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Paris » b. f^irmio Didot : Im SUtiroUfknie , ov f ai« 
de iraitir hs mintraU de ftr pauf en obUnir de tk 
fontty dn fir^ ou de facier; ouvrage ordoHnft 
par S. Exe. h Miniftre de l'iflterieur. Apifouve 
et adelte par la premiei^ claffe 'de rinftitut Im^- 

E^rial de France » pour faire partim' de la col- 
«tioq des Ax;i$ et M^tjers qu*ejBe doit ]publier. 
Par ^. Ä ffajfenfratz . Infpecteur divifioiinaire aü 
Corps imperial. des Mines. igia- ^Tamisingr.4» 
Tom.1 XIX tt, 304 S- r- T. IL XXm 11. 37!^. — 
T. III. XXVI jt 381 ^. — T. Itr, XXII u. 411 & 
ZuEfUnmen 65 fupfjerllafela. CfV. 80 Fraokea.) . 

\ fiefe» Werk ^ies ber^ts darbh mehrere gelehrte 
i*<>^ ArMiteii' rtbMUiWft belUBUi^ weiches 

•af Islir febdoein VelUpepittr nit Didotfcher Schrift 
fidetfdbd ^rackt ift , . eetkalt einen fyftenoatifi^ieB 
Üidbeniem sonder Eifenbflttnkiiade in ibrem ganr 
000 Umftinge» woBey dekin aneb efnige Vnboken, 
l^rorin dai Sübo za gewifleif BedOrfniflen Mrarbeit^ 
^rd , befehrieben werden. Es foU , nach der efgii4ii 
Angabe des Vfs« in der Vorrede', nicht nor alie bis- 
her bekannten Veffabningiaften bey der Produotio« 
find Bearbeitung^ des EMbns , in einer sweckmäfsiffe« 
OrriiHing ii 'ZtfrMimenftellen, v^rriekdieo^ vtid dieMef^ 
üfamgen wr Oheniiker oad Mewkiigen lüber eüe x^ 
Jbbie<feifeti Oegenfrinde» i^ fo idveft iclche dem V^ 
lltolcahnt ^ wordet^ '^d^^« «unterfuciben mid ^MUtheir 
jbü^. (bnderb aneh'znrJiiif nähme diefer wtektkeH 
Kottft tmd iMr Et^r»ng*dei.debrfy..erfeftderliobM 
Bn^nn^nt^^riaiis in F^mkreieh bejtregen^ befonderf 
«i'lM»en bey dei|i :M^iretinrBgett betriebdichip 
ifMiieabetHebe in' rdietem Keicbb Ton. infaer* 
ftet^ I/Vi^ht^eilt ift; Sb verbratebt aen: in fla^ 
}^ DepditifiMfits* tf^ fi. d^ Ki^e, ded Moatblatio^ 
tmif im PiemonteOtdb^n , 'bey der Eifen{»rddictkHl 
A^peh fo >iel Holzs «b nan foltee.; in'endem 
brenM ^ftiaü fiolzktfblMVvüO' fieh in 4nr NAe dil» 
tnfMll6hft6nSteiiiki6h)ett fradee, welohemaki.Ml 
ftifar Vdith^hafte^ Wufc ladktt itebmxlen kftniil 



il': 






^Ulerrtlidgs )üt der VF. ihi Werk^ Ainer VirMM^ 

£r '> ft. A^> iron AgA^Oi^s }Slßdini»^gy BiMmUrt mi^ 
Aftt Bif^imän^ Ch^ig; IrUmaun^ LUtmmMnM xu i^ 
Ifciijjri 1 1- -diefe- Hk * efb»fw^#4f eine gewiBbnhate umA 
^w^^Mfiige Att gtffeheUen. Wepn nen ^lach vA 
CäiÜB0n nibw NeMS mA falsker ItebeiMMes te.dl^ 
lint Werke ^mnfft, Ml WMn^ivbkMitft.ki BBtah 
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bledl^tj fo ift docfai die4r^it {pbaasw^ » lud kaft«^ 
aller uirer MfiAgisi iingeacl&tet^rals ein ichatzbärei^. 
Repertoriiun voa Thatfacheiii luid als ein brauck- 
barer Leitfaden bey Juinftigen Arbeiten 4iber Eifea- 
hflitenkunde dienen« r- £ine kurze DarfteBung, jun^ 
Ai^zeige des Inhalts wird dieüs aJ^fMsnia aiujj^jprfk 
cbene^rthepl rechtfertigeo. 

töm. I. Die iitUiUumg zum gaftzen Werke eol;-- 
hält hiftorifcoe NaqfarichteB <aber die Eifanerzengung 
b^y den Alten, wo die hierher gehdrigen Stellen aii^ 
den alten Schr^tftellera und aus der Bibel ^nnzogMu 
und zum Theil kritilch beleuchtet werden* UervX 
zieht daraus mit d^m Qrafen van Castus den Schlulsi 
dafs die Seltenheit des Eifeqs die einzige tJrlaebe apor 
wefen fey, wodurch ilie Alteii jrerhindert wurden^ 
fich deftelben zu bedienen* Oie erftio Sfw Tpn der 
Verarbeitung diefos dor43bus nnentbehrbohea M^ 
teils verliert fich im Dunkel des grauen Altertbums. 
Mof$s fchreib^ die Entdeckung des, Eifers dem Tubal- 
cain zu^ die Aegyptier und die Gneehen dem Vulcaq^ 
andere dem Prometheus , die Qothan 4em Odin. Di^ 
Aeg]^tier lie&en, nach dgathflrfM^f dif EÜem- 
fteine durch ihre Skiafen gewinnen , .und bediente» 
fich dazu des Feuers und eifirner Meifsel; auch wuiw 
den die gewonnene!» Erze in elfemen Mdrfern zer- 
ftofsen., Die AiTyrier bedienten fickaMeh des Eiieflf 
in ihren Schlachten« Die Phduizinr und cUe ihnw 
nachfc^lgpnd^n Carth^ginenfer vertauschen £ifen«i- 

!en Kaufmaonswaaren von fehr hgt#ip IS^rthe. Db 
rriechen fcbmiedeten^ Eifen. .Die Lacedamonief 
(^rauchten daflelbe zur Bereitung ihrir Monzen» Dit 
Atlwnieafer bessgen es in Ü» grofiMr Menge wm 
der Infel Euböa» Die Römer» die Oermmen, dif 
Quüißt #nd die Odtiberier butlen Degen fson Stahle 
pie Scyäien beteten« neck Heinddt» einen. eitenni 
Degen an; N»eb Dhdar hXl^m die EiMrcbner d$f 
Infel Greta cuerik Eifon Sn den HAhlei» des Berge» 
4de gefebttiieidet, und hier noeh wird die WaluteH 
dttrob dM dunklen Schleyer der Fabel Veniedct. Anr 
dem* rerfiehern^ 4lafs,i.iils die WaUer diefee Beigei 
im MbM ya nach der WafiTei^ntb vott Denmlioil 
dur«^ des rener des Hinli^tls engenaiMiet worde% 
die. Dactykn , wel^hei idche bewnbnien« ifie bis dn* 
bin imbekannte Klinft ^ dee Eiie^ zu fehnueden^gf^ 
lernt lifitten. Auch Ibheine ns» dei^ Odift omd WM 
GefÜMen, welche aus deni Orient keeten, 
Knndt irom Böge Ida mit nach Skindinerien gd 
bätteo« Aus mehrern SteUen der beili«n S 
Mmritim erhellen, ideb dt^Heborfer (elbft EU 
kriUneni und den Stahl msder F^mmde b« 
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beylegtM» Iclieinen tos dem Griecbifcheo heizu- 
ftpmn^en. — ' PtMus\ iitid.dle"Qbf!|[en alten Natur- 
f orfcHer »^ welche unsgenäue Nachrichten Ober die Ver- 
fahrnngsarten ihrer £nt hättea hinterlalfea könoeo». 

«eben aas über diefe Arbeit nur unvollkommne 
Iröchftücke. Jtrißcftäes fpricht an zwej verfehie«' 
deoenOrten yo» der Arbeit des Sehmelzltahlsy und 
das Wenige, was er davon Tagt Till fehr unvoUftän- 
dig. . .Dtodor tnm Sdilien und /Vfitorr&.belphiteiben 
4as Verfahren der CeUiberier bej der Fabrica*- 
^on ihres Stahls. -— :/lffrkota fcheint unter den 
litem SchrÜtftellefnder Einzige M-feTn, den man 
ijt einiger Znverficht' zu Rathe ziehen Kann. In fei- 
jhm unfterblichen WerkÄ:/d^ re metatlka, findel 
^n genbufe Nacluichten nbei* die Berg- und Hütteh- 
grbeiten djes löten Jahrhunderts. -^ iJer Vf. geht 
iBun zu den Verdfönften der Schweden um das Eifcnr 
Mfttbnwefeii übÄr,* zeigt *den Urfpfnng der Hohöfenj 
lind erwähnt auf eine fehr ehrenvolle Weife der Man- 
tiet, weldbe ßch }n Sc(iwe^en hierin fo rühmlich ;fus^ 
gezeichnet' habien, als iSuf edenborg 9 Rinfnan und Gar- 
ney. Von fehr entfebeidendeni Küfluffö war das neue 
Amt eines Öberbohofeifimeifters In Schweden , womit 
4er beraumte i^iifift^n znerft bekleidet wurde, und 
Worin ihm der würdige Gamey folgte. Auch,in Eng^ 
land udd Rufslana «acbftf mto In det* Kunit d6r W- 
Beugung und Verarbeitung des Eifens grofse Fort^ 
fchritte » und es zeichnefen (ich hier l)eTonders die 
fiüttenbefitzer mtlinfon und Akitüfi - DemUhff iaus: 
Andere Läild^^ folgten diefen BeyfVriel^n, und fo 
wurde ) beföBfders in der letatern Zeit , das £ifen- 
tattenwefetf zu'feiJier gegenwärtigen Vo&fcommen- 

%eit gebracht. , 

ßer Vf. theilt die Siderotechnik oder gefammte 
ClfenhafteiJkunde In ^dreit l'heilei In dem erfiin hau* 
flelt er von d^n beftlmmten Eigenfchaften des' Eifens, 
HA ttteyten vob den Sübftanzen , aus clenen mai;! ciie^ 
fes Metafl gewinnt, öder von den Effeiifteinen, und 
3m drUien von den verlbhiedenen zur Produktion de^ 
Bifens erfordei^Iichen und gebräuchlichen Arbeiten! 
f)acbdemer>clieallgMieinen Eigekiü^baftei) desfiffeiis 
iPonS. Ig — 35I ^ura dargeftelU hat, kommt er auf 
«e chemifehen • ESgdnfohaften deffelben , ttejgt*d}^ 
Vrii^klmg dfefes Metalls tfuf das BrennmatepSai , dii 
^Wirkung der Metalle auf das Eilen', ihre Verwandt* 
fehaft* Mt demfelben nadi ^Bergfuam'» Verrucbeni 
i^ Wirkung des Eifen» dof deo Sauerf^ofiF und die 
^tt*' Sälireii auf die Eifenoxyde« -» S. 39. folgen die 
%iftrfehiedeneii'Oattungeo 'des-EifimSb- Man tiilteiv 
l^heide ia den Küiiften drev Gattungen' dteftelben : 
g') hartes taiiä'fprädesi^' hämmerbares und weiches, 
3) bäditfierbare8' und' efölilfches«^ Das Eifeii v<m der 
altern Oanungneant mta'Regiiliss; Rdbeifik»; ge^ 
fehmofoen fiifen , Oufseifen , Roheifen inOSnfi^ ib^ 
f. w. ; das der z weyten gefehmiedetes Eifen , ^etimei-i 
digee feffeirund Stabeifen, und die dritte OatMng 
lieifst Stahl.' Um die»^Beftilrlmung^ der Urfachen der 
veriehiedenen Charkktete der Eifchgathm^m -bab^ 
fi^h blondere lUcrnnkr i^^nmäk «Ad Bi»^nnmin{§fJS^ 
Serbin 9ikW4j$mifitikMy verdänt ^gm^mj «iftemf 



durch Auffttchung des heften Verfahrend, dasKife« 
in Stahl zu vermmWni der zweyt^ durch feine klrf- 
fifche G^ichichfe des Eifens,' unA der drttte rfurA 
. feine ftrengftn Analyfejp. Jgr fifeiigattungen. Sie ha- 
ben b^ynah alle drev den vorgefetzten Zweck er- 
teiöht.. Riaumwr Ichfofs , dafs die Urfache der gro- 
fsen^erfchiedenheit in einer befondern Materie, wel- 
che**er IScBwefSn "Sitz hannteT 1rege7' und Rmman 
und Bergmann glaubten folche in dem Phlogifton. zu 
finden. lodels bMAftit die ;f raoat^fifcben Akademi- 
ker Vßndermqnde y Monge und BerthollH im J. ij^tfi, 
dafs dW vornehmfte TJmcihö der ^wifcheii de'iii £%n 
Statt findenden Verfdiiödcnhäit in der, Verbindung 
deffe^en mit Itohl^ftoff und ^JauerftofF heftehe^dals 
das gefchniftiUige Eifeil, wenn es gehörfjg reitücin ift, 
nur reine^,£]ien feyn könne^ Oafs aber das hefte 
(fchwedifctie) JEifen beftändig eine fehr kleine Quan- 
tität von Sauerftoff und Konlenftoff enthalte,- und 
dafs der Stahl nichts weiter als eine Verbindung des 
EiTens mit Kohl^ftbff fey. Diefe Refultate find aus 
drey.erley Erfahrungati bergehsltet , nämlich ^ni{ dem 
durch. $ergniai^h irri Bfeii gefundenen Graphit, (ge- 
kohlten EiTen), aus dem während der Auflöfung des 
Eifens fich entbindenden Wafferftoffgafe, und ausser 
Cementatiott des Eifvb. ^ 8.-46. Vom Rdhejfeil. 
Ititereflante Verfeibfanerdber:diiriWiderfeattd deffelbeö» 
von Gazeran. >*GÜegentlich'wird dabey erinnert; daüi 
diefe Verfucfae' (w &tfAf^>chem.^ AamI» 179}. IL 
S. 326—334.) niebe^ivoii Gftevl^aif ,:^£ondern'v0n deitt 
Hatsendirector iZMM» za Creufot, «agi^teilt, jedqdi 
Von erfterm utitar Orideo» Namen- bekannt gemaobt 
•Werden find. Vom.x^eifsen Robeifen. , DiefeS köno« 
tnan' in mattes, lebbaft weifees und filber^teifses ein- 
theilen. Vom graden Rokeifen. ""Vöfn'gefprenkelteii' 
Hoheifen (ilffimm ift haerdbet.weit belehrender). ~' 
S. 58« Oefohmeidiges^Eifea. ^AtfftmMAnfend tiefes 
bey lÄItn von ibinabgefteliteo Aoaiyfen mit Cra^Auht 
verbunden. Saide: Zäblgkdt,äft.w!9it gröfs^r als di0 
desfl^h^ifeas, iväA naah'id^iIfViBFfuicbefi vonTeimtt 
de NötbBvk iAAen^JimfJrmiiHsy. f. 11. p. 3^*-) 
beyniih» doeymaLiiüm 

mit gefoUmeidtgeiti"£iren, .i.Das gefchmeidige Eifeif 
w^di gewöhnlich ib irier.l^laffen o^er AbäfideruDgfüi 
^fi^e»eik^ Dämliche in weicbesb kajtbrachig^a:r^lMi> 
bröehiges' mri fpaöded» weiehesthakr.und irothbpih 
dbig atelUch ift; .dldletiter^ Artwicd von Cieth0fpi 
«rfgettbrt, T-:^ : & 69.. VomiStaW. , .5^ -wird dqprcli 
15 «Analyfen ireo Jkrgxniffa'und Vauquelin dargeibax^ 
dafs di^DwtetilsLt.ffisoKoiaeiiftoffSi den d^tStahlf 
arten Mttedtea, irmi, i biS, ao^ .Twfi^€^h€^j^^«eii^ 
.derliöh.ihkl*;.!Daei«tÄeifeÄ(tJwV- Nj^ *«/%«?» 
Verfuchen ift die Menge des Kohlen ftoffs im weichea 
Ott^Ä»! «9»*%:;im/ö»«n8t*il'<3f||M^l^^K^ im 
-harten Gttfaftablw>i:r.Mi«l W .a^ütf^rteftei ff,MQ? 
Die Steyenqarker^' KitalttiijeF und tf^^teie andere; 

«Mtlbteiindfim^pfiMbeSWikNtf«» ^r^jM»0H&<»if«»?, 
ltoinhalläa»»film fllbricin^, .a««-«f , Quat^ Siünr 

M luRl iMbaanliaddem Meltattar«^o: fifnl Qbefzeug^ 
dMkl dir BisÄunftto f ;BU#' ^toWeS^tigung ..wefent^Acb 

ib«iiw9«%^l^piddi^;&Mln>tt^ M m^^^^J^^ 
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StMi r0k l^anqkilh *•' i^ *«ii«e Sjpur von Braun- 

AeiD, und der Vf. hält daher die Gegenwart deffelhea 
aar StahibilduDg gar nicht fikr n^htrendig. Erkormnt 
bey der Bereitung des StahU felbft; im vierten Theile 
die&s WerkS) wieder darauf surQek, und befdireibt 
hier die drej^ Gattungen des Stahls,, als Schmelz-» 
Brenn * und öufsftahl , nur ganz kurz. Bey Gelegen* 
lieit des letztem wird. von dea BetnfihuBgen derFren- 
aK>fen, Gubftabl zn bereiten, eine kurze Nachricht 
Kegehen. :— Zwe^er.Th^L S. gi. Von den Eifen- 
ttSüen , wobey <ier Vf. , vtrie man wohl erachten kann« 
yarzOglich dem HAUfffcfun Syftem folgt, aber auch 
dem Syfteme unfera faievflhmten IVtmers Oereehtig* 
Iieit wa^erf ahreo läbtv - l>0r Vf. hat daher a^uch die 
flifenbattenmannifche Mini»r^logie in Hinficht beider 
miiieralogifch^n Syfteme , vorurtbeilfrey und mit rur 
«iger PriifHBgf behandelt« Wir fibergehen diefes, 
ala dem^grolsteo Theile, unferer Lefer bekannt, uod 
wenden uns (S. iig.) zu den Lagerftatten der Eifen- 
fteiM* Auch hier findet fich das Bekannte , auf «ine 
aoeeÄehifle, wenn aoch nicht ganz voIlftaiidi{^e und 
he&iedigeade i Weife, zufammeogeftellt. — ^139* 
VoiD Probiren der.Eifenfteine» Die EifenfteiDprobeii 
aruf deni oaffen W^ge find zwar die genaoeften, aber 

£i3ch die fcbwierietten , und fie erfordern fehr grflnd- 
che chemilahe tCenntnifTe. KlaprotWs un«t Vauqui' 
fiH*s Arbeiten in diefer Hinficht werden , mit Hecht, 
fehr gerühmt. Es >v^rp Obrigeüs zu wilnfchen , dafs 
cler Vf., fti^tt des lallgQnieineo Räfoonements , eine 
j^hrreiche Änw^fuog:zum frobireo dar EifenGteine 
imf dem oarfea We^e iJsIbTt ertheUt hätte, welche für 
3ie praktifchen Lefer di^fes Werks von unbezw^fel* 
fem Nutzen gew^fen feya wQrde. Das Werk.ift ja 
flicht blofs far l]beorftiker beftimmt (und auch fOc 
die(e wäre wohl, dßr yiMCtrag zu kurz): der wahre 
l^utzen von Schriften diefer Art nlufs für den Ge- 
fchäftsnpann erfebeinckn« «{Aber gegen diefe Regel 
wird leider .heuti^^ Tages ^ur zu oft gefehlt.) "— 
Eay dern Probiren d^Eitenfteine ajuf dem trocknen 
3/V>ge l^at fich derVf, fehon mehr Mühe gegeben, 
iinfT^ieVeiiahiruDg/HiQt) vieren nian fich bey deaPro^ 
heu 4uf dem Heevde w^d in Windöfen bedient, be* 
loh.i'ieb^ : die Pi:0be9 im Wtoctpfm. . werden auch 
Ker.^t Recht vorgetcogen. -«- jDritf^.TheiL.Jt)!^ 
iea.thcult der. Vf, ip*. vUr grpise. Kapitel, wovon dad 
wrße vöh der A»^rffi<^ti|igfcfer £i(M|teilie4Buni^timel« 
zen , das zweyte von den Arbeiten zur Production des 
Boiieifens, das drüU von der Fabrication des.ge- 
fchmiedetenEÜeos^ AUkd das iM#rl# ven d«# üeMiSeflg 
des Stahls handelt. Zur Aufbereitung der Eifen* 
fteine gehört Jas Klau)>pn^ J^rfcKeil, ^f^n ^juarf 
Pochen derfelben. Vorf> Röften ,- meiltens nach C^- 
my und Tiemann. Der Vf. fah im J. 1782 auf den 

fÄttcn (fcsj^arpDS jjoa Eagcr in Äarptiieij ^ circw^' 
res Pocriwerk zum Zerkleinen der Eiienfteine gang- 
hf*"» »'^elches^hiev-berQhrieben und ^iMpbildef lyird, 
Die Einrichtung diefer. Pochipälchuic: Icheiut iweck- 
itiäfsfg, urtd Venfierit 'Nachahmung, — i^^ xmut^' 
Kapitd geht der Vf. zur Behandlung dA Eifenfteine 
haym Schmeltta aber« — 5. i8o. Von deaSchmds- 



9fen*: FlorCi- lind HohBfen,^aii8 den bekannten Wer^ 
ken von Svedenbargy CourHvron^ ffors^ Gameyu.' 
f. w« zufatnmengeftellt, und mit theoretifchen B«-\ 
trachtungen durchwebt. Verglelchung der Uoböfen» - 
welche verfchiedene Höhen haben (nach v. Mir- 
cker)j und zwar in Hinficht der Production mife dec 
Höhe der Raft, der Geftalt des Sehmelzraoms, der 
Zahl der Formen ti. f. w. V0171 Ztrflellen und den 
dabey Oblichen Maaften« Auch hier ift vorzflglich 
Garney benutzt. — S. 233. wird ziemlich" ausführ- 
lich Von der Conftruetion -der Hohöfen gehandelt.' 
Am Schlufle diefes Kapitete weiden noch kurze No- 
tizen von 33 Hohöfen in mehrern Ländern, aus be«; 
kannten Werken Ober die Eifenhfittenkunde, mitge<<' 
thelh. Unter diefen befinden fich die berühmten Hoh- 
öfen von Petrokamensk und New)ansk in Sibirien»* 
zu Creufot in Frankreich, zu Olciwitz in Oberfchle* 
fieo, in Shrop- und GlanfK>rnnfhire in England u. a*» 
Die Dimenfionen derfelben Und zum Theil fehr be«' 
trachtlich, und eben fo verhältniismäfsig ihr Aus- 
bringen« Der Hohöfen zu Newiallsk z. B. ift 41 Fufe 
hoch, giebt t^tich (d. u in 24 Stunden) 404 Centner 
Roheifen ans f Glaskopf und f reiphea Magneteifen- 
ftein. Das Ausbringen ift 62 Procent. Er verzehrt 
1 15 Theile Kohlen auf i Centiier Roheifen , und f^ne 
vier Cylinder geben 15 bis 1900 CulMkfnfs Luft ia 
der Minute. Ein Hohöfen in Glamorganniire InEng^ 
land (ffoumat des Minesy Nr. loö.) ift 60 Fufs hoch^i 
giebt täglich 130 bis 140 Centner Roheifen aus ochri- 
gern und Thoneifenftein , oder 33 von 100. Er braucht 
a6o Theile Steinkohlen zu 100 Theilen Roheifen, 
und die Blasmafchine giebt la bis i4ooCubikfufs Luft 
in der Minute* 

Tom. IL Fortietztii»g des driHen Theils und deP- 
fen ziüevtin Kapitels, von den BrennmatenaUeD. 
Holzkomen« Hier findeft man manche intereffante- 
Notit Ober die eigentbamhehen GeVvichte der Holz«* 
kohlen. HjelmTs , Hartig's^ FrenzeVs , v. ITerneck's 
und Lampadius Verfuche feheinen dem Vf. nicht be* 
kannt gewefeii zu feyn ; indefs nehmen wir auch das» 
was fich Ober die Brennkraft u. f. w. der Holzkoblea 
hier zufammengetraeen findet, mit Dank an. (Uebec 
d»e eigentliche KöMerey oder dervVerkohkmgspro^ 
cef9 latst fich der Vf. nur kurz aus, ungeachtiet die^ 
Kennioifs defTelben für den praktiichea Bütt^nmana 
in mehr als eimr Hinficht .unentbehrlich ift« Voi^ 
VenklÄiaag^öfen findet fich sar nichts. — S. 23- Vom 
Torf, wo die Schmelzverfuche vom Grafen von Stem» ^ 
*t9rg9 ' f f ^mgn e r ^ hn- W e mig e iöilifth e n ur m. , erzahlt 
werden. Es fcheine zwar aus diefen V^erfuchen zu 
^Igen^ dafis 4ec Torf m JEjfienhflttenarbeiten über- 
Haübt nicht ad v^entfbar fiyf Iftdefs habe man anfängt 
lieh, ehe die Anwendung Jer Steinkohlen zum Eifc»- 
fchmelzen in Ea^jk«* iLufikam ^ auch ^«8^^^*^^ r 
fich diefe nicht mit Vortheil dazu gebrauchen lielsiMr 
Hodesgebe noch jetzt ^nancbe HAttenl^f ^^%^^r^ 
reksh und Deutfchiand , denen die Vortheüe ,l?,^flt'j!ti 
koblea in diefer JJinficht »och nicht einleuclitend 
wären Es muffe daher das Uriheil über ^f Anwen^^ 
imheit rfer^orfr-Tor der Hand noch ausgefeut We^i^ 
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Im , ood Aoeh tndiiwt ErMnifillil t^eWattetw^e^ 
461I« Veber 'das ^raktifeheJ^eyn) Veckoblett des Tortt 
ift nklits erwähnt worden« •— S« sg. Von den Steint 
kohlen nnd den daraus bereiteten Goafcst wobey ea 
Rec. Tehr auffallend -ift» dab der Vf. den Abfphwefe» 
Imigiproeefs und die dazu gebrättchlichen Oefeto fo 

em mit Sdllfohwelgen Obergebt. . In einen Leb^« 
tobe der EifeohOttenkunde feilte doeb diefer Ab- 
febnitt, der tf n fo vielfeitiges Interefle hat« mehr aua- 

Efblurt feytt> und dabey wenigftens kein^ ^"F^^ 
;hen ganz fehlen. Lieber hätten' wir deco^ Vf. die 
DecUmationen (S. 40 — 43.) erlaflen. — Vergfet- 
chung der Coaks mit Habkohlen beym Etfenfchniel- 
2en. Jetzt ^Igt (S. 43.^ ein wichtiger Abfchnitt vosi 
der Verbrennuns und den zu ihrer Beförderung an* 

Sewandteh Mkfcbinen. Das Brennmaterial > woonrch 
ie ßfenfteine gefcbmolzen werden , eezeuat Hjtze^ 
jndtai es fich mit dtei Sanerftoff der atmofpnftriichett 
Luft verbindet. Die erfte Bedingung zur Erregung 
der nOthigen Temperatur der Schntelsöfea ift der 
t^utritt der Luft» mae welche die Verbrennung nicht 
Statt Ilaben kann. Diefer Gegenftattd tbeilt beb in 
fkchs Abfchnitte. Im erfiem Ivird unterfnoht» welob^ 
Wirkung die atmofpharifcbe Luft hervorbringt »Witt 
viel davon fOr jeden Ofen erlbrderlich ift, und w^l* 
che Gefch windigkeit man ihr zur Erreichung der ber 
fteo Wirkung geben mufs ; der zweyU AbCchoitt lehrt 
die Form und Gobftruction der verfchiedenen hiezu 
angewaiidten Maichinen kennen; im drüten wird ge« 
ze^t , wie man der in die Oefen einftrömenden um 
eine gleichförmige und beftändige Gelchwindigkeit 

Sehen könne; der vierte Abfchn. lehrt die Schätzung 
er aus den Blasmafchinen ausftrOmenden Luftnaenge 
durch Rechnung; detfUnfte befebreibt die Bewegung 
diefer Mafehinen, die Kräfte» wodurch fie bewegt 
Verden , und die verfcbiedenön dabe v gebräuchlicben 
Mechanismen. Zuletzt wisrden diele MafchineB un- 
ter «ch verglichen ♦ die Vortage und Naicbtlieile einer 
feden gezeigt, und die Lefer dadurch in den Stand 
«fetzt, zu entfcheidcn, welcher der Vorzug ge- 
luiire. --* Beftandtheile der atmofphärifchen Luft 
und Betrachtungen über daa Gewicht und das Quan- 
rmh derfelben bey Hohöfem Die zur Unterhaftu«» 
«nes Hobofena in 04 Stunde« nöthig6 Quantität var- 
Inder« Äch mit der ÖiÄntitÄ von einir «der der ^ 
denk Gattung Kohlen 9 dia man brennt » und diele 



Quadtitat KohMn vtafirt ebenfoUi ttSk der du ^t<Mh 
cirten Roheifena. Diefer Sat2 wind durch mehrar* 
Btjfpvele erlluterti — S. 57. Von den Bbsmafdd^ 
nen : • WaffertrommeL Lederne und hölzerne Bätoei 
£rftere find fehr alt , und der Zeitpunkt ihrer EfSm 
dune ungewifs. Schon die Orieci^n zu Homer*s Zei« 
te» kannten die BlasbÜce ; iadefe fchreibt Strabo dj4 
Erfindung derfelben ctefn Soytiifen Anacharfie zm 
(Hier hätte Becknu$nn*s Gtfch. der Erfind. L S. 319 IL 
cu Hethe gezogen werden ködben.) Auf den äaimi 
find fie fait ganz abgefobafft« nur noch an efnigen 
wenigen Orten im Gebrauch , und ftatt Ihrer meiftene 
lidlzeme Bälge eingefohrt. In mttmtn Z^tett bediemhi 
man fich auch des Waflers zur Uederulig r und ei 
entftanden hydrauUfche oder hydroftatlfehe Oehiafe» 
Von diefer Art find die Von DantMn^ DtfagiMet^ 
Triewaldj ffoknlunirtt und AiMtfr angegebenen Bla»* 
tnafcfaiiien. Eifeme Cylindei^geUäfe wurden zuei4 
auf den Eifenhfltten tu Carron in Schottland einge<- 
fbhtt, und fie find jetzt In Gtofsfhritannieii al^gMieiik 
Auch in Frankreich find dergleii^6tt Gebiafe zu Mar^ 
eb^-fiir-Meufe (daa zu Creufot bey AilduteMiB in 
Bonrgogbe, und die inOberfchlefien» Sl>irien u.C w. 
torwähnt der Vf. nidit) u.f. Vv. angelegt wordem» Voü 
den hdlzernen Kaftengebläfen feheint der Vf« ebenfädli 
nur die in Frankreich befindlichen zu kennen. (Eben 
fo ift ihm das Ibgenannte iridholm*fihiGthl§Se^ ein« 
in Schweden gemachte glfiokliche Abänderung des 

femeinen BalggeUafes^ nook näibt bekannt. Hr.rrofi 
lausmann hat ein folches OeblSfe ebf der Rtothen Hotte 
am Harz erbauet, welches fich indefs |etzt zu Tann« 
im BJankenbursifehen befindet, und wir hoff en , deft 
Hr. H. ufts die Befohreibung deffelben in feiner Skan^ 
diflavifcfaeU Reife mittfaellen w^rde. '8ey diefer Ge* 
legenheit bemerkt Rec. noch^ dab der Mafchinen^ 
director Henfehei auf der Eifeiihatte zu Homberg iii 
Kurfaeßen vor Kurzem ein neuee Cyllüd^rtfebiafe ge« 
bauet hat, an weichem die Gylidder^änz aus Mjchen<^ 
holz mit eiferaen Reifen genbüeht md. Qtr EfEeet 
delTelben foll vortrerAich feynv Auf folche Weife fei- 
len jetzt,. wie Rec. aus guser <§tailfe werfs,'die mei^ 
ften Cylidderg^bläfe am Ural vorgerichtet werden.) -^ 
8. 7«. Von den RegidatorA» Diefei^ Abfehoitt fft auii 
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Cafidiii^Hi an der Wieher lKetrQ|Mt»Hfatt: Kirche) wozi 
siamRäi die UnirerCttt das Prae&tttadonsrechk ^1^ 
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TECHNOLOGIE. 
Paris , b. Firmin Didot : La SidirotechnUy ou Vari 
ie traiter Us minirais de fer pour en obtemr de la. 
föntet dufer^ au deVacUr. ~ — ?9X ^. H.Haf^. 
fenfratz. eXc. 

CFortfetzung'i^r <'"* vorigen StUek mbg^rochmtn Reoe^fimt^ 

Im folgenden Abfcbn. CTom. IL 8.85.) giebt der Vf.. 
Formeln zur Berechnung der Luftoienge einer Blas* 
mafchine; alsdann gebt er zu den MethcKleo» die Zu* 
fammendrückung üer ausftrömenden Luft zu meffe'n,. 
oder zu den fogenannten ff^indmeffern über, (Rec. 
hätte gewünfcht, dafs dem Vf. di^ Tcbätzbare Abhand- 
lung des Hrn. C. H. Stünket*s im erften Bande des 
Eifen hatten • Magazins von Jordan uad Haße bekannt 
gewefed wäre; das Vorgetragene würcfe dadurch 
um Vieles vollftändiger und reichhaltigec' geworden 
i'eyn). — Was die Bewegung der Blasmafcninen be- 
trirft, fo gefchieht folche theiis durch thierifcbe 
Kräfte, theiis (durch die Bewegung, den Fall, das 
Gewicht und die Dämpfe desWaflers« Menfchen be* 
treiben die Balge noch jetzt in Angermannland 9 auf 
Nadagascar, im Künigreiche Siam, bey den Hotten- 
totten u. f. w. Pferde und Ocbfeh find feiten zur Be*^ 
we.gung groiser Blasbdlge gebraucht worden; indefien 
hat man doch Bejfpiele; A^ricota befchreibt zwey 
Arten davon. Auch in der rfäbe von Paris bat der 
Vf. auf einer Hatte die Bälge zum Schmelzen des 
Koheifens durch i'ferde bewegen lafTen, welches aber 
durch befondere Umftände wieder eingegangen ift. 
Hunde find wegen ihrer geringen Stärke zu diefem 
Zwecke wenig an wendbar; nur blofs die Nagelfchmiede 
bedienen fichderfelben hie und da... Die gewohnlichfte 
Bewegung, gefchieht durch WaOerräder, mitteilt der aa 
den Wellen d^rfelben befeftigten Kämmen oder Weli- 
füfse* Diefe letztern werden entweder nach einem 
^rkelfegmente 9 oder nach einer Epicycloide, oder 
mob einer andern krummen Linie, welche weder. 
Epicycloide, noch Cycloide ift^ abgerundet, und 
entweder von Holz, oder (gewöhnlicher) von Gufs- 
eifen conftruirt. ' (Zu den vom Vf. Ober die Verzeich- 
nung der Wellfttfse angefilhrten Schriften würde Rec. 
unter andern noch folgende fetzen: /ZinifiiiiiVAfhandl. 
rörande Mechaniken. T.II. jf«i2Q. lai. Blumko/nod 
Siünket über die rechte Conltruction der WellfQdse u. 
f, w. Leijpz. igoo. 4.; . Baader* s BeCchreibung und 
Theorie des englifchen Cylindergebläfes. Manchen 
1805. 4O. — S. 119. Von der rnfferlaulenmafchine 
des doli zu Schemnitz. — S. iai. Anwendung der 
Dampfmafcbinen zur Beweguos der Blasmafcmnen. 
Den heften und vollftändigften Onterricbt davon finde 
nuin in Prof^fs neuer J\.rc^itectura bydraulica, 2tem 
Theil. Auch; das oben angeführte WerK des Hro« 



Baader* s zeigt mehrere Methoden , wie man in Eng* 
land die Cylindergebläfe durch Dampfmalchinen be» 
w^en läfst. — S. 125. Aus der hier angeftelltea 
Unterfucfaung der Vortheile und Nachtheile einer 
jeden Blasmafcbine erhellt, dafs die Waflertrom- 
mein die fchlecbteften find, weil fie die Luft zu 
feucht in den Ofen brinsen, und dadurch einen 
zu grofsen Kohlenverbrand verurfachen; auch die 
fogenannten hydroftatilcben Gebläle find von die-» 
fem Nachtheil durchaus nicht irey; die englifchen 
Cylindergebläfe verdienen unter allen bekannten Blas» 
mafchinen den Vorzug. Was von den Waffertrom- 
meln und hydroftatifcben Gebiäfen gefagt ift, gilt- 
auch von den Wafferregulatoren ; auch bey diefen ift 
die zufammengeprefisteXiuft der Berührung mit dem 
im Kaften befincilichen Waffer ausgefetzt. — S. 139. 
Von den Schmelzmitteln, FlüCfen oder Zufchlägen, 
wodurch die Schmelzung der Eifenfteine befördert 
wird. Von der Schmelzbarkeit der Erd - und Stein- 
arten, welche mit den Ei fenfteinen einbrechen, und 
welche man ihnen beym Schmelzen beymifcht. Pott 
fcbeint der Erfte gewefen zu feyn, welcher Verfucbe 
über die Schmelzbarkeit der Erden angeftellt hat; 
diefe Verfoche haben nachher Hombergy Macquer^ 
Lavoifter und Kirwan mitteUt eines Brennfpiegels ; 
, Lavotfier 9 Ehrmann y Guytony G^y^ mit einem Löth* 
röhre im Sauerftoffgafe; Be>gtnan^ Sauffurey Leliivre 
mit einem Löthrohre und atmofpbärifcher Luft ; Dar- 
cety Achard y if/afro^i in einem Porzellanofen; und 
Achard y Gerhard y Guj/tony Kirwan y Chaptaly Tie- 
enann , Lampadius u. L w. in Windöfen und bey yer- 
fchiedenen Temperaturen wiederholt. ,Was der Vf: 
hier davon beybringt, ift ein Auszug aus Tiemann*s 
Eifenhüttenkunde.und aus Chaptat* sCSiimie appliquee 
aux arts. Vol. L (Zur Ergänzung dient Lampadius 
Handbuch der allgem. Hüttenkunde. Th. L S. igo *- 
I480- -- S. 175. giebt der Vf. 39 Analyfen von eben 
fo vielen Arten Hobofenfchlacken, aus deren Verglei- 
chung verfchiedene Fokerungen gezogen werden. 
(Uie durch Hausmann y Lampadius und Damiani be- 
kannt gemachten Analyfen über Hohofenrchlacken 
Scheint der Vf. nicht zu kennen), — S. 177. Vom 
Schmelzen der Eifenfteine* oder vom eigentlichea 
Hobofenbetrieb. Gröfstentheils nach ^ars und Gar^ 
ney* — S. 312. Theorie des HohofenprocefTes. Kepn» 
zeichen des Hohofengaoges; Correctionsmittel beym 
unr^elmäfsigen Ergange. Zufälle und Ausblafen 
der flohöfen — alles nach Gamey. — S. d48-*'Von 
der Förmerey , wobey Tiemänn^s bekannte Abband- 
lung benutzt i(t. Schon Reaumur hat fich viel mit. 
dieier Kuoft bcichäftigt» und die höhere Oiefeere^ 
hat befondws io den letztern Zeiten grotseFortl*ritt^ 

gemacht. ,,I/s Aißlai«.- i^ ^^^f^L^T^ 



IX 



ALLG. LITERATUR «ZEITUNO 



12 



pfomipkM h rmpamr iss kvmümu A du perfictionms^. 
fmnts fue US Acmfais fdmt dqns hs ariSj a t$s afptu 
qufr i Uurs befoins et ät tes 'ripandre par ta voü du 
commerce 9 fijmt impreßist MU06t p'Us m ont iu 
cofmaijfa»c$ ^ d^adopUr Femptoi et Fufage de ta. fönte ^ 
ecmliej en remptacement du ferforgif propoß et exicuti 
auparavemt psr Seaumnr ; ils ont conßruüe des ufines 
grandes et vaßes^ ei ils jg ont eauliy enjonts noire^ 
döuee ei tmahle ^ tcus tes Mets aui haieni fufcevtihtes 
d'ttre emptofts en ferfondu. Die Ricfatiflkeit des er- 
ften Theils der in diefer Stelle Hegenden Behauptung» 
,,dafs ficb die Engländer immer der Erfindungen der 
Franzofen bemäcntigeD, unfi folche zu ihrejt Bedflrf- 
ViRen anzuwenden upd durch den Handel zu verhrei* 
ten ^** wdUen wir dahin gefteUt fevn lalTen ; ciafs man 
aiber in England dieFormerey nna Gieüserey zu einer 
TÖr^ttglichen Höbe gebracht bat , mufs uha wird je* . 
der Sechverftändiger zugeben. Auch in Frankreich 
werden jetzt fchon recht artiee Gulswaaren fabricirt» 
wovon der Vf. Öeyfpiele anßhrt , und die zu Paris' 
befindliche GefellfcKaft zur Aufmunterung dier Kflnite 
und Gewerbe hat demjexiigen Fabrikanten oderiLOnft* 
1er, welcher fOr lo^coo Franken von folchen kleinen 
Oufswaaren, die man bisher aus gefchmiedetem Eifen 

Fsmacht hat, in den Handel bringen wird, einen 
reis yon 6doo Franken zugefichert. •— Befchreibung 
. der Arbeiten bey der Formerej , nebft den dazu ge- 
börigen Modellen, Laden, Geräthrchaften u. f. w« 
Von der Kanonengiefserey. Ein gefchickter franzö» 
fifcher''Former, BreztH^ bediente ficb anfangs hierbey 
ftatt der Lehmformen hölzerner und nacnner bron- 
zener Modelle. Die Art des Abformens und Einfe- 
tzens ift S. 268* befchrieben. „Das Modell ftellt mau 
in Sand oder Erde , druckt es bis zur halben Dicke 
ein, und bedeckt die bervorftchende JBälfte des Mo- 
dells mit Lehm , welcher mit Kuhhaaren vcrmifcht 
ift. Diefer Lehm wird fchrftark zufammengedrückt, 
und wenn er trocken ift j frifcher aufgetragen , bis 
das Modell mit einer vier - bis fünfzöUigen Lage be- 
deckt ift. Man bedeckt nun das Ganze mit einer ei- 
ferhen, gut anfcKIiefsenden Carcaffe, und diefe noch 
mit neuem Lehm oder Gyps. Die Form und da» 
Modell werden hierauf umgedreht, und der Schnitt 
der Form mit einer dOnnen Lage von Eohlenftaub be- 
legt , damit Geh der zweyte Theil nicht an den erften 
anhänge. Diefe neue Seite der Form wird nun , wie 
die erRe, mit Lehm bedeckt, auch ebenfalls eine 
eiferne Carcaffe darum celegt,- welche mit der bereits 
befeftifttenzufammenfchMelS, fo dafs beide durch Bol- 
zen oder Urath mit einandei" vereinigt werden kön- 
S en. Wenn die Erde trUbken ift, nimmt man die 
lälfte der Form weg , zieht das Modell heraus , ver- 
fieht das Inwendige der beiden Hälften mit Kohlen- 
jftaub und gefchlämmter Afcbe, Xetzt die beiden Hälf- 
ten der Form wieder auf einander, und verbindet 
durch halbe Zirkelbänder die fie umfchliefsenden Car- 
caiTeiL Zuletzt werden die Formen getrocknet und 
zum Ahgiefsen in die Dammgrube gefenkt." Es ift 
klar , ciafs diefe Methode vor der gewöhnlichen Vor- 
iQge bat. weil man das Modell immer wieder zum 
iueu vMklbraucbea kaiub mtthin fefaran Zcui und 



Fonhniaterial gefpart wird* — * Vwa Gieben der 
Tdpfe, Keffel, Sumen» MedaiHen, na<ih TUrnrnnf 
aucn Etwas von der Verfertigung der Hohlmunition* 
Mun folgen Betrachtungen Ober die Wahl der RoK- 
eifengatlungen zur Gieiserey , die Zubereitungen der- 
felben zum Gufs , ihre verfchiedenen Qualitäten und 
(fie in Hinficht derfelben zu machenden Anwendun- 

Jren. Ein Auszug aus Reaumwr's Art d^adoudr tefer 
andm. — Von den Reverberiröfe» zum Umfcbmel- 
len des Boheifens, Behufs der Formerey. — Aus- 
|»ffenrag mancher Oufswaaren > z» B. iokher,. die 
nachdem Qttfle gebohrt, gedreht^ nfeik» callbrirt 
u. f. w. werden inOffen, als gezahnte Räder, Kanonen 
Walzen , Damp&ylinder u. dgL Von den Bohrma- 
fchinen zum Ausbohren der Kanonen und der.Cyiin* 
der zu Dampf- und Blasmafchinen« (Rec. mnfs be- 
dauern , dafs diefer ganze Abfchnitt viel zu oberfläch- 
lich und unvollftändig gerathen ift. Der Vf. verweift* 
flbrigens auf Mangels Werkyirr fafabrkatiön des Cor 
nonsy das aber ebenfalls bey weitem noch nicht da^ 
vollftändigfte ift, ob es gfeith zn den beflern ^ehörfe. 
Die RenntnifsderBohrmafchinenaberhauptiit )ed9cb 
fOr den Eifenhflttenmann zn wichtig, als dafs maa 
fie in einem Lehrbucbe der Eifenfaüttenkunde fo kurzi 
abfertigen könnte. An einer Befchreibung derjenige» 
Bohrmafchine , womit man in England die groisen 
Dampf- und Blafecylinder ausbohrt, fcbeint es indefs 
noch zu fehlen ,- weil das Ausbobren diefer Cylinder 
bisher in Deutfchlatid feiten recht hat gelingen wol- 
len. Hotfenmiinner, wie Baader und Eversmann^ 
welche in England waren, würden fich daher durch 
di« Heransgabe einer folchen Befchreibung , itiit de» 
nöthigen Zeicbnunnn begleitet , um deutlche Elfen* 
hatten ein grodses Vexdienft erwerben.) 

« 

Tom. III. Fortfetzung- des iriffwi Theils. Drit- 
tes Kapitel. Von gefchmiedetem Eifen. Verfrifcbung 
des Eifens. Zuerft von den Frifchheerden und* den 
bey der Frifcbarbeit gebräuchlichen Geräthfchaften» 
, Hier findet man überall bnr das Bekannte aus andern 
Schriften gezitfen. — S. 16. Vom Verfrifchen de« 
alten Eifens. Eine gedrängte Ueberficht , wie diefe^ 
an fich weniger wichtige Gegenftand in Frankreie» 
behandelt wird. Nachricht von der in der Nachbar- 
fchaft von Havre de Grace befindlichen Frifcbhütle 
auf altes Eifen , einem gewiffen le Normant eehdrig. 
Aucb zn Creufot wird altes Eifen werk durch Prifchen 
in Thontiegeln veredelt. — S. 24. Vom Frifeben 
des Boheifens Oberhaupt. Theorie deffelben. Daa 
Roheifen beftefae aus einer Verbindung von Eifen^ 
Sauer ftoff, Kohlenftoff und ein wenig Schlaf«; ^^^ 
tere fcheint indeis nicht wefentlich zu feyn» ^^ 
Sauerftoff ift die Subftanz, welche das Roheifen cba-r 
raktmfirt. Es giebt Roheifen > welches keinen merk- 
liehen Kohlenftoff enthält. Beym Frifchprocelfe w«^ 
den diefe SubftanzeiT, nebft den etwa zutäUisen wen»» 

Sen Erden, vom Roheifen abschieden, und dadurch 
er Zuftand der Reinheit denelben bewirkt« — S. 36. 
Frifcharbeiten mit Holzkohlen. Einmalfcbmelzen» 
Diefes läfst fich bey dreyerley Roheifenforten anwen« 
den: l^bey buntem oder grauem Roheifen t welches 
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fo vid Svwftoff inid KoWtrfWff IWAWJ^^ 

ber ^MP >><)>0>» Solmclamg wecbfclfeitig fatp»« 

taämf»; s) bef Hrati«nJkAeifeo mit übcrflaffi^m 

faem Sta«rfto»i^. UmwKlfrifebao io>Sobw«d«n iui4 
iB (ter OralfclMft Mark, oaeli Swiieniarg und TU'- 
mmm. (Warutn ikiolit oaeh WnmaH? Ttemann bat 
ns lEfimMV fieicbreibmig nur «inefi kurzen Auszug 
nhefart.) WalloDfrifcbeö. -^ üenozeiebcn ctes Fri- 
fcheas« — & 50. Frifchmelbiideii mit zwcymaligem 
Eiofebindzen* Diefe ftoden Aur bey fokbea Arte» des 
lUifaeifeDS ftatt, wetobe entweder »u Wir c»yclirtodar 
earboii]fii<t findb Deatfcbe FrilbbiMtbode, nacb ^^'«t 
fitererifcbea Frifcben ^ srnn Tbefl nach ektoer Beob* 
aehtang. ^ S. 58« Fxifcben mtt dfeyrmdaaem Kin-^ 
fobmelzen. Diefes ift tob dem vorigen nur darin ver^ 
febieden, dab man noeb einmal mebr einfobmeb^ 



A» L« Z* .Nam* 9^ MAT 18 14« 



M 



•Mieiahe Spbmelaung in mancben Ländern den ^iaf«0tt 
^— ethälb Der Yf. theilt dicfe Methode im 



I ; in tler irfim iefaKneizt man die Oan» ein, 

«iiderb6h eiwB ÜLUobeo, den man von neuem fcbmelzt^ 

«m einen zvreyken Kucliefl , und dielen wieder , um 

eine Luppe 2b erhalten. Bey der s^weyten Operatioa 

fehmelzt man die Gans ein , und itk;ht das Oefcbmol- 

»na in Piairteln. (Scheiben oder Blätter) ab; dieie 

fbbmelzt man zu LuppenftOoken , and dieie wieder 

aur LufM« Bey d^r Ariüm fcbmelzt man die Gans 

ein i um rlatteln zu bekommen ; diefe werden gebra« 

' teoy alsdann zu einer Luppe eingefefamolzen« Lrftere 

sennt der Vf. das d^uifiuie Frijcke^ mit dreymaligem 

SivtfehmifzM; das zweyt» B^rgamifikes frifci$n (Jiffi- 

nag$ i birgmmasqui)^ well es in Italien, Piemont» 

]a der Geg^ des Mohtbkuic, in den Alpen , durch 

•ib-beiter aus der NaeUNirichaft von Bergamo allge* 

Bieln eingeführt worden ift. Die dritte Operatioir 

ttennt der Vf. Maztmge^ ^elober Nagie in Frankreich 

dUisBfirgerrecbt erhalten hat. DiefiergamilchbFrifGhr« 

oietliocte itt kmgweilig und koitfpieljg : denn fie ver^ 

arfacbe einen an&erordendicben Kohiemrerbrand und 

fiel Handarbeit, und ift dafaev nicht zu empfeblenii 

Der Ingenieuc Letvoic hat dieie fehlerhafte Methode^ 

Id wie fokbe im Uiroartement des Montblanc nnd 

im- Iföiw gebiSuohlkb ift, iiti ffournat 4is Mimisi 

T. XyUi f. 144/9* beicfarieben. Die dritte Frifciu 

melhode oder MazlBge ift im Innern Frankreicfa, bei 

Conders in NiTernais , vsid war zu Sifedmhorg*s Zei* 

ten im Salzburgifohen gebräuchlich. Sie ichekit mit 

dbm in . Sleyermark und Kihrnthen flbbchen Frifchr 

proeeis einige Aehnlichkeit zu tiaben ; allein fie un» 

le£(cheidei fich doch darin, cbifs in den beiden leta^ 

fem Provinzen da^ Roheifen au» den Hohöfen iir 

Scheiben abgeftocbeulwird (wefehes die Arbeit auf 

cwey Operationen zurQckbringt), ftatt dab man in 

Ittrarnais das Hofaeifen in Gämen, nachher noch in 

ekmn fleerde, maxtHi genannt, fchmelzen mufs^ 

mn Flattaln oder Scheibeneifen zu bekommen ; diefea 

eneugt eituneue ManipidatioB. Die drey Operation 

aea bey die&r Fri^cbmetiiode find aifo : die eigentli« 

che maziase^ das Braten und Frifoben« *^ 8.7^. wint. 

von den Verichiedenheiten und Aeholichkeiten der 

vecfchiedepen Frilchipethoden gehandelt. Der Vf. 



Ull«e Steyemiffkitclke FHidlna«%1i<«l# tte dis» vtMp- 
zf^U^hfte unter denen mit BolzkohlePsWeil fie nschf^ 
inir dem Eifen eiiw gleichförmige Reinheit gibt, fanv 
den auob i0 Hi«icM des KohJenaufwaBdea und dstf 
AbgsM» aa filfM die gröfste Errparung derhiettf« *-« 
S* 75. Vom Frifchen des Eifens mit Steinkohlen« Ti0i 
geurifchen. Frifcben in Reverberirdfen. Cort wad 
AmW/'j Frifebmetliode , wovon Bommi^ toie Be*. 
fcbr»bttng geliefert bat. (Diefe iilt Qberfetii im erUm 
BoAde von 11. Uo^s Ephemeriden dn^Besg - und BotV 
lenkuiide, nsd is ZüfMadinx.Handbufbe der Hflttenr- 
kttd<ti- Tfa.a.Bd.4.> ibuMBrd. gibt keine Nndbt 
riebt über die Form undDimenfionendei-Frifcbbeeido 
f&uries) in Esgland, worin das RoheÜen zum er* 
fieumale eingefchmolzen wird ; er begnfigt ^ch bbilil 
damit, zu bemerken, dafs fie gröber, als Büiert 
f rifchfeoer lunL Der Vf. befchreibt daher dieCa 
frlfebfeiier nach den Zeicfanutigen , welche der Bot« 
Uü* Infjpector Vtmimiirotek zulLayferslauteni an Ort 
nnd Stew aufgenommen und mitgetheilt bat. Nacht 
her giebt er noch von einigen Bemflhungen der Fran* 
Zofen , diefe englifche Frifchmethode mft Steinlkohle» 
nachzuahmen , Nachricht ; z. B. von SaMfiiit undr 
Dufaudf welcher Letztere darüber ein Patent erhal-* 
ten tat. Der Vf. fclieint doch am Ende den Schlnftf 
zu ziehen , dafe die englifche Methode die vorzOgK-- 
chere fey , und dafs man bey derfelben- nicht nur aa 
Brennmaterial und Arbeit fpare ^ fondern auch feihft 
weniger Eifen verbrenne. — S. loü. Wie man aus*, 
den hifenfteinen unmittelbar gefrifcbtes Eifen erhakea^ 
kann, und zwar airf corfikaniüche und catalonifche»- 
Art ; lfttztere«iit Holz - und Steinkohlen. Ein^fliich- 

3nr Auszug ans Tranfon- du Caudrajfy ie ta Ptyyujk^ 
uikuon und andern Schriftftellem.' Der Oberinge^ 
nieur Btavur habe ijn Aveyron Depanement die cata- 
lonifche Arbeit bey VerfrKchung der Eifenfteine miti 
Steinkohlen zu betreiben verfuöht, aber mit keinemt 
gewOnfchten Erfolge ; ind^fs laffe fich doch aus fo** 
nen Verfuchen fcnlie&en, dafs die Eifenfteine mit 
einer Mifchung von Holz - und Steinkdhlen im cätttn 
lonifcben Feuer bebandelt werden kdBBlen, und maa 
folle daher die Verfiiehe fortfetzen. — S. 129. Voa 
der Verfrilcbung der Eifenfteine in mittlem Oefen, 
deren fchon Agrkota erwähnt. ' Hierher gehören die 
ehemaligen Wolföfen oder StOcköfen, die Bauer- 
oder Blafeöfen der Schweden,, welche Swedenborgs , 
Binmany Garney (Jgandery Evenßad) u. a. befchrie- 
ben haben. Nachdem die Arbeit bey diefen Oefen 
befchrieben worc^len , ftellt deir Vf. eine Veirgleicliung 
zwifchen der Confumtion der Eifenfteine^ und der 
Kohlen, und der Production an Eifen bey den ver- 
fchiedenen bisher bekannten und befchriebenenFrifch- 
melhoden an , woraus er folgendes Refultat anfftelk :i~ 
100 Theile Eifen find produclrt durch : 
Frifchmetho<le. , Eifenftein. Kohlen^ . 

die deutfche — 440 Th^le. , 

— fninzöfifche * — 38I — 

— fteyerifche . . ajz [^o? 3 

— calalonifcbe 3Pa 300 — 
In Stficköfen «57 ' 400 -^ 
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'weYehe' Vargidchuilg alfo fffr die (^fertfehe Methode 
fyricht* — S. 149. Von der VerbelierHng des kalt- 
ifnd rolhbrOchigea Eifens. lieber die Urfachen di^fer 
Ikeiden Fehler des Eifens find die Ohemiker und Me- 
tallui^eB yerfcbiedener Meynang crewefen. Betgman 
bemerkte zuerft die des Kaltbrucns : er fand bey fei- 
Aeft zahlreiohen Analyfen diefes Metalls , dafs alle 
kakfprödeti Eifenarten erne.befondere Sobftanz ent 
hfeiten» deren Natur er nicht beftimmen konnte, die 
et aber in Hinfiobt ihrer Eigenfcbaften als ein neiieft 
Metall hetraeb^n zu maffen glaubte ^ md mit den» 
NavMsn Sidirum dder t^affenifen belegte* Mqr#r# 
tMicber ghlöklicher war, Icbloä aus einem fyotMti- 
fchetf Verfttcfae, dafs diefes Siderum ein mit Phos* 
bhoi^fäure gelatt^esEifen, oder beflerPbospboreifea 
XPhoMfhmre 4$ fef) fey. Diefes ift dureh die Ver{u« 
che von Chalut nnd Clouet beftatigt worden; (Es hätte 
doch bemerkt werden feilen, -dds diefes- gleichzeitig 
fea Scknts und Klapratk gefcfaehen ift.) -* Einige 
HQttenknndige > befoaders Gerhnrd , glauben , daie 
die Kalkerden , iler Kalk, das Eifen fpnode machen: 
dHe neueften Verfuche von GayLuffac und Thenari 
Aber die Zerlegung der£aUen durch das Eifen fchei"' 
iien diefe Meynung zu beftätigen. Auch fcfa^int der 
Verfuch von Birtnollßt dem Sohn , . wodurch (tiefest 
Metall fpröde wurde, wenn .er Ammoniakgas auf 
rotbglüheodes Eifen. gehen liefs, ebenfalls, dafür» zu 
fprecnen. — Von verfchiedenen MetallmifchuMen, 
welche das Eifen fpröde machen.. Verfuche deshalb 
in der 'Berawerksichule zu Moutiers, woraus folgt, 
•dafs die Verbindung des Eifens mit Zinn, Pyrit^. 
Kupfer, Kupfemickel und Bley fehr Jirüchig find« 
und dafs es ufeimdglich ift, die beiden erfteazo ichmie* 
den ; dafs die Vermifchung des Eifens mit Arfenik, 
Seh werftein, Gbrom, Kobalt, Ziok, fich fchmieden 
laffen, ungeachtet fie ein rpthbrüchiges, Eifen geben« 
und endlich* , dafs der Braunftein , der rothe Schörl 
oder das Titaiioxyd und der Phosphor das Eilen 
liicht brachig machen. Ue,brigens gaben die Vermi*. 
fehungen des Eifens mit ^hosphorfaurem Eifen, Pyrit,« 
Arfentk, Wismuth, Spiefsglanz., Kupfernickel, Hiey^ 
2ink und Kupfer kaltfpröoes (kaltbrüchiges) Eifisn. 

(^Der Befehluf* folgt.') 
VERMISCHTE SGHRI]»T£N. 

Bremkn , b. Heyfe : Ueber Familie und Vaterland. 
Eine Voflefung, gehalten im Mufeum zu Bremen 
am 29* Nov. 1813. von'Q/ Iken^ Dr. (der Rech te), 

. Lieutenant beym' Öremifch - Hanfeatifchen Infan- 
terie -Bataillon. 1814- 224 S. g. ; 

Damen und Demoifellen wollen^ wie es i<;heint, die 
f raueflzimmer aus den gebildeten Ständen ^u Bremen 
nlchtmehrheilsenj man foll fie Frauen yndJjiingfrauen 
nennen ; wenigl^ens hat der i|on Patriotismus befee)te 
y£.diefer Vorlefung'den weiBIichen Tbeil feiner Zuhö- 
rer nicht als Damen , if^ie fonft Sitte war , andern als 
Frauen angeredet. Der Hr. L. drückt zuyöfderft feine 
Freude aber dÜeBe&eyuHg fexner Vaterftadt in lebendi- 



ger und belebender Sprache aos^ \yVnd marum^ Fragt : 
er, fk-euen wir uns? Darum, weil der Franzofe uns» 
drückte? Weil er unferOeld, unfre Lebensmittel, *e^ 
Thiere, dieMöbilien nahm, die ihm anftanden? Weil 
er die Erwerbsquellen ftopfte, unfre Schiffe an ewige; 
Anker fchmiedete, uns den Hungertod akdasEndedec. 
graufamften Qualen zeigte? So denken Vieles deeea^ 
Genufs und Gebrauch vieler einzelnen Üiage einz% 
Keichthum ift, die das, was fie haben^ mehr fchfitzen, ak . 
ßehfelbfij und denen das Leben der QOter grdfstes ift. 
Diefe haflen die Franzofen-, weH fie Douanierx^ draiit. 
rtmnisy 0nrigißr£ments und Stempetabgaben hattra, weil 
Napoleon die fonderbare Idee gel^t hatte , fnglaode 
Wellen durch die Vifirftabe feiner Knechte, wie auf der 
LOneburger Haide, fa auf Brandenburgs Steppen und in 
Rufslands Ebenen zu bekriegen. Aber es gibt eine -hö- 
here Triebfeder fflr die Regungen, weiche jetzt dte itest* 
zenfrier Deutfch^n fcbwelle'n. £s ift das Gut, um wel* 
ehes Codrus und Epanrinondas dtn Tod fuohten . . . ; ee. 
ift der Name, der Jahre lang f&runs verhallt war, und^ 
nun mit wunderbar fü&em iUingen alle Erinnerungea 
voriger Freuden in unszurQckruft,.iia^/^a^#r/mif. Inu 
der anziehenden Entwicklung feines Thema's, zu wel« 
ehern er hernach übergeht, können wir ihm nicht fol- 
gen, weil es uns zu weit führen würde. Nur Eine Stelle 
muffen wir noch ausheben, weil dem gräudvoUen Mift« 
brauche, der damit in allen Zeitaltern, und namentlich 
auch unter der Schreckensregiening zu I^ris, von Fana- 
tikern und Tyrannen getrieben worden ift, billig hät- 
te mit Nachdruck entgegengefprochen werden follen. 
„Wenn das Vaterland in Gefahr ^, iagt der Vf. S. 1^., 
fo ift es nicht genug, cUiß das'Jndhiäuum dem/elben ge^ 
opfert werde ; auch die FamiUe muß demfelben geopfiri 
werden* Es ift nicht^nug, dafs die wenigen Individuent. 
welche keine liückhckt auf Familien zu nehmen haben^ 
i^chderVertheidigungddsVateclandes widmen ; eslälst 
fich mathematifck ( !) und fioHßifch (!) darthun, dafs dieia 
nicht hinreicht ; die Individuen muffen fich fchon für die 
Familien opfern ; Wa;5 für diefe beftimmt ift, kann nicht 
auch fflr das Volk hinreichen; -t-* Es ift fchandiich» 
wenn eine einzelne Familie giückHch ift, ohne zu ftre^ 
ben^daisauoh die Mehrzahl des Volkses werde, zudem 
fie gehört.*.* Diefs allealeidetf » ^/keinen Zweifel, und 
der Vf. hat diefs, wie wir nicht zweifeln, mit reinem Ge- 
müthe gefchrieben undget'prochen ; auch ift bey denv 
guten üeiite, der jetzt zu Bremen herrfcht, gar nicht zu 
befürchten, dafs diefe Sprache zur Befchönigung.voa 
Tyranneyen gegen wohlhabende FamiÜen, denen maa 
ungeheure Opfer zumuthet, geführt werde. Aber aueh 
. in Frankreich, um diefs zunächft liegende BeVfpiel an« 
zufahren, wurde noch vor wenigen MoneittudasVater^ 
land in Gf/aAr erklärt, und es galt dafeibft die Lofung: 
Es ifl nicht genug , daß die Individuen^^ auch die Famp^ 
liin muffen dem VaterUnde geopfert weerien (auf dafs «Ue 
Unterdrückung fortdaure, die Sclaverey. fich erhalteJ) 
Parum hätte man wünfchen- mö^en;^ dafs der Ka§et* ^ 
pkaffe und Anderer., welche diel^lte Sprache ftUuren» 
mit einigen Worten hier mit eoergifchf m UnwiUett 
gedacht worden 

e— — i— 1 1 



^ 



100 



^ 



A L LG E M^ I N E LI T E R A T U K - Z E I T U N Ö 



«H«l 



May 1814« 



TBCHNOLOOI«. 

« 

Tarxs» b. Firmin Didot: Lei Sidlrotechnte y ou Part 
de tralter tes minlrais de fer four in obtenir de ta 

fönte j du fer^ ou de PacUr Par ^. H. Haf- 

fenfraiz etc. 

' Xhefihlufi der im vorigen SiUok ahgebrochenen Rtcenßoju) 

T I mftändlich bapdelt der Vf. von den Mitteln zur 
Vr Verbefferuog des Kaltbruchs. iUnfiMrif, der Sohn, 
-war der Erfte , welcher den Gebrauch des Kalks dazu 
vorfchlttg;. aufserdem find noch einige andere Snb- 
ftanzen , die mehr oder weniger wirkfam befunden 
worden,, in Vorfchlag nnd Anwendung gebracht 
worden. Der Schwefel ih die Urfache ded Roth- 
•bniehfr In Steyermark fucht man diefen Fehler 
4orch mehrmaliges Höften der Eifenfteine zu verbef- 
fern. Ueberzeugt von der Wichtigkeit des Gegen- 
ftandes , fetzte dlie Gefellichaft zur Aufmunterung der 
Künfte und Gewerbe in Paris f Or das J. i goj einen 
Preis von 3000 Fxfinken ffir das vortheilhaftelte Ver- 
•fabren, ludt-und rothbrflchiges Elfen zn reinigen, 
aus« Diefer Preis wurde am 13« September 1809 auf 
^000 Franken erhöhet, und zwar für die Correction 
^edes Fehlers 4000 Franken« Es meldeten fioh zwey 
CoBcurrenten. Der erfte , Hr. Otmy , ProCeßbr der 
Pfayfik , fchlägt zur Hebung der Kaltbrachiskeit vor, 
^2 Theile Robeifen mit zwey Theilen -KoUeopulver 
nnd einem Theil Seefalz zu verfrilchen« Gegen den 
Kotbbrüoh JbU man 12 Theile Robeifen mitdreyThei* 
]pn oxydirtem ^fen und änem Theil Seefalz frifchen; 
und ua\ beide Fehler mit eioemmale zu verbeflern, 
fchlägt er vor, kalt- und rothbrOchiges Eifen zufam* 
menzulchweilsen. Der zwey teConcurrent, Hr.i^fi- 
faud , Hamroerbefitzer im Nievre • Departement , vet- 
beflert kalthrOchiges Eifen dadurch, dafs er auf das 
Eobeifen, wenn es im Flufle ift, -A. feines Gewichts 
kohlenfauren Kalk wirft. Die Gefellfchaft hat ihm 
0aher, auf den Bericht des Hn. Atifty^ den fflrdie 
Verbeflernng d^s KaltiMruchs ausgefelzten Preis von 
4000 Franken zuerkannt. — S. 17g« Vom Schmie* 
(Jen des Eifens; Zangen und Zerfchroten der Luppe; 
AnswjUrnieB der Luppenftücke ; Apparate izum Aus- 
Ichmieden des Eifens. — Hammer und Hammerge- 
rDfte. . Schwanz - und Stabhamroergerflfte. Aufwer- 
fer mit hölzernen und eifernen BüchfenlSiden. Neues 
Hamn^ergerüft des Hn. JVählcrs zu Drindowo in 
OberIchleGen j desgleichen von Svedenß/ema und Lid' 
h$ck\Samlingar i Sergsvettenskapen^ 9e Haftet. S.ioi. 
Stockh. igo9. 8.). In England bedient man fioh fehr 
fohwerer Himmer f welche mit den Helmen in^ ^nc 
d. I^ Z* igi4. Zweier Band. 



zufammengegofTen find. Diefe werden an einem vor 
dem Kopfe befindlichen Abfatze aufgehoben (wr te 
devant de ta tite)^ <— Beftimmang der zur Bewe- 
gung der Hämmer erforderlichen Kraft. — S. lOt. 
von den Walzen 'zum Ausrecken aes Eifens. Man . 
bedient lieh derfelben in England bey dem fogenann- 
ten Reverberirfrifchen nach* Cort und PurneTVs Me- 
thode. — Beichreibung der von jyitkinfon zu Brad- 
ley conftroirten Mafchine zur Bewegung der Walzen. 
Die Walzen haben viereckige Furchen und find von 
dreyerley Art : Cylindres thaucheurs , CyU pripard' 
teUrs und CyL iüreurs. — S. 205. Von den Gerath- 
fchaften der Hammerfchmiede. Frifchfener. Wärm- 
heerde. Kunft das Eifen zu fchmieden. Ausdehnung' 
des Eifens durch Walzen. rAnszugaus BmmardsBtr 
fchreibung im Journal des Mines. T. XVIL S. 279.) 
Vergleichunff diefer beiden Methoden. Es fey gleich- 
gültig, ob das Zangen oder Plätten der Luppe mit 
den Vorbereit ungswalzen (Cytindret ibaucheurs% 
oder mit grofsen Hämmern gefchehe, es Icheinb 
aber doch der Gebrauch der Walzen überhaupt %}xt 
Ausftrecknng der Stäbe vortheilhafter, als wenn man 
die Luppe unter dem Hammer ausfchmiedet- eh# 
man indefs diefe Eifoführung unternehme, wären ve]^ 

fleichende Refultate Dber die Qualität verfchiedener^ 
3 wohl unter Hämmern gefchmiedeter, als. unter Wal* 
zen geftreckter Eifenforten iiothwendig. — $.230. 
Veredlung des gefchmiedeten Eifens; CIa(]Sfication 
defTelben als Kaufmannswaare. — Yon Zain-unj 
Beckhämmern; Arbeit dabey. <— S. 243. Von den 
Schneidewerlv'n. Ehe Swedenborg fein unfterbiiches 
Werk: d* Jerro, fchrieb, exiftirten bereits Schnei- 
dewerkeim.Lfittichrghen,in England und in Schwe* 
den: Fleuri zu Befancon hatte ein doppeltes SchneidÜ- 
werk angelegt, welches nur durch ein Waflerrad her 
weßt wurde. Der Baron Dietrich will diefes Werk 
gefran haben , aber weder er , noch der Erbauer ha- 
ben von dem Mechanismus deflelben Nachricht er- 
theilt.. Der Vf. fucht die Aufgabe für fich ta löfen. — - 
S. 257. Nachricht von einigen Sachen , welche mit 
falzen verfertigt werden können , z« B. N^el. Ums 
7. 1790 erhielt der Engländer Ct^ort zu wiftol ein 
jpatent , um Nägel mit Walzen zu machen. Der engl!« 
fche Nagelfchmid Spencer zu Duffield erhielt igoi ein 
neues Patent für eine befondere Methode , Hufnägel 
zu walzen. -— WUliam Mooreroft zu London erfand 
im J. 1796 eine Mafchine, Hufeifen zu pra^ep ( wdr 
aber wieder elngeftellt wurde). — S. 261. VoÄBlecli- 
bimnnem. Bächreibung des am Harz gebräuchli- 
chen (von Blumkof und Stänket zuerft befcbriebenexi^ 
Slech^labofens» nach TimaMV EiienhOttaokg^^ 
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Globofen zu fiaiiis in deo Vooafeii. Vom Schmieden 
•des Bleehf an ScIi, tbeits mit llämnerny theils ontet 
<Welaeii,'^Wdehe4>eide Methoden befchrifeben werdetr. 
Im Anhange zn df r Blechfabiication handelt der Vf. 
vom Beitzen und Verzinnen des Weitsblechs« Eine 
der nenern und wirkfamften Beitzen ift die f^ Wa^ 
fer Verdünnte Scfawefelftnre ; ihre Anwendung erfor- 
dert sber gro&e Voffiefat tmd OeSsfaickHchicelti Der 
Verzinnnngsprocefii wird fehr ^mftändüch befchrie- 
nben, wobey ^oh hin uod wieder ifene und interelftnte 
« piaktifche Bemerkui^n eingaftrenet finden » cße der 
.Hatten - Infpector ninämAr9dL mitmtheilt bat. ~ 
(S. 290. wo der Vf. ««f die Von der filechfiabrieation 
ibandemden Schriften Ter weift» findet man auffai- 
.lende Bevfoiele von der Verunftaltui^ dentfcfaer Na«- 
.men und Bodiertitel. So lieft man : B§m4mir€km 
.ißmiKunJU di Smngit; AmMumm di^ Hartz umd mir 
,diri birg^wmrci wi^ mUzem ^äeritftnäi'^Gßlkirir.; 
iAusfitHech$ amtüHfimg zmt furzmmmg dis Kuffermn 

.jüm u. f.iKr*) -*- SC 300« Von den Pfannen- undKef- 
Jelhämmera« Befchreibung der Blechlbhlagerarbeit 
zu Framoniy nach eignen Beobachtungen. Mirjatt 
:iiat folobe'ebenfalls im jaomnal dis mSus T. XIX. 
«S. joQ. (fiberfefzt in v. moUU Epbemerldea der Berg* 
.und Hottenkunde, IV. S. 416— 400.) umftandlich be- 
•{obrieben. «*«; S. 309. Vom Oratbziehen. Zuberei- 
tung der Drathzaine ; Ziehdfenj DrathzCkge; Glüh-^ 
Ipfsn zum Ausglaben dee Draths. BeCcbraibttog^einea 
ilbefoode» G^flWena der Gebrüder M^ucM^ X)ratli- 
iabricanten cn Aide. Ein gewifler Baiema hat vor- 
ipfcblagen» den Drat^ obne Zangen und mit Hälfe 
^furchter Walzen zu aieben. Der Vf. giebt die Ab- 
Uldnng dielea Walzendrathziws , weifs aber nicht, 
l^b fol<%er (cbon irgend wo e»hire. Auch die Hnn. 
MSitir haben in uirev fchönen Dratbzieberey zn 
XÄiampagaol horizontale Walzen vorgerichtet, mit- 
ielft deren fie iebr dicken Dratb zieheo, der auif diefe 
•Art keine ZangeneindrOeke an fich hat, welche den 
JDrath nur zu St fehlerhaft machen. --- S. 326. Ta- 
iel aber die Dicke und das Gewicht der franzöfileben 
JDrathXorten. Nr. 30. als die dickfte hat 14 Mülime^ 
.ter im Durehmefler ; 100 Meter L4nae davon wi«^;^ 
j|i5| Kilogr. und die Lange von i Kilogr. Gewicht 
lieb^ 0^4 Meter. P^^pirti bar 0,6a Millimeter 
Xkircbmeffer; 100 Meter lang wiegen 0,^96 Kilogr« 
jBud die Län« von i Kilocr. Gewicht ift 44a Meter. 
.Üer feinfte Drath oder Nr. la. unter pafflf-pirti ift 
amr 0^16 Millim. click, loo Meter wieKn o^oioKir 
logr. und die Lange des Gewichts von 1 njlogr« Drath 
^beträgt ipooQ Meten Die Schriften DfäumuU n. a. 
jfind bey iitUm Abfcbnitte benutzt worden, wie wohl 
Jlec« die von Kntmm ia feiner AfharnU* fSrande U$^^ 
fhanH^Ui T. IL gelieferte Befchreibung der Eifendrath* ' 
jzieherey weit vottftändiger findet. 

Tom. IV. Fortfietzunjr des drtüin Theils. Vkrtu 
JKapiteL Vom^ Stähl. Zuförderft eine kurze Ger 
Mächte des Sudils. .Ob A%t Vf. Schmidir'jt Ana- 
4tct^ ad htfloriam rn n^etaUum viterum. Traßect. ad 
Viair. x^i^ 4* ttnd.:B«4Mli|» V. {#«fcl(- d. &rfind. V. L 



S. 77 f. benutzt hat, kann Bee. jetzt* niohl venki* 
okenjr Pfnnuceio Biringoem (der Vf. fehreibt hnmer 
WankecU) lehi^te fcbon in feiner f^Mchnlm ^oem, 
da(s Eifen in Stahl verwandelt wc^nb^ wenn man es 
eine Zeitlang in gefchraolzenem Eifen eingetaucht er- 
halt, ßiaumwr und Binman haben diefes wiederholt 
und beftätigt gefunden. Agricota befchreibt die Vei- 
fahrungsarten feiner Zeit fo dunkel , dafs man nicht 
weifs, ob er den ProceCs des Birmguccio^ weldier 
nicht mehr im Qafaraiichelft, oder den, deffen man 
,ficb noch heutiges Tages in Dentfchland und Frank« 
reich bedieht, meynt .Die Fabrication des Stahls 
bey den Alten läfst fich in iflnf Arten eiotheüen: 

gAriftotites betrachtet folche als eine Reinigung des 
fens. durch das Feuer; 2} Dtodor fcbreibt die BiK 
duiur des Stahls einer Reinigung des Eifens durch 
Wafler zu , welches roftet , oxydirt und alle Unrar- 
»igkeiten des Metalls aufl&ft.^ ß) Buker l)etrachtet 
,die Stahl werdung als eine Folge des Glahens in einem 
üerde und des Ablöichens im WafTer. 4) EineCe* 
•mentatiöii des Eifens in flafligem Roheifen (Btrirngw^ 
cm). 5) Eine Schmelzung und Verfeinerung, dicTden 
jioch )etzt in manchen Hütten gebriudilichen Prooef' 
ien ähnlich ift. Was die gegenwärtigen Arbeiten auf 
Stahl betrifft, fo thelk folcbe der V^T in folgende Ae- 
4ikel ein : ^) Gementation , oder die KunTt aus » 
Ccbmiedetem Eifen StäU zu maohen ; fr>Schmelzftahl4 
O Gufsftahl; i) Schmieden des Suhls; O Härten 
deffelben ; /) Unterlbheidung dermrfchiedenenSlnhlp 
Wirten in Räckficht ihrer Anwendung ; ;) einige Z«p 
bereitungen d^ Stahle zu Kanfmannswaare* Alle 
diefe G^enftände werden gr&fsteotheils nach den be» 
kannUnSchriftftdlem, voraOgtich nach iEMüfnifr und 
abgehandelt. -^ S. 69. Von der Wirkung des 
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Braunfteins bey der Erzeugung des^tahls. Qaztram^ 
Qimwtz , StOmkil der JOngere u. a. haben , wie ichon 
oben geiagt ift , behauptet , dais alle Suhlarten Braun- 
ftein enthalten , und dals nur aus weifsem brannftein«* 
hakigem Roheifen Suhl producirt werden könne. 
Diefe Behauptung fucht unfer Vf. durjch Beyfpiele ztt 
widerlegen, und zeigt, da& er bey feinen bisher g^ 
machten zahlreichen Analyien vonSchmelzftahl, keino 
Spur dieki Metalls gefunden habe (diefes^ bezeiU|C 
auch Lampadius)^ eben diefes habe auch Vau^uiSm^ 
und Birtker erfahren. Nach einer kurzen Beleuch«» 
lung der in dem Neuen Bergmann. Jourhal Bd. IIL 
S. 443 f. enthaltenen Abhandlung des Hn. StümkiU d. Jri 
fifaer den Einflufs des Braunfteins bey der Erzeugung 
des Eifens im Grofsen (welche der y f.; nur aus der 
franz. Ueberfetzung im ffomrmat des iUuMi T. X VI» 
S. 17z f. zu kennen fcheint), zieht er dieSchliitfol§a» 
dafs der Brannftein zn keiner Stahlerzeugung welenti* 
lieh noihwendig fey, und auf die Erzeugung des^En 
Ans im Grofsen wenig oder gar keinen Einflun 
habe, -r- S. 8i- Vom Gufsftahl, wo aufser den. be« 
bannten Verfahrungsarten der Engländer noch man« 
che ankige Nachrichten von den Verfuchen , weloba 
in Fränkisch zur Bereitung des Gufefubls angeftettt 
faid, vorkommen. Clcuifs und Chalut*s VerfuiÄefc 
4Ih/^'j Ver&bx^n. Die AufmunterungsgefBUfofaa£i: 
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WmrU bM» im Jahre 1809 fAt dM Berefttmg des 
sfsftahb in Frankreich einen Piniis von 40C0 Franken 
s 9 um den fich bereits mehrere KOnftler beworben 
ibeii# I^ifer Preis i(t indeis bis jetzt noch nicht 
theilt worden. — S. 99. Von der unmittelbaren 
ibrication des Stahls ans den Eifenftetnen. Diefes 
fcbi^it theite anf catalonifehe Art, wie in den Py- 
nSen , theite auf die deutfche Weife , wie in Steyer* 
ark und Kärnthen ; letztere ift nach ffftrs befchrie- 
$n. -— S. ib7. Vom Schmieden undSchweifsen des 
:afals- *— S. isfl. Vom Härten des Stahls; gröfsten* 
leils nach RiMumur und Amt (Rec. findet diefen 
.bfckaüt an -nnv^UUndig). r— S. 153. Von der 
oawnlil und den Proben des Stahls zu beftimmten 
wecken , ebenfalls nach Rmmmr fArt äi g&Hveriir 
ffr fo^gt M Mckr). --r S. 167« Zubereitung des 
tatds Ztt Handelswaare. Hier wird von einigen Ver- 
lluiigsarten de$ Stahls gehandelt» z. fi. von den fei- 
en »ahlwaaren fqui$uaMeriefint)y deren Härtung 
nd Pcrfitur« Nacnxicht von einigen Polirarten und 
^^irpulvem (Itinman handelt davon doch weit voU*- 
Omdiger in teiner Oefchichtie des Eifens Th. L> — 
L i8S> Von der Verfertigung der Nadeln , befondere 
ler Isfäbnadeln. Diefe befehreibt der Vf. nmftändlich 
md gut, nach BaUtet in den Annates des Aris et Mar 
mfmci. T4 IV. 8. 160. 247. (Gelegentlich hätte hier 
ittch etwas von der Erfindung des Engländers Harris^ 
nferhe Stecknadeln mit gegoilenen Köpfen zu machen, 
erwähnt werden -können). -* S. 199. Von der Fei** 
lenfabrik; (In Hinficht der verfchiedeDen Feilen- 
hauermalchanen und der Arbeit felbft fehr unvollftän- 
digO — S. 213. Umftandlicher von der Verfertigung 
der Uhrfedern , grörstentheils nach Encuclofftdu mi- 
Ao4iqu$y Arts 0t Mtiiers. T. IIL Part. 1. und Ber- 
\h9ud Effai für Vhortogerii. T. 1. — S. 230. Von 
let Fabrication der Blankgewehre , als Säbel , D^eik 
a» f. w. Ctouit*s Verfuche figurirte Klingen zn ma« 
Aien. (Die fehr inftructive Anwei(ung diefes Künft- 

Srs findet fich auch ins Deutfche Oberfetzt im Journal 
ir Fabrik ü. f. w. Bd. XXXIII. S.'jo8 f.) Daroasce- 
lerKUi^en. Schmieden, Härten, Schleifen und Pro- 
Kren der Klingen. Die Arbeit auf der Fabrik zu 
ngenthal im El&fs Ift in ; I^vcidt tU ta fahrkatkm 
t mrms bUnckis^ redtgi par Fandernumdi. Paris 
^ IL (1794^ belchrieben. r- S; 244. Senfenfabnk. 
V Vf. fiih diefes Gewerbe im J. 1783 auf der Fabrik 
P^Meerzofcblag in Steyerinark, und befehreibt es 
laer Dich eigner Beobachtung gut und zweckmäbig. 
vt verweilt dabey noch auf (»e Abhandlungen in) 
•oiireerdfi Mbies, T. XIII. S. 194. und Amähs des 
jN* H tämifM. T. XI. & 10. TVXII. S. 1 \i. (Oe- 
kiaen Unterrieht aber die Senfenfabriken findet 
pee »iioh im Bergmann. Journal 1788. I- S. jao. und 
ifiitfrimass^ Ueberficht der Elfen- und Stablerzeu- 
tag Mf Wafferweiken zwifchen Lahn und Lippe. 
(lortmvKi.i«04. 8- S. 253. 392.) * 

! Am Ende eines jeden Bandes befindet fich die 
WimDg der Kupfertafeln. Den viertin und letzten 
ttid befehliefst ein voUftändiges Regifter Aber die 
Wwürdi(ftta Sachen , mit bejgefetzter, frejUch 
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ih lehr verunftaketer deutMier Sjnonymie; indell 
gebehrt dem Vf. dafilr Dank « weil das Leien Isan«. 
lB6filcher Schriften Ober diefe Gegenftände daduroh 
lehr erleichtert wird. Ein zwerytes Reißer enth^ 
4\t Namen der angefahrten ScbriftfteUer. 

Das Praktifche in diefem Werke (cheint Rec. iea 
^nzen etwas darftig ausgefallen zu feyn ; auch reih 
mifst man darin Oberhaupt die ndtbige Vollftandk»- 
lieit. Es ift femer nicht zu läugnen , dafs das Werk 
durch die Tielen Kupfer , von denen wohl manche 
hatten wegbleiben können , und durch den ^lendi* 
den, verfchwenderifchen Druck, der jedoch durch 
Tiele Druckfehler entftellt ift, fehr vertheuert wor- 
den ift, weshalb auch nur wenige EifenhOttenmanner 
fich folches anfchaffen . können. Die Werke der 
Schweden und Deutfchen bleiben doch in diefem Fi^ 
4Bhe Toran. VoUftandiskeit läfet fich nur von den let^ 
tem erwarten , weil ne alle Sprachen lernen .und folg* 
fich die Werke der Ausländer im Origimde lefen 
können , welches bey Franzofen und Eowlndeni U^ 
ten der Fall ift. Sollte ein deuticher Buchhändler, 
bey gQnftigern Zeito'mftinden , eine Uebecfetzung die« 
fes Werks wagep wollen , fo wSre folche nur einem 
Manne aufzutragen , der nicht nur Sachkenner , fon- 
demf anch mit der Literatur der Eifenhattenkande 
und mit den Fottfchritteo diefes Gewerbes bekannt 
ift, um das Fehlende erganzen und nachtragen z% 
können; aufserdem würde eine Ueber&tzuog Jn 
DeutfeMatfd fcfawerlieh ihr GlOck machen. 



• HcftiaNE kOnste, 

ZflniCH» b. Orell, Füüdi und Comp.: Das Dianen* - 
feß beff Bibenhaufen, Dargeftellt durch fmdri^A 
ff. Matthißfln^ königl. Würtemb. geh. Legat. Red|i 
Mitglied der Hof theater - Ob. Intendance v Privat 
Ob. Bibliotiiekar und des Civilverdieoftordens 
Ritter* igt 3. VlUo. ^S. 4. und 7S. Mufikalien. 
Mit Kupfern und Mnnkblättern. . 

' Die neuem Zeitperioden haben , fo weit des Vfe; 
Kunde reicht, bis auf die leichteften Schattirungeii 
kein vollendeteres Jagdfeit als das am 9. November 
I8I3 bey Bebenkaufen gefeyerte aufgeftelk; f(rtn«t 
durch deCfen Anfchauung erhöhten und befenerteii 
Einbildungskraft drang fich deCfewegen der Wunfeh 

S^bieterÜcn auf » das grobe bewegliche Gemälde 
urch treu und wahr aufgefafste Xlontoure 9 wenig* 
ftens einigenna&en , zu fixiren» uftid demfelben einn 
der äfthetjfchen Anfichten abzugewinnen» die jeden 
finnvoll geordnete und regelgerecnt ausgefQbrte Pracht» 
fqlfaaufpiel dieles Charakters nach den. wrwandelhar^n 
Gefetzen der Harmonie in pittoresker und pöetifcher 
Beziehung nothwendig darbieten muis. Diefi^ . .^T 
fuch ift dem Vf. gelungen , feine UarfteUung vereinigt^ 
Klarhell und Elttanz, und ihr Zweck il^ ^ne ^wea^ 
fei erreicht. Selbft den Hunden hat der gegen )5~? 
Verdienft gerechte Vf. das ihnen «ebübrei^e U>^ «- 
theilt. „ Es bleibt ihr fchönfter Cobfpruch, .»fif 
dais fie felbft dem oftmals zOcbtigenden, i» ^^^ 



^nißhanditnien Gebieteir, Kraft und Leben wagend, 
«wo es nur irgend eilt, treu und hingegeben find bis 
jn den Tod." Am SchlufTe der Belcbreibung des 
Jagdfeftes Überralcht den Lefer eine ernfte Betrach- 
tung. 99 In donüernde Kataraktisn verwandelt, beifsjt 
YS o. 35. (Freylich allzu ^fuclit In Anfehung des Aus- 
drucks) 9 ftflrzt fich der Zeitenftrom den heiligen Fer^* 
nen des dunkel regierenden Schickfals entgegen. 
Selbftfiändigkeit möge fich als die wardigfte und 
'kraftrollfte .Hetdenlofung, in jed^era folgenfchwerea 
Augenblicke bewähren ! Berufmig auf Tugend und 
«Geietz malTe fQr ein Gebot Lykurgs oder Solons in 
-jeder verhängni fsvollen Epoche selten ! Mit energi- 
'fchein und ausdauerndem Mannsunne klug berechne- 
tes Volksheil in unfehlbar fichres Gleis bringen» das 
nur dfirfe die Mufe der tieichichte» als den göttli- 
chen aller Herrfchertriulnphe, zUr Unfterblicbkeit 
erheben ! Der Gei{t des Herrn fchwebt über den 
tWaffem. Er wird dem Fluthendrange gebieten z^ 
iünet Zeit, und fprechen : Es werde mlle! 

So wolh* e« y der aut-Ewigkeit 
Dich ausgegoXTen , Strom der Zeit ^ 
Dalf du , fo fkttrtend du auch rollft , 
Doch Ipie^elklar dich enden foUil ! «* 

Die Schilderung eines Prachtfeftes mufste auch mit 

« lypographifcher Pracht gedruckt werden 9 und fo ift 

«uch der Druck von der Verlagshandhing veranftal- 
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tet worden. — Das Tüitkuffir fteflt dkn K6nig, 
umgeben von ftinem Gefolge, in dem AugenblfckJ 
dar, wo der Jagdfpiels von dem Oberftjägermeifter 
ihm wieder aus der Hand genommen wird. Zu feif 
nen Föfsen liegen im Vorgrunde getödtete wild« 
Schweine; auf beiden Seiten halten Bediente einig« 
Jagdhunde. .Das Blatt ift nach einer Zeichnung von 
ff. Seele fauber und fleifsig, wie man es von Lips ger 
wohnt ift, eeftocben ; aber ohne Leben und Indivir 
dualitat find die Gefichter der fämmtlichen Herrefi 
des Gefolges ; alle fehen fich einander ähnlich , und 
allen fcheint d^s Wort auf den Linnen erftorben z^ 
feyn : , nur des Königs Geficht und Haltung hat Aui- 
druck und Charakten Ob die Stellung eines Offi.« 
ciers zu Pferde, zur Unken des Blatts, im Vor> 
gründe der Scene , der mit feinem Pferde dem Beob- 
achter, der ganzen Breite nach, den Rüeken zu- 
wendet, demguten Gefchmackegemäfsfey, mögea 
andre beurtheilen. Eine Vignette ftelll: den Dianem* 
tempel bey Bebenhaufen dar 9 eine andre eine achtfäue 
lige Rotunia eben dafelbft , eine dritte den Obelisk^ 
der in kurzem , als Monument diefes Feftes , die Stelle 
bezeichnen wird, ^^ wo fich des Königs ^agdfiand er-- 
fiob. " Die zwey erften Vignetten haben keine Fir 

{{ureri ; alle aber find fehr fcbön geftochen. Die Mu» 
ikalien find von dem HoQfänger Air^^x.und von denf 
Capellmeifter Kreutzer componirt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D 



L Neue Erfindungen; 
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er VerfaCTer des neu herausgekommenen Werk« 
chens (Befcbreibung eines neuen Winkel meffers iiebft 
einem Anhang, worin Unterfuchnngen über verfchie- 
dene andere mathematifcbeGegenftiXnde enthalten find, 
yoTL J. Schiereek) bemerkt noch , dafs man ein diefiem 
Inftrumente ähnlicl^s machen könne, um Ellipfen zu 
befchreiben. Denninan ftelle fich ein glelchfchenk- 
fichtes Dreyeck ABC vor, wo ^45 ä BC = a ift ; der 
Winkel an der Grundlinie BAC = (p. Femer veriän« 
gere «nan BC Ober die Grundlinie nach' D, wo 
juDss fr ift. Bewegt fich nun die Linie BD an AC fo, , 
dab der Punkt C der Linie BD in der Richtunf; AC 
fortgebe^, fo wird der Punkt D eine ElHpfe befchrei» 
ben. Denn es ift für r echt wihkl ich te Coordinateil 
aus dem Punkt i4 : F = fr ^«. ^ * = (2 a + fr) Cof. ^ 



=i^a+ ib und deren kleine Axe ss s fr ift. Bey dem 
Winkelmefler ift fo (üg. 4.) = ^^ C^g- 3*) = ^ und 
pN(iig. 4.) =s fr und aF(fig. 2,) ftellt das ror, was 
hier AC ift. Man kann alfo ein Inftrument rerferu« 
gen, um Ellipfen* zu befchreiben, wenn AB^ BC und 
CD fo eingerichtet wird , dafs man für a und fr jede 
beliebige Länge darauf nehmen kann. 

IL Todesfälle. 

Am 1^. April ftarb zu Paris Luduh. Sebaß. Mereier^ . 
Mitglied des Inftituts, (geb. dafelbCt den 6. Jun. 1740) 
berühmt durch viele Schriften, vorzüglich durch PA» 
S440 fonge fil en Jut jamais und durch fein Tableau de 
Paris. * 



alfo Co/. ♦ = 



elfotf= T-rKfO « + *)■'* T-*^')f welches die 

<}leicfattng (ör eine EUipfe ift ^eren greise Axe 



(r2 « + Ä) • — X« N ' ^" ^^ ftarben als" Opfer ihres Beruf« in den dflr. 

■ — 'ZThT^ ) teMt errichteten Militär - SpitäY^rn , welche anfangs 
(aa-j.^; j in der Ermangelung von militärifchen Aerzten von 

den Aei*zten der Stadt verfehen werden mufsten, von 
diefen die beiden jüngften, Dr. Kolb und Dr. Mer-. 
klen an dfem dadurch verbreiteten Nervenfieber. 
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ARZNEYGELAH&THEIT. 

LAiTbStTUT, b. Thomann: Friedrich Titd^ 
manne's Anatomie der kopßofen Mißgeburt$%. 
1813. 11 u. 108 S. fol. NebftVier Kpft. 

Das vorliegende Werk, ein wichtiger Beytrag zur 
pathologifchen Anatomie, zerfällt in (2r«v Ab- 
fchnitte. Der erfte^ rein hirtorifche, enthält Beob- 
achtungen über kopflofe Mifsgeburten. Hier liefert 
der Vf. zuerü dieBefchreibuDg von fünf neuen meric- 
wQrdigen Fällen , von denen m;h drey in der Samm- 
lung des berühmteip Sommexringt zwey böchft wahr- 
fcheinlich'in der anatomifcben Sammlung zuLandshut 
be6nden^ Alle find fo^enannte wahre kopflofe, mehr 
oder weniger unvolikommne Mifsgeburten.. Darauf 
Cetzt der Vf. ßeben KlaOen von kopflofen Mißgebur- 
ten feft, deren Charaktere er von dem Dafeyn und 
dem Mangel der äufsern Organe entlehnt. Die erße 
Klaffe bilden die blofs aus dem Bauche und Anfan- 
gen .der untern Extremitäten beftebenden. Bey der 
zweyten findet fich aufserdem eine, bey der dritten 
zv^ey untere Extremitäten. Die Wirbeuaule ift hier 
von den Lendenwirbeln und dem Kreuzbein gebildet. 
In der vierten findet fich ein Rudimeat einei'Bruft-: 
höhle » in der ßtnften ift diefe vollkommner , in der 
fechsten erfcheineu oben Extremitäten , in der fieben* 
ten einige Spuren von Kopfknochen.^ Man bemerkt 
indeflen bey einer Vergleichung diefer Claffification' 
mit den eiazelAen Fällen felbft, dafs manche in keine 
diefer Klaffen gehören , und dafs die Uebergänge und 
die Verfcbiedenheiten der einzelnen Fälle fo zahlreich 
find-, dafs weniger eine Claflification «Is eine Angabe 
der Gradation und der verfchiednen Combinationea 
möglich ift. Endlich (teilt der Vf. in diefem Abfchnitte 
ungefähr fünfzig Fälle von, meiftens menfchlichen» 
kopflofen Mifsgeourtenzufammen, deren Befchreibung 
er, der Reihe, und den von ihm feftgefetzten ver- 
fcliiednen Klaffen nach 9 fehr genau und ausführlich 
aus den Beobachtern copirt hat. Man fieht dafs die 
4rUte^ vierte und fechstelSldSi^ die bey weitem zahl- 
reichften find. 

Der zweyte AblJ^bpitt enthält allgemeine Betrach- 
tupgen über den Bau (richtiger wohl : die allgemei- 
nen Bedingungen) der kopflofen Mifsgeburten. Diefe 
find zwar wichtig und gröfstentheils merkwürdig, 
allein offenbar nur eine Anwendung von den allge- 
meinen, für die Klaffe der HemmungsDi^ungen gelten- 
den Gefetzen auf diefe Art derfelben , die meiftens 
fchon vor dem Vf. aufgeftellt wurden. Auch die fpe- 
dell für diefe Art geltenden find meiftens fchon frü* 
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her gefammelt. Diefs ergiebt fich aus der Anzeige dieter 
ailgemeinen Betrachtungen. Zuerft nämlich bemerkt . 
der Vf.,. dafs faft immer die' kopflofen Mifsgebul> 
ten Zwillinge, oder Drillinge, ja fogar felbft Vier-| 
llnge find. Die beiden folgenden Bemerkungen , dafs * 
die Weiber, welche kopflofe Mifsgeburten zur Welt' 
brachten,, meiftens fehr fruchtbar gewefen und zu 
früh niedergekommen feyn, reihen fich wohl nur aa»* 
die erfte an , und find für die Gefchichte der kopflo* 
fen Fötus felbft nicht wefentlicb. Gewöhnlich wird 
das wohlgeftaltete Kind zuerft geboren. Häufig fin*-' 
det fich ein gemeinfchaftlicher Mutterkuchen. Der 
Nabelftrang iit oft zu kurz und dünn. Meiftens ift' 
der Kopf auch bey fehr unvollkommner Entwicklung' 
des Rumpfes, durch Blafen, fuIzigeMaffen,'Erhaben- 
heiten-und Haare angedeutet. Sehr feiten findet fich 
eine mundähnliche cXeffnung. Die kopflofen 'Mifsge- 
burten bieten mehrere Bedingungen dar, wodurch 
es höchft wahrfcheinllch wird, dafs ihr Wefen ein 
Stehenbleiben auf einer frühem BildungsftuTe ift. 
Namentlich gehört hieher die Befchaffenheit des Kopf- 
rudimentes, der Brufthöhle , die meiftens ohne Bruft- 
bein ift, derUmftand, dafs bey keiner kopflofen. 
Mifsgeburt fich fpälere Organe finden, wenn frühere^ 
fehlen oder fehr unvollkommen entwickelt find. Der^ 
Bauch findet fich bey allen kopflofen Mifsgeburten. 
und kann aucli niemals fehlen, weil er der zuerft ge- 
bildete Theil des Embryo ift. Indeffen fand man ja 
fchon blofs einen Schenkel gebildet? Hierauf bemerkt 
der Vf. beyläufig, dafs Oeffnungen an der vordem 
Fläche des Körpers und Nabelbruch ein Stehenblei-' 
ben auf einer frühern ßildungsftufe find, und führtf 
mehrere Fälle und Grade von diefer Mifsbildung an. 
Die obern Extremitäten fehlen den kopflofen Mifsge: 
burten viel öfter als die untern , doch find auch diefe 
gesvöhnlich mehr^oder weniger mangdhaft entwik- 
kelt. In Hinficht auf die Grade ihrer unvollkomme- 
nen. Entwicklung bieten fie diefi^lbe Stufenfolge jlar 
als in den verfchiednen regelmäfsigen Entwicklungszu- 
ftänden des Embryo ftatt findet. Hier nimmt der Vf. 
wieder Gelegenheit, von den Hemmnngsbüdungeri der 
Extremitäten an und für fich zu reden. Der Darmka- 
nal findet fich, wenn gleich unvollkommen, in allea 
konflofen Mifsgeburten.^ Bisweilen biefteht er aijis 
menrern getrennten Bündeln. Immer findet fich der. 
untere Theil, wjÄ fich immer der untere Theil des 
Körpers findet, feiten der Magen. Bisweilen fehlt 
der Wurmfortfatz. Qffenbar wohl, wenn nur ein 
Stück des Dickdarms gebildet ift? Bisweilen findet 
fich aufser ihm ein Divenüikel. Hier tfaeilt der Vf. 
zugleich die Befchreit^ng und Abbildung einer durch 
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vfitj die vorzQglich durch die Aowefenheit einer an* 
ähnlichen, ^14}''^ längen und 7^ werten Bfaife 
merkwürdig ift, welche durch einen anfehnlichenKa* 
nal mit dem dünnen Darm gerade an derStdBeza*' 
fammfinhangt,. wo gewöhnlich die Divertikel anf&tzen> 
und auf welbher fich die Nabelgekröseefäfse verzwei- 
gen. Seine Vermuthung^ dafs diefe Blafe die fortge- 
wachfene Nabelblafe fey, ift wohl kaum zu bezwei- 
feln. Defto auffallender aber ift es, dafs der Vf. 
Jiefe Mifsbildung^als einen neuen Beweis für die Oken' 
fih$ Meinung Ober die Verbindung der Nabelblafe mit 
cfem Darmkanale anficht, da die gleichzeitige Anwe- 
iei^heit des Wurmfortfatzes gerac^zu beweifen liilft, 
cfafs Oken wenigftens über die Bedeutung diefes Thei- 
ks und die Verbindungsftelle der Nabelblafje mit dem 
Darmkanal keine richtige Meinung bat. Bey meh- 
rern kopflofen Mifsgeburten ift der After verfchlof- 
i^n, auch ein Stehenbleiben auf einer frühern Bil- 
dungsflufe. Meiftens fehlt die Leber und Milz. Fir 
(fas Herz gilt daffelbe; iodeflen kann man ztf den von 
dem Vf. angeführten zwey Fällen , wo es fich fand, 
noch zwey andre, den von Zagorshf und den von 
Gilibert^ fetzen. In Hinficht auf die Art des Kreis* 
If ufes erklärt fich der Vf. mit Verwerfung aller übri- 
ea Meinungen ausfchüelslich für die, dafs das Blut 
urch dlie Nabelarterien dem Fötus zu , durch die Na- 
belveue dagegen von ihm abgeführt werde, und ftützt 
fich jn dieier Hinficht auf mehrere Thatfachen , wei- 
c^he die vergleiöbende Anatomie darbietet. Vor ihm 
liat auch fcbon Bufch geradezu diefe Meinung vorge- 
tragen und fich Vorzüglich auf den (Jmftand geftützt, 
dais die Venenklappen in der von ihm unterfuchten 
lylifsgeburt ganz die gewöhnliche Richtung halten, 
lind andere haben wenigftens zwifchen diefer und der 
Innung, dafs bey diefen Mifsgeburten die Körper- 
yenen arterielle , und die Körperarterien dagegen ve- 
Dofe Junction hätten , gefch wankt. Es lafst fich nun 
zwar nicht geradezu erweifen, welche Meinung die 
richtige ift> indellen ift es, uns doch nicht ganz wahr- 
icheinuch, dafs die Function beider Gefäfse fich.fo 
Iperadezu invertiren könne, und wir glauben daher 
vielmehr, dafs bey diefen Mifsgeburten die feinften 
Verzweigungen der Nabelvenen mit den feinften Ver- 
iweigungen der Aorte einmünden , das Blut aus der 
MalMvene in die Aorte gelangt , und aKo der Kteis- 
lixai nach der gewöhnlichen Weife gefchieht. Dafs 
die Nabdvene mit dem Stamme der Hohlvene durch 
eine weite Mündung comniunicirt, mit ihr eia Ge- 
^fs bildet , beweift nichts gesen diefe Meinung : denn 
nieraus fokt n^ht, dafs das Blut der Nabelvene in die 
Bbhlader fibergeht. £s ift im Gegentheil viel wahr*« 
ficheinlicher , dals diefer Bildung zu Folge das Blut 
aus der Bohlvene in die Nabelvene übergeht, gerade9 
wie fich auch im «normalen ZufCande das Blut der un- 
tern Hohlvene wenigftens mit' dem Blute der Nabel- 
vene vermittelft der Lebecvenen vermifcht. Mit die- 
fer Annahme läfst fich dann natürlich auch fehr gut 
die normale Richtung der Venenklappen vereinigen. 



der normflen weitähnhcher als inan gewöhnlich ai^ 
"^/"""V »nd es fände nicht, auf eine, von der bey der 
MTMlen Bi ganz verfchiedene 

Weife, eine Circulation eines ganz reinen Blutes, das 
oicttt mit fchon im Körper gekreiften vermifcht wäre, 
Äatt. Lungen , Thymus und Zwerchfell fehlen faft 
immer, ziemlich conftant aber findet fich ein, wenn 

geich oft verunftaltetcs Harnfyftem , das befondcrs 
ft immer der Nebennieren ermangelt. Dife meiften 
kobflofen Mifsgeburten find weibUch und befintiAn 
daher das för die Mifegeburten im Allgemeinen^gül- 
tige Gefet^ Diefes erklärt ^der Vf. durch die Be- 
hauptung, dafs die Genitalien anfangs in allen Em* 
bryonen weiblich find imd fich erft aUmählig bey de6 
Mannchen in männliche umbilden, glaubt aifo- von an* 
dern Anatomen abzuweichen , weldie den Genitalien 
anfänglicher keinen Gefchlechtscharaktcr zufchrei- 
ben , und lucbt diefe Behauptung durch die Befchrei- 
bung von 19 Embryonen aus der fünften bis zwan* 
zigften Schwangerlcbaftswoche zu ierweifen. Erft 
nach Ablauf diefer Periode fuU man die männlichen 
und weiblichen Gefchleohtstheile immer deutlicti von 
einander unterfcheiden können. Da nun das weibli- 
che Gefchlecht felbftnur eine Hemmung auf einet frü- 
heren BilduDgsftufe fey, fo fey es nicht zu verwun- 
dern, dafs die meiften Mifsgeburten \veibhch feyn. 
Ungeachtet der von dem Vf. gegebnen Befchreibun- 
gen aber find wir doch nicht im Stande feiner Mei- 
nung unbedingt beyzutreten, theils, weil <5S offenbar 
durch nichts erwiefen ift, dafs aus jenen, zum Theil 
ziemlich alten weiblichen Embr^'^onen die er be- 
fchreibt, ntich männiicbe jgeworden feyn würden» 
theils weil wif fchon ^weit früher als der Vf. in der 
Form und Oröfse fowphl der äufsern als der innerim 
Genitalien zwifchen den männlichen und weiblichem 
Genitalien conftant eine fehr deutliche Verfchieden- 
heit wahrgenommen haben, und wir glauben daher, 
es fey richtiger, zu fagen, dafs in den frühern Perio- . 
den die männlichen und weiblichen Embryonen ein- 
ander v^it ähnlicher als in den fpätern, einige Theilc 
bey den männlichen weiblich , andere bey den weib- 
lichen männlich find. Damit wollen wir indeffen die 
Mödichkeit, dafs wirklich in fehr frühen Perioden 
vollkommne Identität herrfcht und dafs in diefen die 
Genitalien blofs weiblich find, um fo weniget geläug- 
net haben , als diefe Meinung durch die Entwicklung 
der Genitalien in der Thierreihe offenbar einen hc^ 
hen Grad von VITahrfcheinlichkeit erhäh. Ob dieHy- 
pofpiEidie fo befämmt als der Vf. glanbt, für fein« Mei- 
nung fpreche, wagt Rec. nicht geradehin zu ent- 
fcheiden. Die Gefchiechtstheil'^»^.<ten viele Abnonhi« 
täten dar. Dafs das Gehirn in \lüen kopflofen Mifd. 

{Geburten fehle, ift wohl zu allgemein , da es CWr^ffs* 
n dei^ feinigen ausdrücklich angiebt; doch fehlt e^ 
wohl in der Regel. , Das Rückenmark und feine Ner- 
ven find gewöhnlich fo weit vorhanden als die Wir^ 
bel(aule gebildet ift. Hierin fieht der Vf. eine neue 
Beftäti^un^ des Satzes , dafs Rückennfark und Ner- 
ven Keinelolrtfetzttng des Gehirns feyj fondem lürficA 
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BtflteltoD kbon«! und vidttiellr dlefes ein« Efflovescent 
h$ erftem'fey, um tb mehr, da er keioBeTfpiel von 
knwefenheit des Gebims mit gäDelichem Mangel des 
lückeomarkes kenne. Die ganze Anordnung des 
lackesmarkes und der Wirbeliaule beweift ihm, dafs 
bre nächfte Urfache nicht Zerftörung des vorhanden 
;ewefenen Gehirns utid Schadeis dnith Wafferanhäu- 
ung und Platten» fondern gehemmte Entvrickhmg 
ey.' *Dtefe Meinung dehnt er auch fiber die birnlo* 
en Fötus , ttie fogenannten'' ae^pkaU fimrü ao^, indem 
han bey diefen fenr häufig aodre M^lsbildungen finde» 
lie offenbar ein StehenUeiben auf ^rOherea oikkiiM^ 
tufen feyen. Allein es wäre wohl möglich, dafs nch 
lie Bedingungen, welche fowohl die fogenannten 
vabren als falfchen ^ctpJMi/i darbieten, .febr woU 
nit der Annahme, dafs wenigftens bey mehrern, na- 
aentlich den voUkommden aus der ertten Klaffe und 
^ey allen aus der letzten, WafTerkopf die urfprOngliohe 
Krankheit gewefeh fey, vereinigen liefsen, indexrf 
vohl offenbar der Waf ierkopf felbft eine Fortentwick- 
ung des Gehirns nach dem Embryo typus ift, und 
nan häufig mit ihm zugleich diefelben fiildungsfehler 
;efunden hat, die fich mit der Acephalie vergefell« 
chaften. Da fich in den kopfldfen Mifsgeburten 
*Ierven ohne Herz finden , fo fällt die Meinung , dafs 
ler Urfpruns des Nervenfyftems im Herzen zix fn* 
;hen fey, von felbft. Faft immer findet fich ein Ru* 
liment einer WiVbeKaule. Die Muskeln find mei- 
tens unvollkommen. Der Raum zwifchen ihnen und 
ler Haut ift m^iftens mit einer (ehr dicken Lege von 
chwammigen Zellgewebe angefOUt. 

^ Im dritten Abtohnitte , von den Urfaehen der Ent^ 
fcehung und Bildung der kopfk>(en Mifsgeburten, 
irüft der Vf. zuerft die verfcfaiednen Meinudgefl Übel 
he Entftehufigsweife der Mi Bsehurton übechaupti 
b fern fie auf dieErklarunff derEntfiehdi^ider. köpf» 
i^fen fiindufs haben. Riomig verwirft er, mit deo* 
dben GrOndeü als andre , die Meinung , daJa das Ver» 
iehen oder eine mechanifche Einwirkung die Veran- 
affung fey, .tritt. endlich der Meinung derer bey, 
welche* Trägheit des Vegetationsprocefies ^Is die 
lächfte Urlache derfelben ^trachten, liefert nun eine 
iiurze Darfteilung deiTen , was er Vegetationsprocefs 
nennt, und wendet die Lehre voiti Vegetationsprocefs 
in( die Erklärung der Mifsgeburteii an. Von^-diefen 
(eheint er nur drey Klaffen feftzufetzen , nämlich: 
^ft^f^a f^ defictunif' exceffum und felche, wo Man* 
gel uttd Uebermaafs an Thätigkeit in demfalben Indi- 
^duum vereinigt find, ekle Qal&fication , die in fo 
t^m wohl nicht ganz zu billigen ift , als offenbar ,auf 
tfer eioen^ Seine Hiebt alle Mittt^ildnngen in diefe Rlaf* 
bn gebracht werden können , fondern man wohl imr 
»er emei Klaffe für die qualitativen zu laffen geaöthigt 
foya wirdt und; es auf der andern Seite im We^ 
feit einer Milsbildiing nichts ändert, ob fie fich mit 
einer Mifsbüdung entgagc^efii^ter Art zugleich in 
demfelben Individuum vereinigt fiiidet oder' nicht. 
Nur nach deip Wefen der Mifsbüdung an und fftr fich 
aber kann man offenbar die^Klaffen bilden, indem, 
bnit durch die möglichen Zufammenfetzung^ f er- 



fehiedenftrt^sr MiftWkIttMm In ^inenr Individuum 
Mue viel zu uneeheure Menge von Klaffen entfte^ 
ben wftrde, da nch ja in denselben Individuum Ex- 
ceffe, Def^ef und qualitative Abweichungen iu, 
Form. und Lage auf d(ks mannichfaltigfte vereinigejg^ 
kdnaen. < 



« VATURGSSCHICHTS^ 

Halu, b. Schimmd]»feanig : De afeidiärmm 
Jlructara* Differtatio maug. ad gradum doctoris 
ftied. et chir. rite capeffendum fcripßf ^ H. R 
Schakk^ accedittab. aenea. i8(4» loS. 4. 

^ - 

Die-Structur der-ACcidied ift zwar aus Cuviers ver- 
gleichender Anatomie zum'Theil bekannt, indeffen 
befitzen wir weder Abbildungen 0och eine Monogra- 

5 hie über diefeu' Gegenftand, und Hr. Schalck ver- 
ient d^ber um fo mehr Dank , beide Lücken auseii- 
füllt zu haben, als er nicht etWablbfs CmAersitt &a, 
verfchiednen Bänden feines Werkes bey den einzel« 
nen Organen verftreute Befehreibungen znCammen- 
ftellte, londent dem fefaon bekanafeo mehrere neue» 
und wichtige Thatfaehen beyfagte , welche die Re-^ 
fiiltate von Unterfiichungen find, die Ueeket an die^ 
fem Thiere aufteilte. Die vorzÜgUefaften Berefche«' 
vungen uuferer Kenntnifs defbiben finid ungefähr fol- 
gende. Der iouei^baib der äu&e» Hülle enthalten« . 
äiaek, .welcher alh»' Organe efnthfiltr ift nicht, wie 
Cuvier angiebt , blofs häutig , fondern üehr deutlich: 
muskulös, und feinöMuskelni4S9rn fijftd in zwey Schich- 
ten zuCammengeftellt, deren äu&ere, nach deia 
gewöhnUchen Typus hohler Muskeln, auslongitudi-v 
nalen , die innere dagegen aus queren Fafem befteht/ 
Diefer Muskelfack entljpricht offenbar dem Mantel 
derBivahren, fo wi<$ der äufsere lederardge Sack die 
Schafen darfteilt; nur^d beide vorn nicht offen^ 
wovon man abdr sttich, wtaigftens vras den Mantel 
betrifft , bey mehreriv Bivalven fieyfpide findet. Detk 
Refpirationsfack fand der Vf. wm ihn Cuvier be« ' 
fchreibt. Neu ift dagegen die Befchreibung d^ Blut« 
fyftems, wo^on Ckvier gar ikicht redet. Das ziem- 
lich anfehnlicheHcjra, an weitem man |Hir:eiM fehc 
unmerkliche Abtheilung in Kammer und Vorkammev 
findet, lie^t im Grunde des £ingeweidefackes , un<i 
erhält ein üefäfs , welches aus dem Bodei) dee Refpir 
rationsfrckes tritt, offenbar wohl die Kiemenvene, 
fendet aus dem eptgegengefetzten, untei^u Ende ein 
zweytes, die At>rte, ab. Zu dem Refpirationsfacke 
treten eine Menge von Gefaisen , offenbar eben fo 
viele Körpervenen oder Lungenarterien. Der Kreis» 
lauf fcheiot daber n|ich demfelben Gefetze als bey den 
Bivalven zu eefchehh.'In der Befchreibung des Darm- 
kanals ift der Umftand bexnerkenswerth 9 dafs fidk 
durchaus keine Spur einer Lf^ber fiüdet^ die doeh bey 
den Bivalven fo deutlich und Itark entwickelt ilt. 
Ganz neu. ift die Befchreiliung d^ Oeoitalieo» öt>er 
die Cmner gar^mchta fagt. Zwifchen den Windu^n 
des Darmkanals , gegen den Grund des fi*^8^^.^^*" 
bckea» liegt eia weifdifibes» drüßge», Um^I^^ 
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Organ» dtfsOirarläni, auf detfen obem Sude ein enger- 
Gang, derOriduct, entfteht, der, was^etir merk- 
wüfdig ift, neben dem Maftodarro, wie er, eng an 
den Refpiratiorisfack geheftet , empor fteigt nnd fich 
^eitboher als.er, aber gleichfalls in die untere Röhre 
öffnet. Gröfstentheils neu ift auch die fiefchreibong 
des Nerveofyftems^, von welchem Cuvier nur den in 
der Nähe des Afters befindliehen Knoten kannte« Es 
finden fich in der That äu&erdem zwey Knoten , die 
dicht neben einander » zwifchen dem Windungen 



des Darmes und ianerbalb, nidht wie- der erteret 
aufserhalb des Eineeweidelkckes liegen und vorzag* 
lieb den Darmkanaltnit Zweigen verfehen. . Das Ner«* 
venfyftem ift alfo hier gerade (o zufammengefetzt als 
bey den Bivalven. Ueberhaui>t fcheinen die nacktem 
Acephalen ibgar höher zu ftenen als die gehäufigen^f^ 
indem theils die fchwere, träge MaiTe io ihnen ver- 
fchwunden ift, theils die Spaltung des Mantels weg- 
fällt, theils die Gefchlechtstneile viel deutüdMu: und 
nach einem hohem Typus entwickelt find*' 
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kin IX. Januar d.J. ftarb zu Tefchen Liop» Scherfch-. 
mk^ 61 Jahr alt, ein Mitglied des Jefuiten • Ordens, 
in dem er % Jahre zubrach(t, hierauf ward er Biblipf-r 
thekar zu Pra'g an der- Clemendnifch^n Bibliothek^ 
dmich a Jahre, 38 Jahre wirkte er in Tefchen als Schul- 
oberauffeher und G jmnalialpräfect. Seine .Sapsmlung 
Ton 1 2000 Bänden, feine Naturalien« und M&nz - Sfimm- 
hing ' vermachte er dem Tefobner katbol. Gymnaiio, 
Als Schriftfteller kennen ihn die Lefer der A. tL Z. 
aus Nn is4« i|xIm WO iidiM Serif totu Sil^e Außxiaea9^ 
angezeigt lind. . 

Am 13* April ftarb su Stade der General * $u« 
perintendent der Herzogthümer : Bremen und Ver* 
den, yokam» Cafpar Vihüßn^ in einem Alter ron Fa(t 
74 Jabren. An Eifer und GewiQenbaftigkeit in Füh- 
rung feiner Aemter « die er Torher in Hameln , Lon* 
don,'Gifhom^ Kiel, Helmftädt und Koftock verwakec 
hat 9 ftand'er keinem nach« an Gejehrfamkeit übertraf 
er viele. Die ^gelehrten Franzolen, Cavitr und Npe/, 
rühmen feinen Dientteifer und Gefälligkeit in Mitthei* 
hing nützlicher Notizen, in ihrem Berichte über den 
Zuftand der Erziehungs*Anftalten in den von ihnen 
hereifeten Hanfeatifchen Departements ; ein Zeugnifa 
das diefen Gelehrten Ehre bringt » weil ihnen die pa^ 
triotifchen Geünnungen , mit welchen er in«aea 
drückendften Zeiten d^m HaaCe HannoTer ergeben 
blieb, ^oht unbekannt feyn koxmten. 

/ IL Beförderungen. 

Hr. Johann Lawrowsky , bisher ProfelTor der Pa- 
ftoral- Theologie und Religionswiffenrchaften an deni 
Lyceum zuLembet'g, ift von dem Kaifer von Oeftcr- 
reich ?um Rector des griechifch . katholifchen Gene- 
ral • Semin ariums- und zum Canonikus de^ Lembergef 
Metropolitan t Kapitels des griecbifchte Ritus ernannt 
worden« 



Bey der im Königreich Wurtemberg vorgegangen 
,«ien neuen Einrichtung des Mediclnalvirerens wurde der 
Visher als' Phyßcus im Oberamt Wiblingen angeftellte 
Verfaffer der Bejträge zur Phyliologie und Patholo- 
gie, Dr. Enders zum Landrogtey Arzt und Oberaints<« 
Pfayücus in Ulm, und der bisherige Ober am ts - PhyllcuS 
Dr» ViUforth wegen feines hohen Alfers und der in ei- 
ner faft fünfzigjährigen Praxis erworbenen Verdienfte 
mit dem Genufs feines vollen Gehalts als Penlion vi 
Ruheftand verfetzt; 

Dei< durch feine Schrift über die fiufsem Sinne 
und eine Abhandlung in Ht^elands medicinifchem Jour- 
nal über den Gefichtsfchmerz bekannte Dr. Steinbuch^^ 
bisher Phyficats- Adjunot zu Ulm, ift in derfelben Qua- 
lität nech Herrenberg verfetzt worden« 

Hr. Dr. v.Saüwürk; rühmlich bekannt durch feine 
lithographifohen Verfucfae, wozu er in Ulm eine eignet. 
Anftalt angelegt hatte ,' aus der fcbon manche ge* 
lungne^ auch easwftrta mit Bey fall aufgenommene, 
Kunftwerke hervorgiengen, Ut zum Phyucus in dem 
Badeort Teinach Oberamts Calw ernannt* 



in, Vermifchte Nachrichten. 

• > * • 

Hr. Dr. AufffflinBrcUg^ Prof. derDogmatik an deif 
Wiener Univermät und Hofl^üchcr - Genfer im theolog, 
Fache I hat den Auftrag erbalten ein neues Lehrbuct 
der kathoL Dßffnatik zu verfallen , welches hoffentlich 
das Klüpfelfche übertreffen wird. 

Die von Hn. Fhiüff Karl Hartmanu (einem Z5g« 

linge der Georgia Augufta); Prof eflor «»der Pathologie 

.und Arznevmit teil ehre an der Univerfitat in Wien* 

überreichte Parholopa gemraUt wurde als Vorlefebucb 

genehmigt. > • 

Joh. Molmr*/ v^ M&tterskeim deutfcfa-«ra1achifobe 
Sprachlehre hat eine twetfte Ausgabe laio. Herrman- 
ftadt l>e^Hochmeifter erlebt, die jedoch vonder altem 
(tTtS) nicht viel verfohieden ilt. . 
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x) Lsn»zio: EHnnenng'$kn iie*P^zUge Und Gd* 
brachen der ehemaligen Verfajfung des deuffcken 
Reichs. Im December igtjf. 3^ 9. g. 

3) Gbrmamikn: fTas.war DeuißMand? Wds ifl e9 
jetzt? Was iarfes von der Zukunft hoffen P 1813* 

3)0krmaniei«: Geburt% Thaien und Ende des Ühein^ 

bundesj kein Xoman , Jcndern eine wahre Gefchichiet 
mit einigen bloßi in phwachen Umriffen hingewor* 
fenen Ideen xur küii/ügen Regeneration einer diut* 
fchen Staatsvjgrfaffung an das Licht geflellt von ei- 
nem deiUfchen Piärioten,in der Wliße des unter joeh* 
ten peutjchlands. Im X, 1813- VtÜu.sS. 8* 

Endlich darf die Hoffnung wiederkehren» dafs der 
deutfche Name erhalten» dals ein gen^einfames 
de utfches Vaterland wieder herceftellt, dafs dem zahl- 
reichen» kräftigen » ehren wertneA Volke cier Deut- 
schen mehr gJiaff^n werdp, als die blofse Sprach- 
genojjenfchaftj eine ewig qualende Erinoe/ung an ein 
auf ewig zerriflenes Band t Nein! wir foUen und dür- 
fen wieder Deut&he ieyn : das ?iel des fortgefetzten 
B'ofspn Kampfes ift Dentfcblands Unabhängigkeit. 
arum begräisen wir freundlich die Männer» welche 
^lerü wieder, nach langem» erzwungenem Still- 
£phweigen, auftreten» um öffentlich über des Vater- 
landes Wiederherftellung zu reden. So weit hatte es 
endlich die fremde Tyranney gebracht» dafs Deutfeh- 
land und Deutfche zu nennen» zum Verbrechen ward* 
P ! möge diefe Furcht vor dem deutichen Namen eine 
glüoklicbe Vorbedeutung feyn» dafs die Eintekeit und 
der Muth der Deutfcben ein ewiger» unerfphüttedicbet 
Damm werde gegen die rafttote» immer wieder er-» 
wachende Erobern ngsfucht, die zuerft de$ deutfchen 
Beiches Grundfeften untergraben ^ der VerfalfungHei; 
ligkejt zum Spotte der Völker semaoht» den Slmeii 
der Zwietracht upter Haupt undGliediernausgeitreuet»* 
(fie Einen durch verderbliche Gabep gelockt zum Verr 
xath am Vaterknde» die Andern durch. Gewaltftreir 
che gefchreckt » das Keicb zerrifTen und geplündert^ 
und ^dlich Alle ' unterjocht bat, damit üe Werk- 
zeuge feyn der Unterjochung naher und iFerner Völ- 
ker» die fich. weigerten, c^n Willen des Eitlen zu. 
ihun» der da laut verkündete, ihm aUesbi habe Gott 
die Macht verliehen, feinen Willen zum Gefetze zu 
-machen für alle Völker» Und konnte der Arm de$ 
Ueberm^chtigen und UebermOthigen die Völker er- 
reichen» die gleichgültig dem Zerfjüle.Jpeutfchlaads 
zufahen» hätten fie» ftatt ihreSchutzweh&%eri^rocbf|i 
/; 4» L. Z. 1814« Zweyter Sand. 



zu Uffcn, fie vielmehr mit gemeinlamet Kraft ge- 
ftarkt? Fern fey von uns der Gedanke» Vorwürfe 
zu machen über das Gefchehene , was doch nicht 
mehr ungeJchehen werden kaqn I Aber 10 den Er^ 
fahrungeft, welche fp manchen Irrtbum einer einfei- 
tagen Pphtik au%edeckt haben , in den . weitgreifen- 
den Wirkungen, welche Deutfchlands Zelrüttime 
und endliche Unterwerfung unter eine fremde Macht 
hervorgebracht hat, glauben wir eine fiebere und b^ 
ruhigendfr Bürglchaft finden zu können» dafs ein» 
wahre und fefte Wiedervereinigung der getrenntfe« 
deutfcben Lander und Völker, 6>yjob auch 



jvohlj^rdnete» demZuftande diefei^nder und Völ- 
ker entsprechende Verfaffung» eia<»r deif erften nnd 
wicbtogften. Gegeoftände . der Sorgfalt derjenigen 
M^hte feyn werde, deren Ariftrengungen hr ^ie 
Befrevupg Europa s» pach ihrer eigenen» öffentlich 
^u^efprochcnen üeberzeugung, iiur dann vondauer» 
dem Erfolg feyn köna^n, vvenn DeutfcUands ünafr» 
hangi^keit vollkommen gefiebert ift. Wer das »r« 
alte Gebäude des deutfofaen Reichs» mit mehreren 
«der minderer Theilns^hmey durch Handeln oder Uü^ 
terlaffen» niederrejfsen h^lf : der helfe nun auch nif 
redlichem Willen und kräftiger Hand dns neue» S^ 
ftere Gebäude gründen und aufführen» ein ewiffes 
Denfonal für alle Völker und ^ne ttnerfchötterlidW 
Vprmaner ! Wir k&nnen uns flicht enthalten , hier dert 
Zuruf eines deutfche». Patrioten (Prters Von Audio )i 
der, als wäre er für unfereTage gemacht» dm Nach^ 
deckenden rolchtig ei;greift,^ aus einer drey und eiii 

H^?/, l*''^^^'''*.^* !&"* ^**^ ^»» wiederboleii. 
„ At üluflres Prtnctpes Germamae uos mea oratimm alim 

quofj me enimnimis ad rempubtisatd Impem eiffnm 
cohtbere non foffim. Jngenti aeeurations^ mageS^certt 
et pramaro laudis cumulo exerdtigaue virtuttem regnum 
mundi majores veflri msrueruni. JUmt oMüc late m« 
Um ac antptifjmum quidem in v^ram didirumt Mem^ 
fid veßra negltgentta^ ueßra defüki, u, fi Meere tic^ 
difcordta veßra in eum flätum^^ quem hodie merdmtibuM 
eernimusömlis.redaetum. Qfum Mkis ratiomm At. 
ttffimo? — WirwtlTeneswoW» Deutlcfaliind' wa» 
feiner eigenen Kraft überiaffen, alfo verhiff^ und 
Preis gegeben , als das fchwaehe Band zenüflen mwdm 
das bisher r- einem Woofder gleich — che Ganz^ 
wenn auch roeift nur fobeinbar, zufiinkmengehaftete 
halte. Wir glauben .gerd , dafs kdlier war , der den4 
uralten Bunde anders, als mit wdderftrebeodmn Hsr<- 
zen entfaet^,' um nur zu retten , was^ noch zu »ette«%. 
war » und wann vielleicht dirldeeenier gewlffen*!**^ 
hmt» die das Schattenbild des neuen Bubdes^ ^^^ 
ftena^oh^Is^ jdsi^ die WioÄaribeiitdfasg^vvJibratf^^ 
E 
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' heit erleichtern IcSonte : fo wollen wie darin willig 
das eimzigi Verdlenft erkennen, welches das Ge-'' 
fehöpF der franzöfifchen Staatslift für das deutfcbe 
Vaterland haben, mochte» • Aber )et2t-ift die Furobt» - 
Alles zu verlieren r nur dann nickt grundlos, wenn 
dcfm Vaterlande nichts zum Opfer, gebracht werden-^ 
wollte, wenn derZuftand der Abfonderunc undVer- 
einzelung, des Mifstrauens und der Zwietracht, den 
der ewige Feind des deutfchen Namens unter ,den 
dentichen Staaten förmlich orgahifirt hat , ferner blei- 
ben follte. ' Allein , wenn auf der einen Seite die 
Sicherheit und Ruhe Europa's diefes nicht ^eftattet, 
und auf der andern Seite das wohlverftandene Inter- 
efTe der deutfehen Regenten , ihre Selbrterbakung und 
. die Erhaltung ihrer wahren Unabhängigkeit, es auch 
ihnen nicht wOnfchensw^rth machen kann : fo wird 
alles darauf ankommen, dafs dem befrejeten Deinfcfa* 
laiid eine folche Verfaflung gegebeir werde, welche, 
<Ane Gefahr der Unterdrückung, die Kräfte des Gan- 
zen zur gemeinfamen Vertheidigung rereinige und 
ftandhaft zu diefem einzigen Ziele leite ; welche, in- 
dem fie den Farften keine gröfsere Opfek- auflegt, als. 
Serade der Zweck fordert , die Redlichkeit und Dauer 
er Wiedervereinigung fiebere; welche, indem fie 
das wiedervereinigte .Ueutfchland zu den Mächten 
Europa's in ein mit Vorficht beftimmtes Verhältnifs 
fetzt, keiner ein Uebergewicht verftafte, das den 
Üebrigen BeforgnilTe erregen könnte. Nur fo wird 
man erreichen Können, was ausführbar ift, und nur 
das wirklich Ausfuhrbare ift erniler Erwägung und 
Anltrengung werth.- Was helfen politifche Träume? 
Doch «— auch diefe wollen wir nicht gänzlich ver- 
ipverfen. Sie traj^n wenigftens das Ihrige dazu bey, 
die allgemeine Theilnahme an der Sache des Vater- 
Iwdes und feiner Wiederherftellung zu wecken. Sie 
felbft folLVolksfache feyn — denn ddßr ift das deut- 
fche Volk, in allen Landen, zd den Waffen gerufen; 
äafUr eilt die Landwehr: fichmit denSchaaren der 
fteben^n Heere zu vereinigen ; dafür bewaffnet fich 
der Landfturm« Man muEs alfo das Volk bekannt 
machen mit dem , was es zu hoffen hat , und was zu 
ffixrhlen. Und das eben ift der fprechendfte Beweis 
iron den edehi und Heil verkähdenden Abfichten der 
wrbQndeten Machte, dafs fie flberall offen, vor und 
»it den Nationen handeln , dafs fie wollen , ihre Sache 
'loil auch National -Sache feyn. Die Kabinette be*- 
dürfen 6€t Plane derSchriftfteller nieht. Doch kann 
auch ihnen die MannichfaUtigkeit der Anfichten nicht 
gleichgOltig feyn, und die Humanität der^ -Männer, 
Sie an der Spitze des Gefchafte ftehen ^ Männer, 
d!e mit Ernft, «nd Kraft und Weisheit nur das Befte 
IvoU^i — ihre Humanität ^^ird auch die Wfinfche 
desEintelnen gern vernehmen, wenn er nur zeigt, 
dafs er nicht ganz unbeirufen Ober fehr Ichwierige 
Verhaltniffe urtheilt, und dafs er es mit der guten 
Sadie auch ffttt und redlieh meynt. 
^ Der V^der erfien Schrift begnügt fich» die Vor* 

«Qge .und Gebrechen der ehemaligen Verfaffung des 
dbtttfehen Reichs in Erinnerung zu bringeh, aber* 
^^f n^Afs wir» nach dm denkwttcdiKea fiareignif* 



fen A%% Herbftes X813; der Wiederherftellung eines 
deutfchen &«r*j entgegen fehen dürfen, und dafs die 
Förlten, in deren Hand das Scbickfal Europa's liegt, 
i;^tfchland «ine For« gebe» werden, welche. In- 
dem fie die Vorzüge der alten Verfaffung zurück- 
bringt,- den. Mängeln derfelben begegnet. ' Genau 
cenommen ift^iefsd^^Bedeutendfte, was der Vf. in 
Beziehung auf Deutfchlands gegenwärtige Lage fagt 
und was allerdings der ernftlichften Erwägung werth, 
aber hier nur mit den aögeÄhrtin wenigen Worten 
berührt ift.' Der V£.^niinmt als ausgemacht .an: 
i) ein deutfchea Reich muffe wieder hergeftellt wer- 
den ; 2) feine Form mfiffe es durch die Mächte er- 
halten,, in deren Hand das Scbickfal Eiiropa's liegt; 
flnd 3) durch diefe Form können die Vorzöge der al- 
ten Verfaffung zurückgebracht, die JJflängel derfel* 
ben entfernt werden. D^s erüte ift an uhd för fich 
fo entfchißden nicht. Auch uns fcheint es zwar in 
Tielfacher Hinßcht daS Vorzögllchfte und 'Zweckmä- 
fsigfte , was fÖr die Wiedervereinigung Dentfcblandd 
gelchehn könnte; allein die Schwierigkeiten, welche 
aus der jetzigen Lace der Dinge, aus den Verhak- 
niffen der grofsen Mächte gegen einander, aus dem , 
Zuftande der gröfseren deutfchen Staaten , felbft aue 
der Art, wie die d^utfche Reichsverfaffung umge- 
ftutzt wurde, und, man kann jetzt binzufügcfn, auch 
aus der Art, wie die gewünfchte Auflöfopg des rhei- 
iiifchen Bundes erfobt ift, hervorgelm möchten, 
machen die Wiederherftellung eines deutfchen Reichs, 
welche verbefferte Form e$ auch erhalten möge, doch 
immer fehr problematifch. Wer wird Kailer feya 
Wollen auf cfie alte Weife? Und werden die deut- 
fchen Fürften , fchon alles rCachdrucks von Oben ent- 
wöhnt, unter der alten Verfaffung, genährt mit Ideea 
voller Unabhängigkeit im rheinifcheo Bunde, einen 
ftarken, mächtigen Kaifer,* mit einer Vollftreckungs- 
gewait, wie fie feyn muTs, wenn nicht alles in die 
alte Kraf tlofigkeit . zurfickfinken foll, ertragen wcl-^ 
l(»i? Und wird den Monarchen, deren deutlche Statf« 
ten mit ihren ganz unabhängigen Reichen verbunden 
find, die Wiederherftellung des Reichs nach feinem 
vorigen Umfange , die Wiederkehr eines Reichsober- 
haupts willkommen feyn ? .Endlich , wenn alle diefe 
Schwierigkeiten befiegt find, wird die Kaiferwürde 
nicht einen weit höheren Werth;, als vormals, er* 
halten , fo bald das Reich in erneuerter Kraft und fo 
wiederhergefteilt wird, vde es feyn mufs, wenn 
Deutfchlands Unabhängigkeit wirklich und auf im- 
mer gefiebert feyn foll? Sollen diefe und noch fo 
inanche andere Zweifel durch Verabredung derer, 
welche es zunächft angeht, attein gelöfet werden: 
fo ift allerdings zu beforgen, dar$ ein endliches Re- 
fultat fo leicht und fo bald nicht erfolgen möchte. 
Eine wohlwollende und wiirkfame DazWifchenkunft 
Dritter wird ohne Zweifd tiöthig feyn. Aber die 
gegebnen Conßtutionen pflegen nicht von langer Dauer / 
zu feyn. Ueberhaupt widerftrebt der n^tamche und 
serecbte Stolz der Fürften und Völker allem, was 
fremde Gewalt ihnen aufdringen mag,, feyen es auch 

Wohltbate&t Vad kano das » wm uns fo ganz eigen- 
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thOmlich reyn , was «u^ unfern Begriffen von Recht 
und Unrecht, aus unfern Sitten und Gewohnheiten, 
aus unferem gefelUgen und politlfchen Zuftande, aus 

^ unferen BedQrfnifien hirvorgeheny was mit unferenl 
Leben aufs innigfte verbunden feyn mufs: kann das 
Gefchenk ' aus- fremder Hand feyn? Aber auch die 
aus freyer Hand g^marA^^n Conftltutionen laden keine 
lange L)auer erwarten. Darum wird das Zurflck- 

' treten in irgend einen vorhergegangenen^ politifch* 
rechtlichen Zuftand der Deutfcben nothwendig fc^yn, 

. daruit an ihn angefügt werden könne, was die ver- 
änderten Umftänae wefentlich erfordern , das Uebrige 
aber der Zeit überlaffen , damit die Erfahrung beffere 
und ausfälle^ wo es gut und nöthig ift. So alTo, wird 
man vielleicht fragen, foll üeutfchland dennoch, ei- 
nem ungewiffen Zuftande fiberlaflen werden? Keines- 
wegs! Weir wird einen andern Wuofoh hegen köo* 
aeD,,als dafs das neue deutfche Staatsrecht weder un- 
beftimmt noch unvoUftändig feyn möge? Aber rein- 
ausgearbeiteten , alles verfenenden, alles ordnenden 
Conititutionen können wir nun und nimmermehr 
iDertrauen« , Was uns iunächft Noth thut, und immer 
Noth thun wird , das .wifTen wir AU^ Darauf werde 
merft die neue Einriohtuna gerichtet«^ Diefer Zweck» 
der heilige Zweck der Selbiterhaltunff, der Siefaer- 
heit gegen fremde Gewalt, beftimmt die Formen-, in 
denen uch das Ganze bewegen muls, damit in 2^itefi, 
der Gefahr die Hülfe nicht fehle» und damit diefe 
Hülfe nie wieder werden möge, wie jene lahme, 
elende Reichlihalfe, die ein Aergemils den Vätern, 
ein Spott den Knaben war, damit nie. wieder gelagt 
werden könne, was jetzt vor zwanzig Jahren das 
Beiqhsob^haupt mit vollem Rechte faste : „ Deutfche 
lantl fey, feiner eigenen ReichsfchlOlTe ungeachtet, 
in der wiehtigften und dringendften Angelegenheit, 
die je in den Jahrbüchern des Reichs exiftirte, zur 
Befchliunigung feines eigenen Umßurzes^ ohne Natio- 
nalintereile und Gemeinfinn gewefen; *' Wir eefte- 
iien offenherzig, dafs uns diefer Punkt der fcbwie« 
liglte Theil der ganzen grofsen Aufgabe, zu feyn 
jcheint. Hier ift es, wo die Mängel der alten deut- 
fcben. VerfaiTung am l^raftigilen bekämpft werdeq 
muffen: .hier, wo von der fo liebgewonnenen Souve- 
ränetät ein unvermeidliches Opfer gebracht werden, 
' wo* der fouveräne Wille eine höhere. Leitung aner- 

. trennen mufs. Was können hier ichlaffe und un- 
fichere Allianzen, oder Bundesverhäitniffe, welche 
die Wiederkehr eines egoiftifcheh IfoÜrungsfyfteras 
möglich machen , das für Deutfchland , wie für ganz 
Europa, fo verderbliche Folgen gehabt bat? ^In 
deuticher ¥arft, der dJefs alkin. ilt^ duch der mäcli- 
ti^fte nicht, kann für feine Selbfterhaltung blofs auf 
feine eigenen Kräfte bauen. Und wo findet fich ein 
Scberer und ehrenvoller^ Vereiiiigungspunkt, als in 
dem gemein famen Vaterlande? — Eine/re^^, red- 
ticke und bleibende Wieiervereinigung darf aifo jgehofft 
werden. Und in diefer Hinficht hat der Vf. der vor- 
liegenden Schrift allerdings ein verdienftliches Werk 
gethan » indem er die Vorzöge und Gebrechen der al* 

, ten Verfallung in Erifuiernng bringt» Aber noch ver« 



dienftlichei^ wäre ea gewefen ^ wenn er zugleich ge« 
zeigt hätte , wie jene wieder erlangt , dipfe vermi^eden ^ 
werden können. Diefe^ doppelten Zweck völligem 
erreichen, halten wir für gänzlich unmöglich. Uer. 
Vf. erwartet daher von den verbündeten Mächten 
mehr, als der Natur der Sache nach geleiftet werden 
kann. Laffet uns unfere Erwartungen und Hoffnuh-^ 

§en nicht zu hoch fpannen ! Immer zwar mufs tnan 
as Befte wollen, aoer auch mit dem zufrieden feyn, 
unter gegebenen Umftänden ^erreichbar ift. 



was 



Soll z. B., wie der Vf. annimmt, das. erneuerte deut- 
fche Reich ein zufammengefetzter Staat, eine Art 
Staaten fyftem feyn : wie lalfen fich die mit einer dop- 
pelten u^ierung unzertrennlich verbundenen Unbe* 
quemliohkeiten, die Ungleichheiten der Anfichten, 
die Zögerungen in den iTefchlüffen und in der AuS- 
£öhriing, ,<iie Widerltrebuagea Einzelner, die we- 
nigftans überwunden werden müflen,^ die Reibungen 
eiierfüchtiger Nachbarn, die wenigftens gemildert, 
deren Folgen — Störungen der innern Rune — we- 
nigftens befeitigt werden muffen— wie können alle 
diefe Hemmketten, welche die Bewegung des Ganzen 
zum gemeinfamen Ziele aufhalten , gänzlich entfernt 
werden? Sie zu vermindern, vermag unftreitig der 
rechtliche Sinn Aller und eine richtige Schätzung ih- 
rer Lage« Nmr vereim'gte Kraft gewährt Rettung 
und Erhaltung: innerer Zwiefpalt gebiert ficheres 
Verderben , und vrer wagt es zu hoffen , dafs das Zu^ 
fammentreffen von UmUSnden , wie feit mehr als 
drey Jahrhunderten bis zum 16. Jül. 1806 geschehen, 
ein abermals ichwankendes Reichsgebäude auch nur 
ein halbes Jahrhundert aufrecht erhalten werde? 
Und man glaube ja nicht, dafs auf einen neuen Um- 
fturz ein neues Souveränetätsfpiel folgen werde. 
Gänzliche Unterjochung, woher fie ai;ch komme •— 
am wahrfbheinlichften a&ermals von Weften — wird 
dann unfer Loos feyn. Und ohne die Tage bey Leip« 
zig was wäre es jetzt fchon? — • Dafs das alte deut- 
fcne Reich zufammengefetzt, und doch nicht zufam* 
menhaltend war, dai^ jeder einzelne Reichsftand das 
Hecht der Bündniffe, des Kriegs und Friedens hatte, 
was. ihn glauben machen konnte » auch er vermöge 
eine Rolle in der europäifchep Republik zu fpielen — 
das war der ehemaligen VerfcfTung vcrderbliehftes Ge- 
brecbenu Z7^m2 werde zuförderft begegnet;' und ge- 
lingt es : fq wird die Erfahrung lehren, .dafs. dadurch 
n^nchem andern Mangel von felbft abgeholfen ift. 
Ohne Einigkeit, ohne gegenfeitiges Vertrauen zwi- 
(chen Herrn und Unterthanen, ohne Achtung, di^ 
dem Gefetze gebührt von Hohen und Niedern, ohne 
einen geficherten allgemeinen Rechtszuftand,,^ohne 
einen wahren^ ewigen Landfrieden y kann der grofse 
Zweck der Selbfterhaltung' durch gemeinfame An- 
ftrengung nie erreicht werden. — . Aufserderehe- 
maligen Wehrlofigkeit 6^s deutfchen Reichs findet 
der y f. ein zweytes Haaptgebrechen der alten Vec-, 
üaflung darin, dafs in Deutichland viele l^inrichtun- 
gen fortdauerten » welche fich längft abetkbt hatten, 
und den veränderten Verhältniffen und Meinungen 

nicht »ehr entfj^racben. Genannt werden tob die- 



bn. „vielen ** EinrichtaMen blols — die Steuerfrey« 
~l^it des Adels und viele nefte des Feudal WefenS) da- 
. vop aber auch wieder nur -- der Vorzug des Mann** 
ftanpmes in der Lehenfolge. Von einer ^dern Seite 
betrachtet, würde man vielleicht in der Fortdauer 
i^ieler alten und felbH veralteten Einrichtungen eine- 
ehrwürdige Achtung beftenender Verhältniffet wohl- 
erworbener, gefetzmäfsiger Rechte erkennen, und 
in der That war das ein grofser, nicht feiten ver- 
liapnter Vorzug der alten l^rfaffung, dafs Ge den an- 
geflammten Recktsßnn der Deutfcbeh nährte und be- 
yrahrte^ und eine heffige Scheu gegen Neuerungen 
einflöfste, die den Rechten einzelner gefährlich wer- 
den konnten* Was die Steuerfreyfaeit des Adels be- 
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(fter Befeklu/4 /olgi.^ 



trifft: fo vrar fie auob in der alten Veffiflimg keinem 
wegs unbedingt gegründet. Ohne den Vorzug des 
Mannftammes in der Leheofolge \Cürde aber ein Erb- 
adel Tchweriich beftehen können. — EndJicb wird 
es unter die fchädlichften Gebrechen der VerfafTung 
des deutfchen Reicfas gerechnet, dafs fie den deut- 
fchen Fürften keine Vereinigungspunkte, keine Ge- 
legenheit darbot, wo fie einander berühren, und Geh 
in gemeinfchaf(licher Berathung und gemeinfchaftil- 
cher Freude ihrer politifchen Einheit hätten bewufst 
werden können. Die wollten fie aber ja nicht, ledfit 
wollte Herr in feinem Lande feyn, und weiter nichts« 
Das war. der Fehler! -^ Vorfchläge macht, wi^ wie 
ichon bemerkt haben, die/er Vf. nicht« 
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LITERARISCllE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

XJer zeitfaerige Landf^yücus , Hr. Dr. ^04. Priedrm 
Pierer zu Altenbarg, ift von dem Hef zöge von S. Gotha 
bey Uebertrasung des durch daa Abieb^ des Uerzogh 
Ratbs fV. y, ö. Heinigke erledigten hiefigen Amts- und 
Studtphyiicais zum Hofrath ernannt worden; das von 
diefem dagegen «bgetretne Landphyficat hat der an 
dafigem Krankenhaufe angefteüti) Arzt, Hr. Dr. Aug* 
The9(L fVinkln^ erhalten. 

Hr. Hermann WükelmEduard Henke , Dr. der Rechte^ 
irtV'Privatdocent derfeH>en zu Erlangen , hernach zr^ 
l^ndshut, wai» im i^ 1813 kaum als Stadtgerichts - Af- 
feffor zu Namberg angeftellt, als er den Ruf zur Pro- 
leffur der Rechte att die Akademie zu Bern erhielt,^^ 
und ihn annahm. 



IL yermifchte Nachrichten. 



^Aus Oißirreidin rova März 1814.) 

Seit dem neuen Ausbruche des gegenwärtigen 
Krieges ift das öfterreichifche Publicum faft nur mit 
]M>Htifcfaen Lefereyen befchsftigt. Orofs ift die An- 
zaM der erfehien^ien Flugfchrifteil, die auf die Er- 
eigniffle des Tages Bezug hab^; die meiften daron find 
j^ooch'nqr Nachdrücke Ton Schriften , die im Auslände 
g^niokt find. Die ron A. fV, Schlegel^ Feuerhack und 
ifnfdr haben die raeißen Lefer gefunden. Alles, bis 
ih die unterften Klaffen herab « nimmt Antbeil an den 
grofttm^und Für DeutfeMand fo glücklicben Bege)>en- 
Seiten/ und es ift in Wien Aiicfats Seltenes , Seffel- 
frftget und H6pkerweiber lAer den Lauf der Kriega- 



be^ebenheiten rftfonniren zu hören oder nrit einer 
Zeitung in der Mand zu erblicken. Ein Blatt, wie 
der Oefierreichifcke Beobachter^ mufste unter diefen Un^- 
Aränden , befanders da iin vorigen Jahre ausländifche 
ZeiroQgen fchwer zu erhalten waren , eine fehr will- 
kommne Erfcheinung feyn. Es hat auch wirklich 
ein fehr zahlreiches Pablicum geftmden; die fcfaöne 
aufsere Ausftattung empfiehlt es nicht yrenig. Aber 
zu wftnfchen ift, dafs Verleger und Bedacteur daf&r 
forgen mögen, in den verfchiednen Provinzen Oefter- 
reichs, fo w^ie im Auslande, zurerläffige Correfpon- 
denten für das Blatt zu gewinnen, und demfelben 
dadordi mehr Origi««/- Artikel zu yerfchaffen. Der 
ftarke Abfatz macht es möglich, hierauf felbft bedeu« 
tende Summen zu verwenaen. — Da alles zu fehr 
in Politik verfunken ift, fo hält es nicht -politifchen 
Werken jetzt fchwer, durchzudringen, upd darix^ 
liegt wohl auch ein Grund, warum in dem letzten 
Jahre die inländifchen Verlagshandlungen fo wenig 
neue Artikel von Bedeutung geliefert haben. J^u den 
Torzüglichften derfelben gehört ein Werk von dcnr 
berühmten Wiener Augenarzte Dr. Beir über das 
Auge, im Verlage der Cam.efina'fchen Buchhand- 
lung. — Ho'rmayr^t Oefterreidüfiher Plnrarek ift nuä 
{>anz geendigt. — Sein vateriändifcker Tafchenhuck^ 
o wie das fogenannte malerifehe (beide bey Antoit 
Doli), ift auch für diefes Jahr erfchienen. — Von 
des Confiftorial - Rath Glatz iPrfifibuck fnr LeÜende 
find zwey Ausgalien i eine zu f^ien , die' ander© 
Ton Sauerl&nitr in Aarau^^ veranftaltet worden. Die 
erftere, obgleich ftark, foll bereits falk, vergriflFeiL 
feyn. — Von Fr int's Handbuch der Religion ift end- 
lich der fitkste Band erfchienen« Damit ift jedoch 
das Werk noch nicht befchloffen« Duda fpll erb int| 
dem fiebeuteu Bande gefchehen. 
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POLITIK. 

\ylMt9Ztai Ermnerung am dii Kpreüg^ umi Gt- 
br$Ain dir ihemutigin Fiffiiffimg i$s diutfchen 
' Reichs n. f. w. 

1) Gkhmanibn : JTas war Üeut/chtand? tFas i/t er 
Mzi ? ^äs darf es von der Zukunft hoffen ? n. T. w. 

3) Germanibn : Geburt^ Thaten und Ende des Rhein^ 
bundes u. f. w. 

(ßefihlufi der im vorigem SiUck ahgebroeünen Reoei\ßmui 

Gerade und offen tritt der Vf. ,dcr zweyten Ab- 
handlun^r mit feinen Gedanken über die Wieder- 
geburt Deutfcnlands hervor. Auch er hält die Vor* 
;Oge und >lä(i]gel der alten Verfaflung gegen einan* 
ler, lind zwar voUftandiger und praktifchen Das — 
ehr 47t^ahre -^ Refultat feiner Ünterfuchungen ift : 
n Anfehupg der Innern VerhältnifTe waren die Vor- 
:Oge derfelben weit überwiegend: in Anfehung der 
ufseren VerttältnilTe hatte fie fich lelbft überlebt, und 
:u wenig Kraft, um die Stürme der Zeit zu Ober- 
ehen. „ VVas hat aber nun der von Frankreich an 
hre Stelle gefetzte Rheinbund geleiftet?" Im Innern 
lichts, was nidht weit fchlimmer war, als das Alte, 
juerft — Berauhune und Unterdrückung fchuldlofer 
^itftände. Der Vf. fcheint zweifelhaft über den 
}rund diefer MaaßregeU Sollte fie nicht den Zweck 
ehübt haben, alle Rückkehr zu einer echtdeuticben 
^oliük *u verhindern? durch Gleichheit der Grund-. 
ärze und Handlungen ,' durch Gemeinfchaft der Un- 
gerechtigkeit das neue fremde Band recht feft zu 
cnüpfeji? Wir glauben, in manchem neuern Frie- 
lensfchluf(e dieCe Idee gefunden zuhaben, und öfters 
Sei uns dabey eine Anekdote im Vellejus Paterculus 
ftin, die mit dem Verfe fchliefst: de GermaniSy non 
it Oaltis diio triumpkant confuteS^ — Der Rhein- 
bund femer ftiftete nicht lEinheit, nicht Einigkeit 
unte? den Verbündeten, als höchftens für die Zwecke 
Jes. fremden Eroberers; nicht Gleichheit der Gefetze, 
njpht Gleichförmigkeit zweck mäfi^iger Anftalten, 
Bicht Sicherheit der Rechte. Er hat alle Erwartun- 
gen getäufcht. Nur für die Verbefferung der Militär- 
^erfaffung hat er wefentlich genützt» Auf diefe Er- 
hihrungen nun, gefchöpft aus der älteren und neue* 
[ten Gefchichte Deutfchlands, gründet der Vf. feine 
Vorfchlage, oder vielmehr, Hofrnungen und Wünfche. 
Mögen ne auch, fo wie 6e befcliaffen find, ewig 
fr omn» fHif^cke hieiben : to verdienen fie doch, mit 
Attfmerkfamkeit einwogen zu werden. - Ift nicht alles, 
tfrirklich praktifch: fo giel^ es doch Stoff zur Dis- 
miBon, zumAustaufcb der Ideen, zom NachdeokeDr 
A. L. Z. 1914^ Zmef/Uft Bemt. 



t)ie Anficht von mehreren Seiten und die Wiederr 
liolung folcher Auflohten überwindet nach und nachr' 
auch die Einfeitigkeit, die gefährlidhfte Krankheit' 
des Politikers und die reichfte QueUe Von Mifsgriffen 
in der Behandlung politifcherGegenftiinde, be^nftigC 
den Widerwillen gegen gewiCfe Urundßitze, die ein« 
mal einem beftimmten p0litirct^n Syitem nicht zu^ 
lagen , und fchaf ft auch Tolchen Wahrhaften Eingang 
die diefer oder jener vorsefafsten Meinung, diefe^ 
oder jener Neigung öder Leidenfchaft geradezu ent- 

?^egen find. Obgleich wir alfo des Vn. Plan nicht 
ür ausfühilsar halten, -ja nicht einmal li}r durchaus 
zweckmäfsig: fo erkennen wir doch die Gemein- 
nützigkeit feiner Bekanntmachung, und npden uns 
eben dadurch zu einer gehauen Erörterung deffelbeii 
bewogen. Der Vf. geht von dem fehr richtigen Grund^ 
(atze aus, dafs die Freiheit > und Unabhängigkeit 
Deutfchlands nur durch änheit der Nation und nuif 
durch Feftigkeit und Wirkfamkeit der National - Ver* 
bindung erreicht werden könne. Zu diefem Ende 
fcheint ihm i) vorzüglich erforderlich, dafs das deut* 
fche Reich nur dm erbliches Oberhaupt habe, höch^ 
ßens zwey; eines für Süd-, das anofere für Nord- 
Deutfchland. Wir haben fcbon oben auf die Gefiah« ' 
ren aufmerkfam gemacht, wekbe» das wiederge«' 
borne Deutfchland als Wahlreich ausgefetzt feyn 
könnte. Die Erblichkeit der Kaiferwfirde hat deren 
nicht minder, theils bey ihrer Begrindung» theils 
in ihren Folgen. Iii letzterer Hinficht wollen wii^ 
nur an die tiildungsgefchichte der vorisen VerfafTung 
ulld an die Schlckfale der grofsen Stände Frank* 
reichs erinnern. Was das erfte betrifft: fo möchte 
die Wahl eines erblichen Kaifers von DeutfchlaiMl 
nicht ohne Erfchütterung des politifchen Sjftems voik 
Eucopa ahgehn. Wir halten zwar für xlen einen vnt 
für den andern Fall die Auffindung eines Ausgleit 
chungsmittels , eines für die übrigen Mächte beruht* 
genden Gegengewichts, nicht für ganz unmöglich» ^ 
jedoch fcheint uns nicht, dafs di^ TheUung in Süd* 
und Nord- Deutfchland dahin gerechnet werden könne« 
Wo bliebe dann die Einheit Deutrchlands? und' wer* 
ftünde uns dafür , dafs nicht bald wieder Deutiche ge* 
gen Deutfche zum Kampfe geführt würden ? -* Der 
Vf.. hält a) dafür, daEs die Nation in die Hände dejT 
Oberhaupts fehr grofse Gcrechtfame legen müfste. 
Die Natk>n hat ihre B;enräfentanten , ihre Fürften. 
Ohne Zweifel meynt der Vf. nur diefe unter der Be- 
nennung der Nation. — Die Gerechtfanie , wc\ch€ 
das Reichs - Oberhaupt erhalten foW, find foUepdev 
«), Das Recht über &ieg und Frieden* &:> Öa^Ge- 
fiindtCbliafttMit. E» ift mobt zu lauftne» » dais dg^ 



i 



43 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



44 



fioheltsreohte, in (feo Händen der einzelnen Reichs- 
ftäDde, dje Zi^rrüttung und den endliöheo Umfturz 
des Reichs *am meiften befördert haben, und .kömmt 
Oberhaupt irgend eine Wiedervercinigang Deutlch- 
lands zu Stande : fo wird ihre Haltbarkeit vorzOglich 
von demjenigen abhangen, was in diefer Hinficht be- 
ftimmt werden wird, Die höcbfteiMilitar- Gewalt, 
d. b« das Recht, die oberften Heerführer aus der Na- 
tion felbft zu. ernennen., und das üefatzungsrecht in 
.den wichtigften deutfchen Feftungen. Warum nicht 
iuch das In fpections recht ober die Kriegsvölker der 
Lander, die das Reichsheer bilden? Warum nicht 
auch das Recht, diefs Heer nach dem Bedürfnifs der 
jedesmaligen Ümftände zu organiffren? — Solider 
kajfer die wichtigften deutfchen Feftungen mit feinen 
]äaustruppen zu befetzen befugt feyn, oder nur mit 
Abtheilungen des Reicbsheers, die er dazu beordert? 
it) Das Recht, zu den genannten Zwecken Steuern 
im ganzen, vormaligen deulfchien Reiche auszufchrei- 
ben , von welchen ear keine Freyheit Statt finden 
dürfte. — Solhen blofs diefe Zwecke Reichsfteuern 
erfordern? Woher foll denn z. B. der erbliclieKaifer, 
för fich, für feine Familie, zur Behauptung der kai- 
ierlichen Wörde die nöthigen Einkünfte erhalten? — 
Das wird fich freylich, wenn auch nicht gleich, doch 
im Lauf der Zeiten bey einem erblichen llerrn wohl 
finden, aber auf welchem Wege? ^^^ höchfte Po- 
lizey, welche oft von den GrundzOgen der Politik 
ausg^hn mufs, gehöre auch wqhl nur für das Ober- 
haupt , meynt der Vf. Die Polizey , welche das Ganze 
iimfaffen müfs, allerdings. Verfteht aber der Vf. Un- 
ter der höchften Polizey das, was die Franzofen die 
hohe nennen : fö bev^ahre Gott die Deutfchen vor d^m 
heimlich fchleichenden Ungeheuer, das, wie eine Er- 
findung, alfo auch ein Werkzeug der Tyränney ift. 
/) Das Recht der oberften Gefetzgebung. DasGefetz, 
tagt der Vf., möffe hinführo keinen Wirtemberge^, 
keinen Heffen, keinen Bader — fondem nur Deut- 
fche kennen. — Die Verdrängung aller Provinzial- 
lefetzgebung durch eine allgemeine kann aber über- 
lupt nicht gebilligt werden. Das Gefetz m^äi einen 
,/irtemberger kennen, weil gerade fr dießGeietz 
braucht; weiles gerade ihm und feinin Verhältniflen 
angemeffen ift.* Ein allgemeines Gefetzbuch, das nicht, 
wie 2. B. das Praufsilche, Provinziaf - Gefetze pnd 
Rechte neben fich duldet, kann nie ein Gefetzbuch 
des Foikis werden, g) Die oberfte Gerichtbarkeit. 
Doch foll diefe im Namen des Oberhaupts und der Na- 
tion för Alle gleiches Recht fprechen. Wie kömmt 
tsrade hier die Nation zu einer Theilnahme, die auf 
eine Weife zuläfGg wäre? Das alte Reichs- Kammer- 
gericht fars „an des Kaifers und der KurfOrften , Für- 
ften^ und 5tände Statt;" es fipräch aber Recht im Na* 
nen des Kaifers. Den HauetteWer der vorigen Reichs- 
iuftiz hat der Vf. doch nicnt gienannt. Er lag in der 
Mangelhaftigkjeit der Execution, nicht in dem lang- 
JamenGang der ProceiTe, der übrigens allerdings auch 
ein grofser Fehler war. h) Induftrie und Handel 
niQfsten völlig frey Ityn : nur der Kaifer könnte ans 
dringenden Gründen befchränkende Oefetze geben — 




(doch wohl nur in Beziehung auf fremde Staaten? 
Und wohl wäre zu wünfchen, dafs nur gegen iiefe 
für ganz Deutfchland ^s Ein Ganzes dasjenige wahr- 

genommen würde, was das wahre Intereffe feines 
andels und feiner Gewerbe erfordert; dafs übrigens 
im Innern Handel und Gewerbe einer völligen Frey- 
heit genofieo. Aber die Zölle« tue Accifea, die Im- 
pofte? — Es ift lächerlich und betrabt zugleich , Vvena 
man die Handels- und Oewerbspojizey mancher deut- 
fchen Staaten walten fieht, als wären Ge Infeln im ' 
grof^n Ocean. Und hat nich^öfters ble&der naoh« 
barlicbe Hafs Aus - und Einfuhrverbote gegeben*, die 
beider Theile Untert hauen gleich läftig und verderb- 
lich waren? Aach* von. diefer Seite war die Thiofie • 
der alten Verfaffung trefflich, die Praxis aber er- 
tärmlich. Ptena fit commerciorum libertas^ fagt.der 
weftphäl. Friede , und nirgends war weniger Hand eis- 
freyheit, als in Deutfchtend). H Nur eine MOnze 
mOTste das deutfche Reich haben. Befler : einenMi^nz- 
fpfs : denn die Verfchiedenheit der Wappen und öild* 
nilTe ift eine an fich unfchuldige Sache, wenn nur dai 
regale fatfae monctae nicht exercirt wird, fi) Nur.^i« 
d.eutfcher Militär- und ein deutfcher Civil - Ordea 
mOfste beftehen und vom Oberbaupte der Deutfchen. 
verliehen werden. Sehr wohl! Aber die Haus -Orden» 
die. Deco rationen mAfsten doch befteHen? — Die Ur- 
fache diefer Frage ift leicht zu errat hen. /) Eine 
deutfche Nationaltracht mQfste eingeführt werden. — » 
Aber — dergleichen artet nur zu leicht in Spielerey 
aus, oder wird läftiger Zwang, dem man doch auf 
mancherley Weife ausweicht. Nur ein dsutfches 
Herz -^ möge es bedeckt feyh ,wie es wolle, m) Eine 
deutfche National - ZeituBg wäre zu wünfchen. —.Al- 
lerdings mehr, als die Nationaltracht. • . Aus dem,' 
was von den Gerecht famen des Kai fers gefagt |ft , wird 
man vielleicht fchliefsen, der Vf. bezwecke eine un-*^ 
eingefchränkte Monarchie — eine an fich mit der 
Fortdauer untergeordneter Staaten unvereinbare Ver- 
faffung. Auch ift diefs des Vfs. Meinung keineswegs. 
Das neichsoberhaupt foll durch einen zweckmässig 
conftituirten Reichsrag (eine wahre National -Repr£, ^ 
fentation} befchränkt feyn. Diefer Reichstag wäre» 
nach dem Vf., nicht perpetuirlich, fondern wQrde 
«lur für befonders wichtige Nationalzwecke zufam-. 
menberufen. Jedoch mUiste ein engerer Ausfchub 
die laufenden Gefchäfte beforgen, und die wichtig* 
ften National -Intereffen bewachen. Die jenigen Stäqcß^ 
welche der 'Reichs - Deputations - Hauptichluis vom 
J. 1803 als folche anerkannt hat, könnten ihreStimme 
behalten. (Die i^eftitution der fogenannten Media- 
ti Grten wäre allerdings ein Act dtr (Gerechtigkeit. 
Allein neuere Verhäitnine fcheinen nicht dai'auF hin* 
zudeuten.) Die Reichsitädte könnten mit der Reichs-; 
ritterfchaft und mit Landfländen aus größeren Terri-- ' 
f orten in ein CoUegium v. rbunden werden. (Dieldee^ 
auch Landffcände zu dem Reichstage zuzulafTen, fcheint 
zwar, wir wollen nicht einmal fagen, mit der Sou- 
i^eränetät, fondem fogar mit der Landeshoheit im, 
Widerfpruch zu ftehen. ' Alleirt, gehörig, .bcftimmt, 
wQz'de diefe etwas apona^e Reicbsftandichaft fich doch 

••• • auch 
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aiich publicjftifiili'recjhtfertigcn laffeni und politifche 
' Gründe hat.fie viele fnrTich, befondferswenrt. die Üm- 
ftände eine völlige Wiederherftelhing der Mediätifirten 
Dicht geftatteo follten,. Man Seht übrigens, dafs der 
Vf. die Schwierigkeiten nicht fcheut. Denn, wei- 
sen VViderfprncnen wflrde diefer einzige Artikel des 
' fennftigen Friedens nicht ausgefetzt feyh?) Jeder 
deiitfchc Ordensritter hätte das Hecht, in diefemCol- 
legium n>ilzurtimnicn. (Der Vf. meynt ohne Zweifel 
hier die Glieder des, nach feinem Vorfchlage, zu ftjf- 
t^oden deutfchen Civil - und IVliUtärordens. «Auch die 
Ausfahrung diefer Idee könnte für die Belebung und 
Erhaltung des Oemeingeiftes von grofser Wirkung 
ieynO Auf Religionsverfchiedenheit möfste es nicht 
ankoiTunen , und das Recht, in Theile zu gehn, weg- 
fallen. Kein Reichstags - Gefandter dürfte mehr als eine 
Stimme fahren, üeber National - Krieg und Frieden 
; ^lüfste der Rath des Reichstages vom Oberhaupte ge- 
'.hört, öder, wenn Klugheit oder Eile folches nicht 
geiUtten , demfelben wenigffeens unmittelbar nachher 
alles niit^etheilt werden, was darauf tiezug hat. (Ein 
jkath, der nicht. befolgt zu werden braucht, iftin fol- 
chen Fällen von wenig Gewicht, und eine entfchei- 
dende Stimme der Rathgeber zweckwidrig. Für gu- 
ten Rath mufs durch ein gutes Minifterium geforgt 
vrerden, und diefes mache man — nicht blols dem 
Saifer, fondern auch dem Reichstage — verantwort- 
Cch«* Will man jenen noch mehr befchränken, da- 
• rnit nicht das Vaterland durch Leichtfmn oder Ehr- 
geiz in blutige Kriege geftOrzt werde: fo gefchehe es 
\n Anfehung der aufserordentlichen HiUfsmittei , die 
^in Krieg erfordert.) Das Oberhaupt lege dem Reichs- 
tag di^ Steuererfordernifs zu den bezeichneten Na* 
tionalzwecken vor, und fpdann auch .jährlich eine 
allgemeine Ueberficht der Verwendung derfelben. 

£Soll der Reichstag ein Vferwilligungsrecht in Steuer- 
ichenhaben? Ein Recht, die Verwendung zu prQ-, 
fen?) Dem Reichstag gebührt der Antrag fiir Na- 
tiional-Gefette und voUkommne Theilnahn)e an der 
National- Gefetzgebung. Er nimmt Klagen über Ju- 
ftizverzögerung bey den Reichsgerichten an, und 
vifitirt diefe. Der Reichstag m^cht, au.f den Antrag 
des Ordcnskapitels , dem Kaifer Vorfchlä'ge zur Ver- 
leihung des deutfchen Ordens. Er befchäftigt fich 
Oberhaupt init aliem, vfras die Beförderung des ge- 
sneinen Wohls bezielt, und müfste zugleich fchieds- 
Tichterliche Behörde für alle Streitigkeiten der zum 
deutfchen Staatsbunde gehörigen Könige, Herzoge, 
FOrften- und Grafen (warum nicht auch Städte und 
Bitter?) feyn. ( Diefer letzte Zufatz fcheint faft ei- 
jriem andern Syftem, als dem des Vfs., anzugehören/ 
Seine Grundfatze von der höchften Reiehsgerichts« 
llarkeit vverden hier offenbar verletzt. Ueberliaupt 
alVer mufs eine politifche Behörde mit der Enttchei- 
dung von Rechtsfachen fich nicht b^faffen« £rneo-t 
rien könnte iie allenfalls Schiedsrichter und die Voil- 
ftfieckung ihrer Erkenntniffe fiebern. ' Das wäre aber 
iticfa alle», was fie in folohen Fällen zu thun haben 
nCirste.) — • Werbn wfr'nun noch einen üttök djxt 
[as Ganase de; von dem . Vf* entworfwM Pik«t < fo 
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zeigt fich., dafs nach de^felbed das deutfche Reich 
kOnftig eine erbliche^ nur wenig befchrctnkte Monc^rcki^ 
feyn würde. * Es bedarf .^ohl nur diefer Bemerkung, 
um unfer Urtheil über die wahrfcheinliche Ausführ- 
barkeit diefes Plans zu rechtfertigen» 

Üaffelbe gilt von den Ideen zur-künftigen Rege«; 
neratron einer deutfchen Staatsverfaffung in der iriU^ 
ten oben genannten Schrift« Ueber die Thaten des 
Rheinbundes, oder, über den* Einflufs, welchen ei^ 
auf die äufseren Verhältnifle fowohi, als auf die io* 
nere Verwaltung deutfcher Staaten und den Zuftand, 
ihrer Bewohner gehabt hat, liefse fich weit mehr fa-, 
gen. Der Vf. befchäftigt fich'^in diefer Hinficht hauptr 
iachlich mit dem unverdienten und harten Schickfal^. 
welches der Rheinbund denjenigen unmittelbaren, 
ileicbsgliedern , die verbündeten Staaten einverleibt.- 
wurden , durch rechtlofe Gewalt bereitet hat. Auch 
hier hat der Rheinbund alle Erwartungen getäufcht« . 
Vfo man fchonende, achtungsvolle Milde mit Recht 
erwartete, da erfolgte grofstentheils Härte und felbff 
. Hohn. Wo man wenigstens ftrenge Gerechtigkeit er*. 
wartete , da erfolgte grofstentheils Beugung des Rechts 
und rohe Willkür. Der Ausnahmen waren, l)ey den 
urfprünglichen Gliedern des Bundes, nur , wenige. 
Baiern wird auch hier, wie fonft überall, mit Recht 
ausgezeichnet. Die zugetajfenen Glieder des Bundes 
haben an der Beute' keinen Theil gehabt: fie haben'^ 
aber auch fonft von ihrer Souveranetat zum Umfturz 
der Landesverfaffüngen und zur Verletzung wohl her- 
gebrachter Rechte, fo viel uns bekannt geworden^ 
nicht Gebrauch gemacht, fondern btir verändert, 
was die veränderten ümftände forderten , und fo ift 
denn auch, geeen den Plan des Unterdrückers, ein. 

f;rofser TheilDeutfchlands in dem Befitz feiner vater- 
ändifche,n.Verfafrungen und Rechte geblieben. Eben 
dadurch ift nun aine Ungleichheit in die öffentlichen* 
Verhältniffe der verfchiedenen Staaten Deutfchlands 
gekommen, welche nicht nur einer W^iedervereini- 
gung derfelben nicht geringe Schwierigkeite,n entge- 
genfetzt, fondern auch für die innere Ruhe, wenn- 
erft die Furcht vor regellofer Gewalt gewichen feyn 
wird, nachtheilige Folgen beforgen läfst. Der vf^'. 
macht in diefer IQnficht Vorfchläge , die deutlich ver*' 
rathen , dafs* er früher andere Hoffnungen hegte, als* . 
er nachher fich erlauben zn dürfen glauben mochte. 
Der Grund des Unterfchieds dürfte wohl in den Er- 
fahrungen eines Zeitraums von kaum fechs Wochen 
zu fuchen feyn.' Sein Hauptzweck ift: jetzt gleich»"* 
oder doch beym künftigen Jrieden VViederherftelluifg 
der durch den rheinifcben Buncl unterdrückten Reichs- 
ftände in ihre vorigen Rechte, und dann — Oründui^ 
einer feiten Verfaffung in Deutfchländ. Seine Ideen 
ober den ietateren Gegenftand — die übrigens mit de-, 
nen , wekhe die io eben angezeigte Schrift enthält/ 
häqfig sufammenlreffen — fcheinea iodeffen mit der^ 
völligen* VViederberftellung der gedachten Reichs« 
ftande in einigem Widerfpruch' zn ftehn. Denn die 
Verfaffung, wie er fie wOi^icht, würde /i//^ Keichs-- 
ftiiiide bioris-*2ii'grofiMn*0ut«befilMrii machen, di^ 
Imha fe Vitle itoGht« hehidben» als <2« B* die fclüe«^ 

* Äfchcn 



H 



A. Lb 2L Nttou 103. MAY f8f4. 






i^tch^n StmdttshenPM htlimu • Maa hftra ihn fetift: des deutfcheo OberluHqpts vm deoi doveln^o T^ändei-- 
^Wünfcfaensweith würde es Oberhaupt, feyn , wena Befitzern nicht erhöhet yrerdeo darf. Freyer uiüt 
^Herftellung einer kOnftigen VerfaKung in Deutfch- ^ unberchränkter Handel und Verkehr finde zwifcheii 
Ian4, h^oaders hin&shtlichdjcr ehemals zu dem deut- den einzelnen BefUndtheilen des deutfcben Staats- 
körpers Statt , und alle Ein- und Ausfuhr -Verbote 
feyenlmFgehoben. Nur das deutfche Oberhaupt fey 
befugt, wena es das Wohl des Staats oder eines eiiw 



fehen Reich activ gehdrt habenden Ländern, auf völ- 
lige Einheit Rückficlit genommen werden lyöchte, 
^Ifireil durch folcbe nur der Begriff einer deutfchen iVa- 
tion herg^ftellt und*befeftigt werden kann. Älfo nur 
j^n$ Souveränität y nur Ein Oberhaupt in jedem Reich, 
dfim alle einzelnen Länder - Befitzer ItntergeordnH find} 
"f^MT Ein Gefetzgeber 9 dem Alle ^^orrA^n muffen ; nur 
^n GefetmuaTf i^ber kein franzöGfches, oder deutfch- 
IfaozöfifcbeSv'das in allen einzelnen deutfehen Reichs- 
' ^nden ohneUnterfohied refpectirt werden mufs. Nur 
J^ine Militär - GeuftiU^ nur Ein Militär^Canfcriptions- 
^neckty nur Ein Be^irungsrecht zur UnterhaltuDg des 
Idilitärs und der Beftreitung der allgemeinen Staats- 
Ausgaben; nyr Ein Bef atzungsrecht in allen einzel- 
Mi> iiändera des deutfchen Staatskörpers} ^ nur Eine 
l^chßeaBgefneine Staats - Potizey ; nur Eine oberfle Ge- 
rkktsbarkeitf uod altes diefes in dem deuf Gehen Ober^ 
haupt ganz allein vereiniget, kann diefe Einheit 
hervorbringen j^ kann die Deutfchen zu einer Nation 
^heben, und den aus mehreren einzelnen Theilen 
beftehtad#n deutfchen Staat mächtig und felbftftändig 
machen , zugleich aber auch allen rückwärts gelege- 
nen MopsM^chien und Staaten die gehörige Sicherheit 
gewähren. Das deutfche Oberhaupt fey erblich, 
aber durch Gefetze und Garantien von ganz Europa, 
pder auf irgend eine andere zweckmäisise Art und 
Weife, alleiffalls auch durch einen Reicnsrath, be- 
ichränkt; weder nach Willkür Krieg, Frieden und 
Büpdnifle zu fchiiefiBen, oder Steuern auszufchreiben, 
Dooh das deutfche Staats.« Militär und die Staats- Ein- 
nahmen zu andern, als zu Kriegen, in welche der 
deutfche Staatskörper verwickelt ift, und zu deut- 
^hen Staats- Ausgaben zu verwenden. Es werde auf 
Jede Art bsfchrän>t, die ehimal feftgefetzte deutfche 
Verfaffung lücht Eignen Gev<(alts abändern, und feine 
ihm verliehene Gewalt mifsbraucben zu können. 
Alle, den Handel und Wandel, fo wie den Erwerb 
4lfV Unterthanen befchränkende Auflagen werden ge- 
oundert, und nach einem mäfsigen und billigen TariC 
, weichet ohne ausdrückliche Einwilligung 



ein,- 
telnen Beftandtheils deffelben erheifchen follte, fau- 
che anzuordnen. Mit AusfchJufs. aller diefer bemerk-^ 
lieh gemachten, und allein dem deutfchen Oberhaupt 
zuzuweifenden Rechten , fetze man die einzelnen deut* 
ichen Länder ' Befitzer wieder in ihre übrigen liMÜes- 
hoheitlichen Rechte zurück , und reftituire in folc^a 
gleichfalls die bisher von der Minderzahl ihrer ehe« 
mallgen Reichsmitftände widerrechtlich unterjocht: 
gewefene Reicbsftände, und überlaffe jedem die Ver« 
waltung und Regierung feiner angeftammten und nicht 
ufurpirten Länder unter der Oberhoheit des deut^ 
Ichen Oberhaupts nach den begehenden Gefetzen. *^ 
Die fogenannten aufsern Hoheitsrechte fielen die-' 
femnacn ganz hinw^, und von den innern das Be«-' 
fteurungsrecht, fo wie die MiUtärcewalt ; übrig blie- 
ben: niedere und mittlere Gerichtbarkeit, niedere 
Polizey, Fifcusrecht, Kameralgewalt, und zwar in 
fo fern man darunter Genufs der Domänen und nütz- 
lichen .Regalien "verfteht^ Denke man lieh nun mit 
diefen Hoheitsrechten, ausgeftattet einen deutfchen Für- 
ftep des erften Rangs «- und man entfcheide, ob 
iblch' ein Plan für ansführbar zu achten (ey? Recht 

f^ute Gedanken enthält er allerdings ; aber ue bedflr- 
en meiftensgrorserModificationea,um auf Zeit und' 
Umftände anwendbar zu werden. Der Vf. kann 
freylich fagen : Ihr wollt eine fefte Vereinigung zu 
Deutfchlands Rettung und Erhaltung. Hier iJt fie! 
Wollt ihr etwa den Zweck , aber die Mittel nicht? — 
Wir wollen die Mittel «wohl, nur nicht gerade fo he-' 
roiiche, wie fie dem deutfchen Staatskurper fchwer- 
lich Zulagen. Auch der Arzt richtet mit Vorficht 
feine Heilraittel nach der körperUcben Befchaffen- 
heit des Kranken ein, und, wenn gleich heftige und 
durchgreifende der Theorie nach eine fchnelle und 
grüihiiiche Heilung verfprechen: fo wählt er doch 
öfters mildere, uild fteilt auch damit volle Gefund* 
heit und Kraft wieder her. 
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_ . sten May ftarb zu Berlin der wftvdige Grek 

Gestliekßrifi Sdimid^ luth. Prediger an der Simulta»- 
kirebe iles Könifll- Eriedrichs - Waifeahaqfes dmfelbft, 
im Soften Jahre feines Alters* Geb. 4aa x6« Aug. tftf 
an Spandau. 

Er ftudierte ia Halle 17477- '75«» venrA Lehrer 
em Scbiadlerircben Waifenheufe, dann Ac^not dea 
Rindiger M^ff^f nadbherifM Miaiftert» in Oro^ 
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nitx bey NaueA. 1760 -=- 17^9 war er Piredsger za 
PöbriiSj dann kam er als Prediger an das.grofse Frie- 
drichs - Wailenhatis* 

^ Aus feiner trefflichen Bücherfanunlung hat er be-v 
reite im J. lao) ^etliche taufend Bände an die König!., 
BiUrothek gefcbenM. Zar Allg, deutfchen Bibliothek 
bat er viele gründl. Recenfionen im Fache der Tbeo^ 
logie, Philologie und gel. Oelclnchte beyg^iyagear 
Ini h iao4 feyerte er fein AnUf-JilhUftmn, 
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Qhna Druekort: Ueber das FirhSHniß Englands 
und Frankreichs zu Europa » vod JE. Ml. jtmdt 
I8I3- iioS. 8« 

Der geiftreiclie Vf. 9 ein mit gkkhendetn deutiblieiii 
Sinne ausgeftatteterMann, der kübn in der Zeit 
der Schmach da ftahd, und darum auch zu den Ge« 
Sclitet«n Frankreichs gehörte, giebt hier in einer 
Unhenden, ergreifenden 9 gediegenen Sprache feine 
AnGchten, welche der Titel benennt* FQr welches 
Volk das Urtheil ausfallt, bedarf wohl keiner Frage, 
es wendet fich voll und kräftig zu den altdeutlchen 
Stammverwandten. 

Rinen Auszug aus dem gedankreichen, inhalt- 
Ichweren Werke wird man von uns nicht verlangen 
oder erwarten können, da alles fo enge in einander 
verflochten ift, alles fo innig zufammen hängt, da(s 
ein genügender Auszug oicnt zu veranftalten feyn 
möciife, um fo mehr, rfa nichts weitläuftig, fondern 
alles in gediegener Kflrze vor uns fteht. Wir inaf- 
'fen uns daher begnügen einige Stellen , als einige der 
vorzfVglichften Blumen aus dem reichen Kranze, aus- 
zulefen. 

Sehr paffend eröffnet der Vf. feine Betrachtnn- 
res mit einer Stelle aus dem Tacitus , die ganz wie- 
[er unfern Zeiten entfprechend ift, wie wir dann fo 
oft in d^r alten und mittlem Gefchichte auf wich- 
tige Aeufserungen treffen, die wie för unfere Zeit 
gefchirieben erfcheinen. Einen fehr gefchickten und 
umiichtigen , fo wie treffenden Gebrauch machte 
fcbonrvor einigen Jahren der finnige |ind belefene 
Vf. der Anzeige des Lombard*fbfaen Werkes (^ber 
Vreufsen in den Heidelb. Jahrbüchern , und nachmals 
fanden uch immer mehr entfprechende Stellen in den 
lahrbrichern der verfchiednen Völker. 

Hierauf ftellt der Vf. uns die Franzofen und 
Engländer in dem Innerften ihres Wefens folgender^ 
mafsen dar , wobey ihn Oefchichte der Welt und des 
Volkes leiteten und die Erkenntnifs eines jeden be- 
tätigen wird, dafs er die Eigenthümlichkeiten diefer 
Völker richtig las: „die gewöhnlichen Eigenfchaf- ' 
tea des Franzofen (wir fprechen hier und nachher 
^y den Engländern, wie die meiften erfcheinen") find 
von iineni andern Volk , das als Befchauer und Beob- 
achter hinzutritt, leicht aufzufaffen. Er erfcheint 
kicht and beweglich an Leib und Seele » ift luftig^ 
flatterhaft, leichtßnnig* witzig, offen und heftig, 
leicht in Flammen aiulodernd, und gefchwind zu 
Äfchen niederbrennend , nach allem greifend uad 
A. L. Z. I8I4« * Zweytir ** 
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nichts fefthalttnd , felbft alle möglicben Scheine dSL^ 
ftellend , und doch ewig von allen möglichen Schei* 
neu betrogen , immer mit der Seelei auf der Zung4 
aber faft nie mit der Zunge in der Seele ; kurz er vk 
ein Bild des ewisen Wechfels, Wind und Unruhe find 
fein Element. Weil er fich und alle feine Triebe un^ 
Kräfte in einer nnaufbörüehen Gefchäftigkeit und 
Thätigkeit umtreibt und fo vfel er kann mit allen 
Menfcnen und Dingen in Berührung fetzt, Jo ift' io 
ihm alles., was fich auf das Aeufsere und die Aufseo* 
weit bezieht, fehr geübt, abgeglättet und ausgebil^ 
det ; eine grofse Gewandheit und fchmie^fame Bic^ 
famkeit, in fremde Geftalten und Weifen ^ nic& 
aber in fremde Geifter und Gemüther — einzufpriö* 
gen; eine fchmeichelnde Gefälligkeit und Liebens- 
würdigkeit, wie er fie nennl» für diekfeinen Nichts 
der Gefellfchaft , worin viele Menfchen das kleinlii- 
che und enge Ding fetzen , was fie ihr Leben nennen ; 
ein leicht auffallender Vqrftand für den Mechanismus^ 
der Aufsenwelt, und für Menfchen, fo weit fie als 
Inrkutnente zu behandeln und anzuftellen find ; ei<^ 
feltener Takt, die Gränzen nicht zu Qberfchreite% 
weichen diefes unaufhörliche Herumtappen und Her- 
umtaften an allen Menfchen und Sachen giebt; eia 
Takt, der oft tiefer Meitfchenkenntnils und Cha- 
rakterkenntnifs ähnlich fieht, da es im Ganzen doch 
nur was immer äufserlich erfcheint, die Oberfläche 
und ihre Schatten, und befonders was aus Lüften 
und Mängeln der menfichlichen Natur hervorfpriiigti 
erlaufcht und ergriffen hat. Dieler Men Ich , dieles 
leichte, luftige und in taufend wechfelnden Farben 
des uinroUenden Lebens fpielende Chamäleon 'y diefes 
wunderbare Ding, das allenthalben und nirgends, das 
Alles und Nichts ift ; diefer fo anf alles flbei^ehende 
und Qberfliefsende, aber in Weniges eingehende unä 
eindringende Menfch — ift nicht allein ein gefellig^ 
Wefen, fondern ein Gefellfchaftswefen : GefeUfchaft'' 
Ikhkeit das ift fein Charakter; atUin ift er nichts^ 
kann er nichts feyn, allein verliert er fogleicb faft 
das Gefühl des Dafeyns, nur in andern lebt er, hur 
in der Menge ift er; ein einfames Ganzes zu feyo^ 
findet er langweilig und lächerlich , ein gefelligctii 
Theilchen, das bunt und ichimmernd immer untei^ 
andere Theile fpringt und mit ihnen augenblickliche 
Zufammenfetzungen macht, die wie ein Ganzes au^ 
fehen , das liebt er, ilas will er, das ift er, das 1% 
der Franzofe. 

Der Engländer dagegen gemeffen, ernft, fchwet« " 
ftumm ; oft dofter , trotzig , itolz, treu, weder rechtis 
noch links blickend , fondern feinen Weg ftraclfcs vot 
fich hingehend 9 als gebe es nur Einen Weg in der 
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Welt) and IQiien Wfitiderer darauf, ihn fqlbft ; keine 
Sewc^uäg iMfolj^ ilbcll ohne .ein 2ielv keintfUn* 
ruhe» von andern bemerkt tu werden, oder fioh in 
andern zu fpiej^eki , oder- mt hi mk1«ri mir za 1*^ 
ben — doch zuweilen wandelt es ihn an , auch den 
Engländer zeigen zu wollen ; er blitzt feiten, et fthrt 
feiten auf etwas k>Sy aber wenn er blitzt, fo donnert 
es auch , und wann er losbricht , fo .föUt etwas ; er 
brfnft laagfam auf, und finktlangfam nieder; erge- 
Jbot wenig, und giebt fchwer die Treue, aber wa^ 
^ gdobt , ift ein Wort , und die Treue bäh er , weil 
4e fein OMck Kt ; nicht alles ergreift er , aber was er 
ergriffen bat, das hält er feft bis zur Narrheit, ja bis 
«ur Räferey : fö grob dfiucbt ihm die Tugend der B»* 
Afindigkeit, da» felhfit den Irrthum mit wahnfinnl- 

Ser Liebe behaupten , das GemOth noch adele ; wie 
er Franzofe in Altem ift und lebt, fo ilt und lebt 
ider Engländer in Einem, oft fb hartnäckig, dafs er 
'Sfehre lang nichts anders ficht, hört, finnt und denkt, 
lls Eines : daher ifit er * häufig der Stumme und Ver- 
"ibhlofieiier, dem man in Monaten oft nicht fo riel 
^orte aUocken kann , als dem Franzofen in Minu- 
ten , daher wird Eines nämlich er felbft , ihm oft 
das einzige iMrkliche Dlng^ in der Welt , und daher 
verfinkt er fo häufig ia den A1>grund feines eigenen 
tiden Gemüths, und kömmt nimmer wieder in das 
leicht bewegliche Leben der Aufsenwelt zurück; 
Schwärmer, Narren und Verrückte hat England von 
)eher viele Gehabt; der Engländer hat oft zu erofsen 
Stolz-, ihm felbft zu cenflgen, der Franzofe hauet das 
felbft, das auf ihm allein ruhen will; der fehgländel: 
Kann der EinfeStiM, der Franzofe der Vielfeitige ge- 
. tonnt werden : hier ift die Befchränkungdurch das 
'Ztiviel , dort iit fie durch das Zuwenis:. T)Urch fein 

geflklfehafttiches Talent taftet der Franzofe vieles 
eraus, und gewinnt oft einen Schein idealifcher Ei^* 
gründung una eemüthlicher Ergreifung der Dinge'; 
er fcheint unendlichen Verft^nd zu hamn, abercue- 
fer ftebt immer vor feinen beftimmtenSchlirgbäamäii 
ItiU , utid jenfeits derfelben Ift Finfternifs : es find 
llein^ Uebergänge von llitht und Schatten, es find auf 
^wig gefchiedene Wehen; die Imruhige und unb6- 
Itändige Flatterhaftigkeit mangelt der begeifterten 
Liebe und Treue, welche zu demTodesfprung in den 
ihmkeln Abgrund der uneddlicli^n Weh der Vernunfk 
idlein die Kühnheit geben können. Durch feine ei- 
^ne Hartnäckigkeit im Denken und Wollen bricht 
^ Act Engländer irgendwo durch , und mit ihm 4>ricfaft 
%fne Lichtmafle über die GeKenftände zu welchen er 
iHnab fteigt ; er ift der verfixikende Pbaeton, wdchem 
. Mne Sonne nachftürzt, der Franzofe ift der gaukelnde 
Spieler,der Geh Johanneswürmchen als eindt^terne auf 
Ifen Kopf gefetzt hat. Darum fcheint der Engländer in 
. ^nigem ficherer, der Franzofe in Allem gewandter. 
9er erfte ift* in viden Dingen v^irklich dumm, und 
Iveifa nichts davon, der zweyte weifs von ailem et- 
inras; tler erfte ift an den meiften fremden Stellen 
- KufangS'wie verkauft, der Franzofe ift fogleich allent- 
lialben zu Hkmfe ; der erfte weifretwasrucbtig, der 
twtpt ereifer vieles halb; dererfte kann aber alleg 



lernen , weil er fich felbft lernen will , der zweyte 
lernt nichts ga^%, Weil er ihm* felbft entflieht; dir 
erfte will immer ein Ganzes feyn und wird darüber 
oft au aiuM^ fehMfccki ge», febroffen Theil, der fich 
nirgends einfügt; der zweyte will immer Theil 
feyn, und fpringt im ewigen Wechfel fo viel von ei- 
ner Fuge in die andere, bis er fich fo abreibt,^ dafs er 
zuletzt wie ein Sonnenftäu beben weggeblafen werden 
kann; der erfte fchätzt das Wirkliche, was er ge- 
fucht und gefunden bat, oft ib fehr, dafs er die Ma- 
je{tätdes9pheinsnkht§enugebrt, der zweyte ftocht 
von Anfangen fo fehr den hlaCsen Schein, dafs der 
Schein ihm die Sache wird : er ftellt zuletzt den Schein 
auf den Schein , und den Schatten auf das Bild , upd 
fpielt fo lange mit diefer täufchenden Gaukeley , Us 
ne endlich miMhm fpielt ; er wird eitel auf Eitelkeit» 
der Engländer wird eitel auf Stolz. '* 

Eine heilfame Warnung giebt der Vf. ferner dea 
Deutfcben: „Die Franzofen haben unter muthigea 
und kriegerffehen Fürften mehr als irgend ein VcJk 
den Charakter von Eroberem , und werden ihn immer 
haben. Jhre Beweglichkeit macht ihnen den Krieg 
IcTftis, und ihr Leichtfim die Plagen und Gefahren 
gleicl^ältig ; die Wahnehre und cRe gefellfchaftlich6 
Meinung, die ihre höchfte 'Tugend ift, macht Qe 
tapfer und beldenmüthig, oft ganz denen gleich, die 
för die höcbften Güter der M^nfchbeit ftreiten. Auch 
haben fie , fo alt ihre Gefcfaichte ift , ihre Nachbaren 
immer beunruhigt und fie plündern und unterdrücken 
wollen. '• 

Wichtig find die Züge , mit denen der Vf. fchil- 
dert, wie cßc Wuth franzöfifch zu feyn und die Fran- 
zofen nachzuahmen , fich Über Deutfcbland verbrel* 
tet hat, doch erlaubt die Enge des Raumes una nicht, 
darüber weifliuftiger uns auszulaflen, aber jene Stelle 
mdffen wir ausziraen ^ Ih der gefagt wird, wohin wir 
es leider gebracht hatten ,. oder wohin wir leider ge^ 
langt waren: ^Wir, wie ungleich wir den Franzo^ 
fen äufserllch auch find , und wie wenig Anlage, wit 
auch haben , ihr Leichtes und Spielendes nacbzuah* 
men , haben mit ihnen doch eine gewiCTe Neigung zur 
'EmpBnd&mkeit und zur Verzierung der Sünde un^ 
Eitelkeit,. küri eine gewiffe Halbheit desCharakterii, 
gemein, die fieb andern leichter als recht hingeben 
'Will; daher veftfaeidlgten wir uns auch gegen fie 
nicht genug. So kam uns denn Steifheit uridErftar^ 
V'ung und Verkünitelung in Sitte und Kunft von der 
Seine her, eine weiche Weinerlichkeit, eine filndH* 
ehe Erbätmlichkeit , eine Tändeley und Zierei^y mit 
Gefühlen, die nicht germanilcbe Gefühle waren, unci 
die auf die Verdörbnifs unfers Wefens und Charak- 
ters viel ichhmmer wirkten, als die offenfte und un* 
verfchämtefte Sünde hatte fhun können; in den Sit- 
ten Schlaffheit, Wankelmuth , Unzucht ; man -nannte 
Oefälligkeit und Liebenswürdigkeit, was unfern Vo»» 
fahren Laft^r geheifsen, hatte: über die Weifen und 
Tugenden unferer Väter, felbft über Gott lernten wir 
kK)hm.< Dieb ,Uebel von der Seine kam uns nicht 
durch dife Schuld det Franzofen , fondem dtmh die 

Schuld d«8^italteffS und durch unfei« Thorheit 

• - -■ Was 
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•Wa^tfic SWeft vefvfirbt, terrtiftet ztierft die HiufM^, 

i&nn deo Staat. Durch dit Buliterey und Aefferey 

mit dem Fremdien ward das Vaterjändifche öiid Deal- 

fcfae» was unfern wunderfameo Staat, wtlctier Kaafer 

iiiicl Reich htefs, durch Gewohnheit und Wahn nocli 

erhalten und verbunden hatte, immer mehr g^- 

ichwScht und vertilgt ; die deutfche Treue und Liebe 

verfchwand aus den Herzen , fo wie das Eigehthttm- 

Bcfae and Völksthamliche verfpielt und vertiiideh 

ward- Wir fchwatzten und klügelten, wo unfere 

Väter bandelten und ergrimmten ; wir fpotteted def 

ftp, woror unfere Väter angebetet hatten; wir wft- 

ren keine Deütfcbe, wir waren kehi Volk mehr; wir 

vtraren durch die Verachtung und Aufgebung des Ei^ 

f enen Allen und Nichts ähnuch : uns mufste zvittiA 

notfawendiff gefchehen, was wir in den )üngftenJähi> 

zehnten gelitten haben.*' 

Ueber die endifehen Frauen , ein bedeutender 

Zuruf auch deutfcnen Frauen, fagt der Vf. S. 48.: 

die englifche Frau foU nie. ver^eUen, c|afs fie^eine 

£reye Bürgerin ift« und dafs fie ^eye Bürger gebären 

4ina erziehen foU. Der'Sncländer verlangt Stille und 

Ordnung von feiner Frau; diefe achtet er gröfser, als 

alle leichten und liebenswürdigen Talente, die den 

Franzofen und auch den Deutfchen an feinen Wei* 

jMrn ergetzen^ Das weibliche Gefchlecht in England 

ift Von itrengerer Zucht und Sitte umfchloflen , als ia 

andern Ländern ; es entbehrt vielleicht einiger Ziera* 

tbea und Annehmlichkeiten des gefeiligen Lebens, 

aber die wirkliche Ehre und die wahre Achtung der 

Männer hat es in einem reicheren Maafse,,, sds die 

Weiber irgendwo anders in der Welt» Wer Stoh( in 

iler Seele tragen Sarf und freye und ftatdiche Manner 

2U Gemalen und Söhnen haben kann , folite wohl vie- 

|ep Flitter des Lebens entbehren können« '* S« gz* 

'^Englands Virfaßmg M für England die befle. Ver- 

faßumg^md nkkt/ür andere Staaten. Diefs kann nichjfc 

f^tiug gefagt werden ; weil es auch unter uns Men- 
. heo gegeben hat, die meynen, wenn fie alles engli- 
firen» das voUkommenfte zu machen." Wir haben 
tdia Folgftn fcbnell eingeführter englifcher Verfaffting, 
ffkne den. Grund und Keim im Volke zu haben ,. in 
j^Meftea Zeiten, in Sicilien gefehen. 

S« 59. „ Maa käuB nicht genug rütteln an det ^ 
X«6«rbeit und 'Nichtigkeit der politifchen Aiisleaer 
«nd WiSfehcr, welche ohne alle K^nutniis der Getr 
fehiohte und der Verhaltnifle der Völker und Zeiten 
iifS Blaue hineinibhiefsen und die Herzen der Menge 
rfvpbb Täuicbiing and Fucbf verwirren. '* . 

Im Verffdg werden die Franzofen , die fich di6 
neuen Römer dünken: ein Barrere, Fouchifr, und 
andre, gewürdigt und^ Napoleons sanzlich Veifeblt^ 
Anficlift der Völker gerügt , auch dmethanr, dafs es 
ihm ffänzlich an irgend einem Gefüni für Liebe ge^ 
fehlt nahe, der reinfte, gedi^enfte, abgefehloÜGenTte 
und äfafehreckendfte Ehrgeiz, die-gffefete Eyobew i ng e 
fueht beherrfchte ilin nur, und fo mufste er an Völ- 
kern Scheitern, die er nicht kannte^ hiebt liebte.. 
Binciringlieh und wahr lagt daher (S. 70.) der Vf. ; 



„HajiQboB wdaW weU,. ditfr deitOf di» Ohrw 
^tor Menichen .auch die Henen biAegt: werden, dafil 
«He meyften MenCoihen teo Naturi fo befchaffen fiin^ 
dafs, was fie oft. gehörst jind gedacht .haben » ihnen 
2uletat Mvni$ Fefte» und Aiisgeiriacbtes wird. Er ift 
iri<^t allein von Tfaoren uno Memnien äla der g^ 
botoe Wekberr und Zeitfübrer gepriefen wordef^ 
nein , er hat fich recht aUchtlich und planmäfsig zei* 

En und auscufen kffen , als den , welchen Gott zum * 
»ter und Schöpfer des neuen Jahrhunderts und zum 
Sohiedsriditer und Herrfeber der Völker beftimn^- 
habe. Aber wenn er nach der ErfüQung diefer RoII^ 
iftrebte , wenn er der v^fe und weitfobauende Maop 
war ^ der die Zeiten und B^ebejpheiten verftaiid.9 wip 
konnte er denn nie hegreifen,, dafs^ Waf£ea nuf 4®^ 
Augenblick befie^n, dafa aber ein Zeitalter nu^r 
durch Liebök befiegt wird? diefer ungeduldige un^ 
graufame Mann mangelte der Ruhe, feinen Stand zu 
begreifen ; er hat immer gemeint , er habe uns betror 
gen, und flehe, er bat nur-fiob felbft«betrogen ; wir 
nabea iho erkannt, er hat uns J9icht,erkaiu&t, uq^ 
dto eiv eg e n ifi er an der -Zeit gefcheitert, die er maj^ 
■tv und elendiger glaubte , ala fie war« Er bat io^ 
merntir die Böfewicfater und die Mommep-ifekanntf* 
niedie Manner und Menfchea«" 

▼ B&MISCHXB SCHILIFTEN. 

Angeblich : Deutschland. (Marburg, b. KriegerY: 

J^nße Worte der Vaterlandsliebe an Aäe^ wekm 
Deutfche find und bleiben wollen. Im Nov* igt^* 
40 S. gr. 8. (4 gr.) • \' 

Nidhf blofs emßt^ fondem kmafitmtki nsekik.Üei' 
Uekei ^enr richten Zek und Stunde eeusgeffr^ghenf 
Worte der Vätaelandsllebe enthalten dm(& Blä- ; 
ter. £>er VerfaOer, (Hn C. R. Sf^aMer. zu Marr 
burg> fchildert zwrft die jubelnde Fjwudet wet 
ehe (He plötzliche Umwandlung der Dinge feit Octep 
4ier 1913 hervorbrachte, und beantwortet alsdann die 
Fragen : yJVas ifl un^ gefihekn?'' Naeh vAUiger £i£- 
fchöpfunp preisgegeben dem, willkflriichften Regie* 
rungswil&n eines fremden Unterdrflckers, knechtifch 
firötoend feinen fnhanifcbenJSSaQbt^rQcben, . ohnn£i- 

Senthnm der^raohe, der Gefetze und der6iUen,(Ohne 
»ften Ohutben an Gott uod Unfterblicbkeit«^ wer foU- 
te nicht mit gttbrochennm.HeiKBen aufgerufen haben: 
wehe und abermals wehe aber die Zeit , die folcbeia . 
Unglack bringt! (S. 10.) ,,Arir ifi d$r Mann^ deß 
&hnmeatfeinttrir kören Joltten?** Der Mann, der alM 
dieCi Unheil ober Deutfchland Cfi^nz Europa) br«ebt% 
die Oeifel Gottes, dui*ch welche unfer ZeitJterlufl ve»? 
derblicherSichetheit geweckt, von Sohwfiehedes Glailr 
bens und des Willens geheilt werden foUt%daa fareblf 
bare Werkzeug, durch welches die Vorfehnng Eorapenl , 
Völker zum BeiXem erzo£ea,dieLXrägen«rmunteri dii 
Getrennten vereinigt, Alte mit einem belfern Geifte be- 
fpnebtel^hat u. f. w. ikder Korfe N. B. (S. 12.)»' ff^^ ^ 
müthigte Napoleon? " Blücher, Tauenzien, BUlow, Kieißf 
Thielemann, Czemüfcheff, Pfatow, KarlS^hann, die Uchr 
tn^eim^ Sckwarzinberg^Wtede u. f. w. verdienten fich 
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duTch berrHtheTlitteii 4m ElchenkransB» di^Baraer^ 
kröne. Die'rage bey Groisbeeren, I>ennewirz» Giui^i 
die Ricfenfchlacht bey Leipzig , die Tage bey Hanau 
werden an derSeitedergereyerteften Tandes grofsen 
Friedrick in den Jahrbücnern der Gefcbicbte unfterblie)! 
glänzen (S. 36.)' »/iT« hcffen wir ? " Deutrcbc; Frtrftcn 
werden wieder unter uns wohnen, wie Väter imKreife 
ihrer Kinder ; fie werden freundlich fi1r uns forgen und 
^keines vergeflen j der ihrer bedarf; unfere Bitten io 
deutfcher Zunge werden fie anhören ; unfere Klagen 
werden wir an ße bringen, unfer Recht werden wir bey 
ihnen finden nach aber deutfcher Weife (^iw^ii/)- WiJr 
werden wieder beten zum Gott unterer Vater. Erlor 
fchen ift das Reich der Loge ; fOrtan werden Wa^heit 
und Tugend unter uns herrfchen (S. 32.). ^<tJVas foUen 
Ufirthun ? '* Gott im Herzen tragen ; ihm dankon. Her 
lins erlöfet hat aus dem Drangfal ; mit chriftlicher Bru<- 
derliebe die trafen, die fich verfaodigt haben anDeutfch- 
landes, ihres Vaterlandes, Freyheit und Ehre; unfern 
Vorgefetzten mit Liebe und Vertrauen entg^en kom- 
men, und vor allen Dingen nicht wähnen, dafs alles be- 
endet fey$ vielmehr wachen und beten» und zum grofsen, 
heiligen Kampfe uns ruften, alles fOrs Vaterland thun : 
denn der Verderber « der Widerfacher fchläft nicht 
u. f« Wr(S. 35«)- Angehängt ift der vortreffliche Aufruf 
an die Söhne des Vaterlandes, von G. Scholz : t^Auf, auf, 
wem Muth in dem Herzen noch fchlägt ** u. f. w. — 
flicht Idicbt hat Rec. unter den Hunderten von Flug- 
Icbriften, welche durch die bewundernswerthen Bege- 
benheiten der neueften Zelt veranlafst wurden, Einege« 
lefen, welche ihn fo angezogen und befriediget hatte, als 
diefe. Befonders erhält der ohnehin lebendige und edle 
Vortrag des Vfs« Kraft und Gediegenheit durch eine 
Ixense glücklich gewählter Stellen aus den alten Sehern 
jE/itÄi und Stremias^ womit das Ganze durchwebt ift 
unddieoftfoft buchftäUichauf dieGefcliichte vnferer 
Zeit angewendet werden können. Eine Schrift, wie 
diefe, kann nicht anders, als der guten Sache ihre fehr 
guten Dienfte leiften ; und daher verdient fie in ganz 
t)eutlchland gelefeti zu werden, 

lAAiiBURd« b. Krieger: lFort9 vaterlämäifcker Hoff- 
nung* Den edlen biedern lyiännern deutfcher Na* 
tion an das Herz gelegt» von Dr. Ludwig If^achr 
Ur. Im Februar 1814* Si S. gn 8« 

. PieferErgofs eines von der froheft^n und gerechter 
l^n Hoffnung auf Deutfchlands vollkommene Wieder- 
geburt durchdrungenen Gemüths» IchlieCst fich cenau 
an die im November igiaerfchiehenen ernßen Worte 
ll. f. w., zu deren Vf. fich Hr. Dr. W. in dem kurzen Vor- 
worte bekennt, an, und verdient, wie diefe, jedes deut- 
Cchen Biedermanns tieffte Beherzigung. ^ Handeln wol- 
)rä wiTj wie Verftändigen gebül^ ; tragen und veredeln 
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die Qfgenwarty benutien dit FerganggnkeUi uns rOfte» 
auf die Zukunft " (S. 4.). Die Ent vrickelungdicfer Auf- 
gabe nach Bewaminifs der merkwürdigen Krifis, worin 
wir leben, macht den Inhalt der vorliegen(ien Blätter 
^us. Den Furchtfamen upd Vertrauenslofen ruft der 
Vf. die evangelifche Warnung Matth. 7» i — 5. zu. 
Selbftfucht ift's und Eitelkeit, eine gemeine finnliche 
Armfeligkeit^ die auch von wUeberfpannuog derer, die 
für Gott, Vaterland und Freyheit glühen," fprechea 
lafst. Die befcheiden Bedenklichen, die den erften 
franz. Friedensanträgen ein willigeres Gehör^ als fie er- 
hielten, wünfchten, ermuntert er zum Ausharren, zum 
ftandhafteu) muthigen Fortwandeln auf dem Wege des 
Ruhmes« . Die Belor^nilTe, welche die Erinnerung aa 
ehemalige Kriege aufjfranzöGfchem Boden zu begrün- 
den fcheint, entKräftet er durch Hin weif ung auf den we- 
(entliehen Uhterfchied zwifchen dem gegenwärtigen 
heiligen Kampfe fQr eine gottgefällige Sache und den vo- 
rigen Kriegen für kleinliche uud unedle Zwecke. Man- 
ches, was in diefem Abfchnftte fteht, ift bald nachher, 
als es von dem Vf. niedergefchrieben wurde, in eine faft 
buchftäblicheErfallung gegangen.—- Aus der Fergan^ 
gsnheit wird ein trefrendes I5ild von dem Unglauben 
entworfen, womit eigentlich dasUngh'lck der frauzofi- 
fchen Nation begann, und dabey der Einflufs eines de ta 
Mettrie, Foltaire^ Dideroty Rouffeauy Helvetius auf die 
Denkart und die Sitten ihrer 2eitgenoffen richtig ge* 
würdigt. Den Grund zu Deutfcbmnds UnglQck fegte 
der Geift innerer Trennung, diefer eigenthümliche Na* 
tionalzug der Deutfchen, feitdem fie einen Staat zu bil- 
den angefangen haben. Jener Unglaube und diefe Spal- 
tungen rufen esunsalfo mit' unvernörbarer Stimme zu, 
was wir zu meiden und worauf die Volkslehrer infon- 
derheit hinzuarbeiten haben, um beffere Zeiten herbey« 
zufahren. — „Wird die Gegenwart wacker beftan- 
den und die Vergangenheit weife benutzt : fo wartet 
nnfrer eine frohe Zukunft."- „Unfere Fürften wer» 
den Väter ihrer glücklichen und kräftigen Volksfa«r 
milien feyn u. f. w.'* „ Der deutfche Adel verzichtet 
willig auf Begünftiguncen , die ein trotziges Vorur- 
theil fchuf , und ein aüer gefunden Prüfung eigenfiur 
nig ausweichendes Herkommen verewigte u. f. w.** 
„ Bürger und Landmann werden ausruhen unter deii| 
Schatten des Baumes der Freyheit von den Lafteii 
(chwfller Tage u. f. w. ; zuftehen wird ihnen das 
flecht , durch Männer aus ihrer Mitte fich vertreten 
zu laßen in Berathfchlagungen über Aagelegenheir 
ten des gefellfcbaftlichen Gemeinwohles." „£iii 
grofser (^ift der Liebe und der Stärke wird AII4 
befeelen ; und das Vaterland wird frey und gbi<^ 
lieh feyn.*' — Auch diefen ^^ Werten 9^* kräftig ge* 
fprochen und gemOthvoll ausgedrückt, wie man ej^ 
von dem wackern Vf. ^ewcmnt ift, wünfcht Rec» 
die allgemeinft^ Verbreitung und das fol^tamftfi 
Gehör. 
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SOHÖIW KÖNSTB. 

i) LiKiPZid, b^Glediticb; Geduhte, von St. Schütze. 

igii. 31a S. a. C^ R*Wr. 8 gr,) 
a) Ebendafelbfty b. Hartknoch: Gedichte, vi^n 

ß. *r. ßiii. 1813- 294 S. 8. Ci'Rtblr.) 

Reo. zeigt diefe. Gedichte zufamtken ah» da Inhalt 
uDdForm derfelben einige VergleichuHgSpunkte 
zoIalTen. 

Dafs beide Dichter aus einer Schule (der fog)e- 
Mouten neuen) hervorgegangen find ,- und die erwei* 
teilen wahren Anfichten der neuerea Kooftpbilcifn- 
.pbie reicbUch io fich aufgenommen haben, ergiebt 
fich auf den erfteo Blick. -^ Auch ift, nnbefchadet ih- 
rer Eigentharalichkeit , der Einfluß gror$er Murter» 
befonders Götke^Sy w( ihren Stylr. felbft auf ihre Ma- 
nier ^ nicht zu verkennen. Wie auch anders? Ddr 
Dichter, obgleich des Kunftgefebmacks Urheber und 
Schöpfer , ilt auf der andern ^ite doch immer ejn * 
Sohn der Zeit und d^r herrfchenden Geiftesbildung ; 
und feibft bey den unver^eiohlichen Meiftem » wä« 
che ganze Schulen cler Kunft begrOndefen ,- wird das 
Studium froherer Dichter, (z. B. bey Schiller das 
Studium Shakefpears lihd Ktopßocksy wie der grofse ^ 
Dichter felblt gefteht,) beoierkbar. 

Hr. St. Schütze' iiat fich eine Keihe Jahre- hin- 
durch als geiftrei'cher Profaift und anmuthsvollbr 
Dichter bekannt gemacht. Die Nicht - Anerkennung^ 
feines Werths in mehreren periodifeheii Blatteiai 
(hauptfSchlich im ehemaligen FreymUthigen ^ fpäter- 
Mn \ta Itlö^inbfaU u. a.) rahrte Wohl, mehir vöii po* 
leraifcheu Röckfichten als von genauer Würdigung 
fehles Dichtertalents her. Nach, des Rec. Meinung» 
g^iört Hr. Seh. xn den bedeutenderen DichtemiuBfe^i 
rairZeit; ober gleich nicht iäugaen.wlll, dafs ein- 
ztine feiner Gedichte von Mangcan und Fleckeo aicfatr 
rtin find. *— Was befonders Jeine Lieder ^ dike unten 
d^m alketneitten Umriüs:. VerlaQgeii,^Befit2., Ver-t 
laft und Leid, in einen fchönen Kranz jpewunden onsr 
hier mitgetbettt werden, oharakterifirt , ilt hohei 
JBmiheU der Empfindung (der Betracchifchen zu ver-^ 
l^k^hen» no» dafs ihr der tiefere Zugtier Schwerer 
msth abgeht;) mit lohalkbafter Laune und liebeiw-j 
würdiger Maivetät gemifcbt. Wer fühlt fick nicht at»*% 
gezogen von Tönien, wie fie ^eich. in dem erften Lieder 
oiefer &immlufig ; ^tbefchidene Liet»^'* tMiogan. 

fWarniu i^U loh doch niqht fchauem . 
, Deine« Kimmeis AhgeHclit? 
Si^ht die heiter^li Mondesaueh 
Biltoa Aen. }4 di« Wolkett. qlchti 

Jl» Ii Z. 1814. Zweytir Band. ^ 



Dulde, wie die Rimmekflur ,. 
Dafs mein Auge (ich erquicke; 
Auge, dulde meine Blicke 
Wie ein leichtes Wölkchen nur;. 

W^rum wiUA du heimlich hliUien, 

Dafs mein Konqnen dick vermifst? 
SieV die liefen ,/wie .fie -glühen, : 

Rinffs vom Bienenmund «reküfstl 
Nicht, wie Bienen auf der» Flttr, 
Rofe, nein, du follft ea^ wiffen, 
Mund, niein Auge will dich kOfTeir, 
Bofenmund, mein. Avga nur. 



1 
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Warum darf ich doch nicht 

Deiner Stimme lüfsen SchaU? . , i 

Nimmer ging ich ja, za fahen '' 

In dem Bnfch die Nachtigall. « - 

Holde .Stimnfe diefer Ffur, ' 
Hauch und Seele meiner Lieder, 
Still ini Schatten fitx* ich nieder, 
Heimlicli l&'öfchen wHl' ich nur. 

Nimmer wird cs-weU ^efchahen,. 

Dafs dein Athem nuch berührt,. . . «r 

Wenn auch feibft ^s Windes Wehen. . 

Hauch und Stimme dir entführt* ^ •. 't 

Dajuni will ich auf dar Flur - . • ^ ' . ; 
Winden meine Seufzer geben,' 
Dals fie kiUreii4 dhsh umfchwebfll ' ^ 

Leife, wie der .^ophyr nur. 

V 

Der „ Gang durcfe den Garten '* (S«.5aO» Bicbt vmii^ 
ger anmuthsvoll, könnte, wenn man; Aehnlidikeilbn 
auf fuchen wollte , hie und da dem GötheYchen Liede : 
t}as Blümleim fTünderfchön , nachgeahmt u^heinen ; *fo 
wie die Romanzen nbes Sitters Jaeimkunft'* (S.i^Y.) 
faft un Willkarlich an das SctuUer'fche : j^HlHr* ich das 
IVSrtchen nicht ge^n?'' erinnert: aber Rec. li^btipl- 
che Auffuchungen nicht. — Die hierauf folgenden 
n Erzählungen 9, RomamtSn und BaHaien*^ unter dbm 
etwas unbeitimmt^ta Titel : „ J^ereinigunA^ Trennu^g^ 
Tod** zeichnen fich eben fo durch poetifcne Erfindung 
als durch WOrde und Elegans^ der Darftellungvasis. 
Ganz vorzOghch gelungMi ift die Uoman2e: f^Der 
Fremdling am H^eämachts- Abend** (S. U5*)« In ibff 
erfcheint die lebendigfte Einigung der raantafie und 
des OefQhls. Sie muTs )eden nur das Schöne -empföng* 
liehen Sinn ' auf. das ; erfrenliebfte anfprechen* \yic 
tbeilen fie hier mit : 



Felder ruh^n im weiften JQoide , 

Ströme fliefsen tra«' und matt^ 
Aber wie des Lepiet Freude 

Raufcht es dnnneii iu der Stadt; 
Herrlich und mit X.uft lu fohaneu ^ 

GeVn die Straften wiA dnieh.Attant ^ 

H 



n 



ALLG. IiIXARATUR-ZfilTUNO 



Und f ia FrtmdÜJig kAnmt geg^ng^u , 
Snift hepr^ehUmd ft^Infe er dai 

Aüi d«ol M«rkt#, welok «te PrsogMi 1 
Wie ein Garten, fem nnd nali; 

Grüne Luft nach allen Smlut 

Lacht y umdrängt Ton frohen Leuteu. 

Büfche hangen fiher Quellen, 
Vögel Xohwehen im Gebiifcli, 

L&mmerftehn an Sllberwellen , 

Nippen — wie fo tart nnd frifch ! 

Ganie Heerden tieh'n in*8 Fraye. 

Nach der ländlichen Schalmeye, . 

Bäume Xchwanken , heim getragen , 
Gold'ner Fruchte toU und fchwer. 

Und ein freundlich GriüMn , Fragen , 
Ein Getümmel hin und her 

Wallt die Straften auf und nieder ^ 

Kommt und geht und hehret wieder. 

Und dai Ahendfeft rerfammelt 
Nun bey Rersea Jung und Üt: 

Xhrlnnen la^^it et» hfipft und ftanunalt^ 
Bis ein lautes Lied erXchallt ». 

Das Vom Thurm lu Aller Ohren 

Rnit : ein Kind iSt ,unM; gehören l * 



Und bey diafet Liedes Tonm . 

Kegt nach gleicheiv Feftes - Luft 
Nach der Beimath »' fulses Sehnen 

Tief des fremden- Mannes Bruft: 
Drohen mit dehi Glans der Sterne 
Schwebt fein WünXchen in: die Ferne, 

Durch die Straffen » kerienhelle . 

TreibVs ihn weiter, wie mit itafK; 
Wo er weilt, an Jeder Schwell^»- 

^Läfst die Frefid« ihm keine haft: 
O wie glücklich find xu nennen , 
Die der Trennung 9ehm«n nicht kennen f 

Und, den Bliah tnr Nadit gewendet. 

Wandelt er, bis fem hinaus 
Arm und klein die Stadt Geh endet, 

Si^ht.da fteht ein finft'res Haua, 
Aa , dtirelitünt von f chwa^her Klag» 
%auBig hlialr mtifiUm Tage« 

9,Sb1imen will ich in Luft verfenkeU| 
So meinr eigenes Hert erfreut , 

<lKQ£fend kottunton mit Gefohcnhen -^ 
Welch ein Anblick wird es feyn , 

Wenn herein su munteren Knaben 

Tritt ein Mann mit reichen Gaben !^ 

Mo fjvach ar. Auf dor StoUm 
Eilt' er fort lum M)irk^,r und jhieK 

Sohöjpft er aus der reichen Quelle,. 
Bringt *s hinab tur ftillen Thür: ' 

0m lind mn d^n Leib behängen 

%Baibt um felbex daa Verlangem 

Reimlicli nsflk^ tege Schritte ^ 

Leif^, leife klopft es an, 
Und bertfin sur ftillen Hfitto* 

.. ^pipmtimileiaBhtAte ^ weticlnein'Birina! 

Liebe blickt aus braunen Locken j^ 

Doch die Kinder fUeh*n erfchrocken« % 



Euch foU Chriftus amAi 

So erklingt fehs'faoldeir Orufs« 
Forfchend wenden fich die Kleinen , 

Und vom Scheitel bis «um Ruft 
MiTst die Mutter ihn mit Blichen ^ 
Staunt und ahnet« '4as» Ewtiftekoii^ 



Welck ein Tag nach trohem Rarma I 

Wie aur Sonne bltchi fie auf 
Und -^ fu des Geliehten Arme 

Stttnt das Weih ! — der Thränen ^- ^f 
' 4R«det watlar ihm Fretade , 

Stumm for Staunen find fie heidtf I 

Der hinaus. ging, tu erwerbte, 

Sindat haar fein fohönftes Gut; 
Hier entkam fie dem Verderben 

^ £i|ics Kriegs mit fehnellem Mnth 
Die er fern geglaubt in Scimtratn 
&uhet jettt an feinem Hersen, 

Ja, ich halte dich umfangen, 

Thoures Weib» ich bin bey dir? 
All mein WünTcheUp mein Verlangen 

Trieb mich fort — - «u diefer Thür 
Zog ein Stern ron deinem Himmel 
.Blich hinab aus dem.GetümmeL 

* 

'. Engel haben ihn geleitet. 

Und mit himmlifch heiterm Sinn 
. Sich die Freude felbft bereitet , 

Ihn auf Irren her und hin 
' Zu den Seinen felbft zu führon , 

• Sie, die haut die W<ele regieren. 

..Gott mit ans! die Wolken fchwiaden, 

Sterne leuchten durch die*Nacht, 
' Lafst die Kerven uns entzünden, 

DliAi di« R«tte freundlich lacht. 
- Engel riefen : Fried* auf Erden ! 
Tag muls in der Hütte worden» 

Um' dön Vater, weldi Frolocken, 
Um dio Gaben , welche Luft !* 

• 'Spielend iM den 'braunen Lochen 

Kttht das JUeinft' an feiner: Bnift; 
. Kofend ihn an's Herz xu prellen 
Macht ihm alles Leid Tergellen, 

Froh in feiner Kindtr Mitte , 

Wie>on Mayen rings umblüht, 
. Wird sur Heimath ihii(i die Hütte , 
' Und es tont des Feftes «Lied , 
Wie ein Lied auf grüner* Haide, 

• I9«n der Engel Luft nnd Freude I 

Die driHt AbtheiloDs der Sammltn^; befteht 
L$hr- und Seherz- Gedickten. Die Lehre gelingt in» 
ctefs dem Vf. beffer als der Scherz. Wenigttens vei<-' 
ünftttHee. in den Seberzgedichtea die klare trefieod»] 
Darltellttnff des Komifchen. So treibt fich der DichK-: 
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ter iB der Neujahrs * Rhapfodie: «, Das gebildete Zäi^ 
edttr " in Allegorieen hemm , die wiriuieh zu enÄ 
für den Scherz find, und man weifs am Ende nicht 
iBcht» woran man ift. Weit heller nnd witiäf 

Eift das Folgende : di» trfiet^ Cattegiii; obgleich Reo. 
auch hier nicht be£rjedist fftblte. ^ Was mm. 
tiberhanptan dem OaniMn ateVotcitt oder als Mangel' 
effahesirt» ift Folgendes. Scbaffencte Phantafie« &r 
erihe Eribrderoifs eines Dichters > wird davin fibenH 
fiditbar ; ffebildeter Kunftgefchmack lenchtet Oberall^ 
auch im VerCeblten , hervor. Der Vf. dichtet mit. 
Luft und Liebe; daher das. GemOtblicbe , Leicht* 
und Wahre feiner Sbböpftingen. Endlich & er im 
Technifchen feiner Kunit Meifter, und feine Sprache 
ift voll Wohllaut Idegegen aengen einige der fiMrlie« 
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Aiordnung; and«TCf denen eib freffliehei^ Stofrzum; 
Groflde liegt, von NaohläfGgkeit in der Bebandluog.- 
Za dea emernf geboren:- ,|Der M§Uerknappi; Me^ 
fenhaie; des Ritter» Heimkunft:*^ zudiefen: »De» 
Friedens £[eim)cehi^; der raftlofle Alte," vu a. Dier 
wenigen der Sammlai^ iiligefagtett Siidgodiblite"^^ 
nthen eine« cftwa» motbwi&igen Geift , der n§cbt-jfth» 
iner das Rechte trifft. Sa z. B. möchte das £|fl^ 
^numn: 

An MHtt$Tch$n Stax, . 
• Wai /cliaifihB» dn mioli , wenn ick von linbe ßpfe } 

Von Liebe fang, feira« die Bibel dort, 
' Aach Salomo ; die Lieb^ ift Gottes W'ort< 

eher fcfaielend als treffend ga^annt werdra* \ 

Der Vf. von Nr. 2, 9 Hr. ftnk , hat ebenfalls all) 
gamOthvoUer Dichter und zugleich als genialer Com^ 
nonift (t üeine in der n^ufikal. Zeitune beurtheihen 
Lieder -Compofitionen») die Aufmerkiamkeit der 
Kunftfreiinde bereits Mf* fich - gezogen t und' R^<^« 
ivänfcbt von Herzen , dafs die Mole itijf ihn^ bleiben 
imd ztt GefanjE und. Saitenfpiel ihn fernerhin begei- 
ftern möge. Üie rcurhegende $arnmluii2 enthalt treff- 
liche Stacke ; ob man wob! einigen noch- das Jugend- 
liche und Unreife anfieht* — £ine gewiflTe Inxugkeit,, 
Kindlichkeit , Frömmigkeit des Gefühls ift der Haupt- 
charakter diefer 'Gedichte^ Dir Dichter erCaheint 
jedoch mebt hloCs ergriffim voa feinem Gegenftande») 
ibndern felMt*Cobeffmd'md eine reiche Phantäfittof^i 
f^b^rend. — > Zuweilen neigt-er fich* zu demSintp^i 
mentahn; (fb in den' Liedern: »Der Mondfebein|' 
dhm Freunde beytn Scheiden; der (JnglQckliobe ;: 
Abendlied; Abfühied vom Liebchen;'* u. f.'wO- 
After zum Naivm: (z. B. indera BehUchen Gedieht:. 
9, Das Eichhörnchen ; ** fwner in der ,, Dukaüm - Rm 
nutnmi" u^ a.); meücens ift Sentimenttdi^ und NaI«! 
vetät gemifckt. — Ein belbnderes Talent hat Hr. F.\ 
mm Komifckin^; die Gedichte diefer Art haben Rec. > 
aen ineifteii.ge&llen« Wir geben hier Sias (nieht^atf ^ 
Befte) zur Probe : 

Wttnlitd. . 

-«ff» **• ■ , 

Mkt «dcjbi 'mal renftandiff aa ; 

W«»ineynt ihr wobl, uir Leute? 
KliT ia warflicTi heut »u Mutb, ' .' 

Ale w&r» ich der Könif der Freude. - 

^J^uuk Xlina lind Klang nndr Trmr^ra, . 
In. unferm Reich gebt'a HopXala. , , 

brum Kljng and Klang n. L w. 

Ekur. 

Sitse auf dem ▼eilen Faie, / 
Auf meinem lieben Throne ; 
Und mein Scej»ter ift dat Glae . 

Draus trink ich mir felber die Kreat. 
I>er König trinket, gluglogln, 
UkY Aitter, trinkt mir wacker lul 

Uexfi^mg trinket^ UL w. 
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Nur" magrticB der 1^^. battn^ lü^sBUrllldc» ^fu^vaiM 
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Ita; (Heft: Gattung gelingt iW nicht. Und «eun^ 
hier die Linie verfehlt wird, ifi: maft in Geftihr, platt 
und niedrig zu werden , - wie z. B. „ in der AUbhied^* 
Serenate eines Scbulmeifters von feinem PatKoa^* 
(S. 138.)- • 

iKiraak,. Dünner, in dien Ltftf«,, 
.,. Et i^jr^ Bimmel dich t . 

BrdUt, Gfifter, am den Grfiften, ! ' ' ' 

^ ifefe tangrt fftrchterlich.- 

Ach quäle Ungelücke, 
Dem ganzen Dorf wird*« flau; 

£t infra der f^erficke 

Werd* ante Umpiu grau u. r..w. 

■" ♦ • » . • ... 

Wie konnte der finnige Vf. zu fo verbrauchten Späben 
" ' ^MPirrehl 



Was nun die meißin diefer FmVfctUn Poefiea 
noch befonders auszeichnet, ift der wahre Fotkstont 
in dem fie gedichtet find. Man erfreut fich » das lei- 
der t zur Mode gewordene Nachkliogeln frnndir 
Volkstöne, z. B. des Sipanifchen, hier einmal ganz 
«irirerofiAm'; es :iit 4mt/ih$r gamfithlicher Toti^ 4er 
una entgegen fpricht'; freylieb nicht immer ohn«. 
Purchfippinsmera unpopulärer Modernität. 

Das Lied: „Di# Liebenden'^ (S. 124.)^, vom Vf. 
auch herrlich componin , klingt fo hold und treu : 

Wenn* ich mich fo an dich fchmiege , 

Still an t«iebehens Bufen wiege : 
' A€h , da bin ich nicht mein , ' 

Du hiEt nicht dein i 
Sieh, B» wiegen Ech die Blfitter au dem'Zweip;^: 

Eya! 
Aber uuTer^m Wiegen lA auf Erden niobte 



Wenn der Arm dich eng umwindet, 

liiup' au lipne feft fioh bindert: 
Ach, iLi kann^h nicht mein « , 

Dein muft ich feyn !' 
Sieh, wie binden fich die Tropfen in dem 
• Eyal* 
Aber aafeKte Binden ift auf Erden nichts gleicU 

Wenn fich Wang* an Wange drfti&et, 

Tief ii^'f Aug du Auge blicket z . 
.Ach, da bin ich nicht mein — 

Dein muTff ich feyn ! ^' 

Stell , wie blick t»a Xö bald im blauen Stemenzekhi 

.Abar folbbem Blicken find die Stemleia nicht gl^fAf-^ 

u. f . w. ' i 

„Das Mallerchen (& 12a.): Anne Martha aui Gm- 
tfien (im tbOrindfcben Volkston^ : Hanns auf Freyeca» : 
faf^n tua^ '* graören ebenfalls hieher. 



Vergleicht man fchliefslich beide Dichter in An- 
-iahttaa das Eimirucis , den fie auf den Lefnr machen : 
(Rec. nraucht wohl kaum zu erinnern, dais er hier 
nur von fich fpricht und fprechen kann :) fo fetzam 
bMi mehr das Herz und GiflM als die ganz$ Ori/Ies^ 
Witt des Hörers in Bewegung ; fie geben mehr eim 
wohUaotendes Wogen der Brnpfindnnfen, als ^^^ 
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slm bsften gelingt. -^ . Beide charakterifi^t daoey e)a^ 
sewifreT &*d)iliahar Hutnor, der Geh im Ersiisfsen. 
leichtÄatiefem.Ernft;ftimrat. — Hr. &*• oricbeiinJ 
ii\M^MS.s}g^ 4er gemftere ^ Hr, F. alß de^ ßngehendn 
Dichter; daher jener im Ausdruck ficherer^ diefer 
kühner und fch wankender ift« Wenn dieGähruhgen 
und Kämpfe in der dentfchdSn Suiiriv Kritik. dMmat 
vorüber Qnd , wird m^n zuyerläffijg b^tfen etcfeb up- 
beftritte&en ehrenvollen Rang unter d6n neuem Clicn- 
tem anweiGsn. . • ' 



R E C H T S G E L A H R T H E l T. 

tiANDSHUT, b. Krall: Uebsr denBegr^0m0S Natkr. 
trlun un^ diß Erlofckung dUfer Eigenfchafty in 
befonderer Anwendung auf deutfcheErhvei^äge, 

' vorzüglich nach dem röm.ifchen und baierifchen. 

\ Civilrpchte, vouNkolausThaddäusGönnerf iSl2^ 
VI u- i34S.gr. b' (HP"-) ■ 
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"" Piife Schrift hat eine polemifehe^ praktifche tfmd 
^w^etifche Tendenz. In ihrer poleinifehen Gefttflt; 
ift ße gegen einen Recenfenten ffflheifer denfelbeM Ge-^ 
genftaqd/ betreffender Auffätze in den. Heidelberger 
Jahrbüchern gerichtet. Wir ftaben nicjit Luft un$ , 
in einen Streit zu mifchen, der vom Vf. mit einer,* 
wie es uns fcheint , etwas genuinen Erbiiteruofir er- 
führt wird', und halten uns daher lieher lu» die SocTie 
ielbft. Von ihrer praktifchen Seite betrachtet , wurKe 
die ganzeJErorterung durch folgendes Factum veran- 
hfst. Therefe Freyffau von Daxbirg, geborene Gräfin 
von C/q/iit auf Scbönburg^upd Armftorf, hat aus der 
Ehe mit ihrem 1798 verftorbenen Gatten zwey ver- 
ehelichte und mit Kifldcrn gefegnete Töchter. Drey 
Jahre nach dem Tode ihres Gatten , von def fen Erb- 
fchaftsmaffe hier gar nicht die Rede ift (am 10. Aug. 
1801)9 ^elitfahlftefst Qch diefelbeihreigenes beträchtU- 
' ches Ver^nögen , noch bey Lebzeiten ihren Defoen- 
deuten dürth^einen Vertrag unwiderruflich zo tbelk- 
geben. In der Urkunde wird der Vertrag eine „Ab- 
teilung parentis ifftur tiberos per actum inter xfivos f>- 
revorßW/«» genannt,"' die Defcendenten heifiien ai^- 
drücklich Erben ^ die ^^ Erbfchafi*' der Fr. v. D.föll 
dadurch die ,,Eiginfchaß derAnßlligkeW' crhaked, 
i»li;fe.6»w^rd, um den Charakter . der yuiverBtas 
aocU daher zu*bezei9hnen, beronders hinzugefftgf : 
dafs auch die gefammten Schulden und Anlprüche 
JWfc^«>dett Erben zw Laft. falle», ^dagegen köoimt 
felben ierfer neuerliche Anfall, oder lucrative Zu- ^ 
wachs, der lieh Äuber dem Umfange der gfgen:vvar- , 



«feüherg0htif|(|enMaA'e'M!KK>lf Iww^uewirftv wi4 ia 
der Folge £elben qn^ Erben der verwittweten frejn^ 
fjrau vonXiapcberg iiugehet, nach eben diesem Verhalt*) 
nifs in diu Verthejlnng* '* . — Aufser diefer allgemei- 
nen Verordnuq^ Ober das Vermögen im Ganzen,, 
wiüd jedoch der Fr. v. Daxberg die freyeundungehin« 
derte DispoGtion üb^r eine Summe, von loooo FL, 
welche unweigerlich fogleiph nach ihrem Tode be- 
zflhtt vrnrde« loU,, .Jodenaiaber ihre ianHi^tiiohe Mo-' 
binarfchaft, und endlich über mehrere CrunflflAGke 
zuLandshut, in dcfkifelben Vertrage ausbedungen und 
vorbehalten. Die Omndftflckto so Landshut über- 
lafst dieuFr. v. D* noch bey Lebzeiten elmm ifarte 
Schwiegeriohne , aber Über ihre Mobiliarfchäft von 
etwa 2000 Fl. i uoci jene^ vorbehaltene Capital vga 
10,000 Fl. erxiebtet fie im Januar igip eine letztwillige 
dfpoßtjon in Form eines Tefiaments^ in deffen Eingang 
Äe uch auf den Erbvertrag von igoi bezieht, lind jihre 
IKfpofition ausdrücklich auf ihv noch Übriges weniges' 
Vermögen einfchränkt. Es wird darin ihre Kämmcr- 
j'tmgfer zur Erbin ernannt und dtefelbe mit einigen Le-, 
gäten b'eföhwert* -- Diefen letzten Willen fechten non* 
aber die vorhin erwähnten Defcendenten der Fr. von* 
Daxberg aus denqf 'Grunde an, weil fie als Defcen-' 
denten Notherben ^ und in diefer Eigenfchaft prSte- 
rlrt feyen , mithin das Teftament felbft als ungültig 
crrfcheinen müife. 

^ Dieier einfache, gewifs nieht fchwer zu^ntlcbei« 
dehde Recbtsfall giebt nun Hn. G. Gelegenheit «- 
um auf die theoretifche Seite der Schrift zu kommen — 
das Wefen eines, Notherben, den Grtmd und Vmfekng, 
fpiner Hechte , insbefoodere die Fragen zu unter-* 
ffiehen: ob die Einfetzung eines Notberben FornMlir^ 
t^t^ ob fie eine innere Solemnität der Tefumente (ey, 
fodaoa ob die Eigenfchaft eines r>iotherbe|0 erlöfcben»> 
und ob der Vertrags * oder Teftamentseirbe ü^r- . 
bdupt die Klage wegen Präterition anftelleo könne?. 
Der Vf ^ hat diefe r ragen , nach unlerm Dafürh^J- * 
ten, z¥var richtig beantwortet, und in Hinficht auf^> 
d«i jiben erÄgblteu RctebtsfaU gi:üiidlißh erwiefen,;, 
dafs das Teftament der Fr. von Daxberg fowohl,. 
nach römifchem , als nach bayerifchem Rechte gültig 
feyn muffe, aber feine Ausführung ift zugleich in 
einem fo arroganten , des wahren Gelehrten* un- 
würdigen Tone gefchriebfeft , ^ Bafs man beynahe den- 
ken mufs, der Vf." habe eide Satire auf ßch {Ä\^ ^ 
fchreiben wollen. ,,..'.. 

^ Am Ende der Schrift ift noch ein Gutachten deis 
Hn. Hofr. Glück zu Ertangen beygefügt, das wir, 
eine Stelle im Eingange ausgenomtnen , roitVergnü»^ 
gen gelefen haben. * '' ' ». 
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WiEK,b.Aiit.Schniid: Sft^jji^J f ^^^^ 



uiXmUI^^ F$indgrub€n des Orients , bearbeitet 

durcli eiaeGerellfchaft von Liebfaabero , auf Ver« 
anftaltung des Hn. Grafen JVenceslaus Rzewuskif» 
\' 2weifterli^xkd. ig iL — Mines de V Orient ^ cx- 
ploitees par une Sociale d'Amateurs. Sous les 
Aufpices de M. le Comte Venceslas Rzevusky. 
Tome Second^ 476 S. ohne Titel, Vorrede und 
Druckfehler -Verzeichnis. Mit 4 Kpfrt. Drittetr 
Band, erßeSy zweites und drittes Heft. 1813. 
, 278 S- Mit 3 Kpfrt. FoL 

Rafcher, als es die für den BOcherverkehr fo un- 
günftige Zeit hoffen liefs , fchreitet diefes vet- 
dienftuche Unternehmen fort, durch deff^n grofe- 
xnüthige Unter ftützung fich der Hr« Graf Rzewusky, 
der auf dem arabifcnen Titel mit vollem Rechte 




(*>-J A di^ Zierde der Edlen genannt wird, 

den gerechteuen Anfpruch auf den. Dank Aller , de- 
nen .die Wiffenfchaften werth find, erwirbt« lö der 
Vorrede bemerken die Herausgeber: „ob fie gleich 
ihrem Gefichtskreife im Grofsen keine andera Gren- 
zen, als die des äufserften Orieitts, des weiteften 
Sprachbezirks afiati Icher Völkerfchaften gefteckt hät- 
ten, fo befchränkten Ge fich doch zunächft auf die 
arabifche^ perßfche und türkifche Sprache, welche in 
ganz Vorder - Alien vorzngs^eife die dreif Sprachen 
genannt, und von ihnen daner nicht mit Unrecht für 
die orientaüfchen Sprathen im engften Sinne genom- 
men worden , worunter man bisher bald alle vorder- 
afiatifchen^ bald die femitifchen allein zu verftehen ge- 
wohnt war. Wie in foäterer Zeit kein Römer fOr 
gelehrt, oder auch nur rOr feingebildet gehalten ward, 
wenn er hiebt z^^eyer Sprachen kundig (der feinigen 
und der griechifchen nämlich), eben fo wenig gilt 
ein Araber, Perfer oder Türke für gebildet ohne die 
gründliche Kenntnirs zweytr der genannten Sprachen, 
die feinige nicht mit begriffen.*' 

Den zweyten Band eröffnet der Anfang einer 
franzöfifcbenUeberfetzwg des ^^^U O^ Peutrlfamek 
A^ JL Z. I8I4* Zweyter Band. "^ 



^yoti le Livre des confeits*^ aus dem Perfifchen des 
Scheikh Attar^ von Hn. Silveflre de Saey. E^ift 
dieüs eines der religiös - moralifchen gereimten Bft«- 
cher, an, welchen die neu -perßfche Literatur (breicii 
ift. Der Vf* deffelben, Ferid eddin 4ttar^ deffen Lo 
bensbefchreibung aus Daulet - Schahs Biögrapfaieea ^ 

}>erfifcher Dichter mit dem perßfchenText derUebei^ 
etzung feines'Buchs vorausgeht,^ ward im Jahre 513 
(nicht 613, wie durch einen Druckfehler in der 
Üeberfetzung S. 6. fleht), d. i. mg chriftl. Zeitreph« 
nung in einem Flecken des Diftricts von Nifcbabut 
in Cnoraffan geboren. Er trieb Anfangs das Gev^erb 
feines Vaters , der ein reicher und angelebener Würz* 
krämer war (daher ihrij^er Name Attar blieb), wuid« ' 
aber durch die zufälligen Aeufserungen eines Der* 
wifch, die einen tiefen Eindruck auf ihn machten, 
be wögen, in einKlofter zu gehen, und fich ganz dem 
befchaulichen Leben zu widmen, in welchem er es 
faft bi& zur Sei bft- Vernichtung (Ui) brachte. Er 
las und fanunelte 400 Bände (nicht 21000, wie in der 
üeberfetzung fteht, was jedoch im Druckfehler- Ver* 
zeichniffe verbeffert ift) tbeologiich - myftifchen In- 
halts, und fchrieb deren felbft eine ziemliche Anzahl. 
Bey Dlchinglys - khan's EinAU in Choraffan verlor 
auch er in dem allgemeinen Blutbad das Leben, in' 
einem Alter von 114 Jahren. Das Pend-Nameh\ ei* 
nes im ganzen Orient hochgefchätzten Werks diefes 
Vfs. , perfifch mit einer franzöfifchen üeberfetzung ,• 
herauszugeben, war Hr. dt Sacy ichön vor mehr all 
zwanzig Jahrei^ willens, wie er auch in dem erflen 
Band der Notices et Extraits des Manufcrits du Rot 
S. 597. ankündigte. Hier giebt er nur feine franzö- 
fifche Üeberfetzung, weil der perfifche Text zu Lbn- ^ 
don im J. 1809 von Hn. Hindley nach einer Hand« 
fchrift der Bibliothek des Tippuh-Säib' herausgege- 
ben worden ift, jedoch fo fenlerhafk, dafs ein im 
Perfifchen nicht fehr bewanderter Lefer kaum Ge- 
brauch von diefer Ausgabe machen kann. Hr. de Sacy 
hat in den Anmerkungen zu feiner Üeberfetzung meh- 
rere Fehler berichtigt , aber er verfichert, dafs diefs 
noch nicht der hundertfte Theil der grpfsen Menge 
von Fehlem fcy, welche jene Auscabe entftellen. Er 
fertigte die Üeberfetzung nach Änf Handfchriften, 
von welchen die eine, aufser dem perfifchen Text^ 
auch noch eine türkilche -'üeberfetzung und einen 
Commentar in tfirkifcher Sprache enthäft. C>as BucH 
befteht ans mehr als 800 Verfen (Beitbs), welche 
nach den gewöhnlicbto Präliminarien, näfUlich deirm. 
Freife Gottes, des PropbetM und der geehrtefteia 
Iroams, die Kennzeichen der w^ren Frönamlgkei^: 
i|ngeheuchclleB Andacht, religiöfen VervoBkoim« 
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nung^, die Tugend und Lafter, und die Foi»n der* 
felben-befioeea : ^och-find auch Vorfchriften der Klug- 
lieit, der KeiDlicfakeh , derGefundbeit und des äu- 
fsern Anftands eingemifcbt. Die mehreftefi diefer Er- 
mahnungen kehren mehr als einmal in verichiedner 
Geflalt wieder. Diefe Wiederholungen» wodurch 
das Ganze in der Ueberfetzung einförmig und matt 
wird, find weniger unangenehm im Original, wo die 
Versabfchnitte , der Reim^ und die Wortfniele » wel- 
che die Onentaler fo fehr lieben , wenigltens in die 
iufsere-Form einige Mannichfaltigkeit bringen, die 

C* doch keine Ueberfetzuns vollkommen wiecßr zu ge* 
m vermag. Einen Veriuch dierer Art, die äubere 
chythmifcne Form des Originals in der Ueberfetzung 
auszndrflcken , enthält der zweifte AufTatz t die leta> 
tin vierzig Suren des Korans\ als^e Probe einer ge^ 
rrintten ueberfeizHng dejfetben 9 von Hn. von Bammer* 
y,Der Koran,** lieifst es in der Vorerinnerung, „ilt 
nicht nur des Islams Gefetzbuch , fondem aucn Mei- 
fterwerk arabifcber Dichtkunft. .... Die treuefte 
UeberfetcuM davon wird die feyn, welche nicht nur 
den Oeift , (ondern auch die Form darzuftellen ringt. 
Nachbildung der Rede durch Rhythmus und Schall 
ift unerlifeBche Bedingung der Uebertragung einet 
Dichterwerks. Der höchlte Zauber arabiicher Poelie 
befteht nicht nur in Bild und Bewegung, .fondern 
vorzüglich in des Reimes Gleichklan^, der für ara* 
bifch^ Ohr wahrer Sirenenton ift. IJ^ aKo den poe* 
tifchen Gehalt des Korans fo getreu als m^^ich aus* 
zumünzen , mufs die Ueberfetzung mit dem Original 
nicht nur gleichen Schritt, fondem auch gleichen 
Ton halten; die Endreime der Verfe muffen in Rei* 
anen übergetrasen werden, was bisher in keiner der 
yns bekannten Ueherfetzungen gefchehen, und in kei« 
Her europäilchen Sprache getreuer gefchehen könnte, 
als in der deutichen. ** Hier .der Anfang der fünf 
und fiebzigften Sure, die Auferßehung (von welcher 
Hr. V. H. nur die ii*erfeen Verie ttberfetzt bat) : 

1. loh fchwöre nicht beym jfingften Gericht! 

3. Und hey der Sftele nicht, die felbft £Lch los nicht 

Ip rieht. 
5» Glaubt denn der MenXch , wir verfammeln t^m^ Ge* 

heine nicht? 

4. Wir vermögen su ordnen feine Finger mit Maals und 

Gewicht. 

5. Aber der Met|lch hielt es gerne hxx ein Gedicht. 

6. Er fragt : wann ift denn das Gericht ? 

7. Am Tage, wo erftirbt das Gelicht, 
8* Wo /leh'verfinftert der Mond, 

9» Wo fich vereinigen Sonne und Mond. 
Ig. Da fagt der Menfch : wo ift ein Ort , dafs ich dahin 

mich flucht'? 
11. Allein er findet einen folchen nicht. 

Weit fchwerer, als bey dem Koran, wo nicht ganz 
unmöglich, dürfte es jedoch feyn, die von dem Hn. 
V. Ä an den Ueberfetzcr poetifchcr Werke gethane 
Forderungen bey der ü^bertragung eines Products 
zu erfüllen, deffen hauptföchlichiter Werth darin be- 
fteht , dafs 96 beynahe ganz aus Paronomafieen zufam« 
mengefetzt ift, und dafs Worte von gleicher Lange 
und gleichem Klange an eidander gereinet find. Diefs 
ift der Fall bey dem bekannten Werk des Hariri^ aas 



welchem unter Nr. 3. cler zuril^e Abfchnitt von Hfl« 
Friedr. Ptßni arabifeh tnit einer franzöfifchan Uebei^ 
fetzung mitgetheilt wird, welche leiftet, was ein fran- 
^Zöfifcher Ueber fetzer eines folchen Werks zu leiftea 
vermag , d. L die Gedanken und den Sinn jedes Satzes 
inv Allgemeinen angiebt, ohne die beynahe ununter- 
brochenen Tropen und Bilder, die einem europft» 
fchen Lefer theils unverftändlich , theils lächerlich 
feyn muGsten, noch weniger aber,- die Reime und 
Gieichklähge des Originals auszudrücken. Aber frey^ 
li^h kann eine folche Ueberfetzung dem Lefer auch 
nicht den ehtfemteften Begriff von dem .Reiz gehfen, 
den das Original für ein arablfches Ohr hat.. Eine 
leichter zu löfende Aufeaha ift es, das bortlhmte per* 
fifche Heldengedicht, Ferdufi's Schah -Nameh, in un- 
ferer Mutterlprache auqh in der von dem Dichter 
felbft gewählten poetifchen Form getreu darzuftellen. 
Aber diefe Forderung hat der verffcorbene Graf von 
Ludolf (öfterreichifcher Gefandter zu Kopenhagen) 
bey der von ihm unternommenen Ueberfetzung jenes 
Gedichts keineswegs an fich eethan, wie die unter 
Nr. 4. ziligleich mit dem perufchen Text gegebene 
Probe deutlich beweifet. Sohaks Kampf mit Feri- 
duns* Scbaaren und die Befiegung des erfteren ift der 
Inhalt diefes Fragments. Es ift reich an hohen- poe« 
tifchen Schönheiten, die auch in der profaifchen und 
fcbleppenden Ueberfetzung nicht verwifcht werden 
konnten j weil es ein wahrer und kräftiger Dicbter- 
Geift i(t, der das Ganze durchdringt, der zwar den 
Wohlklang des Rhythcnus und de» ReimS dui^b^us 
nicht verfcnmäht., nicht aber die äufsei:e Form zu fet- 
nem Hauptzweck macht, nicht in kleinlichem Ha- 
fchen nach Wortfpielen und hohlem Wortgeklingel 
fich gefällt. Einen weit gelungneren Verfuch, das 
Meifterwerk des perfifchen Dichters auf deutfche0 
Boden zu verpflanzen , werden wir weiter unten voxi 
Hn. von Hammer finden. In dem unter Nr. 5. fol- 

Menden Auffatz: Memoria fülle dfre arabiche attrir 
uüe fiWai giorni noßri agti Indiani , ma inven^aie in 
un paefe pik remoto deWIndia^ fucbt Hr. D> Hagzr in 
Mayland zu beweifen , dafs unfere fogenannte arabi- 
fche Ziffern nicht indifchen, wie man bisher glaubte^ 
fondern chineßfchen Urfprungs find , und dafs die Ära; 
ber fie durch die Indier kennen gelernt haben, Nicht 
ohne Mähe und Kunft werden die Figuren der arabi- 
fchen und der indifchen Ziffern auf Grundzüge der 
chinefifchen zurückgeführt; aber die Aeiinlichkeit 
bleibt immer fehr entfernt, und der chinefifche Ur- 
fpriuig höchft problemaUlcb. 6) Extraüs du Uvre 
Enis ' qI^ Djelil fit'tarikhi Kuds vet-Xha- 
Uly le Compagnon fublime dans Vhiftoire de Sirulal^m 
et (f Abraham , par le^u^e Medjired-din^ EBI- Temen 
jibdor-rahmaHf el-aJemt^ mart Fan^on de rHiaire^ 
par M. de Hammer. Das arabifche Werk beiieht 
aus 25 Kapiteln, deren Rubriken Hr. 1;. H in dec 
Vorerinnerung angiebt. Hier wird das ganze zwan- 
zigfte Kapitel überfetzt mitgetheilt. Es enthält eine 
fehr genaue Befchreibunff der Mofchee, we^he der 
Khalif Omar auf der SteUe des Salomonifchen Tem* 
pets hatte ert^auen laflen. Von der innern Einrieb^ 

tong 
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NingderlUteii hatte man bisber nur fchr uDvollftani» 
iige» gtöfctcntheils au9 tfiUndli^en Erzählungen von 
Mohammedanern gefchöpfte Nachrichten : dennChri- 
ften dfirfen fich nur bis auf eine gewiffe Entfernung 
jenem Heiiigthtim nähern. Was bisher davon be- 
kannt war, hat Chatiaubriand in feinem Itiniraifi 
ii Paris i ffirufalm T. II- p. 366 fqq. tfc&mmelt. 
Die gegenwärtige' Befchfeibung jener Mofcbee von 
eiaem mohammisdanifcben Gelehrten^des fechszehn- 
ten •Jahrhunderts Will Hr. v. ff. als ein Supplement 
zu den von dem franzöfifl^hen Reifenden geiammelten 
Nachrichten angefehen wilTen. 7) Arabifche Infchrift: 
auf der Rflckfeite eines Spiegels, von Bronze in der 
Sammlung deö Abbe Terfan zu Paris; mit einer fran- 
eöfifchen Ueberfetzung und der Abbildung deilelben. 

TfS^ Tov A. A, c/< Bi^wAv 3 in Sjüivf/)}« rjv 2 Ma^r/ev Igll« 
&weyOber« und vier Unterlehrer ertheiiten um diefe 
Zeit mehr als 150 Schülern Unterricht in der Philo- 
bpbie , Mathematik , Phyfik und Oeographie. Von 
rrfechiichen Schriftftellern wurden Herodot, Thur 
^ydides und die vergleichenden Lebensbeichreibun- 
;en des PJutarch, nach Corays Ausgaben , und von 
ateinifchen die Biographieen des Cornelius Nepos 
relefen. 9) Textur turcicus cotloquU patriarchae Gen- 
ladii cum Mohammede IL e pranuntiatione corrupta 
^aecay hiftoriae patriarchicae a Marttno Omßo tra- 
liuta (in Turco- Graecia L. II. p. iio.) in idioma tur* 
tcum r/flUutus a ff. de Hamm er 9 Cap. t. 3. Fort- 
etziing aus dem erflen Bande« 

Zweites Stück : i) Auszüge aus dem Nigarißan 
es Kemat'Pafcha Zade, perfifch und lateinifchj' von 
Kart Grafen von Harr ach; Fortfetzung aus dem erflen 
iand (S< 40t -fgg.); 2) Mohammeds Tod 9 nach dem 
Oek ' Medfchtis 9 von Friedr. von Dalberg. Das Buch 
leh'Medfchlis (d. i. zehen Zufammenkünfte) ift der 
kuszog eines gröfsern Werks, Raudhat-os-Schoday 
. i. Garten der Märtyrer genannt, von Molla Hof- 
tin JVaisi , Es enthält die Legenden der vorzüglich- 
ten Heiligen des Islams , und wird von den Perfem 
äglich während der Afchura, oder feyedichen Trauer, 
n den zehen erften Tagen des Monats Moharrem ge- 
efen. 3) Fortfetzung der AusiOge au^ AeaiEuisot- 
DfchetU (vgl. oben erßes Stück , Nr. 6.). Hier das ein 
md zwanzigfte Kapitel , welches alle zu den Zeiten 
les Vfs. (im fedhszehnten Jahrhundert chriftL Zeit- 
ecbn.^ in tind um Jerufalem befindlichen Schulen, 
eres Zahl über Erwarten grofs ift, namentlich auf- 
äblt , auch die Mindrets , Quartiere 9 Hauptftrafsen) 
rhore, Bauart J«rufalems ausführlich befchreibt; 
ad das zwey und zwanzigfte Kapitel, worin nicht 
Ilein von den merkwArdigiren Orten in den nächften 
Irogebongen diefer Stadt , fondem auch von mehre- 
Oft entfernteren Städten, z. B. Ramla, Askalon, 
raza, Jericho, Nablus, Hebron, Nachrichten gege- 
an werden. Für die Geograpliie von Paiaftina nicht 
imrichtig. 4) Strrifzus Sultan Suleimans des Erflen. 
^ die Steiermark im J. der Hedfchra 939, (d. i. im J. 
br« 153^0 9 überfetzt ans dem grofsen mftorifchen 




Werke Dfchetatfade Nifchandfchiiafihis (d. u des obaii^ 
ften Monogrammesfchreibers) von ffofepk von Ham- 
mer. Das Werk, aus welchem hier ein Fragment 

mitgetheilt wird , hat den Titel : V^CAnJI OUt^L 
V^LuJf C>\^jPj^ KtaJJen der Lander und Stufm 

der Wege. Es fteht ^ wie Hr. v. H. bemerkt , uii* 
ter den hiftorifchen Werken, welche« das Corpus hi* 
fioriograpkorumH Osmanicorum ausmachen, im erften 
nange , und wird von den Türken fpwohl des In- 
halts, als auch des äufsel-ft H>ilderreichen und zier- 
lichen Stils wegen ganz vorzüglich gefchätzt. Von 
dem türkifchen Streifzug in die Stevermark, über 
welchen in dem hier ausgehobenen ^tück eine Notit 
reben wird, fchweigen die inländirchen Schrift^ 
ller entweder ganz , ^er reden nur fehr zweifele 
haft von demfelben. Die Sache felbft wird durch diefe 
fehr detaillirte Erzählung des türkifchen Gefchichtf- 
fchreibers aufser allen Zweifel gefetzt. Sie ift eine 
Probe des türkifchen Gefchichtitils im feyerlichfteti 
Schmuck, voller Affonanzen und mit häufigen ge;* 
reimten Verfen durchwebt, der dem Europäer frey- 
lieh für Schwulft gilt. Um denen unferer Lefer, weK 
eben diefer Stil noch fremd feyn dürfte , davon einen 
Begriff zu geben , mag hier folgende Stelle Platz fin- 
den. Es ift die Rede von einem Ueberfall, den die 
Chriften eine« Morgens gegen die Türken ausführ- 
ten , und bey welchem diefe Anfangs einigen Verluft 
erlitten. „Uie Diener des Pafcha aber, Löwen in 
der Schlacht , und Krokodile im Sturm , 

..Wenn Ge Geh zum Kampf vereint , 
Wird das Feld ffefärbt mit Blut y 
Ihren Lauten Seht kein Feind , 
, Jeder kämpft mit Löwenmuth , *^ 

„die fich wohl in Acht genommen hatten, ftiegen^^ji 
Pferd, trauten auf den fieyftand Gottes, des aOer- 
höchften Eroberers , und fpornten ihre Pferde auf die 
teuflifchen Rotten los; der Glanz der Lanzen und 
Schwerter der Rechtgläubigen blendete die Augen 
, der Verworfenen ; in das durch die Nacht des On« 

flaübens verfinfterte Kämmerlein ihrer unterjochten 
lerzen fiel durch die Ritze Üer Lanzen Licht ein. 
Die langen Schwerter dürfteten als eben So . viele 
fchlanke Jünglinge voll Begierde nach der Braut des 
Blutes der Ungläubigen^ bisher hatten fie im Hinter- 
halte der Scheiden geruhet , da aber nuQ der Tag des 
GenulTes erfchienen, zogen Ge ihre Beute an fich, 
und fogen diefelbe mit ihren Umarmungen aus. Auch 
die todtgefarbten blutbegierigen Pfeile, welche bis- 
her wie einfame Vögel im Netze des Köchers gedür- 
ftet hatten, flogen nun vom Bogen ab, und löichten 
ihren Öurft in den Körpern der Ungläubigen , wo fie^ 
ihr Neft auflchlugen. " <) Drev felbfi verfaßte Grabr 
fchriften dreier orientatifcher Dichter^ eines a^rabifchen^ 
perfifchen und türkifchen 9 von Hn« v. Hammer Ober- 
fetzt. 4i) . Tabteau des poffejfwns territoriales de Vlmir 

SeSoude (oyuJ)^ prince actuet des ITehabis Cgp^^X 

avec ks noms des principates trUms^ qiü tut fönt fou- 

mifejs^ 
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mifiSj et des Cksiksr qjä commanient pauriui dans les 
dmerentes province^ et vitUs de fa.dofninatwn; fuivl 
d^une courte notice concernant te dit Cheikh et fa capi- 
Hate; drejß d^apris des renfeignements exacts 'donnis 
parfon propre ckapetain a Halep^ te 28 Septimbre 1809. 
Far Mr. Roußau, Conful - general de S. M- TEmpe- 
reur des Frangois a llalep. Die weitläufige Pro^nz 
Nedfchdy welche beynabe die Mitte der grofsea ara- 
bilchea Halbinfel einnimmt, von nomadifchen nnd 
kriegerifchen Völkerftämmen bewohnt, ift die Wiege 
desWebabism, diefer furchtbaren Sekte , die der Re- 
ligion des Islams den Umfturz droht. Der gegen wär^ 
tige Anffatz giebt zuerft eine tabellarifcHe üeberßcbt 
der fieben Departements der Provinz Nedfchd, dAr 
in einer jeden befindlichen Städte und Flecken , der 
Stamme, welche fie bewohnen, und der Oberhäupter 
der&lben, die alle unter Seuds, des jetzigen FQrften 
der Webabiten, Herrfchaft flehen. Dann folgt ein 
Verzeichoifs der benachbarten arabifchen Provinzen, 
die ßch die Wehabiten unterworfen haben, nebft den 
I4amen der in ihnen ficb aufhaltenden Stämme und 
ihrer Häupter- Send ift ein Mann in den vierz^er 
Jahren ; von impofantem Anfeben » muthig und tert, 
aber ia feinen Sitten eben fo roh» wie dfe fibrigen 
Wehabitfen. Er behcrrfcht feine ünterthanen defpo- 
tifch , und beftraft fie craufam , wenn Ge fich gegen 
reliftiöfe oder bürgerliche Gefetze etwas zu Schulden 
Jtomroen laffen. Er ift ftets mit gelehrten Mollas 



umgeben, , die^ ihn durch Vorlefen ans geiftüchea 
Schriften erbauen, und feine Kinder in der Theo^ 
logie iiad Literatur unterrichten. Alle Freytage ver* 
richtet er fein Gebet in einer Mofchee. Am Feft des 
Ramadans und am OpferCeft begiebt er fich in Be- 

fleitung der Oberhäupter der Stämme mit grofa«^ 
eyerlichkeit in die.Wflfte, um dafelbft nach alfe- 
arabifcber Weife »die Gottheit anzurufen. Seine Fa- 
milie ift zahlreich; er hat fünfzehn Söhne, fünf 
Töchter, drey BrOder iind zwey Schweftem, -und 
drey Weib^. 'Seine ^ewöhnllohe Refidenz, dsa 
Hauptftadt des ganzen Wehabitifchen Reichs, i& 
Breiyej ^f^jf^, eine nicht befeftigte Stadt, in einem 

Thale zwifchen Gärten. Die Haufer derfelben , un- 

fefahrssoo, theils von Stein , theils von Ziegeln. ge-^ 
aut, liegen weitiäuftig aus einander längs den bei* 
den Seiten des Bettes eines Regenbacbs, welches 
zwar im Sommer trocken ift, aber eine Menee von 
Quellen hat, deren Waffer für die BedQrfniife der 
Einwohner hinreicht. Dreiye enthält 28 Moicheea 
und drejrfsig Collegien. Die erfteren haben, gegen' 
die fonftige Sitte, weder Minarets noch Kuppexn* 
Uehf'igens giebt es in der Stadt weder Bäder noch* 
Kaffeehäufer. Zu Bazars dienen Buden von Rohr, 
die während deS Sommerß im Bette des Regenbach$ 
ftehen* 

QDie Portfei9ung /olgi,") ' 
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I. Beförderungen. 

J3er aus Merfeburg gebor lige Mag. Karl ScÜne^ zeit- 
her Privatlehrcr zu Leipzig, iß nunmehr in die StelJe 
des bcrehs zu Anfang iji3 yerftorbeneii Vicari und 
Katecheten an der Wiener Gemeinde Augfp.Conf. ein. 
getreten, mit dem Gebalte ein.es Vicars von 500 Fl. 
und eines Katecheten von 300 Fl- 

Hr. Karl Ludwig Müller^ in frühem Jahren Pre- 
diger imSoliDS-Laubacbifchen, Verf. einiger Ökonom, 
säriften, ein guter Kanzelrcdner^ der die Stelle ei- 
nes Vicars zu Wien proviforiH.»h verfehen hatte , ift 
zum Paftor der Gemeinde A. C. zu Hartfeld in Gali- 
^en befördert worden. 

n. Vermifchte Nachrichten. 

Die bayrifche Regierung har im Inviertel zwey 
nroteßantifche P^ftorate errichtet: das eine zu Pichl- 
wang unweit Vöklabruk , wo eine Kirche mit Tburm 
und Glocken erbaut und fVärfk als Pfarrer berufen 



worden; das andere zu Zell am Atterfee, dre^ Stun. 
den von Ruzenmoos, wo Hr. Leyolel aus dem Ansba- 
cfaifchen als Pfarrer angeftellt worden; in letztertn 
Orte^wurden dem Hn. JUtfdel eine kathol. Kirche nebft 
Pfarrhof übergeben. Diafe ba3rrirchen Pfarrer dicht 
an der Grenze Oefterr- ob der Enns haben juror paro^ 
(hialia^ die ^vangelifchen beider Gemeinden haben 
keine jura Stolae «n die katholifchen Pfarrer abzu* 
geben, die Evangel. Pfarrer dürfen nicht mehr alle 
Geburten, Todesfälle tind Trauungen dem kathol. Pfar- 
rer melden wie in Oefterreich, wo der kathol. Pfarrer 
allein Matrikel hält, Geburts» und Copulationsfcheine 
ausfteHt u. f. w. 

Hr. Anton Hye^ Confiftorialrath , Dechant, Schul* 
diftricts - Auffeher und Pfarrer zu Hadres, hat das Fd* 
bigerfche Metfaodenbnch ^oder Anweifung« alle im 
deutfchen Schul -Codeic enthaltenen Unteirichls - An- 
4>rdnungen zu erfüllen) neu bearbeitet und im Verlag 
des Schulbücherverlags herausgegeben (Wien igxi), 
Diefes Methodenbuch wird nun an Candidaten des 
Schullehramtes ämtlich ausgethei]t« ^ 



n 



-T 




M 



•> »•» 



t ♦ 






ALLiOEMEINE LITERATUR-ZEITUNG^ 



May iö^4* 



OEIEMTALlSCHft LITErRATUR* 

WrKVf b. Ant. Schmid: Fundgruben des Orients 
- u. (f w. 
{fartfetzung der im vorigen StUck abgehrovhenen Recmßom^^ 

as zweite Stück des zwej/ten Bandes enthält fer- 
7) Sf^ üche ireger orientalißhen Reifenden^ 



D 



ner 



eines Türken» eines Perfers und Arabers, von Hn- 
ü. Hammer Oberfetzt. 8) Mesnevi des Chodfcha 
Mevlava Dfchstai-ed-din Mohammed^ Sohn Mokam- 
m^iXk geboren zu Balcb, geftorben zu Konia (Ico- 
nium), im Jahr 672 der Hedfchra (d. i. 1373 chjriftL 
i^eitreebn.)» überfetzt von ^. Hujjard. Das arabi- 
iche Wffrt Mesnevi ( L/y^ ) bedeutet Oberhaupt je- 
des in gereimten Diftrchen abj^fafste Gedicht Vor* 
«ogsweife aber führt diefen i Hei ein in perfifchet 
Sprache verfafstes grofses poetifches Werk, myftiibhp 
didactifeben und theologifchen Inhalts, von Djchelal' 
ed^dm^ dem Stifter eines Mönchsordens 9 oder einer 
Brüderfchaft von Derwifchen, die fich Mewlewiten 
nennen. Hey diefen fteht das gedachte Werk ihres 
Alfters m nicht viel geringerem AnCehen, als der 
Koran. Von den erften 96 Diftichen deflelben nat 
IT. ^ones in feiner Abhandlung on the myßical poetriß 
of MB -Perßans and Hindus (^fTqrks Vol. I. p. 458.) 
ejjie poetifche Paraphrafe gegeben, die» mit dem per« 
^fchen Text begleitet, in den Orientat Cdllections 
Vol. 111. S. 38- wiederholt ift. Hier erhalten wir die 
erften 34 Diftichen, perGfch mit einer deutfchea 
Ueberfetzung, die zwar dem Dichter nicht fo viel 
ihm Fremdes unterfchiebt, als in der Paraphrafe von 
Sones gefcheheo ift, doch aber, durcbgenends .den 
Sinn des Originals genauer ausdrücken foUte; als 
z|im Beyfpiel gleich im erften Verie der Fall ift. Zum 
Verftehen deifelben ift zu bemerken, dafo fich die 
Mewlewiten zu der Mufik , womit fie ihre religiöfea 
Tänze und Gefänge begleiten, einer Querflöte aus 

Rohr (^ Nii) bedienen (S. Muradgea d*OkgimSchiU 
der. des osman. Reichs II. Bd. S. 539. der deotfch. 
Ueberf.). Darauf bezieht fich der fiingaoe des Ge- 
diehtes, deffen erftes Di'ftichon perfifch fo butet: 



üJXi^ O^LCö. V^kXc». ^l ^ 

Nach Hn. Huffards Ueberfetzung : 

Die Flöte, wie fie trauenid kla^t, 

Bej ikrer Trennung fiufzendem Ganülde* 

Von einem feufzenden Gemälde ift im Original keine 

Spur. Die wörtliche Ueberfetzung ift : Hör' diefe 

4.1^. Z. I8i^. Zweiter BaH ^• 



Flöte j. wie Klagen fie tünet^ vom Tremmug srtsäkUR, 
Was das. für eine Trennung fej, la^ «e zwe|te 
Difticbon; 

^deffen Sinn in der Ueberfetzung beder ausgedrückt ift; 

Seit lie mich fohnitten aus des Rokrts Oarttmt- 
Seufzt Mann und Weib hej meinem. Trauerton. 

Nur würde (tM: aus des Rohres GarUn-y ftehen: amt 

dem Rohrbufch: denn das perfifche (^bu«^ NHflak 
bleutet Oberhaupt einen Ort, wo Rohr fteht, arun^ 
dinetum. Ein Rohr- Garten ift auch im Orient etwas 
Unbekanntes* Die beiden folgenden Diftichen: 



Oli J Äsyii teyS f^]^ öXisi^ 



v> 



1 t 



t 4 



find von Hn. H, fo überfetzt : 

Ich fuch^ ein Hers ron Trennungtweh*n seirifTea^ 
Das ich mit Sehnfuchtsbrunft entflammen kann. 
Wer immer weit von feinerai Urfprung weilet, 
Strebt.nach des SeUfftgeaulTes Ziel. 

Wörtlich : einen Bußen loiB ich zerriffen );on Trennung 
(d. i. von Schmerz über Trennung), indem ich finge 
den Schmerz, der Sekufucht ITer da enlferf^ weük 
von feinem Urfprung j zurück wün/cht er die Zeit fei^ 
ner Einigung. ^ Das aofte. Difticbon : ^. ^^ 

>>^/^ Ir/** <Jji^r* j^ :i 

lautet in der Ueberfetznng^nnverftSndlich : 

Pnd fchütteH du das Meer in einen Kmg^ 
So fafst der Raum ntr eines Tages Glüä. 

CÄ^* ift. hier offenbar in der fo gewdhnlicfaefli Bei 
deutung portio zu nehmen , und dann ift der Sinn 
plan : ff^ehn du fUllefl das Meer in einen Krug ^ wie viel 
wird er f affin? den Antheit eines Tags^ £ i. fo vi4 
tdr einen Tag hinreicht. 9) Textus colloquü Po- 
triarchae Gennadii ete. in idioma turcicum reflitutusl 
Cap. 4 et 5. — 10) Ueher die Sprache und Sehr^ 
der OigureUi von Hn. Hofr. v. Klaproth. Die IghSur 
CfJ^^) oder richtiger ütgur C^h^^jD, ein alte^ 
tatarifcher, St^m» der im innei;n Afiea die Gegend 
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cwifelieii CluHid «Qd TVr/b« in' der ktrinen Buehanp 
bewohnt I wmffdft bisher von allen Gefchiobtrchrei* 
thfrn'mit mn iTg&re1$ deftiyzantiDer und den ^gho' 
ren und ^grüfchin der ruflifcben Cbrooiken. vac- 
waebfelt , da diefe doch zu einem canz andern Sprach- 
onri Völkerftamm, nämlich dem fiberifchen, gehören. 
Dafs dieUignren hingcuren ein tatarifcher Stamm find, 
saigt der tr. aus der ÜebereiniVimmnng der Üiguri- 
ichen Sprache mit der Tatarifcben, vermittelft eines 
Wt n Itr r e f a e ic hnilTea» welebe)5 er im J« 1806 während 
iiiner lUib^.Siberien zu Uft Kamenögorsi^ einer 
ruflifcben Feftung am Irtircb, aus dem Munde eines 
Bucharen ausTnrfant deCTein Mutterjprache dieUigu- 
rifche war, aufgezeichnet hatte. Die Nachrichten« 
die fith von diefem Volk in Abulj^afis Gefchichte der 
törkifchen Stämme und in den chinefifchenOelchicht- 
Mcbern finden, werden vollftändig mit Erläuterun- 

Sm dargelegt. Befonders berühmt ift diefes Volk 
urch leine Schrift, die es mehreren benachbarten 
Kfartionen itiitthMlte, die fich derielben noch bedie* 
Ben« Hr. i;. KL zeigt, dafs die Uiguren durch die Sy« 
rifchen Mönche, die das Neftorianifche Chriftenthum 
unter ihnen verbreiteten, das Sabäifche Alphabet er* 
hielten 9 welches fie ihrer Sprache vanpatsten, vnd 
dafs dann von den Uiguren die Mongolen und die 
Mandfofau diefelbe Schrift entlehnteii , fie aber ihren 
Sprachen 'gemäfs modificirteb und vermehrten. Diefe 
gehaltvolle Abhandlung ift auch befonders abgedruckt. 
11) Boct'ract of a teitir from Mr. Rehoüardy aus 
Smyrna vom 5. Oct. igu datirt. Literarifche Nach- 
richten über einige damals in Bengalen und England 
erfchienehe, in cue orientalifche Literatur einlchbK 
gende Schriften. . 13) Estratto d^una lettera del Sign. 
CavatUre ÄL de IHcciottOj Confole generale di Ä M. 
rimperatore d^Auftria in Soria. Ueber die Cultur des 
Sefams iä Syrien, und Befchreibung der^ Art und 
Weife, wie aus di^fer Pflanze in Aleppo das bekannte 
€)el bereitet wird. 11) lieber die iigentlicke Bede§h 

tung dir Bemnnung Sawad $ t-Ir^a k (Üit^t o\jm) 

Vtim Prof. Ro/hnmOlter. Die Flecken und Dörfer in 
der Nachbarichaft der Städte Cufah und Basrah fah- 
ren biqf' den arabifchen.Geograpfaen den Namen 5!0- 

wad-el'Iruk. Hoi^^yMSchwürze hedeuttti fomeynte 

Reiske% es wiarden mit diefem Wort6 die mit fchwar- 
sen aus Ziegenhaaren verfertigten. Decken beleg/ten 
Zelte der arabifchen Berluinen angezeigt. Allein es 
wird die Erklärung, die der arabilcheFhilolog Abn- 
• Obeid von jenem Worte giebt, wahrfcheinjicner ge- 
t^Hden i dals nämlich jene Oerter in' dier Gegend von 

Cufah den Namep u^^ deshalb fahrten , weil fie 

Iregen^ des Grilne« der vielen dafelbft befindlichen 
almen upd anderer Bäume und Saaten in der Ferne 
ctunkel ausfahen. Die Araber pflegen nämlich grün 
Und fchwarz^ als verwandte Farben» z\x verbinden^ 
ntid eihe för die.andere zu fetzen, üiefs wird durch 
Beyfpiele, die Meidarii in der hier volJftänHig mitge- 
Iheihen Eriauterung eines Sprichworts au«? "dem Ko- 
tan and aiia »nem Dichter anfahrt, bewiefen. 14) D$ 



Abu-AbdoUak Mutummede, ß^ ffmcuks^ vuigo ikto 
Backaricoy corporis tradiüönmi' Muhammeditanilm'ki 
Oriente prae ceieris cetebraüy auctoris von dem nun 
varütorhaaen Prof. JEMi-io Daazig. . Zufkmmanftel- 
lune dpr Nachrichten , die fich von diefem von den 
Mohammedanern fehr gefchätzten Gelehrten, m dem 
noch ungedruckten Gelehrten- Lexico des Ihn CMi- 
kan unJbey Abulfeda finden. 15) Einige Farianten zu 
der im erßen Hefte der Fundgruben des Orients abge- 
druckten Makamah des Hariri aus zweu- Hahdfckriftem 
der Leidner Bibliothek 9 gleichfalls von dem verlt.|fa^. 
16) Nachtrag zum fumbciifchen ff%^erbuch derHa- 
reme ( Fundgruben d. 0. L Bd. S. 32.) , von Hn. v. Heee^^ 
f^er. 17) Kersarabes d*un poHte moderne vivant a Ha- 
lep , traduits par M. de Nerßat , Vice - Conful de France 
aLataquie. Uem arabifchen Text diefes aus acht gt^ 
reimten Diftichen beftehenden Gedichts Gkber ein Lieb- 
linijsthema morgenländifcher Dichter, die Vergäng- 
lichkeit alles Irdifchen , fol^t erft eine Tradtution lit- 
tiraUj und dann eine poetifche Paraphrafe. 

Drittes Stück: 1} Continuation di la traductiom 
du Pend' Nameh par 5m;. de Sacv^ Chapitre^ i j _ 54. 
2) Das Lob des türkifchen Baden rs)^ d. i. der war- 
men Bäder zu Bruffa^ aus dem Torkifchen Nedfihatfs^ 
eines dergrötsten türkifchen Dichter, mit dem tChr-* 
kifcben l^xt, und Ueberfetzung zweyer arabifcher 
Diftichen aus Abiilfeda*s Annalen , von Hn. v. Ham* 
mir. 3) Ueber dk Stembildir der Araber und ihn 
eigene Namen für einzilne Sterne ^ von Hn. v. Hammer, 
Varianten des von Hn. Ideler in feinen Unterfuchun* 

fen über den Urfpmng und die Bedeutung der ani* 
ifchen Stemnamen edirten Textes des Kazmni aus 
einem Manufcript der Sammlung deis Hn. Grafen itr^* 
wusky. 4) Fragmente zur Erläuterung der arabifchin 
Sternnamen ^ von Hn. IdetiT. Ein fchätzbarer Nach« 
trag zu des Vfs. fchätzbarem eben erwähntem Werk. 
Er enthalt die erheblichiten Aenderungen und Zu- 
fätze, wodurch fich die franzöfifche Ueberfetzung, 
die Hr. Bibliothekar Halma %u Paris von dem deut-» 
leben Werk zu veraiiftalten gedenkt, von dem Ori«* 
ginal untepfcheiden wird. Was ihneb den vorzflg« 
Echften Werth giebt, find die Bemerkungen, welche 
Hr. Silveflre de Saeg d^tn Vf. mit^etheilt hat. Den 
Stof£ zum Uebrigen haben theiis die Verp;Ieichung ei* 
ner in Hamburg befindiiehen Handfchrift der Natur- 
wunder des Kazwiui durch Hn» Kandeyrath Tychfen 
in Roftock, theiis eine genauere Vergleichung des^ 
vjDU den Mondftationen handelnden Abichnitts dieion 
Werks geliefert. 5) Sultan Sitims dis IIU utit dem 
Vuhtirnamsn Riaort ^ ßnfziUigiS Klagelied sack fei' 
ner ^bfatzuug im Ge/ängnQfe ^ ein]$efandt aua Kenftan» 
tinopei vjon dem öftreichifchen Grefandtfrhufts-Secre- 
tar treyherrn von Ottenfels^ und fiberfeUt von Hn. 
tf. Hammer. 6) Anfang der erßen Q^/fhickte aus dem 
Humäjun-name IVaffi AH Tfchelebi'sy öberfetzt von Hn, 
V. Hammer. Von dem Humajun-name hat neuerlich 
der Hr. Prälat v. Duz in feiner Abhandlung ober In- 
halt^ Vortrag u.f. w'. des königlichen Buchs (Berlin 
181 1.) ausführjiche Nachrichten gegeben, und zur 
gleich bekannt gemacht, daCs er eine deutkHe lieber- 

'fetzung 
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fetziitig'd«igftllMnB(ie(irliMiAtiiKrQlle, webfi er auf 
fatnlängUcbe Unterftfltzung rechnen könne. Zwar 
•hne Hn. v^Diez zu erwähnen , aber doch wohl durch 
deflen erwähnte Abhandlung und Ankündigung einer 
Veberfetzung jenes Werks veraolafst, beoierKt Hn 
V* Hammer in der Vorerinnerung zu dem hier von ihm 
llberfetzten Abfchnitt : ,, Das Humajun - nami oder 
Itmfertiche (nicht : kihtigfiche) Buch ift eine der gröfs- 
ten Zierden «der tOrkirchen Literatur. Es eothäit» 
Wie bekannt, eine* fehr freve Ueberfetzung , oder 
^•Imehr paraphrafirte Umaroeitung der Fabeln Bid- 
pai*tj die Usher in allefi Sprachen Afiens und Euro* 

E2*s fechs und dreyfsig Mal fiberfetzt worden find. 
}a fie dem Inhalte nach auf diefe Weife flberflarRg 
bekannt find, fo wflrde,'wer cur flehen und drey- 
fsigften Ueberfet^ng Luft und Liebe hat, unferer 
Meinung nach feine Aufmerkfamkeit befonders dar- 
iuF richten milffen, die Pracht des orientalifchen 
Stils, welcher diefes Werk bey den Türken vorzüg- 
lich feinen Ritf fcbuidig iß:, fo getreu als möglicn 
durch die Naohahmung des, in dieler Art gefchmilck- 
ter Profe', immer wiederkehrenden Reimes, euro- 
päifehen Lefern anfchaulich zu machen. Als Probe, . 
dafs eine folcheUeberfetzung, wenn gleich fehr möh- 
fam, doch ausführbar fey, gehen wir hier den An- 
lang der erften Gefchichte auf folche Art treu dem 
Original nacligebildet. " üie Kunft, mit der Hr, v. H. 
die Aflbnanzen und die- gereimte Profe des türkifchen 
Textes niichzubildea gewufst hat, verdient in der 

^ That Bewunderung, und als fprachkünftlerifcher Ver- 
fuch gewährt etwas folches wohl Unterhaltung. Ob 
aber ein ganzes in diefer Weife abgefafstes BuchiGe- 
v^ina für die deutfche Literatur feyn, ob es über- 
haupt, auf dea Beyfall eines gebildeten Gefchmacks 
rechnen dürfe, und ob die c^rauf zu verwendende 
Mühe und Zeit nicht auf etwas Nützlicheres verwandt 
werden könne, diefs find Fragen, die fich feder felbft 
beantworten mag. 7) Auszug aus einem Briefe des 
Hn. Cotlegien-Ay^prs Seetzen an Hn.,v. Hammer 
mus Mocha, den 14. Noviembef i8ip. Der gröfste 
Theü diefes Briefes betrifft die arabifche Pferdezucht, 
über welche Hn. Seetzen^s Erfahrungen und Urtbei|e 
▼on den gewöhnlichen Vorftelhitigen fehr abweichen. 
Da Arabien wegen feiner Pferde bey den Europäern 

^ in fo hohem Rufe Itelit : fo foUte man erwarten , dafs 
diefe Tbiete dafelbft in grofsei' Menge angetroffen 
werden. Allein nach Hn. Ä ift diefes der Fall dura n* 
^us nicht; es «ebt fogar ganze Provinzen, woxnan . 
kein einziges Pferd antrifft , z. B. auf der peträifchen 
Halbiofel nnd in Hadramaut. Aucii in den unermefs- 
licben Diftricten» wo Beduinen umher ziehen, find 

. die Pferde hoohft feiten , und es giebt manche Stamme» 
wo man k«in einziges findet. Bey andern, wo es der- 
UMcben giebt, werden fie bloüs von wohlhabenden 
^beicben, und von einem oder dem andern ihrer 
Verwandten, welcher auch tchon den Titel eines 
Scheichs führt, gehalten; aber nie in Menge, fon- 
dern Jeder hat nur ein einziges Pferd zupi Reiten« 
Kein gemeiner Beduine ilt im Stande, das nöthige 
Futter aur Unterhaltung eines Pfenlee faerbeyznlcbtf . 



fen , weswegen bey' fliai aucli nie- ein fdldies aqga* 
troffen wird. Die ganze Anzahl der in dem eroTsen 
Arabien befindlichen Pferde fchlägt Hr. S. SLuffechßs^ 
halb taufend an. Eben fo wenig, als auf die Mengo 
feiner Pferde, könne Arabien auf die Schönheit und 
die vorzOglichen Eieenfchaften derf<rfben ftolz feyn. 
Auch um den Adel der arabifchen Pferde feha es fehr 
mifslicb aus, und man fey nicht ficher vor Betrug« 

auften Pferden auch die Stammtafel auf 



wenn den gekai 

der B ruft hängt. „Denn nichts,'* fast Hr. &, »»ift 
leichter, als dals ein Schreiber mit Hülfe eines Be« 
duinen eine folche Stammtafel ausfertige. Welche^ 
euronäifche Stallmelfter verfteht fo viel Arabifch, uni. 
fie lelen zu "können? Und wäre diefs auch der Fall^ 
fo bleibt es ja doch immer eine Unmöglichkeit, die 
Wahrheit oder Unwahrheit in ihr zu erkennen/' 
Der abrige Theil diefes Briefs enthält Nachrichten 
über Hamjaritifche Infchriften, von welchen Hr» & 
zu Doffar, dem alten Königsfitze der Ham)ariten, ei* 
nige copirt hat, die auf der zu diefem Heft gehörige^ 
Kupfertafel abgebildet find. Es fcheinen im Hamja- 
ritifchen Alp iai)et ihdifche und ägyptifche Charaktere 
vereinigt zu feyn, was nicht befremden kann, da die 
Hamjariten zwifcben Indien und Aegypten in der 
Mitte wohnten, und mit beiden Ländern den lebhaf* 
teften Verkehr unterhielten. Wahrfcheinlich war 
auch in ihrer Literatur indifche und ägyptifche Weis- 
heit vereinigt. 8) Perfifches Gafel auf da f^ermählung 
det Herrn Grafen Ferdinand von Watdflein mt Gräfif^ 
Ifabella Rzewuska^ mit einer deutfchen Ueberfetzungt 
Der Vf. ift nicht genannt. 9) Catalogus codicum ara*. 
bicorumy perftcorftht , turckorum Bibtiathecae Caefth 
reae Regiae f^indobonenßs cura ffofephi de Ham^^ 
mer. In dem öftreichifch - franzöfifcnen Kriege dea 
Jahrs 1809 hatte die frianzöfifche Raubfucht bekannt^ 
lieh auch die kaiferhche Bibliothek zu Wien nicht 
verfchont. Eine bedeutende Anzahl der heften da^ 
felbft vorhandenen orientalifchen Handfchriften wurda 
liach i'aris gefchleppt« Doch gelang es nach dem Frie* 
den dei^ Bemühungen desHn. v.^Hammer^ durch die 
Vermittlung des Hn. SÜveflre de Sacuj diejenigen 
Werke zurüek zu erhalten, die fich Ichon zu Paris 
befanden ; die 2^hl derfelben belief fich Ober bun* 
dert. Dreyhundert Handfchriften waren vor der Ein- 
nahme Wiens durch die franzöfifchen Truppen durch 
Hn. v. Hammer in Sicherheit gebracht worden. Die 
gefammte Anzahl der orientalifchen Handfchriften 
afuf der kaiferlichen Bibliothek belauft fich jetzt auC 
401 ) von welchen Hr. t;. Hammer hier und in deni 
folgenden Heft ein nach den wifTenfchaftlicben Fä* 
ehern geordnetes Verzeichnits giebt. Unter den phi« 
lologiichen find, vornehmlich bemerkeiiswerth : der 
grofse arabifche Spracbfchatz vonDfchiuhqri^ das ara^ 

bifich-tarkiiche Wörterbuch ^iJjjf SÜL^ Mercat et^ 

fogathf Leiter der Urachs genannt, welches Gotimi' 
unter den von ihm zu feinem Lexico benutzten Hülfa^ 
mitteln anführt, das perfifch*tarki£phe Wörterbuclii 
von Nimet'Ollah^ und das perfilcu-türkifche vVörtexs» 
tueh von HaHmi. Unter den plkyfikaiilchen ift ^ohX 



€tts vorzdgUchfte Werk das .zöokgifche Wörterbuch 
des Damirif durch die Auszitge, weiche Bochart aus 
demfelben in feioem Hierozoico gesehen hat » bekannt. 
Auch Abutfeda^s geographirche Tafeln finden fich hier. 
Unter den hiftorifchen Schriften bemerken wir: Mo- 
krizfs Befehreibung von Aegypten, Ibn Chalikan's 
Gelehrten- Lexicon, ein Theii von Äf^ykü*^ bekann- 
tem tiiftorifchen VVerk*.5o;tt^Ai'j Gefchichte derCha- 
lifen, Mirkhond's grofses hiftorifches Werk, Saud- 
«cfrfmx türkifcheReichsanitalen, und mehrere andere 
für die törKifche Gefchichte wichtige Schriften. Un- 
ter den poetiCchen Werken zeichnet fich befonders 
eine nach dem Autograph des Vfs. verglichene Hand- 
(chrift der Meiamat des Hariri aus, von welcher 
Hr. Ärida im erßen Band der Fundgruben S. 452. aus- 
führliche Nachricht gegeben hat, ferner eine Hand- 
schrift des groben, a^r feltnen arabifchen Ritter - 
Bomans Antaf'y und die fämmtlichen Werke des be- 
Mhmten perßfehen Dichters Sadi. Bemei*kenswerth 
ift auch S. 411. der. mit Nr. 275. bezeichnete Codex, 
enthaltend eine Sammlung von Sendfehreiben undPro- 
clamationen eines der älteften Verbreiter und Miffio- 
»äre der ileligion der Drufen. 10) Ödes myßiques 
dt Seyd - Ahmed - HAtif^ perßfcb mit franzofifcher 
Ueberfetzung von §fouannin (franzöfifchem Conful in 
Memel). Der Vf. der hier zuerlt bekannt gemach- 
ten Oden ftarb erft vor ungefähr fünfzig Jahren , und 
gehörte zu der Secte der Myftiker, Sitjis genannt, 
die noch jetzt in Perfien unter den Gelehrten fehr 
häufig find. Der Gegejnftand aller Gedichte , die von 
den Anhängern diefer Secte herrühren, ift die Liebe 
innig frommer Seelen gegen dieGq^heit, in der Spra- 
che der leidenfcbaftlichften finnlichen Liebe gefchil- 
dert. Herbelot bat in dem Artikel Efchi- Allah die- 
fen Gegenftand vortrefflich aus einander gefetzt. 
Hr. aouanntn bemerkt in.der Vorerinnerung zu den 
hier gegebenen Gedichten: Quetaues exprmons em- 
prunties au langage ordinaire de ramour di/pqferaient 
d'abord ä croiref qu'U nefagit ki^ d*uni maitHjfe. 
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Ce ßyle pqgiamf ne .f#tf mime memqur dg p0n$Ur0 
itrange; fuais nos Ihres facres nous en offrent unexem* 
ple bien frapffant dans le Cantique des Cantiquesi 
et ce poitU de comparai/on n'efl pas indigne de aevenir 
Vobjet de quelques trißexions für rmtHnriabiliU des 
moeurs^ des idies^ des forntes de vieil Onientm. 
Dafs Hr. ff. die bekannten Worte des mohammed»* 
nifchen üiaubensbekenntnifTes , mit welchen fich je« 

des dfefer Gedichte fchÜefst, (^k ^f Mf ^ gOfi^ 
welche wörtlich zu über fetzen find: er M der EinügSf 
kein Gott als Er $ fo giebt : Lui feul exiße $ it n*u a ds 
Dieu que ffeliova^ wird (chwerlich Billigung finden« 
11) nrobe einer. Ueberfetzung der Gefönge der KTewtewi 
(Heligiofen) aus dem Divan desNIewlatia Dfchelal-ed^ 
din Kumiy von Hn. Hujfard» 12) Fort fetzung der 
Ueberfetzmig des romantychen Gedichts DfchamVs^ Sfuf^ 
fuf und Suteicha^ von Hn. v. Rofenzweig» Die erftea 
dreyzehn Di fliehen diefes berühmten Uedichts warea 
im erßen Heft diefes Bandes S. 47, 48. . gegeben; 
13) Textus colloquii Gennadii cum Mohampuede IL im 
idioma turcicum reßitutus a ffof. de ffammtr^ Cap« 
6 — 9» 14) Traduzione interlineare del libro Krisnu^ 
ottava incarnazione j detta Laleco Puran* Tradott^ 
tetteralmente ed intertinealmente al verfo Indcftano^ /von 
dem Hn. Bifchof Munter in Kopenhagen eingefendet: 
der Ueberfetzer ift nicht genannt. Eine der vielen my- 
tbifchen Legeixlen über die Indifche Gottheit JTr^f^M^ 
welche ^ones mit dem Apollo der griechifchen und 
romifcben Mythologie vergleicht. 15) Fortfetzung 
der Proben einer neuen Ueberfetzung des Korans 9 von 
Hn« V* Hammer. Die erfle Sure, und Fragmente der 
Suren 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8« 9* 10. i r. 12. Wiirum Hr. v. H. 

II, II. die Worte {*)jxrüJQ^ {^yssui U3l (wir find 

vielmehr Verbejferer) fiberfetzt: wir wiffen^ woran es 
uns gebricht y davon bekennen wir den Grund nicht 
elnzufehen. 

(JDie Wortfet9ung folgt.') 
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Gelehrte Gefellfchaften und Anibdten 

in England. 
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je Liebe zu denWilTenfcbafteiLund zur Gelehrlam- 
keit überhaupt nimmt in England immer mehr zu. In 
Devonfhire wurde im Sept. 18x3 ein Inftitnt zur BefiHr« 
derung der Literatur und Wifrenfchaft errichtet. Der 
Bericht der Committ^ zeigt, daft im Jan. 1 814 von d^n 
SuhCoribenten zu diefem Lnftitut 1560 Pfd.SterL bezahlt 
find. Ein .Hau$ in Ezeter zum Behuf des Inftituts iJk 

Jekauft» und obgleich daff^lbe nicht fofort inBefitz ge« 
ommen -werden kann, ^^o Werden doch geräumige 
Zimmer zum Lefen, zur Bibirothek, zu Vorlefnngen 
tmd zum flluliewa fchoa im Frühjahr iS 14 eingerichtet 



ffewefen e^eyn. Freigebige Gefcfaenke yon Buchen! 
Iind gemacht, und die Committe macht bekannt, dafs 
GeCchenke von Naturproducten , Medaillen, Münzen, 
Gemälden, Zeichnungen, Kupi^erftichen, Manufcripten 
und andern Objecten, die Iioh für Bibliotheken und 
Blufeen eignen, wiDkomräen feyn werden. . 

Zu Cnelunkam in GloucefterChire wird bald eine 
Soeietät für dieNaturwifrenfchaTten und Literatur (Phi^ 
hfoplücal ani Literary Society) zu Stande kommen. > 

In Lincoln ift eine neneBiA/iorA«l!«geruftct, unddei^ 
Gemeinderath hat durch den Mayor ikr die Summe 
Ton 50 Pfd. Sterl. zum Ankauf von Büchern zuftellaa 
loffen. Mehrere Gentleman halben fich erboten, das 
lnftitut mit Gelbhenken von Büchern und Natur« und 
Kunftproducten zu untserftützen. 
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0KIINTALISCHB LITEIATUR*, 

,W«w, b. Ant: Schmid: Funägruhn des Orbnh^ 

iW^t/etMung der im mmtigm StUck ^hgA^henm Rm^ef^ßm.') 

VUrtis Stack 2 i) Uiber das Reich Hira^^n Gom- 
mentar zo Bbn Kothaiba's 8j-A«^ ^j^, von 

Hn. Hofr. jEfcÄürörfi. Der arabifchc Text , zu wd- 
diem* hier cia Commeotar geliefert wird , befindet 
fich ia den von dem Hu. Hofr. im J. 177s herausge- 

S ebenen Manumentis antiquifftmae Ußoriae Arabwn. 
Ura» der Sitz des Reichs der Lachmiten» lag im 
babylonifchen Irak, unweit Knfah. Ehircl;! das Ober- 
baupt einer in^ der erften Hälfte des dritten Jahrhun* 
derts nach Chr. O. aus Jemen ausgewanderten arahi* 
Sehen Horde, die fich mit Bewilligung der perfifchen 
Kaifefin jener Gegend niederliefs, wurde ein arabi- 
leher Staat geftiftet, iu welchem früh das Qbnften- 
thum gepfiaazt wurde» die Schreibkunft früher , als 
im übrigen Arabien bekannt war , und die berühm- 
ten arabifchen Dichter der altern Zeit blüheten. Die 
oft unkritifohen Nachrichten Ebn Kothaiba's von den 
, Kegeaten diefcs Staats geben Hn. Hofr. E. GeWen- 
heit zu lehrreichen Erörterungen mehrerer Punkte 
4er noch fo wenig erbellten GeTchichte der Araber in 
im Zeitra vor Nlobammed. 2) Continmtion des ex- 
MraUs du Uvre Enis-ot-Djetit fit tharikki Ktmds vel- 
&edÜ^ vg^- oben erßes St. N* 6: 3) Fortfetzung der 
tUberfotaamg dss. Gedichts von Dfchami 0uffuf und Su- 
Isichh wn Hn. v. Rofengweig. Der Inhalt des erften 
4ec bevden hier mi^ntheihen Abfchnitte igt im Per- 
ftehen in der Ueberfchrift fo angaben: fTte der 
AhänhdtsMfiig SMh/*^ ^^^ ^^ Garten des Wkktfeyns 
> a dsmFrMingsgarten des Seyns erfcheint, und wie er 
emter. ThrSnen ^akob's und der Liebe Suteicha's auf- 
wächß. 4) Conünuatio Catatogi Manufcriptarttm Orien^ 
talium Bibtiothicae Caefareae Regiae Findobanenfis ^ f. 
oben 3tes St. N. 9. 5) Klagen Ramis - Pafcha' s^ zwey 
kleine tflrkifche Gedichte mit einer deutCchen Ueber- 
fetzung des Hrn. t/. Hammer. Der Verfaffer» ein ehe- 
maliger Kapudanpafcha und vertrauter Freund des 
regierenden Sultans, wurde durch die VerfoigMUgen 
dcrJanitfchrifen ge^^wungen, fich nach Rufsland zu 
flachten , wo et üch während des stanzen Kriegs auf- 
hielt, und Einige Gedichte, wie die hier mitgetheil- 
fcen, in Conftäntinopel bekannt werden lieb, welche 
die Sehnfucht nach feinem Herrn ausdrücken. 6^ Mir* 
fa Aboo Thatebs Ode to Miß Q. Rickets, perfifch mit 
einer englifcheo Ueberfetznng; des Hn. v. äammer. 
A. L. Z. igi4* ZwejftirMand^ 



Der Dichter diefer Ode ifi durch die Befcbreibunff 
feiner Reife durch England, Frankreich und Italien^ 
die aus dem Perfifchen ins Englifche, und daraus ii» 
dasFrabzöfifcbe überfetzt vor wenigen Jahren erfcbie* 
nen ift, bekannt.! 7) Probe einer Ueberfetzung det' 
Schah' Name^ durch ^« ir. Himmer., In der Vorerin« 
nerung wird fehr richtig bemerkt, 'dafs fich daa he* 
rühmte perfifche Heldengedicht in keiner europai* 
fchen Sprache treuer nachbilden laffe, als in der deut^« 
fchen , die mit der perfifchen fo nahe verwandt ift^^ 
und dafs der deutiche Ueberfetzer des Schab - Nameb 
es fich um fo mehr zum Gefetz machen mfllTe, mit 
dem yerismaafse und dem Reimklang des Originals 
deichen Schritt zu halten, als der Gang und die Form 
beyder Sprachen in ihrer erften Bildung nnd poeti-; 
fchen Entwickelünff ganz derfelbe, nnd das perfifche* 
Heldenbuch , wie aas deutfche, nnd wie das Lied der 
Nibelungen, durchaus zweyzeiljj^ gereimt ift. DaCf 
nur eine folche, im Geift des Dicnters und feinec 
Sprache ausgeführte Nachbildung den echten Ton 
der perfifchen Heldenfii^e erhalten werde, leidet wohl, 
keinen Zweifel , und die hier mitgetheilte Probe be-^ 
rechtigt zu der Erwartung, dafs &r Verfafler derfel- 
ben mehr, als irgend einer feiner Vorgänger', die 
Forderungen , die er felbft an den deutichen Ueber- 
fetzer des Schah -Nameh thut, zu erfüllen im Stande 
fey. Das auf deutfchen Boden verpflanzte perfilbht 
Heldengedicht, gleich wichtig als Uichterwerk, und 
als die einzig erhaltene einheimifche Quelle der älter 
ften perfifchen Gefchichte , würde eine wahre Bereir 
«herung unferer Literatur feyn. Aber die Ueberw 
fetzuog eines Werks von drey bis vier und fünfzig^ 
taufend Dilticben, deflen Text auch noch kritilch zu 
fichten ift, dürfte fich kaum wovL dem Fleifse eine$ 
.einzigen Gelehrten erwarten laflen. ' Da fich auch 
die Heisren fl^aht und Gärres ichon feit längerer Zeit 
mit dem Schah - Nameh befchäftigen ; fo wäre zin 
;wünrchen, dafs beyde Gelehrte mit Hn. t;. Hammer 

i^emeinfcbaftlich zu der Ausführung euies fo verdienffc* 
ichen Unternehmens wirken möchten. Das hier 
gegebene Brucbftflck des perfifchen Heldengedicht« 
ift das grdfste der bisher im Original erlchienenea 
Proben aus demfdben, indem es über 300 Diftichea 
enthält. Der Text ift aus zwey Manufcriptem deren 
eines fich in der Sammlung des Hn. Grafen v. R:^wus^ 
fty, und das andere in-der Sammlung des Hn. Propft 
. Hieb befindet , mit einander verglichen abgedrucKt. 
g) Coi^innation de la traduction du Pend-Nameh, par^ 
Sfftvißre de Sacy^ Belcblufe. 9) Perßfche Legend^ 
ans dem IFerk Mantiket-tair^ oder den Fbgelgeffri^ ^ 
shen Sehei$h Attar^s^j^Qu, Uja..v. üommir^ 10} feectu^ 
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ioUoquii Patriarchai Ginnaiü cum MgUammiie IL im 
iähfiaiwrcicuM vjffMt^x ^ St^ß'4^ Hahimir. 
Schlttfs. ii) Sckriibindes Hn. Cottegien-AMor^ Dr. 
Sietzen an Hn. tr« Eammerf voo SuiSf dl ai^ Jiily- 
"^gOQ. datirt. Nur eine kurze Nachricht von der 
Vollendung der Reife durch und um die feXrfdkÜß 
Halbinfel, mit einer Kupfertafel« welche Infchriftea 
des Dfkhibet at Mokateb d^^tllt. Sie find deninfchrif- 
ten , die auf der 49ften und soften Tafel zu dem erflen 
Tbeä der A^teArfchen Reifebefchreibung in derfel* 
hen Gegend copirt worden find» ganz ähnlich. Aber 
4ms Alphabet derfelben ift unbeKannt. Der fchon 
▼or mehreren Jahren verftorbene Rector und Profef*» 
loir des Gymnafiums zu Gera, Heinr. Aug. ZtUnclh 
flachte in ' einem im J. 1778 über die Inichriften des 
Dibhebel el - Mokateb herausgegebenen Programm 
wahrfeheinlich zu machen, dafs die Charaktere diefer 
Infchrtften die alten ägy^tifchen oder koptilchen 
feyeA. Ein nach den wilienfchaftlichen Fächern ge* 
#rdnetes V'erzeichnifs der in diefem Bande betindli* 
eben Auffätze macht den Befchlufs defi'elben. 

D^s dritten Bandes erfiis Stock beginnt mit d^tm 
Anfang einer Biographie Gaf% Haffan Pafchas j Grols* 
Admirals (Kapudan-Pafcha*s) des osmanilbhen Rejch$ 
bis zum Kriege von 1787 > wo er zum Grofs-VVelir 
Ernannt wurde, und bald nachher ftarb. Diefer in 
italiänifcher Sprache verfalste Auffatz ift Bruchftück 
ttner Handfchrift aber das tOrkifebe Reich, deren 
Ve^afbr nicht genannt ift« aber ein gut unterrichte^ 
ier Mann zu fejn fcheint. HaiTan Palcba war einer 
der wenigen Grofsen des tfirkifchen Reichs » die fich 
unter drey Regenten eine Reihe Jahre hindurch bis 
an dep Tod in gleichem Anfeh^n zu erhalten wufs- 
ten. Diefes in defpotifcben Staaten feltene Glück 
verdankte er weder ausgezeichneten Talenten, noch 
Renntniffen , fondern der Treue und Anhänglichkeit 
«n feine Souverains, feinem Eifer fOr das Befte des 
Staats, feiner Tapferkeit, Thatigkeit und Beharr* 
kehkeit in der Ausführung der ihm anvertrauten Un- 
ternehmungen, bej weichen er freyiich auch voni 
Clück mehr als Andere beganftigt wurde. Für «die 
Heuere Gefchichte des osmaniidien Reichs ift dieüe 
Biographie nicht unwichtig. 2} Blütkin aus demPer^ 
fifcken^ von Helmina t;. Chezy. 3) SenUntiae turcicae 
-€ variis auctoribus cottectae et iranstataey yon dem Un. 
Propft Böek. 4) Fortfetzung (und Belchlufs; der Ab- 
kanatung über das Reich Hira^ als Commeotar zu Ebii 

Kothaibas ^^.^^Jf ^^L^^ v^uan.Rolt.EUhkomi 

t oben iL B. 4tes St. No. i* 5) Ferfes written-by 
Aboo Taieb lätan on Lady Etgin^s bsauty^ transtated 
btf Mr. Hammer. 6) Ehrenrettung Stephan Four- 
montSf vom Hn. Hotr. v. Ktaproth^ mii aem Motto: 

j^\ v^JuXif g^ ü3 {der Hund belU dem Mond 

«;!.). Im J* 172 1 worden in den Kellern eines terftör» 

ten Tempels in Siberien verfcbledene Rollen von ftar- 

•kern gegl/ätleten blauen und fehwarzen Papier mit 

^<^ner Schrift gefuoden , und dem Czaar Peter dem 

^GirofaeOL AhttoraäGht.^ Dn dem Monereii^ ^mo Ot- 
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lehrter feines Reichs Auskunft aber diefe Schriftea 
geben konnte: Ib vfenrdn auf feinen Befehl etoe mnw> 
Rollen nach Paris an den konigl. Bibliothekar Abb4 
Bignom geichickt» mit der Bitte, einen: gelehrten 
Mann, a^usfindig zu machen, der darthun könnte, zu 
wticheit Sprache diefe Schrift wohl gehören , und 
was der Inhalt der überlandten Rolle feyn möchte. 
Der Abbe Bignon übergab die Rolle dem berobi^ten 
Sprachgelehrten Stephan Feurmont^ der die riarauf 
befindliche Schrift fdr TanguUfch oder TUmütnifck er-, 
klärte, und mit Hülfe eines lateinifeh-tibetiniifchea 
Wörterbuchs, welches 6ch ein Capuziner-MiiEonär 
in Tibet zu feinem Gebrauche zulammen geJcbri^ben 
haue, zu entziffern föchte. F^wrmont zweifelte \^ 
doch felbft daran, dafs feine Erklärung durchaus rieb». 
•^ fey, weil er fich nur jenes fehr unvoUiiommnea 
Hüllsmittels bedienen konnte, und geftand diefes 
auch in dem Briefe an den Czar, womit er feine Er- 
klärung begleitete. Diefer Vorfall nun ift in StUhiuCs 
Original- Anekdoten von Peter dem Grofsen aus dem« 
Munde des ehemaligen Huffifch-licaiferlichea Raths: 
und Üifohothekars Schumann ganz entftelit und fo er«': 
zählt, dafs Fourmont als ein Charlatan erfqfaeint» defr 
eine lediglich von ihm felbft erdichtete Deberfetzung 
der ihm ubergebenen Rolle eingefchickt habe« Dec 
Betrug fey jedoch nach mehreren Jahren entdeckt 
worden, indem ein Paar Ruffen, die der Mandfchui- 
fcben Sprache kundig gewefen wären, die Schrift 
auf den in Siberien gefundenen' Rollen für Mandfak»^ 
ifch erklärt, und eine Ueberfelzung gegeben bätteo^' 
die in keinem einzigep Wort mit der voa Fourmont' 
gegebenen übereingeftitnmt habe. vJHr. v.' Klaproth 
hatte während feines Aufenthalts zu Petersburg Ge-* 
K'genheit, jene in Siberien gefundenen Schriften, ia 
Wie auch Fourmont^s eigenhändige Copie und Ueber* 
fetzung des ihm von dem Abbe ßignön übergebenea 
Blattes zu unterfuchen. Er bezeugt , dafs die Schrift 
allerdings Tangutifeh oder Ttbetanijch fey, wofür fi« 
FoHrmont erklarte, 'dafs diefer zwar nicht durehauft 
richtig überfetzt, aber doch als ein ehrlicher MaoH 
Ober das von dem Czar nach Paris gefchickte Blaril 
gearbeitet, und altes gethan habe, was zu feiner Zeii 
und bey /feinen Uülfsmitteln ihm möglich wair, di# 
Schumacher ' Siählinjche Anekdote aber eriogen fey;. 
7) Die Sprache Thaberißansy' von Hn. v. Hammein 
Zwey Diitichen aus einem in dielem noch ganz unba^ 
kannten Perfiichen Dialekt verfafsten Gedkht, .dm 
von Sahireddin in feiner Gefchichte Mafenderens und 
Tfaaberiftans aufbehalten find. 8) Verzelchmß finmn 
öder fchallverwcmdltr perfifcher fTörter aus dem Uferte i 

JbVAsJt JbVSa Feinheiten der ITahrheiien Van Ke^ 



matffafchafade 9' mitget heilt von Hn. v. Hammer. Für 
die Beförderung d^s Studiums der perfifcben Sprach^ 
in Europa, wäre eine Ueberfetzuog diefes nützlicheni 
Werks lehr zu wünfchen. £s erkHirt theils homony« 
-me, theils fynonyme perfifch^ Wörter, und belegt 
'die Erklärungen mit zahlreicheD ^eyfpielen aus per* 
fiteben Dichtem» 9) Probe einer Ueberfetzimg des 
Sckahnem^ dweh gofefh v. Hammer* Erzählung 

.» . ... Sonics 
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&m*stmi«ttesfMäemShmHrg. Dirfe UeberfchUft 

dQrfte, ^reil fi<9 ficb %u genau an das Perfifche {j\Xj%> 

Cg.4^ftM ]4 %^J^Ji («^ anCcblielst, nicht allen Lefern 

verftäadlicb feyn. Der Sibn derfelben ift : Erzählung 

von dem» was fich.mitSam und Sal mit Simu^ 

getragen. Den Inhalt diefes Abfcbnittes im 
mwoen findet man von Herbdat in dem letzten Abiats 
des Artikels Sam Siwar angedeutet. Nicht recht 
deutlich ficfaeint lins das zweyte Dlfticbon : . 






^t ii 
fA der Ueberfetzung fa ausgedrückt : 

Voa diefem Monde (einer Schönen feine« Harems) ho^i 

er einen Sohn 
Der all Sonn' ihm trage Frucht und Lohn. 

Das zweyte Hemifticli helfet vielmehr wörtlich ! 
fteUkeTf ein Sotmefi- Antlitz y fruchtbar wBre% d. u 
ttin Gefchleefat fortpflanzen wCtrde. Das dritte Di^ 
Xtichoti r * 

oberfetzt Hr. v» Hammer : 

Belohnt ward f o NerimaA mit Sal ; tur Zeit 
pie Wöchnerin der fchweren Lai% ward he&eyt. 

Wörtlich wfirde es lauten: Fon Sam- Neriman ße 
ßueh fchwanger wardy von feiner fchweren Laß der 
Liib Befchwerde hatte. Oder folke ftatt ^Lf zu lefen 

feyn ohf? Wiewohl es Uns zweifelhaft i(t» ob s^J 

^A^io befrmft werden bedeute. lo) Lettre de JUin 
JUuffeaUy Conful'gineral de France ä-jtlef^ # Mr. 
fftnmnnint Cmfut-gSn^at de France ä JUemety für 
Tes chevaMx arabes. Btftätigune deflen, was 
sDa0'g6wöbnlich von den guten Elgenfchaften der ara» 
ÜCcben Pferde rühmt« Am ^hhifTe des Briefs findet 
«nan ein Certifidat über die Abliunft eines arabiCcben 
Pferdes «oh einer der edleren. Rafleo, arabifeh mit 
•kier franzdfifcb^ Ueberfetzung. ii) lieber die Ab- 
ßammung des fTartes. Hnmajun^ aus der perfifchsn 
S^nwifmih Äemalpafchafade'sy von Hn. v. Hammer, 

Jiuma UA) )ft der Name des edelften Geyers , wel- 
cher fich nar von Beinen nährt , und Thiere unange- 
taftet läfst. Der Schatten feines Gefieders , wenn er 
fich auf den Kopf eines Menfchen niederläfst, bedeu- 
tet Herrtehaft» und ein folcher Glflcklicfaer» zum 
Herrfchen l^ftimmter» heifst Huniajun (^^^ViA), 

d. i. der von Hüma Befchattete. Dielen Titel führ- 
ten mehrere indifche> und als Beynamen ftatt des 
Worts kaiferlich führen ihn noch heute die türkilchea 
Kaifer. 12) Extraits hiflariques retaüfs au temps 
des croifaiesj du Hure Infol- djetit fet - tarikhi 
kouds vel^khalil^ par Mr. de Hammer {vgl 



pbea H.B. r. Heft No.A> fieftr%e ztir GeCBhichta 
der Stadt Jerufdem und der umliegenden Oegendea^ 
zu den Zeiten der KreuzzQge, von.mm Ende des eilf-^ 
ten Jahrhunderts an» 13) ^»chetn und Biüthen^ voa 
Helmina v. Cheesif,^ 14) Infcriftum en tßngue igyftiem- 
ne tmtgaire > au üeratique,^ auf der daneben bebodli- 
oben Kupfiertafel abgebildet« 

ZwewtiM Heft: 1) Et^trait de^l'Itintraire tun v^ 

Sge en Perfe par la tfoie de Bagdady par Mr. Rmiffeau^ 
mful general de France ä Haiep» le 6. Octobre igoy^ 
Nachrichten Ober Kermanfchah und die Denkmäler 
alt^r Kunft in der Nähe diefer Stadt» die fonft eijo^ 
elend^a Dorf war» jetzt aber ein blühender Ort mit 
einer Bevölkerung von f6 bis 18,000 Menfchen und 
lachenden Umgebungen ift. Diefen Wohlftand ver«^ 
dankt fie hattptfiichlich dem Umftand, dals fie die Re- 
fidenz des äiteften Prinzen des jetZTgeo perfifcbeii 
Kalfera (Feth- Ali- Schah) i|nd die Haoptftadt der 
ihm unterworfenen Provinzep ift. Diefer Prinz» Mo^ 
hammed Ali Mirza. hätte zwar» als deir ältere» de4 
iiäcfaiten Anfprudi W den Thron; allein der Kaifei; 
hat bereits feinen jungem Sohn» Abbas Mirza» zif 
feinem Nachfolger oefUmmt» wodurch, der Griüid zu 
einttD Haffe zwilbben beiden BrQdern gielegt wordea 
ift, der nach dem Tode des Vaters diearaurigften 
Folgen für Perfien beffirehten läfst. Die Sculpturea 
von Taki-Bafton, unweit Kermanfchah , beich reibt 
Hr. Rouffean ausfbbrüeh » führt auch die perfifchen 
Traditionen von der Verfeitignng derfelben an. Hrn^ 
&flveflre deSacfß's gelehrteUnterfuchungeo üb^ diefq 
alten Denkmale in den Mimaires für diverfes antiqui- 
tes de ta Perfe wurden dem Vf. erft, nachdem er feiner 
eigenen Beobachtungen aufgezeichnet hatte > in Te« 
heran bekannt. £r lernte aus diefer Abhandlung 
diejenigen kennen , die vor ibm jene Gegenftände be« 
Ibhrieben hatten^ und macht Ober die von ihnen ge- 
gebenen Nacfaricfafeea S. Qy (Note) Bemerkungen; 

2) Blütken aus dem Perfifchen , von Hetmma y. Qhezg^ 

3) Ueber die Berberh, Auszug eines Briefs des Hnt 
D. Seetzen an Hn. v. Hammer aus Mekka vom 14. Nov. 
1807. Der Berberftamm befcbräukte fich nicht alÜein 
auf die fogenannteBarbarey und auP Nutrien, fondern 
er dehnte feine Aefte auch fehr weit füdwärts aus. 
Hr. Seetzen ift geneigt, die Berbern für einUfvolk 
zu halten, das uch von-dep Gebirgen des fonem Afri- 
ka in die nördlichen Gegenden diefes Welttbeils ge- 
togeh habe. 4) F. 77i. Rink emendationes et varian- 
tes lectiones ecod. Ms. Bibtiothecae publ. Lugduna- Ba- 
tana0 «^ Jbutfedae defcripthnem jmmfutae 4rabum 
a Gagniero editam excerptae. Dafe der Ufiidnft Co- 
dex der geogcaphtfchen Tafeln Abulfeda*s von de^ 
Verfaöcrs Hafnd felhft fey^ hat Äökter Sa ctor Vorrede 
zu der von ihm heransgegebenei» Tafel vbn Syriec^ 
wahrfnheiaÜeh. gemacht», und der iet Xink beSrätigj; 
diefe Meynung gegen die von Rilske dagegen erh'obenen 
Zweifel. Bey dem Gebrauch der G^i^wi^rfchen Aus- 
gab» der Befehrefbung Arabiens find daher die hier 
mitgetheilten Varianten allerdings zu beachten. 5) Con- 
tinuation des extraits htfloriques retatifs aux temps des 
croifades, par ivi* de Hammer. Fortfetzun^ von N. 12. 

des 
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des erften Hefte« diefc« Baiidti. Wer die Errfbhing 
Von der UeWgabe Jerufalems an Saladin durch Capi- 
tulation im J. 1187. Eines der erften Oefchifte *^r 
hl diefe Stadt eingezog^en Mobammodener war die 
Wiederherftellung der auf der Stelle des Salomonfchcn 
Tempels erbauten Mofchee, die von den Chriften in 
eine Kirche verwandelt worden war. Die erfte-Rede 
fKhutbi^j welche itr diefem , dem Islam wieder gege- 



landes fo viel Beyfall, dafs )«iier dadorch J»M 

auf zur Heraasgabe aller der drey Gebeta bevro-^ 
een wurde, welche zuerft im Jahr 1753 auf einen 
Quartbogen bey Bohn in Hamburg, und nachher 
cur noch einmal in CramirU Klopftock Er und aber 
ihn, gedruckt erfchieoen waren , in die Au^be der 
{ammtlichen Werke KI's. a()er nicht mit aufgeiioin«^' 
men find* Kl* hatte fie dem von ihm oft befundenen 



Venen Heiligthum gehalten wurde, liefet man hier 1 Könige Friedrich F. von Dänemark beftimmt, von: 
vollftändis. 6) Perkfcke Dißiehen aus dir Syn^fmiM dem eine unverbürgte Nachrieht fagt, dafs er da-? 

w> »^^ipL^r.^.«« ''J^^ H» .1 »'iVMtMtM*. '9^ Mämokr mals zu Zweiüslfucht über relicriöfe Geirenftanri« 0».' 



Kamitpaßkafai^'s^ von Hn. v- Hammir. 7) Mimotr 
M thi ruins of Babylon hy Claui. ff am. Rteh. Der 
Verfaffer, grofsbriUnnilcher Refident zu Bagdad, be-' 
' fchreibt nicht aUein die berühmten Ruinen des alten- 
Babylons , fondern auch die ganze umliegende Ge- 
gend, die Befchaffenheit des Bodens u. dgl. weit aus- 
nhrlicher und genauet, als irgend einer der bishen* 
ien Reifenden , deren Nachrichten er hier und da 
Mrichtigt. Gegen das Ende der Abhandlung findet 
man Unterfnchungen Ober die Befehaffenheit der Zie- 
kelfteine, welche das Material der babylonifchen Ge- 
bäude ausmachten, und über das Erdharz (büumin)^ 
weldies zum Kult derfelben diente, wobey derVf. 
auch nicht vergibt , auf 1 Mof. XI, 3 Rückficht zu 
nehmen. %) Biographii abrtgie £Abfm Ah Sina, 
plus amnu Jons U nom d^Avietnns^ ^t M. A. g&ur^ 
4ain. Ein Bruchftück aus Khopdemirs HabUß-ss-fatr 

SV^ademecum). Der franzöfifehen Ueberfetzung geht 
er kritifch berichtigte Text voraus. ;^Es ift diefea 
ohne Zweifel die Qualle, auf welcher Herbelot den 
Artikel feiner orlentaliTchen Bibliothek gefcböpft hat, 
der von diefem Gelelirten handelt, welchen man in An- 
fchungdesÜmfangs feiner KenntniflJ wohl den arabi- 
IchenHallir nennen kann. 9) GM von WahU Emifh 

gern Intendanten £r AdfMralftät je» Konfiant^opel^ 
S^rkifcb mit der deutfchen Ueberfetzung des Hn. v. 
Hammer» . . ^ ^ • ^ 

H iDer Btfokluf4 /olgt.^ 

8CHÖNB( r0N8TB. 

Bkrlih 9 in d. Maurer. Buchh. : KlofftoeVs drey 
Gebete eines Freyßeißesy eines Chriften und eines 
guUn Königs. Herausgeg^n zum Andenken 
des Sieges bey Kulm von Dr. Theodor Heinßus^ 
Profeffor. Ein Anhang zu KlopfiocVs Wericen. 
1813. 40 S. 8. (8 Gr.) 

Der Hwausgeber war durch das erfte, am laten 
Sept. vor. J. in «erlin zu feyemdeSiegesdankfeft ver- 
anlafst worden , einige Stellen aus KlofftocVs Gebete 
eines guten Königs in Nr. 109. der Haude- und Spe- 
»erfchen Zeitung abdrucken zu laffen, Diele fan- 
den bey mehzern rdigiOfeii Freunden des Vaterlan- 



mals zu ZweiCelfucbt über religiöfe Qe|B(enftaade ge- 
neigt gewefen fey,. der aber in der Gefcbichte als 
einer der denkwürdigften Beherrfcher jen^s Staats 
als grofser Freund der VViflenfchaften undKönfte mit 
Recht gepriefen wird. Der Dichter verfetzt ficb isk 
den hier mitgetheilten Gebeten, die nach feinem' 
Plane Ein Ganzes bilden foUten, zuerft in den Gc»- 
mflthszuftand eines Mannes, der als Freygeift xlie 
Uofterblichkeit feiner Seele bezweifelt, nach einiger 
Zeit aber zu dem beruhigenden Glauben an die Vor* 
fehung und die Wahrheiten der chriftlichen Lehre 
gelangt, und endlich in die Denkart und das Geföhl' 
eines folchen Gläubigen, der, wie fein befungener 
Friedrich,, König und Menfchenfreuml zugleich war.' 
Sehr treffend nennt der Herausgeßer jene. Gebete 
Selbftgefprache der bezeichneten Gc^üttisfaffungen, 
die bey aller EigenthOmllchkeit an i^ofin^V Geift er* 
Innern und in lyrifcher ungeordneter Fülle mannig« 
faltige Anklänge der Gegenftände enthalte», mit w3» 
eben fich der Vf. der MefGade gerade damafe leb» 
haft befcbäftigte. Von allen mödite das letzte Ge- 
bet als das gelungenf^e zu betrachten feyn , in wel- 
chem der gute^ nur von Gerechtigkeit und Weis* 
faeit geleitete Könte in einem erhabenen Contrafte 
erfcheint mit dem Eroberer, der nur fich, nicht fein 
Volk , zum Zweck feiner Beftrebungea mächt , .und 
nach einer falfchen,' blutbefleckten Gröfse itreb^ 
welche fchon hienieden als die hüohfte Schändung 
der Menfchheit erkannt wird, und gewöhnlich auch 
fchon hienieden der Strafe nicht entgebt Welcher 
Leier jenes trefflichen Gebets möchte nicht wOa* 
fchen , dafs jeder Regent an jedem Abend feines Re* 

Smtenlebens mit Wahrheit fo zu dem König aller 
önige beten könnte. Die ganze Schrift^ welche 
der Herauseeber mit zweckmäfsigen Einleitungen 
und Anmerkungen begleitet , und die der Verleger 
zugleich .mit einem fehr gefälligen Aeuisern ausge- 
ftattet hat, ift Sr. Majeltjt, dem Könige von Preufsen 

; rewidmet, als „dem Vater feines Landes , dem Stolz 
eines Volkes, dem Schatzer deutfcher Freybeit,'* 
der äufsern wie der Innern, od^r Geiftesfreyheit, 
durch welche allein jene errungen werden konnte» 
und auch für die Nachwelt o^r .erhalten und baue- 
ftigt werden kann. 
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.ORIENTALISCHE LITERATUR. 

WiEiv ,' b. Ant. Schmid : -Fundgruben des Orients 
• n* f. w. 

" ißejbhlufs dir im vorigen StUck ahgchroehenm Rccei\fimu) 

^^ phia Mongotiea^ five nomenclatura fiderum^ 
quae ab aßronomis Mongoticis agnofeuntur et defcribun- 
tur. Edteerptum ex apere » Mongoltea lingua confiripto, 

Sod'in BibVwtkeea imper* Parifienfi cönjervatur^ von 
m durch fein EfTai/ur ta tangue et ta literature Chi" 
noife bekannten Hn. Abel de Ktmufat. Der Vf. wi« 
derfprjcht der Meinung , dafsdie aftrönomifchen Wif« 
fenfchaften von den mogdttn ausgegangen feyen ; fie 
hätten vielmehr alle ihre aftronomifchen Kenntniffe 
theils von den Indiern, theils von den Sinken erhal« 
tei^. ^ Wie die Indier und Sinefen^ fo theilen auch die 
Mogolen den Thierkreis nach den Mondsftänden in 
SPJ oder ag Tfaeile' ein. Die gegenwärtige Abband- 
Inog ^ebt ein voUftändiges Verzeichnifs der Mogoli- 
fchen^amen der Sterne, Oberfetzt, und mit unibm 
Benennungen, {b weit es fich thun liefs , verglichen. 
2) ComünuaHo fipecimbiis proverbiorum Meidani , eonh 
munkata a D. Macbridej Soch üniverfitatis Oxo- 
uitnfis (feit kurzem Profefibr der arabifchen 'prache 
auf diefei Univerfität). Hr. M. wQrde mebr An- 
'fyrachauf den Dank der Freuikie der arabifchen Li-" 
Ivratur machen können,' wenn er, anftatt nichts wei* 
ter eis die Poeockfche Ueberfetzung einiger Sprich« 
Wörter, mi^ den ganz kurzen, m^ftens unzuläneli-^ 
ohA Erläuterungen, zu geben, die blofs der erfte, 
rohQ Entwurf find, von *Pcqock offenbar mtht\ zum 
Pruck beftimmt; lieber die ausgewählten Spriöh Wör- 
ter ^joach Hn.^« Schultens Mufter aus Meidanis Com- 
mentar felbft, und mit Zuziehung fg. vieler andern 
Hilfsmittel, die Ha. M. in gröfserer Anzahl* als vie- 
len andern, zu Gebot ftehen, erläutern wollte. Aber 
frejiich gehört dazu mehr, als Abfchreiben. 3) CoU" 
tinuatian oftke ßtemoir on the antiquities of Babylon^ 
by ^* C. Pkk, Befchreibung einiger in den Ruiben 
▼on Babylon gefundener Akertbümer, z. B. Ziegel 
und gebrannter Steine- von Lehm mit keilförmigen 
Infcbriften,' Figuren von Metall ü^nd Stein, Sculptu« 
ran oder Bas-reliefs auf Stein, Cylinder von Stein 
oder einer ktinftlicfaen Compofition , auf welche Cha- 
raktere oder Figuren* eingegraben find. Die Befchrei' 
bung ift durch Abbildungen erläutert, aus welchen 
man Bebt, dafs die eingegrabenen Figuren eine auf- 
fallende Aebnlichkeit mit denen auf den Ruinen- von 
Perfepolia haben. Auf Fig. i. a. 3. 4. folgen einerley 
Charaktere beynahe in derfelben Ordnung auf einaiH 
der. Ohne Zweifel ift iilfo auf allen diefen Steinen 
ziemlich einerley Formular befindlich« 4) SeäraÜ 



JPune lettre de Mr. Rieh aM.le C6mte Rzewuskt für 
ladecoüierte du cachet de Hoßein^ fils d^Alu Dlefe^ 
Siegelring, auf welchem der Name Hoffeins, de^ 
Sohns Ali*s, mit cufifcher Schrift ein^^aben ifl^ 
wurde zu Kerbela, an dem Orte, wo xIolTein ums 
Leben kam, gefunden. Diefe Reliquie eines von dei| 
Schiiten hoch verehrten Heiligen und Märtyrers^ 
wird JQtzt nebft andern Schätzen , die man vor den 
Wahabiten verbirgt, in einer Kanelle verwahrt. Ein 
Perfer Vonlln. Rich^s Bekanntfcnaft zeiete ihm einft 
diefes Siegel und liefs ihm auch AbdrOcke davon ma- 
chen» Eine Abbildung defTelbeq haben wir bey die-» 
fem Heft vergebens gefucht. $^ Sur le paraais dm, 
Fieux de ta montagne, vohHn. v. Hammer. Ein Bey« 
trag zur Vertheidjgung des berühmten Reifenden des 
dreyzehnten Jahrhunderts, Marco Polo 9 delXen Glaube 
wflrdigkeit. nicht weniger oft in Zweifel gezogen wor- 
den ift, als die Wahrheit mancher Erzäiluneen He-^ 
rodots, bisMn unfern Zeiten durch genaueres Studiuni 
der Quellen der morgenländifchen Gefchichte und 
durch Berichte neuerer Reifenden, die Treue des 
einen wie des andern oft ganz unerwartet nnd auffal- 
lend beftätigt worden ift. So wurde unter ändern 
auch das, was der venetianifche Reifende Qde regio^ 
hibus. orientatibus L. L c. 2g.) von dem Paradies des 
fogenannten Alten vom Gebirffe, d. u des Fürfteii 
der fonatifchen Secte der Ifmaeutetf oder Batheniteuj^ 
bekannter unter dem Namen der'Affafinen, erzählt» 
noch neuerlich von Hn. ITilken in der Gefchichte der 
KrenzzOge (IL B. S. 251.) unter die Dichtungen ver- 
wiefen. In einem anmuthigen, von Bergen einge* 
fchloffenem Thal im Gebiete des Farften der. Affafi-. 
nen, Scheich Ifmaels, war, nach Marco Polo^s Er*' 
Zählung, ein herrlicher Garten, reizender felbft, als 
der Sänger des befreyten JerufaLskns die Zaubergärten * 
Armidems dichtete. Kein Sinnengenufs mochte er- 
dacht werden , der nicht in vollem Maafse in diefem 
Paradiefe dargeboten ward. In diefen Zaubergarten 
wurden' diejenigen gebracht , die der Scheich unter 
die Anzahl feiner Vertrauten aufzunehmen befchlof- 
fen hatte, nachdem fie zuvor durch einen betäuben** 
den Trank eingefchläfert und des Bewufetfeyns be- 
raubt worden , damit fie beym Erwachen , da fie fielt 
von allen Reizen der Sinnen umgeben laben , im Pa- 
radiefe zu feyn und mit dem Propheten der den Gläu- 
bigen verheilsenen Seligkeit zu geniefsen wähnen' 
ntochten. ^ber nach -einigen Tagen 6t9 Genufles 
aller finnlicben. Luft brachte fie ein neuer Trank wie- 
derum in tiefen Schlaf, und beym Erwacj^en fanden 
fi^ fich wieder in der traurigen Wirklichkeit des all- 
täglichen Lebens. Wenn nun eid folcher Entzaubere 
ter die Leere des wirklieheri Lebens mit der genoffe- 
nen Seligkeit verglich 9 nnd fich denTgd wOnfcbte, 
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um zn derfelbia zurfick za kehren, dami trat der 
Scheich {u il^, j|D(t^yex^rach^enioinierw|hr^eA 
Oeniaiis f<Jbher lUid noch npölserer Luft» ab er vor« 
Idn nur wenige Tage genouen , wenn er den Tod in 

fsbortamer Erf&Hung Isines Gebots leide. Mit diefer 
rzahlnng Marco rao*8 ftimmt zum Erftauneii «p 
aan Oberein was fich von jenem magifchen Garten oes 
Aflafinifolwii Fftrften in einer arablfchen Gefchicbte 

^keiQS (^^^Ui::^ 9^) ftodett wa welcher eine 

Bandfctirift a^of der kaiferlichen BiUiothek zu Wien 
ittfbewahrt wird. Obgleich diefer Werk mehr ein 
kiftorireher Roman, als eigentliche Gefchicbte ift, 
indem auf jeder Seite die Chronologie verletzt wird : 
fb fcheint dqch die gewifs ganz unabbängice Ueber* 
elnftimmung des ebropäifcben Reifenden und des ara* 
kili^bea 9chrifkftelters fehr ftärk dafür zu fprecheut 
^6 Ifmaels Paradies wirklich vorbanden war. Dem 
i^abifehen Text des ganzen Abfcbnittes, der von die- 
fen^ Oegenftand 4iandeit , ift eine f ranzöfifcbe Ueber» 
fe^tzung beygefttgt 6) f^>imi de Sitah-eddm KhalU 
tek'Ibßi Asfadft arab^fcb mit einer franzöfifchen 
Ilebeirfetzvpg von Hn. Prangeret de la Orange. Ueber 
i^n Dichter wird keine Nachx:icht gegebM; wabr- 
Ibheinlich ift e^^ ein neuerer. Das uedicbt tft eine 
Sqßide (SOk^^A^t^)» iiach dem Mufter der Moallakat^ 
oder alten freisgedlcbte, die an der Kaaba aufgehan- 
i;en w^ren. E& enthält Klagen üher die Entfernuoi^ 
«Ines/ benaclibarte^ Stamnies, in welchem Geh die 
ijfeliebte 4^ vicbters befiodet 7) Conirnuation des 
ixtraiU kUhriqius refafß/s aux temps des croifades^ dei 
thißoire iß^erufaUm et d^ Hebron^ parM. de Hammer* 
Vergl. Nr. 5. des zweuUn Heftes. Verfolg der Ge- 
^hichtf des Kriegs ip PaUßuia unterSaladio. 8) Aus 
äer Elegie JH ffen Mokßmmeds" Ettehdmi^ in Ahnlr 
i^as Mnal T. IH. S. 6«. Prey Difticben mit einer 
deutfchen Ueberfetzupg des Hn» v» Hammer* 9) Ge- 
fiiirti HaJJßn PafcA^' granf Amiraglio deif impera 
ÖUomano. Fortfet^üng von Nr. 1. des erfien Hefts» 
iof mnf zeitiges Gafel von Nifchet, nach &id PerteVf 
tQrkifch mij^ (»oer deytfchen Ueberfetzung des Hn. 
i. Hammer.. 11) Fartfe/tzung der Probe einsr lieber- 
fiiznng desKorjßnSf yon Demfelben. la) ExtrofUM 
h^ißoire Tur^e de Betchevif par M. Rhßzis. Daa 
tVerk aus welchem hier AuszQge gegeben werden, 
befindet Gicb auf der öffentlichen Bibliothek zu Paris, 
i|nd fcheint uip das Jahr 1640 abgefäCst zu fern. Der 
eSgentliche Name des Vfs. ift unbekannt. Denn Bet^ 
fihet^i ift ein Zujname , den ei: von feinem Gcburt<jQJrt 
Bitfche^ d. i. Fflnfkirqhen in Hungarn hat. Seine Qe^ 
icbicbte beginnt mit der rhronbefteigung Sojeymana 

«es Orofsep^'im h 1519— 15» ««<* g«"* ^ ^^*" ^^ 
Älurad IV. inv J^ 1638 - 16^9 ("«^h^ IJIÄ. wieS. %6%. 
durch einen Druckfehler fleht). Der Vf. verhcbert 
imch cbriftliche. Gefcbichtfchreiber benutzt zu hahcn^ 
Pas erfte der hier ia der Sprache des Originals und 
in. eiper franzöfifchen üebcrfetzung mitjptheiken 
fVagmonti» auf dep ürfprunff der vorgeblichen. V?r- 
wandtfchaft der Könige von Frai^kreicb mit den os- 
inanifcben Kaifern. Uie hier erzähke Anekdote fin- 
£m lii^ mit miuiQhea ^ye/^^^^Sffk kik^ iu Kantß^ 






OäV^ V^Ä«9 >jiift»tfv «J^.r«' 
O^ (jTjJ yj:&^ Jf ^ sJ^ji> ijjf 




• • 



IKr. IT- i&/^ium^^(jr hat die& Verb £0 überfeizt : . 

MuTulmaimel J«na ^«iden tüUen , lieblicbe« JHobÜM, 
Ach wie hahen ue £o reltfam meine Sinne mir verwirret I 
Reiner MörchuaBnd die Spitzen jener dufterfüllten Raare^ 
XA9 an deiner Lilienfbhulter fo hesaubemd niederwairen. 
WfT.'vaoniMlg dar waiCian RoCe «arte Blnma au verUitaen^ 
S9 «a^SMiUaa «i4i> v4r^QW.(?) Mädchen i noi; daän Oh»> 

gehaaa[fr. 
llVer erweckte je duroh Kü£fe ein dahin gaTchwundnet 

Leben? ^ 

IMehg giitfite*atteg Wunder wirkt nar dein« lATae Lkrpe; 



mirs Gefehichte des osmanilcheD Reiehi« S. jcg« An* 
mf rk« der deutCcheo Ueberfetzung. I^ur y?ir4 d«r 
Vorfall , der fieo » nach letzterem unter Soleyknnn X. 
zugetragen haben foU, von Betfcbewi beynahe hi^ii* 
dert Jinre früher, unter Murad den II. verfetzt. Die 
beiden andern Bruchitücke enthalten Nachrichten 
über die Einführung des Kaifee*s und Tabaks in Kon- 
flantinopel. Letzterer wurde zu Anfang des fiebzehn- 
ten Jahrbvmlfrts diii*ch die En^änder eingeführte 
aber von Murad IV. bey Lebensftrafe verboten , >ves- 
halb Betfcbewi diefem Regenten grofse. Lobfpcüche 
ertheilt; ob aus Schmeicheley, oder aus UebenMv- 
gnng von der Schädlichkeit des Tabakrauchens, mciSa j 
roafi dabin geftellt fey» laden. 13) LeUre de M. ^JT^ 
liasj chanceliiTf eketrgi des faires du confiäat^gMrset 
de France et d^Italis sn Egypte^ a U. te Comte Rece^ 
wusku Nachricht von einer Ueberfeiaung der Bibel 
in die jetzige Landesfprache Abyffiniens (£s Aetbie^ 
pifche ift jetzt nur noch gelehrte Spracbej, die Hr« 
üffelini durph einen mbomen j in Alexandrien leben- 
den, AhyiSoier ver^rtigenU&t, wdcher cterLehr^ 
von Bruce und W9II. Jones war. 14) Fers perfdms 
adreffis A Leurs Alteffes ImpMates Mesdmnes ks Qraw- 
des ' Dnckeffes Marien PrUeceffe kirÜkaire de W^ 
«Mr, et Catherine Duckte douairitrs d'Oldem* 
'ourg^ mit einer franzöfifchen Ueberfetzung. Dee 
dichter hat ich niobt genannt. 15) An die GMf#Miw 
aus der perßfeksn Gejckukte IVagcfs^ mit ekier dee^ 
Ccben Ueberietauog von He. ir. Mo/enzmig. Für 'ein 

£' srfifches Übr liegt die Sehdoheic diefer Veffe* ohne 
weifel in der Structur derfelben, von der man atmr^ 
in der Ueberfetzung nichts gewahr wird, obwohl fich 
im Deichen das Eigne derfelben obne viele Scbwie^ 
rigkeit nachahmen laflen dürfte. Um nnfern Lefern. 
einen Begriff von der Befchaffenbeit dieies aus eil£ ' 
gleich gereimten Diftiche» beftebenden Gedichts 
geben» letzen wir dte vier erften üifticbeh hieber. 
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4VnirUfcfh iMten dW perfifehm Vcnrfe im Deiitfcheb fo : 

- MvAibnasea I Ton |tetn beiden Rubinen voll SüCsigkeit 
t Wi«'vtt:iriiTt bia lAt wieveTwirrt bin ich! "iri« ▼•>• 

wirrt! 
'. Sie Spitzen deiner Locken, lauterer MoXchut , Tftllea 
' Ueber fUeüe dein« Scbnlter^ über diefe deine Schulter, 

über diefe Schulter. 
/ Wer rtTW$%€ % Verletsung einer Nariiffe «nsuiiigen ? 

I)mn Ohrgdftäng 1 dein OhrgehKnr I Obrcehüng I 
' Wer ffihrt sarück durch einen Kuis entHonne^ Leben 7 
' Deine Tülee Lippis !^ deine fÜlse Lippe I IQfse l^ippe ! - 

16) üUltigmc$ 0/ oriifäat IMeraturs from CaUutta^ 
phof Namen dea Eiüfenders. Von Hariris Mekainat 
}il IQ Oaicutta der erßt Band gedruckt erlchienen. 
Von den Werken des Confucius ift in der Drnckerey 
der Miffionäfe zn Serampur der irfii Band lierausg^ 
kommen > welchem eine Abhandlung Qber die chine- 
^{che Sprache vorgefetzt ift. Der Text des Confiicina 
i(t mit ganz neuen cbinefifchen Typen gecTruckt. In 
cler Ueberfetzung , die mit einem Comraentar beglei'^ 
tet ift » verweifen 2Uffern Aber Atn einzelnen Aua- 
drflcken auf die oorrefpondirenden cbinefifchen Cba- 
Mktere. Werke, die zum Unterricht in den in Hin- 
doftan gewöhnlichen Sorachen und Dialekten, und zur 
Kenntiiifs der dort einneimifeben Hechte dleneui ma- 
chen flbrigens die Mebrzabl der Bücher aus, die aus den 
PrelTen tron Calcutta und der Miffionsanftait hervor« e- 
hen. Mit Veif nOgen bemerkt man , dafs die Sorgfalt 
fOr die Correctur zunimmt, ]e weiter diefe fohätz« 
iare Samn^lung fortrückt. Von des dritten Bandes 
vifiriem Stück, welches bereits die Prefb verlaßen haben 
{oU, werden wir nicht ianmen unfern Lefern Bericht 
zu erftatten» Ib bald es in unfern Händen feyn wird. 

VBUMISCHTl SCHRIFTEN, 

^. AArnAU« b. Senerländer : ErheUirungm. EimMo* 
u&Ufchrift für gibitdeU lufir^ von Karl GrtUi^ 
ff. V. lti$m'9 Aug. V. KotZilm$% Himrick ZfekouU 
ii.a.m. 'jWr^oiijri gl I. in 2v(tf/ Heften. iisSS. 
kL S« Zwölfter Jahrcang i%\2. Von Augm 
tf. Kotzibui und Heinr. Zjchokki. ^ Srflir Band, 
jgo S. ZwiyUr Band, ^ja S. Drittir Jahrganj 
Igii^ Erjhr Band. 576 ^ Zuf9ft§r Band. 568 £ 
(leder Jahrgang koftet 8 Fl. 15 &r. rbeinifch.) 

Du Q^g* Erkmtimie foll, nach einem Auffetze 
von Hn. ^. R. tf^l (Jahrg. IL B. II. S. 451.), die 
Traurigkeit verfcheucben , den TrObfinn entfernen; 
wer in Oefihr ift, dem Unmuthe, dem Gram zu ün* 
terli^een , den foU es zum Prohfinn flimmen , nnd ei^ 
aee tohnÜlofen LebensgenufTes emitfänglieher machen. 
JMar Titel dieier Monatsfobrift ladet aKb die durch 
«Hiaftige Sehusk&de oder anch durch ermOiiende, 
iMMhuikbare, terdriefsbche Arbeiten MMirftimmten' 
ftmadlicb ein, fieh durch das, was fie mittheih, wie* 
devzo^ermontern, mit der Weh und Zeit fich vrieder 
Miszo&hnen , und der Hoffnung ficb wieder zu öff- 
nen. Sie will nicht Uofs ergetzen , zerftreuen , un- 
terhallen ; ihr Zweck geht höher , als nur dem Leier 
7u helfen, die Zeit zu tödtm (tu$r)y zu ZirriWuiCti' 
nrejt zu verkürzin (S. Jahrg. IIL B. L S. 47^0; £r- 
kiUirungy was etwas Edleres anzeigt, ift ihr Zweck. 
Wirkiteti entfpricht vorzüglich ein Auffiitz des Hn. 



t. Üttner voÜkonunen dlefem Zwecke; feine fidhOno 
Erzählung: dirPraiat betitelt (Jahrg. L Heft 3.u«4.J» 
eignet fich j;anz zur Erheütrung det edelften KJam 
Mnildeter Lefer; fie fpricht ihren GeCchmadc» ihr 
Gefbbl auf das lieUichfte an ; es thut wirklich innig 
wohl , durth den Vf. mit einem fo gebildeten Geifte^ 
init einem fo zart empfindenden >lenfchen , als der 
von ihm gefchilderte Vorfteher eitoe$ katbolifohen KJo- 
fters ift, in Bekanntfchaft zn kommen, nnd Rec. kanai 
diefen mit Liebe gearbeiteten Auflatz« der nichts w^ 
niger als Uofse Fabrikarbeit ift, zur Vorlefong in ge- 
wählten Gefellfchaften edler Männer und Frauen ge« 
troft empfehlen ; man wird für den Zweck einer giif^ 
reiekin Erheiterung; ganz dadurch befriedigt werden» 
In gehöriger Entfernung von diefem oluie Wider- 
fpruch heften Auflatze verdienen dann auch einige 
andre Beyträge , dafs man ihrer mil Ehren gedenke^ 
c. B. einige Erzählungen von Kart Grn/f, wie die R3nf$ m 
das Ckam&unw - 7üui< (Jahrg. I. H. 5.), dk ak$ BrfUki 
(H. 5.), du fTitU am dasGrin€ (Jahrg. IL H. 6), dk 
Uidiiatumen des Hn. v. Jitn$r über feine ChemUUm 
(die Bienen) und ferne Akazknbäume (Jahrg. IL H. t .1 
tind verfchiedne oeytrage , welche gute Leuren dunen 
Beyfplele veranfcbaulichen. Aufserdem ift mehreren 
in diefen 36 Hefken., wenn gleicb nicht gerade im ea* 

£' em Sinne erheiternd^ doch, und zum Tneil fehr, nn* 
rkaltend. Dahin rechnet Rec befonders die gerade 
jetzt fehr anziehenden Auszüge ans einer zu Paris im 
^. 1810 erfchienenen Schrift: ParoUs et faks mbma- 
. ¥ables de Napokön te grand etc. (Jahrg. L H. i.), diA 
jetzt im J. i8t4 nur um fo mehr ausgehoben zu wer«» 
den verdienen, da die Redaction diefer Monats • Schrift 
fie im J. 1811 obne Zweifel in einer andern Abfioht 
anfahrte , als in welcher derfelben hier Meldung ge« 
fcbieht. Des Generals Banäpartt Unterredung mit 
Snleiman , lärakim und Muhammed in der Pvramida 
von Cheops wird nftmlich ausgezogen , und ue mnfil 
jH wohl f&r echt gelten, da fonb die ftrenge Cenfur 
nnd die wachfame Polizey zu Paris fie gewifs wfirde 
mit dem Siegel der Verwerfung bezeichnet habeUf 
Da find nun unter andern folgere Aeofserungen zi» 
dieter Stun.de bemerkens werth : S. 67. Bonapartee 
' Das Bröd 9 welches der Ungerechte raubt , erfUitt feinen 
Mund mit Steinen. Muhammed (fich verneigend): 
Das ift der Spruch der Weifen. Bonaparte: Ekra 
fhff Attbk ! Es ijfl kein andrer Geti als Gott , Muhammed 
iß fein Prophet j und kh bin einer feiner freunde. Su" 
ieiman: Heil dem, den Gott ^efandt ! Heil auch dir» 
unOberwindlicher Feldherr, Oanftling des Prdphe- 
tto! Bonaparte: IcK danke dir, Mufti.^ Der ßöttU^ 
che Koran ifl dk Freude meines Qe^s^ und dk Wonne 
meiner Augen. Theuer ifl mir der Prophet. Ich ge* 
denke in kurzentfein Grab in der heiligen Stadt zn fe* 
km und zu verehren. Doch bin ich gekommen vor- 
her die Mammeluken zu vertilgen. S.6^. Bon. Olaubft 
dv, der Donner meiner Waffen fey ein Werk, von 
Menfchenhanden gemacht? Glaubit du das? Allah 

fab ihn meinen Bänden dnreh den Geift des Kriegs? 
b r. Deine Thaten fagen : Mllah habe dick gefandt. 
B^önoteft du Segen , wenn Allah es verböte 7 DelU 
und alle Lande wnlier ichallen von deinen Thaten 
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^vieder. Bon. Ein Hinunelswagen foU auf meinen 
Wink in die Wolken emporfteigen , upd der Blitz^ 
wenn ich gebiete» an Eifenftangeii niederfteigen. . • 
Jkr LickUr diiftr IVett^ ihr feyi erkohnn ^ noch grlh 
ßin Wunder zu erlebin; denn die Tage der U^iederge^ 
hirt find vor der Tkür. S. 71. Bon. If^ehe und dref- 
mal IVehi denen^^ die nach vergänglichen Gütern trachr 
Uut und nach Gold gelten ^ und nach Silber. 9 die doch 
Staub find. Ibr. Ehre fey Allah und dem Propheten, 
der dich gefiandt hat , . unter uns den Glauben der 
Sehuoaehen zußHrken^ und den Getreuen die Pforten 
des fiebenten ffimmels zu eröffnen! S. ja. Bon. Wer 
Ohren hat zu hUren.der h&re ! Dit Stunde der Auferfle- 
* hung iß jetzt für die Völker gekommen^ die unterm ^och 
feufzen. « • • Gott ift grols und (pine Werke ^pd 
wunderbar. Ich sehe euch den Grufs des Friedens;, 
fehr heilige Mufti s. — Auch mehrere Erzählungen 
der Hn. v. Kotzebue^ ffuUus von Soden 9 Zfchokke find 
unterhaltend genug, z. B. das Loch im jiermet und 
der Fürflsnblick (Jahrg. II. H. 7. u. la.). Allein ea 
fehlt ^uch nicht an fieyträeen, die ein guter Ge- 
Ichmack nicht würde aufgenommen baten. Ein 
Hr. Ee iandte z. B. Briefe einer Pfälzerin ein , die 
einen Candidaten heirathete , der als deutfcher Pre- 
diger nach Nordamerika berofen ward ; diefs Frauen- 
zimmer fchrieb vom Bord des Schiffs, das fie und 
ihren Mann nach der andern Hemifphäre trug, und 
von dem dortigen feften Lande an den Kreis ihrer 
Verwandten und Freunde in DeutCchland, der an* 
ihrem Schickfale Theil nahm ; fie meldete in diefen 
Briefen, wie es ihr ginge, und was fie erlebte; auch 
zweifelt man nicht , dals , wer fie perfönlich kannte, . 
ihre Berichte mit Vergnügen werde gelefen haben; 
für das Pubhcum eignen fie fich aber gar nicht, und 
mit der BeHanntmachung derfelben ward der Ver- 
fiafferin kein Dienft Crwiefen. Der zweymai er- 
wähnt^ Abtritt auf dem Schiffe nimmt fich, unter 
andern , zwar natürlich genug, aber nicht äfthetifch 

Sut aus. Und wie gemein iit die Phrafe, wenn die 
chreiberin ihres Gefchwiftern dankt, „dafs fie 
durch fie den Weg der Tugend gehen gelernt habe,'* 
und verfpricht, „dafs fie diefen Pfad der Ruhe und 
Zufriedenheit nie verlaffen werde!'* Andre witzig 
feyn follende Auflatze find zu weitläuftig ausgefpon« 
Ben, und ermüden den Lefer ; eben fo auch die Briefe 
des Lakeyen Hanns aus der Schweiz, die uns fein 
Herr, der Graf Adatbert^ für Original verkaufen 
möchte (Jahrg. III. H. i.). Dafs dem Hn. t;. Kotze- 
bue manches nachgefehen werden mufs, läfst fich 
leicht denken ; audn will es Rec. mit ihm nicht allzu 
ftrenge nehmen , . wenn er mitunter die Unwahr- 
fcheinbchkeiten allzu fehr häuft, etwas undelicat 
wird oder felbft in diefen Erheiterungen den Hn. Qar* 
lieb Merkel nicht ungeneckt läfst. Aber alles hat fein 
Maafs und Ziel, und wenn einige andre Mitarbeiter 
Erzählungen liefern, in welchen Auftritte vorkom- 
men, bey welche» kein Vater feine unfchuldige Toch- 
ter gern verweilen laffea möchte, und um deren 
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WiUen er Bedenken tragen mofste, fie jedes Hefe 
diefer Monatsfchnft lefen zn laffen, fo ift man b^ 

Ü? -^ 9 ™! ?fj^"|8«»^^2" fragen: Und das{^ 
^^itern?^ Diefclbe^Frage könnte man auch in An- 

' ?P> welche gräfsliche Auf 
chrecklichi Nacht ( J|ihrg. III 
r u . /n ' ' . , P^^^fchen Beyträge zeich- 
nen fich im Ganzen viel weniger als die profaifchnn 
aus; nanH^mlich ift Hr. Graß)n feinen Slu^^^^ 
glQckhcher als in^ feinen Verfen^ unftreitig hat er 
zwar auch fchon Verfe gedichtet, die daslsemüth 
in eine «chöne Stimmung vcrfetzen; Rec. erinnert fich 
l'HrrlVt ^? ^""^i^ gefetzten Gedichtes von ihm, die 
fi'^Fi'Ji^^^^ in feinem 

Oedachtniffe aufbewahrt; aber feinen poetifchen Ar- 
beiten in diefen Heften könnte er keinen vorzüglichen 
Werth zufchreiben ; am heften glöckt es vielleicht in 
denfelbenjjwrcnnauch das in feiner Art Vollendete fehlt. 
dem Hn. Ä Ä. fVuß dem Aeltern , der z. B. (Jahrg. III. 

g« . 7. 5. 66 — 72.) dem nun verewigten Dichter Ä G: 
akobh m dem letzten Jahre feines Lebens Verfe der 
ankbarkeit widmete. 

Pfychen röhrte dein Lied, und Paphia'|Mraiphen empfandW 
Dennoch errdthete nie Delia'«Jung!rau^rob. 

Auch Hn. Burkhardts fpätere Gedichte in den Erheitfr» 
rungen gewinnen, wenn man fie mit frohem vergleicht. 
An yfff^Wo/^» aus altern und neuem Zeiten, an Mifcelten 
aus altern unJ neuern Schriften ift, fo wie in det Biene 
des Hn. v. Kofzebue, womit man, abgefehen von den bau- 
figen politifchen Anfpielungen ^ener Unterhaltungs- 
fchrift, die hier nur feiten vorkommen, diefe Monats- 
fchnft vergleichen kann, eben kein Mangel. Einige Be- 
merkungen find jedoch fchief 5 es ift z.B. keineswegs 
ungereimt, wenn in demEnglifch-SchwedifcheriPrie- 
densvertrage von 1 81 3 der König vdn England alsHerzog 
von Braunfchweig' Lüneburg und dks heil. Rom. Reict^ 
Erzfckatzmeifler und KurfUrß aufgefnhrt wird; es ift 
nur confequent ; England hat feine Rechte auf Hannover 
nie aufgegeben , und in die Aufhebung des deutfchen 
Reichs nie eingeftimmt; auch ift es bereits wieder in 
dem Beßtze feiner nie abgetretenen deutfchen Lande» 
und das deutfche Reich wird, foGo« will, in neuer Krafk 
wieder auflrtjen. Allzu fpafshaft forden ernften Gegen« 



nicht an der rechten Stelle, wenn es Jahrg. IIJL H. 8^ 
heifst : „ Man macht zwar der R^ierung, die mich in 
dem eroberten Lande (in Polen)aoltellte, den Vorwurf, 
an einer bimmelfchreyendeu Ungerechtigkeit Theil gs- 
Bommen zu haben, da fie ein felbftftandiges Volk ver« 
fchlingen half; aber ohne ihre Ungerechtigkeit wären 
taufendMufenföhne unangeftellt geblieben. Inder Na« 
tur wird des Einen Tod das Leben des Andern ; der Hä-^ 
ring ift für den Magen des WaUfifches da. " Es giebt 
Dinge, über die nie gefpottet weaden darfiaucäfr- 
heitert ein folcber Spott nicht. 
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LITERARISCHE r^ACHRICHTEN. 



laterarifche Neuiglieiten aus England. 



u, 



Neue Schriften* 



nter «ler 'PrefÜe ift das Lehen Königs Jac^ 11, ge- 
rammelt aus Nacbrichten, die er felbft gefcfa rieben, 
nebft Ceiii«t Anweirung an feinen Sohn und feinam 
letzten Willen, datirt Nov. i;t, i6gs. Diele hiftori» 
fchen J^ocamente gehörten dem Prätendenten, und wur- 
den von feiner Tochter dem Abbe fVaters verniacbl, 
yon dem fie der Prinz -Regent kaufte, der die Heraus- 
gabe dem Hn. James Sianiar Clarkcy feinem Bibliothe- 
kar, übertragen hat« Das Mainufcript, nach welchem 
der effti Tteil dicfes Werkes gedruckt wird, füllt 
•vier ftarkie Folio -Bände, und ifc vermuthlicb von Tho- 
mas Inntfs^ einem der Secretäre des Königs, gefchrie- 
ben ums 3. 1^07. In dem Mfcpt. werden durchgängig 
die Original - Memoirs nachgewiefen , von welchen 
■vermatbet wird, dafs fie in Frankreich zernichtet find. 



Die Reifen des ber^mten OrientalKrten Si^ mU 
Uüm On/tleff könneif bald d«m Druck übergeben wer- 
den. Sie werden die Lander befchreiben, dj^e er I8id| ^ 
ig 11^ 19 ta bcifucht bat, voraehmHch Perfieii, ans 
welchem Lamdo er vor ungeläbr einem Jahre zui-ürek^ 
kam über Armenien, di« afiatifche Turkey, Conftam» 
tiriopel und Smyrna. In PerCen erhielt er durch den 
Minßufs feines Bruders, des Ambaffadeurs, die Er- 
laubnifs,' mansbe den Europäern* wenig bekannte Oer- 
ier zu unter fuchen. Er verfolgte den Zug des Alexfan^ 
der von Perfepolis und Päfagarda nach demCafpifcheti^ 
See, und fammelte viele alte Gemmen und Münzen, 
aufser Handfchriften in der FehTvi - Sprache , deren 
fich die Feueranbeter bedienten. Das Werk wird 
wahrfcheinlich aus ztveif Bändel beftehn, und mit 
Karten y Profpecten, Ihfcriptionen und andern Kupfern 
geziert werden, die nicht dlein die Antiquitäten, 
fondern auch die jetzigen Stten and Qewofanheiten 
erläutern« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften, 

Das neue Deutfchland^ 7tes Stuck^ 

iCt erfchienen und für 12 gr. zu haben in Berlin bey 
den Bucbnändlern Gebrüder G ä d i ck e , und auswärts 
auf den Poftämtern , fo wie in mehreren guten Buch- 
iiaxldlmigevi« Von aUen Ins jetzt erfcbienenen Schrif- 
ten ü^ diefe merkwürdige Zeit ift diede Zeitfchrift 
^e voUftändigfte zur Ueberfieht des Ganzen: denn 
man findet darin auch alle öffentliche Äctenftucke. 
^ie wird fortgefetzt bis zur völligen neuen Organifa* 
tion von Deutfchland. Das /te Stück enthält : 1) Merk, 
würdige Reden aus Pavis, nebft mehreren £rläuterun- 

J'ren. Der zwey^e Friedens -Congrefs. 3) Die AI- 
lirten lind in Taris^! 5) Napoleon Bonaparte*s Ent- 
thronung. 6) Fortfetzung der chronologircben Ge- 
Ichicbte, oder Tagebuch der mefkwürdigben Begeben- 
heiten ^ vom x6. Febr« bis Ende März i<gi4. 

IT. Anlt'n^digungen neuer Bücher. 

^on.dein in England neulich erfcbienenen' V höefaft 
gehaltvollen und dem Philologen unentbehrlichen 
Werke des verewigten Porfen: Rice^rdi forfoni Ad^ 
A. L* Z> 1814. Zweifler Band. 



vetfaria: Notae et Emendationet in Poetas Graeces^ fuäs 
ex Sckedis Manufcriffis Porfoni — defrom^erunt et «r- 
dinarunt nee non indicibns inflmxeruut Jac, Henr. 
Mtnk, Car^U, Jett. Blomfield errefaeint (vHe 
bereits Nro. 97* vorläufig gemeldet ^ worden) für 
Deutfchland in Leipzig binnen kurzer Zeit eine 
neue Ausgabe, welcher der Herausgeber , ein hinläng- 
lich bekannter Philoloff, intereflante Zugaben bey- 
fügen wirdl Ueberdieis wird fie nfiit gröfserer Cor- 
rectheit den in unfrer Zeit fo bedeutenden Vorzug der 
Wohlfeilheit verbinden: denn die Cambridger Aus- 
gabe koftet g Rthlr., die leipziger hingegen hofft mam 
für i\ Rthlf . gebfeii zu könnein. 

Leipzig, Ofterraeffe 1SX4. 



«hl 



üto 



htßitütionum jnris Romans frivati hißorico . dcgmatica- 
rum Lineamenta, ohfervatitmibus maxime ütterariis 
difliftcta. In ufum praelectionum adumbravit Dr. 
Ckrift. Gottlieh Haubold, jur, Prof." Lipf. % m^i^ 
1)14. Lipf. J^o. Conr. Hinrichfii. 

Der vor einiger Zeit gefchehene Vorfchlag, die 
dogmatifchen Anfangsgründe de« römifchon Rechts^ 

N 
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wie Ce in den fogenannten Inftitutionen-Vorlerungeu 
Torgetragen werden, »it der äufsern und mneru Ge- 
fchichte diefes Rechts zum Behuf des akademifchen 
Unterrichts zu verbinden , ift hier zum erften Alale 
ausgeführt. Zwai* find es vor der Hand nur Andeu- 
tungen, aber diele Andeutungen, hinreichend als Leit- 
faden des Vortrags, find mit einer genauen und ans- 
gewähTten Literatur derjenigen Schriften begleitet, in 
welche das römifche Recht von der hiftorifch-dogma- 

'kifcfaen Seite bearbeitet ift; fo dafs das gegenwärtige 
Lehrbuch zugleich die Stelle eines in feiner Art einzi- 
gen literarifchen Handbuchs des reinen rOmifchen 
Rechts Tertritt. Die Brauchbarkeit delTelben ift durch 
ein zweel^mäfsiges Regifter erhöht ,' welches noch das 

^ Übfondere Verdienft hat, dafs es auf den Unter fchied 
der fpätem Terminologie von der echten römifcben 
auf merkfam macjit. 



Im Verlage der H e 1 w i n g'fchen Hofbachhandlung 
in Hannover find fo eben erfchienen: 

x) Die Schlacht bey Thermopylä. Tragödie, nebft- 
Vor- und Schlufswort an das Preufsifche Volk^ 
roin Doctor fV. Blumenkagen (Verfaffer des Räth- 
fels unferer Zeit), gr. g. 14 gr. 

«) Egger* f, y, C (Confiftorialrath), Lehren des 
Chriftenthums für den ]ugend liehen Unrerricht, 
mit Anwendung des Hanno verfchen Landes - Ka- 
techismus bearbeitet; dann auch für eine con- 
centrirte Abficht des höheren Alters, welchem 
. feine religiöse Fortbildimg eine Wichtigkeit hat. 
Vierte^ mit grofsen Veränderungen verfehene 
Auflage, g. 1 Rthlr. 



; . ^ Bey 

Friedrich Nicolai in Berlin 
find Oftem ig 14 folgende neue Bücher erfchi^enr 

Dlt^}:^, jR. , Magazin für Prediger auf dem Lande und 
in kleinen Städten. VIL Bandes i. Stück, gr. g. 
V2 gr. . 

T>.xvii^ Hümphrey^ Elemente der Agricultur - Chemie. 
In einer Reihe von Vorlefungen, gehalten vor der 
Ackerbau - Gefellfchaft. Aus dem Engl. überfetzK 
vom Prof. F. ^l^olff^ mit Anmerkungen und Zufätzen 

' von A. O, Thaer, gr. J. 1 Rthlr. 20 gr. 

Coßler , C, , Anleitung zum Preufsifchen Wechfelrechte 
für Kaufleute und Kapitaliften. gr. g. i Rthlr. 

JHeit^fius^ Prof. Theodor^ der deutfche Hausfehatz für 
Jedermann, oder allverf ländliches Sprachbuch für 
den Nährftand und das Ge feil fchaftsi eben ^ zur Ver- 
meidung des Fehlerhaften und Undeutfchen im Spre- 
chen und Schreiben, g. i Rthlr. 

Xörner^ Theodor (Lieutenant im LützowTchen Frey- 
Corps), Leyer und Schwert. Einzige rechtmäfsige 
vom Vater dei Dichters veranf faltete Ausgabe. Mit 
Vignette, g. itf gr. Oeheftet. . 



Deutfche Lieder Mes Vaterlandes und der Gefeirigkeir, 
von einem Preufsen. Mit ^iner Vignette, g. 12 gr. 
Geheftet. 

Mofes Mendelsfohn Ph^on, oder über Unfterblichkeit 
der Seele, in drey Gefprächen. 5te Aufl. Heraus» 
gegeben und mit Zufätzen von Friedländer. Mit der 
Handfchrift Mendel ff ohns^ g. 20 gr. 

Phmrmacopoea BoruJJica. Editiq IIL emendata. gr. g. 
10 gr. 

— — Diefelbe in deutfcher Ueberfetzung. gr. g. 

1 Rthlr. 

Richter^ Aug. GottL^ fpecieHe Therapie, nach den 
hinterlaffenen Papieren des Verftorhenen heraus- 
gegeben von D. G. A. Richter, ifter Band^ ifte Ab- 
, theilung der acuten Krankheiten. ifterBand. gr. g. 

2 Rthlr. 16 gr. 

— — DeCfelben 2ter Band. gr. g. 2 Rthlr. 20 gr. 

Von einem Fifcher und feiner Frau. Eine moralifche 
Erzählung, g, 3 gr. Geh. (In Comm'iffion.) 

fFehnert^ Eh-., vermifchte Abhandlungen aus dem Ge- 
biete des Staatsrechts, der Staats wir thfchaft imd der 
Finanzkunft. Mit RückGcht auf denGeift der neuen 
Preufs. Gefetzgebung. zftcr Band. gr. g. 14 gr. 

Rofnftne : veranftaltete wohlfeile Ausgaben von 

Leben Sehaldus Notkanker, III Bände mit den 6 neuem 
KupFern von 2Vf«7 und den 14 altem Platten von 
Chodoivi£cki^ (fonft 3 Rthlr. 12 gr.) jetzt 2 Rthlr. 
g gr. Geheftet. 

Leben und Meinungen Semfronims Gundiberts. Mie 
Kupfern, jetzt 20 gr. Ge*heftet. 

Geßkichte eines dicken Mannet^ worin drey Heyrathen 
und drey Körbe nebft viel Liebe. II Bände*. Mit 
4 Kupfern von MeiL jetzt i Rtlilr. Geheftet. 



Neuigkeiten des KonigL jarivil neuen Lefe - Tnßituts 
von C. F. Runz in Bamberg. 

Öfter- Meffe 1814-. 

Fantafießüch in Callots Manier. Blätter aus dein 
Tagebuche eines reifenden Enthufiaften. Mit ei^ 
nerVor^edeyon Jean Paul Fr. Richten a Bände, g. 
3 Rthlr. oder 5 Fl. 34 Kr. 

Warf der Sonnengott Ovie unfer herrlichet Jean 
Paul in der Vorrede zii diefem von ihm mit Begeifte- 
rmig ins Publicum eingeführten tVerke fagt) die Dicht- 
und Tongalje zugleich nur wenigen Sterblichen zu ; fo 
ift unfer Verfaffer gewifs diefer Aüserwählten Einer; 
ja es möch^en fich in feiner überreichen Natur noclf 
mehrere Geniusgaben vereinigen, wie dcnrt z. B. der 
y^Magnetifeur^'^ der das Buch befchliefst, auch von 
der hocbffen Weihe der Naiurwiffenfchaft, und „7«- 
^es Caltot" von tiefer Einficht in die von ihm auch 

Srakiifcb geübte iMalerey zeugt. — Im „ Ritter Gluck "— 
en ^^ Kreishrianis ^** im „Do» Juan** — und dem 
^ Hunde Berganta"^ (eine Erzählung, die oft an Cer- 
vantes pbantafüfche Ironie und an-Shakefpeare's gei* 

fter- 
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r^rhafte Schmierliclikeit erinnert) werden bald /die 
Myfeerien der I^ulik tind Poeiie mit der Salbung eines 
Tiefgeweihten gefeyert, bald mit dem keckften viel- 
farbigften {iumx}r die moderne Unzucht mit der Kunft 
lind dem Höchften, und die Mängel unfers Theaters 
gegei£selt. — Genug» um auf ein Buch aufmerkfam 
zu machen, das bald die Zierde jeder öffentlichen und 
PriTatbibliotbek feyn wird. * ^ , 

fVezely Dr. F. G., Scbriftprobeif. (Mythen —^Ro- 
manzen -— Lyrilbhe Gedicbte.) 8. i^ gr. oder 
. . I Fl- ai Kr. " r 

Die Refultate der neneften Forfcbungen über die 
aicefte Welt zum Gemeingut des Volkes zu hitfchen, 
der Poefie wiederzugeben, was ihr uf-fprünglich ge- 
bort — das ift die Aufgabe, die der Verf alfer lieh ge^ 
Xtellt bat, und von deren Löfung er hier einige der 
leiclifpra Proben miuheilt. Auch in dem, was der 
durchaus genialeVerfaffer ganz von dem Seinen hinzi»- 
gethan, wird man einen emften nacb dem Höchften 
'itrebenden Geift nicht verkennen. 

Die Vifion auf dem Schlachtfelde bey Dresden, Wom Ver- 
fafier der Fantaßeßütke in Callotr Manier * g. 

3 gr. oder 15 Kr. 

Eine fchauerYolle Fantaüe \ ein erfchüttemdes 
X^ied der Parzen"r2teffcn WeifTagung der Lauf der neue- 
ften Wehereigniffe, unerwartet uud- warnend für je- 
den Frevler an der ewigen Gerechtigkeit, in ErfüU 
Jung gebracht hat. 

* 

Schuberts^ Dr. G. //. (VerfafTers der Ahndungen u. 
f. w.) , Die Symbolik des Traumes, gr. S* x Hthlr. 

4 gr. odier 3 Fl. ö Kr. 

Intröitej naM et heic diifiint! Wenn Tiefe undKlar- 
jbeit des-Gemüths, nebft aflfeitiger Renntnifs, befon- 
ders auch jener geheimern Gefchichte des Geißes, die 
unter dem Lärm d^s Welrlaufs ihren ftillen Weg zum 
köc/^en Ziel unaufbaltfam fortgeht, einen Forfcher be. 
rechtigen, lieh an die Löfung der tiefften Räthfel ui>- 
ferer Natur za wagen, To wird der LefeiN — gelehrt 
«nd ungeldirt — - (denn bier ift Wahrheit ohne Hülle 
der Scfaulfprache!) über^ jene Räthfel die unerwartet* 
Iren und befriedigendften Auffchlüffe linden. Nainent- 
]ich kann der Arzt, der Pbyliolog und wahre Pfycho^ 
jog hier Vieles lernen l 

N. • ■ 



Befinbeck^ Jf. J.^ Ueber die Dreyemigkeit GoteeSw 
Ein Verfuch, diefe wichtige Lehre zur bibli. 
fchen Reinheit und Einfachheit zurückzuführen, 
gr. g. 12 gr. od. 54 Kr. 

JC«in elendes Accommodiren der höchften Reli- 
gionswahrheiien und der Machl.fpriiche eines leeren 
Verftandes, fondern eine geißige Vereinigung der heili- 
gen Urkunde und der erleUchtetenVemxxxihy ein Zurück- 
f&hren der in Frage flehenden Lehre, auf echte, ein- 
fache, lautere Bibel Wahrheit, ohne die Feffel eines 
dogmatifchen Sy&ems » luiihe man hier l Und io vrird 



diefe Schrift nicht den Theologen allem, fondefn den 
Mann von Kopf und Herz jedes Standes interefdren 
und befriedigend belehren. 

Der rheinifche Bund^ oder des Löwen GerellfchaCt 
(Societas leonina). Mit einigen Blicken auf einen 
neuen deutfchen und europsdfchen Staaten- Ver« 
ein» gr. $. 9 gr. od. 40 Kr. 

Mit Kühnheit darf behauptet werden, dafs diefe 
kleine Schrift« gefloffen aus der Feder eines tiefden-* 
kenden, philofophirenden Mannes» der üch bereita 
dem Publicum durch mehrere ähnliche Werke hinläng-' 
lieh empfohlen hat, gleichen Anfpruch auf den Bey- 
fall , den lieh A. IV. Schtegelr Continentalfyftem zu er- 
freuen hatte, machen darf. 



In allen guten Buchhandlungen ift zu haben : * ^ 

Briefe^ das StudiuM der fchr^lichen Religions - Ur^ 
künde y befonders ihrer Sfruchen^ betreffend — - aus 
Veranlaffung neuer Hypothefen — von M. C. V^ 
Hauffs Prof. u. Pred^ am K. Sem. zu Maulbronn* 
8* Stuttgart, bey J. F. Steinkopf. i8i4» ' 
Preis Ig gr. 

Diefes Bändchen kann entweder als das^^tennd 
letzte zu der Schrift: Briefe^ den Werth der fehrifih ReL 
Urkunde alsfolcher^ und das Studium derfelben^ beßmderr 
ihrer Sprachen ^ betreffend (g. 1809.)» oder a\& für fich' 
beftehend angefehen werden. In den. bmden erßen 
Bändchen ^t eine neue Apologie der Bei. Urkunrla 
aus Veranlaffung neuer Hypothefen enthalten, und ^ 
in diefem letzten Bändohen ift von dem Bibel - ..und 
biblifchen Sprachftudium in fo fern die Rede, als ge- 
wiffe neue Hypothefen- oder Entdeckungen für die 
Hermeneutik und heil. Philologie daffelbe fogar nicht 
entbehrlich machen» dafs üe vielmehr um fo drin- 
gender dazu auffordern.. ^ 



J^eue Verlags^ Bücher 

von 

Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau» 

Öfter -Meffe 18 14» 

Bauers deutlch - Jateinifcfaes Lexicon.. Neue Auflagen 
gr. 8« S Rthlr. la gr. 

Bock , über Ausgleichung der Kriegsfchäden. y. 4 gr. 

BredoWy ift Dienftbarkeit der Wiffenfchaft zur Errei- 
chung des allgemeinen Staatszwecka netfawendig? 
8. 4gr. 

Correfpondenzblatt der fchlefifchen Gefellfchaft fär 
vaterländifche Cuhur* 4ter Jahrgang, iftes Heft» 
4. 20 gr. 

Groke, erfter Unterricht im Lefen und Nachdenken, 
Mit 26 illum. Kupfern. Neue Auflage» t2. Gebuxv» 
den 1 Kthlr. x » gr» 
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Krüger t Erweckangea zat Atibetung Gottes. Neu« 
Ausgabe. 12. g gr, 

Nöffeh's Abrifs der allgemeinen Wehgefcliicbte bis tm£ 
die neueften Zeiten, g. i Rthlr* 4 gr. 

TlutarcKs Themiftocles und Camillus , Alexander »nd 
Julius Cäfar; überfetzt mit Anmerkungen yaa Bre- 
dow. g, I Rthlr. g gr, 

Raamers Handbuch *mei-k würdigt Stellen aus den la- 
teiitifchen Gefofaicht£cbreibern des Mittelalters, er. g. 
1 RtWr. 11 gr. -6 

Tafel» enwö^rterbuch der deutfchen, polnifcheii u. fran* 
zöfifchen Sprache. 1 Tbeile. g. 3 Rthlr. 12 gr. 

Tirocinium, deutfcfa - polnifches , oder Lehrbuch für 
Anfänger in der polniibhen Sprache. 6te rerb. Auf- 
lage, g. g gr. 

Li Buff$n de la jeuneUe ou petite hiftpire naturelle des 
Quadrupedes, Reptiles, des Poirfons et desOifeaux. 

' Orn^ de 71 figures enluminies d'apr^ nature. 12. 
j Rthlr. 

Dieu eft l'amour le plus pur, par Eckert skaufeu. Nout. 
Edition. 12. X Rthlr. 

Manuel elementaire pour TinCtructibn de la jeuneffe, 
ou premieres notions en tout genre expoTees d'eftam- 
pes d'a^res Touvrage allemaiid de Mr. )e Profefleur 
Stoy , redigees en fran^ais par Mr. Perrauh. Aveo 
54 eftaiapes^ repreft^ntant des 950 objets. 3 Volu- 
mes, gr, in g. 5 Rthlr. 12 gr. 

Daflelbe in deutCcher Sprache 6 Rthln 12 gr« 

Von polnilch-franzöfirch^n Büchern find mehrers 
neue erfchienen, wovon ein beConderes Verzeichnifs 
zu haben ift. 



So eben ift.erfchienen eine zfViyfi Auflage' des 
Werkes : 

G r u n dfä t z e der Strategie^ 

erläutert durch dieX>arftcllunff 

des Feldzugs von 1796 in Deutfckland. 

3 Theile, mit Karten, und t^lanent 

Die «rß« Aufrage , gedruckt bey J. V. Degen in 
Wien I8i3t hat der Durchlaucbtigfte Verfauer b» 
kanntlich zur eigenen Verfügung, vorbebidtcn -^ es und 
ddiev kein» Exemplare' davon in den Buobhandel g«. 
fcommen. Da ditffes Werk aber von gleicb hohem In» 
terefle für den ForXcher und Liebhaber der Oefchichte 
wie fär den Feldherrn und Krieger ift, und insbefon» 
dere aJ» GeTcbicht« der gelanunten deutfchen Nation 
arigeb<}rt, ia haben Se> K. Hoheit , einem allgemein ge- 
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apfeerten Wunfehe narii', »t bmriI8«ett geruht, dab 
«ne w»«< Auflage yeranftaltet and m d« BacJiW 
del gebracbt werde. 

Der trfie The» umfafct die Strategie iaf ihren 
Grundzügen, eine vollftändige militärtfche Befchrei- 
bmig des Kriegsfchaup?atzes, deffen Grenzen Stadt- 
Steicr und Therefienftadt,.dann Bafel und DüIleHorf 
bezeichnen, und die Anwendung der Grondfätze der 
Strategie apf das befchriebene Land im Allgemeftien. 
In dem *K^«» «nd druttn Tbeile folgt die (^fchichta 
de« Feldzags yon 179(5^ hi Dent&hland, mit einer 
Ueberücht der vorausgegangenen EretgnifTe und der 
Kefukate des Knege& bid» reiai hiftoriiabe Da-ftel. 
lung des Feldzuges ift eine Reihe von Rückblicken ver- 

Grundfätze auf die vielfcitigfte Weife erläutern und 
a nlcn auhch machen. 

Der Preis diefes Werkes mit einer Ueberfichtt^ 
karte des Kriegsfchauplatzes ift 6 Rthlr. itf gr. 

V , Pj« 7o"f'än<lige Ausgabe mit 11 Planen, nSm^ 
lieh: I. Ueberficbt der Kriegsbegebenheiten zwifchen 

fM l*^^ J"".** «" ^'*fr "• ScWacht bej Malfcb. 
m. Schlacht beyNeresheim. IV. Schlacht bey Amber?. 

V Schlaclu bey WÜrzburg. VL Schlacht bey BiberacS. 
Vn.-_ Schlacht bey Emmendingen. VHL Schlacht bey 
SÄliengen. IX. Belagerung von Kehl. X. Verfchanz. 
tes franzöfifches Uger bey Kehl. XL Belagerung de« 
Brückenkopfs von Hüningen, koftet »4 Rthlr. 

Wien, im May sf 14. 

C. Schaumbarg u. Compi 

■* % 

m 

m. Auctionen. 

Den Ig. Jul. d. J. und Folgende Tage Mi die an- 
felinliche Bibliothek des zu Halle rerftorbenen Holt 
raihs und Prqfeffors der Medioin auf hiafiger Univer* 
fität, Herrn Dr. A. F. Noldc^ welch« mehrere bedeu* 
tende Werke der Philologie, LiteraHirgefchichte« Phi» 
lofophiei Pädagogik, GefohJchte;, Geo^aphie, Natur* 
gefchichte, Phyfik, Chemie und hauptfächlich der Me4 
dicin enthält, wobey- aiach noch eine ttifebnliöh« 
Saminlung von inedicinifchen DIITertationen, ein Mi* 
neialien. und pharmaceutifches Kalnnet, mehrero 
«natontifche Präparate und ohtrurgifche und geburta* 
hulfliche Inftrumente befindlich iSid, öffentlich ver* 
kauft werden. CommilJGonen dazu werden in frankir* 
ten Briefen annehmen : die Herren. Prd£f.. JE« Spremgef 
Meckel, Bücher und Lwrp, Hr. Auc^ Commiffc FriAeL 
Buchhalter Erhards, Regiftniror T1uetne\ Antiquar 
Ltippert und fVeidliek. Kataloge find bey den fünf au. 
letzt genannten Perfonen zu hab^n. 

Halle, im May xtf4e 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

i) Breslau, b. W. G. Korn : Die Beßimtnung der 
Un'werßtLJten y bey Eröffniing der Breslauer Uni- 
verfität, von Ludewig Thilo ^ ordentlichem Pro- 
fcffor der Philofojjhie. ign. IS S. 4. (8 g«*-) 

2) Landshut, b. Krüll: lieber den Geiß des Uni- 
verßtätsftudiums. Eine Rede bey der öffentli- 
chen Verkündung (Verkündigune) der akadcmi- 
fchen Gefetze an (auf) der königlich bayerilchen 
Ludwig- Maximilians- Univerßtät, gehalten vom 
Doctor und Profeffor Ph. Fr. Walther^ d. Z. Recton 
18II. 24 S. 4. (6 gr.) 

Univerfitäten find , nach des Rec. TJrtheile , nicht 
aliein Lehrinftittite, die dem wiffenfchaftlichen 
Unterrichte, als folchem, gewidmet find; fondern 
auch Erziehungsanftalten, wenn man den Begriff der 
letzten in der gehörigen AUgemeihlieit falst, und 
nicht fo befchränkt vorausfetzt, als es von^ dem Vf. 
von Nr. 2. zu gefchehen fcheint. Dicfer fa*gt S. 33., 
^die Univerfität fey nicht die Stätte der fittlichen Er- 
ziehung; diefe fey zum Theil das Werk der Schule 
und muffe den Univerfitätsjahren vorher gehen. 
Der auf der Univerfität Studirende fey ein n-eyer, 
in welchem, wie der Vf. fich ausdrückt, die Uer^ 
nuffft^ als leuchtende Sonne der Hohe des Mittags^ 
punktes fchon nahe gekommen iß. Er* foU bereits das 
Gute und Böfe unterfcheiden und dem erften fich aus 
freyer Wahl ergeben." — Die Freyheil', antwortet 
Rec. hierauf, die dem Studirenden auf der Univer- 
fität eingeräumt wird , ift eine äufsere, die ihm fehr 
zweckmäfsig, auch auf die Gefahr kleiner Verirrun- 

En geftattet wird, damit er fie richtig |rel)rauchen 
rne. Es würde zu weit führen , wenn ftec. an die- 
lern Orte zeigen wollte, dafs hiernach die Grenzen 
der akaderoiichen Freyheit und der akademifchen 
Disciplin, deren Haupttendenz pädagogifch ift, und 
die haupt{ächlich Milsbräuche derfelben verhindern 
fbll, abgemeffen werden foUten. Die obige Bemer- 
kung dts Rec, dafs nämlich die Univerfitäten auch 
Erziehungsanftalten find, betrifft indefs mehr die 
crfte als die zweyte Schrift. 

Der Vf. von Nr. 1. nennt zwar (S. 5.) die Uni- 
verfität die höchfte Bildungsanllalt : allein weiterhin 
(S; 6.) ift ihm die Bcftimmung des Univerfitätslehrers 
die WifTeufchaft ; die Wiffentchaft ift ihm ferner der 
fich felbft bewuist gewordene Geift; und die Univer- 
fität, die der Vf. nur andeutend von der Akademie 
der Wiffenfchaften unterfcheidet (S. 80> der Haupt- 
fitz des wiffenfchaftliohen Lebens und der Central« 
A. L. Z^ 1814* Zweyter Band. 



punkt feiner Verbreitung. — Irrt Rec. nicht: fo 
will der Vf. in dem, ganz mit feinen Worten, Ange- 
geführten nichts weiter fagen, als die Univerfität ley 
ein Lehrinftitut, das dem wiffenfchaftiichen Unter- 
richte zur Verbreitung des wiffenfchaftiichen Lebens 
beftimmt fey. Zu gefchweigen , dafs alles diefes be- 
ftimmter hatte gefagt werden können, und dafs der 
Vf. die Univerfität nur als Lehrinftitut im Auge zu 
haben fcheint: fo wäre zu wünfchen, dafs' er fich 
mehr an den nächften Zweck der Univerfitäten ge- 
halten hätte. Denn fo fehr Rec. auch des Vfs. Ach- 
tung für den in jedem Sinne böchften, für den mora- 
lifchen ZSveck aller wiffenfchaftiichen Erkenntnifs 
ehren mufs : fo kann er es fich doch nicht in Abrede 
ftellen, dafs, wenn wir uns über die Univerfitäten 
beitimmter unterrichten wollen , wir uns hauptiach- 
lieh an ihren nächften, den ihnen eigenthümiichen, 
Zweck halten mülfen. Verliert man diefen bey einer 
Sache aus den Augen; fo wird man, auch wenn man 
fich an die höhern Zwecke 'derfelben, oder diejeni- 
gen, um derentwillen jener beabfichtigt wird, nält, 
immer in einer wenig belehrenden Allgemeinheit fle- 
hen bleiben, wenn man nicht felbft zu falfchen Fol- 
gerungen verleitet wird. Der Vf. z. B. tadelt (S. 10.) 
den akademifchen Lehrer, dem feine mühevolle Ar- 
beit nur in der Erwartung des endlichen Lohns er- 
träglich wird; und mit Recht, wenn hier von dem 
äufsern Lohne die Rede ift. Allein abgerechnet dafs 
diefer Tadel nicht blofs jenen Lehrer, fondern auch 
jeden andern trifft, der fich. auf eine fo illiberale Art 
einem Gefchäfte widmet, das zunächft der Wiffen- 
fchaft gilt: fo würde es doch keineswegs zu wün- 
fchen feyn, wenn man, wie der Vf. zu behaupten 
fcheint, jeden, der von diefem Vorwurfe nicht frey 
wäre, von dem akademifcbeLU Lehramt entfernir hal- 
ten wollte. Das Lehrgefchäft bat eigenthümlicheBe- 
fchwerlichkeiten , die oft denjenigen am meiften 
drücken, xler fich mit der Wiffcnfchaft, als Wiffen- 
fchaft, zu befchäftigen am meiften berufen fühlt. 
Gleichwohl kann der Mann, der fich jenem Gefchäfte 
nur in Rückficht auf den äufsern Loh« unterzieht, für 
fein Lehrfach vortrefflich feyn. Rec. erlaubt fich 
diefe Bemerkung um fo mehr, da man für die Auf- 
munterung derUniverfitätslehrer durch jenen äufsern 
Lohn, auf mehrern Univerfitäten zwar mit einer 
rühm würdigen Freycebigkeit, aber nur auf wenigen 
auf die zweckmäfsiglte Art geforgt hat. Man vergals 
bey allen Anordnungen hierüber zu leicht, dafs der 
Univerfitätslehrer menfchliche BedOrfniffe und Schwä- 
chen habe, und kannte die eigenthümiichen Verhält.. 
uiffe deffclben zu wenig genau, um ihnen jene Anorc\, 
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nungen gehörig anpalTen zu können. — Diefer Ver- 
hältnilTe wegen mufs Rec. mit jedem Sachkenner der 
Behauptung des Vfs.t dafs die Univerfität in ihrem 
liinern eine republicanifche VerfafTung haben mfiffe, 
bey welcher alle , zum akademiTchen Gefchäftsgange 
nöthigen Aemter (nur unter der Bedingung, wenn 
diefe Aemter von einem UnSverfitätslehrer bekleidet 
werden müffen>, und als obrigkeitliche zu brachten 
find) unter, den UniverfitatsTehrern wandeud feyn 
follen , beytreten* Allein dennoch kann er dem Vf., 
der jedem, der ein folcbes Amt, wie er-fich aus- 
drückt, für immer an fich zu reifsen fucht, „einen 
Verrath an dem freyen Geifte der Wiffenfchaft und 
dem Vereine der Univerfität" zur Laft legt, nicht ce- 
radehin beyftimmen. Das freye Rom bedurfte felbft 
zu Zeiten eines Dictators. Und warum follte nicht 
unter aufserordentlichen Umftänden auf einer Uni- 
verfitot die Gleichheit und die Unabhängigkeit der Leh* 
rer von einander zu Zeiten ruhen mQUen, und für 
diefe Zeiten nicht ein Mann fich an ihre Spitze ftel- 
len können, der, fern von allem Egoismtis , ein fol- 
ches Amt nur für das allgemeine Befte, * nicht für 
fein PrivatintereCTe übernähme? — Es wäre um fo 
mehr zu wünfchen, dafs der Vf. die Univerfität auch 
als ein Erziehungsinftitut betrachtet hätte, da alsdann 
mehrere Behauptungen deffelben mehr Beftimmtheit 

{gewonnen hatten, und diefer Punkt auch von aus- 
Ührlichern Schriftfteilern Ober das Univerfjtätswefen 
mehr ftillfchweigend vorausgefetzt als genau erörtert 
wird. Die Beftimmung diefes Punkts ift aber unent- 
behrlich , wenn der Unabhängigkeit der Studirenden 
voa ihren Lehrern ihre gehörigen Grenzen angewie- 
fen werden Iblien« Ohne alle Abhängigkeit des Zög- 
lings von feinem Erzieher ift keine Erziehung mög- 
lich; eine zu grofse Abhängigkeit des Studirenden 
von dem Univerntätslehrer , der zu feiner Erziehung 
mitwirken foU , würde Dicht allein gegen den Zweck 
diefer Erziehung feyn , fondern auch die Thätigkeit 
des einen Lehrers , wenigftens indirect von dem an- 
dern abhängig machen können. Wenigftens würde 
diefes in Anfehung der Privatdocenten zu beforgen 
feyn, die, wenn fie gleich auf der Univerfität 
lehren, doch nicht als active Bürger fondern nur 
ala .^iiwqhtier der literarifchen Republik zu betrach- 
ten find. Diefe können, wie Rec. beyläufig bemerkt, 
itlcht auf die volle Unabhängigkeit, die der Vf. allen 
Univerfitätslebrern von einander vi ndiciren will, An- 
fpruch machen, ob es gleich zweckwidrig feyn 
würde, fie* weiter zu befcnränkeu, als der Zweck 
der Univerfität es erfordert, da Univerfitäten in ih- 
nen die Pfianzfcbule für öffentlich anzuheilende Leh- 
rer haben. Dafsjder Vf. die Beftimmung der Akade- 
mieen im Unter Ichiede von der Univerfität nicht blofs 
andeutend, fondern ausdrücklich angegeben hatte, 
wünfchte Rec. um fo mehr, da nach (einem Urtheile 
ein Gelehrter ein wUrdiger Univerfitätslehrer feyn 
kann, ohne ficb für eine Akademie der Wiffenfchaft 
ten ZU eignen, und eben fo auch ein vielleicht be- 
rühmtes Mitglied einer Akademie auf eipftr Univerfi- 
tät nicht an feinem rechten Orte feyn Ic^jppte- 



Nr. 2. ift nicht fo correct als die erfte Schrift» 
abgefafst; der Zweck derfelben auch befchränkter* 
Dennoch hat fich der Vf. auf die Unterfcheidung der 
Univerfität von andern Leh ranftalten, und auf ein^ 
zweckmäfsige Art, eingelaffen, da dem Studium auf 
der Univertität Hoch der Unterricht auf d^felben pa- 
rallel feyn mufs, wenn man gleich feine Unterfcliei- 
dung nicht ganz genau finden follte. Es ift z. B. 
(S. 5.) wahr, dafs auf Univerfitäten die Wiffenfchaf- 
ten als folche gelehrt werden; aber nicht durchaus 
wahr, dafs fie allein um ihrer felbft willen gelehrt 
werden, wenn gleich der Lehrer während des Un- 
terrichts in denielben von anderweitigen Zwecken, 
zu welchen fein Unterricht ertheilt oder gefuclit wird, 
abftrahiren mag. Denn diefes wird und mufs er z. B. 
in den meiften rällen nicht allein «uf der Univerfität 
fondern auch auf der Special -Schule thun, die~derVf» 
dadurch von der Univerfität unterfcheiden will, dafs 
in ihr die Wiffenfchaften, wie der Vf. fich ausdrückt, 
„in nächfter Beziehung zu einer beftimmten Art der 
Ausübung und des Gebrauchs im Leben*' gelehrt wer- 
den. Sowenig diefes ganz wahr ift, fo wenig ift es die 
Behauptung, dafs die Univerfität nicht eine Aggregatioa 
aller opecialfchulen feY,'wenn hiermit gefagt feyn 
foll, dafs eine Univerfität nicht alle Special -Schulen 
wenigftens nach einem wefentlichen Beftandtheile 
derfelben, in fich vereinigen follte. Rec. denkt ficb 
unter Specialfchdlen nicht überhaupt alle und jede 
Schulen, die einer beftimmten Berufsbefchäftigung 
insbefondre gewidmet find , fondern nur diejenigen» 
die fo einer Berufsbefchäftigung gewidmet find , zu 
welclier durch wiffenfchaftliche Kenntnille geleiteter 
Kunftfertigkeiten erfordert werden. Die Special^ 
fchule mufs nicht allein die Unterwerfungen in jenen 
Kunftfertigkeiten fondern auch in den wifTenfchaftU« 
chen Kenutniffen, durch welche diefe geleitet wer* 
den muffen, ertheilen. Sie hat demnach zwey Be* 
ftandtheile, einen wiffenfchaftlichen und einen tech- 
nifchen. Nach jenem umfafst fie alle wiffenfchaftli- 
chen Kenntnitfe, die zu dem lierufe, dem fie he- 
ftimmt ift, mittelbar oder unmittelbar erfordert wer- 
den ; und diefe find auch der Gegenftand des Univer- 
fitätsunterrichts; dergeftalt, dafs jeder wiflenfchaft- 
liehe Unterricht der auf einer Specialfchule gefunden 
wird, auch auf der Univerfität anzutreffen feyn follte. 
Eine Univerfität ift alfo zwar nicht in dem Sinne eine 
Aggregation von Special -Schulen, dafs auf ihr meh- 
rere Specialfchulen , z. B. für den künftigen Arzt» 
Richter, Prediger u. f. w. abgefondert von einander 
fo beftänden , dafs keine derfelben mit einer andern 
ein Glied gemeinfcbaftlich befäfse; wohl aber befafst 
fie alle Specialfchulen , nach ihren wiffenfchaftlichen 
Beftandtheikn in fich, fo, dafs auf ihr fich jeder zum 
Behufe feines künftigen Berufs feine Speciailchule 
nach ihrem wiffenfcnaftlichen Theile conftrnlren 
kann, ob er gleich den Unterricht in diefer oder je* 
ner Wiffenfchaft mit jedem andern , dem an demfel- 
ben aus einem andern Grunde gelegen ift, theilen 
kann. Der künftige Artillerift, Architekt, oder je- 
der andere , den » aus welchem Grunde es auch; fey» 
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die reine Mathematik interefßrt, können fo denfel- 
ben Unterricht in derfelben geniefsen , fo verfcbieden 
anch ihre Abfichten dabey leyn mögen. Ob und in 
"Wie fern auch die techniichen oder praktifchen Be- 
ftandtheile der Specialfchnlen in dem oben angegebe- 
nen Sinne 9 oder die Seminarien und ihnen ähnliche 
Inftitute auf einer Univerfitat vorhanden feyn foUten, 
verdiente eine befondre Unterfuchung, die hier zu 
vreit führen wflrde ; nur das kann Rec. gegen den Vf. 
nicht unbemerkt laflen, dafs folche Inftitute auf kei- 
ner Unirerfität, aus Gründen, die er an einem an* 
(lern Orte in diefen Blättern (181 1* Nr. 241.)' wenig- 
ftens angedeutet hat, gSnziich fehlen feilten. Die 
Zeit ift zum GlQck vorüber, in welcher die Special- 
Schulen, zum Schaden des echt wiffenfchaftlichen 
Studirens die Un#erfitäten zu verdrängep drohten; 
CS ift daher jetzt nicht riiehr nöthig , den Vorzug der 
letzten vor den ei^ften ausführlicher zu zeigen. Nur 
das bemerkt Rec, daCs er, fo fehr er von d6n Vor^ 
Zügen derUniverfitäten als wiffenfcbaftlicher Bildungs- 
anltalten vor den Specialfchulen überzeugt ift, er 
doch der Behauptung ^des Vfs.i dafs Specialfchulen 
für die >Viffenfchaft und Gelehrfamkeit keinen Sinn, 
mittheilen können, widerfprechen muffe. Denn die- 
fer Sinn wird nicht fowohi mitgetheilt als erweckt ; 
und wohl nicht durch die auch beredfteö Lobpreifun- 
gen die- man zur Erbebung derfelben hört, als die 
eigne Befchäftigung mit denfelben , zu welcher man 
-wenigftens Antangs durch anderweitige Veranlaffun- 
gen geführt werden mufs. Speciälfchulett » wenig- 
ftens diejenigen, von welchen hier die Rede ift, un- 
terfcheiden üch in Anfebung ihrer wifleofchaftlichen 
Seite, von Univerfitäten durch nichts, als dafs fie 
nicht den ganzen Cyklus der Wiffenfchaften , ibndern 
nur diejenigen um^flen, die zu dem Behuf e, zu wel- 

. chem fie errichtet find , erfordert werden. Zu die- 
fen gehören aber nicht allein diejenigen Wiffenfchaf- 
ten, die in einem künftigen Berufe, dem die Special- 
fchule gewidmet feyn mag, zur unmittelbaren An- 
wendung kommen , fondern auch diejenigen die zum 
grOndlichen Studium dieier erfordert werden, oder 
^e Hülfs wiffenfchaften jener, fo dafs der wiffenfchaft- 
liche Unterricht einet Specialfcbule, dem wiffenfchaft- 
lichen Unterrichte einer Univjerfität an fich in nichts 
nachzuftehen braucht, und die Specialfcbule in fo fern 

X den Sinn für Wiffenfchaft und Gelehrfamkeit an fich 
eben fo gut wecken und beleben katin als die Univer- 
fitat. Rec. behauptet fogar , da(s eine Specialfcbule, 
bey welcher für die Hülfswiffenfchaften , die in ihren 
Cyklns fallen, eben fo gründlich geforgt ifk als für 
ihre Hauptwiffenfchaften , hierin glücklicher leyn 
kann, als eine Univerfitat, die nicht durch auf ihr 
befindliche Seminarien oder andere diefer ähnliche 
praktifche Unterweifungs- Inftitute, Specialfehulcn 

• M üch befafst. Einen Beweis hiervon ficht man an 
fiaäe und Göttingen^ den beiden berühmteftea deut- 
Ichen Univerfitäten der neueftcnZeit, die z. B. durch 
Ihre philologifcben Seminarten, und klinifchen und 
abdern medicinifchen Inftitute, philologifche und me- 
djcmifche Specialfchulen in fich faßten j derglei- 



chen auch fpäterhin auf den' Univerfitäten HeideU 
berg, Berlin^ Leipzig ihren grofseti Nutzen bewährt 
habep. Dennoch werden die Wiffenfchaften durch 
die Univerfitäten in^mer mehr gewinnen als durch dim 
voUkommenften gelehrten Specialfchulen, weil inr 
diefen für die allgemeinen Hülfswiffenfchaften nicht 
leicht mit der gehörigen Gründlichkeit geforgt wer* 
den kann. — Kec. haiüber dem bisherigen eineBe«. 
hauntung des Vfs. nicht aus"d«|i Augen gelaffen , ob 
er gleich das Gegentheil derfelben lehon als ausge^ 
macht vorausgefetzt hat. Naoh dem Vf. nämlich 
. „ macht nicht , wie es S. 5 — 6. heifst , die Vollzählig- 
keit der vejrfchiedenen Bildungsanftalten für die foge* 
nannten Fachftudien das Wefeo der Univerfitäten aus,'* 
und er beruft fich deshalb auf diejenigen deutfchea 
Univerfitäten, auf welchM die eine' oder andere Fa- 
cultät fehlte. Rec. bemerkt dagegen kurz : dafs auf 
einer Univerfitat nicht. allein für die VoUftändigkeit 
der von derft Vf. fogenannten Fachftudien , fonciern 
aller Wiffenfchaften, wenigftens fo weit geforgt feyn 
follte, dafs nur diejenigen fehlen dürften, in derea 
Befitz die Wenigen , denen daran telegen feyn mag, 
fich, wenn fie anders übrigens wiffenfchaftlich gebu- 
dtr find, leicht felbft fetzen können ; und, dafs der 
Begriff einer Univerfitat, wie jedes andern Inftitots, 
nicht nach dem was dadurch hier oder da realißrt ift, 
fondern überbauet realifirt werden follte, zu beftim* 
inen fey. — Ueber das eigentliche Thema feinek 
Schrift, denOeift des Univerfitätsftudiums, hat fich 
der Vf. wohl nicht mit der zu wünfchendenBeftimmt- 
heiterklärt, vielleicht weil er den nächften demfel- 
ben eigenthOoüichen Zweck , nicht von den entfern- 
tem, um derentwillen diefer zuletzt beabfichtigt wer- 
deq mag, gehörig unterfcheidet. . Unter dem Geifte 
des Univerfitätsftudiums denkt fich Rec- nichts an- 
ders als das EigenthümÜche deflelben, in fo fern es 
durch den eigenthümlicbenZweck deffelben beftimrat 
wird; und diefer ift wohl nichts anders, als fich in 
den Befitz der WiCTenfchaft, welche d^ GegeEv&and 
deffelben ift, wenigftens fb weit zu fetzen, als es nö- 
thig ift, darin ohne Beyhülfe eines Lehrers weiter 
zu gehen. Denn das Ganze einer Wiffenfchaft um- 
faffea, kann kein Unterricht; und auch derjenige 
der in dem ausgebreitetften Befitz ein« Wiffenfchaft 
ift, wird,, wo er fie anwenden foll, noch immer Ver- 
anlaffungen finden, wenn auch nur zum Behufe einer 
Iblchen Anwendung, feine Kenntnifs derfelben zu er- 
weitern. Der wiffenlchaftliche Unterricht, und das 
ihm entfprechende Studium auf Univerfitäten » wird 
alfo immer vornehmlich auf die Elemente der Wiffen-* 
fchaft und in ihrem ganaen Unr>fange, ttder dttrcbffe- 
führt durch alleTheile d^r Wiffenfehafk, jjehen. -- 
Rec glaubt wenigftens, dafs diefes Hn. &Uiusrma- 
chers Meinung f^y, wenn er, nach nnfermVf., „die 
Gömpendienform , in welcher die Wi&nfchaften be- 
handelt werden^ und di^ encyklopädifche Weife für 
das Grundwefen des Unterrichts auf Univerfitätöa'* 
hält. Bn. £ 9>0e%enheitlicbe Gedanken über \J^^ 
verfitäten , ** auf welche Hr. JV. fich hier bezieht^ \^^ 
Rec. nicht zur Hand j er kann daher nicht für ^|e 
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Richtigkeit feiner Auslegung derfelben ftehen , muls 
aber dem Vf. widerfprechen , der Hn. 5. Meinung, 
in dem Sinne den Rec. darin findet » befreitet. Denn 
bald darauf fagt er, »demjenigen, dem die Willen- 
fchaft zum erften male erfcheine, dem folle fie, da,* 
mit er eine würdige Vorftellung von ihr erlange , in 
der ganzen Fülle ihres Dafeyns und nicht in der en- 
gen Comperidienforfl3i,.erfcheinen. " — Wie diefes. 
durch den Univerfitätsunterricht und fchon während 
deffeiben zu bewirken fey, möchte fchwer eiozufe* 
ben feyn , da decfelbe üch doch 4ber die ganze Wif* 
fenfchaft ausdebnejQ inüfste, und nicht auf einzelne 
Partieen derfelben einfchränken könnte. Allein wenn 
auch jener Unterriebt nur einzelne Partieen der Wif** 
ienrchaft in jener FöJle gebto foUte, welche an fich 
mö^licb wäre: fowttcde> eir dagegen da3 Ga^ze, als 
Ganze, verabfäumen muffen, und alsdann ^äre bey 
ihm mehr verloren als gewonnen. Der Unterricht 
auf Univerütaten wird alfo auf das Ganze ebenmäfsig 
wie auf die Theile einer Wii'fenfchaft Rückficht neh« 
snen, und diefe n^r fo ausführlich vort,ragen , als es 
mit jener Rückficht beCteben kann. Er w^rd alfo im- 
mer compendiarifch feyn muffen ; wenn anders das 
Gompendiarifche deffeiben bierin, und nicht darin 
beftenen foU, worin man es bey einem guten Lehr* 
buche fetzt, das zum Behpfe tines mündlichen Unter- 
richts, dem es zum Leitfaden dienen foll, nur die 
Hauptpunkte deffeiben ausdrücklicher darftellt , die 
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Nebenpunkte hingegen-, fo wie die Verbindung der 
einzelnen Materien mehr andeutet^ als felbft bezeich- 
net. Der Unterricht auf Univerfitäten , mufs, wie 
aus dem Gefagten erhellet auch encyklopädifch in 
dem Sinne fevn, dafs er fich nicht auf die^örteruns 
einzelner Lebren der Wiffenfchaft befchränkt, foiS 
dern die ganze Wiffenfchaft in einem zweckmaf^gea 
ümriffe darlegt, und nicht blofs befchreibt. — ifac* 
kann übrigens nicht umhin einen verächtlichen Sei- 
tenblick, den der Vf. auf die Compendien wirft, z« 
mifsbilÜgen, da nach feiner Meinung ein ffuies Com« 
pendium, das den Forderungen, die fich,. aus dem 
eben GelJugten leicht ergeben, entfprechen müfstc, 
nur das Werk eines Mannes feyn kann, der nicht 
allein in allen Theilen der Wiffenfchaft zu Haufe, foa- 
dern auch im Befitz der logifchen Kunft ip einem 
Grade ift, den man auch bey übrigens verdienten 
Gelehrten nicht immer vorausfetzeu Kann» Ein fol- 
ches Conipendium kann , um mit dem Vf. zu reden» 
nicht „das üerinpe feyn, das dem guten Lehrer zu 
beleben fchwer fiele." — Mehr andre Behauptungen 
des Vfs., wie z. B. S. lo*, dafs die Uoiverfität keine 
Schule, auch keine höhere Scliule fey, übergeht Kec.» 
und bemerkt nur noch mit Vergnügen, dafs von dem 
Vf. die Kennzeichen, dafs auf einer Uaiverfität unter 
den Studireaden eine Liebe zu den Wiffenfc haften 
zu Haufe fey^ befriedigender angegeben find*^ 
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on dem blühenden ZuCtande des zu Hertford in der 
Nähe voii London feit 1805 angelegten Oßindijchen Co/- 
hgiumi (Eoifi Jmdda ColUjfc Htvtford)^ wo junge Männer 
zum Dienfte der Brittifchen Oftindifchen Compagnie, 
den ^\e Idereinft in Afien felbft antreten follen, in 
Sprachen und Wiffenfchaften vorbereitet werden, ge- 
ben die Englifebert oflfentlichön Blätter folgende Nach- 
richt. Am 26ften December i gl 3 würden die Studi- 
renden von der Committ^ des Coli egiums geprüft, und 
ftr ihren rühmlichen Fleifs, und die - Fort fohritte , die- 
lie zur Zufriedenheit der Co«Amitte in ihren Studiis ge*- 
macht hatten , init jyiedaillen und Büchern befchenkt. 
Aus dem Bericht* erßeht|man, dafs der« Unterricht fich 
nicht bloffi auf **»< Erlernen derSanfcrit, Bengali fchen^ 
Perfifchen und Hindoftanifchen Sprache, obgleich diefe 
Torznglich genannt werden , befchränk-t , fondern dafs 
auch in der klaffifchenLitcratar, im franzöfifchen, in 
der Mathematik, Gefchichte, Jurisprudenz» Staatswirth- 
fchaft, im Stile, im Zeichnen, in Orientalifcher , vor- 
zuglich Perfifcher Kalligraphie Unterricht gegeben wird. 
Der ArabifchenSprache-wird nicht erwähnt. Unter den 
tielen namentlich angeführten, mit Preifen beglückten 



Jünglingen linden, wir zwey die wegen ihrer Fort^ 
fchritte in SanCcrit Preife erhieJien- I>er Unterricht 
in Sanfcrit, und der darauf gewandte Fleifs, dienen 
zum Be weife, dafs nicht blofs merkantil ifche Berück«- 
iichtigungen die Studien leiten (denn Sanfcrit wird 
nicht gefprochen, noch Rechnungen darin geführt), 
fondern dafs man durch die Kunde diefer ausgeftorbe« 
neu Sprache zur genauem Kenntnifs der in derlei ben 
enthaltenen literarifchen Schätze gelangen will. 

n.. Ehrenbezeugungen. 

Am icMajrward von einer Gefel^üchaft vonProfef* 
foren undPredigem zu Zürich dem Hn.Chorfaerrn Ftlix 
NäfcheUr zu Ehren , . der vor fünfzig Jahren fein erfte« 
ProfeHorat angetreten hat^ ein Jubelfeft gefeyert, an 
welchem auch mehrere Verwandte und andre Freunde 
des Jubelgreifes Thetl nahmen. Hr. Prof. Ockfner com- 
ponirte für diefe Feyerlicfakeit ein lateinitches Gedicht 
unter dem Titel : Viro fumme venercdnli^ Ftlici Ny- 
fckflerOy S. Th. P. quin^uagefimum tnuncris frofefferü 
annum c^ibranti VL Id. Maß MBCCCXW. Und Hr. Dr. 
Std% lieCs einJVort der Tktiinekmnng an dem Jubelfifti des 
Hm Chork. und Thtdogus ^ FtL Näfckcler^ drucken. 
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ZEITGESCHICHTE. 

'BKRi.m, b. Hitzig: lieber die Schlachten von Grbß- 
Beerem und Dennewitz ; von einem Augenzeugen» 
Nebft tabellarifchen Ueberfichten des Verluftes 
IQ beiden Schlachten. 1813. 55 S.%. 
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in der Aufbewahrung werthes Actenftöck zui^ 
Gefchicbte der denkwQrdigen - Schlachten , in 
"welchen die Tapferkeit der Preufsen, Ruffen und 
Schweden unter Anführuns trefflicher Generale Ber^ 
Un rettete, und die noch glänzenderen Erfolge in der 
Völkerfchlacht bey Leipzig vorbereitete* Es ift auch 
ohne dieRückßcht, dafs der Ertrag zur Unter ßotzung 
4ler Witwen und Waifen gefallener preufsifcher Krie- 
ger beftiniint ift, eine durch ihren Inhalt und eben 
.fo deutliche als fchlichte Erzählung der Vorgänge 

^mpfeblungswerthe Schrift.^ 

•1 

BuLiN , b. Petfch : SSaterialien zur* Qefchkkti des 
großen Kampfes fllr Europens BefretfiMig. Erfte 
Sammlung 13a S. mit dem Bilde K. Alexanders L 
ZweyU Sammlung 184 S. 8« 

Eine wohlangelegte Samiftlung der mannigfaltigen 
Proclamationen , Tagesbefehle > Verordnungen der 
verbündeten Monarenen. Man kann fie nicht lefen 
tipd wiederlefen» ohne den hohen Geift und die edl0 
-Schreibart (die man fonft oft in dergleichen Mani* 
feiten vermifste) zu bewundern. Der Sammler hat 
59uch einige andervvärts befonders- gedruckte Schriften 
^es hochherzigen SchriftfteUers Arndt aufgenommen. 

Lkt^xig« b. Baumgärtner : Leipzig während dir 
Schreckenstage der Schlacht im Monat October 1^13, 
als Bey trag 'zur Chronik diefer Stadt. In einer 
Beihe fortffefetzter Briefe nebft einem authenti- 

' fchen Beridite Qber 6^% mDndlichen Unterhaitun* 
gen des Kaifers Napoleon, und das, was fich 

* während feines Aufenthalts in dem Haufe zu- 
trugt worin er vom 14— ig. October eine halbe 
Stunde von Leipzig fein Hauptquartier hatte. 
Von L. HußeU. ^weyte berichtigte und vermehrte 
* Auflage. 132 S. g. 

# 

Der Vf. erzählt, was er gröfstentheils felbft gefe- 
hen hat, in einer ungefuchten, meiftens anftändigen, 
nur hie und da etwas zu weitfchwelfigen Schreibart. 
Schauder errej^t die Befchreibung der franzöfifchen 
Lazarethe. „Schon vor der Schlacht bey Leipzig fah 
es in diefen Gifthohlen , in diefen Wohnungen des 
A. L. Z. 1814. Zweytir Band. 



Jammers traurig genug aus, da fie immer mehr an* 
gieffillt und erweitert wurden. Mancher der dort 
Angeftellten, und befonders mancher brave und ge- 
fchickte Arzt trug aus ihnen den Keim des Todes in 
feine Familie. Reinlichkeit war in ihnen durchaus 
bey allen Anftalten nicht zu erhalten, und man konnte 
ohne Ekel und ehpe die Nafe zuzuhalten bey keinem 
vorübergehen. Da Leipzig durch den grofsen Armee« 
kreis von der ganzen übrigen Welt, wie der verfchla« 
gene Schiffer auf einer wfiuenlnfel, eine geraume 2^ii 
völlig abgefchnitten war, wuchs die Noth in diefen 
Krankennäufern täglich. Jetzt finden auch die Nah«' 
rungsmitt^l an zu mangeln. Das EJend erreichte den 
faöcnften Gipfel, als die Taufende vom Schlachtfelda 
nun auch dort Holfe fuchten. Selbft Brod »konnte 
den Unglücklichen «nicht mehr zur Onüge gereicht 
werden. Viele irrten völlig ohne Obdach umher4 
Jetzt fahe manScheufslichkeiten, die felbft dengefühl« 
lofeften Kannibalen einen eiskalten Schauder durcU 
alle Glieder gejagt und die Haare emporgefträubt ha-^ 
ben würden. Nimmermehr kann ein Auge bey Smo- 
lensk, an der Berezina und auf der Strafse nacn Wil- 
na etwas Entfetzllcheres gefehen haben ; dort raffte 
der Tod wenigftens (eine*Beute rafcher. Taufend 
Jammergeftalten wankten in allen Strafsen , und bet* 
teiten an jedem Fenfter, an jeder ThOr. Selten war 
das Mitleid im Stande, etwas zu geben. Das waren 
indeffen gewöhnliche und allt^licbe Dinge. Dafs 
ein folches Gerippe oft den fcnmutzigften Knochen 
aufhob und begierig daran naete, die ceringfte Brod- 
krume , die uch irgend auf einen Kehnchthaufbn 
verirrt hatte, fo wie Aepfelfchalen, Kohlftrünke und 
Obftkerne mit Heifshunger verzehrte, gehörte bey 
weitem nicht mehr unter die Seltenheiten. Abei^ 
der Hunger blieb an diefen ekelhaften Gränzen nocb 
nicht ftenen. Mehr als zwanzig Augenzeugen kön* 
nen es bekräftigen , dafs franzöfiiche Soldaten an ge- 
fallene Pferde , die bereits in Fäulnifs übergegangen 
waren, berankrochen,' mit kraftlofen Händen durch 
irgend ein ftumpfes Mefler in die Hinterkeulen bohr«* 
ten, das Fleifcn herauszogen, und Aas verzehrten. 
W^s Rabe und Geyer nur im Nothfall als Nahrung 
fucben, mufste ihnen zurSättisnng dienen. Selbft voitf 
abgelöften menfchlicben Gliedern fchnitt man FleifcÜ 
herunter, und briet es zur Stillung des wüthendea 
Hungers,** u. f. w. Das Gefpräch, das Napoleon mit 
dem Vf. eines angehängten Berichts hielt, (der aufdentf 
Gute feines Principals, wo der Kaifer Quartier nahm^ 
'für ihn des Hauswirths Stelle vertrat,) ift ganz unbe- 
deutend. Intereffanter find S. 105. zweyErzählungen^ 
von einem franzöfiichen Voltigeur» der» nachdem et 
P voP 
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von einem Schweden, anf den er gefehoflen, ihn aber 
ipwfebk battef Perdea erhalten i noch ehinial hinter 
ihm her feliie6t , und dMn zur gereiihteti Strafe ron 
ihm niedergehauen wird^ und von einem Preufsen, 
der am 19. Oct. liey dem Eindrang in die Stadt einem 
Franzofen das Brod, was er eben für Geh erhaiteh 
hatte , mit den Worten hingab : du brauchfl es nöthi- 
gerälsiehf da iß! 

Berlim , b. Gadicke : Das mus Diutfchtand; ent- 
haltend gröfstentheils freymnthige Berichte zur 
Gefchichte der Bedrflckung und der Wiederbe* 
freyung Deutfcblands« Erfter Band» irfies bi« 
drittes Stuck. 1813. 370 S. g. 

Nach der Einleitung folgen 2) einiM Briefe, wel«^ 
che die erbärmliche UeftaH, in welcher die flüchti- 
gen^Franzofen ans Rufsland , welche noch dem Hun** 
gertode und dem gänzlichen Erfrieren entgangen wa* 
Iren, in Preufsen ankamen , Schildern. „Ein Brigade- 
|(eneräl in eine Pferdedecke gewickelt, ein Hufaren- 
Oberfter in einem atlafTenen Damenpelz, ein Kriegs^ 
fsommilTSr in einem Juden - Kaftan find gewöhnlicbe ' 
Crföheuiungen. Ihr Fuhrwerk ift eben fo bafok, 
«nd ich hahe die Leiche eines Oberften, der kurt 
iror dem Thore an den Folgen des Hungers und der 
Kälte geftorben war, in einem modernen Sophafchlit* 
ten, befpannt mit einem gefattetten CüraCberpferde 
«nd einer *Kuh, ankommen fehen." Aus Marienburg 
irom 22. Dec. : „Ein fchreckliches Bild der Vernich* 
tung hatten wir feit 8 Tagen vor Augenl in den 
vier letzten Tagen war es am fchreckiichften. In der 
lientigen ^facht waren an 200 Generale, an 1000 Offi- 
eiere und viele Taufend Soldaten in unferm kleinen 
Orte. Die Strafsen find ^eftopft voll Menfchen und 
Pferde! Die mehreften mid halb erfroren. Je vier 
bis (echs waren in Schlitten gepackt, denen man be- 
reits die Beine hatte abnehmen mnffen, mit erfror-. 
Ben und 7um Theil halb abgefaulten < refichtern. Alle 
diefe UnglOcklichen fchrieen nach dem Hofpital, oder 
nach einer Stube; es waren aber Taufende, die fo 
fchrieen, wer konnte i(a Alten helfen ? Die Üf ficiere 
>om erften Hange waren nicht zu unterfcfaeiden von 
^n Knechten. Alles flehte und jammerte nach einem 
Platz in* einer warmen Stube beym Ofen, bin Beit 
Ift eine unge :eure Wohlthat. Viele Taufende mOffen 
'hey der grimmigen Kälte weiter. Officiere mit Atlas- 
l^nveloppen , feidnen Capuchons, dabey einen Helm 
mit einem Rofsfcbweif auf dem iCopfe, die. raeiften 
in fchlechten pelz und in blaue Kittel gehOUt, um 
'4len Kopf theils Lappen, theils reine Shawls gewickelt 
Ceht man häufig. Soldaten zu drey und vier, die 
Cch in blofsen FOfsen bey der Kälte herumführten» 
Vie Füfse ganz fchwarz und erftarrt, konnten oft 
%ein Obdach finden, und muisten fo in der Naciit 
Hveiter ziehen.'* Solche Scenen ibilten unvergefslich 
•bleiben , damit auch die Nachkommen fich erinnern» 
in welchen Jammer die tolle VVuth eines eroberungs- 
'fflchtlgen Tyrannen fein Volk und viele der benach- 
Itertea itarzte ! 3^) Aufruf der Hujfen an die Preußen. 



Höchft ehrwOrdin Doeumente der Dedurt des 

{|rofsberzigen Kailers A^aunder und feiner ipmehiie 
ten Generale. Die ProcUmatjonen des unfkerblichen 
Kutufoff Smolenskoi, der trefflichen Heerfohrer Wit- 
genftein und Diebitich , die an die Prelifsen gerichtet 
wurden, kann man nicht lefen, ohne zugleich den 
edeln Heroismus« die menfcheafreundliche Sorge für 
die Schonvng der Bewohner Preufsens und die kcAfÜge 
Sprache darin zu bewundern. Das Gleiche gil( 4) von 
den übrigen Auffoderungen an die Bewohner deut- 
fclt^ Länder. 5) und .6) ActenftOciie, die Vereioi- 
ung Preufsens mit Rufsjand betreffend. Wem ^on 
reufsens Bewohnern mufste nicht das Herz höher 
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fchlagen bey der herrlichen Stelle in Graf VVitgenr 
ftein^ Tagesbefehl vom VV März zu Berlin: „Seit 
fünfzig Jahren waren unire beiden Nationen Freunde.'; 
ein trüber Zwifohenraum von wenig Monaten, durch 
die Gewalt der Umftände gebieteriich herbeygefahrt, 
hat die freiindfchaftlichen Gefinnungen unlerer bei- 
den hochlierzigen Souverains nur noch mehr be&uert^ 
und das Band zwilciien ihren Völkern noch inniger 

!;eknapft. £s ift nur ein gemeintchaftiiches hohes 
ntereffe, welches uns vereinigt; es ift der J£am^ 
der Freyheit, der Tugend, g^eo den Feind der Ca» 
ebhängigiveit aller Nationen. ' Und welchen Entbi»- 
fiasmus tewirkte die Zufchrift des hochverehrten 
und'allgeliebten iiönigs von Preufsen an Cedn Kriege 
beer ! 7) Zufammenßellung der Urfachen y warum des 
Iranzojen gehaßt werden. Die Uiurpation Bonaoar* 
te*8, feine wütbende Herrfchfucht, die Graubmkeit^ 
mit der er fein eignes Volk durch eine Confcription, 
wie ße nie noch Matt gefunden, hinopferre, din 
Verfchwenduiig des Nationalvermögeos zu vergebll- 
tchem Schiffbau gegen Kngiand, ieine Bundbrüchi|[« 
keit, feine Veraciitung der Sittlichkeit und Keligien^ 
feine Bedrückung der Uenkfreyiieit, der Bucbdru- 
xkerey und des Buchhandels; der Uebermuth, mit 
welchem er andern Landern franzöfiiche Gefetze uimI 
franzöfilctie Sprache aufdrang ; die Krprelfungen und 
Lauen, mit deuen er he beleb werte, und endiicb die 
LnierJrOckung alles Handels durch das Continental 
fyitem, das find die HauptgrOnde, welcüeihm, und 
iolgiicb auch feinen Werkzeugen , den aiigemekien 
kistts zuziehen mufsten. 8j Abzug der Franzofen aus 
Berlins und Ankunft der Rußen. Herrliciie Scenen 
der Volksireude. 9) Ueber die Zahl der Franzofem 
und ihrer (leider durch den Zwang der Tyranney} 
Verbündeten 9 die nach Rußland gingsn. Die Hech* 
nang ergibt 498)000» und mit den nach und^nach 
hinzugekommenen ürg^nzungstruppen SJStOPOf von 
welchen vier Künftheile theils Opfer des Indes» theile 
«gefangen» theils Krüppel geworden, lö) Rußlands 
JLriegsmackt.' Sie wird tolgendermafsen berechnet; 

Infanterie 368» 183 Mann 

Kavailerie 71,008 — . 

Koiacken 86,coo •— 

Attilierie 101,350 — 

Seetruppen 74)933 *-? 

Beierve 236,vv4 — 
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VtMtden'iAtUgn AirffttSM gedenken vrir nvtt 
noch diir widerrecfadidien •Verhaftung des würdigen 
Geb. RaA Sirftfif0/üf, W^en eines Aufbtzes, der 
dfoch der franzö&Tohen Oenfur fioh nicht ent^gen 
lietle. Es «rarde ihm am I2tn Nov. ig08 Haosarreft 
angekündigt • am tyten wurde er in die Hausvc^tey 
gt&racbt» am igten Abends nach feiner Wohnung zw 
rüekgtfftbrt^ itnd von Ncmem mit Hansarreft belegt» 
wekber.am adffcen aufgehoben und ihm feine Papiere 
wiederg^eben wurden. Dieb war; wenn man an* 
4re FäUe, *Z. JBL das Verfahren aegen Becker in Gotha 
bedenkt^-nur noch ein gelinoes Rrübchen franzöfi^ 
Icfaer Militarjttfiiz ; fie wird aber darum nicht ehr«- 
famen 

Das zußijfte Stück enthalt zoerft die Actenftfloke# 
das fcey willige nreufs. Militär, Landwehr und Land- 
fturm und äirelCinrlchtung betreffend. Dann aufser 
verfchiedenen andern Artikeln eine üefchreibung der 
fSB^laokUchen Lage des Buchhandels unter Napoleon. 
Auah diefe Ceiftestyranuej war fchrecklich. Nicht 
nur, dab mehrere Schrift (teller ohne gehörige Untei^ 
fuchung, ohne dais fie fich ftrafffillig gemacht hatteiw 
^gtiäag/Hoh eiogezogen wurden; der deutlche 0uchr 



handel üdbft wurde auf mehr als eine Art togedrückt« 
dafs, wenn es Bonaparte geglückt wäre» nocb einigt 
Jahre Deutfchland in der Sclaieerey zu erhalten, er 
völlig zu Grunde gebogen wSre» Den Befchlulf 
Ibacbt ein nfltzUches Tagebuch der merkwürdigften 
Begebenheiten vom gten Dec« igid bis Aug. 1813* 
welches im folgenden Stücke durch Sept* und OeCr 
fortgefetzt wird» 



Da^ dritte Stück enthält zufbrderft eine 
Darftellung der erften Schritte, welche der würdig^ 
General xork, dem bald auch General Maffenbaca 
jFolgte, zur Befreyung Preufsens vom franzöfifcheA 
5ocne und zur Vereinigung mit Rufslaod tfaat. Dii 
Convention» die er mit dem ruffifchen General v. Dieh 
bltfch fchlofs, wurde anfänglich fehr fchief benrtheilf» 
lind befpncters von Franzo&n in das gehäfSgfte Licht 
feftellt. Der tapfre York konnte $cb das wohl g#r 
Fallen laßen. 

Non pouebai §nitn rumortf ante /alutentf 
Ergo poß^ue magii^ue viri nunc gloria tlaretm 

Aulserdem noch mehrere interefiaAe Anflatze, di# 
«iura bleibenden Weith für die Oefehiofate unfiMer 
•Tagie .bebalten. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Todesfälle. 



.m 14« Jan« d» J. ward in feiner Wohtiung zu Wien 

todt gefunden Hr. Jek. Mich. Armbrafter^ Hoffect-etär 

:bey *der k. k« Pohzey-Hofftelle. Er war geboren am 

t. Növ. 1761 zu Su]z am Neckar. Seine höhere Bildung 

««rhielt er auf der hohen. Karls- Schule zu Stutrffara 

«leiehueitig mit Frikir, o. Sektller^ Tontetzer .Zumßeeg^ 
lildhauer Danneker^ Mahler H^dckter^ Kupferfrecher 
Leybold u. f. w. Einer Anftellung hn Varerlande zog 
er unter damaligen VerbähnifTen den Aufenthalt in 
der freyen Schweiz Tor, er kam als Secretar zuin Pfar- 
rer Jck. Cafp. "Lamuer (ums J«. i/ga 17850« Damals 
erfchienen von ihm: yok» Cajp. Lavattri pbyCogno mi- 
lche Fragmente, verkürzt herausgegeben von ArwAr» 
4 B. mit K, • Wintertbur 17g 3 — 17 16. Armbmß^rs 
poetifehei Pof^tefeuille. g. S. Gallen 1784. — - Der Pie- 
tismus verfuchte Armbr. zu gewinnen^ aber der ftark 
•ftahleirde «nd gradOnnige Jüngling widerftand der Ver- 
iochung felbfr in lAvateff Haufe. Darüber und über 
«mer Heyisitli mit einer reform trten Zfircherin trenn- 
te fich fein Verhaltnils zu Lavattr^ yon dem er Abri- 
gens ein rühmliches Zeugnifs , zumabl über die Pro- 
ductivität feines Geifte's erhielt. . A. wanderte mit fei- 
ner Gattin nach Conftanz am ßodenfee (1786), und 
blieb dafelbft bis 1799 unter marcber Abwechslung 
der Srhtckfale , doch unter vorherrfchendem EinfiufTe 
des "widrigen Gefchioks ; indem er fich durch Sehr ift- 
ftellerey fammt feiner Familie kümmerlich nähren mufs- 
te. Damahls erfohienem von ihm : Getft Iammtl«Schrif. 



ten Lavaters. St. Gallen 178^. V Gedichte« BrMeiK 
CeigentL Kempten.) 1786. 8- SchwabifcheS Mufauni. 

,a Bundes« Kempten i78iS.8* RoCenhlatter oder neu» 
Erzäblnngen um Lieder mit K. Nürnberg 179s. f* 

'Kinder- Erzählungen. Br^^z 1793* 8« MoraHfcte 
Erzählungen und kl. Gefchichtert. Kelln 1794. 8* La- 
vatet*s Regeln für Kinder, durch Beyfpiele erläorart« 
St. Gallen 1794« Der Volksfreund» herausgegeben V« 
S793 ** 1799« Konftanz 8« Sündenregifter der Fra^ 
zofen während ihres Aufenthaltes in Schwaben und 
Vorder - Oefterreich. Konftanz I793. 8. Erzählungeia 

'für Kinder und Kinder freunde nach dem Franzöf. der 
Frau V. Lafitte. Zweyte Aufl. St« Gallen 1798* 8» Klei- 
ne Sittengeipalde für Kinder. S. Gallen 1799« 8« Der 
Volksfreund, d9S Sündenregifter u. f. w.» welche da* 
mahls dem ludl. Deutfchland die lilutige und fich lelbft 
vernichtende Tendeni der franzöf«. Revolution mit tio« 
lem Eindrucke andeuteten, machtc^n den Vf. heyim 
Freyherm v, Sumeraw, damahls Präfidenten der vor- 
deröfterr- Regierung, bekannt. Arwbrußer ward ange- 
leitet, gegen Anf. des J. 1799 und im J. igoo den redli- 
chen Schwabenboten heraus^ngeban (zu Gfitizbnrg 4^) 
Er beurkundete auch hier, wie fehr er — ein beliebter 
Jugendfchriftfteller — den Volkston in feinf r Gewalt 
habe. Diefen Volkston gab ihm unter andern da« 
fleifffige Lefen der Bibel in frühem Jahrto ; die N ei. 
gungf auf das Volk durch Schriften zu ww'fcen, gehört^ 
zu feinen LieWingstrielien durch fein ganzes Leb«*r%^ 
WTC bey Saltanann und Btcktr. Der Freyherr v. Suwn^, 
ratv, achifam auf fein Talent, und auf lein Beftrci>e^ 
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der Fi-nzSt. RetoTution entgegen zo wirken » ftellte* 
Ihn aoi 17. Jan. 1800. zuerft als proviforifchen Polizey- 
CominiCÜlr in Vorder - Oefterreich an. Die feindliehe 
Invaiion vertrieb bald darauf die niederöfterr. Regie- 
rung von Gunzburg nach Wien. Armbrußer traf igo^ 
in Wien ein, ward als Polizey-ComniiCrär auch hier 
«Yigertelli! , und in Rückücht ieiner Dienftleiftung an 
die Hofftelle gewiefen. Bcy^ der Uebertragang der 
Cenl^ir an die Polizeyhofltelle, noch zur Zeit, als diefe 
▼oin Grafen Pergen und Hofrath Schilling geleitet 
wurde, bekam er wirkfamen Einfiufs in Cenftirgefchäf- 
^n. Nachdem der Graf Pergen wegen gefchwäcbter 
GeFundheit und hohen Alters in das Staaxsminifterium 
getreten, und d^ir Freyherr v. Sumeraw zum Präüden- 
ten der Polizeyhorftelle (welche er mit dem floFrathe 
B. Hager leitete) beftellt war, wurde Armhrußer am 
3. Jan. 18O5 zum Hoffecretar bey gedachter; fiofftelle 
mit einem Gehalte yon 1500 fi. ernannt, der bald auf 
1600 B. vermehrt ward. In diefer Stelle blieb er auch 
bey der Veränderung durch die Freyhr. v, Sumeraw in 
Ruhe gefetzt und Freyherr v. Hager berufen wurde, 
•den Polizev - und Cenfurgcfchäftcn mit Beyftand des 

• liofrathea katoUska vorzuftehen. In diefer Zeit gab A* 
heraus : Feyerftunden kl. Romane und Erzählungen. 
ifeueAuti. S.Gallen igoa. g. Amalie Sekendorf , Ge- 
fchichte eines kleinen Mädchens aus der Schweiz, 
Ein Sittenbiichlein für die frühere, vorzüglich weibli- 
che Jugend. S. Gallen igoa. g. Hiftorie rom Bäcker- 
meilter am Wiener Berge. Wien ig 11. g. (Erfchlen 
»ach dem Finanzpatente v. 15. März ig 11.) Wer ift 
^in OefterreichUeher Patriot im Geifte und in der 
Wahrheit? Wien ig 13. (Vor Ausbruch diefes Krieges 
Terfafst.) Die vaterländiGchen Blätter redigirte er feit 
I g09 bis Ende l gig. — Schon im J. i go9 während des 
Kriegs machte er mit einer Volkszeitung einen Vel* 
Xuch, betitelt; der fVanderer ^ die auch damahls begie- 
«ig gekauft ward. Zu Ende igi} erhielt er die Erlaub- 
tiiu dazu , die er aber nicht lange benutzen konnte. 
Die Einleitung zum Jahrg. igi4- ift von ihm, leider 
aine feiner letzten Arbeiten. — Durch die vaterländ. 
Blätter» die unter der Auf ficht und dem Sehutze der 
Polizey und Cenfur-Hbfftelle erfchienen, hat dicfc 
. Hofftelle nicht nur mehrere gute Kenntnilfe, und be- 
fonders ttatiCtifche verbreitet, Ibndern auch den Sinn 

f ftr nützliche und Iblide Literatur geweck't, und mehr 
andre nützliche Oefterr. Journale ms Dafeyn gerufen. 
Ueberhaupt bat der Freyherr v. Hagar befonders feit 
18 10 allen foliden, das allgemeine Wohl fördernden 
Arbeiten, zumahl imhiftorifcbenund ftaiiftifchen Fache 
durch eine liberalere Geftaltung der Cenfur vielen 
Vorfchub gegeben, und die Cenfur für inländifche 
Scbriftüeller erträglicher gemacht,, zum offenbaren 



Nutzen des Stattet*, wie der gnt« Etibig äneli oUen. 
rantifche Kritikafter überwiefen het. Diefen «rühmlu 
eben Abfichten fepies Chefs hat auch Armknifter\ der 
einen hohen Sinn für alles Gute und Erfpriefsiiche ia 
Bufen tr^g , beftens entfprocben ; die fibrigen hiebej 
mitwirkenden Männer zu nennen und zu wfinljgeiiy 
mag ihren künftigen Nekrologen vorbehalten feyiw 
Der redliche Patriot hat vor der Hand den Wunfch^ 
dafs jeder rechtliche inländilche Schrif tfteller vor deoa 
Nachdrucke gefchfnzt feyn möge , wenn er auch im 
Auslande Etwas, mit Vorwiffen jedoch der Cenfur,* 
drucken lätst: fonft bleibt der inländifche Schriftftel» 
ler von den noch zur Zeit wenigen JoHden öfterreiöltf^ 
fchen Buchhändlern abhängig, und die Literatur wird 
nie fröhlich in Oefterreich gedeihen , wenn £e »nicht 
die Frucht ihres fauem Fleifses ^*-> ach fie üff dnrch 
die mit literarifcher Anftrengung nothwendig verbun» 
denen Aufopferung der Gefundheit theuer genug er^ 
kauft — vollftändig am ten darf. 

So viel über A. den Schriftfteller und Beamten { 
nun auch etwas über ihn als Menfchen. Erzogen in 
der Schule der Leiden, war feine Seele die Bewohne« 
fin eines ftarken , dicken , etwas fchwammigen Rör« 

Iers, reizbar zur Freude, wie zum Leiden; doch voi> 
errCchend warFrohfinn, Lebensluftigkeit, witziger 
Ton im Umgang, Gefdlfchaftsbedürfhifs — damit 
fund im engen Bunde Dienftfertigkeit gegen Jeder« 
mann, vorzäglioh gegen alle Freunde der Literatur 
nnd des Guten, Emft und Eifer für alles Wahre und 
Schöne und für deffen Beförderer: der nur in fpätem 
Jahren theils bey körperlichen Uebeln (einem Anfall 
der Hämorrhagie aus der Nafe), tfaeils bey unangeneli« 
roen Ereigniffen nachliefs. Seine natürliche Keizbar« 
keit wollte einen falfchen Schritt im Privatleben, dev 
er vorwärts gethan hatte, nicht gern zurückthi^u; 
darum gab er fich durch Flintenfchufs in einer un« 
glücklichen Stunde den Tod. Have heata animal rufen 
ihm dennoch feine und die Freuade des Guten nach^ 
und begleiten es mit dem Wunfche: 

Brüder einen fanftem Spruch 

AuJ des Todten-Richteri Mündel * 

Vier wackere Söhne hat er noch !bey Lebzelten Te^. 
Ibrgt: einer ift Buchhändler in Wien, zwey dienen 
beym k. k. Ilegimente Colloredo als Officiere, und ei- 
ner ftudiert die Forftkunde zu Elfenftadt« Möchten 
alle in der Oefterr. Monarchie angeftellten Ausländer 
£b edel wirken, als Er! 

Am 6ten May ftarb zu Darmftadt der um die Ton* 
kunft fj^ febr verdiente grofsherzogl. Geh. Rath Abb^ 
Georg Jof. Vogler^ an einem NerTenfchlage. Er wec 
>749 geboren. 
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THEOLOGIE. 



jRfSAf in d. Voigt. Buchh. : lieber die AbnaktM der 

innertichen und äußerlichen Religion des gegenwär- 
tigen Zeitalters und die Mittel y diefelbe unter den 
Menfchen aufs Mue zu beleben. Vom Prof. ^. C. 
Schultz. I8i2. 135 S. 8* * 

Der Vf. theilt feine Bemerkungen und Vorfchläge 
in Briefen mit; die er an einen Freund, einen 
vOrdigen Landprediger, gerichtet hat. Man hört 
ihn gern, da er mit feinem Gegenftande, wenn er 
ihn auch ni^ht in feiner ganzen Tiefe erforfcbte, 
glicht unbekannt ift, und- feine Vorfchläge von der 
Art find , dafs die Ausführung derfelben wohl durch 
beftehende Einrichtungen erleichtert werden möchte« 
Der Vf. verkennt die Vorzöge unjers Zeitalters in 
Bdokiicht der Verftandescultur nicht, nur foheiht 
ihm diefe auf Beförderung der Moralität bisher noch 
wenig gewirkt zn haben, und fich ein auffallender 
•Contrau überall , befonders in Städten unter den ge- 
predigten und befolgteo Grundfätzen zu finden ; auch 
die. Biidungsmittel , die Schulen und der Cultuis find 
noch in einem febr unvollkommnen Zuftande; «die 
häusliche und öffentliche Erziehung geht nur auf Ver- 
mehrung der KenntnifTe, für die Veredlung' des fitt- 
lichen Gefühls wird wenig geforgt, und die ftehen- 
den Heere in Oarnifonen wie im Felde verderben das 
Gute, was etwa noch durch jene Anftalten geftiftet 
{eyn möchte. Dennoch maffen dieVerfuche, unfer 
Cefchleebt feiner Beftimmung näher zu führen« nicht 
aufgegeben werden , da es der Vervollkommnung fä* 
)üä[, und, wenn gleich nicht fehlerfrey, doch von 
«bochtUcher Verkehrtheit geheilet werden könne. 
So bdcannt diefes alles auch ift, fo hat es doch feinen 
Nutzen, wenn diejenigen, deren Beruf es ift, zu bef- 
fern, von Zeit zu Zeit darauf aufmerkfam gemacht 
werden; nur möchte man wünfchen, der Vf. hätte 
fich in feiner DarfteUung weniger an das Allgemeine 
gebalten , und ftatt die Mängel der vorhandenen Cul- 
turanftalten mit zu \ielen und . zu ftarken Farben zu 
Ichiidem, die Urfachen diefer Unvoükommenheit 
Von mehreren Seiten beleuchtet. Die empfohlenen 
Verbeflerunsen würden dann au(?h tiefer einereifen; 
Um die Volksfcbriften , welche nach dem Urtheile 
des Vfs. nicht aligemein genns verbreitet find , und 
tnit zu weniger Anwendung gelefen werden , nutzba- 
rer zu machen, will er, dafs die Verfaffer derfelben 
cufammentreten , und eigene Schriften für das Volk 
zu den wohlfeil ften Pr^ifen absarbeiten foilen.^ Die 
Regierungen. müfsten diefe dann autorifiren und in 
^. L. Z. 18 14- Zweiter Band. 



Schulen einführen laffen. Rec: fiel dabey dal Zufam- 
men treten der Aerzte ein , um über einen Patienten 
zu rathfchlagen. Beffer man überlä&t es, wie bisher, 
dem Willen und der Kraft des Einzelnen , in folchen 
Schriften zur Belehrung und Beflerung des Volks zu 
wirken. Bücher, welche diefem Zweoke am voll-, 
kommenden entfprechen, werden fiph dann auch 
fchon dem Volke empfehlen, wenn fie ihm nur durch 
feine Föhrer zur gehörigen Kunde gebracht werden« 
Einführungen von oben herab erregep zu leicht Md(s^ 
trauen^ oder erbalten fich länger, als die fortfchrei- 
tende Cultur geftatt^t« Auch die Individualität der 
Bildung möchte leicht darunter leiden. Nicht jedem 
f romn^t ' daffelbe , und die Volksfchrift, welche in 
Ofteh oder Weften uhfers Vaterlandes fehr brauqlibär, 

^ feyn mag, ift es deswegen nicht in Süden, oder Nor- 
den. Warum aber, wie der Vf. fürchtety auch nach 
feinem Vorfchlag verfafste Schriften fich eben mehr 
auf die Bildung des Verbandes als der Sittlichkeit \m^ 
ziehen wtorden, fehen wir nicht. ein, fo wenig als es 
uns einleuchtet, dafs die goldene 2^it des äufsernCuI- 
tus nur da gewefen feyn loll, wie man ihn für etwas 
Verdienftliches angefehen habe, und dafs es nun zu 
fpät fey, ihn zu reformiren. Warum follte es fich 
flicht dahin bringen lafTen, dals er bey echter Bildung 
des Gemüths und durch an^emefsne eigene Vervoll* ^ 
kommnung wieder Bedörfnils werde? Ilt er doch die- 
fes den Beflern zu allen Zeiten gewefen. Nur von ei« 
ner allgemeinen Innern Bildung läfst fich auch eine 
Verbefferung der häuslichen Erziehung erwarten • 
da es hingegen völlig gegrübdet ift, dafs nur von den 
Regierungen durch befiere Verforgung der Lehrer 
dem Schuiftande aufgeholfen und durch Jhr Mitwir« 
ken dem verderblichen Einflufs kurzfichtiger Aeltern 
auf den Unterricht Vnd die Schuldifciplin vornehm- 
lich gewehrt werden könne. Da der Vf. den Frey- 
maurerorden als Eingeweiheter kennt, fo wird er 
aucK das harte Urtheil über denfelben (S. 174.) zu 
rechtfertigen wiffen. Nach Rec. Urtheil, der ihn aber 
nur nach feiner Aufsenfeite kennt, möchte er doch ' 

nimmer mit Vortheil benutzt werden, die im eilften 
Briefe vorgefchlagene Gefellfcbaft guter und edler 
Menfchen zur Beförderung der Bildung des Geiftes 
und Gemüths in den Gang zu bringen , wenn es ei- 
ner folchen neuen Verbindung noch bedürfte. Wird 
der chtiftliche Verein wahr und rein aufgefafst , fo 
ift er gerade eine folche Verbindung von Menfchei^ 
beffern Sinns aus allen Ständen, die, weil ihr Vereia 
ein religiöfer ift» Vorzüglich Einflufs auf das Volk ha- 
ben, mit der Pplitik unverworren find, nur durch 
die fiegende Macht der Wahrheit und des Guten ficK 
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auszubreiten t nur um defTent willen Einflufs fachen» 
nnd eben deswegen ohne Menfehenfiireht und Men- 
febencefalligkeit zuwirkenior Stande find.- In die- 
fem Verein , wird da , wo er noch eioigerpiafisen in 
Geiftund Kiaft ^fteht, auch dafür geloi^t, durch 
weehfelfeitige Mittheilung Ober das, was Noth ift,' 
wie es der, vf. will , fich und andere fClr höhere 
Zwecke zu bilden, und feibft der Noth und dem 
Elende im leiblichen, fo viel möglich, abzuhelfen. 
Wolle man das CbriiVenthum nur feinem Zweck ge* 
tnäfs benutzen, und der Wunfeh des Vfs. wird nicht, 
wie er fürchtet, ein blofs frommer Wunfeh bleiben 
inQlTen. Dadurch würden auch die noch zuletzt em- 

Efohlnen InlUtute far die Bildung der Jugend. der hö* 
ern Stände beiderley Gefchlechts, wie wir fie zum 
Theil fchon haben , mehr als durch die vorgefchla* 
^ne neue GefiUfchaft gefördert werden. 



' BK1U.IN , in Comm. b. Maurer : Ein fTort ekrtflli-^ 
eher Liebe an äU Sffentticken Lehrer und Pfleger 
des heutigen felbflerwähtten widerchrifllUhen Chri- 
JHanismtitt. Von C L. Krüger^ der W. W. Dn 
«nd Pred. zu Steinhöfd in der Uckermark, igia* 
38 S. 8. 

Sollte man den Titel auch zu icheltend £nden,- die 
Keilte Schrift ift es weniger, und fpricht für das 
Öhriftlich religiöfe GemOth des Vfs. Seine Anficht 
romChriftenthuni hat er fchon in verfchiedenen klei- 
nen Schriften aufgeftellt, befonders in einem zu Neu* 
Ruppin edirtem: Reinchriftlichen Religionsunterricht 
zum Gebrauche der Schullehrer. Im Wefentlichen ift 
fie diefe. Das Chriftenthum hat feine hohe Autori- 
tät nicht durch aufgezahlte Argumente, fondern da- 
durch beurkundet, dafs es Sinnes -und Sittenheilig- 
3ieit als das lH}chfte Gut verkündigt , und jedes Ge- 
tnüth, welches für Tugend und Heiligkeit Sinn hat, 
durch Chriftum » als das fichtbare Ideal wahrer befe- 
ligender Gottesverehrung- daror belebt und bildet. 
Ein folches Gemüth wird Chriftum verehren, wie die 
Apoftel ihn Verehrten, und wie diefe ihre Verehrung 
in Wort und Handlungen darfteiken, und dadurch 
als Nachfolger deflelben zu ihrer eigenen wie aude* 
rer Veredlung wirkten , foll jeder Chrift und befon- 
ders jeder Xichrer des Evang. Repräfentant der Sitt- 
lichkeit feyn , wovon Chriftus das Ideal ift:. So wird 
jeder eins mit ihm, und ein Glied der Kirche, die 
^ eine fichtbare eins feyn foll. In diefem Sinne 
braucht der Vf. das : Credo in Mritu fancto unatn , 
fanctam ecclefiam^ als üeberfchrift , und behauptet 
mit allem Grunde, dafs das Chriftenthum , fcjgenom- 
tnen, über alle Sectirerey erhaben ^ jedem wahren 
Menfchen zum wahren Heil der Menfchheit unent* 
behrlich erfcheinen werde. Die Moral deffelben ' 
sirebt allem Egoismus kräftig entgegen , und das Oe^ 
bot, den Sohn zu ehren, wie der Vater geehrt wird, 
oder die in dem Sohn verficbtbarte göttucbe Heilig* 



« 

keit anzubeten, ift das fouverSne Mittel vnder alle 
Abgötterey. SoU aber-diefer Zweck erreiebt- wer- 
den , fo mufs das Evangelium als von Gott geof¥enb»* 
ret nicht Uofs durch Worte (bndern durch ein dar- 
gefteUtes göttliches Leben gegeben und angeoommea 
werden. Hiervon , meynt nun der Vf. , habe die 
'Schultheologie befonders durch das Humanifiren, wie 
er die Bemühung nennt, dasChnfteifthum zublofsen 
Verftandesanfichten herabzuziebn , abgeführt, fand 
will daher , dafs ftatt alles deffen , was man fonft zur 
Verbefferung und Veredlung der Menfchheit vor- 
fßhlagen möchte, das höchfte Gut, die Sittllchk«^ 
vermittelft der Chriitusreligioil in Wort und ThÄ 
zum Gemeingut gemacht werde* So fehr wir wün- 
fchen, dafs die Anficht des Vfs^ vom Chriftiauistn«» 
herrfchend werden mochte, weil es nur in dieferGc- 
fta^t der Menfchheit Heil bringen kann, fo wünfcbt^ii 
wir doch , er hatte Schulthtfäogie » Philofophie nnd 
Aufklärung dagegen nicht fo in den Schatten gefteUl» 
Für die Pfleger des Chriftenthumshat das alles feines 
unverkennbaren Werth, da nur durch ftrena wiffen- 
fchaftliche Uaterfuchungen das EigentbOmBcbe des 
Cbriftianismus und fein Verhälinift zu den Menfefaeu 
ausgemittelt , und durch das Hervortreten verfchted- 
ner Anfichten der richtige Standpunkt beftimrot wer- 
den kann, aus welchem das Chriftenthum in feinem 
waiiren Lichte erfcheint. Hätten manche fokhar 
feyn wollender Pfleger fich mit den zur TheoloeUi 

Schürenden Wiffenichaften mehr bekannt gemacE^ 
e würden nicht die eben fo finnlofe als wi^rchrift^ 
liehe Behauptung für himmlifcbe Weisheit ensgebea» 
dafs das Chriftenthum offenbar nichts mit Sttdichkeit 
zu thun habe,, fondern diefe als das Allergeringfte» 
worüber auch in des Teufels Reiche gehalten werde» 
vorausfetze. Der Vf. lefe nur Q. Menkens Hetrach* 
tungen über das Evangelium MaHhäi, um fich zu 
überzeugen, wie die DisdSplin der Schule fo nath* 
wendig ley, wenn eine ungezügelte Phantafie dje 
hier gegebene Anficht nicht für fatanifeh erklären 
foll. Seibft ohne das in Anfpmch genommene Ha«> 
manifiren würde auch Hr. Krüger mimt^zu derUeber» 
Zeugung (S. aa ) gekommen feyn , noch fie rechtfer- 
tigen können, dafs vieles im Chriftenthum nur eine 
Hülle fey , die um der Menge willen mufs beybefaal- 
ten werden. Befonders fol^e die Philofophie nicht 
der Religion, die Erkenntoifs desChriftenthums ver* 
mittelft der Reflexion nicht , dem Gefühle der fache« 
Wahrheit deffelben entgegen geftellt werden, da es 
eben diefelben Strahlen cler Vernunft find, welche 
von beiden nur auf verfchiedene Weife, hier concen* 
trirt, .'dort divergirend zurückgeworfen werden« 
Der Gutmüthigkeit des Vfs. ift es nicht zu ver- 
übeln, wenn er iSia noch Erwartungen voA den 
Unternehmungen des damals Alleingewaltigen hegten 
welchen Andere nie Raum gaben, denen fich des 
Ziel der vorgefpiegelten menlchenfreundlichett Plane 
deffelben , nicht verfteckte, und die den Gehalt ü 
ner fchön klingenden Phrafen gehörig zu wOcdig« 
veriUodi 
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Man kann bey aufrichtiger Wabrheilsliebe jdem 
X^hriftantiium feinen fieyfoli verbgan , weil man flbeiv 
-kaupt aine Offenbarung fOr überflarfig hält, da fie, 
tme man meynt» keine höhere Gemüsheit» als die 
Vemnnft geben könne, oder fftr unmöglich, weü, 
iiim ficb von ihrer. Legitimation zu Qberzengen , eine 
SenntniCs des Verhältnißes einer Oberßnnlichen Wett 
«a der finnltchea vorausgefetzt werde, welche dem 
^lenfchen nicht verftattet ift i oder weil man die Bc^ 
nveisgründe für clal Chdftentaum insbefondere nicht 
Aberzeugend findet, oder fich an den Charakter dea 
fitiltera deCblbea oder an einzelne Lehren ftöfst. In 
^nem w^blichen-Gem&the laflen fi^ Zweifel der er- 
ftjtu Art in der Hegel nicht erwarten, xta diefes feiten 
innern oder äufsera Beruf hat , zu den erften Grün* 
den der Wahrheit hinauf zu fteigen. Wohl aber kann 
das Letztere bey einer unvoUftändigen BekanntfchaCt 
«lit dem Ghriftenthum ftatt finden. In diefem Falle» 
wenn andera die Zweiflerin religiofen Sinn hat» 
braucht ea nur Entwicklung der Bewelfe , welche für 
ein unbefangenes Herz ihre Kraft nie verlieren , eine 
Ibhjichte Darfteilung des Lebens pnd Charakters lefu» 
.Sondernng des Auiserwefentlichen , was das kirehr 
liehe Syftem bald fo bald anders im Chriftenthua 
iand, von dem wefentliehen und unveränderÜcben 
Inhalte deffelbeo^ und eine wahrhafte und befriedir 
«ende Würdigung diefes Ünterfoiiiedes, um jedes 
Vorurtheil gegen daffelbe zu entfernen. Der Vf.' 
bat far diefe Abficht geleiftet, was ficb auf fi> wem- 
gen Bogen leiften liefs. Mit Inniger Ueberzei^nng 
einüach und wahr ftellt er die gottergebene» meo" 
&henfreundliche Sinnesart Jefu und feine edle unei* 
]geoQtttzige Tbätigkeit auf, ohne irgend eine dogma<* 
tifebe Anficht ftber deffen Perfon einzumifchen , en^ 
wickelt kurz die Haoptmomente finner Lehre, fchil- 
tiert die Art (eines Vortrags und den Zweck der von 
ihm geheiligten Feyerlichkeiten* Ukn zuir eigenen 
LectQre des N. T. zu ermuntern, und mit demUeifte 
derieiben vorläufig bekannt zu machen, werden einige 
der AüsfprOche Jefu aus den drey Evangeliften und« 
befonders aus dem Johannes ausgehoben > denen an- 
dere aus den Schriften der Apoftd folgen. Beide find 
fehr zweckmäfsig gewählt. Eine kurze und unpar- 
ieyifcheEntgegenftellung des kirchlichen Syftems und 
der freyern Anficht derjenigen , welche fich Abwei- 
chungen davon erlaubten, befchiiefst diefe kleine 
Sebrirt. Man wQrde ^ch vielleicht veranlasst finden» 
fie einem Frauenzimmer zuzufchreiben^ wenn fie 
Dicht eine mehr als oberflächliche Bekänntfchaft mit 
den Unterfuchungen einer gelehrten Theologie ver- 
liethe* Da6 diefe Bekanntlchaft aber lö wenig Ein- 
fltib auf die DarftcUung gehabt hat, gereicht dem 
BOchlein zum Lobe, und wird den Zweck deUelben 
befördern helfen. 

Lsipzro, in Comm. b* Barth: Das (Xtibatgtbot, 
im If^idsrfprmhe mit Bibil , Kirche und StMt^ dar- 



geftellt TOB ^ifk ThioioßM Jlbt , Vorftelter d« 
ner kOnigl.£lraentarfchulezttHalberftadt. igi^ 
XX tt. 92 & g. geheftet. 

Der Vf., ein ebt^aÜger Möaeh| filhtte, feitdem ev 
eine Penfionsanftaft für Knaben und Mädchen mit der 
ihm anvertrauten Schule verband , }e länger yt mehr- 
das Bedarf aifa einer Frau , weiche das Siinjge audl 
als ihr Eigenthum betrachtete, und feinen Penficiiiä- 
ren dienothige wegbliebe Pflege und Wartung gäbe; 
weil er itun niehts halb thun kann , fo ent(cfalo(s er 
fich denpriefterJichen Functionen zu entfagen und z» 
helrathen, am fich ganz feinem Berufe als Lehrer 
und Erzieher widmen zu können* Er mufste indef* 
fen boren > dafs einige an der ReclrtHchkeit diefes 
Schrittes zweifelten^ diels beftimmteihn, fich durek 
diefe Schrift zu rechtfertigen, in welcher er zu zeigeft 
fucht > dafs , wenn ein katholifcher OeiftUcher deii 
priefterlichen Functionen entfage ^ er allerdings het* 
rathen dttrfe, und da&ein Mitglied eines anfgebobe» 
Ben Klofters ebenfalla dazu berechtigt fey* Was er 
in diefer Hinficbt beybringt, läist ficb leicht verm»» 
then^ neue Anfichten diefes Gegenftandes habeü 
wir in diefen Bogen nicht gefunden ; auch bedurft)» 
es keines Co grofsea Aufwandes , vm PtoUjhnUn ^om 
der Rechtmäfsjgkeit feines Schrittes nach Veroiinffc^ 
begriffen zu fiberz^ugen \ ob er aber diejenigen ,. die 
von katkMfchen Principen ausgehen y überzeugt habe^ 
da£s er eigenmächtig den unvertilglichen Charak^ek' 
eines geweihten Priefters in fich hebe vea^tilgen und 
ohne Zwifchenkunft einer birchöflichen ^hörde ge^ 
radezu habe zur Ehe fchreiteo dürfen , möchte zwei- 
felhaft feyn^ doch foU es uns Heb feyn, wenn unfre 
Zweifel unbegründet gefunden werde»» Sonderbar 
ift es , daf» der Vf^ , der fenft der ge wObnlkhen Ot^ 
thographie folgt, doch S. 6.'KwiUe ftatt Queue, und 
& 26. entkwotlen ftatt entquollen fchreibt, und dabe% 
Sm Zweifel, ob man das Wort, fo wie er es (chreib^ 
erkennen werde» die gewöhnliche Schreibart in Klanv 
mera daneben fetzt* In dem Drüc>cfehlerver^ichni(Se 
berichtigt er auch dasS« 5* vorkommende Wort Axe^ 
und fegt, manfoUe jikfe lefen, fetzt aber gleichwohl 
abermala das Wort jixe in Klammern daneben» 



STAATSWISSfiNSCHAFTEfll . ,. 

Lkifzio, Ix Barth: Entwicketung des innern Jf^if' 
fens der ^entliehen Gefckäftsvorträge gerundet 
auf die Natur der Mittbeilung und auf die alige* 
meinen Grundfätze des Staatsdienftes und dea 
öffentlichen Gefchäftsganges* Verfafst von ^^ 
kann Daniel Merbach , Kathsactuar (jetzt Stadt- 
gerichtsalfefror) zu Leipzig. 1813« X it. 293 S» 8» 
(i Rthlr» 4 gr.) 

Der Vf. hat auf feinem Poften in einer Stadt, cK^ 
den mächtigen Einflufe der Begebenheiten ?*°^^*^^ 
Tage vor vielen andern empfuiKlen hat, dieli.rtarv 
rung gemacht, die wohl jeder »of«»«^'*^**"® u^ 
fchälkamann mit ihm theUt, dafe nnire vcHr'^Jp. 
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a^if ruhige Zeiten und den gewöhnlichen Gang der 
JDiDge berechnete, Schulweisheit keinesweges aus- 
reicnend fey zur Bildung eines tüchtigen Gefchafts- 
xnaünes für anfere Tage, fondefn dafs unfere Zeit 
eine ganz andere Bildung, und einen ganz andern 
Sinn des Gefchäftsniannes erfordert, wenn er unter 
-^n täglich wechfelnden , neuen , fchneli und unauf* 
baltfam hereinftürcnenden Ereigniffen des öftentlichen 
Lehens beftehen , und die Befonnenheit und Brauch- 
barkeit für die wirkliche Welt nicht verlieren will. 
Es ift dem Vf» klar geworden, dafs nur eine ftete 
Beziehung der Thätigkeit im Staatsdienfte aufs Le- 
ben felUt , das fey , was dem öffentlichen Gefchäfts- 
gange Schere Haltung und Einklang mit dem Geifte 
der Zeit geben kann; und wie diefs in Bückficht auf 
einen befondern Theil der öffentlichen Gefchäfte» 
iexn Fortrage 9 nach dem Verhältniffe der Gegen* 
ftände deffelben , zu bewirken fey , — diefs anzuge- 
ben, und auseinander zu fetzen, ift der Zweck der 
vor uns liegenden , im Ganzen ziemlich gut gerathe- 
nen, nur gröfstentheils zu weitfch weifig bearbeite- 
ten' Abhandlung, die daher befonders für angehende 
Gefcbäftsleute, befonders vom Juftizfache — denn 
diiefe hat der Vf. wie der Inhalt feines Werks zeigt, 
snnächft vor dem Auge — allerdings nicht ohne 
Nutzen feyn wird. 

Das Ganze zerfällt in die £i«/^fttf«^, vamöf" 
fe^ilichen Gefchäflsgange überhaupt , von der tVtcktig' 
keit feiner Beßctiqffenheit für die Erreichung der Zwecke 
des, Staats , und von einigen der nothwenSigflen Eigenr 
fchaften deffelben (S. i — 530> nnd die Entwiche- 
tung des Wefens der bff entlichen G^- 
fchäftsvorträgf (S. 54 folg.) felbft- Diefe Ent- 
Wickelung aber zerfällt wieder in. zweif Abfohnitte: 
I. attgemeine Sätze; von der Mittheilung überhaupt 
(S. 54 --60.); Begriff und Gattung des Vortrags im 
Allgemeinen (S. 60 — 64O; Begriff und allgemeine 
ErCordernille eines auf öffentliche GefchäCte fich be- 
jpuehenden Vortrags (S. 64—97^« ^' ^^^ ^^ ^^^ 



fchkd$nen GattungAi 8ffeimieb& GifckBfisvwfrSge ^ 
1) nach, ihrem Zwecke, a) ihrem Gegenftande, 

3) dem Verhältniffe des Vortragenden zu dem, an 
den der^ Vortrag gerichtet ift, und 4) nabh ihrer 
Form (S. 97 — loi.) ; dann Gnmdßtze über dm Abfaf- 
f^g öffentlicher Gefchäftsvorträge nach ihren vorfahU^ 
denen fjntheilungen ; i) nach FerfchkdenhiU de* 
Zwecks^ Grund laue über die Abfaffung benackrick" 
tigender Vorträge oder Jnzeiginj unierrichtender odmr 
4nformatorifcher y beflimmender ^ einfeitigor oder Fow^^ 
ßellungenj und mrtetftofer (S. loi — i34.)j 2) tiach 
Ferfcinedenheit des Gegenstandes (S.-135— i^.),- 

- 3) nach Verfchiedenheit des Fe^hättniß des Forirm- 
genden zu dem^ weicherden Vortrag annimmt (S. 158 -^ 
159O; 4) nach Verfchiedenheit der äußern Form dm^ 
Vorträge j ob fie fckrift lieh oder mündlich gemacht 
werden (S. 159 — 161.) ; hierauf Regeln zurJbfaJfuna 
einiger der vorzüglichften fpeciellen Gattungen der ö^ 
/entliehen GefchäftsVorträge.y namentlich der Ktagsm 
und Befchwerden (S. 162 — 166.) , der Bsrichtty Aa- 
^S^v gutachtliche, und Kechtfertigpngs- und Aa- 
fraoeberichte (S. 171 — 232.); dann Regehi zur Ab- 
iauung von Deductionen^ insheiond^e Defenfiomm 
(S. 233 — S43.); weiter vom Dikafterialvortrage 
(S. 243 — 253.); von Forbefchiedsvorträgen (S. 265 — 
^69.), und von Conferenzvorträgsu (S. 270— 274*>, 
mid zuletzt, in einem Anhange, vom Uabinetsvor- 
trage (S. 275 — 293.)- Die Hegeln der Plaidirkumfi^ 
deren Aufftellung der VoUftändigkeit halber gleich«» 
falls hieher gehört hätte, hat der Vf. abficht« 

^lich abergangen, weil es ihm, da in feinem Va« 
terlande die mOndlichen Verhandlungen derFarteyeim 
vor Gericht noch nicht eingeführt find — auch nua« 
mehr gewifs nicht eingeführt werden •«-. an einem 
Vollkommen anfchauenden Begriffe von der Sa* 
che fehlte (S. VII. j) , und er flberbaupt^ was fehr 
löblich irt, hier nichts weiter geben will, als dieRe- 
fultate feiner eigenen gemachten Erfafarungep, und 
was eir auf diefem W ege für gut und zweckmäisig an« 
erkannt hat. 
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Univerfitaten u. andere Lehranßalten. 

Heidelberg' " 

xVm soften April verth eidigte Hr. Anton Auguß Meyer 
aus Linz am Rhein zur Erlangung der' jurift. Docior- 
wiirde ; Cajnta juris contrcverfa. 

Zur Erhaltung 'der Erlaubnifs ößentl. VorWun- 
gen Äu halten vertheilte Hr. Leopold GmeUn^ Dr. der 
Medicin und Chir. : ohfertationes oryctoguoßicas et che- 
micas de Hauyna et de quibusdam foßlibus ^ quae cum hac 



concreta iwvemuntur , fraemißf animacberfionibus geoloff^ 
eis de montibus Latii veteris. Cum tabula geogramhUa^ 
(Heidelberg, b. Mohr u, Zioyner. 5s S. g«) 

Darmfladt. 

^.Als Einladungsfchrift zu der auf den aSftenunct 
>9ften'März beftimmten öffentlichen Prüfung der ble- 
figen Gymnafiafien, und zu der den soften Märi zu 
haltenden Redeübung lieferte Hr. Joh. Georg Zimmer^ 
manfi\ ProFelTor utid Rector des Gymnaliums: Vixter" 
landsliebe der Griechen und Rdmer. Deutfchen Jüngli»^ 
gen gewidmet. 34 S. gr. ^.) 
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ARZNRY<HLLAHRTHEIT. 

BsKLiN» b. Salfeld: Meäicinifch - chirurgifeki Ah^ 
handlungen der medicinifch - chirurgifchen Gefiä- 
fchaft zu London. Aus dem Engl, öberfetzt und 
mit Anm«rkangeD begleitet von Dr. £. Ohnn* 
1811- XXIV u. 344 S- 8. Mit 6 Kpfrt. (a Rthlr. 
lagr.) 
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te^medicinilcb - chirnrgifche Gefelircbaft , welche 
im J. 1809 diefen erflen Band der aus ihrem' Ver- 
eine hervorg^angeaen Abhandlungen bekannt mach- 
te^ bildete ßcn fcbon im J. 1805» und beftebt aus .ei* 
aer bedeutenden Anzahl von Aerzten und Naturfor- 
Tcbern GrofsbritannienS) unter welchen fich die vor- 
. zOglichften Gelehrten aus diefen Fächern befinden. * 
.jpie Abhandlungen beziehen ilch vorzüglich auf Ge-* 
.^enftände aus cler thierÜchen , fowohl normalen als* 
. pathologitchen Chemie, der normalen und patholo- 
«fchen Anatomie^ der Phyliologie, der Pathologie, 
.Xherapie und Chirurgie. Meiltens find fie von ei- 
nem fehr entfchiedenen Werth, und man mufs daher 
der Erfüllung de^Verfprechens der Gefellfchaft , bald 
. «Inen neuen Band zu liefern , mit Vergnügen entge- 
'^en fehen« Didier erße Band enthält ai Abhandlun- 
^^en 9 deren Inhalt Rec. kurz anzeigt. 

\ L GefiJuchu üms Anmrysma dtrArtiria Carotis^ 

: von A* Coop$r,* Die Heilung eines ungeheuren Aneu- 

»rysma der Carotis wurde durch Anlegung zweyer, 

4 Zoll w^t von einander entfernter, Ligaturen (die 

:£ntfe#iiung konnte nicht gröfser feyn, weil fich das 

* Aneurysma zu weit herab und zu nahe an das Schlüf- 
•ielbein erftreckte) yerfuchf. Anfangs waren die Zu- 

• falle fehr gering« Am fiebenten Tage nach der Ope- 
-.ration hatte fich die Gefchwulft Ichon um ein Drit- 

theil Verkleinert. Am achten trat eine Lähmung der 

'linken Seite ein , die fich aber in einigen Tagen ver- 

;lor9 fo dafs man am vierzehnten die Kranke aufser 

•Gefahr glaubte/ Am eilften waren fchon die Fäden 

eJ^ygangee« Am fieb^ehnten indefis Fand Hr. Coof$r 

;die Odlcbwullt aufaerordeatlich vei^rröfsert, fehr 

.ii9hnierzha{t,,die Wunde fo grofs wie unmittelbar 

•Bach der Operation; ftark eiternd, das Schlingen 

fehr erfchwert, einen fehr bedeutenden Hüften, 

.Schwache des linken Armes ui^d ftarke Frequenz 

d^ Pulles. Am 2 1 ften Tage ftarb die Kranke. Der 

ganze Sack des Aneurysma war entzündet, das in 

Ihm enthal^enct Blut mit vielem Eiter umgeben, die^ 

Stknoiritze und der Sehlundkopf faft ganz verfchlof- 

iea , die Luftröhre eotzflndet , die Nerven durch die 

A^ UZ. 1814. Zm^u^ Band. 



Operation unverietzt. . Die Frage, womit Itr. C. 
fcnliefst, ob man aus diefer Gefchichte nicht auf die 
^ögUchkeit einer unfchadlichen Unterbindung der 
.Carotis fchliefsen könne, läfst fich nicht nur a priaru 
fohdern auch a poflerhri bejahend beantworten. Da 
anfser der Carotis der einen Seite noch drey grofse, 
'durch die weiteren Arterienanaftomofen verbundene 
.Stämme die Theile des Kopfes mit Blut verfehen, 
fo ift, die Gefahr der Verletzung der benachbartea 
Nerven abgerechnet, die Unterbindung der Carotis 
gewifs eine der unfchädlichfken. Dafs diefe Opera- 
tion wirklich ohne Schaden unternommen werded 
kann , beweift theils eine von Hn. Cooper felbft wei- * 
ter unteii erzählte , theils felbft die vorliegende und 
eine fchon früher von Abermthy ^machte Beobacb* 
tung, indem in beiden der Tod ottenbar nicht Folge 
der Unterbindung war. IL Gefchichte eines fihr hef* 
tigen und lange dauernden Hitjlen^ der durch Eifen* 
Vitriol geheilt wurde j von C. Stanger* Bey einem' 
43)äbrigen Frauenzimmer von fenr laxer Confti- 
tutiop, dip feit ihrer Kindheit beftändig anhäuften, 
Bruftfchmerzen, Heiferkeit, wobey aber nur eia 
fehr geringer, und aus natürlichem Schleim befte- 
bender, Auswurf Statt fand, und der Puls immer 
fehr fchwach und ruhig war, gelitten hatte, und die 
fich, ^ als fie der Vf. zuerft zu bebandeln bekam, in 
.einem äufserft gefbhwächten Zuftande befand, wurde 
mit fehr gerincrem Erfolg QuafBa mit neutralifirtem 
Ammonium, Opiate, Squilla, Ipecacuanha, Benzoe» 
Zinkkalk, Scbierllngsextract, Uolumbo, Rhabarber 
und Natrum angewandt , bis der Vf. endlich täglich, 
nach Grijßh^ zweymal drey Gran Eifenvitriol ftiit der 
doppelten Gabe von Kali und Myrrhe in Verbindung 
mit thifrlfcber Koft u.f.w. gab, wodurch in weniger 
'als vier Wochen eine vollkommene Heilung bewerk- 
ftelligt wurde. III. Einige Beobachtungen über die 
Behandlung des KeichhtUlens , von JZ. Pearfon. DerVf» 
fand in feiner Praxis die Anwendung gelinder Antt- 
roonialbrechmittel in der erften Periode des Keich« 
huftena nicht fo heilfam, als man gewöhnlich an* 
giebt, er wendet daher nur ein Antimonialbrech* 
mittel zur Wegfchaffung des Schleimes der Luftröhre 
au, und giebt tiierauf eine Mifchung aus Opium, Ipe« 
cacuanha und Natruni mehrere Tage hinter einan-* 
der. ' Andre betäubende Mittel , als Opium , brauchte 
er nie. Die Ipecacuanha gab er nicht als Brechmit« 
tel , das Natrum fetzte er^ vorzüglich des fauren Ge- 
ruches des ausgebrochnen Schleimes wegen zu. fiey 
Vermioderung des Huftens Wird die Ipecacuanha mit 
Myrrbengummi vertauCcht, die Gabe des OpictmS 
vermindert» die Menge des Natrum aber bleibt ^iq^ 
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elndert,. .. lY* Miotachiungen über eine (die) inreh 
ankkiU entflandene reAtemerUmg der venäfen fieff- 
nung des linken Herzens ^ von ^. Abemethy. DttVL 
trzinlt hier zwvy Beobaefatmigen ron fslir b egto o f- 
der Verengerttog der venöfen Oeffnung des linken 
Ventrikels. In beiden Fällen war die MitraHtlarppei 
in dem «iaea zugleich der venöfe^Riog verdickt ^ def- 
fen Befcbaffenheit in dem andern Falle nicht ange- 
geben MFird. Jn beiden Fällen waxi wie leicht zu er- 
srarten, der linke Ventrikel eng, der linke Vorbof 
dagegen fehr weit , das rechte Herz normal , die Lun- 
gen ToU Blut. Die Phänomene während des Leben^ 
waren in beidea Fällen vorzOgliph ein fehr kleiner 
und häufiger Puls und eine blauliche Röthe der Haut, 
befonders des Gefichts , in dem einen zugleich Oedem. 
Der Gegenftand der einen Beobachtung war ein jun- 
ger MenCch von lo, der andere ein Frauenzimmer 
Von 38 Jahren, Die Urfache diefer Verengerung 
fucht der Vf. nicht fowohl in einer, eine EntzOn- 

£ung b^leitenden, Desorganifation , namentlich Ver- 
ärtung und Verknöcherung des venöfen Ringes, als 
in einer, durch ungewöhnliche Reizung des Herzens 
.reraniafsten 9 Zerrung defTelben, indem Verhärtung 
u» f. w. des Ringes häufig ohne Verkleinerung defTel- 
ben Statt finde und eine Entzündung deflelben fich 
auch auf die Muskelfafern erftreckt haben würde. 
3ec. fand gleichfalls mehrmals eine bedeutende Ver^ 
jengerung der linken venöfen Oeffnung, allein immer 
"mit Verdickung , Verhärtung, Verknorpeiung oder 
Xelbft Verknöcherung des Ringes , und glaubt daher, 
xIaCs wenigftens in der Regel die Verengerung diefer 
.Oeffnung our eine folche Desorganifation als Orlache 
anerkenne. Bey Gelegenheit einer am ScbluiTe die- 
fer AbhaadlttOß von dem Vf. noch erzählten Beob- 
tung von freyfchwimmenden Hydatiden und Haaren 
in ehiem Ovarium, worin fich zuifleich eine anfehn- 
liehe Menge einer grOtzartigen Elufßgkeit ftnd, be- 
.snerkt der Uebefrf. wohl nicht ganz richtig, das Vor- 
kommen von Hydatiden in dem Ovarium fey wohl 
.d(^halb vorzilglich wichtig, well diefe Krankheit in 
einem Theile, der auf der höchften Stufe der Repro- 
duetion fo vollendete, in fich gefchloffene Wefen her- 
vorbringt, dann immer auf eine durchaus zerftörte 
Fuactfon diefes Organs hindeute. Richtiger kann 
man wohl nur lagen : das Ovarium bringt darum am 
'häufigften Bildungen diefer Art, und voilkommnere 
Bildungen als die -übrigen Organe hervor, weil es 
das reproductivfte Organ ift. V. Gefchichte einer be-' 
Jbndem Krankheit des Herzens, von Dr. Duuias. Die 
.Symptome diefer Herzkrankheit, welche der Vf. ia 
'36 Jahren neun Mal beobachtete, find »ofse Angft 
und Druck in denPräcordien, kurzer Hüften, Dys- 
pnoe , oft auch ein fixer Schmerz in der Herzgegend, 
heftiges, bisweilen feibft hörbares und fichtbares 
Herzklopfen, ftarkes Pulfiren der Carotiden, Brau- 
.fen in den Ohren und Schwinde). Der Puls 
ift immer fehr fchnelI,'oft unregelmäfsig, meiftens 
hart. Zuletzt kommen WaOeranhäuFungen dazu. 
Zimmer gingen heftige Anfälle von Rheumatismen 
voran , lüie mit der Krankheit befallne Pö^fonea wa- 



ren noch fehr jung, fechs davon mlonlichen , nur 
dröy weiblichM Gcfefalechts. ' D^r Aosgatag war |a 
fieben Fällen tödtlich , und auch von dem achten ftelft 
der Vf. ^daCMbe Prognoiticon. Von den fieben ver- 
ftorbenen wurden fechs geöffnet, und in allen das 
IHerz,- vorzüglich der linke Ventrikd, ungewöhn- 
lich erweitert, die Wände nicht dicker, fondern dan- 
ner, als gewöhnlich, äu&erft zart, weich und blafs, 
der Herzoeutel mit dem Herzen verwachfen, oder 
mit Waffer angefüllt gefunden. Beruhigende Mittel 
aUer Art und darauf ein mä&iger Aderlai^ am Arm 
leilteten in einem Falle fehr gute DienTte. Unftreifi^ 
ift wohl das VVefen der Krankheit metaftatilche Eni- 
.Zündung des Herzens. VI. Ueber die Gallerte des 
,BluUsj von ^. Boßock. Nach einer hiftorifchen Dnr- 
ftell'ung der vor dem Vf. angeftellten UnterTuchunffen 
des Blutes in Hinficht auf den Gallertgehält deiTelben 
^^ht er zur Auseinandei'fetzune der Hefultate feiner 
'eignen fiber. Nach früher von ihm angeftellten, auch 
in deutfchen Bläsern bekannt gemachten Verfuchen 
find die charakteriftifchen Kennzeichen des Kjfweißes 
Gerinnung in der Hitze und durch Sublimat; die (to 
Gallerte FlalBffwerden durch Hitze und Gerlnnuitf 
durch Kälte, Präcipitation durch Gerbftoff, wihreM 
der Sublimat keine Wirkung äufsert; die des SchtH- 
wes Un Veränderlichkeit durch Temperatur, Subli- 
mat uud Gerbftoff, nicht aber durch effigfaures ffiej. 
Bey mehreren Verfuchen nun fand der Vr., dafs Gerb- 
ftoff und Kälte auf den* durch Hitze und Sublimat 
nidht geronnenen Theil des Blutwaffers durchaas kei* 
neu ^nflufs hatten , während er dvrcb effigfaures 
Biev gerann , hält ihn daher um fo mehr fElr Schleim 
unci läugnet die Anwefenheit der Gallerte im Blute, 
als er auch bey Unterfuchung mehrerer hydropifcber 
Flüfligkeiten keine Spur von Gallert antraf. VlI. Gl^ 
fckickte einer fehr heftigen , aber dock glückUck gskait" 
ten Opiumvere^ftnn^y von if. Uareet. Ein achtzehn- 
jähriger Menlch nanm fechs Unzen Laudantim. tüeti 
fünf Stunden nachher bekam er i\ Drachmen weS* 
fsen Vitriol, der zwar Erbrechen und Ausleerung 
von ungefähr i| Unzen laudanumartiger Flülfigkeit 
hervorbrachte, aber doch die todesähnUche Schlaf« 
fucht fo wenig änderte , dafs er zwey Stunden fpät^ 
eine Gabe von 15 Gran Kupfervitriol erhielt, die itieh#- 
maliges bedeutendes Erbrechen bewirkte, woraiif 
der Rranke fich zufehends befferte und unter häufig 
wiederholter Anwendung flüchtiger Reizmittel in 



nig Tagen völlig genas. VIII. Gefrkichte einer höelfi 
geßkriicheu 9 durch Einathmen vön Kohlendampf wnt' 
flandenen Afykyxie^ von fT. Babington. Nicht fehr h^ 
. deutehd. von zwey Menfchen, welche eine Naobt 
in einem mit Kofalendampf angefdUten Zimmer stt* 
gebracht haften ; wurde ifer eine ganz ohne Lefbtma- 
zeichen gefunden undTtarb, der andere wurde diinch 
'kanftliches Einathmen von Oxy^^en , Leitung der gal- 
vanil'chen Strömung durch die tiruft in das Leben 
zurOckuerufen. Ungeachtet gleich anfangs auch ein 
Adeflats angewandt ^urde, erklärt fich tier Vf. doch 
im Allgemeinen g(*gen die Noth wendigkeit diefes Mit- 
tels, (U kor2 Vor demAnfall in der Regel keine An- 
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h^ tn MnltänhSadmafgm vodifttdea jby» und man 
die iB dem Longen Statt findendeo/neiftens wohl blofe 
UoTcb Attsdefanung der Braft befbitigeo könne. I^» (?«• 
ifAkkU €mu SUmfdmittis^ müBmirfmngin von Tk. 
Forfiir^ Ein Knabe von 74 Jahren bekam bänfig An- 
fälle, die niebn^ae Jllsge lang dauerten, in weichen 
er fchwer und nur mit vielen Schmerzen harnen 
konnte» der Unterleib heifs und gefpaank wurde^ 
lind er über vielen Dürft > grofse Unruhe und heftiges 
Kop^eh klagte. Bey der Unterfuchung wurde ein 
Blafenftein gefunden. .Endlich trat, nacub einem lehr 
heftigen folchen Anfalle, völlige Lähmung der filafe 
ein. Da k^ineS^eit zu verlieren fehlen, wurde die 
^'Operation vorgenommen , bey welcher der fehr wei- 
che Stein zerbrach und vier Tage nachher der Kranke 
«ftarh. Die HarnUafe wurde Kleiner als gewöhnlich, 
hart und nicht nachgiebig beym Druck mit dem Fin- 
ger, und an ihrer inwendigen Fläche mit einer kalk>- 
««rtigen Krufte betieckt, fie und die benachbarten 
-Theile ftark entzündet gefunden. • Der Vf. räth fehr 
^richtig, bey vorhandnem Blafenftein und ftark aus- 
-gefprochner Neigung zur Entzündung die erhöhte 
Reizbarkeit fchnell berabzuftimroen und fo früh als 
möglich zur Operation zu fchreiteif, um fo viel als 
•möglich den unvermeidlichen Verluft der Muskel- 
kraft der Blafe zu verhüten , ift aber diefer Verluft 
ibbon fehr bedeutend , die Operation gar nicht zu un- 
^ternehmen. X. Ueber iaikartige Concremente und Ve¥* 
^kBfiungen in dir'Gichi^ von^. Moore* Mitüebcir- 
rgehung der Analyfe und der Theorie der Entftehung 
betrachtet der Vf. hier diefe Concremente blofs in 
raktifcher Hinficht. fehr inftruc^bi.'. Der Er£ufs die- 
r erft weichen, dann allmählig erhärtenden Sub- 
IVanz findet nicht^immer in den Anfällen der Qicht, 
HTondem auch in den Zwifehenräumen Statt. Ge* 
'^wohnlich liegen Ge im Zellgevvebe in den Schleiid- 
-oder Gelenkhöhlen, bisweilen auch zwifchen dar 
Haut und Oberbaut. Zur Bildung grofser Gicht- 
'knoten find mehrere Ergiefsungen nothwendig.* Die 
'Gefchwüre, welche fie veranlaifen, find fehr fchwer 
'ZU heilen , und verfchlieisen lieh ' zuweilen wieder» 
-noch ehe der Kialk entleert ift. Sehr feiten dürch- 
*bohrt ein anfehnlicher Knoten die Haut, ohne Eni- 
Mnduhg oder Eiterung zu veranlaflen. Bey einem 
'^t, Uicntknoten verbundenen heftigen Gichtanfalle 
rempfiehtt der Vf. lieber warme Breyumfchläge , als 
^trocknes woUnes 2^uch ; bey droheodem Brande rei- 
fende und bdanftigende Mittel. Oeifnet fich die Cu- 
*fis und ergiefn fich zwifchen fie und die Epideritils 
*ehie folcHe kalkartige Materie , To empfiehlt er blofs 
-ehien Einftich in tfie .Epidermis. Den , in dem Boden 
ieines, oech einem folchen Anfalle entftandnen', G^- 
'ftbvvü¥ts liegen bleibenden Kalk fchafft er ai^ lie6- 
ften durch voi^Gchtig angewandte Aetlmitter vtreg, 
womit auch die Haut dann am heften geöffnet wird, 
wenn foIct»e Concretlonen biols. durch die Steile ».wel- 
che fie einnehmen, beläftigen. IX. Gejchichte einer 
künfliichen Erweiteruj^ß der Urethra einer FraUy von 
ff. L. Thomas» Einer Üame, die plötzlich von einer 
Harnverhaltung befiiUen worden, fchlüpfte ein » zur 
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Befeiti^ung diefes Zufolls eingebrachter, Ohrlöffe) 
f n die Harnblafe. Um ihn herauszuhringen , wurde 
10 Zeit von einem Tage die Harnröhre durch einge- 
hrachte Queilmeltsel dergeftah erweitert, .deft drey 
Finger eingebracht werden^konnten. Dennoch fand 
nur fechs Stunden lang unwillkürlielier HarnabgM|{ 
Statt. Ein anderer Fall, wo ein StOck Rohr duifch 
den After in den Itfaftdarm fchlflpft:«» jind jener in 
20 Minuten fo weit ausgedehnt wurde, dais die canze 
Hand eingebracht werden konnte. XII. Gefmickte 
tirnr Htfdropkobie 9 nebß äefff dazu gehörigen Sections- 
bericktf mitgetheilt von ji. Mareet. Der Ausbruch 
der Wuth erfolgte ungefähr zwey Monate nach dem 
Biffe eines tollen Hundes in denii Zeigefinger. Auiser 
den allgemeinen Symptomen pflanzte fich der Schmerz 
von der Gegend der längft geheilten Verletzung nach 
dem Laufe des Speichennerven bis zum Schnherblatte 
fort, ohne die geringfte Affection der Achfeldrafen, 
fo dafs nach diefem und andern Fällen nicht fowohl 
die Lymphgeßfse als die Nerven die Leiter zu feyii 
fcheinen , wenn man gleich bey der Section den Spei* 
chennerven nicht alienirt fand. Der Tod erfofgte 
am fechften Tage der Krankheit. Bey der Leichen- 
öffnung fand man den Schlundkopf, den ScMönd ood^ 
den Magen, befonders' aber den erftern, entzandet» 
die Oberfläche des Gehirns Sufserft blutreich, zwi- 
fchen der Gefäfshaut und Schleimhaut einiges extra- 
vafirtes Blut, aufserdem keine Veränderungen. Zit- 
erft hatte der Kranke Opium mit Eifenvitriol und 
äufserlich Blütegel tin den Hals, dann Arfenik, fo 
dafs er in fechs und dreyfsig Stunden fünf und acht- 
zig Tropfen der Fowlerfcben Tinctur eingenommen 
hatte, bekommen. Die fruchtlofe Anwendung des >- 
vorher in diefer Krankheit noch nicht gebraucbteti 
.Eifens und Arfeniks' find wohl die merkwürd^tea 
Refultate dibfer Krankengefchichte, ungeachtet fic4i 
ihre geringe Wirkfamkeit allenfalls vorherfehen lieft* 
XIU. Ge/ckictUe dreyer fierfonen 9 welche fVötzlich jlar'- 
'. ben y nebß din bey der Leichenöffnung ßefundenen f^t^- 
änderungen und einigen Hhntichen Beobachtungen 9 von' 
TÄ. Chevalier» In den drey von dem VrT erzähl- 
ten, und einigen andern » aus Bonet \md Uor- 
,^a^5 entlehnten, Fällen vvurde' bey Peiifoneri, die 
plötilich ftarben, das Herz ungewöhnlich fchlaif, 
'erw^tert und ganz blutleer, übrigens aber völl^ 
normal gefunden. Dit Krankheit nennt et'Jfphfxta 
idiopathica , und fucht ihr Wefen in einer pIötzKcheh 
Hemmung der Thätigkelt der Gefäfse, vorzüglich 
dtr Haargeßfse der Lungen, wodurch das aus defr 
'rechten Herzhöhle getretene Blut gehindert whrd, in 
.die linke zu gelangen» folglich beide nichts erhalteil, 
mitbi'n^ nach gefcnehener Entleerung, fich in einem 
erfohlafften ZulUnde befinden maffen. Allgemeinb 
*iSch"w^che difpönirt wobl'zü diefcfr Todes;« t der Vf. 
widerräth daher unitreitig zweckmäfsig den Aderlafs» % 
yiy^pfiL^Ki* Aagmg^w^ h#%riTi>ntalft Lage, Auplication der 

Wanne, ftärkende und reizende iMittel Merkwilr- 
dig ift es, dafs in drey der erzählten Fälle Schwan- 

S rfchaft oder Wochenbett i)tatt fand, böcbft wahr* 
leialicb wohl alfo in tiner Mifcbungsveranderung 

des 



I. 



-.»J5 



A. L. Z. Noffl. 114. MAY x8i4* 



• 

d«$ Blutes die Kranl^lielt wenigftens zum Tbeil be- 
grOndet ift. XIV. Gifehichte timir Intus fuf Option^ mü 
Bmtrkungtny von Tk Blizari. Bey ein^ro Kinde» 
das nach . viertägigem Erbrechen , Verftopfung» 
Schleim- und BloUl^ang ftarb» waren einbreche 
Z(dl langes Stack des Dünndarali , der auf fteigende» 



quere und abfteigende GriottidiuM inveirtirt «mdt 
brandig lagen in der flixura itiaca^ und reichten 
bis in den Maftdarm herab. Wohl nicht ohne Gmiuf 
vermuthet der Vf., da£s Laxitit des fiauch&Us zu 
diefer Krankheit difponire. 
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Schul - Anftalten« 



n dem Pk'ogramm , durch ' welches der verdiente 
Director des Pädagogiums zn Helmftädt, Hr. HoFr. 
JViei^fWrg^ Tormals Profeflbr der Beredfamk. u. Dicht- 
Runft auf der Julius -Karls -Uni verCtflt, zu einer, von 
dem Pädagogiiun am 24ften Januir veVanftalteten, 
Feyer A^ Rückkehr des regierenden Herzogs von 
Braanfchweig in feine Staaten .einlud, wird eine 
Ueberlicht des' literarifchen und artiftifcben Verluftes 
«geben, welchen das Her^ogthum Braunfchweig- 
Wolfenbüttel in den Jahren von 1806 — 1S13 erlitten 
hat 5 woraus erhellt, dafs in diefer unglücklichen 2eit 
kein Land« nach Verbal tniCs feines Umfangs, anHülfs- 
nitteln für die Künfte und Wiffenfchaften fo viel ver- 
loren hat, als gerade diefes. Schon im J. igoS wurde 
das Gjmnafium zu Schöningen , mit welchem Frey« 
tifche und Geldftipendien verbunden waren, aufge- 
hoben und die Fonds davon eingezogen, ohne daÜB da* 
v«>n einer andern nützlichen Anftalt etwas zugewandt 
wäre. Das CMepum Candidasorum zu Riddagshaufen, 
an welchem zwölf Candidaten des Predigumts zu ih- 
ver Beftimmnng Tornehmlich praktifoh vorbereitet 
und lehr anftändig unterhalten wurden , und welches 
.l)efbnders unter dem vWewigten JerufaUm und deflen 
würdigem Nachfolger, dem Abt Baruls^ für den Re- 
Jigionszufttfid des Landes und die Volksbildung fehr 
.«Vohithätig gewirkt hatte, wurde den finnlichen Ge- 
nitfren eines franzößfchen Generals aufgeopfert. Das 
,ColUp$nn JCarolinmm zu Braun£cliwei|, welches eine 
Pflanzfchule fä[r alle gebildeten Stände und ein fchön 

![ebahnter Uebergang aas den niedem Gelehrtenfchu- 
en auf die hohen war, wo Literatur und GeCchmack 
im fchönften Verein blüheten, und welches feit feiner 
Stiftung bedeutenden EinBub auf die Verfeinerung 
und Verbreitung des Gefcbmacks in Deutfchland ge- 
Labt hat, weil leine erften Lehrer aus den Schöpfern 
diefer Veredlung gewählt wurden und ihre Nachfolger 
für deifrfelben Zweck kräftig fortwirkten, wurde in 
eine hödift einfeitig geftaltete Militärfchule verwan« 
delt. Dusch ein Dmret aus Paris vom toten Dec 



1809 wurde endlich auch die Julias,. Karls * Uni verlltfle 
vernichtet, nachdem Iie faft drittchalb hundert Jabr 
in allen Fächern der WiCTenfchaften Licht yerbreiter, 
befonders im i6ten und i7ten Jahrhundert eine der 
befuchteften Univefiitäten Deutfchlands gewefen , und 
auch in fpätern Zeiten, in der Nähe der zu HaUe un4 
Göttingen geftifteten UniverCtäten, noch ihrem Haupt^ 
^ zwecke, den ftudierenden Landesföhnen durch Unter- 
richt, Auflicht und Leitung eine zweckmäßige Bil- 
dung zu geben, in einem hohen Grade entfprecbea 
hatte- Von der Univcriitätsbibliothek find bisher nur 
die fämmtlichen Manufcripte' und der grölste Theil 
des philologifchen Fachs nach Göttingen transportirt. 
. Schwerer als diefe einftweiligen Verlufte wird das «u 
^erfetzen feyn, was die unichätzbaren Sammlungen 
von Büchern , Gemälden , Natur - und Kunft - ?ro^ 
ducten zu Wolfenbuttel , Salzthal und BraunfchweiÄ 
verloren haben, da das Koftbarfte und Selrenfte na^ 
Paris geführt und die Gemälde- Gallerie durch Verkauf 

f;änzUch zerftreut ift. Von den anCehnlichen Unter* 
tützungen für Studierende, an welchen das Braua* 
. fchweigilche Land reicher war, als irgend ein ande- 
res, ift auch faft alles rerloren gegangen, da die Fdnde 
der meiften bey öffentlichen KafTen belegt waren, und 
anfangs die Zinfen zurückblieben, hernach aber die 
Kapitalien fefbft bis auf ein Driitheil geftrichen wur- 
den. Unter diefen für die Wiffenfchaften fo ungü^- 
ftigen Umftänden, bey denen auch die wenigen noch 
befiehenden gelehrten Inftiiute faft aller < Unter- 
ftützung ermangelten, verdient es um fo mehr Be« 
wunderung, dafs das Pädagogium zu HelmTtädt auf 
den Trümmern der dortigen Univerßtät, mit weldier 
es^ vormals in der wohlthäiigfren Verbindung ftand, 
lieh nicht nur erhalten, fondern fclbft zu einer gans 
unerwarteten Frequenz gelangen konnte. Möge der 
liier angegebene und £6 mancher andere nacht zu be- 
rechnende Verluft, welchen Wiflenfchaften imd Küs». 
Ite litten, bald möglichft gemildert und er£etzt wer* 
den, und mÄgen die grolsen Erwartungen, wekJie 
man auch in dieCsr Hinficht von der Zukunft m heaea 
berechtigt ift, nicht getäufchs werden, ^ 
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fiBRLiN, b. Salfeld: Medicimfeh - chirurgifcke Ai- 
handlungen der medicln^ck - ehirurgifcHen Gefeit' 
fehaft zu London u. f. vr. — von Dn R, Ofann. 

{JBeJbldufi der im vorigen Sttt^ iAgebrochenem Recoffion.') . 



XV. 



. wKefchreibungziffiygr an der pars membra» 
-*-^ nacia aer Urethra gelegenen Muskeln; 
"von ^« Wilfon. Diefe Muskeln, welche auch Rec. 
vrenigfteos oft fand » finden fich fowohl beym mann» 
liehen als weiblichen Gefcblecht» entfpringen an 
der hintern Wand dejr Schambeinfuge, und vereini- 
gen fich hinter dem membranöfen Theile der Harn-" 
iPöhre dergeftalt mit einander, dafs fie durch ihre 
Contraction diefelbe verengen und nach oben ziehen j 
ein Grund mehr, weshalb an diefer Stelle der Cat*he- 
tex vorzüglich oft ftockt. XVI. Gefchichte einer Ge^ 
'fihu^uiflim Gehirn^ mit Bemerkungen über die Mittheu 
^iung durch die Nerven; von ^^^ Teltoly, Bey einem 
iManne, der feit einem Jahre an Kopffchmerzen ge* 
litten r fecbs «Wochen vor feinem Tode aber mit 
-dam linken Auge zu fchielen angefangen hatte, bald 
darauf an cfer rechten Seite gelähmt worden, und 
endlich unter, heftigen aligemeinen Krämpfen ge<- 
itorben war, fand man] das Gehirn ungewöhnlich 
feft, und auf der linken Seite der Bafis von dem Hirn- 
-knoten bis zur Pyramide derfelben Seite eine Ge- 
icfawulft von der Qröfse einer Hafelnufs , die fich im 
Zoftande der Eiterung zu befinden fehlen , und den 
fechften Nerven diefer Seite gan;^ verbarg. Sie war 
offenbar die Urlache des Schielens, fofern der durch 
^fie auf diefen Nerven veranlafste Druck Lähmung 
des ättfs^rn geraden Muskels hervorgebracht hatte. 
Dagegen veranlafste fie Lähmung der eotgegengefetz* 
ten Seite , indem fie oberhalb der KreuzungsfteUe der 
Pyramiden lag. Der erzählte Fall gibt dem Vf. Ge- 
^ legenheit zu «iner allgemeinen Unterfuchung über 
den Einflnis von Verletzungen des Rückenmarkes 
oder Gebims auf die Functionen der daraus entfprin- 

Enden Nerven, um namentlich auszumitteln , inwie- 
rn die Verletzung der einen Hälfte Lähmung auf 
derfelben oder auf der entg^pngefetzten Seite hervor- 
bringe. Frühere und von dem Vf. aogeftellte Verfu- 
cbe und Beobachtnngen^beweifen , dais Lähmung auf 
der Seite der Verletzung erfolgt, wenn der Rücken- 
mark der verletzte Theil ift; dafs dagegen Verletzung 
des verlängerten Markes und des Gehirns Lähmung 
der entgegengefetzten Seite veranlaist. Diefe Ver- 
fchiedenneit erklärt fich vollkommen aus der. von 
Petit 9 Santorini, Galt ,u. m. a. angegebnen Kreuzung 
Jlt X. Zt 1814- ZweytiT Bern* 



der beiden Rflckenmarksftränge unterhalb der Pyrt- 
miden, welche der Vf. zwar nicht als voft ihm fclbft 
gefehen angibt , Rec. aber jedesmahl fahe. Nur hier 
findet, auch nach den Unterfucbungen des Rec, 
Kreuzung Statt, im übrigen Verlauf des Rückenmarw 
Kes nur Contignität beider Markftrange. Die Wur- 
zeln der Rückenmarksverven war Rec. nie bis zur 
cntoegengefetzten Seite zu verfolgen im Stande: Diefs 
finddie Bedingungen, welche die Anatomie als Grün« 
de für die VerfchieHenheit des Einfluffes von Hirn- 
nnd Rückenmarksverletzungen auf die mit Rücken«« 
marksoerven verforgten Theile aufftellt, und fie fiiut 
in der That die einzigen : denn dafs die Gegenwart 
einer Höhle im Rückenmark mehrerer Thiere und 
mehrere andere Bedingungeu , welche der Vf. als 
Gründe auffteUt , nichts beweifen , bedarf keiner Be? 
merkung. XVIL Eine zweyle Gefchichte eines Ane»^ 
rysma der Carotis; von A. Cooper. Ungeachtet dec 
unglücklichen Ausgangs des erftcn Falles unterband 
der Vf.- doch in einem andern, wo die weit fferin* 
gere Gröfse der Gefchwulft einen glücklichen Au»- 
gang erwarten liefs, ein, wahrfcheinfich in der innem 
i^arotis befindliches Aneurysma , und hatte das Verw * 
gnügen, in weniger als einem Monate eine voUftän- 
dige,Heilung bewirkt zu fehen. XVEI. lUerkwür^ 
dige GefchtchU eines in dem Unterteibe eines Knabm 
Yorgefundenenmus; von C W. Tmng. Ein höchS 
intereffanter Fall ! Bey einem Knaben, der in einem 
Alter von ungefähr neun Monaten (tarb, fand man 
zvi^ifchen den Blättern des QuergrimmdarmirekrdfM 
einen grofeen, mit Flüffigkeft angefüUten bST, dS 
einen, wenn gleich fehr mifegeftalteten , doc&deut- 
lieh zu erkennenden Fötus enthielt. Die Verbin- 

Ä T?t?S 1-^?" ^1?^ ""r ^^^ ^^^^ durch 
einen fleifchahnlichen Kegel, in welchem meiere 

Darmwindungen enthalten waren. Der Föturh^ 
ftand aus dem hinten offnen Rumpfe und den, ind^ 
fen fehr unvollkommen entwickelten ExtrcmitätLn 
Jje SteUe des Kopfes nahm eine rothe rfleSh^^^^^^ 
che Mai^fe ein 4le Spur des Nervenfyftemrfäie 
einen Bdfchel Nervenfafern in der Gegmd des iKS 
ausgenommen. Eben fo fehlte das iferz, doch ftS 
den fich.Lungen. Wenig entwickelt und in «Sn«r 
Menge vorhanden war die Muskelfubftanz, £f Jfii 
kommenften das Knochenfyftem und der DarmkanaJ 
Dit ßlafe^ welche offenbar die Stelle des nirZ^ 
trat, erhielt von aufeen Gefäfse vonX iSen Orim^ 
darmarterie, und eben fo fetzten fic'n vci dem Kö^ 
des Fötus nur Geföfse zu ihrer Innern F?££ Sj 

^!^ t^^^l^T^u.^^'^'' offenbar der Fötus ^t 
dem enthaltenden Körper in einer Verhindunfr^, 
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ftebea, welche mit der mfltterlich-kjodlicheiigrofse 
Aeboltehkeit bat, die Falle daber» wdcbe der Ueberjl 
n&t diefem zniammenftellt » den Düpflytreafcben aus- 

Senommen, ofiEeobar niebt damit verblieben wer- 
enzu können^ indem fie blofs Doppefmilsgeburten 
find« Ob ans dem Umftande, dais in diefem und d^ni 
DapQytrenlcben Falle der Fötus zwilbhen den Blättern 
des Imfocolon lag , der Ueberf. mit Recbt folgert, 
dafs der Fötus ein Zwilling des entbaltenden Körpers 
nwefen fey 9 laffen wir danin-geütellt feyn , geftehea 
indeffen, dafs wir nicht bereifen, wie jener noth^ 
Windige indem er mit dieiem verwucbs, zwifchen 
die Blätter des Mefocolons bebe gelangen mfifren. 
Offenbar tttub wobl gerade diefe Stelle eher za der 
Meynung fuhren , date der Fötus durch eigenmäch- 

SIpe Tbitigkeit des enthaltenden Körpers entftand. 
ie Bemencung des Ueberf., dafs das Herausliegen 
ihr Eingeweide ffir die Meynung fpreche, dals diefe 
Bilduns anfangs normal fey, iftomnbarnur balbwabr, 
«ndfiiltoh der ocfalufs, da(s die dünnen Gedärme zuerft 
lurüektreien, indem Rec. bey einer Menge yon.ibm 
emterfucht'er Embryonen immer einen Theil derfel- 
ken am l^ngften im Nabelftrange fand. XIX. J3#ofr- 
mcktungen iwr ein^ KfankkiU ny Hunden: von £. 
ffenmr. Eine anfteokende und fehr gefährliche Krank- 
heit , die oft fchon am dritten Tage tödtet , und vor« 
sQglicb in einer Entzündung der Scbleimhäute be- 
ftebt, zu welcher fich Nervenaffectionen , hauptfach« 
beb epileptifche Anfälle gefeilen , die oft nach über- 
ftandner Krankheit das ganze Leben hindurch blei«* 
ben. Von der Wafferfcheu uuterfeheidet fie fich vor- 
cöclich durch den aufserordentlichen Dürft und Wohl- 

Sefallen am Getränk. Ift fie überftanden, fo wird 
er Hund nicht wieder davon befallen. Auf den Men- 
leben Üait fie keine anfteokende Wirkung. XX. 2!u^ff 
merkwürdige Fälle van Pockenanfleckung des Fötus im 
BSutterteibe ohne Pockenkrankhsit der Mutter ; mit Zu« 
fitzen von £• Renner. In beiden Fällen waren die 
Schwängern, von welchen die eine in ihrer Kindheit 
<lie Menfchenpocken gehabt ,' die andere die Vaccine 
hatte , in den letzte(i Wochen der- Schwanger fcbaft 
4ler Anfteckung von Menfchenblattern ausgefetzt. 
Pie Kinder wurden mit einem Ausfchlage geboren, 
deffen Geftalt, Verlauf und Anfteckungsfäbigkeit ihn 
als wahre Menfchenpocken charakterifirten. XXL 
Sißorifike Nachrichten von Ph. Howorthy einem Knaben^ 
tffeUher fchon in fehr frühem Alter alle Zeichen von 
vollkammner Mannbartiit hatte ; von A* H^hite. Schon 
bey der Oebutt hatte der Knabe Zeichen einer vor* 
fehnellen Entwickelung. Mit dem zwölften Monate 
lief er. Jetzt wurde das Oeficht alt und häfslich, 
Hoden und Ruthe vergröberten fich, und die Scham- 
haar^ fprofsten hervor. In einem Alter von a^ Jah- 
nen hatte er fchon eine. Höbe von 3' Af , genofs der 
voUkommenftehGefundheit, und zwifchen allen Thei- 
len feines Körpe^ fand die regelmälsigfte Proportion 

Statt. 

Wenn man aus der gegebnen Anzeige fi€ftit, dafs 
diefe Sammlung von Abhandlungen beynahe nur vor- 
iKüglicbe Sachen enthält» fo ift* es defto mehr zu be- 



dauern, dafs fie nicht in die Hände eines belfern Üebet^ 
fetzers gefallen Sft , Indem die üeberfettunjl von Be^ 
weifen wimmelt , dafs fie nicht nur ohne die gering 
fte Sorgfalt fbr 6xt Schreibart, fondern aucb mijt fehr 
geringer Sachkenntnifs verfertigt wurde. 

B£RLiir, b. Salfeld: Beytr&ge zur fatholofffehän 
Anatomie ; von Dr. WÜhelm Gattlieb Kelch vulw. 
1813* XII und 123 S. j« ' 

Der Vf. diefer Bevtcage bemerkt in der Vomde» 
dals er abfichtlich blofs die nackten, von ihm ^* 
machten Beobachtungen geliefert habe ^ um das 
Werk nicht ohne Noth zu vergröfsern ; man kann, 
aber sewifs ohne Bedenken lagen, dafs es~fehr ver- 
dienftlich gewefen feyn würde, wenn er den Beob* 
achtungen, vorzüglich denen, welche urfprünglichQ 
Bildungsfehler zum Gegenftande haben, einiges Rä- 
fonnement über ihre Bedeutung und Entftebungsweb 
fe beygefügt hatte, um fo mehr, da er ausdrücklieb 
als eineif rlaupthutzen aßatomüch- pathologlicher Be^ 
obachtungen die Erhellung phyfiolocifcher Lehrfätz» 
angibt, und die Trockenheit einer bloisen Beichrabuntf 
dadurch fehr gemindert worden wire. Dasganze WerK 
zerfällt in fieben Abfchnitte , wovon der erße von den 
Knochen j der zweyte von den Muskeln y der dritte von 
den Eingeweiden y der vierte von den Sinnorganan^ 
dtv fUnfte'von den Blutgefäßen j der fechfie vom Gt* 
hirny der ßebente von den bev Thieren gefundenen 
Abnormitäten bandelt, und deren jeder wieder ia 
twey Abtheilungen zerfallt, deren erjle tUe^urfprün^ 
liehen Bildungsfefaler, die zweite die durch Kranic^ 
beit entftandenen Abnormitäten begreift. 

Unter den urfprünglichen Bildungsabweichungea 
der Knochen verdient vorzüglich ein Fall, wo det 
Dornfortfatz des fiebenten Halswirbels mit einem faft 
drey Linien langen Krochen mittelft eines Kapfelban» 
des in Verbindung ftand, infofern Erwähnung, all 
diefe, fo viel Reo. weifs, noch nicht beobacbteM 
Bildungsabweichung an die ein- oder mebrftlchaa 
Reihen von accefforifchen Dornfortfätzen der Fifche 
erinnert. In einem andern Falle ging vom Hälfe der 
fechften Rippe ein ungefähr vier Linien langer Fort> 
fatz zur obern Fläche des Halfes der fiebenten Rippen 
an die et mittelft einfes Kapfeibandes befeftigt war» 
offenbar eine, auch wohl noch ilicht beobachtete, Vo- 
gelähnlichkeit. Die übrigen Bildungsfehler der Kno- 
chen und die Degeneration derfelben find unbedeu» 
tend, doch dienen jene faft durchaus zur Beftätigung 
des Satzes, dafs die roeiften menfchlicben Mifsbilaun- 
gen Tbierähnlicbkeiten , und in einem Verweilen 
auf einer frühem Blldungsftufe begründet find. . Eben 
fo find auch die fechs.zehn Beyfpiele von Bildungsab- 
weichungen der Muskeln beynahe durchaus Tbier* 
ähnlichkeiten , wenn eleich der Vf. es für diefe eben 
fo wenig, als für die Bilijungsabweicbungen der Kno^ 
eben bemerkt. Als ein Mufter.für die Behandlung 
der Bildungsabweichungen der Muskeln nicht blo£sb 
fondern der Bildungsabweichuiigen überhaupt kann 
man des treffl|chen Brugnone obfervations myoto^ 
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gUmis in den itimolrisdi Vdeaäimii de Turin ^ 
J^T. p- 157 — X9I- nicht genug einpfeUeo, wo bey 
^der BildängsaSweichung die ihr entTprechetide ia 
«ter Thierreine bemerkt ift. Eine Verj^eichung def 
'Seobachtungen des Vfs. mit denen anderer Anatome« 
i>e^?<reift aach , fowohl fär die Muskeln als andre Or- 
gane, dafs auch fClr die abweichenden Bildungen ge» 
'v^liTe beftimmte Gefetze gelten, kidem theiis diefel- 
ben Muskeln am häufigften vom Normalbaue' abwei- 
chen , theils die Abweichung immer ungefähr nach 
dennfelbeii Tjpus gefchieht, was indeiTen wohl eine 
Folge von den fcnon angeführten Bedingungen ift« 
X>le falteniten Abweichungen y welche der Vf. fahe, 
fipd ungefähr folgende : Zweymal fand er einen halb- 
Tingförmigen Muskel, der von den vordem Rändern 
<les depreffar anguti tn-is entfprang und uiiter da&Kinn 
berabftieg. Bey einem Subject , wo beide omohyoidii 
fehlten, ging" auf der rechten Seite von dem Schulter- 
ende des ScmOflelbeins ein Muskel zum untern Ran- 
de des Querfortfatzes vom fechften Halswirbel. Bev 
einem Manne fand fich auf jeder Seite des Unterlei- 
bes ein accefforifcfaer gerader Baucbmuskel , der von 
der zehnten Rippe zur Mitte des HOftbeinkammes 
verlief« In einem andern Falle enthielt der Schnei- 
dermuskel eine anderthalb Zoll lange, iiafke, röit dw 
Schenkelbinde feft verwachfene Sehne« Im dritten 
Abfchnitte beftätigt der Vf. frQhere Beobachtungen 
. Aber die Beftandigkeit des Sitzes und dadurch wohl 
itnftreitig die Bec&utung der Divertikel am Darmka- 
inal, durch die Bemerkung , dafs das einzige von ihm 
'gefundene (einen Sitz am dünnen Darm, nicht weit 
^on dem Uebergange in dein dicken, gehabt habe« 
In einem Falle, wo die linke Niere fehlte, be&nd 
fich, wie gewöhnlich, die Nebenniere an der normä- 
ien SbeUe. In einem Falle von Nierenverwachfuns» 
4riehtiger vielleicht Nieren verfchmelzung, ift es merR- 
.WOrdÜg, aber auch wieder mit andern Beobachtungen 
?Qberein{timmend, dafs die Nieren 2ehn Arterienäfte 
erhielten, und die 2kihl der Venenftämme geringer, 
lals die» der Arterien war. Merkwürdig ilt apch ein 
Minimum von Spaltung der weiblicherf Genitalien, 
*wekhes fieh als eine zwey* Linien dicke Subftanz 
ft^gte, die von der vordem zur hintern Wand des 
'Scheideneingangs verlief. Im folgenden Abfchnitte 
•Cndet fich wieder eine thierähnlicne Bildungsabwei- 
•chung in der Anwefenheit einer einzigen grolsenZuu- 
«gen Warze und einer häutigen Falte, welche die Stelle 
^er übrigen vertrat. Bey einem Staphylom war die 
Hornhaut blofs. ausgedehnt, nicht verdickt. Merk- 
Würdig ihrer Seltenheit wegen ift die Beobachtung 
von vier halbmondförmigen KJappen in der Aorta» 
da gewöhnlich nur in der Lungenarterie Abweichun- 

Sen von der dreifachen ZaM vorkommen. Rec, der 
e hier mehrmanls fand , fahe £e in der Aorta noch 
sie. Selten ift auch die Beobachtung einer halbmond- 
förmigen Klappe in der Mündung einer Lungenvene, 
als Vergröfserung .der AehnlichHeit zvrifcnen der 
rechten und linken Seite des Herzenj. In der Be- 
fchreibung eines männlichen hirnlofen -Knaben, der 
üa Stunden le^ ^ ift die ungewöhnliche Grölse der 



Thymus mit auffallender Kl^uiheit der Tfebennieren 
bemerkebswerth. Infofern iirferOnglicbe Bildungs- 
fehler des Gehirns pnter die felteaen Erfcheinungea 
fehören , verdient ein bis zur Mitte- des kleinen ue^ 
irns dringender horizontaler EinCehnitt, wodurcb 
es beynahe in zwey Hälften getheilt wurde, und ein 
bey eioem andern Individuum vorki»mmenderAnhang(^ 
von der Gröfse einer welfchen Nufs Erwähnung, der aue 
grauer und Rindenfubltanz beftand , und mittelft ei<^ 
nes Markfadens an den Schenkeln vom kleinen 'Hirn 
zur Varolsbrücke hing. Ob man die nicht unintereC* 
iante Gefchichte des Wafferkopfes eines nengebdrnen 
Kindes mit einem Gewächs an der Stirn nicht viel* 
mehr zu den urfprünglichen Bildungsfehlern als za 
krankhaften Desorganifationen !^u rechnen habe, läfsl 
Rec. dahin geftellt feyn. Die Afterbildung feheint 
ein Hinfchwamm gewefen zu feyn. Mit den Erfah- 
rungen des Rec. völlig ü berein (timmead ift das aus 
fünf' eignen Beobachtungen gezogene Refultat des 
Vfs., dals Hr. Wenzit nicht völlig richtig einen krank* 
haften .Zuftand des Hirnanhangs als immer mit idio- 
pathifcher Epilepfie coexlftirend annimmt. Im fteben* 
ten Ahfchnitte ift die Zergliederung eines zweyköpii* 
gen Kalbes infofern ir^rkwürdig, als fie ein Datum 
mehr zu dem Satze liefert, dafs UeberfuUung an ei- 
ner Stelle gewöhnlich mit Abnahme an einer andern 
Statt findet , indem in diefem Falle das Rückgrat und 
der Gaumen gefpalten war, wovon auch Rec. ähnliT 
che Fälle aufbewahrt. 



tECHTSGELAHRTHEIT. 

GmsKK, b. Heyer: Actenmäßige Gefckkhti der 
Vogetsberger und fTetterauer Rauberbanden und 
mehrerer mit ihnen in Verbindung geßanäener fVr- . 
breeher. Nebft Perfonal-Befchreibung vieler in 
alle Lande deutfcher Mundart dermalen ver^ 
fprengter Diebe und Räuber. Von Friedrick Lud*' 
wig Adolf von Grolmann^ Grofsherz. Heffifchem 
Hofj^ricntsrathe und erftem Criminalrichter ift 
der Provinz Oberheffen. Mit einer Kupfertafel, 
welche die getreuen Bildniffe von 16 Haupt* 
Verbrechern darftellt. 'i%ix. VIII' und 604 s. g. 
(aThL). 

Solche actenmäfsige Gefchichten, wie die vor uns 
liegende ift, bieten der Beurtheilung gewöhnlich ei- 
nen doppelten Gefichtspunkt dar. Sie Taflen fich wür^- 
digen, einmahl nach dem Intereffe, das fie für den 
Piychologen, und befonders den Criminalpfycholo- 
gen und die peinliche Gefetzgebung haben können^ 
und dann wieder nach dem Nutzen der Polizey- und 
Juftizbehörden bey der Handhabung ihres Amtes in 
Bezug auf die Kenntriifs und möglichft leichte Ver- 
folgung der darin befchriebenen Feinde der bür- 
gerlichen Ruhe und Sicherheit daraus ziehen mö- 
gen. — Betrachten wir nun das hier aiigezeigte Werk 
aus dem erftenüefichtspunkte, fohat es bevnaheganz 
und gar keinen Werth ; denn es enlbält weiter nichts, 

als nur die äulsern Zü^e des Lebens und Treibens 

der 
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der hier vorkommen Jen Gauner , ohne genaue Est* 
kflliung ihres Innern; weiter nichts^ als kurze, je- 
doch mäglichft genaue Bezeichnungen der GUeder aer 
auf dem Titel angegebenen Räuberbanden , einige 
meift nur fehr kurze Züge aus ihrem Leben, eine 
kurze Andeutung }hres Charakters, und eine, we- 
nigftens der Zahl nach, möglichft vollftändige Auf- 
zeichnung der von ihnen verübten Verbrechen , mit 
namentlicher Aufführung der dabey zur Theilnahme 
gezogenen Diebsgenoffen , des Betrags der ^eftohle- 
xien Sachen, hie und da begleitet mit Erzählungen 

" der Art und Weife, wie diefe Verbrechen verübt 
wurden , des Benehmens der InquiGten während der 

' Ünteiiuchung; der Mittel, deren fich der Vf. bedien- 
te , um fie zum Geftändnifs zu bringen (was oft fehr 
viele Kunft und Mühe erheifchte), und da, wo über 
die Un.terfuchung bereits erkannt ift, des Inhalts der 
Straf urtheile, woraus- der Pfycholog, der den Gang 
der Meynung des menfchlichen Geiftes in folchen 
Gefchicnlen zu verfolgen und zu überfchauen ftrebt, 
in der Regel wenig ooer ^r keine Ausbeute für £ch 
wird fchöpfen können, £)efto mehr Werth aber hat 
diefet Diebes- und Räuber- Catal«g für Juftiz- und 
PoHzeybehörden in Bezug auf den oben angegebenen 
zweyten Gefichtspunkt.) l£f empfiehlt fich theils durch 
mpglichfte VoIIftändigkeit bey der Aufzählung der 
einzelnen Glieder der Gaunergenoffenfchaften , theils 
durch Genauigkeit bey ihrer Signalifirung ; und alle 
Juftiz - und Polizeybenörden werden ihn mit nicht 
unbedeutendem INutzen gebrauchen können , um dar- 
aus theils die Individuen kennen za lernen, auf wel- 
che fie im Dienfte ihr befonderes Augenmerk zu rich- 

' ien haben, theils auch, um fich die , Unterfuchung 
7u erleichtern, wenn eines oder das andere* diefer 
Subjecte dereinft in ihre Hände fallen follte; was fich 
wohl nicht verfehlen wird , weil die meiften Glieder 
diefer Banden, ideren Schickfal bis jetzt gerichtlich 
abgeurtheilt wurde, nur zu bald mehr-, bald min- 
derjähriger Gefangnifsftrafe venirtheilt worden find» 
und es üch wohl vorherfehen laffen wird, dafs Man- 
cher feine alte Lebensweife wieder ergreifen wird, 
fo bald er , fey es nach flberftandner Strafzeit durch 
Entlaffung^ oder vorher, durch Entweichung und 
Flucht^ vvieder zur Frevheit gdangt: denn von ei- 
ner {o rohen und verwilderten Menfchenraffe , wie 
die hier aufgeführten Verbrecher beynahe allefammt 
find, läfst üch wohl nicht erwarten, dafs die Straf« 
für fie ein politiiches Beffeningsmittel feyq werde. 
Um deswillen aber können wir dem Vf. wirklich 
nicht unrecht geben , wenn er an mehreren Stellen 
feine Unzufriedenheit darflbor äufsert* dafs man ge- 
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gen ehefe Feinde der öf&ntlfclien Sidierhelt 0s theU 
mit dem juridifchen Beweife ihrer zu Schulden ge- 
brachten, gewöhnlich mehrere Mahle zugeftandeMa 
und wieder geläugneten Verbrechen möglTchft genaa 
nimmt, und nicht hie und da der moralifchien Ge- 
wifsheit folgt; theils, dafs man auch zu weniir Ge- 
brauch von der Todesftrafe macht, clie uns, fo weniir 
wir auch fonft den Todesftrafen im Allgemeinen das 
Wort reden mögen, dermalen nur das einzige Mittei 
zu teyn fcheint, um die menfchliche Gefeilfchaft ce- 
gen die Gefahren zu fiebern, wekhe ihr diefe äufcerft 
yer\vilderten Gemüther drohen; und befondere In 
Ländern drohen, deren geringer umfang, das Zufao- 
menftofsen der Gränzen und im Ganzen genommen 
noch nicht vollkommen befriedigend organifirte PcA 
zeyanftalten einen fo gflnftigen Spielraum für das 
Forttreiben ihres gefährlichen Wefens noch immer 
sehen, »fo fehr fich auch die Lage den Dinge zum 
Nachtheil der Sicherheit folcher Feinde der öffentli- 
chen Sicherheit verfchlimmert , und zum Vortheil 
der bürgerlichen Ruhe, durch die Amalgamation der 
ebehin beftandenen vielen kleinen Territorien mit 
gröfsern Staaten, verbeffert hat Erzeugte jeder been- 
digte Krieg — wie die Gefchichte zeigt — immer 
eine Menge Räuberbanden , fo wird diefs Uebel auch 
gewifs die Beendigung des jetzigen begleiten. Um 
zerfprengten , aber noch nicht vertilgten Räuberban- 



den mit neuer Stärke hervortreten ; und es wird za- 
verläffig ftarker Mittel bedürfen, im diefes Uebel za 
befeitigen ; und zu grofse Gelindigkeit gegen folcfa« 
Auswürfe des menfchlichen Gefcblecbtf möchte ßo. 
wifs eine fehr drückende Laft für alle deutfche St^. 
ten werden. 

rJ^^?^^} ^®f Verbrecher, mit deren Bezeichnung 
fich diefer Catalog befafst, beläuft fich übrigens auf 
nicht weniger, als 159 mänqliche Köpfe; wovob 
nur 43 zu der Vogelsberger und Wetterauer Band«* 
gehörig zu Giefsen in Unterfuchung befangen ua<l 
a6 anderwärts aufgebracht find-, 90 aber fie' uocb 
in J^reyheit befinden, die mit ihren vielen Anhän- 

f^\^u" ^?'^™ «nd Kindern und ihrem noch 
3nlt überall her zu erwartenden Zu -und Nachwuchs 
uc tc}'^' ^""^ Poii^ybehörden gewifs hoch manche 
Befchaftigung geben werden. - Lobenswerth ift 

yi^.'!fil°^^!..^^^^^ und vollftändifies Re. 

jt nat*, wo die verzeichneten 
iäubereyen verübt haben ; da- 
rn 1 f.. , r. . — Brauchbarkeit feiner Ari^eit 

für Juftiz. und Polizeybcamte fehr bedeutend. 
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VBR MISCH TB SCHRIffTEN. 

1) Zürich, b. Orcll , Füfsli und Comp. : Di Buo- 
naparte^ des BourbonSf et de ta nieeßti de fe rat- 
tier ^ nos princes tlgitimes , four le Sonheur de la 
France et cetui de VEurope. Par Rr. A. de Cha- 
teaubriand. 1914* 5< S. 8- geheftet 

9) Ebendafelbfty b. Demfelben: Ueber Buonä- 
parte t das Haus Bourbon und die Noihwendigkeit^ 
daflfich Frankreich zu feinem eignen Beßten fowohty 
ats'zu dem' von ganz Europa , mit feinen recktmBßir 

fen FUrßen wieder verbinde. 1814« 56 S. 8* ge« 
eftet 

Der Vf. firag diefe Schrift t der Vorrede zufolge, 
vor dem EiDrOcken der verbQndeten Heere in 
Paris » ap ; die EreiRnif fe eilten (einen Wünfcben zu- 
.^or, und <Nr wflnfcnt fich Glück dazu, dafs fie (im 
April yon 1814) zu JpHt kömrot. Das letztere wird 
^eadth;4I^ni befedten Vf. fo leicht keinLefer glauben. 
Wie heben, überzeugt, dafs diefe Bogen fich bald in 

anxEnropa verlnreiten werden , nur einiges aus den- 
imn aus , bezeugend ^ dafs alles nicht Ausgehobene 
•ben fo anziehend als diefe Stellen ift. S. 6. von des 
Sansculotten - Regierung : ^^Ahrs foriirent de leurs 
mipaires ious ces rois demi-nusi falis et abrutis par 
Vin4igeni^9 entaidis et mutilis par teurs travauM^ 
m^affant panr taute vertu que Vinfolence de la mifere ei 
fargmilitsMÜlons.*^ (S. 7.) Man verzweifelte , (als 
flas Pirectorium nicht leiitete, was man ervirartet 
Jbaitte,) water den Franzofen (?^eine Stirne zu finden, 
die es gewagt hätte, die Krone Ludwigs XVI. zu tra- 
fen. &n Fremder zeigte fich und ward gewählt. 
7&t.) Die.Nach weit wird zweifeln, ob dieferMenich 
^rafharer war» vregen des Böfen, das er begieng, als 
fwegen des Guten, das er hätte thun können und nicht 
^l^t. Nie hatte einUfui^alor eine leichtere und glän- 
zendere Rolle auszuführen. Mit ein wenig Mäfsigung 
kounte er fich und feine Familie (race) auf dem er- 
.Ann Throne der Welt behaupten. (S. 10.) nEucor$ 
fMl eectinui de faim et de fatigue^ ou feut defcendre U 
'4ue d*E.nghien dans tesravius du ckdteau de Viur 
ttunesi il y trouve unefoffe uouveitemeut ereufte ^ 09 
U dlpouUle de fou Aotö; on tui attache für la voiMne 
mu$ tanterney pour Tappereevoir dans lestinsbres et 
panr miiux diriger la batU au eoewr. B veut douuer 
fa munfre ä fes bourreaux , et les prie de transmettre 
tes dsmäres fußfques de fon fouvenkr h fes amis; ou 
Fmfulte par des parötes grofßeres. On eommande le 
feu; U tambet fans temoins^ Jans confoUstiou , an mitiem 
difa pairie.*' (S. la.) DerMeaich» der deD«ehrwür* 
A. L. Z. 18Y4* Zweytsr Bautm 



digen Priefter , welcher die Krone auf feto Haupt ge- 
fetzt [hiftorifch richtiger; ihn gefalbt] hatte, feiner 
Staaten beraubte, der zu Fontaiaebleau fich untei^ 
itand , das Haupt der. Chriftenheit eigeukäudig zu 
fcUßgeUt und aen Vater der Glaubigen bey-^Jeimm 

frauen Haaren zufchteppen [Ift diefe Anekdote wahr? 
^ Dhrecklich^ wenn fie esifjt!], glaubte vielleicht ei- 
nen neuen Sieg davon zu tragen ; er wufste nicht, 
dafs. dem Erben Jefu Chrifti jener Eohrftab, Sceptil: 
und jene Dornenkrone übrig blieben, welche früh*- 
oder fpäter über die Macht des Böfen trinmphiren« 
(S. 13.) Unter ihm> entftand ein Reich der Lüg«, 
negnetees, foverficherte man, die Sonne habe ge- 
fchienen ; wandelte der Tyrann unter einem ftummeQ 
Volke, fo erfcbi^n er, mefs es, mitten unter dem 
Freudenzuruf der Menge. • • Die Gelehrten wurdeii 
durch Drohungen gezwungen , den Defpoten zu er- 
heben. Sie fanden uch mit der Püli.zey ab, fie capl- 
tttlirten über den Grfid des Lobes, glücklich,- wenn 
fie, |im den Preis einiger Gemeinplätze über dea 
Waffenruhm , das Recht erkauft hatten , einige Seuf- 
zer euszuftofsen , eini|^ Verbrechen anzuzeigen , ei- 
nige geachtete Wahrheiten zurückzurufen« Q^erVf* 
gedenkt hier ohne Zweifel feiner eignen Ertahnui|b 
. als er feine Reife nach ^erufalem^ wome drucket lat 
fen.) Kein Buch konnte ericheinen, ohne mit deiti ' 
Lobe BuQnaparte*s, als mit dem Stempel der Schveney, 
bezeichnet zu fern ; in den neuen Auflagen der alten 
Schriftfteller lie(s dieOnfur alles durchftreicheil, was 
darin gegen Eroberer, gegen Sdavevey und Tyratf- 
ney i^rlum. Die Almanache wurden genau unter- 
fucht , und die C}orJcription machte einen Glaubens- 
artikel in dem Katechismus aus. Selbft in <ien Kflii- 
ften war Sclaverey. Buonaparte hatte die Pelkkraa- 
kbn zu S^ffa vergiftet; man machte ein O^näldet 
welches mn diefe reftkranken , t^par excis^de eourags 
et d'kumauiti , " berühren läfst. In feiner Pc^zey gSb 
es einen Ausfchufs, der beauftragt war^ den Urtbei- 
len die gehörige Richtung zu geben, und an derSpitxe 
diefes Ausfchuffes war ein iHrector der ^entficksU 
Meinmug.. — (S. 14.) Die Feinde find zu Meauet; 
ihr erfahret es aber nur durch die Flneht von Land« 
lauten ; man hüllt euch in Finftejrnifs ein ; man fpot- 
t^t Eurer Unruhe; man lachfüber Eure Leiden; ma« 
verachtet Eure nmthmablichen Gedanken und Ge- 
fühle. Wollt Ihr laut werden, fo giebt euch eio 
Spion an^ ein Gensdarme verhaftet, eine Militärcon»- 
milfion richtet euch; man jagt eiich eine Kugel durck 
den Kopf, und i\xi feyd vergeflen. (§. 15O ^*^' 
den Kinderraub unter B*s. Regierung. (Si i6») ™^"J 
die Staatsverwaltung in Zahlen befteht» wem» ^^ ^ 
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gut za r^eren, hinr^icbend ift, zu wiffen, wie viel 
•ine Provinz m Getreide , an Wein » aU Oel herver« 
bringt» welches der letzte Tbaler ift, den man erhe- 
ben» der letzte Mann, den man nehmen kann» 16 
war er gewifs ein großer Verwalter ; es ift unmög- 
lich» das Böfe befler zu organifiren. (S. 17.) £r hatte 
ficb zum einzigen Kaufmann feines Reichs gemacht« 
In zehn Jahren bat er 15 Milliarden Auflagen ver- 
schlungen. Jeder Präfect, jeder Unterpräfect , jeder 
' -Maire natte das Recht, um eines JToIchen und folchen 
'.angeblichen Bedürfniffes willen die Eingangszölle der 
'St£lte zu erhöhen , den Flecken » den Dörfern , den 
: Weilern neue Centimes aufzulegen, von einem Eigen-* 
'tbflroer eine willkfirliche Summe zu fordern. (S. 18-) 
jlUes bezahlte dem Kaifer Tribut. Hattet ihr einen 
lahmen» verkrüppelten» dienft unfähigen Sohn» fo 
verpflichtete euch einConfcriptionssefetz, 1500 Fran- 
ken zu bezahlen» um euch aber dielsUnglQck zu tro- 
pften. Per luranke Confcribirte ftarb zuweilen, ehe 
.der Werbhauptmann die Unterfuchung defshalb an« 
.seltellt hatte. Nun glaubtet ihr, der Vater werde 
*ooch die 1500 Fr. nicht bezahlen mflffen. Aber nein! 
I War die Anzeige der Krankheit gefchehen » ehe der 
•iKranke geftorben war» war mithin der Confcribirte 
iin dem Augenblicke der Anzeige noch am Leben , fo 
mufste der Vater die Summe auf dem Grabe feines 
-Sohnes bezahlen. Wollte der Arme einem feiner Kin- 
:der eine gewiffe Erziehung geben, fo mufste er 108 Fr. 
^n die Univerfität bezahlen, aufserd^ einen Zins 
von dem Gehalte, der dem Lehrer gegeben ward. 
'Ffihrte ein neuerer Schpiftl\eller einen altern an» fo 
.forderte die Cenfur, weil die Werke des letztern in 
.das fogenannte Staatsgut (iomaine public) gefallen 
•waren, von jeder angefahrten Linie fünf Sous, üeber- 
iletztet ihr das Angeführte, fo bezahltet Ihr nur 2| Sous 
«filr die Linie : denn in diefem Falle war die Citation 
-du iomaine mixte ^ indem die eine Hälfte dem leben« 
.den Ueberfetzer, die andre dem todten Verfoffer zu- 
kam. Als B. in dem Winter von igii Lebensmittel 
Bnter die Armen austheilen liefs» Raubte man, er 
•beftritte diefe Freygebigkeit aus feinem Erfparten; 
dber er erhob bey diefer Gelegenheit einige Centimes 
mehr » und gewann an der Armenfuppe vier Mittionen* 
.Man bat es endlich erlebt» dafs er fich derr Verwal- 
'ttmg der Leicbenbegängniffe bemächtigte j es waf* des. 
iZentörers der Franzolen wardig» eine Abgabe auf 
ihre Leichname zu legen. (S. 19.) Der.Confcriptions- 
codex wird ein ewiges Denkmal feiner Regierung 
feyn. Hier findet fich alles vereinigt» was die feinfte 
.und finnreichfte Tyranney erdenken kann , um Völ- 
ker zu peinigen und zu verfchlingen ; es ift der eigent- 
liche mllencodex. (Wir muffen in Anfehung diefer 
' Oräuel auf die Schrift felbft » die aqch der Ehrengar- 
-dUUn erwähnt» verweifen.) (S. 21.) Man hatte die 
Verachtung des Menichenlebens fo weit getrieben» 
dafs man die Confcribirten den erflen Stoff (matiere 

Eremüre) und Kanonenfutter nannte» und zuweilen 
ey den Menfchenfleifchlieferanten die grofse Frfige 
tnfwarf » wie lange im Durchfcfanitte ein Confcrihlr- 

ter ficb idelte}. die einen glaubten ; 33 1 di9 andern 36 



Monate. B. fagte felbflT: Ich^kann jährlich 300,000 
Mann verzehret. In den t2 letzen Mdnaten nat er, 
ohne die Nationalgarden, 1,300,000 Mann ausgeho- 
ben » und man hat ihm gleichwohl fa^en dflrf^ : 
„fM'i/ n'avait depenß que te luxe dend poput»- 
tion.^^ Während der eilf Jahre feiner Regierung hat 
er mehr als fünf Mittionen Franzolen umkommen laf^ 
fen. (S. 22.) Wie die Barbarey durch diefe Maafisre- 
gel herbeygeföhrt ward. (S. 23.) B's. Politik nach 
aufsen hin. Er fagte felbft : „ La politique » cUß jouer 
aux hommes.** DasUnfinBk|e desContinentali^ftems» 
und der zur Behauptung deuelben angewandten Mit- 
tel. ,» Un homme n'eß pas grand par ce qu'il enttt- 
prend^ mais par ce aWit execute. *' (S. 25.) „ IHncendk 
de Burg OS a proauit Tincendie de Möjcou et'la cenr 
quite de T Althambra a ameniles Ruffes au Lour 
vre. Grande etterrible tefonP* (S. 26.) Zu Moskau 
fchwur er wie ein ungebercUees Kind» er wolle bald 
wieder mit einem Heere ericheinen» defleo. blöfser 
yortrah aus 300,000 Soldaten beftehen würde. Aber 
Gott fandte einen Hauch- feines Zorns aus ; alles kam 
um ; nur Einer kam uns zurück ! (S. 27.) Sein Mit 
tärruhm wird in Anfpruch genommen. (S. 28O Furcht- 
bare Schilderung des Schickfals der Verwuniettn in 
B*s. Kriegen. (S. 29.) Und was that er im Winter 
von 1B12? Er» der ^erftörer unferer Väter, Brader, 
Sühne, was that er, wenn er fo die Blüthe von Frank- 
reich abmähte? Er floh l Er kam indieTnilerien, und 
fagte» indem er fich die Hände am Camin rieb: IlfaJt 
meitleur icique für les bords de la Berelma: . Kein 
Wort des Troftes den Gattinnen, den Müttern , die 
weinend ihn umgaben ; kein Bedauern , keine Bevre- 
gung, die Rührung verrathen hätte, keine Reue, keu 
Geitändnifs feiner Thorheit! Di^-Tigeltine (agten: 
Das ift noch das Glückliche bey diefem Rückzuge» daft 
es dem Kaifer an nichts fehlte ; er ift immer wohl ge- 
nährt gewefen » er hat immer wohl eingehüllt in ei* 
nem guten Wagen fitzen können; kurz, er hat 
durchaus nicht gelitten; das ifl ein großer Troft; 
99 et tuiy au milieu de facour^ paraiffait gaiy treomphant^ 
gtorieuXi pari du manteau royaly la tite couv^rte dm 
chapeau ata Henri IF.; Urttataü brillant fiirm Trine^ 
rSpitant les attitudes rogdles^ que ralma lui avaü #ir 
feignies; mais cette Pompe nifervait que le rendre plut 
hiaeux, et tous les diamans de la couronne nepouvaiewt 
cacher le fang dont il tiait couvert.** (S. 30.) Der Krieg 
in Frankreich felbft; Scenen des 'Entfetzeas. »» £m 
des chars remplis de bteffis que Fon Mvait ä la traa 
du fang 9 fe brifafur le coutivard. 11 en tomba des com- 
fcritsfans bras^ /ans jambesy per eis de ballesy de coups 
de lanccsj jettant des cris et priant de les achever*** 
(S. 31.) Und für wen fo viele Metzeleyen, fo viel 
Jammer? Für einen fluchwürdigen Tyrannen» ^ür 
einen Corfeny der fich allzu gemein im Unglücke ge- 
zeigt hat, als dafs man glauben könnte, fein Glück 
fey das Werk feines Genies gewefen. (S. 33.) Er ift 
kein grofser Mann, ihm fehlt die gjcofse Seele» die 
Helden und wahre Könige macht. Man kann von 
ihm keiti großes Wort anführen. Die Natur bildete 
ihn ohne Herz (fans entraillesj). Sein unterlpheideh- 

der 
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:^}er ChmktiiVzuglft «in' ulitherwincnic^^ Starr finn» 
«in airerflÄr Wille, aber«ur für die Ubgerechtiekfeit, 
>far die' Unterdrückung., für das Abenteuerliche, 
r^eweglich wie feine Landsleute ^ hat er etwas von 
tlem Gauckler, vo9 dem KorhödiaDten« Er fpielt a^ 
tee , felbft Leidenfehaften , die er nicht hat ; er ift im- 
4nier auf der Bühne; zu Kahira ift er ein Renegat, zu 
*PariS der Wiederherfteller des Chriftenthums ; bald 
ift er ein Beg^tereer , bald ein Philofoph. Ein Fürft, 
der Stunden bey Talma nehmen konnte , um fich in 
einer könklichen Haltung zu zeigen, ift von der 
Nachwelt Ichon gerichtet. Er will original fcheinen, 
und ift beynahe immer nur Nachahmer ; aber feine 
Jlachahmungen find fo grob, dals fie fogieich an das 
erinnern, was er nacnbilden will. Immer möchte 
er etwas fagen oder thun, wovon er meynt, dafs es 
crofs fey. um fich als ein Univerlalgenie zu zeigen, 
^richt er von den Finanzen und von Schaufpielen, 
Ton Krieg und von den Moden , beflimmt das Schick- 
fal der KMige und das eines Thorfchr^ibers, .datirt 
vom Kremtin eine Verfügung in Anfehung der Bühnen, 
Und an einem Sphlachttage befiehlt er , einige Weiber 
Hu Paris zu verhaften.* yjSous U mafque de Cifar* 
^ d* Alexandre on appercoit Vhomme de peui 
'0t Penfant de petite famille." DieMenfchen verachtet 
er unbedingt, weil er fie nach fich beurtheilt; feine 
Maxime ift, dafs fie alles aus Eigennutz thun, und 
dafs die Ehrlichkeit felbft nichts anders *als eine Be- 
rechnung fey. — Seine grofse Freude ift, die Tu- 
gend zu entehren, die guten Namen zu beflecken. 
Er berütirte euch nur, umzeuch zu befchmutzen; 
'glückte es ihm , euch zu Fall zu bringen , fo wurdet 
ttir nach feiner gemeinen Art, fich aaszudrücken, 
-fein Mann; ihr fielet ihm durch das Recht der Scham 
-anheim ; er liebte euch dann ein wenig weniger und 
Terachtete euch ein wenig mehr. (S. 35.) „Dlefe 
Sungen Leute — fagte er — werden freylich verdor- 
ben werden, aber fie werden mir beffer gehorchen; 
tliefer Erwerbszweig geht freylich zu Grunde , aber 
ich erhalte für den Augenblick einige-Millionen : es 
-werden freylich bey diefer Gelegenheit 60000 men- 
fehen umkommen, aber ich gewinne doch die Schlacht : 
'Das \^r fein ganzes Räfonnement, und fo find Kö- 
nigreiche vernichtet worden. — Das Bofe tragt er 
eben fo-unbef^ngen in feinem Bufen, wie eine Mutter 
ihr Kind, mit Freude und einer Art von Stolz unter 
ihrem Herzen trägt. Menfohenglück ift ihm ganz 
zuwider; er fagte eines Tages: „Es giebt in Frank- 
'teich noch einige glackliche Leute ; es find Familien, 
«He mich nicht kennen, fie leben auf deiti Lande in 
einem Schlöffe mit 30 bis 40,000 Livres Einkommen ; 
'Oier ick will fie ficher noch erreichen. " Und er hat 
*XPWt gehalten, mnmal fah er feinen Knaben ipielen 
und fagte zu einem Bifchofe: Glauben Sie wohl, Hr. 
Silphof , dafs das Ding da (cela) eine Seele hat? AU 
4es was fich durch irgend eine Art von Vorzug aus- 
zeichnet, erfchreckt ihn ; jeder Ruf ill fbm im Wege j 
er ift eiferfüchtig auf Talente, Witz, Verdienft; 
er warde nicht einmal das Geräufch eines grofseh 
yc^rbrechen« lieben, wenn es wQht fein Werk wSre. 



•(S. 36.) Er vvar nur der Menfch des Oföcks; fo iMdd 
das Unglflck, das den Tugenden Glanz verfchaff^ 
diefen unechten grolsen Mann berührte, ift der 21au«* 
bör verfchwunden ; in ^em Monarchen hat man nur 
den Abenteurer,- in dem Helden nur den Glücksrit- 
ter wahrgenommen. (S. 37.) Durch das Unglück 
tk*eten vnr endlich vsrieder in unfre Rechte zurück; 
wir wollen Moloch nicht länger anbeten; du foUft nicht 
mehr unfre Kind^^r verfchlingen ; wir wollen deine 
Confcription , deine Polizey, deine Cenfur, deine 
nächtlichen Erfchiefsungen , deine Tyranney nicht 

mehr Wir verjagen dich jetzt, fo wie du da» 

Directorium verjagteft., Geh! Und zu deiner einzi- 
gen Strafe mögeit du Zeuge der Freude feyn , ^velcha 
dein Sturz in ganz Frankreich verurfacht, ^- Den 
geftürzten Corfen will er nicht als einen Franzofen 
gelten laffen; Touffaint V Ouvertüre y behauptet' erg 
fey noch weit eher als ein folcher anzufehen ; Bonap« 
ftamme, heifst es*, von einer halb afrikanifchen fwaar 
lie ab, gehöre einer Nation an, von welcher die Rd* 
mer nicht einmal gern Sclaveh genommen hätten» 
fein Vater fey ein huijfter von Ajaccio^ und als folcher 
länger als die Hälfte Teines Lebens ein Unterthan de^ 
-GePluefer gewefen ; er felbft erkenne fich nicht als ei« 
nen Franzofen an: es feyen ihm mehrere male die 
Worte entronnen : ^^voilä comme vous itesy vous au» 
tres Francais/'* Aufserdem fey er ein unverbejferlir 
eher Mm{c\i\ die fruchtbarfte Einbildungskraft würde 
fich nicht vorftellen können, was diels Ungeheuer 
von Riefen y wenn er einifial in enge Grenzen einge« 
fchloCTen wäre , und nicht mehr die Schätze der Weit 
zu Verfchlingen und 'das Blut von Europa zu vergie- 
fsen hätte, fondern nur an den Ffanzofen feine Wuth, 
feine Rache und feinen unruhigen Geift auslaffei^ 
könnte , an einem zu Grunde gerichteten und entehr« 
ten Hofe anfangen würde ^ immer würde er dieFran* 
zofen quälen , immer neue ungereimte , einander wi« 
derfprechende , oder heillofe Frojecte , Gefetze , De» 
crete erdenken, immer ihr Leben, ihre Freyheitt 
ihr Eigenthum unficher machen. Was der Vf. end- 
lich den verbündeten Mächten in Anfehun^^ B's. fagt^ 
das haben fie in ihrer Weisheit fchon länglt erwogen* 
Nichts ift allerdings gewiffer, ials dafs er, wenn et* 
nur Herr eines einzigen Dorfs in Ft'ankreich wäre^ er 
nach einiger Zeit immer wieder die Rühe von Europa 
bedrohen könnte; weiter fehende Menfchen haben 
ihm defs wegen fchon vor melbrern Jahren das jetzißt 
Reich Karls des Großen y ein Grab von fechs Fufs im 
Quadrat, gewünfcht, und damit man wegen feines 
1 ödes hinlängliche Garantie hätte , den Kopf zwi- 
fchen den Beinen. — Wir wollen es übrigens nicht 
verhehlen, dafs diefe zwar fehr gut gelchfiebene 
Schrift des Hn. v. Ch, doch eine Parteyfchrift ift. Der 
Corfe foU jetzt alles allein verfchuldet nahen, und kein 
Fran:tofe'y will man uns jetzt glauben machen , wäre 
fähig gewefen, yb/^A^Gräuel zu begehen. Aber hat 
nicht bis auf die letzte Zeit) der Senat alles gut ge* 
heifsen und genehmigt, was der Tyrann verlangte? 
Gefchahen nicht alle jene gräulichen Aushebungen 

von Truppen, worüber Hr, v» CA. fein Entfetzen 
'^^ nicht 
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Aicbt ftark ({^nog-f^vlit antdrflckeiv 2u kSaoen » ua« • 
ter Beziehung auf Seaatusconfuke? Wurden fie nicht 
durch. FraozQfen vollzogen? Galten jene unzähligea 
Seufzer und Thränen und Flüche» die den^ durch 
kaum erträglichen Druck und* Hohn genai&handeltea 
Volkern ausgeprefst wurden, nur um» dem' Corfiih 
und nicht auch zugleich jenen Obermatbigen Franzo- 
fcn , die in leinem Namen Schandthaten verfibten und 
uicht weniger als er Hochverräther der Menfchheit 
geworden und! Ohne die Schlechtigkeit der vielen 
taufend Werkzeuge feiner Tyranney in dem Heere» 
In den Bureaux» an den Barrieren, in.dep hdhera 
und niedrü^rn CoUegieo und unter deren unterge- 
erdnefeen Dienern hätte er nie der Tyrann werden 
können» als den Hr. v. CA. ihn uns vor die Augen 
malt? Er fchmeichle alfo jetzt nicht nach deflen Falle 
auf Ünkoften der Wahrheit der Nation, die ohne 
die Zwifchenkunft der fremden Heere den jetzt ein- 
ftimtnig VerwOnfchten doch noch länger geduldet» 
und noch- länger ihm geholfen hätte die Länder auszu- 
laugen und die Völker zur Verzweiflung zu bringen 1 
Er oetafte nicht den geftürzten allein mit einer Schuld» 
ilie einer Menge andrer , welche jetzt fich gerne frey* 
iprechen möchten, mit zugerechnet werden kann. 
Die Nadiwelt wird diefefalls weniger einfeitig rich- 
ten. Es ift tkbrigens intereflant» diefe Stimme von 
^faris aus , und to bald nach dem Sturze des GefQreb- 
teten, zu vernehmen. Bis dahin hörten wir nur 
'Dfoifckt frey Ober ihn urtbeilen, jetzt aber fnricht ei« 
ner der berflhmteften lebenden Schriftfteller » die 
- Frankreich aüfftellen kann» in demfelben Sinne» und 
tieftäti^, was jene faglen. Was bedarfen wir denn 
Mveiter^eugnifs ? — Was der Vf. von den Boorbooa 
figt» beda^ keines Auszugs. 

Die deutfche Ueberletsuiig ift gut gerathen » und 
lieft fich» wenn man von den zum Tneil finnftömn- 
den Druckfehlern wegfieht» ohne AnftoCs. Die in 
. tinfrer Anzeige zuerft vorkommenden franzöfifcheo 
StdÜen lauten z. B. fo: Über du Sans-Cutotten: »Da 
liamen denn aus ihren Rautyieftern alle die halbnaek« 
ten ii^hiinutzigen Könige horyor» durch Elend bey- 
aahe zu Thieren geworden » durch ihreo Beruf ver- 
hafslicht und verunftaltet » und ftatt aileriTugend nur 
mit der Frechheit des Elends und demHochmuthe der 
Lumpen begabt/* — Deber EnghUms Ermordung^ 
^,Noc9 ganz entkräftetvonHanger und Ermfidung führt 
man mn in den Schioftgraben hinunter ; da find^ er 
^n frifches Grab ; man entkleidet ihn» man bindet 
Ihm eine Laterne auf die Bruft » um ihn bey der Fin- 
fternife zu erkennen (trabrzunehnaen}» und die Ku- 
tel ficherer auf fein Herz zu richten. Er wiU ftine 
.ihr feinen Henkern flbergeben, und bittet fie» lei* 
nen Freunden die letzten Zeichen des Angedenkens 
einzubfindigen; man befcbimpft ihn mit groben Wor» 
ten. Das tödtliche Zeichen wird gi^eben; er fallt 
ohne Zeugen» ohne.Troft» mitten in feinem Vater- 
lande. ** vfTenn es aber S. ij. des Originals heilst; 
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Us g$n9 di Unrit 40mf0jiaUx*% Us fjjrfflffasKtf 
fu/r U digri de ta huamget fp halfst dieEs nidbl: »» Xhm 
Gelehrten fckriehen und man verglich fich Ober da» 
Gi^d des Lobes » ^' fondem der Sinn ift : Die Gelehr- 
ten fuchtln fich mit der Behörde« die ihre Hanit 
Jchriften unterfuchte, fo gut wie m^glioh zu . fetzai^ 
fie unterbandelten Ober den Grad des Lobes« Auok 
Spricht das Original (S. 26.) nur von 3oo/x)0 Sold^r 
ten , und die Ueberfetzong von fefihsmeU hundurt tair 
fendea. 

8TAATSWI86ENSCHAFTEN. 

Neustadt a. d. Orla , b. Wagner : UnterrictH ttbg^ 
Verhütung der Ftuersbrftnfte » und Beflrafung der 
Brandfli/mngen 9 zum Gebrauch fir Schulen. Mit 
Königl. Säcnfifchem aUergnädiglten Privilegium^ 
ohne Jabrzahl (igt}) VI u. 42 S, 12. (i'gr.) 

Der hier angezeigte Unterricht » ausgearbeitet von 

dem yns unbeKannten Vf. auf Befehl feiner unsgleicb« 

falls nicht genannten Obern » zerfallt in fieben Kamtele 

. I. fVichtigkeit die/es Unterrichts; U. Anfiaken emr ^m- 

Bereitung auf kUmftige Feuersbrünfle md ihri Firük 

tung; III. von Entßehung des Peuers durch Btitzi 

IV. Vom boshaften Feuer- Anlegen ; V. vonFerttmkrl^ 

Jung des Feuers durch Uinunffenheit und UnvorßckAgkriti 

VL vom Verhalten bey Feuer sbrUnßen; VIL fVasmete$ 

der Feuersbf'unfl zu Ü^un ift. Er enthält zwar -.*- waa 

auch ielbftderVf. in der kurzen Vorrede zugeiteht— 

nichts neues, fondern weiter nichts» als was das Pa- 

blikum fchon aus Steinbechs bekannten Schriften Ober 

diefenPolizeygegenftand weifs. Allein er verdient deo- 

noch Empfehlung. Er giebt die einzelnen Punkte fier 

Feuerpolizey üemlich voUftandig» und der darin herc^ 

fchende Ton dienet ihn vorzQ^ch zu eineip Untonr 

rkditsbuche für Schulen» um die Kinder Ibhon frOhMi- 

tig mit dem bekannt zu machen» was man um Brai^l 

%VL verboten» und bey entftandenem Briinde, um defÜM 

Ausbreitung vorzubeugen » zu thun hat. Und lebenir 

werth ift es insbefondre» daCs der Vf. bev feinem U«r 

terricht nicht blols nur «- wie gewöhnlich •— die ftnfr 

rechtlicheSeite ergriffen hat, (bndern fdie Sache 

der moralifchen und religioibn angreift» was bey 

tem mehr» und bey weitem inniger» auf die Gemfttfaer 

wirken mufs» als der Strafcodeat» den man -ihnen im 

folchen UntenrichtsbOchem gewöhnlich vorlegt» oh0# 

zu bedenktti » dafe Drohungen bey weitem das nicht 

bewirken » als Belehrouff und Ueber^tigonc von der 

s rechtlichen» oder moralilchen nyd reugidten Notb» 

wendigkeit deflen» was man gedun oder «nterbfleB 

willen will. In den Händen eines nur einiger mateai 

Terftandigen Lehrers kann diefer Unterricht und ilelr 

fen Gebrauch sewils den bedeutendften Nutzen ftif* 

ten. Er wird ichon die Kinder zu mancher Auf merk* 

Caimkeit hinleiten» wozu felbft die zweckmäfsigfib» 

Fenerpolizeyordnung^n felbft die Erwachfenen nioht 

hinzuleiten im ftanda find» 
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Potsdam , in Comm. b. Horvath : Einleitung zur 

Unterweifung im Singen für Lehrer in f^olksfchu- 

Jen. Von jß. C L. Natorp. £rfii Abtheilung. 

Mit 3 Kpfrt. 1813. VIII u. 136 S. 8- (16 gr.; 

für äcUtilen wohlfeiler.) 

Döfs der Gerang zu einem allgemeinen, nothwen- 
digefi Erziehungsmittel und zu einem Haupt- 
gegeuftande der öffentlichen Bildung erhoben ower- 
den muffe,, hat fchon das fröhefte Alterthum er- 
l<annt. Denn nichts ergreift^ das menfchliche (3e- 
mCith fo gewaltig und fo in feinem Innerften und Bc- 
ften, als die vxrunderbar herrliche Macht der Töne, 
wenn fie mit Poefie und Religion in freundlichem 
Bunde ftehtj und überall fchen wir die Sänger, Dich- 
ter und Propheten , als die erften Erzieher der Völ- 
ker, neben einander gehen, und, alsGottbegcifterte, 
den Göttern gleich geachtet. So lauten die ältcftcn 
Sagen und Lieder. Die Lyra des Orpheus bezähmte 
Menfchen und Thiere. Die Mufik war es, was den 
Arkadiern, Lakedämoniern und Kretenfern die erfte 
Kichtung gab, und womit ihre Entwilderung begann. 
Die Jugend erlernte früh die einfachen, fieblichen 
Sängvveifen berühmter Meifter, und aus ihrem Munde 
'ertöuteA die Loblieder auf Heroen und Götter, wäh- 
'rei\d die Erwachfenen das Gaftmahl in Wechfelgelan- 
gen feyerten. So ward Mufik, verbunden mit PoeCe 
und Religion , der tieffte Quell der Gciftesbildung för 
alle Volker der Erde. Die ältefte Gefcbichte war Go- 
fang : denn auch Herodot fang (oder recitirte) feine 
^ Ge&hichtbncher, und Homer ward als der Vater des 
' 'Gefanges gepriefen. Welchem Kenner des griechi- 
fcben Alterthums find c(ie mufikalifchen Aufzüge der 
.Spartaner und der bildende Einflufs der Mufik auf 
die Entwickclung des griecbi fchen Sinnes und Ge- 
müthes unbekannt? Sie wurde von Pythagoras und 
Solon als ein wichtiger Theil dei- Erziehung hoch ge^ 
achtet, und Plato Tiefs dert Kindern' ia der Schule 
'des Kithariftes einen eigenen mufikalifchen Unter- 
richt (auf der Kitbara,. als einfache Begleitung des 
Gefanges) ertheilen. Dem wiffenfchaftlichen Arifto- 
Heles war fie die Wiffcnfchaft, „die das Urtheil übt 
und die Sitten durch das Vergnügen bildet;" und 
'Ariftides nennt fie „die Kunftdes Anftändigen und 
Schönen in Stimme und Bewegung.'* Welch ein 
Tangluftiees Volk die Hebräer gewefen, und wie*viel 
die Mulik zu ihrer rcligiöfen Bildung beygetragen; 
"berichtet die heilige Urkunde. Die Propbetenfchulen 
waren mufikalifche Bildungsanftalten -im Grafsen*; 
A. LI Z* igi4* Zweyter Bimä* 



David hatte fich 4000 Sänger aus den Leviten und al- 
lein für den gewöhnlichen Tempeldienft 288 erwählt 
[„er ftiftete Sänger bey dem Altar und liefs fie feime 
föfse Lieder fingen '* Sir. 47, u.], und vereinte fti 
fich fclbft die Mufik, Poefie und Religion zu einem 
fchönen, harmonifchcn Ganzen. Schade, dafs den 
Römern diefertiefe Sinn für das Mußkalifche m d» 
Erziehung fich nie auffchlofs, und dafs die fchön*, 
wahrhaft bildende Kunft, die den ganzen Menfchen 
in Anfpruch nimmt und in alle Kräfte lebendig ein- 
wirkt, fpäterhio faft ganz verklungen ift! Wie lai|t 
und kräftig zu allen Zeiten auch einzelne geweihete 
Pricfter für fie gezeugt, und wie viel klaffifche Werke 
die neuefte Zeit in diefem Fache hervorgebracht • — 
Gefang und Mufik. find dennoch nie ein Gemeingut 
des deutfchen Volkes und ein Hauptbildungsmittel 
der deutfchen Jugend geworden, wozu der hochher- 
zige Luther fie erheben wollte; und nur hie nnd d», 
z. B. in Thüringen, Tyrol, der Schweiz u. f. w., 
verfteht und liebt fie auch das Volk. • Es gehört da- 
her zu den erfreulichften Zeichen der Zeit, dafs man 
den Gefang durch die Schule wieder ins Leben zu 
bringen facht. Während eine, deutfche Stadt einer 
Singakademie im alten grofsen Stile, dergleichen we- 
der das Inland, noch das Ausland jemals gekannt, 
fich erfreut, und, unter der Anführung eines ero- 
fsen Meifters (Zetier's), die Kunft des Gefanges in 
hoher, noch nie erreichter Vollendung darftellf 
roaclien wackere Erzieher die Beförderung und Ver- 
edlung des deutfchen Volksgefanges zur erften Ab- 
gabe ihres Strebens und Wirkens. Was hochee- 
feyerte Künftler in alter und neuer. Zeit von der Art 
und Kunft, die Jugend im Gefange zu unterweifen* 
als das Wahre dunkel ceahndet oder deutlicher er--* 
kannt; vvas talentvolle Sangmeifter ausübend gelehrt, 
das tritt! jetzt aus dem engen Kreife der Singfchuic- 
hervor, um auch in die Volks fchulen und durch diele 
allmährig in die Maffe des Volks überzugehen und 
hier den Geift des Gefanges, der lä'ngft entflohen ift, ' 
wieder hervoi-zurufen. Man ift bemüht, den erften 
UnteiTicht im Gefange zu vereinfachen und auf fefte, 
in der Natur des Menfchen und im Wefen des Ge- 
fanges. liegende, Grandlätze zurückzubringen. Die 
Idee der Erziehung^ wie fie zu allen Zeiten in ledem 
wahren Erzieher gelebt und neuerlich auch von A- 
fiatozzi mit grofser Einfachheit und Klarheit ausge- 
fprochen worden , liegt diefcn verdienftlichcn Bemü- 
hungen offenbar zum Grunde : denn man kann nichts 
Anderes wollen, als den Unterricht im Gefange je- 
ner Erziehungsidee gemäfs anordnen und fortleiten 
(oder «5, ihn naiturgenjäfs organifircn*'), d. h. ihn al- 
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lererft in feine wahren Elemente zerlegen, dann vön 
dem eJnfachften Elemente ausgehen und allmählig fo 
fortfchreiten , dafs eine Uebung au$ der andern fleh 
( felbrt entwickelt, dafs der Zögling lieh im Fortfclu*ei- 
^ ten des Unterrichts feiner Kraft froh bewufst werde 
und in diefem Bewüfetfeyn fich feibftthätig fortbilde. 
Jede Kunft und Wiffenfchaft hat nämlich gewilTe Aii- 
fancsDunkte, in denen fie, wie in ihren Keimen, 
enthalten ift, und von denen der Unterricht noth- 
wendig ausgebii mufs, wenn der Zoglinjr in der ge- 

f ebenen WiiTenfcbaft und Kunft fich felbu flbeo und 
ilden foU. Das Auffaflen und Feftbalten diefer we- 
fcntiichen Elemente ift nun die Aufgabe aller neuern 
Verfuche, den Unterricht im Gefange zu vereinfa- 
ohen; und diefer ift nur dann elemintarifck^ wenn er 
▼on dem rechten Anfangspunkte ausgeht und nafch 
Gefetzen , welche die Natur in den Gegenftand felbft 
hineingelegt hat, ftufenweife fortfchreitet. 

Rec. glaubt das Eigenthümliche der neuerlich 
erfchienenen Anweifungtn zum Singen von Pfeifer 
vnd Näselt y von Zeller y vön Tk.jibsy von C.&hutz, 
von JSTorft, einem Ungenannten in Rotweil u« A. hier- 
Mt bezeichnend angedeutet zu haben, und geht 
nun fogleich zur Anzeige der obigen kleinen Schrift, 
welcher in der Reihe diefer Anweifunsen eine der 
erften Stellen gebohrt , Ober. Sie von inrer mufika- 
tifchen Seite, d. h. in ihrem Verhältnifs zur Kunft des 
oefanges an fich, aufzufaiTen und zu würdigen, t^ber- 
läfst er Andern ; und betrachtet fie hier blofs von 
dem pädagogifcben Standpunkte, oder fo fern fie den 
Gelang als Büdungsmittel, fQr den Zweck des Volks- 
iinterrichts , behandelt. In diefer Hinficht ift fie fehr 
»tereffante Erfcheinune im Gebiete der pädagogi- 
fcben" Literatur« Sie ift eine reine Elementarlehre 
des Gefanges, und enthält, in diefer erßen Abthei- 
lung , die notkwendigen Vorübungen zum Gefange , ge- 
ordmet in einer natürlichen Stufenfolge vom Einfachen 
zum Za&mmengefetzten, und vorbereitend auf einen 
&>rtfchreitenden , höheren Unterricht. Als die wah- 
Ten Elemente des Gefanges betrachtet fie — nach der 
tron Pißatozzi ausgegangenen Methode — den Rhyth- 
mus^ die Melodie, und den Ausdruck. Sie ftellt, da 
ihr Verfahren rein elementarifch ift, diefe Elementar- 
formen niqht neben, foodern nach einander auf; übt 
jede einzeln für fich ein, bis fie zuletzt das Einzelne 
* und Getrennte, im Bewufstfeyn, wieder zu Einem 
Ganzen vereint. Gerade diefes Eins nach dem An- 
dern , der fefte Stufengang der Entwickelungen und 
Uebungen , die fcharfe Begrenzung des erflen Curfus , 
VMcht diefe kleine Gefanglehre zu einem wahren Ele« 
mentarbuche , das auch folchen Lehrern, die, wie 
der Rec, nicht Mufiker find , lehrreich werden kann. 
Die Fortn der Darftellung ift, wie der InhalU' höchft 
einfach; und auf das Bedürfnifs und die Faffungs- 
kraft gewöhnlicher Schulmeifter, denen nur die no^ 
thigen mufikalifcben Vorkenntniffe nicht fehlen , ge- 
nau berechnet. Wer damit den Briefwecttfel einiger ' 
Schntlehrer und Schulfreunde von demfelben Vf., wo 
(Bd. 3. ßr. 22.) einzelne hierher gehörige Punkte 

noch naber erörtert find» veirgleiicbh wird fich di« 



Methode in kurzer Zeit, auch ohne mündliche An- 
weifung, aneignen, und keines andern Führers bo- 
dflrfen. Dafs der Vf. zur Bezeichnung der Töne 
ftatt der Noten die Z^em gewählt hat, wird die Er- 
lernung der hier dargeftdlten Methode ungemein er- 
leichtern ; i^ber man bäte fich, diefe Zeichen, die ift 
und anders feyn können, fOc die Bafis der Methode 
zu halten,' und fie wohl gar, wie -hie und da ge- 
fchieht, die „2Uffermetbo(fe^' zu nennen. Da(s Jun- 
der die Töne nach 2Ußern leichter, als nach Noten 
treffen lernen, hat die Erfahrung in vielen Schulen 
beftätigt; und wer darfiber fpotten könnte, würde 
be weilen , dals er das Wahre Wefen der Sache nicht, 
kennt, und foUte Ichweigen von dem» was er nicht 
verfteht. 

Das Bachlein felbft zerfällt, nach den drey Ele- 
mentarformen des Geiaoges, in drey Haupttheile. 
Der erfle hat es mit dfn rhythmifchin Uebungen oder 
mit der Dauer des Tones , der zweyte mi,t d^n meto- 
difchen oder mit feiner Höhe und Tiefe , und der dritU 
mit den dynamifcken oder mit der Stärke und Schwä- 
che des Ausdrucks deffelben zu tfaun. Da die erfte 
Haujptübung allein die Quantität, und die beiden fol- 

f enden die Qualität des Tones zum Gegenftande ha« 
en : fo könnte man die Elementarübunfifen vielleicht 
nicht unbequem in Taktübungen und in Tonübumgen^ 
fo fern fie jenen erft Melodie oder Ausdruck ^getien». 
eintheilen. Die rhytlimifchen Uebungen befchriin- 
ken fich blofs auf die einfachften , rhytbmifchen Ver- 
hältniffe, d. h. auf folche, „in welchen die fämmt- 
liehen Töne, fie mögen nach einem abgemeffenen 
Takte oder taktlos an einander gereiht werden, eine 
völlig gleiche Dauer habe. " (S. 23.) Die melodifchen 
Uebungen füllen den Schüler zu der Fertigkeit fah- 
ren, die in der diatonifchen Tonleiter liegenden Töne 
in und aulser der Reibe, fo wie man nur auf das fie 
bezeichnende Intervallzeichen hin weifet, beftimmt 
anzugeben. Die dynamübhen Uebungen haben zum 
Zweck» ihn anzuleiten, „rein, kräftig und milde 
zu intoniren, den einzelnen Ton in verfchiedenen 
Graden des ftärkern und fchwSchern Ausdruckes an- 
zugeben,' und den Ton anfchwellen und abnehmen 
zulaOen. ** (S. a6.y Weiter foU und willuliefer erß$ 
Curfus nicht fohren. — Jede Stufe befteht wieder 
aus mehreren einzelnen Uebungen oder Lectionen, 
denen eine fogenannte y^mufikalifchi Propädeutik'^ 
(Vorübungen zum Gefange) vorangeht. Diefe foll 
in dem Kinde noch vor dem Beginn des eigentlichen 
Unterrichts das Vermögen, ihn aufzunehmen , wek- 
ken und üben. Der Vf.^ebt für diefe mufikalifche 
Vorbereitung eine Stufenfolge zweckmäfsiger Uebun- 
gen an ; und zwar zuerft Uebungen im Erkennen und 
Auff äffen (Hören, Anhöfeui Horchen), und dann 
im Nachbilden und Darflellen (Nachfingen des Vorge- 
fungenen) einzelner Töne, ganzer Ton reihen, leich- 
ter Melodieen u.f.w., bis weiterhin beiderley Uebun- 
gen zufammenfallen. Ift das Gehör und die Stimme 
durch diefe und ähnliche Uebungen hinlänglich vor- 
geübt und ein Vorrath von Gehörvorftellungen In die 
Seele eingegangen; fo £ängt der methodifcne Unter* 

rieht 
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rieht im SiDgen an. Ob die Verbindung diefer mur 
fikalifchen Vorabungen mit den Uebuogea im Lefen 
nach der Lautmethode , wie der Vf. will , nützlich 
und überhaupt möglich fey, mag die Erfabrugg leh- 
ren. Rec. mochte nicht dazu ratben , weil dadurch 
der leidige Singtoi^ be jm Lefen begünftigt wicd und 
beide Uebnngen einander beeinträchtigen. Wie fern 
jndeä der hier vorgezeichnete elementarifche Stufen- 
^ang der Singübungen auch.auf den.erften Unterricht 
bin Lefen anwendbar fey, ,und ob man nicht auch 
liier befoodere rbythmircbe, melodirche und dyna- 
■lifcfae Uebungen untericheiden könne, verdient eine 
tiefere Unterluchung. Ünfre ^irmleligen LefekOnfte- 
liyen führen am Ende doch nicht recht weit, und 
die höhere Lefekunft , wie die Griechen fie ausübten» 
jaufs auf einem andern Wege gewonnen werden. — 
Jede einzelne Singübung hat ihre eigene Aufgabe , die 
deutlich und beftimmt dargelegt ift. Wäre dte Bogen- 
zahl nicht zu grofs geworden: fo hätte Rec. ge- 
wünfcht, dafs d^m IVasift das? überall zugleich das 
WU gefchieht das? oder der Aufgabt felblt die Auf- 
t^fung oder Einübung hinzogefügt worden wäre. 
FreyBch geht das U^ü aus dem fyas hervor, und 
wer^nur erft das Ziil feft im Auge bat, kann Geh 
auf äero /iTir^dahio leicht felbft zurecht Gnden ; aber 
die meiftenXehrer wollen einmal,' dals man ihnen 
nicht blols den Weg zeige , fondern fie auch an der 
Hand auf dem Wege nihre. Wären die Aufgaben 
felbft in kurze , einrache Sätze noch mehr zufammen- 
gedcangt worden, wie z. B. 8.48* auf eine unüber* 
trefflicne Weife gefcheben ift: fo wäre, wenigftens 
bey den Anfangsübungen, noch Raum genug für die 
Art der Einübung gewonnen worden. xMOchte es 
dem Vf. bey einer neuen Ausgabe , die das treffliche 
Büchlein gewifs bald erleben wird , gefaiiea , diefen 
Wuttfi^h zu erAüten ! 

Möge diefer ^f^#ii Abtheilung recht bald die zwiyU 
folgen; und möchten Alle, die es vermögen, kräf- 
ti^ch dazu mitwirken, dafs diefe einfache, natur- 
'gemäfseArt, finsen zu lehren, in recht viele, höhere 
und niedere. Schulen' Eingang finde. Sie wird fich 
überall als eine fokhe bewähren , wie fie fich in dem 
Whrkungskreife des Vfs« , wo fie bereits in mehr als 
irijfhmStrt Votksfihuhn mit Erfolg angewendet wird, 
fchon feit Jahren bewahrt hat. Rec. fchämt fich nicht, 
2u geftehen, dafs auch er, mifstrauifch gegen alle 
neue Lehiformen, an der Zweckmabigkeit der neuen 
Geiangmethode zweifelte , und daher mit ihrer Ein- 
fübmng in die Schulen feines Kreifes fehr lange zö- 

Rrte : aber er höHe auf zu zweifeln und zu zögern^ 
bald er das ec^t Elementarifche darin aufgefafst 
«od fie an ihren Früchten erkannt hatte. Lehrer, 
die nur fehr mittelmä&ige mufikalifcbe ILenntnifTe be- 
fitxen , eigneten fich die Methode völlig an , und brach- 
ten es in kurzer Zeit dahin» dafs in ihren Schulen 
mehrftimmige Lieder gefungen werden konnten. Die 
Kinder trafen nicht aliein einzelne Töne und ganze 
Tonreihen , welche an die Wandtafel vorgefchrieben 
worden, fpgleich richtig, langen leichte Melodieen 
zwey- und drey{tinuDig> cRuUicb» rein, beftimmt 
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und mit voller, fefter Stimme; fohdem waren auch 
im Stande, ernzeloe Töne und ganze mufikalifcbe 
Sätze in Ziffern niederzufchreibeii. Rec. wjrd nie 
vergeffen, wie innig er gerührt wurde, als er zum 
erften Mal in eine Schule trat, y^ ^ eine Schaar von ^ 

. 50 — " 60 Knaben und Mädchen , iB're Mufikbücblein 
in der Hand , den Choral : BeJieU du deine U^ege^ 
fang. So etwas kann iwd wird der gemeine Schlen- 
drian des Vor- und Nachfingens nie bewirken. Es 
ift doch ein wahrer Lumpenkram um alles unfet Leb* 

' ren und Lernen , (o lange wir in unfern Schulen nicht 
den ganzen Menfchen mit allen feinen Anlagen und 
Kräften ergi:ßifen, ,und ihn blofs zu einer Lefe-» 
Schreib- und Recbenmaichine machen. Aueh der 
Bauer und ditt Bettler hat eine Phantafie , und ein an« 
deres Gefühl, als das blofse Gefühl des Hungers und 
Durftes. Die religiöfe Bildung foll vom Gefühls - > 
nicht vomErkenntnifsverm^en ausgehen; und doch 
lalfen wir das vorzüglichfte Mittel , edle Gefühle zu 
wecken und zu beleben, den Menfchen von der Erde 
zum Himmel zu erheben und ihm in feinem Innern 
felbft einen Himmel zu eröffnen , ganz unbenutzt — 
die Bildung zum reinen , mehrßimmigen Gefange ! Wir; 
klagen über die überhandnehmende Kälte und Gleich'^ 
gültigkeit gegen unfer Kirehenwefen ; und dennoch 
verfäumen wir, durch ein fehr nahe liegendes, wirk- 
(ames Mittel, die Andacht in den Kircnen 2u erhö* 
hen , den Leuten durch den Mund das Herz zu öff- 
nen und dem gänzlichen Verfall unfers Cultus zuvor^» 
zukommen! Mit einer Wärme, die fein Innerftes 
durchdringt, wendet fich daher Rec. an Alle, die 
dazu beytragen können, daüs der Jugend und dem 
Volke wiedergegeben werde, was beide ^zum grofsen 
Nachtbeü für ihre innere Bildung und Veredlung ent- 
behren müfien. Möchten alle Schulfreunde und bchul- 
lehrer freundlich und brüderlich zufammentreten und 
mit vereinter Kraft dahin arbeiten, den Gefang in 
feine alten Rechte einzufetzen und ihn in Schulen 
und Kirchen wieder zu Ehren zu bringen. Viel 
Schwatzens und Schreibens von neuen Methoden 
giebt es unter uns; vieles prelft man, und doch' ift es 
eitel : denn es ift ein Treiben ohne Qeift und Liebe, 
und geht nicht in das Herz und das Leben über. Daa 
Eine und Einfache, was Allen vonnöthen ift, liegt 
jiuch Allen nahe; aber nur Wenige find, die es mit 
Ernft fucben, und die Meiften gehen unter in ihrem 
eitlen Streben und Trachten nach dem Einzelnen 
und Kleinen. 

gTATISTIK« 

LoüDdiift 10 d»Pariament$* Druck.: Abflraetofth$ 
Anfwers and Retums maie m/rfuant to an Ad 
patfed in the 51 St. George 111. intitled : An Act 
for taking an accoupt öf the Population qf Great 
Sritaiu and of tili inereafe or ainünutian tiurecfn 
/ I8ia. 700 S. rol. 

Eine für die Statiftik von Orofsbritannien, das heifst» 
für England , Wales und Schottland ungemein wich- 
tige Schrift 9 die, da fie auf Veranftaltupg des Par- 
laments 



^59 



A. L. Z. Nutn. 117. MAY 1814. 



■ " 



laments absefafst und auf Befehl deffelben gedruckt 
äft, alle Glaubwürdigkeit hat. Hr. Rickmanj der 
Herausgeber," giebt erft Befcheid von den aufge- 
worfenen fiebcn Fragen, wodurch die Zahl der Hävf- 
fer 5 Perfonen '^ rC* camiBen bcftimmt werden follttf» 
und darauf das Refultat der Zählung von igoi ve«> 
glichen mit der von igti, das die anfehnliche Zto* 
nähme der Volk.^menge unwiderfprechlicb darthut. 
Im Jahr 1801 betrug die gefammte Volksmenge. 
10,942,646, im J. igiij 12,596,803. Es war alfo im 
letzten Jalire mehr 1^654,157. Die Mannsjperfonen^ 
welche zur Armee, Marine, Artillerie, Oberhaupt 
,*jn den regulären Truppen gehören ,^ find befonders 
aufgefflfhrt. Zu der Warine (Navy) werdefn auch die 
Matrofen gerechnet , welche auf regiftrirten Schiffen 
dienen.' Die Landmiliz (locat mititia)^ welche ijil 
'organifirt wurde, ift in die Zahl der Einwohner der 
hefondern Gfaffchaften begriffen. Die Armee , wel- 
«che igoi zählte 470»598 Köpfe, war igii ftark 
'640,500. Der abfolute Zuwachs der Bevölkerung 
'war in den Jahren igoi bis 181X ungefähr 15 in 100, 
pder mit Ausfchlufs der Armee unaMarine hat die 
•Bevölkerung in England zugenommen 14I Procent, 
in Wales und Schottland 13 Procent. Das Verhält* 
nifs der beiden Gefchlechl?fer ift das nämliche, wie 
in 180I , nämlich beynahe xp Manns- und li Fraueos- 



perfonen. Auch fft'dieGefammtzahl «Jemhch gleicli 
Durch den ZüwäcliÄ der Soldaten und Matrofen 51 
die Zahl der Mannsperfonen vergrölsert. Allein die 
feri Zuwachs hat nicht Orofsbritannien aFlöin her-^e 
geben. Vide Inländer und Ausliinfifer findth der Kr 
mee,JVlarine und auf den regiftrirten Schiffen anzw 
treffen. Die Sterbereglfter beweifen, da fs die Mar- 
talität feit i7«o in England abf(enommen habe. Wah- 
rend der 21 Jahre war dreZaW xitt lodten im Darcb- 
fchnjtt 1911,000 jährlich; von igoo bis 180-5, r94,xx)0- 
von 1805 bis 1810, 196,060. . Im J. iTgo ftarb Eii>er 
in 40, im J. 1790 Kiner in 45, imJ. 1800 Einer ^tv ^jj 
im J. igio Einer in 49 öder 50.* Getauft find in cfaoi 
Zeitraum von J8oi tts fStl, 0,315,016, voaw«!- 
^en 4,753,865 männlichen, 4»56i,i5t"\veiblicli^nOfr 
fchlechts find , fo dafe auf 10,423 getaufte Man^5pe^ 
fönen 10,000 Getaufte weiblichen Gefchlechts zu zä- 
Jen find.* Begraben wurden 7,116,033, von welches 
3>S57>40X männlichen, 3>558>632 weiblichen Ge- 
fchlechts waren; und diefe Gleichheit in fo grausen 
Zalilen ift benierkenswerth. Daraus kann man fcbUe- 
fsen , dafs das gröfsere Verhältnifs der Gebomea 
männlichen Gefchlechts, welches man zu 4^ Procent 
annehmen kann , durch die Zahl derer, welche aus- 
wärts in Kriegs- oder Commerz -Gefchäften fterben, 
aufgewogen wird. 
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It Todesfälle. 

JljLm agften März ftarb zu Hamburg am Lazaretfieber^ 
^Is Opfer feiner Berufstreue,. der fowohl wegen feiner 
ausgezeichneten Ken nrniffe und praktifchcnGefcbick- 
'licbkeit, als wegen feines bieclern<Dbarakters allgemein 
geachtete Doct. iVIed. Joh. Ge, Ernß JVegfcheiier\ geb. 
zu Küblingen im Braunfcbweigifcben den 4ten Octbr. 
1773 , feit mehrern Jahren dirigirehder Arzt, des gro- 
ssen Hofpitals, der Krankenhof genannt, Aufs er fei- 
ner DiCfertation: it haemorrhoidihus ^ Helmft. 1795, hat 
er nur n^^ch folgende Schrift, mit fchätzbaren Anmer- 
]^ungen von ihm begleitet, im Druck erfcheinen laf- 
fen: Ueher die Kranmeifen in Lßndon^ befonders wäh. 
rend der Jahre 1796 bis x8oo, Von Dr. Robtrt IVillan, 
Aus dem Engl, überfetzt, Hamburg, xgox. 

II. Vermifchte Nachrichten. ^ 

. • • • 

Nachricht von der CotUmifchinEvangüien^ Harmonie* 

Dje Cohonifche Evangelien- Harmonie ift das Le- 
ben Jefu und feine Thaten und Lehren \ aus den vier 



Evangeliften gezogen, in altfächfifcher Spraöhev w« 
fie vor taufend Jahren in Weftphalcn zvfrirchen dctft 
Rhein und dcr'VVefer Jcbte, doch im poetifch€n Aj^ 
druck. Dleffes war damalls der Jfchönfte deutfche D/a- 
lect, und Klopftock , der ein Fragment dief es Weite 
fah, war davon entzückt, und wölke es aus England 
kommen laffen, welches ibm aher nicht glückte. ^S\e 
heifst cottonifcb, weil fie zuerft in der cottoniCcbeii 
Bibliothek, die dem brittifchen Mufeum in London 
einverleibt ift, entdeckt worden. Vor 15 Jahr«o 
.fand man auch einen Codex davoi} im bambergifcli4ä^ 
Domftift, wovon ich jsine Abfchrift erhielt, er i( 
aber fehr defect, und es. fehlt ein Drittheil des O^b»- 
zen. Ich war jedoch fo glücklich,, durch Hülfe einei 
edlen Frjeundes die Ergänzung aus London zu bekom- 
ipaen, freylich mit Müh« iml.Koften. Die ErJer 
,nung dief^r älteften und wc^ilklingendften dei|tfe)i6D 
Scbriftfprache, die Bearbeitung: des Textes, ein Olot- 
iar und eipe Grammatik^ tWodurcH unasShlige Dunket 
iheiten des älteften DeutC^ aufgehellt werden, hie- 
ben mir einen Zeitraum, voiti 25 bis -30 Jahren weg- 
genommen. 

Meiningen, im Frühling 1814. ReinwaJtL 
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STAATSWISSENSCHAFTEM, 

OoTTiNdKir, f>. Dieterich: Sammlung wichtiger 

Urkunden und Act$nflück$ zur Kenntn0 desfiffan- 

\. zietlen Zuflandes des verfehwundenen Könißreicks 

B^eßphalen bis zur Peränderung des van ßUotth 

fchen Rnanz - Minißerü in Com. Voä dem eh^ 

xnaligea Staat^ratb Friedrick Ludmg von Bir- 

tepfch* 

Ancä mit ctem ÜmfcKlagstitel : 

BeytrSgi »ur Finanz - GefekklOe dei verrcfwundi- 
nen Königreichs fTeflphaten. 1814. 271 & «. 

Diefe B6yträge zu der Finanz- oder der Leidens- 
gefcbichte von Weftpbalen Ibhliefsen fich an die 
frObere, in der A. L« Z. Nr. 35. d. J. angezeigte, Schrift 
des Hn«t;«jB. an, deren cOnftige Anfnatune-^y mehri^ 
ren Kurforaunfchweigitchen Staatsbeamten , und nih 
»enäicb bey dem auch ala Schriftfteller fö attsge* 
oflichneten ueheitnen Cabinetsrfttb Rehberg er in dem 
Vorbeiricbt rahmt und binzuf Ogt : ^ Maflen wir Deut^ 
JEabe nitht g^enwärtig alle untere ehemaligen Fehden 
vergettnn^ um mit' gemeinramen Kräften, fey es niit 
dem Degen oder mft der Feder , der deutlbhen Sach^ 
zo dienen und fie zu fördern«*' Die vier Staatsver- 
Iräge von Weftpbalen mit Frankreich , welche Hn 
«r« JD» bite liefert, find bisher noch ificht gedruckt, 
und dafs es nicht gefchehen , ift ein Beweis mehr von 
dem geduldigen GehörCam der Deutfchen, da diefe Ur- 
kvaiMn fich abfcbriftlich in mehrem Händen befan- 
jdta» utfd in Auszögen allen Gerichtshöfen, Präfectur- 
itthen u« f. w, mitgetheilt waren. Sie find für die 
deuttche Gefcbichte merkwfirdis, weil fie in der lan-^ 
gen Reihe der fbr Dentfchhind un^CIcklichen Ver- 
träge, und namentlich feit dem Vertrage vom 5. Octo- 
Ker 1551 wodurch mehrere deutfche Reicbsfilrften 16 
die Wegnahme von Metz , Toni und Verdun willig- 
ten t den fiefeblufr machen. Hn i;. B. fagt : „ Wenn 
nah ein Land recht methodifeh ausfaugen wollte, um 
ünnen Einwohnern die Vereinignng mit Frankreich 
äia etwas wOnfchenswerthes zu zeigen und fie zu 
«wingen , diefe felbft nachzufuchen, fo hätte man die>. 
in Bettlerzuftand nicht beffer vorbereiten können. 
Hier zeigt fich die. politifcbe Taktik des Kaifers Na- 
poleon aufs klirftev welche gegen feine Präfeoten, 
die Mitglieder des Rheinbundes würde ausgeführt 
worden feyn » wenn die grobe Fehde im Norden von 
Europn für Frankreich ^flcklieh ausmf allen wäre. *^ 
Doreti die Bekanntmaehun; folcher Urkunden wird 
J. L. Z* I8i4* Zm^ter Band. 



auch Oberhaupt mehr gewirkt 4 ab iifitdh bef^fce 
Ausbrüche der Erbitterung. Für die Juftiz - und n- 
oanzbedientan des ehemaligen {(önigreicbs Weftphii- ' 
len ift aber fiberdiefs dief Kenntnifis der wrliegenddn 
Staatsverträg6 von wefentlichem Nutzen,' und zÄr 
. Beurtheilung der Verhältnifle der Dbmänenpäehtir 
während der Weftpbälifchen Zeit, unentbehrlieii. 
Der erfte diefer Verträge ift am aa. April igog vdn 
dem Staatsraih Malchus mit den franz. Staatsrätddb 
JoUivet und Dam abgefcbloffien. Er betriffifc i) dän 
kaiferlicben Vorbehalt dev Hälfte der Weftphälifebete 
Staatsgüter, und 3) die franz. Geldfoderuogen ah 
Weftj^uden. Er bat eher das Anfeben einer Nota- 
riats -Urkunde (Hr. Jollivet war früher Notar) als dl. 
nes Staatsvertrages. Kein« Vorficbtsmaafsregel d^ 
bürgerlichen Rechts ift darin vergeben; aUes zuib 
Beften Frankreichs feft und bündte verwahrt. Nach 
dem zweyten Artikel erhält der König von Weftpha- 
len die Schuldfoderungen d^ ehemalig^ Fflrften unä 
Stände an feine nunmehrigen Unterthanen : »die Schuld- 
foderungen im Auslande behält fich der Kaifer im er- 
ften Artikel vor. -~ In Gemäfsheit diefes Artike^ 
ward nachmids eine Scbuldfoderung des Kurfdrften 
von Heffen an den Fflrften von Wsudtek von firan^. 
Seite beygetrieben. Art. 3. Frankreich wählt Toviä 
Güter, dafs ihre Einnahme 7 Millionen Franken auf- 
macht, und erhält diefe Güter: i) frey von jeder . 
Laft, Sttbftitution, Eigentbumsklage , Niefsbraucb^ 
Privilegien,'* Grundrenten, Schenkung, Apana^et* 
Penfionen , Schulden und anderen Hypotheken jegli- 
cher Art. 2) Mit ihren lämmtlichen Revenuen. 
Art 4. uhd 5. Diefer Güterantheil wird nach franzih 
fchin Abfebätzungs • Protokollen Über die darin ver- 
zeichneten Aemter, Mühlen, Grund- und Erbzinfen^ 
und Zehnten, fo wie über einige bäurifcheGefalte g«« 
UUet. — Man hatte firanzöfifcher S^eits alfo nicfa| 
aUeiA das fickerfte Einkommen cewahlt , fondern e^ 
Oberftieg auch bey weitem 7 Millronen, da die Ab- * 
fchätzung einfeitig vorgenommen war; dem Könige 
verblieb aber der Theil der Staatsgüter , welcher ftatf: 
Einnahme, Koften mach^, z« B. öffentliche Gebaud^ 
oder Gefilue, Dienft und Schutzgelder n. f. w. wet 
ehe durch die Gefetzgebung au^ehoben, oder ger 
fchmälert wurden. Art. 7. Wird die abgefebätzte Sr- 
tragseinnahme nicht erbalten, fo mufs von Weftphäli:| 
feher Seite das Fehlende nachgefchoffen werden! 
Art. 8* Die vörbehaitenen Güter tollen von W. Seite 
befteuert werden , aber nicht höber , als die übriireii 
Güter von gleicher Befcbaffenheit. Die franzöfilcbe 
Geldfoderung an rückftändigen Kriegsfteuerti tto4 
Landeselnkttafteii wird Art. 12* auf a6,3&l»a48 Fr* 
X ^ »oCent. 
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90 Ceot^ beftiinint, WofCtt Obligationen welche von 
den vornehmften Ghitsbefitzern unrt Banquiers unter- 
fchrieben feyn mflflen, abgeliefert, und worauf mo^ 
natliche Zahlungen ij Jahr hindurch geleiftet werden 

' Ibllen. Art. I4. Die rückftändigen Befoldungen und 
Gehalte, Pen6onen und Lanitesausgaben bis zum 
30. September 1807 werden sron dem i^aifer nicht be^ 
zahlt , taiffant ä cet igarä ä S. M. te rot ta facuttl dTen 
ulkr ainji que bon tut femblera au que le perfkettra 
Pkat'd$'f$s fimaHces. ^ So geht es in einem erober- 
ten Lande« •- Aber noch mehr verdient der 15. Art. 
in der Urfpracb'e angefahrt zu werden: Aufft tSt qme 
lis obligatUns mentionnies en VArt 13. aunmt M ver- 
ßes aux caiffis fr» , des ordres feront dounis au rece^ 
v$ur giniral de farmie de remeftre aux agens de S. SS» 
te rot de tf^. eeux des^türes de criances Jaißes h Mag' 
debourgj qui n'auraient point encore itt 
rialijisj appartenant foit a ta banque de Magdebourgj * 
foit Ä des particuliers (!!) foit h des vÜUs ou cor» 
.poratioHs ritigieufes du roifaume de W. 9 mur en itre 
enfi par fa dite m. R, ainfi aue bon tut femblera. Diefes 
war der erfle Vertrag, weichen Weftphalen mit Frank- 
reich fchlofs, womit es eigentlich keinen Staatsver- 
trag fchliefsen konnte, und womit es auf alle Fälle 
heuer durchgekommen wäre, wenn es, ftatt des doft 
fiber alles gehäffigenSoheins von Unabhängigkeit, das 
Anfehen der Unterwürfigkeit angenommen, oder we- 
nigftens, da es feinem Wort keinen andern Nach- 
druck geben konnte , das Gefälligfte gefucht hatte. <— 
Mit welchem Schmerz geftand man nicht fpäter zu 
Paris die Leichtgläubigkeit, womit man die Artig- 
keit des Farften von Schwarzenberg „j> me rends ä 

. Paris eomme un gtntral qui vient prendre tes ordres de 
Jon chef* für mehr als Artigkeit genommen hatte ! — 
Die Eitelkeit des W^ftphälifchen Hofes, auf gleichen 
Fu£s mit Frankreich unterhandeln zu wollen , würde 
die Abfchliefsung eines leidlichen Vertrages felbft für 
Uiegeübtefte und vorfichtigfte Hand höchft fchvvierig 

femacht haben; indefs wäre es vielleicht doch der 
^^eltkenntnifs und Gefchäftsberechnung eines Dohm 
'oder Grafen von Merveldt geglückt , billige Bedingun- 

fen waren damals noch zu erhalten, weil man nur 
en Kaifer zu gewinnen und diePonataire noch nicht 
'^u bekämpfen hatte. Der Unterhändler aber, wel- 
chen Weftphalen fandte, war nie zuvor zu fglcben 
Gefchäften gebraucht, und in dem Vertrage den er 
fchlofs, rettete er nicht einmal, die £hre feines 
Herrii. 

Der zweyte Vertrag, welcher von dem Grafen Für- 
Iteiiftein mit dem Herzog von Cadore zu Paris den 
!l4. Januar iSio ab^eFchlolTen ift, läfst fchon, trotz 
des ei fernen Armes der noch auf ihnen ruhte, das 
Beftreben der neufranzöfifchen Grofsen durchfchim- 
mern , immer neue und gröisere Rechte und Kreyhei- 
ten für ihre Güter zu erhalten. Art. 1. Üas Hannö- 
verfche wirxl mit allen Rechten die dem Kaifer daran 
zuftehen, an den König abgetreten. Art. 3. Üer Kö- 
nig erkennt die Uotatiunen zu dem Betrage von 
4,559,000 Fr. darin an; und räumt ihnen eine lojäh« 
Tige völlige Steuerfreiheit ein» beliebt iichaucbdej; 



Erhebung jeder Art von Abgraben von den Einkahf- 
ten oder von dem Ka ufpreife im Fall ihres Verkaufs« 
Art. 5. Er giebt die von ihm in Hefitz genommenea 
Dotationen entweder heraus, oder leiftet dafür fofort 
angetiiefTene Entichädi^ung. Art. 6. Er übernimmt 
alle Hannöverfcbe Landesrchulden. Art« y« Er erhält 

Segen Bezahlung die Artillerie und Munition die ia 
er Feftung ^Magdeburg bleiben foll. Art. g. Auf dim 
franzößlciie Geidfoderung an Weftphalen zu 16 IVül- 
lionen Franken . werden 160 Schuldfcheine zu 5 Pro- 
cent Zinfen ausgeftellt, welche, io glieichmälsig'en ^br- 
liehen Zahlungen binnen 10 Jahren berichtigt wertlc» 
foUen. Art. 9. Der Weftphalifche Kronfehatz wird 
auf 6 Millionen erhöhet. Art. lo« Das franz. L>oib 
anenwefen foll in Weftphalen nicht bebindert werden. 
Art. 14. Diefer Vertrag foll geheim gehalten, und 
ohne kaiferl. Einwilligung nicht gedruckt werden. 

In dem dritten Vertrage, welcher von dem Gra- 
fen von Winzingerode mit dem Herzog von Ddlberg 
zu Paris den 10. May igii gefchloffen ift, tritt der 
König Art. i. den Hannöverifchen Landet- Antbeil 
an Frankreich ab, welcher damit bereits durch das 
Senats -Confult vom 13. December igoo vereinigt 
war. Art. 6. Die Dotationen bleiben anverändert. 
Art. 7. werden auf 10 Jabr allen Weftphährchen Ge- 
fetzen entzogen : dont Veffit ferait de chatiger la «o- 
ture de ces dotations ou d^en diminuer et reduire tes rt' 
venus* Art. g. Alle Verkümmerung ihrer Einnahme 
mufs Weftph.Seits erletzt werden; und zwar Art. ii. 
12. Vorzugs weife aus den königl. Domänen, welche 
daher nicht veräufsert werden dürfen, fo lange die 
Donataire Anfprüche auf Schade« - Erfatz haben. 
Art. 16. Die Dotationen von 4000 Fr. Ertrag können 
vom König angekauft werden 9 zu dem Preis des aoEe- 
eben Ertrages. Ueber den Preis werden Schuld« 
fcheine zu 5 Procent Zinfen und in alljährlicher ROcir- 
zahlung binnen 10 Jahren zahlbar, ausgeliefert. Nadh 
den Art. 13 u. 14. foUten übrigens die Schalden der 
zerriffenen Lande nach der Bevölkerung getheiJt wer- 
den. ' Diefem Vertrage warci an demfeloen Tage noch 
eine befondere Uebereinkonft, wonach Art. 13. den 
franz. Groisen die Wahl zwitchen den Weftpb. Domä!* 
nen» im Entfcbädigiingsfall , gelaflen; und Art. 15. 
beftimmt wird: Dans aucuni province ancienue ou 
nouvelle du roy. d. ^. tes donataires de S* M^ §f» nom 
domicitUs dans te royäume ne pourront itre affujettis 
aux charges tocatesy qui fönt ou feraient impofies pour te 
cafernement de ta gendarmerie^ tu frais de ht^reau joaur 
tes maires et autres femblabtes^ non plus qu* aux logt* 
mens militaires^, aux fournitures et requifitions de che- 
vaux pour tes transports miläaires ni tenus ä aur 
eune indemniti envers teurs, fermiers qui 
auront fupporti ces charges ne pourront igats- 
ment tes donataires non habitäns du rotfaume itre affur 
jettis a aucufie contribution perfonnetle ou temporairet 
ni tes biens de teurs dotations ä aucune contribution y ns 
portant point für Vuniverfaliti des biens du ro^au- 
me^ non plus qu" äaucune contribution et 
Charge de guerre. Art. i6* Der Abkauf der 
^iebatea loii aur nach dem Decret vom i^. Augoit 
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1^09 gefchehen. Art. 17. Die Dotations-ProtocoUe 
baben die Kraft cxecutorifcher Urkunden gegen die 
Schuldner der Donataire. Art. ig. Alle StreStfgkei- 
.ten 10 Betreff der Dotationen , werden rticht von 
.Gerichtshöfen 9 ^ fondern von Verwaltungsbehörden 
.entfchieden. — So- weit war man aifo in drey Jahrep 
gekommen. Man hatte Befreyung von den Steuern^ 
oefreyung von der Gerichtsbarkeit und felbft von den 
-Gefetzen erbalten; und unter dem Namen des Kai- 
Xcfrs, in der That abei»^) neben dem Kaifer als mach- 
tige Corporation unterhandelt und abgefchloITen. 
Wer verkennt bierin die Zeichen der Zeit. 

AuCser diefen vier Urkunden liefert Hr. v. B. 
Jzwey eigene Vorträge, welche mit feiner bekannten 
jPreymathigkeit abgefafst find. Der Erftere enthält 
eine Ueberficht des Weftph. Finanz • und Steuer we- 
fens, und des Zuftaiides aer Reichsfchuld und Amor- 
tifationscaffe mit Vorfchlägen über die Herabfetzung 
jder Zinfen, und zu ihrer Aufbringung durch eine 
Kopf- und Einkommenfteuer. Er iit im J. 1810 ge- 
fchrieben, aber noch jetzt allen denen zu empfehlen, 
welche in dem Schuldenwefen der ehemals Weftph» 
Xiänder zu arbeiten haben. * Er fcann mit Recht ei- 
nem früheren vortrefflichen Werk des Vfs. über das. 
Steuerwefen an die Seite gefetzt werden, und gewinnt 
durch die Betrachtung , dafs wir zwar überreich an 
dichierifch - hiftorifchen Bearbeitungen von Smiths 
und an träumerifchen Staats wirthfchaften und Staats- 
ökonomien, Staatswiffenfchaften und Staatsweishei- 
ten , aber arm an Schriften find , worin ^Igemeine 
üedanken und Gefetzvorfchläge über das Steuerwefen 
aus der Kenntnifs von Land und Leuten, aus der 
Kenntnifs des Zuftandes des Volkshaushalts und der 
Bedürfniffe des Staates abgeleitet werden. Der Vf. 
ift Herr desGegenftandes, den er behandelt. In den 
Waffeln die er führt, find englifche und franzöfifche 
Zuthaten, aber nach deütfcher Art und Weife ver- 
fchmolzen und gefchliffen. Die Handhabung ilt kräf- 
tig, fcharf und feft. Er fagt: „da, wo man blofs 
den Augenblick vor Augen hat, .um auf alle mögliche 
Art Kath zu fchaffen, und nicht auf die Zukunft 
den^t : ob nämlich das Befteurungswefen nachhaltig 
feyn werde; mithin den Staat als ein Wirthhaus an- 
seht, in welchem der Paffagier fo lange ifst und 
trinkt, als noch ein Bischen Kfswaare und ein Tro- 
pfen Getränk vorhanden ift, büfst der Staat am 
Ichreckiichften ein." Der zweite Vortrag ift feine 
Abftiramung im Staatsrath gegen die zur Aufbauune 
öes Schlolles zu Gaffel vor^efchlagene ThOr - und 
Fenfterfteuer; worauf zu diefem Behuf keine Steuer 
ausgefchrieben wurde. „Ich richte jetzt, fagt er 
darin die Aufm^rkfamkeit Ew.iM. auf den bedaurens- 
^ürdigen Zuftand der Städte Ihres Königreichs,' 
, Wenn ich Göttingen und Gaffel davon ausnehme. In 
ehemals blühenden Städten , wie Hannover, Magde- 
burg, Halle und Halberftadt giebt es Häufer, 'die man 
einzig und allein , der Kinquartirung wegen , verlaf- 
fen bat. Ein Haus, zu Magdeburg, deffen Werth zu 
6000 Rthlr. angefchlagen war« um eine Hypothek, 
die darauf ruhte , zu fiebern , ift meiftbietend für 



95 Rthlr. verkauft werdei». UKefee^BeTTpiei ift; nfciyt 
'das Einzige um den gefunkenen Werth der Häufer .2^ 
beweifen. Unmöglich ift esalfo,.iie vqii neu^m z^ 
befteuern , und auf diefe Art die Laft der Bürger zu 
vermehren. Die Stadt Caflel hat, zufolge eines vom 
Maire iind Präfectea des Fuldadeparterrents aufge* 
ftellten Tableaus in einem Jahr 3,600,000 Franken an 
Steuern von allen Gattungen^ entrichtet, incL der ge- 
zwungenen Anleihe und der Einquartirungslaften. ^ . 

« 

SGHÖN& KÜNSTE. 

Berlin, in d.. Maurer. Buchh.: VatertXndifcHf 
Geßhtgiy yerfafst im Frühling des achtzehnhun- 
dert'dreyzehnten lahrs von Ludwig TheobulKofe- 
garten. — Dritte vermehrte und rechtmäfsigft 
Ausgabe. 1813. VI u. 43 S. 8- (8 gr.) 

Gleich in den erften Tagen , wo fcfaon Jedermann 
den Reft von Kraft, welchen die Drangiale der vergaa? 
genen Zeit ihm etwa noch übrig gelalTen haben moch- 
ten, nicht würdiger verwenden zu können glaubte, 
als zur Förderung der gemeinfchaftlichen deutfchen 
Sache , fühlte auch der Vf. fich angeregt , diefen Cy- 
clus patriotifcher Lieder als fein Scherflein auf dem 
Altar des Vaterlandes niederzulegen. In feiner be- 
kannten kräftigen alterthümlichen Sprache und Ma- 
nier, welche nur zuweilen durch zu gefuchte .Wen-' 
düngen und zu fern liegende hiftorifche Anfpieluogen 
entftellt wird , fucht der Dichter zunächft die Tugen- 
den zu wecken, welche allein bey fo grofser Gefahr 
noch. Rettung gewähren konnten, und Dank der 
Vorfehung! endlich auch Rettung vom dem auswär- 
tigen Sklavenjoch gewährt haben , nämlich kräftiges 
Ermannen, einmüthigesZufammentreten, uafoedingte 
Hingabe un4 männliche Ausdauer. Da bey glaubte 
der Vf. auch an andere, als nicht minder unerlafsli- 
che Bedingungen, an die Grundfötze der Milde und 
der Schonung, der altritterlichen Grofsherzigkeit er- 
innern zu muffen, „Gefinnungen, welche feit dem 
Emporkommen der Chevalerie den Krieg entwildert 
nncl vermenfchlicht hatten , die uns aber gänzlich 
fcheinen abhanden kommen zu wollen bey fo gewalt« 
famer und erbitternder Aufreitzung der Gemüther." 
(S. IV.) Wenn der Vf. im Folgenden den hin und 
wieder in mehrern Schriften des Tages bemerkten, 
zu ftark und raub ausgefprochenen aufregenden Ton 
tadelt, fo fcheint er ü&erfehn zu haben, dafs es ge- 
rade in der erften Zeit eines folchen bedurfte, um die 
durch die fcblaufte Tyranney an Leib und Seele Qe- 
bundenen au^ dem Xodesfchlummer dpr Sklaverey 
aufzuwecken und ihre gelähmte ThatUraft au(^ nehe 
zu befeuern, und dafs auch noch jetzt, wo ein muthLe 
erkämpfter allgemeiner Friede uns eine neue h^- 
fere Zeit verkündigt und Reffen läfst, die Schande 
der letzten Vergangenheit nicht kräf^ie genug ^dar- 
geftellt werden kann, um ihre WiederKehr, ley es 
auch in irgend einer andern Form, auf immer unmög- 
lich zu machen. „ Deutfchlands Erwachen " eröffnet 

diefen LiedercycluSi der vor rieJeA andern Erzeug- 

nil- 
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'^hn d^ lÖfl^ wmik der belftm ZiAwift «ofbriiidtm 
«tt werden vmUeot , von weieiier der VF, Cdn» m 
lioger ebve ia e tt Jebi» prophetifch ÜMg : 



Hinfprty o Freaiide! werden treind« Hotden 
Nicht mehr den heiigen Boden unf entweihn ! 
Nicht wird der Rruder mehr den Bruder mordeftl 
Nicht fcfandde Mütgunft unTer Volk enttweynl 

Das folgeodeLied „UnfereFOrftea'* emhäkeioe tr^« 
liehe Aufforderung an die Fdrfteii, die anfangs der Stim- 
me des Volks, welche die Stiooipae Gottes war, nicht fol- 
gen zu dürfen nieynten. Wlf verfigen uns ungern 
S2S dieCem , fo wie aus den abrigen Liedern , grö&re 
ruchhocke mitzutbeilen. }ene haben folgende 
Seberfobriften : ,,Ermuthlgung, imTdn: Eine fefte 
nrg ift unfer Gott; Schlachtgefane ; Te Deunl, zu 
fingen im Felde nach gewonnener £;blacbt ; Todten» 
ehre , zu fingen bey der Beftattung der G^allenen ; 
das Eine Notn wendige , eine Mahsinngp'* Hier heilst 
ep Hinter anderm : 

EiBf ift Noth und Eins genügt ! 

• Eint bricht Bahn fich, Eint obHegt! 
Diefes: daft das HccAtbeßeh*, 

Ob die Wek tu Grunde %M \ 
Niemandt Herr imd Nieaiandfl Knecht I 
Dat ift ,. traun I det Deutfchen . Recht \ 
^icht an'ftarr und nicht xn zart 
Ift de» Deuifcheii Sinn und Art! 
' %o ihr diefs nur, dieft nur mejut, 

• Troti dann. Brüder, Trete denPeiiidl! 

• Unfer Werk wird f ürder gehn \ 

. Ideht und Recht den Sieg beftehn! 
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folgen »,die zwölf Gebote» ein Krieger-GiH 
dex; Die gute Sicht, eine Warnung. '^ 

Willft dm dai Volk eriaCen 
: Von berber Tvranney ; 
. So fteur* in dir dem Böfen«» 
« Und werd* erft Telberfrey I 

Vertrau der eignen Rechte I 
' Schau auf den eignen Stern I 

Waa frommt der Taufch deni Knechte | 
- Taufakt er nur bioX« den Herrn! 



^ Wir und Ihr , oder die Wage der Gerechtigkeit,** 
•ntbält eine Verdeichung der VorzOge der Deut* 
fchen und FranzoTen , weniger gelungen. „ An den 
Kronprinzen der Schweden , bey feiner Ankunft auf 
dem deutfchen Boden ; ** und „ Sehnfucht nach dem 
frieden " macht den Befchhds« 



LltKRATUROBSGHICBTB; 

Ohne Anas« d. VerL: Denknii ai/ Banns Con* 
rad Miffirf erften Wundarzt am Cantonsho- 
fpitale und Lehrer am medicini(ch''cbirurgifchen 
äintonsinftitute in Zürich. . Von Pauius UßrU 
der ArzneyfeiMKit Dr« Der mediciniich- ' 



CantonalgelellCtJiafir la Zfiricli VBttelelefa ai 

4* Weinmonat igij. 1^14. aaSi g* MiU Meym 
von Lif$ geftochenem BildniQe« 

^^^^ (geh. am 10. Januar 1747, geft. am 17. ]IEn 
1313) ward allgemein als ein wiffenfchaftlich gebiTd« 
ler, kenntnifs voller» ifielerfahmer, Olieraus gefehick 
ter, gewiflenhafter , feiner Knnit treu und e^frlg^ er 
gebner, ihr alle feine Zeit und Kräfte wirfmead^i 

gacklicher Wundarzt anerkannt. Hr. Dr. E7. bemerkt 
iv Erwähnung des Umftand^;, dafs M. als ]to^ti|r 
.ficn in dem Gymnafium zu Zflricfa die gelehrten ^ElA- 
mentarkenntniffe erwarb : der Vortheil^ den der al- 

fehende Wundarzt, welcher höhere Schulen befucfat 
abe, vor demjenigen voraus habe', wdcher dtefti 
Unterricht habe entbehren mQlTen , fey fehr er<4K; 
mittelft der erworbenen S^rachkenntnifle und mrOi 
Wohnung an richtiges Denken und Ordnen der Bäi 

frifFe werde er Über die Schwellen des Tempels det 
^iflenfcbaft in das Innere deflelben eingeführt, v^ j 
rend der Eingang in diefen Tempel demjenigen aaf 
immer verfchloflen bleibendem jene ErforderniUe ma» 
geln. Im Spätjahrvon ;766 fieng Af. zu Strafsbnm 
wo damals die Univerfität in der Anatomie und Gtlr 
rurgie vorzüglich gute Lehrer belafs , feine akademi- 
fcben Studien an, und benutzte vornehmlich Lo^/I^tm 
Unterricht. * In dem folgenden Jahre gieng er naclt 
Maftricht , um bey dem Hofpitalswundarzte Hofmam 
feine Studien fortzufetzen. Diefer fchrieb an Meyert 
Vater, der auch Wundarzt war : » Seine Lernb^erd« 
ift unerluttlich; er läfst mir keinen Umftand paiTireni 
der nicht theoretiee ins lUare gezogen ift; er will im- 
mer, vfitLeibnitz von der>Qrofsmutter des Königs rcxa 
Preuisen fast, favoir te pourqnoi du jffourq§ioi.** Und 
fpäter: ,»Ich deGderire nichts an ihm, als dafs er nocfe 
piehr Sorgfalt auf fein Appareil zu wenden hat» weil 
Kunftgenoflen daraus und aus der Art, zu verbinden» 
auf die Talente eines Cbirurgi zu fchliefsen pfle^ei^ 
und dafs er noch mehrere Proereffen in der höflicoeii 
liebensart machien mufs. Er iit commod und will 6cti 
lieber bedienen laffen, als andern aus Höflichkeit die^ 
nen, und er wird darüber empfindlich, wenn ich ihm 
folches unter vier Augen vorhalte. Er geht nur allzd 
fehr ins Grofse, und will die Kleinigkeiten feiner At<^ 
tention nicht würdig achten.*' Als Wundarzt hielt et 
ein bis zu feinem Tode fortgefetztes Tagebuch über 
alle von ihm felbft behandelten fälle, und, um cfaf^ 
felbe um fo brauchbarer zu machen, brachte er in fei^ 
Den letzten Lebensjahren da Selbe in eine neue fyfte^ 
matifche Ordnung, und bildete daraus ein gtofses^*^ 
phabetifch eingerichtetes Kebertorium , ^ worin unteif^ 
jede Rubrik aüe dahin einfehlacetide Beobachtungen^ 
eingetragen find. In von Siebolds Samnä. fettm^ 
nndausirlif. clur. B$ob. und Erfahr, diutfcker Aifiai 
und tf^undärzte B. 3. find einige feiner Beobachtnü^ 
g^n merkwürdiger chirui|;ifchen Fälle anfbe wählt« 
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Pa r TS9 'b. Le Normant : Particularitis $t nbfervgHou^ 
• . für li^ .ntinißrßf- 4^ FU^ncis ij{e, France Ur plus 
cillbres depuU iGi/o jfuqt^^^nijj^ f.* iSU'^ XI^. 
397 S. 8. i9fr.) 

E. 
in ichtkzBMW4tTtheT Beytraf zu eiiMr könftigsa 
Kkianzgefcbicbte von Frankraicb. Di« Minifter, 
von denen &er Nacbrioht gefgeben wird , find : CaU 
heriy Dismartits^ Law^ Machmmty SUhöUitte^ Terrni^ 
TwrgPU Neckir {L% Caünne und ff$eker {II)- Eine 
AlgedtiicAe Bioji^aj^ie vcMi jedwi derMb^n » eine ti-. 
^otlidie G«fehicme ihrer Vervtaltnng erwarte man 
miter nicht; der Vf. gibt gerade nicivt mehr und nicht 
weoigAif, als xwms er auf dem Titel «rerfpricbt. Wir 
(kiaben manches Neue in diüfom W^rlie gefunden; 
«uch ift manches Bekannte unlerdnen neuen Gefichts^ 
fmnkt geftellt; doch vermiffen wir den grofsen Blick, 
d«r dem wiffenlchaiUioh gebildeten Staat8ökoiK>aaea 
eigen SU feyn )»flegt. Ij^deflen Terdient des Ganze 
jipin^er ^eaehtuog y mm fo melir, da der Vf. von ficfa 
iiageo keQn, wie fol^: „/^ relation dscesfaUs mirite 
Mne intiire co^tfiafui^ fa^mqu» 4ilui Mi Us transmä 
« 4U des rtlaÜQHs^ o» d' affaires , ou de focütii ou di 
^rentif swc tBi^Uef minies desjmances 'qtü ont 4ti 
- M place depids pris de SoixanU-düc ans; et qug paur 
jgeusc dornt U mimßhre remonte h um temps antirieur il M 
mHiWA de liur familte des renfeignemens^ et lacommumi- 
<mtioH de päses inidäes^ dornt ies extraUs fönt iei tivrts 
4m .public:' Vorr. ^ISL^ So theilt uns atfo der 
Vi. eine Mafb Bemerkungen Qber die FinanzanGctk- 
len und Flnanzoperatioiien , ober dea Charakter, 
«her die Sitten, je felbft über das häusliche Leben 
Her gedachten . Minifter mit^ £inige der£dlben «odgen 
ek Probe bier (tehen. 

f ' Colbert*e Formen waren eben fo hart als abCchrer 
«keod ; iBiuf (einem Geiiobte flaad nichts als Kälte;» 
öftrer firnft ixnd l'roekenheit. Aus Allem , «ras er 
Ibat und fagfe, leuchtete Derbheit und Kobfaeit her*- 
W€fr. Hatte «r Jich einoial beütimmt » ib duldete «r 
^eine VoriMlung , keinen Widerfprucb mehr. Da* 
#on^ng er feUiUin feinen, Gelprächen mit dem Kü* 
nige, ia den Staatsratfaa * Verhandlungen , u. f. w. 
locht ab. In feinen haualicdien Verliältnifba trieb er 
ns bid eur Brntalitit» nnd prOgeite z. B. Inne Sohne 
«t. f. w.-mk eigenen Händen durch. Er lebte ganz in 
{einer Stelle, arbeitete unaufhörlich, ^und gefutute 
4oh nnr lo ^riel Ruhe, oi$ «muirttäxidicb oo^ug was. 
indefien 'fekike .es ihm an geualilcber Leichtigkeit 
Ufas er^an^j^mfiBan Ideen ATzeugle, «ai: d^s Pspduci 
L. jt» L. Z. 1814« Zweyter Band. 



^ Nachdenkest •.<»id kejneswcges der Begeift]^- 
iiung. -^ Deswiarefs war ein Neffe und ZdgMrig vo^ 
Colbert, unter dem ^r lange gearbeHet hatte. £f 
befids fehr viel Verband und £inGcbt, war ein uner^ 
nnild^ter Arbeiter, und Qbemvaiid, V09 einem fehf 
-faften Ghacakter unterft(}tzjt, ausBahmbegierde allf 
Hinderniffis init Leichtigkeit D^e Behandln i;|g d^ 
<)ffendichen Grfedites .«rerftand nieneuind fo gut, Mrip 
mr. Auf der andern Seite aber war ^r rau^ urid mOr- 
rifch, ^ab fich leicht dem Haffe bin , und hatte gar 
Iceine GeifteslebhaEtigkelt« Seine Maafsregeln grif* 
feo das Uefael fehr kräftig aii, aber iie waren. gröGf- 
^ntfaelis entweder ganz widerrechtljcl) , oder Jjefajr 
-kleinlich^ endlich wohl gdr ^erltcirend , ohne inun^ 
lehr nützlich zu feyn. Ihm kaiTi es tiilofs darauf an, 
.Geld für den Augenblick berteyzu(chaffen; die Mit- 
-teh waren ihm einerley« So konnte F^^ankreicb noch 
.fieben Kriegsjahre aushalten, und allen pby&fchen, 
*nolitifchen und militärifcban Unfällen widerfiehn. 
Bemerkuag^aher.iverdijent, dais ibm i^icbt der mi^r 
defte peribnliche Gnwinn ;sur Laft gel^egt >v9rdea 
kann. — Latp war ein Sebottlander und von Profef- 
-fion ein Spieler, fopft ein in grofsen Geldnegotiatip« 
nen und Finanzunternehjmupgen fehr erfahrner >Jan4» 
•Er hatte überdiefs eine fehr edle, impopirende Figur> 
Sprach das l'ranzofifche im englifchen Geifte, d. h. 
mit vieler Kraft und Eig^nthümlichkeit; irerband mit 
einer glänzenden PhantaQd die grofis Kunft^ zugjleic|i 
loUd und angenehm ^ feyn; befafs ^ndlich fehr.viial 
Menfebenkanntaifs, pnd ha^te uas aufserordentliche 
Talent, EntbuSaft^n zu macbeo, ohne felbft ergrif- 
fen zu feyn. Seine Ideen waren gewifs fehr gut, nur 
dafs Alles durch die Ausführung und durch die Ein* 
mifchung des Hofes verdorben ward« Hier erzab|^ 
der Vf, eine artige Anekidote, die wobl angefühjot 
werden mag. Ein fehr rechtfchaffner Mann, dor 
Prevot des Marcb^nds, Trudaine^ der zu diefen hei|- 
lofen Hof Operationen night die Hand bieten wollte, 
ward abgeletzt. Als er fich bey dem Regenten dea* 
lialb befcaw:erte, und dia Uriache wiffen wollte, ant- ' 
«wortete ihm die&r ganz naiv : ^ „ Que diable voutez^ 
voue^ que Je vous difo? r^ Vous ites trop Honnite 
Jwmtne pattr no»s! ^ Law €elbft zpg übrigens feine(i 
'Vorthedl von Allem, was er tbat , oder gefche^en lie£i. 
Machaut wßk ein fefter kühner Charakter,' ein 
JVIann von durchdringender Beurtfaeilungskraft, gro- 
•Iser Ideen fähig, und doch picht c^ne Sinn für Men- 
Jchenelend ppd Gerechtigkeit Da fr von Natur ein 
^biges» «cpnteniplatives lieben führte , fo konnte et 
idieis nacht verbei^n; to anhaltend. er auch fonft ip 
4ar Arbeit, lebitn. P^ Finanzfach haUe er eigent- 
Y ' ■ • Vb 
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lieh Die ordentlich ftadirH iactelTen befafs er Eihficht 
ffe0U£« fioh mit Manoern zu verbiaden » von denen 
fich nath und Beyftand erwarten ]iefs. -So hielt er 
die Finanzen drey Jahre lang bis zum Frieden auf- 
recht» und befchlofs danu eine Radicalcur zu unter* 
Behrtien > bey der es auf nichts Geringeres , als' auf 
eine ganzliehe Veränderung der Elementargrundfätze 
des franzöfifchen Finanzwefens ankam.. iBeibnders 
fucbte'er eine allgemeine Einkommenfteuer und eine 
allgemeine Tiiguneskafle einzuführen; allelner drang 
damit nqr unvollkommen durch , und ladete Ober* 
diefs den Hafs der privilegirten Klaffen,! befonders 
' der Geiftlrchkeit auf lich. Er legte daher feine Stelle 
tiieder» imd trat an die Spitze des *Marinedepar1%- 
ments. — Slkouttt^ war von unbedeutender Her* 
kunf^^ hatte aber viel Verftand und Einbildungskraft» 
£r fcheint in frahern Jahren mehr Neigung zur Poe* 
fie > als zu den Gefchäften gehabt zu haben i indeffea 
ward er endlich Staatsraths- Referendar. In diefer 
Stelle empfahl er fich durch feine Perionlichkeit und 
.feine Fertigkeit im Vortrage» und ttieg auf-diefe Art 
immer hober hinauf. Von dem Finanzwefen verftand 
tr wenig oder nichts» fein bekaanter Actienplan zur 
Regle der Staatseinkünfte war eine böchft blendende, 
aber nichts vveniger ak richtige Idee* Gleichwohl 
war es gerade diefe Operatioa — 10 wenig Tagen 
waren 72 Mill. Livr. zufammeogebracht — die ihn 
auf kurze Zeit zum Volksidol erhob» und feinen Na- 
men mit allen Neuigkeiten verband«. Als er aber im 
Vertrauen auf diefen Entfaufiasmus weiter gehen» und 
mancherley Reformen machen wollte » verdarb er es 
in Kurzem mit derganzenNatjon* Die meiften Fein- 
de machte er fich durch die verlangtenXuxusfteuern» 
durch die geforderten Einfchränkungen beymHof« 
(taate » die Penfionsreductionen» die Silbereinliefarun- 
]gen u. t w» ' Er war gezwungen» feinen Abfebied 
zu nehmen, und ftarb balif darauf aus Gram an der 
Schwindfucht. — Der Abh&^terrai war ein croCser» 
ftarker Mann mit ^ner harten , böfen, fogar abfcbre- 
ckenden Phyfiognomie; mit einem finftern» wilden» 
falfchen Auge, mit plumpen Manieren und grober 
Sprache» mit einer ertödtenden Verfcbloffenheit und 
einem fatanifchen Lächeln» wenn es ihm einmal an- 
kam. Er difputirte nie» geftand fogar oft die Rich- 
tigkeit der ilm gemachten Einwendungen ein, behielt 
aber leine Meynunff dennoch unverändert hey. Sein 
"Witz war grob und niedrig» und am hebften übte er 
Ihn an feinen eigenen Finanzoperationen der fchiimm- 
ften Art. Sinnenaenufs, Geld» wofür man jenen ha- 
ben konnte» undliöchftens der Ruf» in fofern er zu 
Geldefflhrt» das waren die einzigen Dinge» wofür 
er empfänglich war. Er machte det^ Einen glOck- 
Kch» den Andern ungTücklich» wie es der Lauf der 
Gefchäfte mit fich brachte » ohne Pmde und ohne 
Mitleid» ohne Äbficht und ohne Hafs» Alle Gefühle 
waren in feinem Herzen erftdrben, und alle Grund- 
ßlzc der Moral und Gerechtigkeit ein Kinderfpiel 
fbr ihn. Betrug galt ihm für eine erlaubte Kunft; 
TjOgsn war ihm eine alte Gewohnheit. Er brach fein 
Wort ohne EnCfchuldigungy ohne nor um «inen VoJ^ 



wand bemüht za fevn. Ehrt bis zum AeuGserftei 
wenn er weder Widerftand noch Rache zu befärci 
ten hatte» war er vor jedem» der in Anfehn TtaDi 
oder der ihm gefährlich fehlen , kriechend bis zu 
Niederträchtigkeit* Finanzkenntnifle belafe er nichn 
aber er hatte einen lehr richtigen Blick ; doch \ra 
fein ganzes Syftem auf einen Finanzdespotismus ge 
baut* Nur immer, für den Augenblick zu forgea 
die Einnahme durch Erhöhung der Abgaben zu ver 
mehren» die Staatsfchulden oufch Keltricüonen zu 
vermindern; das nnraren die Maafsregeln » Yvocauf 
Alles hinauslief. 

Turgot hatte eine fchöne majeftätilbhe Figur» abr 
keine angenehme Phyfiognomie. In feinen Manien^ 
lag etwas Edles » aber auch eine gewiffe Steifheit k 
gefellfchaf tliche Zirkel pafste er nicht ; er war xii reends 
an feiner Stelle» als in feinem Arbcd^tscabinet. Er^iatt» 
nur eine Leidenfcbaft» die innigfte Liebe zur Meofch- 
heit. Aber eben diefes Bew.ufstfeyn war auch die 
Urfache, warum er mit folchera Eifer an feinen JUeeo 
hing. . Er fab Alles im Grossen ; . aber er fahe es nur 
in abflracto; alle praktifchen Verhaltniile exiftirten 
nicht für ihn» Hierauf gründete fich die ganze Methodt 
feiner Verwaltung» hieraus doffen alle Fehler fein« 
Syftems. Mit d^n relnften Ablichten » mit dam red- 
lichften Willen» mit der grdisten Anftrengui^ nutzte 
er Frankreich wenig oder nichts. Ja man kann la- 
gen, erfchadete fogar» da er den GäbrungsItofF tA 
den fp^nden Unruhen hinwarf. — Neckir hatla 
eine feine . finnige Fhy Goßnomie » die Nachdenkoi 
und Scharffinn» aber auch ionft nibhts weiter verrietbi 
Der obere Tbeil feines Gefichts pafste dur^Asius nicht 
vzu dem untern ; fie waren einander völlig heterogen« 
Sein Körper war eine grofse fchwerfSUlge Maffe om» 
Kraft undEinheit ; feine Conftitntion indeffea fchwaci^ 
und feine Organilation» nach der beftandigen Oäb- 
rung; feines Kopfes und feinem oft wiedernehrendea 
Heiishuneer zu fchliefsen» fcuKir fehlerhaft* Er batt» 
in feiner Haltung und feinen Bewegungen weder Vf^fic- 
de» noch Ruhe ; alles war hof färtiger Ernft und minift». 
rielle Caricatur bey ihm. Seiner Stimme fehlte es an 
Aomuth, feinem Ausdrucke an Leichtigkeit. Seine 
Unterhaltung war fteif » ohne Offenheit» ohne Herz«^ 
lichkeit; doön wand das Gefühl durch den Verftand 
erfetzt. Seine. gefellfchaftlichenFormeazeigten tiur zu 
fehr» da(s feine Erziehung nicht die beite» und fein 
X^ben ganz kaufmännifcb gewefenivar. Die GUindla- 
ge feines Charakters war eine unmäbige Eigenliebe; 
nichts hatte Reiz für ihn^ als was ihm Ruhm and 
Ehre » Macht und Einflufs zu verfchaffen im Stande 
feinen. Anderer Meyaung» ids er zu &yn, gelt bej 
ihm filr ein-Verbrecben» für eine Art Hocbverrath» 
Sein Oemüth war ficH faft keinen Ai^enUick gleich» 
er verftand nie» fich felbft: genug zu leyn^l Was feia 
'Minifterimn (L) anlangt, fo ift der öffentliche Credit 
und deffen Bebandlunp die einzige glanzende Partie 
davon* Ueber feine Maa&regein feit ^788 oder wäh- 
rend (eines zweyten Minifteriume find die Meynuii» 
Ea iängft nicht mehr getheilt. Er war em guter 
n^uier, aber dorchaus. kein Staatsmann«. Man 
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kann olin« Uebertreibung fagen , dars es der köoig« 
liehen Autorität den Todesitofs gegeben hat^ — Ca* 
tonne war ein grofser, zicrnlicb gut gebauter Mann 
-mit einer ganz angenehmen, aber äufserft beweglichen 
Phyßognomie. Er hatte einen durchdringenden Blick^ 
ein kauftifches Lächeln, einen leichten» beynahe 
kecken Anftand, eine faft unglaubliche Lebhaftigkeit» 
lind eben fo viel Witz, als Feinheit und Hinterlirt. 
Er- cAmbinirte mit grofser Schnelligkeit, aber zum 
Nachdenken war er nicht gemacht* Er war reizbar, 
doch ohne wahres Geföhl zu haben; er ftrebte nach 
Ehrenitellen, und wollte grofse .Dance ausfahren, 
Uofs der Parade halber, und um berCmmt zu feyn. 
Geld und finnliche VergnOgungen liebte er unfaglich, 
doch war Alles nur tranfitorifch bey ihm« In den 
Oefcbäften zeigte er Scharffinn und Gewandheit; 
aber auch feben foviel Uebereilung , NachläfGckeit 
und eine gebildete Zuverfichtlichkeit» Er trieb feine 
Gefälligkeit, fein einfchmeichelndes Wefen oft bis 
zur Unbefonnenheit; er machte fo ungeheure Ver« 
forechnngen, dafe er nicht feiten lächerlich ward. 
Seine Finanzoperationen waren eine Reihe von Ver- 
Ihchen ohne Syftem und Stätigkeit. Celchadet hat 
er viel, das i(t gewifs; doch hat man ihn wirklich 
auch zu fchwarz gemacht. Seine Hauptidee, die Ein- 
führung einer allgemeinen Grundfteuer, war unbe- 
zweifelt gut. Schwäche und Inconfequenz, Einbil* 
düng und Unklugheit — das ift im Grunde ^lles, 
-was man ihm mit Recht vorwarfen kann ; und frey* 
lieh ift das leider genug. -^ 

Hier endigen wir unfere kurzen Auszage, und 
bemerken* nur noch, dafs der Vf. beyläufigauch noch 
recht gute kleinere Machrichten Aber folgende Mini- 
fter eingeftreut hat : Pelletier 9 ein vorßcbtiger gefälli- 
ger Mann, der es immer mit dem Stärkeren hielt; 
er behielt im Stillen CoIbert*s Maximen bey. Pont-, 
ehartrain^ fanft, freundlich, einnehmend, unzuver* 
läffig» immer nur für den AugenUick bedacht. Cha- 
mtiarty ein aufrichtiger, befcheidener, höflicher 
Mann, voll trefflicher fiieenfchaften, aber ohne Ta« 
lent. Orry^ bey fehr viel Rechtlichkeit und Routine 
doch zu be&shnudkty und äufserit plump und barich. 
jyOrmeJpm^ ein fehr rechtfchaffner, fleifsieer und 
/wohlwollender Mann, aber einfeitiff und ohne Ge- 
wandheit. Brignne^ ein Mann voQGeift und Kraft, 
der iter.alsMinilter fehr klein daftand, wovon die 
Urfache feiner durch die Lues venerea zerrütteten Ge- 
fundheit zogeCchrieben wird. 

KIRCHEN6ESCHIGHTE. 

Raab, b. d. Ww. Streibig : A" Tuta Tifsai Superin- 
tendenziäban ilt Reformaim PUfpökök ilete etc. 
Lebensbefchretbung der reforhiirten Superintenden- 
ten im Bezirke jenfeUs der Theiß; bis auf die neu- ' 
fte Zeiten herabgefahrt von Franz T6th, Prof. 
der theolog.; Wiffenfchaften am reform. CoUegio 
zu Papa. 1810. a6a S. g* 

Die Lefer unfrer A. L. Z. kennen den Hn. Prof, 
Tk6i fchon ans vorgängi^^n Anzeige» (z. B. E^n« 
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zungs-BL xoo«i8i20 >!< einen (ehr fieifsigen Bearbei- 
ter der proteltantifchen Kirchengefchichte in Un&ern. 
Ein SeitenftQck zn feiner (chon gelieferten Gefchichte 
der reformirten Superintendenten lenfeits der Donau 
ift diefes Werk, das eewiffermafisen die Lauigkeit 
andrer reformirten Gelenrten befcbämt, denen es nä- 
her hätte liegen können y die Gefchiciite der reform. 
Superiotendentnr, (die auch gewöhnlich clieDebrcczi* 
ner heifst}'in welcher fie leben, zu arbeiten. Unfer 
Vf. hat in feiner Jugiend zu Debreczin ftudirt unter 
dem als Literator wackern Nie, Sinais und von ihm 
den Impuls zu folcben Forfchungen erhalten. Mit 
Recht erinnert er, dafs eine Gefehichte der Superin- 
tendenten wohl auch ein anderes Intereffe habe, als 
ein kirchliches. Die meiften diefer Superintendenten 
hätten ihre Verdienfte um Erziehung der Jusend, um 
Beförderung der WilTenfchaften , um die Bildung der 
Natidn \ es (ey alfo der Mflhe werth , dafs man ihr 
Andenken erhalte und äuffrifche. Die Superinten- 
denten in Ungern und Siebenbürgen haben vom Staate 
keinen Kreuzer, aber der Mühe, der Schererey, der 
Berichtserftattungen » der Koften auf Vi Gtations- Rei- 
fen und Schreib- Erfordemiffe genug. Die Superin- 
tendenten in den deutfchen und galizKchen Erblanden 
genießen doch diefsfalls einige, wenn auch geringe 
Aushülfe vom AerariOy nnd find von der Staatsverwal- 
tung zugleich als wirkliche und wirkenfle Staatsbeam- 
ten anerkannt* Den Ungr. Superintendenten mufs 
der Lohn ihres Gewiffens, der gute Name bey ihren 

§ leichzeitigen Glaubensgenoflen, das dankbare An- 
enken der Nachwelt genügen. Aber auDser diefen 
vortheilbaften Seiten diefes Buches darf es auch noch 
von einer andern Seite mit Grunde empfohlen werden. 
>£s enthalt viel nähere und deutlichere Aufklärungen, 
als irgend ein änderest üb^r die bejammernswerth» 
Trennung der bevden proteftantifchen CoofeiSooeii, 
welche durch mäisige dogmatifche Formeln und die 
Veberrefte der literarifchen Streitluft unter den eritea 
Reformatoren veranlagt , durch wechleUeitige Abwei- 
chungen «im äufsern Kirchenregiment, durch Eigene» 
nutz und Eiferfucht fortgenährt, auch in Ungeiji mit 
bitterer Lebhaftigkeit ausbrach, ynd noch jetzt ver- 
derbliche Wirkungen ättfsem würde, lyenn nicht die 
belTern Köpfe beider Kiri^hen weltlichen und geiftli- 
chen Standes, auch durch gemeinfchaftliches InterelTe 
geleitet, es bereits eioiahen : miantwm efl in rebus in- 
aneJ^ Die zwey Zugaben diefes Buchs find nämlich 
die bisher grofsentheitö unbekannten, wenigftensnoch 
nirgends authentifch gedruckten Befehlüffe zweyer äl« 
terei? Synoden in Ungern, auf welchen fich der Calvi- 
nismus vom Lntherthum nur noch dunkel zu febeiden 
anfing; der Synode zu Erdöd vom 30. Sept. 1545 und 
jener von Ovar 1554. In beiden Synoden waren fchon 
Anhänger beiderley Formularien zugegen , aber 1545* 
vereinigten fie fich noch in. der Formel: In Coena Do- 
mini fub pane et vino vere exhiberi corpus et /nngui- 
nem Chriß, was damals auch Zwinglianer zugaben; 
und 1554 in^-fo^ender noch mehr nach dtm lutheri*- 
fcben Begriffe gefafsten Formel : cum pane et vino ve^ 
re fnbßantialiter adejfe txhiberi et dißribui verum cor* 

pns 



X 



»75 



A. Ih'Z. Nan. 119. MAY 1814. 



ili 



pus it fangulneAi in Coena tarn endenUbus quam inert^ 
duHs. Aber gerade diefs, dafs hier'die Orarer Syno^' 
de dem vere auch das fubßantiatiter beyfetztc , vcran- 
lafste weitere Discamonen und den auffallenderen 
Bruch beider ConfefGonen in Ungern auf den folgea- 
' den Synoden, -• 

Die Reihe der Superintendenten, deren Leben 
,tind Wirken der Vf. erzählt, beginnt er vom S. 1551 
und von Mich. Hevefij aps weltläuftigen , die Behaup* 
tung zur Wabrfcheinlichkeit eurbebenden Gründen. 
Die Gefchichte der erften Superintendenten dlefes 
Diftricls wird noch von manchem hiftorifchen Nebel 
umhallt. PetBT ^hdfs trat zuerft mit klarer Wtrfam» 
keit feit 1562 auf: auFser dem, dafs er auf alle Art- 
die helvetifche Confeffion von der lutherifcben zu 
fchefden wufcte, torffte er auch für das Kirchenre^- 
inent durch Canones (1567), und für den Gottesdienft 
durch eine Liturgie 1563, för den Schulunterricht 
. durch einen Katechismus 156Q (alles in Ungr. Spra- 
clie) , für die Reinheit der Lehre von der Dreyeinig- 
^eit durch eine Difputation zu Grofswardein mit Blan^ 
4rata (10. Oct. 1569). Er ftarb am 10. Dcc. 1^72« 
Sein Nachfolger Peter Karoti fchrieb auch wider BJan- 
drata tmd -wider den zum Socinianismus übergegan« 
genen Heltai (geft. IS7>60- Georg Kovhts v. üöntz ift 
der erfte RedacteuF eines reform. tJngn Gefangbuchs 
)£02; geft. 1595- — ^as dem Superintendenten Lu- 
cas HoddjSi von Gabr. Bathorl 160S am 26. Jul. ertheilte, 
S. 79. abgedruckte Beftätigungsdiptonl fact ausdrück- 
lich , daß der Sup. auf der öynode ztn, Caenger von 
den dafeibft vetfammleten Faftoren H. ConR erwählt 
worden , ohne dafs «ine Meldung von Weltlichen gc- 
fchieht. Das proteftantifche Kirchenrecht, welches 
die Ttieilnabme der WeltBcben amKirchenregimente, 
tiTid mjthrn auch an folchen Wahlen ausdrücklich be- 

^ fiehlt ,' war xiooh damahis bey den Reformirten zu 
ieiner klaren Beftimmtheit nicht herausgearbeitet: 
doch leuchtete es fchon aus den Befchlüflen derSyno^ 
de der Lutherifcben zu Silein 16 10 hervor. Unter 

* HodÄfsi zeigten (ich Spuren des Puritanismus ; ein 
fichrer Szilvas behauptete 1608 geradezu, alle Geift- 
liche hätten gleiche Gewalt; fpäter (1638) wollten 
folche Puritaner auch die fogenannten Hauptfefte 
(Weihnachten, Oftern, ffingften^, die der Magyar 
»lach der Analogie von Vafarrap Sonn* und Markttag, 
Sätoros Innepsk die mit u«d unter Zelten zu feverndea 
iFefte nennt , ^bgefchafft haben. Stephan Nyuas legte 
die Superiotendentur i6ig nieder, und ward Gabriel 
Bethlens Hofprediger. Der brave Mann-wirkte überall, 
wo er'konnte, zum Beften des Schulwefens, und «b 
1662 die in der Pfalz eingeführte Agende der Refor- 
^ mirten in ungrilcher Sprache heraus. Zur Zeit des 
Sup. Midi. Diofsegi kamen 1649 die noch für die Re- 
ibrmlrten in Siebenbürgen und an der Theifs verbind- 
lichen Canonen, redigirt von Stifh. Katora Gehj^ Su- 
perint, in Siebenbürgen, zu Stande. Im J. 1650 komr 
men bey einer Synode zu Debreczin« fchon Weltliehe, 
uud zwar Gommiffarieii des Fürftea R^kötzi vor. Im 
3« I6si tmd 1655 xBufate noch einmahl der Puritania- 
miis des -Magyefi und Andces auf den Syoodea zu 



Fiskolza und Oebreotio vom Sup. Nie. tJzir v. Ssatb^ 
mar gedämpft werden. Im J. 1660 giengen die Pro« 
fefforen und Zöglinge des Gr^swaroeiner ref. Coli«« 
giums, nachdem die Türken Grofswardein genooi« 
men hatten, nach Derbreczin, und von dieferMpiiche 
"datirt iich die grofsere Frequeifiz des Debreca^kier Cok 
legiums. Bf Id darauf ums L 1670 wurde das Patatcer 
Collef^m durch die Jefuiten zerftört, und auch hieiw 
durch, vergröfserfee (ich das unt«r Siebenb^ Schute fte- 
hende Debreoainer CoUeeSum. Der Druck der foge^ 
nannten Grofewardeiner ungr. Bibel mufste in Si^beat* 
bürgen r^endet werden. Eine zweyte folche üiYiel- 
llberfetzuO|^on Georg Csipkis •usComom, war fchoi 
1675 fertig, kam aber erftiT^T zuLevden imDruckj 
heraus, fn diefer Bibel ward ein Druckfehler voa 
den Jefttften entdeckt : taufet auf den Namen ftntt im 
Namen Gottes u. f. w. , und diefe Gel^enheit ward 
von dea Jefuiten begierig ergriifen,. 6ie& aus Holland 
tinlangende Bibel zu Catobau lange Zeit gefangen za 
halten. Im J. ^715 worden alle Synoden verbofieo; 
Der als ungr. und fatein. Dichter und Philologe ansr 
gezeichneteSuper. Sam. SilAgffi fiQhrte 1759 den Pictd 
jals Lehrbuch der reform. Dogmatik ein (1790 ward 
Pictet in DebreczTn -als Lehrbuch abgefchaltt , aod 
mit Stofch vertaufcht). Zu feiner Zeit befuehte Jo* 
feph IL die Debrecziner Kirchen und vchukebäude 
im^ay 1770, wovon hier ein kurzer Bericht fteht 
Wie es feinen hinterlaffenen Papieren ergieng, kana 
ipan S. •19a nlöht lefen , ohne auf die Unachtfamkelt 
feines eigenen Sohnes zu zürnen. S. 193. kommt » 
leg^ntlicnin einer Note vor, wie das reformirte CoiJe- 
eium aus Gyula WeilTenhurg oder dem heutigen Karj^ 
Surg am 26. März 1713 vertriebe^ \^orden, um der b|^ 
fchöfl. Refidenz Platz zu machen ; . ^ watiderte naol 
Marus Vafarhely. S. 106 f. wird der&reit,den'Nk^ 
&nai 17S5 erregte, weitläuftiger erzählt. Sinai welke 
den Sup. blofs durch Geiftliche zum Superfntendai^ 
ten erwählen laflen, aber die Weltlichen ^tUiSrtM 
diefe Art der Wahl mit Reeht für ungültig , un^ Mf»- 
nien mit Zuziehung der befler gefinnten Geiitiiefaen 
eine ordentliche Wahl vor, die den Steph. I^ki 
v.Szathmar traf. Sinai hattrbey vielen fcb5nen'KenB^ 
nilTen alle Anlagen zu einem Hierarchen, ervertheidig- 
te -feine Meyiiungen auf das hartn4k>kigfte, und vef* 
fchmähte es nicht. Hülfe' Ciberall «u fuchen, aueh bej 
den Jefuiten ; er wollte den Acheront bewegen, und'fieli 
im J. 179t durch blofee Wahl der Geifthcmn zumSdp. 
aufdringen. Er erreichte aber fein Ziel nicht, und «tf- 
lor auch dieProfeffur in Debreczin; blofs einePenfion 
von 200 fl. ward ihm zuerkannt, die-^r von 1803 bis igog 
ft. Ende iun. 1808O g^npfs. ' Sinai hinterliefs in Hand- 
chrift eine Kirchengefch. der Protestanten, und c»ne 
Bibliothek voll Un^r. Alterthümer und Seltenheiten. 
Franz Huntfaih der tolgende Sup. (ft. 1 795), hatte Theil 
an der Ausarbeitung der fogenannten Debitecziner 
Grammatik, die jedoch das meifcedem Fleifse des Midu 
jB^Äirf^rt verdankt, welcher .der jetzige Superint. im 
Diftricte jenfelts der Theifs und zugleich Pcediger zu 
"Debreczinift. G^nwartig arbeitet er an einem neuen 
Uogr/ 6efai\gbiiQh für die Belocviirten» \ . 
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ARZNE^GELAHRTHEFT. 

lEnftsüTf in d. HeniiingsCcben Buchh.:' ^hann 

.Adam tf^atthrsy Doctors der Philofophie und 

' Mädicin und practicirenden Arztes zuBaireutb, 

Grundzüge der NofologU und Therapie, igii* VI 

und 138 S. 8. (16 gr;) * ; 
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o allem Str^lra).der Menibheii ift nur Ein Geifit 

zu erUfni)e^^4>e]^ jedem^* der wahrhaft gelebt, 

ftiile. 3eb{i(ueM;oaob ErkeantmC&ides einzig Kia- 

-reu» Cedieg^neq«» älieio Wahcea ood Schönen* Aber 

.aUe BemühuQgen des Einzdn^: waren nur einzdne 

. Momente der grofseo Verföbnung des Menfchen mit 

rdieferp Urwabren > nie di^sfe ewige Verföhoung feibft 

ip ihrer eanzen gqttlichen Fülle. Wer in diefem 

.WcMi^fel der Fprmen nichts a(3ZerftörQjig, nichts als 

^Scbein der Wahrheit, aber diefe felblt nie findet, und 

40 die Welt als in ein Chaos ewiger Lü£e faineinfcbauty 

:der ift noch nicht mit dem Lebön verfohnt»*' iagt der 

.Vf«» derben Streben nach Wahrheit wir in gegenwär- 

jtigem Verfuch nicht verkennen. Wer.weifs entdeckt 

^ endlich, .wie geringe die Summe des Wahren. ift, 

.'ytelpbeadie Medicin enthalt! Seit vielen Jahrbunder- 

.IMI» kl^gt er endhch, bat das geheimnifsvoUe Wefen 

der K/ankbeit die Aufmerkramlceit der Aerzteauf 

fich gezogen; abei: die Luft, .es in feiner ganzen 

Wahrheit zu fchauen, blieb im Ganzen ung^ftillt. 

Krankheit ift c)as Iiiadä'quatreyn des Verhältnilies der 

Fprinen der ofganifchenTbätigkeit .zum Begriff einer 

OYganifchen Individualität» wpbey nicht nur das All- 

E Kleine leidet» fondero das Einzelnfte ielbft in fich 
ank feya couls. Der Muskel kann erkranken, 
-wenn in ihm d|e Dime^fionder Reprodnction fich ta 
mächtig auf Koftoil der ^übrigm potenzirt» dafs fie 
fich etwa hier, denfelben Grad cfer Höhe vindicirt* 
.«(relcheafie in der Vene hat; und fo bey der Vene, 
wenn die Dimenfion der Irritabilität in ihr fich auf 
den Grad der. Höhe fixirt, wie es der Natur nach 
liur bey dem Muskel» als diefer befoisKlern Pofition 
ieyn muCs. Aber auch erkrankt das Organ» weoii 
idiejßnige Fprm feiner Thätigkeit, die das nothwen- 
diig Vorfchlagende bey ihm ift, fich über den Grad 
des normalen Vorfchfagens erhöht. Wahrfcbeinllch 
fpieltdas Aeufsere dabev eine Rolle, obfchon es grund- 
Jofer Glaube wäre,. ancMuehmen, dafs es als etwas 
Aeufsere hiebey einzig und allein alles vermöchte» 
.tind. dfi&,(iqLi nie, obnis Veranlaffung des Aeufserit, 
flurch 'dei| eigenen JLayf des individuellen Lebens 
J^r^nkheit bilden könne. Die Einwirkung des Aeu*. 
la^i^kann UDt;erdreyld€ii§f Forpi eptltebeind^sMagiie* 
j \A. l^ Z* 1814* ^eyter iBcmi^ 



tls^us» der Elektricität und des CbetnisnittS« So hat 
aliob jedeKrankheit drey Stadien oder Entwickelungs- 

«ftofen« Da das Wefen der Krankheit nur Eins, fc 
kann die Vielheit derfelben nicht durch diefes felbn, 
ficmdern nur durch die^verfthiedene Form, ^vnter der 

es erfcheint , gefetzt werden« Diefe inrd wieder von 
den verfchiedenen Dimenfionen beding, fidl^Ifch giebt 
es drey Hauptforroen nach den drey Urformen. D^ 

-Ausdruck der Theilnahme des Vielen an der Diffi^ 
renz des Einen ift das Fieber;, wovcfti es wfeder dtef 
Hauptformen Riebt: Synoehusy Ausdruck der r/> 
fiexion der eriten Urform des Erkrankens von deih 
Einzelnen ins Ganze» Synocka^ der der andern, und 
Typhus^ der gleiche des Fortfchrettens der dritteti 
Urform des Erkrankens von dem Einzelnen ins 
Ganze. (Mit den intermittirenden /Piebern ift det 
Vf. noeh nicht ganz • im Reinen, wie es fcheint, da 

-er fie unter Sunochus ordnel.) . DieMetaftafen erklärt 
dei: Vf. durch ein Sich *.metamorphofiren eines Oi> 
gans in ein anderes» welches nur ein erhöhtes Vica- 

-iriren der Thätigkeit ift. Anfteckung beruhtauf di^ 
allgemeinen pbyfifehen Wechfel Wirkung der Wefen 
unter einander, aus dem thierifchen Magnetismus er- 
klärbar » nach denfelben Gefetzen , nach welchen fich 

«in dem totalen Organismus die I^fferemi einer feiner 

, Organe dem andern einbiUet und, in ihm fortpflanzt. 
Die Therapie ift der Antitypus der Nofok^, fie re- 
oonftruirt, was diefe conftruirt, und ftellt die Gefetze 
auf, durch welche die Krankheit als eine differente 
Form des Lebens wieder in die Indifferenz zuriick 
gebildiet werden kann. Die kleine Abhandlung von 
der Nothwendigkejf • und Natuir des Heilungsactet 
fängt mit folgendem Satz an : Jedes Ding, welches ift, 
ift durchfchienen von der^Idee, die es bezeifhnet, 
denh es vermag nichts als folcb^ zu feyn , wenn es 
nicht febendige Offenbarung der Idee. ' Daher die 
eigenthümliche Form eines J€Men> iind das lebendiim 
Streben , diefe zu erhalten u. f. w. DieCs nennt der 
Vf. Egoismus eines Dings» und befaahdeh diefe Sachfe 

Sanz metaphyfifch und taanaeendental. Hier fatleti 
enn auch Ausdröcke vor y wie : von «inerhdehften 
Sehnfucht des Organifchen, feine Fiorm mit der Ide^ 
die fie bezeichnet, zu v<^rmählen; von derSOnde» Sekt» 
ErbfQnde u. L w. Durch die Oiagnoltik fieht fiehder 
Arzt in den Stand gesetzt, das Gefetz derMellungsbhfe 
ohne Fehlgriff zn realifiren. DasAeulsere wirkt dabew 
auch auf das Innere ein, und jede Potenz ift von fpe»> 
^ fifcher Wirkung auf den OrganisraM^ ftw^hl för das 
^Erkranken, alsdasGenefen. Da bey variiert fich der 
Vf. wie folgender Salz zei^: Da ftairrbait ^ner IV 
tenz noff Aiisdnek ikrec HefiMt«« dnseb das Endl- 
Z pnai« 



wiacJjp, welches fioh' an der äofserfteo Grenze der 
NateriaJUät lun reitifteo. in dem o ff e n li a rt^ w|if dif 
Kauern ttiit Koblenftoff bezeichnen : fo köilnen auch 
alle Potenzen» in welchen d^J>fi]^l.0b^wil^» ßü 
befondere £vo]utionen diefes» nur unter derfelben 
Form der Tbätigfceit , wie das Endprincip felMt! nach 
aufsen ftreben u. f; w. Von folchen Sätzen fagt der 
Vf.» man werde fich dadurch einen deutlichen Be- 
griff von dem Verhältniffe der Aufsenwelt zum 0|r- 
«ganismua iäaobra l^tehefn. Welch gl&cklicberSelbft- 
läufchiing! I^obenawflrdig ift» dals diefe neue Seeta» 
«#nd folglich such der Vf., unter gewiflenUmftandei, 
^^. h« bey den Differ^Azen der erften Form das £#- 
•Wankens eina minder tbätige Handlungsweifi» eiil- 
{irnhlen, als die/Brownianer , Indem der Arzt dnr 
mtur difltoeod folgen müfle« Nur fo den Oefetzen 
foJgead wifd er zum Priefter der Natur (bme !). Da- 
Jber wird fein Oianft zum fcbimpflipbften Ofttzen- 
^^di^oft, wwaa er anders bandelt u. f. w. Aehnltche 

C«tifche. und allegorifche Excentricitäteo finden Geh 
y der Expofition der Obrigen Formen des Heiluags- 
;acte$* Einen Beweis.» wie unfere neuern Aerzte aus 
^en gröfsten Kleinigkeiten wichtige Entdeckungen yx 
ziehen wiffen» können die Lefer in der Anmerkui>g 
-(S. 112.) finden. Schon find des Vfs. Aeufserungen 
^ber dieKrifis» minder das» was er von demEinfluCre 
jdes täglichen Wechfals der Form des Lebensproceffes 
.angiebt» Auch hier werden. Allegorien zu Orund- 
.i^zen und Gleichnilfe zu Wahrheitep erhoben! ÜI9- 
ffesift der |;rdC$te Fehler» fowohl des Vfs. » welehem 
:»a übrigens g^wils nicht an Talent fehlt» als aller der- 
jemgeo Aerzte» die in deffen Fufsftapfen wandein. 
£$ iit und katm durchaus kei^n Heil für die Medicki 
i^uf dieCem W^ gefunden werden > und jeder junge 
Arz( ift zu beoanerb » wenn er fein Talent vergeudet» 
Solch le«rea Stroh zu drefeben. 



Lsi^zio» b. Bauer; Miasmatptogie oder naturge- 
ichSehtliche Darftelluuß der anfteckenden Krank- 
heiten» nehft ihrer Kur und Behandlung. Für 
Aerzte und Nibhtärzte wd vorzQglioh Landpre- 
diger» welche in Fällen der Noth fich gern tbä- 
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tsg beweifen. Von Dr. Bemh. Laubeuder. igii. 
' . ' 3Cu.3^S. XiRthJr.ggr.) 



. Mit dem Thsl fprteht «ch der Vf. felbft fein Ur- 
•.thfiil. Eine Schrift» welche für Aerzte und Nichtärzte 
.»Ober einen der fchmerSgrten Gegenftände der Arzney- 
;wiflen&haft gjbfchriebeo lik-y kann unmöglich weder 
i^ief fefehöfftv «och genücMd far den Kenner ausge* 
^rb^et iByns' i(DerVf. felbfl fiigt» dals die Lehre 
Jf»Q, denanftebkenden Krankheiten noch Von e|nQr 
islrors^n Dunkelheit umgeben (ey; wird dlefe Dun- 
«Mtkeit ^rfirent werden» wenn man fie nur leicht 
^,nnd oberBäcMich beleuchtet? die Idee» auch die an- 
•Üeckeitdett Krankheiten der Thiere damit in Ver- 
bindung, z» bringen» bat zwar etwas neues und etw^s 
';«tes» indem die mancherlev Symptome der meiften 
.Krankbeiton ich bey den Thieren natürKcher und 
'Jamg^taUüam^ rftdhvi ; derVf« hatfi^ aber idcht au^ 






geführt, und es läfcr fich auch besweifelq» ob da- 
durch die Natur ^und das Wnfea der anftockfndan 
ILranRUeiten Telblt genauer und richtiger erkannt 
.^wrden n)fiie?- IJex Vf- ift zwar lehr tolerant» da er 
im ganzen fr>a Abfchnitte durch ßebtn Kapitel /JPV 
*fc»*» i?Ämiix, Dömlimgs, RiUs, Bäfchlaubs, Ifam- 
bolds und MtUhiUs Ideen über die Wirkunfisatf der 
anfteckenden Gifte roittheilt; und dem Lcfer^e Aus- 
wahl irgend einer Theorie überläfst. Werden aber 
wohl Laytn, Nichtärzte* LaiTdprädlge/. im Stande 
feyn» die befte auszuwählen? Salbfi( wenn er die-feit- 
dcm erfchienenen Belehrungen ?on Marens u. a. mit 
aufgeführt hätte, würde die richtige Auswahl fOr je- 
mand, der keine ärztlichen Vorkenntniffe be&tzt» 
immer mit den gröfsteh Schwierigkeiten verbunden 
feyn. Diefe Arbeit ift forden Vf. eben fo leicht, als 
fie natOrlicherweife auch die Anfichten gut darftÄllt» 
da ße aus den Schriften der Urheber entnommn find. 
Der iwsjfti Abfebniu enthält eine Darfteüusg der 
an&eokenden Krankheiten bey den Menfchen, der 
Peft» des gelben «eben, derLuftfenche» der Hundt- 
wttth, der Pocken, Mafern und des Ausfatzee. 
Diefe nennt der V£ urfnrttnglich anfteckende Krank- 
heiten j nicht urfpranglich anfteckende Krankhellto 
find das taulfieber, die Ruhr, der Keuchhuften, 
Scorbut, dtelnfiuenza, das Scharlach, das Fleckfie- 
.her, dasßiafcnfieber, die Rötbein, der fiebertafte 
,Friefel, die Gicht, Kratze» Sorophalkrankheit» 
der Kopfgrind, Kreba, Weichfeizopf, die eitenid^ 
- Lnngenfucht » der -Schnupfen. Man fiebt ans diefem 
Verzeichmffe, dals die Krankheitsformen ziemUeh 
wiUkflrach unter einander gemifcht find. Unbe- 
ftimmt und für dasjeni^ Pubicum » Ittr das der Vf. 
fehreibt, uneiklärbar ift es, wenn (S. g6.) ge&gt wlnT; 
Nach einigw wirkt das Peftcontagium primär Reiz 
vermindernd » nach andern Reiz erhöhend. Jede P/ir- 
tey grandet fich mit feiner (ihrer) Behauptung Mm£ 
eigne An&hten. Nach unfern neueften feharSttni- 
gen INaturforfchern möchte es der durch Waflerftoff 
verflüchUgteStickftoff feyn, u. f. w. unter denM». 
tdn» das Pefteift zu vernichten» führt der Vf. a«cli 
^.940 die Hitze auf, futt deren er rkhtiger die 
Kälte hätte nennen follen. Unter den fauef n Ränehe- 
TOBge» (g. 96.) führt der Vf. blefe die Salzfänre an. 
, (Den berühmten Chemiker GuhfUm- Morveßu betitek 
r^L; fop*» Bürger ! !) Den FontaneUen und kOnft- 
heben Oefchwüren tränt der Vf. (S. 106.) wen% 
Kräfte m ; wenigftens macht er ihre Wirkung dnr^ 
un^ Frwen verdächtig. So auth die Sanrpn , wel- 
rfie wenigflens Riieh nicht in mäßiger Gabe gegeben 

?*iV V"* §^^**" V^thet heifst es (S, \i^.y So viel 
«toll entfchieden feyn » dafs daffelbe in Weftindfen aus 
natürlichen Urfachen fich erzeuge« Der möglichen 
Heilung deHelben widmet Hr. Prof. Riieh auch feine 
Sauren (S. I2Q.> 3ey der nämlichen Krankheit hät- 
ten» nach unferer Meinung, ditt eihpfohienen Mittel 
entweder ganz weggehrffen oder mit den nothwendi* 

Sen Caütelen verleben werden foUen. Die P6ckei<- 
;rankheit ift zwar weitläufig durchgegangen wt^r- 
den, wir lOrchten aber, dafs dadurch eher Ve^wiiv^ 
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MMg als Vorttiqlltolhng «M^nllft^ wnrdm wird. Die iHMraUv,.iWi« ufolleD koMidh dte «aag^Ufir GäTpfi* 
•-«ttrsOeBdkfte Kunfe My d*r Im]>fung foU dado beft*- -die angebeB 
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«Imh (S. ^5v) 5? » 4afe mati mit dem Pctokenglft fo 
.akmögbeb. Iiiit#r>ifi die Wtiiidt brinM^ d.'^k^ietfli^ 
(»faef gefagt, 'man n^bme CHft von nl<?hl eitftthdeft^Pd- 
ttehi« Recht ittter^flciftt ift e^ , Hft^' AfHt^^ tfdtnä)^ 
MeiMmg vom Typkos ml« feiifter jetzSeeir zu rergM- 
-ebso. • L)ort wird alles noch auf Äfthenie bezogen^ 
ÜBia« Anfteckaogsfthigkeit verworfen tt; dergl. melnr. 
'iJB^wOlmliöh' KOTZ uiid niager ift ^le Abhandlung 
iflber den Keuoliliufteii aassg€&llen , eine KrdAkHeit» 
e«bftr welcbe'die Anfichten doch ebeW A>ierfobiedOfl» 
;al& vtrfebifden (ji\e empfohleneA Mhtel 6d4. Der Vf. 



InAbfidit.^r MBglttlikait.der &nD«awabrfaHfc 

durch kiatev VmaYOltjaüSB dtn äiafheliM Gtond dar 
.Weltrs» ÜBÜBü^ daa Daeike»u0dtHfie fionrnwabiiitit 
fteb^iti.der Rc^tIiefer?Vbrliahniflei undMiieimmte 
die letzteren aus der Natur aofgre^fe» fey li«io FeM- 
Criff M befontoa» tla man eben naoh diefcn PriocipM» 
die Venbältiiiue der fitahur. nabmen dOrfe» wie diMk 
fie in ihr finden AnfjdfeA.höherir. Standpunkt' fejla^ 
ies* QQfer ttaiken aimintiaiiitelbaaes Zufobb >idlw 
Sobeofudg. AUna, ims donkibar feyn foU» iiMf 



>enipBehlt, nach (einer Erfohrung» BkC^rtpfiafter^itM- <tiire&fiirofindun^ergri£^ werden könoen« und^ 
fehen den Sehultem v InbaÜrHoDep (wovon?) , waniA» 'i^j was d«rdk EmpCndims ergrifftik werden kan% 



•Fnfsbäder; föfefchleimlge Getränke ;- bey blofe afthi- 
' nifehemvZuftande aber Eyertnink m\t Lau€kin. tiqmA^ 
f Inhalationen 9 voraagUch' dett Mefehns* ifiH Zuckfr 
nbgeriebenv uod baltamllbhe Räöchef ungeti ; dn^ Ende 
iGhina mirlaländifehem M6o*fe. Ueber die ^probleitiA- 
Hlfefaffi^HMbeln '(Rgib^taey hat dar Vf. kekib'hftb«^ 
rAttlklärong gegeben: VtMt deni Attik%t lCr9li^ itt 
'auch ^in Paragraph : £twas ^oa der Rrätlee äl& herf- 



tft denkbar. Gefahie und. VbrfteUungen find Enipfita- 
dttngen, deren Verbältbifln pfay&dlogiieh.eniwicliaJ( 
.werden Köaaen^iidieODfifthfe ernftriHsn dnrobi liaben#> 
hindernüa oder. L^henafdndelriing^ ; .Sie htflMüQjaduil* 
rterfckiede» «de die I>^uthchiMi^xlelr VearAeliuaigei^ 
.etwar GewKCas weift* nlan .dusch deutliche' Vimfte^ 
hm^9 wovim fioh ühn dunkein VorfteÜuiigen und Gck 
fank unteilbfaeiden, dbelekh auch fieA^^rnehmnnr 



Uches HeilmittBl anderehr 6hf«onifcber Krank hei tM* -^mio^» Z«rSd(isnnntäQ{&dasiAlIg 

*Vi>n den Scronheln nimmt dei» Vf. eibe 'Anfteckung batz des Widerfpnicbs in der logilchen Form des apa^ 

^an y imd ereä'Mt (S. 360;) , däb- ihm ilodh'^'^r' Einern gogifchen Scfalufles. In der ganzen Natur findet fich 

4Jahre in Leipzig da» Beyfpl^ vorgekortihien f«y, wo *^Vtas U^berAoftinailienaito lost dein Baizn: dafe alle 

*^hitch eine foropHut^e Magd die Prslti irofn Haufe mit JSI^urge&tze eio gletfOHts urlapUicbea Vcrbäknils bA- 

-üftej Kinder u^ ferophMM g^ wotküen fey , welches Red. 'hen^ Grund ift immer. mit der Folge glek^hzeitigv cBd 



Itaum glanben kann. B6y dehi Grinde bättie der Vf. 
:ii^omehirilich auf den- fofgenannten b5fen oder Erb- 

eind ROckficht nctbmen und überhaupt ausfuhrlicbet 
yn ktoneii. Aiii^h der Abfcbnitt LuHgeilfileht ift 
i«u kifrz abgehandelt; fd Wie im Ganzen eii^ gewiflb 
fillfitf'llgkel^ bey dto l^tate^ Abfchnitten beiiierkbttr 
if^. Den Befchiufs macht eine Abhandlung Über idieli 
Schnupfen, welche durch die Abhandlung von der 



Urfache aber 'kann aufböreä' und« die Wirkung doob 
tfortdauren. Der Gruad ift allemal auch eine Urfa- 
,ehfc, eher nicht umgcKöbtt. Die Form der Katar hat, 
bey allen, üiren Wei^ielnngen^ doch einen Grand, 
ewie ihr Stoff. Der. U^und ift ^icfat .ufimitt^lhare 
Usfaehe der Ford), ibndero der Stoff- als folge de6 
VtgnwdB. » Die Oelegßntot, woraus win.die Fatr 
mein für Raum und Zeit abftrahiren , kann erft da- 



Infloenza le icht haHe en t b eh r lich gem acht werden ' < *"rrh y e rdan, ^dafe . -Et w a s ift und fich verändert. 



können. Von eigentlichen Viehkrankheiten ift, wie 
man ficht, die Rede nicht. Vielleicht fchreibt der 
Vf. einmal einen zwi^ Th^; worin /er jvdn ^bxA 
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JttüNCHxir, b* I«eofner:, SifgfrUä^^jfder^fir^e^iff 
^rapki0 des Virfian^f triiaüf4enJ^wißmUf^^^^ 
Anihrn; in /»iner nacl;i ^demTLetieo gewähltep 
>arftellung, von frr ^. P.,,Gr^itk^ifin. :fii^ 
143 S- 8. Iiö gr.). .,:/;.;,.; 



Alle Exiftenz findet nur durch Kraft und Widerft^nd 
ftatt, worin fich überall das VVefentlicbe nur durch 

JCKnCiags^ryplA, : Ji^^Sellüynge durch die fich wi- 
erftr^beoden Bewegungen immer verfcbwinden , ilt 
ein Welterhaltendes finzupebnfien>, welches der Grund 
aller Bew^ung jlV,' dfer Grgrurt*, die Wclturfache. 
Der Schöpier erfchafft immer dadurch die Welt neT, 
Afi'etlibebaU'wiil, fonfk'milfste fedelCAift, fiotfieUb 
hindernd, aufgehoben Mdenden.' *Ms V!ei4lalten fiehrqriin 
Kraft zum Widerftand, das Gefetz zum Gefetzten» 
^dwCttBii «far ßixiiy d%r ätdfiF.nuff^So#ii<, daeiObject 
«ar AnfahAupifig.^ die^iVorübelhaigiicum i%nlinn;f.dft 
^aB^dnhij|>sifin SefAkl , de^ i3lne Theiiidbs. Wfaleit 
•AMTnBksbmmv -andkni , fdmt Wide^nrneh' zum iihmm 
«lxvidaAäubiect)ttiriotai>feaka9al, rwld' Vrfanfan 
.wai^Miüeihkigsy j6der auch viMe Orand nBd!Begr(lnde^ 
•taa.' Skia nuriaiis ILraft beftebebde Weftodi^ Dinge 
ftmä in dev Fotffb ^rfnorfen-, wie Alke «vr das in che 
Form bernmgewendete .WeMe.Uil. v:Daa Mfefenift 

. ^ .„, Form alaJN atur, das W ffen iit Form als Veränderung, 

ranfcb eine Zeltlang abtrännig^urwerdeiTTnieinf ^äfidMäTWöWII ilt ^orm als Denken. Der Seele ift 
kehft er demech zu ihc zturtek und fcbüeitt eine deeirdifche Denken nicht bey zulegen 9 weil die Seele 
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'^ Dei^iieMtijefinrGetebfclite, SiegWfed, Vefcbft^ fein 
^eäflenibhafifiicbes Stttdknik mit Mufik urtcfAftrdnomte 
beginnt, kommt zu einem einfiedlerifdb lebendeh 
•GMfe, nm yfbo äMMH^ü ächbe^cAiren zu hffifen, und 
-fkmi % t tlfHMiti >bikM»' den - Hauptinhah verliegeiid^ 
Schrift. Aofaerdnm liebt S^frl^' l^iu tugendlTaft«s 
*'*" ' ' |, Sophie, ood obgleic h er ihr durch Sinnen» 



*9i 



A. I«. 2«.. SiM* iM^ MAT Ig 14« 



-tkOMMisa Leiter lavft noch Btwefraogr noch 
Veränderliches «. nnd Oberhaupt, dorckavy keine 
Forni bfn kann, fondero^.vrie OoA,i^ii^Ur fache 
des'Gruiides^esfrerjBBa Be^nntnsjfbynmlib, und 
nur inidtefem als RrafleEZte^endes« wirkeh kann. 
Die fogtnanoten IdoeB der Vernunft find itfiteaug auf 
^eoretiCcfae RhiloTophie durch Phantafie'gebildetvund 
-tfienea mit ihren Symbole» nicht zu Erkraron^s^rttn- 
tien ». ausgenommen die Idee der- Fmyheit," weil das 
jSubject derfelben file uns bddhftes Ziel der Forich ung, 
4i9ht4 Bi4(kirttn§lprtneip' urtd'Ve'reiniguMsputtkt all^ 
idklofophifebeniAViffifi^^ ifon l^en Qbrigen Ob- 
sten per Ideen entlpriebt dorchauaUceine innerliche 
-AnÜDbauongy nnd lie gewähren 'daher keim^ fJekier- 
4Beii^ttng'*al9 foiche. Das gilt. indefTeB^vnr von A^k 
thepreti&hen Philorophie, anders aber von der fchO- 
iken Kunbyin Wilober die Phaotafie die Plane macht, 
worin der-Vedtaiidilir.iirabrhafk^uod «mgezwungcn 
freufldfiDfattftlicb an che Hand geht,' und 4Fon welcher 
iogar dla'öWigen geiBigäeteii Ueen nieht auf die Seüto 

feTefczt werden tüütiea^ was felbfi: fon de^ praktübben 
Ülofophie gilt : deim auch djif Ideeft fttben emiter 
dem Satz der DenklNirkeit , weilcein Gefflhl fie beglei- 
tet. Der wabM Pfid^ «or Oewi£rittit tft der» ^utnij- 
tifohe« 
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Allegortfch'wird dasLelie» «des VerAande&und fel> 
ner Epochen £oIgeadergeftalfegeMi]ldert(S. 1 26.) : ' n^t 
ift im früheren Alter eialockerer Junge und gefeilt fich 
cern zu den Gettblta^ Wenn- wir diefes anr die Men- 
fcheogefchichte anwenden, fie finden wir bey jedem 
ne«en Volke zuerft wegbn deaB^dOrfinifres diegemeiiie, 
und wegen der, anftatt der Erklärung der auffall^ml- 
ften Naturphänomene entftandnen HeDgioil dii^ fchdne 
Kunft und Qelbhmaok wegea der Oefahku Mü del: 
deÜkateoi Sinnlichkeit aber :^ugte er^ein avdaei^he- 



üobea Kioi, sfimlidi im ferfimmpAefr Mearefaefl 
-verftand». welcher blofs iq Einbildungen. smd Grillei 
Jebt., fif;h felbft gebraucht um fich su vftrfrhmälim 
^Und'der foHiit^ohne Syftem und ebne Confequeos Uk 
kuix: dexffnit Verfi^nd verCundlos feyn wilK Sein« 
erfteiw^ltliebe.Eheaft mit derPhanlafie^ er kcMomi 
-i» d9n Flitterwochen unter ibrea Pantoffel, und 
, erzeugte Hind ift die platooifche Pbiiofophie. 
^bey . zeigen fich nun BieUgion und Poefie wegea 

; Kauft, und ,meift die herrliphfte Kunft weg^eo . 

^^ug^nd. Die Erkenotoifs , wird nun Ton der ¥r«ii 
,nla letztes, Kind geboren , aber es ftirbt. bald, weiL^ 
Ibm Ztt viei>4£4Pker gtebt, an der Kopf -"^Waßerfocht, 
»ineswegen ^üph der Verband f^ine Frau in eine^liq^ 
tv^rwencielt. Oie.zweyte, aber geiftige und itube> 
•tiepkte Ehe des Verftandes ift mit der guten Seeii^ 
f anter den Küjfreichen Händen der Gnnlicfaen Verm^ 

S?n; ihre Kii?der find Religion, TpgeiMl, Rec^ 
ui>l't rundt^nverfalfchte Erke^ntnifs, die 6ch #ber 
• picht; klalüficiren läfst, weil fie die einzige ib. In 
«üNnem hphi^n AJter treten dann der verftUmpfü^ Men* 
ichetwecft^nd und die platooifche Philöfophie,. faäne 
Eignen Kinder , gegen ihn apf; die letztere, fo fem 
.fie in ihrer Art urfpraaglieh^ift', ift immer gesit- 
Ufch , ichreifejt ftets mit mächtigen Schnll«^ vo^ 
.wärts, un4err^i<^t bald die mpgiicbft liöchrte;St«& 
,der Verrtapdesbildunft,. wenn fie fich frabzeitig tntt 
lempirifchen KenntiiilTen 'be.reicberte: djsr arftere da* 
gegen ift einer daurenden Gepefung höchft ieken fi* 
liig, denn manchmal wird er fogar auf eine ftatt der 
Krifis erfolgte Metaftafe vollends närrifbfa, macllt 
die ärglten , lächeriichften , fittiichen upd verftaad- 
licheo Streiche mit fich i»nd ieines (jleidjPMt hilft «n 
•nichts und ift ihm, auch nicht;zu helfen, (o dab miv 
•ihn am Encla für das phitofiophÜbhe InreohUMS fB^&g- 
inet finden muis* " 
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Januar d. J. furb su Wernigerode der 
«aetov G.F. fFo^im 53ffteo J. fi A. >•- 
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. Amii I. Febrdar ftavb zu- Stockludm der katBikm» 
JKUhaaer S&gtU m emem Ateer^voa 74;Ubred. -«Br 
Aatte so Jalhr in Rem gelebt, iiKar Mitglied.der Ai^d- 
MSied^r Malerey nnd.Bildnerey ini Paris ^ . .und '.teit -ei- 
edgen Jahren Ehremmtglied.des (nfintnttii^ Atm 241!»- 
naar d. 'ff.* erhielt er «das fchwediCohe Adelsdlplom. 
Seine Hauplkunltw^be find die Grnppen Von Arner 
und Pfyche, te« Mars, und Venu» 9 Ihfrseartes'a.Honih 
ment und Ottftars. HL Starte. .. 



Am 23« Februar ftarb zn Bavenr in der Noroeaa* 

die Felix Louis Bavpn tr. fKmuffm '^tLm zurSckgetrete^ 
nen Podagra im, 6 soften Lebensjahre. , Er bekleidete 
die Stelleii emes franz; Di irifions^ Generals und ^O^ 
^neral • rnfpectors der Statereyen in Frankreich ; hat 
fich durch 'den 'jKbr/ikiniÜJhert* Krieg, ..die Belage* 
•rung von ^Gibraltar/ dirf Verthfeidtgung von , TJhioii» 
Tille, fo wie durch feine miV tärifchen ^äle^ite noA 
.TapCerk^it HbeKhauptj» un4 Jn^o^t min«) er 'durch feine.. 
f^ralUphen £i|,'enrGhaften undiphilofophUbben Scbxit»\ 
ften bekannt gemacht» 

Am f.M^y ftarb >zu Erfurt der eeoh als Sebrift^ 
/teller bekannte Suchhändler Grarj äd^m Jüfjftr iai c^ 
neai Alter ron 71 Jahren« ;. ., . 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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1. Neue perfodifche Scliiifiten. 



•<m der To febr gefohätzten, durch viele literärifche 
Anzeigen angelegentlich empfohlenen, PrtdigerUterO' 
tur iit des dritten Bandes 3tes Stuck erfchienen , und 
5101 8 gr. rti alJen Btibhläden zu harhen, obwohl die 
«beoIoglfcheirAmtaleh, mit Bedauern , aber irrig, an- 
gezeigt hatten, dafs diefs Jouma) aufgehört habe. — 
llg liefert die gehaltroMten krifcifchen Anzeigen (eines 
Faches, und rerdient die angelegentlichfte Aufmun- 
terung und Unter ftützung-, um der theo) ogifchen Welt 
.wieder za geben, was ihr,. hh^Ernefli's Zeit, man- 
^It: eine yo1lftändi|^krinfoh-lUerarifche Ueberficht 
der Erfcheinupgen am Hori.zpntiB der prakiifchen Theo« 
logie. EHefs Stück enthält, -wie die vorhergehenden, 
^hen fo durchdachte als gut Torgetragenie kritifche 
^JVürdigungen bedeutender Werke, z. B. Uebe^ die 
Predigten veranlafst dur^ die 7eiiereigniITe — StäutL 
Ii«V Lehrbuch der Moral — ' Reinhard, und Ammon als 
Dogmatiker — Chateaubriand' s Märtirer — Buchanan's 
Unterfuchungen --- (jreiling*r Lehen Jefu u. f. w. Im 
9rfiiH Stücke diefes Batrd.es ift die neue fachf. Kirchen- 
agende gründlich und freymuthig gewürdigt. Alle 
^ Stücke koften 3 Rthlr. 

yntrmd für 'handfihullehrer ^ und alle^ welche tswir^ 
den wollen , herausgegeben von M. y* C. S. Schiller m 
Dritten BaxkA^ 3tes Stück. 8* Zeitz. '6.gr. 

Der redliche Heräüsg. , voll glühenden Eifers für 
dieMenfchetiTeredlung, hat einen Zirkel prakt. Volks- 
erzieher, gleichen Geiftes , um jQch yerfammelt, di^ 
in diefs. Journal ihre Erfahrungen und Vorfchläge nie- 
derlegen, und andere Lehrer auffordern, fich mit ih- 
nen zum heiligen Gefchäfte der Volks Veredlung zu 
TereiBigen. Eiti Zweck, der nur ausgelprochen wer- 
den darf, um lieh der Unterftützung aller Edlen zu 
trergewifTerii. 

. n/ Anlcündigungen neuer Biieber. 

In der Maure r'fchen Buchhandlang in Berlin 
find theils neu verlegt, theils in CommifCon 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 

l^ben: 

, • •• 

BHagirUng^ merkwürdige i' Magdeburgs im x^tcfti Jahr- 
i httilderte, eis (^egeilmick zu del* im i^ten. Neue 
unverihid^rta Aun^ g. "' Geheftet g gr. 
j|. L.^JZ. I&I4. ZweyUr Band. 



Kraußiy C. C. F., Oratio.de fcienti« humana et de via 

ad eam perveniehdi. g. ' Brofchirt 6 gr. 
Mainioniana^ oder Rhapfodien zur Ch'arakteriftik &- 

lomon Maimon*s, Aus feinem Privatleben gefammete 
' von Dr. S. J. WeAff. g. a x gr. 
Majms ^ Dr. Cr. //.^ medidinifcher Kalender für Aerzte 

und Nicbtärz^e auf das Jahr ig 14. g. x RthJr. g gr. 
Itingerhuch^ das, von dem berühmten Fauftfechter und 

Wmger Nicolaus Fetter. Aus dem Holländifchen über« 

fetzt, g. 4 gr. 
Sfrachgerichtshrf^ der, oder die franzöfifche und deut- 
* fche Sprache in Deuifchland vor dem Richterftuhl 

der Denker und Gelehrten.* g. Geheftet lo gr. 
'Zimmermann' s^ C.G.y Anfangsgründe der Geometrie. 

Als Anleitung zu einem gründlichen Studium der 

Mathematik. Mit g Kupfertafeln. Zweyt^ Auflage« 
^ ^r. g. X Rthlr, g gr. 

w . I m mmmmmmmm 

In aUen Buchhandlungen ift zu haben : 

Napoleon Bonaparte uAe er leiht ^ und lehp mti das fransA^ 
fifche Volk unter ihm. ater Theil. igX4. x Rrhlr« 

Diefer timt^/te Theil ift im nSmlidben Geilte , wie 
der irßii gebhrieben, uiid ettlfaSlt lahie forllaufende 
.Charaktcviuik des Defpotea.. 

B. O. Hoffmann^ 



In der Macklot'fchen Hof - Buchhandlung In 
Karlsruhe ift verlegt mul bey Heinr. Gräff 
in Leipzig uxui, dercfa ihn in allen BnoUniMl- 
lungen Deutfchlaxid$ zu bekommen : 

Baadeu^ im Grofsherzogthum, mit feinen Bädern und 
Umgebungen. Kebft Kupfern und einer Karte, 
gr. g. X Rthlr. 14 gr. 

Sender*s\ Fr. Xav«, katholifches Lehr - und Gebetbuch 
zur Beförderung der wahren Andacht und der Auf- 
• klärung des' Volks. ateAusg. g. 12 gr. 

Berliner y Herrmann Mo/es ^ Spiegel der Weisheit und 
Tugend für jetzige Zeiten, ate Ausg. g. xi gr. ; 

Ehrhard^ CF.^ auf Chemie und Erfahrung gegründete 
praktifche. Anleitnag zu Erziehung fcbmaekhaft^r, 
gefonder und haltbarer Weine. Durch «wecHmIfsige 
Anwendung einer Tä-heflertenWeinlefe, Kelterung, 
. Gähruhg und Bdiandhing-de^W^ins vom Herhft bis 
zum <iirften AblaDs. MitKpfm. 2teAusg: g. 1^ gr. 

^ Aa ' . Eifin- 
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it7 ALLO. LITERATUR -ZEITÜNO 

Eifcnlohr^ ^'% ^^^ ^^^ Natur ' und Behandlung des 
epijeaiirch:Cootagi^r<;q Nerr^ebert, .welche« ia 
c) deii Monatesi Nbvcnaber iitfd Decemlier -i^t 1 5 in dem 



u 



Militarhofpital zu Karlsruhe herrfchte. g. 4 gr. 

EftAklungtn^ moralifche, oder das Vermächtnils der 
Freundfchaft , aus dem Englifchen überfet:^t von. 
C. F. S. i Bändchen, ste Ausg. g. x Rthlr. t gr. 

KüWs^. % E. iia»^ Hi&oriCA^ i^CMUk ^ f pe y ephi 
fches Lexicon ron dem Grofshersogthum Baden. 
Enthaltend in alphabetirchcrOrdnimf eins T^lftäii- 
dige Belbhreibung aller Städte, Flecken, Dörfer, 
SchlGlTer, Rlöfter, StjFter, Weiler, Hffe, Zinken^ 
* AVälder, Berge, Thäler, Häfen, Seen, Flüffe, Han- 
' delsplätze , Fabrikörter , Gefundbrunnen , Bäder, 
und überhaupt aller in irgend einer Hmficht bemer- 

' kensurerth^ii Ortfchaften und Gebenden des Grofs- 
herzogthums Baden, nebft Anzeige .ihrer Lage, Ent- 
fernung, TormaUgen und Jetzigen Befchaffenheit, 
und aller ihrer Natur- und Kunftmerk Würdigkeiten. 
ZfTffftrr Band. gr. S* 3 Rthlr. ai gr. 

Lotterinerechnungitt ^ pünktliche, überhaupt, insbe- 
fondre aber Lottobere<dinungen, Rentenlotterieen,' 
gemeine und Würfel -Lotterieen TerfcUedner Arten, 
nach Gefetzen der Mathematik und Wahrfcheinlich- 
keit für Lotterie -Liebhaber ausgearbeitet. Neue Aue- 
gabe. 8. 4 g«". 

^einlänier's ^ C. L. 7%., Belehrung über die Güterge- 
meinfchaft. Für den Landmann imGroIsherzogthum 
Baden, gr. 8* 3 gr< 

Ueber die Kennzeichen, Urfachen, V(»rbeagungsmit- 
tel und Behandlung der Rindvieh- Stvicbe. Zwn Ge; 
br|kuch.e für diePhyßcos, Bezirkschirurgen u.Thiei> 
trzte. Herausgegi^hen von d er Gro fsherzogl ich - Ba^ 
diftchenSafiitäts-Commiflion. gr. 8< 3 gr. 

yermäcksniß eines fterbenden Vaters an feinen Sehn. g. 
16 fr. 

fV^^% 7^ K.^ Rede t»r Fejer des WafiBogUlciu d^ 
Tcrbündeten Fürften uyd ihree fiegveichaia Enmigs. 
in diiS.HanptfcadsJPrankreichs. gr. g. 3 gr. 

tVefentUcker Likalt des beträchtUcbrten Theils der neuem 

GroDsherzoglich-Badifchen Gefetzgebung, oder al- 

pbebetifiDker Auszug der mater Km Fmdrktf Re- 

l^erung in den letzten eilf Jahrem Tvricündeten Ver* 

. effdsuuigen« 31er Tlieil. f. a Rthlr. 6 gr. 



Bey Philipp Rrü^Il, Uni verfitäts- Buchhändler 
in Landsnut, >ft erfchienen: 

Aßx P'y Grundlinien der Aefthetik. 8* ^ gr* 
Beyträge zur Steuerrectification im Herzogthum Neu- 
burg, als Nachtrag zu der Schrift: Syftem einer 
Steuerrectification nach rechtl. Grundfätzen eni;* 
J wickelt , und mit befenderer Hinficht auf das H^er^ 
zogibnm Neuburg bearbeitet, ites und 3tes Heft, 
gr. S- X Rthlr. 
QjLmwHrl^kfiTj A. v., Beyträge sor Brückenbaukimde, 
insbefondere krit.Commemar «er Theorie der Brük* 
, ken bogen, und VorCdiUge sa eifernen Brücken in 
' jeder beliebigen GrCUse, Toa Rf fAei itgci n. L vr. 
Mit Kp£rxL gr« 4. »o gr. 



Feuertack ^ JP« y. A. v., Betr^ichtungen über das O1 
.rchworiien-Oericlit.vgrr^. -t-Rtklr.-^ gr.- -^ 

Gdnuer^ fi. T., ArcfaiT für die Gefetzgebung undT R« 
forme des |urilt. Studiums. 4ten Bandes 3ies Hefi 
gr. g. 16 gr. 

^gf^y ^'% die heilige Kunft, oder die KunTt der Hc 

bräer. 8- x Rthlr. 4 gr. 
Heigl^ C A,^ die platonifche Dialectik« f. li gt^ 
MagoU^ M^^ «aiheaielifelBes Lehrbuch zunGehraoofi 

6flFentT. Vorlefungen. 5ter Theil, oder angewandt te 

Mechanik« J\Ait Kpfm. gr. §• 2 R^hlr, t6 gr. 
MitteHnaier ^ Cl J. Ä, Anleitung zur Vertheidij^ 

kunft im Criminalprocede. gr. 8- i Rthlr. 6 gr. 

Rdfchlaut^ A.^ an A, F. Marcus^ über den Typhnsi; 
mit Nacherinneruxigen. 8i^ 14 gr. 

fValther^ P. F* v., über die angebomen F^tdiantg» 
fchwülfte und andere Bildungsfehler. HUt Kpfrtt 
gr. FoL I Rthlr. 



«p 



Kürzlich itt erCchienen : 

Marim Vitae FroeU^ gr. et lat. Ad Ad. Jibror. 
nufor. reo. adnotetionesq. et indd. add. y. F. Smf^ 
nacLe. Cum tab. aer. ind. g maj. * i Rthh-. i s gr. 

Wer auf die bey mir erfcheinende Ausgabe der 
Oper. Flas* unterzeichnet hat, erhält dfts Exemplar f&r 
1 Rthlr. gegen );>aare Zahlung^ 

JLeipzig, Jüb.Me£fo 18I4. S.A^a. WeigeL 



In al\en Bodihandlimgen ifc zu haben: 

C. Bernoutti geognoft. Ueberlicht der Schweiz, oder 
Tafchenbuch für die fchweizer. Mineralogie« g. Bt- 
fel, SohweighauCer, ondHaUe, Hemmerd* 
Preis SS gr. 

]>crVerfaniBrhetllDfaz«gle]<^^«itfchlo£leii, Stmgn» 
Jungen fchvreizer. Gfbirgsarten nach einem iwilCeii« 
fchaftlichen Plane zu Teranftalten, die erfte enduH 
gegen 80 Stück und koftet in Bafel den Subfcribente» 
,6 Rthlr. LieUiaber diefer intereffanten Untem^miinf 
haben lieh directe an ien Verfafler, oder an die oben 
bemerkten beiden Buchhandlungen zu wenden. 

Neuifle Verlags - Buckar der Buchhändler Hem- 
merde und Schwetfchke in Halle; «nck 
in allen *guten Buchhandlungen zu haben : 

Gümher^ G. R C. , Anleitung zum Ueberfetzen aus dem 
DeatTobea! in das Grieehifohe. ~ JEi^er ÖirfuaL 8* 

«— de nfu praepofitfonum apud Homerum* 4 maj. 10 gr. 

Schreibpap. i« gr. ' 

Müller^ J. C. F., ein Wort zu rechter Zeit über die 

Wirkung unferer Natur, befonders iniCranUieiten, 
. über wahres Nerrenfieber q. £ w» amr Bel^^onf 

des Arztes, wie auch zur Anwetfung für Jedarmenn 

in Hinücht feines Ver&ütens. gr. g, sa gr. 



i«» 
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fohafksvcrwalter raf da» Jahr igi4y Ton 6. A 
. Sekm€€^ |. f| gr. 
i:>fer Land, und Haa^wlrth, oder landitirthfcbaftliclie 

Zttituitg fftr das Jahr 1^14* ^i^ Kpfm. 4. 1 Rihlr; 

16 gr. 
Kruufe j Jf. H. , ' Verfuch unmittelbarer Denkübaägeil 

für Elementarfchuleii. g. i5 gr. 
Creiling^ J* C, das Leben Jefu von Nazareth, ein re^ 

ligiöles Handbuch für den Geift und das Herz der 

Freunde Jefti iikiter den Gebildeten, gr. g. t Rtfair. 

X« gr. * ' 

Gmtt/thalk^ F. 9 die Ritterburgen und fiergrcblöflW 

pgotfcMandf. itar Bmid. |« i R^dr. «s gr. 
Cictr^mis^ M* T., Epiftolae etc. tempori» ordine dirp<i 

iitae« recenfnit, felectisque foperior. interpretomi 

foisqne annotat. üliirtr. C Q. Sckün. 6 Tomi. g mai. 
* g fVtWr. g gr. — SdireiUpap. t % Rtfair. — Engftrch 

X>r«ckpap. 14 Rtfair. *— Velinpap. ig Rtfair. 

b der RufrfDben Verlagahandiang 2a Halle 
ih fo eben erfcfaieiien wd in allen Buohfaami- 
langen zn habeilk: 

Kufaländ und Frankreicfa; eine faiftorifcfae Vergic;!* 
cbung auf merkwürdige lluitfaohen gegründet 
Brorch. tg gr. 
* Maaß^ Grundrirs der reinen Rhetorik. Zuftifte Ter- 
befTerte u. vermefarte Aufl. i Rthlr. g gr. 
'Dißfnann , Deutfcfae Spracblebre für Atifänger in Schu^ 
len. 2>rf>re yerb. Auflage. ^ gr. 



Neet Vtrlagi' aed Qommiffi pmt ^Jnikd dir Jl^n« 
tag- u. Weifsilchen Bocfabandiang in Re* 
gensburg, zur Leipziger Jubilate - flIeCre i g 14» 
welche durch alle gute Buchhandbmgen zu er* 
faalten find i ' ^ 



;, geCbhiebtUcbe» des (m^k würdigen) 
Kampfes zwifcben Hann« DeUinger and ^ako i^ 
. Jahre 93)Q an Regenaburg. Aus chm illt^ftc»» Vrk^i^ 
. den. Mit 3 Kupfern, g. i ^ fff^ oder ig Kr. 

£nropa, das befrryete; d^'i'ek den Strafkrieg der Tei^ 
. htedeten Rechtsmachte wider Ganieas Nepelaon 
oder den Weltfeind (ron Dr. Pcu^em}. g. in Com» 
miffion* i ii gr* oder .54 Kr. 

Hmke^ Dr. fdaori^^ über das Wefen der RechuwiE. 
JenJohaft und das Studium derfelben in DenCcb- 
land. g. i t Rthlr. g gr. oder 2 Fl. 

* Bdeftf^ Themas^ ite Ahbandlung Ober die Orafen 
Ton Hohen bürg y Markgrafen auf dem Nordgaii« 4^ 
In'Cojnmifijon« a 3 gr. oder la Kr» 

* htßtn theoretifch - paaktiCchea (kathalifchea) Kran- 
. kwboch » ader A^leitaag f Hur Seelforger » den Klan- 

ken und Sterbeaden mit ^ntsea beyMnahen* Zoa» 
Gebrattche für Seellbrger def Regmsbarger Bift- 
^thums. ite Tcrmefarte Auflage. la. ig 13. In Com- 
milllon* a 6 gr. oder 24 Kr. 



s^.Thmm^ '^ecgraf^tfidie IMatrikd des Bi& 
thums Regensbnrg nach alphabet. Ordnung der Pfar« 
rey^, nebb einem Repertorium oder allgemeinem 
. Regifter, Torzüglicb zum Behuf der vaterländ. To- 
pographie , für &plomatiker. g. igi) u. ig 14* lü 
Commifllon. . k i Rtjilr. g gr. oder 2 Fl. 34 Kr. 

Uehar das Göttliche der Regenten in dem zulafTendeil 
Uebel der Völker zum ataatawohl Europens (too 
* Dr. PatdfiM). g. In CammifE 4 g gr. oder 36 Kr. 



Den Buchfaandjfungen dienet zur Nachricht» dals 
vorftehende mit * bezeicfanete vi#r Artikel nur auf ge- 
wifTe Beftellungi und »ickt a Condition^ yerfandt 
werden. 

III« Auctioaen. 

Den Ig. Jul. d. J. und folgende Tage foTl die an- 
feimliche Bibliothek des zu Halle verftorbetien Hof- 
raths und ProfefTors der Medicin auf biefiger Univer- 
fitftt, Herrn Dr. A^ R hUdt^ welche mabrere bedeu- 
tende Werke der Phüologie.i Literaturgefchicbte, Phi- 
lofophie, Pädagogik y.Gefchichte^ Geographie, Natur* 

Sefchichte, Phyiik, Chemie und faauptlichlicb der Me* 
icin enthält , wobey auch ilocfa eine anfehnlicbe 
Sammlung Ton medicinilebei^ DiHerkationen , ein Mi* 
neralien - und pfaarmaceutifches Kabinet *, mehrere 
anatomifche PrSparate und chirurgifche und g^burts- 
. hül fliehe Inftrumente beflndlich find» Öffentlich ver- 
kauft werden* Commiflionen dazu werden in frankir- 
ten Briefen axpiehmen : die Herren Proff. K» Sfrengä^ 
Wkcktt^ Bitektrxmd Lange ^ Hr. Aact. CommifL Friibel^ 
Bnchhafter EkH^rdt^ Regtftrator Tkieme^ Antiquar 
•Lifpirrnnd fVeiäiick^ Kataloge find bey den ßinf zu* 
letzt genannten P^rfonen zu haben* 

Hallci^im May igi4r 

IV. VermifcKte Anzeigen.. 

Berat^efeiztir Preis von fforn^s Archiv fßr medid- ■ 

fiifche Erfakrmgen* 

fis hat wohl nicht leidit eine Zeit gegeben, wo 
die ftrztliche Erfahrung einen gröfseren Werth gehabt».^ 
pils die segenwärtige^ zugleich aber wohl auch Ijieine, 
wo es dem ärztlicnen Publicum mehr an den Mitteln 
jgefehky koftfpielige Bücheracquifitionen zu mache^i. 

Diele Erfahrungen haben mich bewogen, das 
Herm'ßke Anhiofihr medidnifcke EtfohruHg^ welches feit 
dem Jahre ig09 unter dieCem Titel regelmäfsig in /ecke 
|ährlidien Doppelheften erfchein^ ' mni vom in an ein 
felkftß^diges 9 von den frühem yahrgEbigen völlig unahkän^ 
f^ges Ganzes bildet, in Hinficht feines Inhalts aber. 
jaine wahre Schatzkammer ron praktifchen AuiTätzen 
des Herausgebers und der trelFlichften Aerzte und 
Wundste Deutfchlands» ^eiaes Formey^ Gräfin Heim^ 

Henktj 



rjt 



A. iu 2* Num. 121. MAT. 1814« 



HeiAe^ Sieger ^ 'Spaug^terg^ Sifiegüm u. a* ift, für 

das J. Ig '4 auf die Hä^ dts Ladewfttifir von 24 RtUr. 

airo auf 13 Rthlr. Pre«/?. Cfiram 

Tür die Tier Jahrgänge 1^09, 10 , ii und la herabza^ 
fetzen^ ivofär fie dareh alle gute Buchhandlungen, ''fo 
wie die Jahrgänge igiB und ig 14 für 6 Rthlr. zu ha- 
ben find. Nach Ablauf des Jahr«s ij 1 4 tritt d!ar Laden* 
nt-eis wieder ein. AufserdcBi bm ich bereit, wenn 
in grdlseresi Stftdisen Aerzta Heb der Miihe» ihre Col* 
legen auf mein Anerbieten aufmedcfam zu machen, 
welchei ihnen fär gering^ Koften eine ganze Biblio* 
dsek mediciniCcher Erfahrung Tcrfcbafft, imterciehen 
wollen, ihnen das fechfte Exemplar frey zu geben,^ 
wenn üe den Betrag von /Sir/* Exemplaren hctar^ foß* 
frty und diuct cm mich nnier meiner unten ftehcnden 
Adreffe einfcnd^ 

Das letzte Heft ven 1^3 ift unter der PrefTe , uxid 
der Jahrgang 1S14 wird im Läufe diefes Jahres toII- 
bändig beendet, fo wie es fich Ton felbft verfteht, 
•dafs ein fo beliebtes Inftitut auch im Jahre igi; und 
den folgenden feiner Dauer gewifs ift»- 

Berlin« dtai^May igi4. 

Julius Eclu-ard Hitzig, 
Bochhändler, 



Zur Vermeidung aRer Mißvetfläninijfe wird hiemit 
OlTcntlich bekannt gemaclit, dafs unfehlhar im Mo- 
nat Jiinius l.J. die eiJ^eVerfendung des HarVfihen Steuer ' 
Haudhuchs an die refp. Herren PrSnumeranten erfolgen 
werde. D^efes Werk hat folgenden Titd : 

VollfiHndigef theontifch^fraktifiket Haudbuck dir 
gefammte» Steuer <^ Regulirungy oder der 
aUgemeine» und hefouderen Steuer - fViJf^n* 
fchaft^ mit vorzügUchßer Rüekfickt fawoU at^die 
' altepe als ueueße öefekickte^ Gefetzgehung 
und Literatur der Steuerwifeus für denkende 
' Staatsbeamte und gebildete Lefer von .Dr. Johann 
Paul Harl, Vih Tabellen ^ Urkunden und alfhiu 
betifctum Real - Regtßer^ Erlangen, in der Ex^ 
j>edition des K<*uural'CarreJfondenten^ ig (4. (Mit 
einem Umfchlag von farbigem Papier und gehef- 
tet.) Mit dem Motto : 

Sterben und Abgaben zuhUn muß mau 



Franklin. 

Bekanntlich ift das HarVfehe Steuer - Syßem nicht 
nur durch die neue T^ani/^&e Conftitution , fondern auch 
durch das neuette ß^Hfißke Steuer • Regulativ voUkommem 
heßätigt^wordei^. 

Bis zur Erfcbeinung des HarVfchen Steuer - Hand- 
buche wird von der Unterzeichneten noch PrSnumera- 
tion von 4 Fl. angenommen, nachher aber kpftet daC- 
Mhefitben oder acht Gviden netto. Die refp. Herren 
Pränumeranten,^ dbren Anzahl fich bereits (wie Ate im 
Kameral - Correfpondenten gedruckten Liften bewä- 



fen) Ober 6001 bebtaA:, werden dem HanffiMicliA yn 

gedrockt^ «nd erhalten die erftca.undifdi(>n£teiiElare] 
plarien nebft der ausfuhrliekiu Biog^xtfhk ui|d dem ^ 
z^ichniß der /ämmtUcien Schriften des Veffaßers. Die \N 
D?en der refp. Herren Präntuneranten werden deufisi 

f;efchrieben erwartet, und zwar fo bald als, ^"^ ?A 
ich^ indem ße außerdem nickt mehr vorgedmckt Uferae 
kbnue^. Alle Prännmerations- Gelder wmlen unmi 
telbar und frankirt eingelahdt: An die Exfeditiosm de 
äUgemeinen Kameral- Correffondenten in fWoagec. 

AUe Beftellungen ohne Vorausbezahlung werdes 
als nicht gefchehen betrachtet, und, kernen xücbb \se 
rückficbtigt werden. 

Die IMterzeiclmete bringt auch zur aDgiemeinca 
Kenntniis des kameral iftifchen Publicums und anderer 
liebildeten Lefer, c{a£s die Veranftaltung • getrolFea 
worden ift, daUi^ deis ^aUgesneine theoretißh ^ prakt^jcht 
Steuer ' Handbuch von Dr, Marl auch in aUtn foUdn 
Buchhandlungen in ganz Defsrfchland und auch außerhalb 
Deutßhland — in Paris ^ London^ Amfierdam^ Rig^ 
Petersburgs Stockholm ^ Kofenhagen u. f. w. bef teilt uni 
durch djef^lben Buchliandlungto bezAgen Mrerdea 
Jbtanc« Alle Liebhaber des gedachten Werkes , wei- 
che fich wegen zu weiter Entfernung nicht unxnittel- 
bsMT an die Unterzeichnete wenden können, erhalten 
daher daffelbe fcbnell und leiclit von jeder foliden 
Buchhandlung yon fVien bis Paris ^ London^ Atnßerdam^ 
und von Leijfzig bis Breslau^ ^P^tgtherg^^ fVitna^ Dor- 
fai und Petersburgs Stockkofm und Kopenhagen. Die Be^ 
heflungen m&ffen jedoch hey der ndchften Buchhandluwi 
ungefdumf gemacht werden, damit diefe dann die nö* 
thigä Einleitung wegen der erforderlichen Anzaiil de 
Exemplarien tre£Fen kann. 

- Erlangen, im May is^t4« ' 

Die Expedition des oBgemHnen JCameräl^ Cor* 

refpondenten. 



Der achte Band der StoIbergfcbenReligions.Oe- 
fdiichte, den die Herren Gebr. Hahn in Hanno- 
ver für .mich unter Ihrer Firma zu verrechnen dis 
Güte hatten, ift nun an meine wieder errichtete Bück 
Jiandlung zurückgefallen. Der neunte Band diefei 
Werkes ift unter der Prede, und die erßen acht Bande 
jioch vollft&ndig tu haben. 

Fr. Perthes. von Hamburg. 
Leipz* Jub. Meffe 1SX4. - 



Wer fich von der VerfaffongDeutfchlands und der 
^bweiz, wie fie vor ihrer *Um wälzung war, eine ge- 
naue Kenntniis verfchaffen will, dem wird das Ai/f«. 
rifih - geographifch -ßatißifihe Handtuch von Deutfchtani 
emdder Schweiz ^ ^^ Herrn Hofrath und Profi for f^orr- 
mann- in Roßock^ verlegt von derHoffmannßhen Bmch- 
kandimg in Haml^gyToUkQtnm^ beftiedigeh. 
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Schrifteni 



A4>handlangen, medicin. chirurgifche , der medic, Chi- 
rurg. Gefellfchaft zu London» Aus dem Engl, von 
E* Ofann. ir Bd. 114, 1 19. * 

Absy Jof. Th. , das CöUbatgebot im Widerfpruche mit 
Bibel, Kirche u, S.taat. it)> 125« 

Abftract of — An Act for taking an account of the Po- 
pulation of Great Britaiq. and of the increafe or dl- 
minution thereof. (Publifhed by Rickman,') 117^1 

Arndts E. M., über das Verhiltnifs Englands u. Frank« 
reichs ztt Europa«. 104» 49* 



A 

Bericht, Brfter^ f. Balletin, erftes. 

— %weyter bis fünftifr^ über die Arheiten der mathe- 
jiiat. phyfikeL Klaffe der K: baier« Akad. der WiHeA- 
fchaften 1909 — 1812« EB. 51,407. 

V, Berlepfck^ Fr. L., Sammlung wichtiger Urkunden a. 
» Actenftiicke zur Kenntnifs des finanziellen Zuftandes 

des verfchwuiydenen Königr. Weftphalen. Auch: 
•^ — Bey träge zur Finanz - Gefchichte des rerfchwun- 

denen Königr. Weftphalen. 11g, 161. 
Bulletin des P^eueften u. Wiffenswürdigften aus der 

Naiurwiffenfchaft f. S, F Hermbjtädt. 

— erftes, der mathemat« phylikal. Klaffe der königl, 
Akad. der Wiffenfchaften zu München rem Septem» 
ber ISO/ — Decbr. iBog- BB. 51, 407. 



C. 

de Chateaubriand f Fr. A. , de Buonaparte, des Bonr» 

bons, et de la neceffite de fe rallier a nos princes l^ 

gltimes etc. 116, 14^. 
•» -:*'über Buonaparte, das Haus Bonrbon und die 
. Nothwendigkeit, dafs Ft-ankreich iich niit feinen 

rtecktmsUb.'Fürfteo wieder verbinde. Aus dem Franz, 

Ii/»,'i4f. 
Cleynmann, K., Gott, mrih Alles, meine Freudei meitt 

Trolt, Andachubuck^ EB. 50» 3^1« 



D. 

Denkfchriften der königl. Akademie der Wiffenfchaf- 
ten zu JWüncheii für d, J. igo«* — igis. EB. 49, 

385- 
Deutfcbland, das neue, tn Bds i «^ 3s Su iis, is|. 



E. 

Erheiterungen. Eine Monaufchrift für gebildete Lefer, 

von K.. Grafs^ J. v. Ittnhr, A. v. Kotzebue^ h! 

Zfchokke, u. a. ir Jahrg. ign. i — las H., sr Jahrg. 

i S I a, von A. v. Kotzebue u. H. Zfckokke. % Bde. , jr 

Jahrg. X813. 1 Bde. 109,93. 
Erinnerung an die Vorzüge u. Gebrechen der ehemal. 

Verfaffung des deutfchen Reichs; im Decbr. iSt«. 



F//2&, G. W. , Gedichte. 105, ^^, 

Fock^ J. G., Anleitung zur gründl. Erkerintnifs der 
. . chriftl. Religion. 46 verb. AuA. ER. 50, 400. 
Fundgruben des Orients, bearb. durch eine Gefellfch, 
von Liebhabern, ar Bd. a. jn Bds i — 3« U. 106» 

O. 

Gärtner^ C. , Lebensgefchiohte des Hochwurd. Fürften 

u. Herrn, Hrn. Hieronymus Jof. Francifcus de Paula. 

EB. 50, 396. 
Geburt, Thatea n.^nde des Rheinbundes, mit einigen 

Ideen zur künftigen Regeneration einer deutfchen 

Staatsverfaffcing. loa, 33. 
Generßch^ J.^ AlÄed ; ein Lefebuch für Jünglinge. Sei- 
^ tenftück zur Wilhelmine. 1 u. ar Th. EB. 50, 399. 
Gefsner^ G.« Nieodemus oder die Lehre Jefu vom gei- 

ftigen Gottesreiche. Predigten. EB. 59^ 469. 
Gönner^ N. Th. , über den Begriff eines ^otberben u. 

die Erlöfchung diefer Eigenfchaft. 1051 (^j./ 
Grafs , K. , £. Erheiterungen. ' ' 

tr. GroU 



9« Grotmann, Fr. L. A., actenmärs. GefcEichte der 
Vogelsberger n.Wetterauer Räuberbanden u. siehre-« 
rer mit ibnen verbundner Verbrecher. 115, 143. 

Gruirhuifen, Fr. v. Paula, Siegfried od. kurze Biogra- 
phie des Verftandes bis aui den Zwift mit (einen 
Kindern« lao, igi. 

Ä 

Hacker f], O. A , Worte an ReinhanTs Grabe gefpro- 

chen. £B. 59« 47 a' 
JiaffenfratZy J. H , )a Siderolechiiie, ou l'art de traiter 

les minerais de fer pour en» obtenir de la fönte, du 

fer ou de l'acier. 4 Tomes. 9S, !• 
Heinßus , Th. , f. Kiopfiock*s drey Gebete. 
Heirathsgefebenk, f. Tafchenbuch'für Neurerehlichte 

u. Verlobte. 
Hermbftädt^ S. Fr« , Bulletin des Neueften u. WifTens- 

wurdigften aus der NaturwUTenfchaft, den Kunften, 

Manufacturen — »• 6 u« 7r Bd. £8. 5s, 457. 
SJHefs , Job. Jak. , Liedei; zur Ehre unlers Herrn, fammt 

einem Schweizer Pfalm. le verm. Ausg. £B. 5 g, 

461. 
V, Heyden^ A. Jul. , poetifche Verfuche. ir Th. EB« 

52, 416. y 
fiufjeily L., Leipzig während der Schreckens tage der 

Schlacht im Monat October 1813. nebft Bericht über 

die mündlichen Unterhaltungen Napoleons -^ — - ae 

berichtigte Aufl. iia» 113. 

1. 

Jahresbericht dar Konigl. Akademie der Wiffenfchaften 
zu München. 1 -» 5r. oder Tom Jahr sgog — igia« 
EB. 51, 406. 

Iken ) G. , über Familie u, Vaterland. Eine Vorlefung 
im Mufeum zu Bremen im Nor. sgij gehalten. 9^, 

«• htner^ J., f. Erheiterungen. 

jr. 

'Kelch , W. G. > Hey träge zur pathologifchen Anatomie.- 

115, 140. 
Klopßock's drey Gebete eines Freygeiftes, eines Ghri- 

Iten und eines guten Königs; nerausg. ron Th. Hein, 

ßus, loj, 87. 
'Kofegarten, L. Th. , Vaterland. Gefänge, verfafst im 

Frühling 1813. 30 verm. Auyg. xi8)'i66* 
w. Kotzebuej A. , f. Erheiterungen. 

Xrüger^ ,C L. , ein Wort chriltl. LieGe afi die öfFentL 
' Lehrer und Pfleger des heutigen fei bfter wählten wi- 

derchriftl, ChriTiianismus. 113, iaa. 



L. 

'Ladbenier^ B.» Mia«matologie oder Jialurgefchichtl. 
" Darriellun^ der an Tt ecken den Krankheitea, nebft ih- 
rer Kur und £ehwdlung. saQ> )79< 



^ffl^^t J. F. C. , zwey Andachten am erften Tage Je 
Jahres u, bey der Verpflichtung dei^FreywilMgcn dei 
Herzogth. Gotha am ig. Jan. 1814* EB, 49, 3^0* 

» 
Af. 

Malte- Brun^ Ännales des Voyages de la Geographie et 

derHifioire. See. Edit. rev. et corr. Tom. IX — JCIX. 

EB. 529.409. 
Materialien zur Gefchichte des grorsen Kampfes für 

Europens Befreyung. 1 u. le Samml. 113,113. 
V. Matthiffon y Ft., das Dianeofeft bey Bebenhaulen. 

1001 12. 
Merbachf J. D. , Entwicklung des innern Wefens der 

öfFentl. Gefchafts Vorträge. 113, it6. 
Mines de POrient, f. Fundgruben des Orients. i 

Monumenta Boica. Ed. Acad. Scient. Boica. Vol. XXI 

et XXII. EB. 51,407. 
Münfcker*Sy W., politifche Predigten. EB. 4!» 379, 



N. 

Natorp, B. C. L. y Anleitung zur Unterweifung im Sin. 

geii für Lehrer in Volksfchulen. i Abth. 117, i^^. 
Natter, Joh. JoC, kathol. Gebet- u. Erbauungsbuch 

im Geifte der Religion Jefu, 50 verm. Aufl. EB. 

50, 398. 
— — über die Kunft, bey den Unfällen des Lebens 

feine Ruhe zu behaupteli. EB. 4^, ^gi^ 
Nicolai, J. D. , Predigt am Nenjahrfefte 1814, zuinB*i 

ften der vertriebenen Hamburger. EB. 5 g, 4^3. 

Ofann, E., f. Abhandlungen der med. chirurg« Ge- 
(ellfch. zu London« 



P. 

* ,^ 

Particularites et obferrations für les miniftrcs des K- 
nances de France les plus celebres depuis 1660 ius« 
qu*en 1791. 119, 169« 

Reife darch einen Theil ron Sachfen und DäBcmark 

in den lelzt rerflolsnen Jahren i|o6 it. Eß *i 

377- * * 

Rickman, f. Abftract. 



s: 

Schalck, H. F.,- de arcidiarnm ftructora, DilTert. !» 
aug. lof, 30 • 

■Sckuliz,^ J. C. , üb. die Abnahme dei- innerl. u. äufscrl 
Religion des gegenwäri, Zeitalter« u; ciie Mittel. £« 
wiederzubeleben, ir^. i}{ 

Sghützf, St., Qedidjt«, jaj, j}. 



T. . 

Xarclienbuch (Heirathsgefclicnk) für Ncuferehifcbte ü, 
Verlobte , fie mögen es leyn oder noch werden. EB. 

4S» S84- 
Thilo ^ L., die Beftimmung der UnWerCtäten. iii| 

105. 
Thot^ Fr., a'Tula TilTat SnperintendenxiÄban ^It R0- 

formatus Pafpökök elete erc. 119» 173- 
TiedemantCs^ Fr., Anatomie der kopflofen lUilsgebttr- 
ten« »0I9 25« . 



Ueber das Cbrlftenthum. Sendfcbreiben an eine Nicht- 

cbriftin. ii), 115. 
Ueber die Sc)i1achten von Qrofs • Beeren u. Dennewitz 

fon einem Augenzeugen. 111, xi^* 
Unterricht über Verhütung der Feuersbrünfte, Und Be- 

ftrafung der Brandf tinangen ; für JSchulen. 116, 

15 a» 



Vfieri^, Paul,, 
118) 167. 



auf Hwns Conrad Mtif^ 



W. 



JVachUr, L., Worte" Taterländifcher HoÄhnng; in! 

Febr. 1814* 104, 55. 

,f. Worte, . ernfre , der Vaterlandsliebe. 

fValthery J. A. , Grundziige der Nofologie u. Therapie. 

lao, 177.* , , . »». 

— Ph. Fr., über den Geift des Univ^rfuäts- Studiums. 

III, 105*. 
Was war Deutfcbland ? was iftes jeixt? was darf et 

von der Zukunft hoffen? 101, )). 
Worte, ernfte, der Vaterlandsliebe an Alle, welche 

Deutfche ilnd und bleiben wollen; im Nor« 1812^ 

(Von L« fVachler.') 104« 54. 



Z. 



Zfchokke, H« , f. Erheiterungen» 

fDie Smnma aller aogezeigten Schriften ift 65.) 



<* 



Verzeiphnifs' der literarifchen lu ärtiftifcheii Nachrichten: 



Befftidenmgen und Ehrenbezeugungen. 

Bnders ^ Pbyficus im Oberamt WibUngen lof« 32« 
Gruber in Wien 9g« 7. Henke ^ H. W. F., erft in Kr- 
langen, zuletzt in Nürnberg 10 ;, 39. LaivrowiliY \n 
» Lemberg 10 1, %^ Leydel in Zell am Atterfee 106, 
7a. Müller y K. L., in Wien 106, 71. KüJ'cheler in Zü- 
rich II f, 112. Plerer in Allenl^urg 102, 39. v Sali- 
v^rk in Ulm lor, 32« Schöne in Leip/'g 106, 71. 

&einhuck in Ulm toi, 3a. Villforth in^ Ulm 101, 32. 

tVinkler in Altenburg 102» 39« fVürth in .Pichlwaiig 

1061 71. 

Todesfalle. 

Armhruffer m Wien 112, 117. Key/er in Erfurt 
S20) lS4* ^olb in Ulm 100, 24. Mercler in Paris lOOf 
24. Merklen in Ulm 100, 24. Scherfchnih in Tefchen 
10 19 31. Sckmid in Perlin 103, 47. Sergell in Stock- 
holm 120, ijk}. Veithufen in Stade lof, 31. Vogler in 
Darmftadt 112, lao. fVegfcheider in Hamburg 117, 
l'59. V. JVimpffen zu Bayeux in der Nprmandie lao, 
S84. JVolf \ii Wernigerode 120, igj« 

Univerfil^ten, Akad. u. and. geL Anftalten. 

Chelfenhmn^ eine Societät für dieNaturwiffenfchaft 
v&d Literat, wird bald zu Stande kommen 107} |0^ 



Darmftadt^ Gymnafinin, Zimmermannes Einladangf» 
fchrift zu den im März.d. J. zu haltenden öffentl. Prü- 
fungen und Redenbungen 113, lag. ' Devonfhire^ er* 
richt^tes InTtitut zur Beförderung der Literatur und 
Wiffenfch. 107, 7g. England^ neu errichtete gelehrte 
Gefellfchjfien u Anftalten 107, 79. — f. auch: Hert» 
ford. Heidelberg, Univerfit. , Doctorpromot. und Dif- 
fertat. 113, 127. Helmffädtj Pädagogium, fViedtiburg's 
F.inladuiigs • Programm zur Fcyer der Rückkehr des 
regierenden Herzogs von Braunfchweig in feine Staa- 
ten, Inhalt des Programms 114, 135. nerf/oi-dy oftin« 
• difches CoHegium« blühender Zuftand deff. iii, ixi. 
Lincoln^ neu geftiftete Bibliothek 1079 |o» London^ 
L Hertford* 

Vermifohte- Nachrichten. ^ 

Bayern, zwey Ton der Regierung im Innviertel ei>* 

richtete proteltant. Paftorate^ ihnen zuftehende jnr« 
parochialia, ohne jura Stolaean diekathol. Pfarrer abzu- 

5 eben 106, 71. England, neue Schriften; Leben Königs 
acob II, und Sir William Onfeley-'s Reifen werden näch- 
^ fiens crfcheinen 11 o, 97. Hye's, zu Hadres, neu bear- 
beitetes Felbiger[chcs Methodenbuch wird an Candida- 
ten des Schuilehramts Sintlich ausgetheilt 10^9 72« 
Oefterreich, neuefte Literatur 10I9 32. 102,39» Rein* 
wald in Älcimiugen, Nuchridht ron der Cpitonlfchen 

£▼911' 



Cv«0g«Keii • Ifarmonie it/, 159. "Schiereck*s Befcbrei- 
bung eines neuen WinkelmelCers, nebft einem diefem 



ähnlichen InrtniBienta um Ellipfen cn befchrell 



in. 

Veneichnifs der Hterarifchen Anzeigen. 



Ankflndignngen von Buch- n. Rnnfthlndleni. 

« 

Fleifcher d. j. in Leipzig 110, 97. Gädicke, Gebr., 
in Berlin iiot 97. Gr^;^ in Letpzigiii, tg6* Hei' 
wing. Hofbucbh. in Hannover iio, 99. HemTnerde und 
Schweif chkt in Halle iti, igg. Hinricks in Leipzig iio, 
9t« Hitzig \n Berlin tat, 190. Hoffij^nn in Hamburg 
SSI, ig6. Korn d. ]. in-BresIaa 110, loa. • KrüHva 
Landshut iii, ig7* Kunz in Bamberg 110, loo« Lefe- 
Inftitut, neues, in Bamberg, f. Kunz. Macklot, Hof- 
bucbh. in Kalsrube 121, i'g6. Maurer. Buchb. in Ber- 
lin lai, igs^. Afon/a^.« und A^)?f/>. Buchb; in Regens- 
burg 111, ig9. Nicolai, Buchb. in Berlin iio, 99* 
Aiiff, VerlagsbandL in Halle 11 1, ig9. Sckaumburg u. 
Comp, in Wien 110, 103. SckwelghSufer in Bafel 111» 
sgg. Steinkopf \n Stuttgart 110, 102. Hiebet in Zeitz 
lai, ig5« ff^elgel in Leipzig 12I1 igg. 



Vermifchte Anzeigen. ^ 

Auction ¥on Büchern in Halle, Nolde*tohB 11^ 
104. 121, 190. Expedition, die, des allgem. Kamt 
ral-Corr^fpondenten, das Harftche Steuer- Handbud 
wird im Junius d. J. an die Pränumeranten rerlaurlt a 
ift in allen Bucbhandl. zu haben 121, 191* Hitzig h 
Berlin , her abgefetzter Preis Ton Horn*s Archiv für m» 
dicip. Erfahrungen; es wird forrgefetzt 121, i^a 
'Hoffmann, Buchb. in Hamburg, Empfehlung des Norr* 
ma/tn'fchen biftor.- geograph. fratiftifchen Mandbacb 
Ton Deutfcbland n. der Schweiz 121, 192. Pertkes^ 
< Hamburg, die erften g Bände der Stolberg, Religionsg^ 
' fchichte find noch Tolirtändig zu habeni am yten Bin- 
de wird gedruckt taii 192. 



^mmm 



« • 



• t 



• k ff 



' ' '*, ^ •♦ 



1 J^ 



m 



• / 



122 



J94 



A L L G-E Mte t N E Ii I T E R A T ü R = Z EI T ü N G 



iq^^MMM^Iva^ 



;, Junius 1814« 



T tf X O L O G I B. 

HAimovn« in <1« Hdwing. Buchh. : Ftffiuh einer 

VeHheidigung und ErTäuterung der Gefehichte 

ffefu und der Apcßet Mein aus griecUfihen und 

r^m^chin ProfcmjMibenteu für Erminde der heili« 

gen GefehioBte und profanen Literatur, von 

^ ^. A. 6.' Meiert Pred^er zu Sarftedt im Hildes- 
heimifchen. Eine gekrönte^ Preisfchrift 1805. 

Die Schrift hatte das Glück von der Haager Ge- 
fettfckafi zur Vertheidigungiler chriftlicben Re- 
ligipn, welche die Frage aufgeworfen) »«was kann 
aus unverfäifchten unci glaubwürdigen Nachrichten 

Sriecbilcber und lateinifcber Profanfcribedten zur Er- 
Järung, Beftätjgung und Vertbeidigung der Ge- 
ichichte Jefu und der Apoftel beygebracbt werden?" 
1799 mit dem erften Preife gekrönt zu werden. Sie 
erfcnien igoo in boUändifcber Sprache , und der Vf. 
aufgemuntert durch das Drtheil competenter Richter, 
entichlofs fich zu einer Bearbeitung derfelben für das 
deutfche Publicum, wobey er auch die lateinifche 
Abhandlung, der die Gefelircbaft d^s Acceffit zuer- 
kannte, benutzt hat. Auf die Weife entftand diefe 
fehr nützliche Schrift , der man das Lob nicht verfa- 
gen kann, dafs fie mit vielem Fleifse verfertiget ift, 
und gründliche Einfichten in die Gefehichte der er- 
ften Jahrhunderte, der damaligen Staats- und Ger 
richts - Verfaffune y gefunde Beurtheilung der ver- 
glichetien Thatfacnen und Zeugniffe, und ausgebrei- 
tete Bekanntfchaft qiit den Quellen und den belten 
Hülfsmitteln diefes Studiumis documentirt, daher wir 
auch «kein Bedenken tragen , fie jungen angehenden 
Oottesgelehrten zu empfehlen* Zwar wird der ge- 
übte Lefer keine neue Auffchlüffe über die fchwieri- 
gen al^efaindelten Materien ^ noch befondere dem Vf. 
eigene Anflehten bemerken. Der Stil ift auch nicht 
gebildettgenug, zwar grammatifch richtig, aber lang- 
weilig« ptatt, weder durch das Intereffe des Gegen- 
ftandes erwärmt, noch durch die Wichtigkeit deTTel- 
hen gehoben.* Allein das Buch enthält fo viele nütz- 
liche aus einer Menge von gröfseren und kleineren 
^hriften zilfammeneetragene Beytrage zur Beftäti- 

irung der WahrhaftigKeit der Neuteftamentlichen Ge- 
chichte, dafs man über die Einkleidung wohl hin- 
weg fehen kann. In der Einleitung wird gehandelt 
l) von dem grofsen Werth des Hiftorifchen in den 
Schriften des f** T- a) Von dem Werthe der Pro- 
fangefchichte zur Betätigung' und Erläuterung der 
heiligen Gefehichte des N. T. Das Werk felbft ift 
A* L. Z* 1814* Zwefter Band* • 



in ^ete^^y Theile abgetheilt. ta dem erßen find die aus- 
drücklichen [ZeugnilTe 4er Gi»|rner.d0sX2hriA4nthiiii]5 
zum Beweis der Zuverläfßgkeit der evangelifehen und 
apoftolifcheii Gefcbicht^ dt% N. T.^aefammelt. Der 
yf. gefteht, hiebey haupträcUich Zardner's Cot- 
tection of ffewifh and Heathen Teßiffponies benutzt za 
haben, und wir verargen ihm dieies fo weaiig, dafs 
wir vielmehr wüntchen, er hatte noch mehr . ciaraiie 
excerpirt, weil das Efiglirche Werk nicht Jns Deut* 
fche'überfe^zt ift, und Larduer^ fo wenig wir auoi^ 
feine fchwache Seite verkennen, iinfrer Meinung naoh 
doch immer zu den achtungsvollen und mit Üeberle- 
gung arbeitenden Gompilatoren gehört. Nachdem der 
Vf. denVerluft vieler hiftorirchen Schriften bedangt» 
die Ur fachen» war umfo wenige alte und ecfateZeugnifle 
vorhanden find, und in den vorhandenen Bitterkat und 
Hohn herrfcht, erforfcht (Abfchn. i.),. und .dei^ uneph^ 
ten Schriften, des Briefes d^s Abgarus zu Edeffa, der Si- 
byllinifchen Orakel, und der Acten des Pilatus ge»» 
dacht hat (Abfcb. 2.), kommt er zu dem wicbtigftf^n 
Autor Jofephus (Abfchn. 3.), deffen Leben und^ri^ 
ten erft angeführt werden, eine Regel, die der Vf. 
auch in den folgenden Abfchnitten beobachtet, wo 
das Leben der Schriftfteller, von denen die Rede ift, 
kurz voran gefchickt >yird. S.^g. Z. s-; ift ein gro- 
ber Druckfehler Her ödes Agrippa {Utiffferodes An- 
Hpasy wie er auch richtig S. 157. aenannt wird. Von 
dem berühmten Zeugnifs, das Jofephus Archäol. 
XVIIL V. 4. $• ^'Fon Chriftus abgelegt, wfrd nach 
Erwägung der imiern und äufsern Gründe geurtheilt« 
man thue dm heften , wenn man fein UrtheO über die 
Echtheit dfefer Stelle fufpendire (damit wird der Kri- 
tiker nicht zufrieden feyn), und fie, wenigftens ein- 
zelne Sätze derfelben , fßr zweifelhaft und corrmii« 
nirt erkläre. Unter denen welche die Stelle für echt 
halten verdient der dem Vf. unbekannt^ gebliebene 
Fitloifon Anecdota Graeea IL 96. vorzüglich mit 
Ruhm genannt zu werden. Seine Verbeuerungen 
des Textes find von denen , die Kniete! vorgefchlagen^ 
nicht fehr verfchieden. . WeniMr nimmt es Wunder» 
dafs eine Vertheidigüng von ^acob Bryant^ jedoch 
ohne fich zu nennen Vtndiciae Flavianae ora Findica^ 
tion of tke Teflimofiy given by jofephus conceming aur 
Saviour ^efus Chrifl London 1777 ^icht angefahrt 
wird. Diefer berühmte belehrte ändert nichts im 
Texte , vcrfteht die Worte O xf*^'"«« ovto< s)v nicht als 
ein Zeugnifs von der MefGaswürde Jefu « Jbndern dafs 
Jefus der war, den man Chriftus nannte, daher auch 
Origenes fagen konnte, dafs Jofephus nicht an Jefus 
als dbn Chriftus oder MelBas geglaubt habe a'irier«v 
^•1 Iijffou fJ( x;i<rrai. Dafs §. 3. wo das in Frage fUh 
Bb , hen- 
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liende Zeugoib zu lefan ift » tu. feinem rechte Orte 
ftehe)' folgert er aas dem PJurel §. 4. vno rvv^ Atvp^ 
Xf9v9u^ womit auf die $• 2. erzählte Unruhe zu der 
2^it des Procurators Pilatus und die $.*j^. mit Jefus 
vm dieselbe Zeit xaroc rovrov rov x^^v^v fich zugetra- 
^ geoe Begebenheit gezielt , und damit eiin drittes Un- ' 
ruhe erregendes Ereignifs verbyqdjeuKi wird* QasS^ettg* 
nifs des Jofephus von Jacobus dem Bruder des Jefus 
mdtX^ü^ Tow XcYe|üicvo«/;i^igrov ArcfhaeoL XX. V. q:$. I. 
liatte von unferm Vf. noch in ein helleres Licht ge- 
fetzt, und die Authentie deffelben aus zwey Citaten 
beym Origenes beriefen werden können. So viel 
erhellet doch aus der Stelle, mit Gewifsheit, dafs Je- 
fus dem jüdilchen Gefchichtfcbreiher nicht unbe- 
kiannt war, und dafs, wenn er fonft feiner nicht er- 
wähnt bat, angenommen nämlich dafs jene ftrittige 
Stelle nh^t von ihm fey , er feine befondern GrQnde 
dazu gehabt haben mufs. Im viertiM Abfcbnitte«^be- 
trachtet der' Vf. die Zeugniffe des Tacitus, Plinius, 
Suetonius , wobey auffällt dafs der mit den Quellen 
fo wohl bekannte Gelehrte (S. gl-) äufsern konnte, 
Suetons Letiensbefchreibungen feyen, wenn ir nickt 
itri , in einem einzigen Codex , und dafs der Druck- 
fehler aaudiän (S. 83 «• 84O ftatt Oaudius nicht ver- 
beflert jer. Im ßlnften Abfcboitt Phlegon und Lu^an 
hält der Vf. fich nicht lange bey des letzteren Philopch 
tris als einer untergefchohenen Schrift auf, Ibndern 
&mmelt Zeugniffe aus deffen Alexander oder Pfeudo- 
mantis. Geuus war allerdings eines befetndern Cfechs- 
fen) Abfchnitts werth, und recht viei kann aus feinem 
wahrhaftigen Bericht, woraus Origenes in der Ge- 

Senfchr^ Auszüge aufbewahrt hat, zur Beftätigung ' 
er evangelifchen Gefchichte von Jefu und den Apo* 
ftelo genommen werden. Siebter (Siebenter) Abfchnitt 
begreift drdj' wichtige segen das Chriftenthum feind- 
lieh gefinnte^Schriftfi»}^ Porphyrius , Hierocles , Ju- 
lian. Der ä^I44• Z. i<— 4. angefUjirte Spott Julians 
.■'^ über Maria, die Mutter Jefu, ift "Sit Originale bitte-, 
* rer als in der Ueberfetzung. . Denn nach jenem hatte 
fie fich vor ihrer Schwangerfchaft ku ihrem Manne 

Selegt nfiv «irtxvjj««» ^tyxoLTSLxXt^tta» tm yf i^ävtj , nach 
ieier hatte fie-mit Jofeph zufammen gewohnt. Zeug- 
sifle des Chalcidi'us und Macrobius (Abfchnitt g.). 
Veberbliok der lammtlichen Zeugniffe i|nd ihr Haupt* 
Inhalt nach der biblifchen Folge der Begebenheiten. 
( Abfchn. 9.} Im zttivten Tfaeile werden in ßeben Ab- 
fchnitten die hiftbrifchen UmCtande aus dem Leben 
leiut und der Apoftelgefchichte in befondei*n Paragra- 
phen kurz vorgetragen , und alsdan^ in ^eo anjee- 
nängten Anmerkungen mit der auswärtigen Ge- 
fehichte in Verbindung gebracht, oder daraus und 
den Antiquitäten erläutert. Im erßen Abrchnitt, die 
in Beziehung auf die Gebiirt und Kindheit Jefu , im 
^ ssweytenßie aus dem öffentL'chen Leben Jtsfu, im drit* 
ten aus der Leidensgefchichte Jefu , jm t/irr^^nSchick- 
fale der Apoftel zu Jeruralem, im fUnften Umftände 
aus Paulus apoftolifchen> Reifen, ini fechsten a|is fei«« 
Her Gefangenfchaft zu Jerufaiem , Cäfare^'und Rom, 
\vci fiebentenUsLchlTM einiger glaubwürdigen Umftände 
der fpatern apoftobu:hea Gefchichte, als: der Tod des^ 



Paulus und Petrus zu Rom>p Verbaiinung des Ap 
Johann«^, unt^ Domitiaii» . Obf^ieb die nie. 
Thatfachen von einker Bedeutung, die in deo £ 
gelien und der Apoltelgefvltichte TorKotnmeas ^ n 
uaerörtert geblieben find , fo hätte dpch der V^£. wr 
er jede Gelegenheit zu Vergleichung ajpsvirartj 
Kachrichtea, die .e|n iöcht ttif die NeitteftajzYei] 
eben 'werfen, hätte ergreifen wollen « das Biio^ nc 
um ein beträchtliches erweitern können. Das fax 
iSte Kapitel de^poftelgefchichte ift mit StilUcfa vri 

gm Übergangen. Wie viel bitte nioht hier a»s d^ 
pfern, Opfermahlzeit^ und andern heidniCcbi 
jQebrsiuchen beygebracht werden kdonf n !• Ueber gi 
Aendernng des Namens Sani in Paulus Apoft^. 13,; 
;Wird nichts geCagt, auch ift nicht angezeigt cials zui 
Ichen Apoftg. 5» 34 -- 37. und Jofephus Ale hSol* X VQ 
Ende , in Anfehung der Zeit, da die beiden Betrilge 
Tbeudas und Jndas gelebt haben« eid Widerfpmdi 
fey, noch viel weniger ein Verfoch gemacht, 
Widerfpruch-zu he^n. 



Erbauungsschriften: 

Brjbslav u. Jausr, b. Grafs u. Barth: SammlnH 
chrifilichir Ueder für die kirchliche .Ancfadit 
evangelifcher Gemeinen. Zun^chft der zu Jaucr* 
XXV u. 782 S. nebft Sammlung emiger Gebete ab 
Beylage. 50S. g* ' , 

Hr. Superintendent Scherer in'Jauer ift der ürhfr 
her diefer neuen Liederfammlung ; am Schiufs det 
Vorrede, die (ich vom a6. Auguft 1813 dau'rt, liebt 
fein Name. Als Geholfen werden ebendafelbft dii 
Hn. Kr&tzig in Wahlftadt , -Mülter in Uegpitz , &• 
hertag In Lobendau, Klofe in Grofs-Tinz, JiSarbad 
und Naget in Jauer genannt. Wäre auch ein Unter* 
nehmen, das fo vielieitige ^hwierigkeiteaxUrbi€t«U 
weniger gelungen , als hier gefcheben ift , es wärdt 
demjenigen , welcher zuerft fich ilemfelben Doterzo- 
gen hätte , Bey fall und Lob nicht verfagt werden dür- 
fen. Beides mufs fich verdoppeln , wenn die Arbeit 
durch vieles Vortreffliche in mehrern Hinfichten aus* 
gezeichnet, wenn fie in fo ftOrmifchen Zeiten, wenn 
fie nur auf Anregung eines wahrhaft religiöfeo Sinnes, 
ohne niedere RUckhcht und gemeine Rechnerey be- 
gonnen und ausgeführt ift. ~ Indem wir Hn. Supe^ 
int. Seh. unfere - aufrichtige Achtung «nd nnj^m 
Dank für das, was er geieiftet, öffenffieh zxx erkep- 
nen geben, und die Lefer diefer Blatter mit de^^euea 
Gefangbuche kürzlich bekannt machen Collen, fey 
es vergönnt, auch deffen zu gedenken, was wir vei^ 
miffen, nicht ganz angemeOen findeiia was uns zu 
>Vünfcben übrig fcheint. 

Zuvörderlt redet Hr. Ä in der Vorrede über die 
»uralte Wunderkraft des gemeinfchaftlichen religio* 
Ten Gefanges, — dafs er allen Frommen ein höchft 
wichtiger Beftandtheil ihrer öffentlichen Erbauung ^ 
fey, — ihre füfse Sehnfucht ftiUe, den. himmlifchen 
Funken , welcher in dem Innerften jedes' Einzelnen 
gUmmt, anfachci dals^r auflodert zu lichter Flamme, 

. di« 
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I die in weiten Kreifen umher verwandte Seelen ent- 
tnndet, «^ dafr er in den vielftimmsgen Tönen , die 
von allen beranfchweben , jeden einzelnen anhauche 
mit der heiligen Ghit aller» alfo dafs jefler und alle 
Eis Herz werden und Eine Seele, Ein Leih und Ein 
Oeift In Chrifto. *' Ift man auch mit dielen Aeulse- 
rongen einverftanden , fo mag doch kaum geleugnet 
werden , dafe ea aufser diefer Beziehung des religiöfen 
Gefanges, ayf die Mitglieder der cnriftlichen Ge- 
meine , welche reciprök und reflexiv zugleich ift, 
auch nech eine andre» ehen fo nahe liegende, gebe» 
«nach welcher er betrachtet, werden mufs, nämlich 
feine Beziebong auf die G&ttheit* Und hiernach 
dürfte er manchem in mehr als einer Hinficht etwas 
eben fo Unnatürliches und Unfchickllclhea zu haben 
fcheinen, als wenn man einein Menfbheh ein Anlie- 
gen fingend vortragen wollte. Doch mag es immer 
ungetadelt bleiben , dafs in den religiöfen Veriamm- 
lungen der Chriften gefuraen wird, fey nur beides 
der poetifche und der muukalilche Theil des Gefan- 
ges angemelTener, als bisher an den meiften Orten 
der FaU war. ^ Sehr richtig weifet Hrl Sek. den Uebel- 
ftand nach, welchen man bisher faft überall in den 
kirchlichen i3emeinden habe bemerken können. Er 
theilt fie in folche, welche fich alter, ungefähr mit 
dem J. i75ogefGhlolTener, und in foiqhe welche fich 
neuer Liederfammlungen bedienten (S. III.)« Wenn 
in vielen alten Liedern die religiöfen Anfchauungen 
verbaut waren durch dogmatifchen Formalismus und 
die religiöfen Gefühle entweiht durch tändelnden My- 
fticismus, wenn die Sprache unvollkommen war, fo 
fanden fich nicht feiten die Frommen Cchmerzlich in 
ihrer Andachtgeftört und klagten mit Recht darüber, 
dafs all das Trerfiiche von ihrer öffentlichen Er- 
bauung ausgefchloffen fey, was feit einem halbeo 
Jahrhundert geweihte Dichter der Kirche dargeboten 
hätten; die fogenannten Aufgeklärten dagecen — — 
trieben einen empörenden Spott mit ihnen lulen« Auf 
der andern Seite trugen auch die neuern Sanunlungen 
felbft dazu bey , dals das Interefb am religiöfen Ge- 
fange abnahm.'* Manches vortreffliche alte Lied 



V. 



. Migr Feteinigimg ies Minfchm mü GoH durch 
Bi^By Glaubin undüeUigunß^ VI. DarfleltuHg dir 
GMfeligktit dmrch U$bi zu GM und Chriftus, dem 
NäcMe» und uns ftUfis VIL Heimgang zum Herrn. 
An togenannten rooralilchen Liedern ift die Sanmi- , 
lune vertuUtnifsmäfsig ärmer (S. IV. V,). -*- Da alfo . 
diefelbe einen Zeitraum von 300 Jahren umfa&t , fo 
läist fich auf Mannichfaltigkeit und Heichhaltigkert 
fchon vorläufig derSchlufs machen. Und e3 be weifet 
iblche der Inhalt. Aber unzertrennlich auch ift hier- 
mit verbanden Mangel an Einheit in jeder Hinficht. 
Welche Verlchiedenneit der dogmalilchen Anficht, 
des pqetifchen WertheS, welche Verfcfaiedenheit, ja 
wahre Ungleichheit der Sprache mufs fich hier poth- 
wendig ouenf^ren ! Dergleichen bietet doch ^. B. 
das neue Berünifche Geungbuch nicht dar. Das' 
Uebel ward auch keinesweges dadurch gehoben, dafs. 
Hr. Sek. fich hin und wieder Veränderungen der auf- 
genommenen alten Lieder erlaubte. S&te einmal 
geändert werden, fo mufste wohl viel mehr gefche- 
ben. Denmach entgeht er felbft keinesweges ganz 
dem Vorwurfe, den er fo eben den frühern Samm- 



lungengemacht ;^ indem er auf fynkretiftifchem Wwe 
allen alles zu werden fuchte , werden weder die (^ 
bildeten noch Ungebildeten ganz mit ihm zufrieden 
feyn. Die Lieder von Lifl/vr find , wie billigV un- 
verändert geblieben. Doch ift von einigen derfelben: 
Herr Gott , dich loben wir u. f. w. Komm heiliger 
Geift u. f. w. und Allein Qoli in der Höh* u. f. |w. 
eine freye Umbildung unter das Original gefetzt wor- 
den, ,5 weil der öftere Gebrauch diefer Lieder die 
Beyfügung einer zweyten* Recenfion zur Abwechfe- 
lung als zweckmäfsig zu vechtfertigen (bhiem'' Man 
kann zweifeln ob das gut getban iey. Wozu foUen 
dem kirchlichen Pubacum doppelte Recenfionen? 
Was ift überhaupt mit folchen Ahänderongen gewon- 
nen, und was ift es befler ob gefungen wird; Allein 
Gott in derH5h' fey Ehr u. f. oder: Gott in der Höh* 
fey Ehr allein u. f. w., der möglichen Verwirrungen 
die in der fingenden Verfamnäung öfters entftehea 
könnten, * nicht zu gedenken. In Nr. 323. Komm' 



wurde in ihnen vermifst, oder durch proiaifche Mo* *^heiliger Geift u. f. w. ift die Khpflockfche Umbildung 
dernifirung feines udprünglichen herrlichen Geiftes weit hinter dem Origin^ zurückgeblieben. 



bera^bt ; bey der Auswahl der nei^ern Lieder berück* 
fichtigte man zu- wenig die eigentlich chtiftlichex; 
Id^en, uQd'fchlois viele der erhabenften und feelen- 
voUften Lieder aus, nahm dagegen oft matte Reime- 
reyen über Sätze der Pflichtemehre auf, welche das 
höhere Leben des Geiftes weder erregten noch ftärk- 
ten« Im Gmnde wurde alfo weder der fromme Un- 
gebildete noch der vermeintlich Gebildete befrie* 
digt. — Hr. Seh. wollte nun in vorli^ender Samm* 
^ps^dasKöftlichfte zufämmentragen, was fromme 
Dichter von Luther an bis auf die neuefte Zeit, un* 
lerer Kirche gegeben haben, \ind vorzüglich wollte 
er das Gelchichtliphe und Doematifche unfirer ReU- 



Allen Beyfall verdient die Aufnahme vieler neuen 
Lieder, die bis dahin in keinem Gelangbuche ftan- 
den, von Geliert^ Klopfloek^ Nkmeyer^ Demme ^ Ram^ 
back 9 La^ater^ MUnter^ Cramer^ ßürdef Funky^Kih 
flery Sektegel und Andern, deren einige vortrefflich 
genannt werden können. Auch ift es ein guter Ge* 
danke (S. VIUO» die längern Lieder,^ da wo es der 
Gedankenzufammenhang nicht verbietet, zu zer^ 
fchneidtti , und nur theilweife auf einmal zu fingen. 
Ferner lehr angemeffen, dab Bibelftellen mit den Qe^ 
fiuigen in Verbindung gebracht« und fowohl über den 
Liedern tätirt als in einem hpfondern Regifter nach* 



gewiefen find, zur grofsen" Erleichterung und Be- 

S^po ncrvorl|eben , yms er aucn fehon durch diege-i ^uemlichkeit Air viele rrediger, befonders angehende, 
wählten HaUptrubriken der Gefange bemerklich Lndlicb auch angemeffen , dals der mufikalifche Che- 
mac^: L Labge/Hnge der Gottkeit^ II. Gott dem f^a- rakter jedes Liedes in der Ueberfchrift mit einem 
^«r, IIL dem Sokner Gottes ^ IV. dem heiligen GeMe, Worte angedeutet ift. Ob man von den Wechfelge- 

lall- 
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laogea zwifchen Chor und Gemeinde an vielen Orten 
werd^ Gebrauch machen, und nach jedesartigerLage 
der Sachen werde Gebrauch machen können, ftent 
zu erwarten. Wir wollen es wOnCchen. UnwiOkom- 
roen ift e$, dafs Hr. Seh. einigen minder paflendeo 
Liedern einen Platz einriumen zn muffen glaubte, 
weil fie in Jaucr frommer Stiftungen W6^n gefangen 
^ werden mftflen. Manche derfelben athmen nicht ein- 
mal einen durchaus chriftlichen Geilt, wie Nr. 770, 
Möchten doch die Stifter folchpr Vermächtniffe nicht, 
was fo oft gefchehen , ihren eignen Geift dem Geifte 
fpäterer Jahrhunderte gewalt(am aufdringen wollen 
iinJ nicht ihre Nachkommen damit in Verlegenheit 
lietzeD ! 
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Druckfehler follten in folchen BOcheni eimfl 
iich gar nicht vorkommen; leider aber fallt das Ve^ 
zeichnifs derfelben £aft zwey Seiten« Und keineswi 
ges Snd alle angezeigt. In Nr. i68* fteht usmts ftat 
mkmt^s; Nr. 419.^ v, i. eigen Mltatt folgen; N. 490 
ift die Abtbeilung mit a. und b» vergeuen, obw<4l 
^e Vonrodft S. VlIL auedrQckiidi «rauf rerweiA 
t w. 



u. 



Die anerkannt gemeinnützige und irercUenlUieha 



Verlagshandlunjs undDruckerey hat das ihrige tühoi* 
lichft gethan : Papier, Schrift und Druck nn 
uttdi vorzüglich ichön. 



siert das Ganze. 



Schrift und Druck find reu 
paCTendM Titeikupfr 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Landesherrliche Verordnungen* 

JDereits am 24. Januar erfchienen in Holland, und 
.am 4* und 5. May im Naffauifchen neue Verordnungen 
über die Preßfityluit und den Buchhandel ^ die hier 
eine Inhalu-Äizeige verdienen. 

In der hoHändtfchtn Verordnung werden die bis« 
Jierigen franzöCfchen Verordnungen in Beziehung 
Auf diele Gegenftände aufgehoben. Cenfur findet 
nicht mehr ftatt; jeder aber der etwas druckt, fchreibt 
oder ftiugiebtf ift der Regierung verantwortlich. Jede 
Schrift, die ohne Angabe des Vfs., des Druckers, 
der Zeit ^d des Orts der Ausgabe erfcheint. Coli 
als Libcll angefehcn, und der Ausgeber und Verbrei- 
ter foll als Pasquillant verfolgt werden» Nur wer be- 
reifen kann , dafs er das Manufoript eines niederlän- 
difchen 0<ighaalwerks gefctzmäfsig beiitzt, hat für 
fich und feine Erben das alleinige Recht es drucken 
und. ausgeben zu laOen. Der Nachdruck eines fol« 
eben Werkes im JLande und die Einfuhrung und Ver« 
breitung eines ^usländifchen Nachdrucks davon ift bey 
Strafe der Confifcation aller noch vorräthigen Exem* 
plare und Bezahlung des Werthes von 300 ExempK 
jiafib dem Verkaufspreife , zu Gunften des rechtmä&i* 
geu Eigenthömers verboten« Die Verbreitung eines 
niederländifchen Originalwerks ,. ohneZuftimmung des 
Verfaffers und Eigenthümers^ ift bey gleicher Strafe 

unterfagt. , • ^r jr 

Der Hauptinhalt der von dem Herzoge von Naffam 

Ufingen ijind.dem Fürften von ^^«^a« tVtäburg am 

4. und 5. May g^meinfchaftlich'erlaffcnen Verordnung 

wegen Betreibung des Buchhandels und der Buch* 

druckerey ift folgender: 1) alle bisber beftandene und 

um der frühern, nun veränderten lufsem Staatsver- 

kaltnifle willen angeordneten Belchränkungen dea 

Buchhandels und der Prelsfreyheit find aufgehoben; 



s) die Buchdrucker find verbunden, von jeder inihrca 
Preffen gedruckten Schrift fogleidh nach dea Abdruckei 
ein Exemplar an die öffenthche Landes • Bibliothek za 
Wisbaden einzufenden ; s)für den Inhalt Jeder Druck- 
fchrift find Verfaffer und Buchdrucker für fich, aud 
einer für den andern verantwortlich , wenn deren lo- 
halt als Pasquill oder als öiFentliche Verletzung der 
Pflichten gegen Kirche und Staat, Ehrbarkeit und 
Sittfamkeit betrachtet werden mufs; 4) die Buch- 
drucker muffen auf den Titeln der Schriften ihrea 
Namen und Wohnort genau bemerken, auch auf Befra* 
gen den Namen anonymer Verfaffer u. f. w. angeben; 

5) unter Vorbehalt diefer Verbindlichkeiten i[t ibviefl 
die Cenfür u. f. w. erlaflen; jeder Nachdruck deu^ 
fcher Bücher von noch lebenden Verfaffern und aus- 
ländifcher vob den Landesherrn privilegirter aber i& 
ihnen unterfagt, mit Androhung der HinwegnahoA 
und Vernichtung aller Exemplare und der baar^u Za/i- 
]ung des Ladenjpreifes der etwa fchon ausgegebenen 
Exemplare an den darum anfuchenden Intere(£enten; 

6) aufser den oben als verboten bezeichneten und dar 
etwa durch Privilegien über ausfchlielf enden Verkaa( 
einzelner Bücherausgaben ausgenommenen Schriften, 
ift der öiFentliche Verkauf aller QlHigen erlaube, 

* m 

n. T o d e s f ä 1 1 e. * 

Am g. Junius ftarb zu Berlin im 50 Jabre'-feinai 
Lebens an der Wafferfucht der Königl. Kapellmeifter 
Himmel. Seine Talente, feine Vei-dianfte um die Ton* 
kunft, feine vielfeitigen und viel fältigen Co mpofitionen 
werden ihn unvergdTslich machen. Ein grofsea mofi- 
kalifches Genie geht mit ihm, oder vielmehr^ gieng 
fchon vor ihm verloren: denn die letzte Zeit feines 
Lebens war ein beftändiger Zuftand des Leidena. 
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A & 2 N E Y G B L A H H T H S I T. 

BbtdelbkUg, b.Mobr v, Zimmer: J)$ t mfi r nt n' 
dis 9 cognofi^U ef emranäis fihribus qritome* 
Attctore ^acobo Ftditi JcktrmanHy Pbilöfo^iae, 
Medjcinae et Chimrgiae DcN:tore , fer. et pot. 
Principi Magno Duei Badenfi ab aulae faectiori-' 
bus pon&liis» Anatomes et Phyliologiae id Acad; 
Ruperte - Carrol. Profedbre pubL ord. etc. VplU" 
min /» quod Tbeoriam generalem febrium et fe* 
bres fplachrricas comprenendit« 1809. XV und 
4x5 S. 8. (a Rthlr. 8 gr.) 

Es giebt in der Medicin gewifle Wahrheiten (frey- 
Ilcb im Verhältnifle zu andern Wiflienrcbaften 
immer Qur wenige)» wekhe fich allen Köpfen auf- 
dringen und in allen Schriften fich wiederfinden » fie 
inögen dem Sufsem Anfehn nach» nach Wort und 
Form, aueh noch fo fehr verändert und proteusartig 
«rfcbeinen«, Die Holfswiflenrchaften der Medicin, 
^bilofephie, Chemie, Phyfik u. f. w., ohne welche 
d>e Medicin nicht feyn kann, find bauptlachlich 
Schuld , wenn die äufsem Geltaltunj^en der Arzney- 
wifTenfchaft. bald diefe, bald jene Form annahmen, 
)e nachdem die Pbilofophie, Chemie, Phyfik u. f. w. 
(elbft bald diefe, bald jene Veränderung erlitt, und 
ejin,e oder die andere, diefer Difciplinen Ober die an- 
dorn fich erhob, der Medicin, wenn ich fo fasen 
darf, mehr aufdrang, ^Is (die andere, von dielem 
oder jenem medicinifchen Schriftfteller mit mehr 
oder weniger LieSe ergriffen und auf die Medicin 
angewendet ward« \Vir finden daher in allen Zeit- 
räumen dier medicinifchen Gefchichte ei^e anders ee-. 
ftdtete Medicin, bald eine von der herrfchenden Fhi^ 
lofophie , bald ^00 der herrfchenden Chemie verän- 
derte Anficht ; aber auf die Grundwahrheiten felbft 
haben alle diefe mannichfaltigeyi Geftaltuncen keinen 
bedeutenden, wenigftens keinen bleibenden Einfiufs 
gehabt. Wir haben hier einen gelehrten Arzt vor 
ynsj er kennt die gefunde und kranke Mtur zu ge^ 
nau, um jucht auf ihre Stimme und Gebote zn M- 
ren, oder Auge und Ohr vor den Wahrheiten der» 
ielben ganz zu vertchlieÜBen ; er ift ganz mit uns, und 
wir mit ihm einverftanden, neM§ amtemmri ßxpe^ 
rintiamf neaue fiMmiora nsgJigere ratiauum mo^ 
m$nta; aber feine Vorliebe zu den phyfifch-Gnemi- 
fchen Wifrepfchaften macht ihn fo nachgiebig ftir die- 
{ßlben , dafs er ihnen einen gröfsern Einftub auf die 
Medicin • einräumt , als ihnen die Mehrheit denkenr 
der Aerzte verftatten kann, indem er Leben, Ge- 
fuqdheit und Kraiüibeit nur unter einen einzigeD Ge- 
^JLLZ. I8I4- Swi^er Bawi. 



fichtspunkt ftellt. Der Menfch lebt, «nd es ift keine. 
Frage, dafs fein Leben dem Verbreonungsprocefre 
analog ift; aber ganz derfelbe ift er wohl fchwerlicb., 
Gefundheit und Krankheit werden durch mannich« 
faltige phyfifche und chemiiche Reize vermittelt, 
nach Art der chemifchen Wahlanziehune und phy- 
fifcben Zenofetzunffen gemodelt; aber die Chemie und 
Phyfik der animalifchen Natur ift unläugbar einwan- 
dere, als die der Naturforfcber und Piiarmaceuteo. 
Die Herftelltife des kranken Menfchen fordert Ar^ 
neymittel, we^he uns zum Tbeil die Chemie liefert, 
7um TheU ihre Wirkimgsart einfehen lälst, aber 
durchaus nicht . einzig und allein , durchaus nicht 
voUftändis oder in allen Stücken. Gewiffe letzte, 
Punkte bleiben immer unerklärlich 1 die Erfahrung' 
muEs den Flug der erklärenden Vernunft hemmen, 
vergewiffern , auf blofsen Glauben reduciren; und 
es iu eine »Viermeflenheit , welche fich immer früher 
oder fpäter felbft beftraft, weifn fich ein HeilkQnftler 
zu weit oder einfi^itL; in Erklärungen verliert. Sein 
Werk geht unter, £e Form vergeht, die Wahrheit 
bleibt. Vortrefflich find die Grundfitze des V£5.: 
Ueau$ eontfimmre experientiam phitofophi efij n$qu9 
fubtimiara wgUgire rationum momt«ta verum dicet 
naturoi fcruiatanmy fein Beftreben, ein Syftem auf- 
^uftellen , im fuo expirimintum ratiocmio riU expoid» 
tUTi it rathcmium ixperimenioy m i» phatUafioi com* 
menia dberrtt. Aber, wenn er nun. weiter geht, 
wenn er die tpdten Kräfte der Natur, die Anzie>^ 
hungs - und Abftofsungs * Kraft , an fich fchon gewif- 
fermafsen quqlUates occtiltoi^ deren der menicnlichn 
Verftand als Glaubensartikel bedarf, um einigerraa- 
üsen einen End - und Ruhe - Punkt zu haben , mit 
Licht und Schwere, Oxyseh und Hydrogen identi« 
ficirt, beide im Conflict Leben erzeugen läfst, deo 
Erde Leben giebt, der Sonne Leben giebt, zwej 
Arten von Leben annimmt» durch entgegen ftrebende 
Pole fich entgegeng^fetzt (iuoi vita$ aivirfo polafibi 
npofitai); wenn er weiterhin das Leben in Einige 
Vermifcbung des Ey weifsftoffs mit dem Sauerftoffgae 
(müma unio atbum$nis cum aura oxygina) fetzt: lo 
l^ird doch in der That Hypothefe aufHypothefe ge* 
baut, eine unerwiefener und kühner als'aie andere. 

Schwer kann es nicht fallen , irj^ends eine , auch 
diefe Theorie j confequent durchzuführen, wenn maa 
es mit der Wahrheit der erften und oberften Grnnd- 
fötze nicht fo genau nimipt; leider aber haben die 
Theorie^ der meilten Syftematiker die Eigenheit 
dafs fie aus zwey einander ganz fremden Tbeilen be* 
ftehen, dem ei^jentlicb theoretilcben und dem prak- 
tifchen, dals fie bey dem xweyten gewöhnlich deni 
Co • - erfteiiF 
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erfttfs TBTgMn htbra» and liitr die roheft« Eamirie 
«Kgreifca, wfturdbd b dUrt zwilcUfii Soboe undMcteMl 
•ml Steroeo heminirrteD* Der Vf. TerfDricht, anch 
den Praktiken ein nenee Lieht ftn die HMd «n 



ken, welobes fie Bcherer in Darreicbong der Arzneyen 
leiten werde. FaxUDeus! -. ' 

Da« 0rßi Ka^td bandelt von dem maifiktidun, 
Organismus. Der Vf. bolt zwar dabey für eine Schrift 
von Fiebern febr weit aus» indem er von den Ur«? 
anßoften des Organismus anatomilch - pfaySologifcb 
bandelt; man lieit aber feine anatomiichen Ausein- 
aoderietzungen gern , und wir würden recht viel da* 
von ausziehen » wenn wir dflrften. I^e pbyfiolojri* 
fehe Einleitung können wir eh^r nbergehea , weil fie 
Icfaon zum grSlsten Tlieii aus des Vfs. andern Schrif- 
ten bekannt ift: aber der VoüibLndigkeit wegen mflf- 
jen wir doch die vorzaglJchften Momente ausheben. 
Der Menfch ift ein Ganzes, welches aus Theilen J>e- 
fteht, welche fo mit einander vereinigt find, dafs der 
eine den andern unterftotzt, gfeicnfam äquilibrirt 
wird. Mit dem gröfsten Apparate expanfiver Kräfte 
verfehen , fticht Im Leben des Menfclien die ideale 
und pofitive Seite henror. (Wir machen fcfaon hier 
auf den Sprung anfmerkfam, mittelft deflen von dem 
Phyfifehen zum Metaphyfifchen aberg^angen wird.) 
Die urfpran^liche Form (arehetifpaj aller terreftri- 
fishen Organismen ift die callulöfe , wekhe aber ver^ 
iebiedene Cohäfion«{grade befitzt. Die erften Rudi* 
mente des tbierifchen Körpers beftehen aus Schleim 
oder OaUerte ^Gstatina). Die Lebensbewegungen 
felbft werden auf doppelte Weife volifflhrt , dureh die 
Znfammenziehungen des Zellgewebes und des Gefäfs- 
fVftems. Zu einer noch hohem Stufe wird das thie- 
rlfche Leben erhoben durch die Nerven. Einer der 
f oi-zQalichften Nerven ift derjenige , weichet dem au- 
tomatifehen Leben vdHleht, den Urfprung und die 
Quelle des ganzen Syftems abgiebt, aus vermehrter 
Potenz des arteriöfen Syrtems hervorgeht , diefes be« 
leitet, und deswegen der eigentliche organifche oder 
iebens - Nervo (ivirvum organicnm st vitalem pro- 
prium) genannt zu werden verdient Er kann^be* 

Jtiem in drej Tbeile getheilt werden, deren erßef* 
em Herz* und Oefäisfyftem (pars cariiaca)^ der 
ztt^yti dem Refpirations - oder Lungenfyfterü (wrs 
pHiumatica)y vnd der dritte denl Einaeweidefynem 
(nervus fplancknieus) vorgefetzt ift. Lhadürch wird 
das^utomatifche und animaürche Syftem mit einan« 
der verbunden. Die Lebensfphäre des menfcblichen 
Körpers befteht aus zwey Hemifphärien, welche wech- 
felfeitfg mit einander verbunden find, derautomati« 
Ibhen und animalifchen. Das eemefnfchaftliche Cen- 
trum diefer Sphi|re und der Indifferenzpunkt der Le^ 
kenskräfte ift das Herz, wo das automatifche Leben 
Jn feitier höchrten Höhe, das auimalifebe in feiner 
Wiege befindlich ift. f Diefe Lebensfphäre wird §. 37. 
<rnter Voltaifchen , mathematifchen, polarifchen, phy- 
Sfehen nnd chemifcben Gefiöhtspunkten angefenen, 
vrelehes alles wir, da e^ ein Gereibe blofser Hypo- 
thefen Ift^ ffbergehen wollen.) Die Idee des voU- 
Ai. kommenen Oi^nismus gietn oui den Begriff der üe« 
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fondhelt Dazu jehfirtt dals jedes Ornn 

inwohiieodk Krim in gdlriAbn-^mid bel|lmiiite» p -Vi 
bältnils zn einem andmi ftehe. Dieb VerhSltaiiisj 
nbev aieha Wy daie dUe «ehr fefito (im tf aiiuj arg 
nilche Materie mit geringem Kräften, die danxiei 
(rBriar) mit gröCseirn verteilen fey, foodem cfiefe lo 

£n einem doppelten Verhaltttifle, einem Mmiem aa 
r automatilchen Seite, wo die Kraft der Mätmru 
proportionirt wirkt, und vonYlem negatifen Pol gt 
gen das Centruntdes Lebens in ^eiebein Maabe zi» 
•koint^ nnd einen andern auf der animaliCbheaScMe, 
wo die Kräfte vom Centrom na^ dem .po6tivei\ l^e- 
benepole inwier wachfeo , . während die Materie dt 
Organs abnimmt« Jedes Or^o hat dem zu TalgB fia 
eigenes nnd von dem anderer Organe verfbhiedea« 
Leben, welches Isaaptlachlich von der VerlchiedeB* 
beit der Materie (bubftanz) gegen« die wirkenden 
Ha*äfke abhängt. So wie aber alle Ornne auf das ior 
nigfte mit einander verbunden find» To wirken aonfa 
die Kräfte wechfelfeitig und polarifch auf einander 
und cqnftituiren fp daS allgemeine Leben» welches ift 
des Lebens regierender Geift (Smritms rssior friimi% | 
oder die Seele (anima). Krankheit entfteht» wena 
die Lebenskräfte von ihrem Gleichgewichte abwei- 
chen und dem Urbilde des ewigen nniverfaIeD Om- 
nismus uoähnhch .werden« Da die Lebeosknm 
zweyfach find, indem fie theils der Schwere» thrib 
dem Lichte zugehören : fo entftdit auch ein doppd* 
ter Krankheitszuftand, je nachdem diefes oder jenef 
überwiegend ift feinem Kampfe mit dem andern er* 
fcheint. Es giebt al^ Krankheiten, wo die cson- 
tnictiven Kräfte die expaofiven allzu fehr libertrefftB, 
fmd umgekehrt. Die erfte Klaife zeichnet fich aus 
durch Excefs der organifehen Materie, <&e anden 
durch Exceb der Lebensbew^ungm oder des Pre- 
ceffes des dynamifchen Lebens. Wie nun in tak 
den Lebenshemifphären , fo ftehen auch die eiinrf' 
nen Syfteme und Organe in fokber Verbinduii^ aa 
einander, dafs die aasgebenden Kräfte in Eia Gm^ 
frum der Identität zufartimen wirken, oder polarifchr 
fich entgegengefetzt die negative Kraft die pdGitive^ 
die expannve die contractive errege , nnd deif efbdl| 
tbgleicn auf rerfchiedeoe Weife,- alle Smnmen <der 
Kräfte nach Einheit n:ret>en. Der erfteUrfprnng dW 
Krankheit darf nicht fa dem ganzen Apparate dar 
Syfteme ' oder in det allgemeinen €umme. der Kräfte 

f' efucht werden , fondem vielmehr in jeder elnzehoi 
'unction und jedem fpecififchen Organ ; in den pri> 
mitiven Kräften und dem fpecififchen Hau desOtganSi 
Diejenigen Kräfte nämlich, die im gefunden Zuftnnda 
(ch wechfelfeitfg zorackhahen, hervoi^rufen 4iatf 
nach' Einheit frreben, werden dann getheift, und 
wenn eine deri^lbeö die Norm überfehreitet, offen» 
hart fie fich in dem verwandten (jproximo) Sjkem 
vereinigt defto heftiger, oder fie ruft nach Affinitita-. 

fefetzen die conträre Potenz mehr als gewöbnijdi 
ervorp e? ftel^ die ungleiche Summe der Kräfte 
durch dlle-^lalTeh von Fnnctiotien bis zum Gentrum 
des'Lebrnfe, wo nun keineswegs, wie im gefunden 
ZuiUmde 9 cKe rekXiven Summen der Kräfte von bei* 

- - • -den 
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isft Seiten ^eb etm^l^t werden « fendera die rdft« 
Iva Dfflbtetiar derKräfte auf <fie andere Lebetfsliemi* 

C^iäre fibemht oad da fernere Stönmeen erregte 
•xlftirt ufe in der Tbat keine Krankheit , wo^ 
ki^tit fowehl Materie und Form des Organa, verän* 
l^rt, als aneli die Kräfte der Fnnctionen entweder 
^erttiehrt ader termindert wären. Eine irottkommen 
»rgan^he oder dynamifebe Krankheit giebt es nicht» 
>i» Krankheiten enlftehen theils durch Wirkung der 
tutsern Potenzen» welche die Kräfte des Lebens tra- 
fen ^ theSs durch feindliche Wirkung der Syfteme 
les Lebens unter fich ielbft. Der men ichliche Orga- 
lismus ih zwar ein^gffel^bffene Einheit; deflen un- 
reachtet muls man ihn als einen Theil des Erd- und 
M^ineindB Otgnanknt anfeben. (Alle dieie Süze 
■p«nlen anf eine phjfilä «• cbemifem Weife erklir;-t9 
rem welober wir oie Gmadzftge eben angegeben und 
m uns detwMea erfpait haben, jedem Mtze einzeln 
lie ibnUcba &kläning^ bejzn£igen.) 

S. Ol. fangt er{^ die ADhandlung vora Fieber an. 
fedea fieber offenbart 6cb in den I^benskräften und 
h dteii Verrichtungen der Organe, nicht inder Ma- 
!(erie des Of^hs,, fo dafs Fieberbew^na^n nicht' 
ßeich erregt werden, wenn dei'Kranke nch nicht 
irohl fühlt , fottdern erft eine oder die andere Function 
reftört wird. Diefs haben die Aerzte Oportunität 
genannt. Wird fie nicht gehoben , fo zeigen fich er* 
idhte Lebenskräfte , wekne durch bnde üimiJhkSrkt 
liircHgrelfen und Fieber verkündigen. Fieber ift alfo^ 
prenn die Einheit des Organs und feiner Verrichtong' 
ivfgehoben i(t^ und die Uuplicität der Lel>enskrtfte 
Ich fo änCsert , dafs die Materie des Organs ungeftört 
[mamnte orgäni mattriiüis insrfiayj dagegen die 
FunctioA in ihrer Krafi erhöht ift ( Functiams potm^ 
Ha augiatufi)'j und alle fibrigen Organe in confen* 
üieUe oder antagöniftilcbe Wirkungen zieht. Fieber 
ft eine Krankheit, #o in einem Orgimt cBe eupan^ 
ive Kraft im Excefs fich offenbart , dergeftalt , dmk^ 
luch andere Organe und Fnnctionen zu abftormeiv 
Bewegungen gezwungen werden. Fieber können 
ins zwey Onellen entlpringen : ron fin^rn Potenzen, 

' Glekbgewieht ' 



KHtfte. (Audi hier folgt eine pbyfifch • cfaemifche 
E<l^l|<tm|(,<: in welcher Licht und LebenskraPt fofr* 
ifns genommen werden, ?. 97.^ ' Jenes ift die genie^ 
l%le,*cfiefs die particuläre Urfacne von Fiebern, (ßey 
derEcMSfruiig, wie der Uebergang der pofitiiren Le- 
benskfüfite zu denObrigen Syitemeb der Hemifphäre 
gefctaebe, heilst es unter andern : Wir leben im Rau- 
ne, weldher der organifche Körper ift, und in der 
Zelt, welche YeDrälentirt wird 4nrch die Verrich- 
Äit^, S. let.) Die Lebensfphalre des Menfcbra zer* 
Mftlh zwey Hertifphären , die automatifche , wo die 
eoatractiren Kräfte die expanfiven öberfteigen, wo 
das Licht von der Materie beherrfcht wird (fufera" 
*»*r); die zweyte, wo die expanfiven Kräfte die con- 
tractiven fiberwinden, und die Schwere vom Lichte 
Obertroffen wird (fupiratur). Die automatifcHe Le- 
bcnshemifphäre fafet die drey Syfteme unter fich, das 
der £inge weide Q& fptanckmcum) 9 das der Aefpira- 



tf M (A MMMi«lü^nfif> mid Jaa 6«ßftfylkiem (£ C0r^ 
äoium}. Die animalilcbe Hemifpliire enthalt das 
Lieht* nicht von der Materie uinfefalofian (nen matiria, 
iHclnfmm)t fondern, mehr odet vreaiger vom irdi*. 
feheo Bande befreyt, reprifentirt^ das reflectirt% 
Bild Gottes und des Univerfinna (n t9rr$ßri viucutö. 
ßheratum reßixam Dii et Univerß nfrOefmat imagi^ 
henr) , und hbt drey Syfteme in ficb : das fenforieUei 
das bewegende und das intellective* (In dem ober:: 
ften Organe der Thiere tritt die exptfufive Kraft als 
Licht hervor, welches reiner ift als die Sonnen* 
(trahlen feibft, S. iid.) Diele zwey Hemifphären 
werden durch ein gewiffes Syftem von Nerven ver- 
einigt , welches man fehiciibcb den orgaoifchen Ner- 
ven nennen kann, minder ichieklich vpn>den Neuera^ 
däs Ganglienfyftem , von den Alten der groEse fym-«^ 
pathifche Pferve genani^ worden ift. Diefer Nerve 
muts befonders berUckBehtigt werden, wenn von 
dem Rhythmus der Lebenskräfte in. beiden Hernie 
fphären und von der01eidih«t {aequatiom) der Kräfte. 
in verfchiedenen Organen und organibhen Syftemen 
Recbenfcbaft gegeben werden CoB; denn dieler Nerve 
• ift der Cdnduclor des L^ieosgas (nnre vitaiisy u. f. w.,| 
Der Aequator iowoM des thierifchen als automati- 
fchen Lebens Ift diefer Nerve, welcher zwifcfaen bei* 
den Hemifphären liefft , und denfelben Colche Punkte 
der Breite mifet , wache mit tdem Erdaquator in der 
That zufammentreffen (i»«a ^ mfUroqm hemifpha- 
rh — tatUikttms iimitku fMdn, qmu cum aequa-, 
ton tirrat napfi öMmkhMl). Fieber entfteht vom 
Uebergange des bxygef^rten Oaa (afirn# ^pevgfnae}: 
aus dem primär aficirten Organ in andere Organe 
und Syfteme. [Diefe Trennung beweift der Vf. aber- 
mals chemifch; es wird von der tsdebten Materie des 
Organa das materielle Leben (a mmUria org0ni anU 
matd anima nuairiatis)j oder von der pgtenzirten 
Snbftanz die ftibftantiale Potenz gettrennt» indem bald 
das Erdprincip des materielien Lebens (principiuiH ter-, 
tißre aninua maUriatis organi^ fich mit der belebten' 
IHaterfe vereinigt und fie dicAter macht , das Licht*'^ 
princip aber unter der Form des Wärmeftoffs in die 
Atmofpbare entweicht, bnkl jene «itandern Organen 
abetgetit u. f; w.] Warum das Saaerftv^gs^ (aitrA 
äxfigekay das primitive Ovgan veiäaffe , ^les^ hangt von 
der Anziehungskraft der organifoheo Materie zu denA 
fblben ab. Die Vermittler dieüas Uelsergangs find die 
Nerven. '[Hiebey ift von Halbleitern {fimiconducto- 
res) und von einer elaftifchen Spannung des Gas. 
(jaura)f Von der grolsen Aehnliciikeit diefes Stoffs 
thit deir elektrKcben Materie die Hede , welches alles * 
Wohl noch vielen Z^jeifeiil unterworfen ift« ] So grofs 
>dle VerfcTiiedenheit der Fieber etoK fevn mag, fa 
kann dpch deren Charakter aus den PbäDOfneoen 
und Symptomen nicht erkannt werden, und eben 
fb wenig ans dem Verianf des-Fietass. . £ben fo un- 
beftändig ift Eintheilung nach der Jahreszeit, ob- 
j fleich man bekennen mufs," dafs jede Jahreszeit ihre 
eigehef ieber'begi^nftige, Xo wie jeder Jahresperiode 
ein eigenes Lebensfyftem entfpricht. Eine gröfsere 
Aufmerkfiimkeit verdient die kintheilung nach den» 
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Typlius. Die fiebcrft« Einthftiku« ift auf datho^t 
Or^an oderSTftem borfladet, ia welcbem der Haerd. 
od^r die Wonsd deaTiebera ift. Nur in der anto- 
watifcheo Ketpifpbäie kaaa der Urfprung dea Fie- 
Iters eefucbt weaclen ; in der aniauliicheo kann ea 

urfprOoglic*» "*«''*' '»""«'•'• ^««'•' ^^'^^ veroffeo» 
bart ficn dareh unr^elnoirsige und aboornw Aetiaa 
rfer Lebenabewegungen, und in diefem Sinneggiebt ea 
aUeemeine PhÄnomene ood Symptome, welche je- 
dem Fieber gemein find; aber der w*fcntliche Gba- 
rakter der Fieber darf niebt in dem semeinliehaftli- 
eben Zofammeoflnfe der Symptome oder in der ge- 
»erelkn Störung (^*rt«rÄito«0 der Lebenabew©. 
mneen , fondem in der bcfondera , fpeciellen Af- 
fection einea Organa oder Syftems gefucbt werden. 
Öiefes indJvidneMe Leiden dea Organs ift conftant 
lurch den ganten Verianf des Fiebers, «nd dauert 
durch alle Fieberftadia darch , während die fibrigen 
Lebenshewegnogen auf mancherley Weife wechfeln. 
Hieraus ergeben 6ch nun die weGrätbclien Uineren« 
zen der Fieber. Der einfachen Fieber nämlich find 
drev Ordnungen : i) Ftirts /piamckuiea** wel- 
che wieder zerfdlen in a) fibr. fvhuek*: tphemtra»^ 
^6) febr. hitiofit fmpt$x, und O fOrts MtrmUUtUes. 
Alle diefe Fieber dauern niebt an £inem hin, fondem 
laffen nach und bcgioben von neuem, a) Ftbrt* 
vneumotiea*. l5i«Je terfeUen in a) febrts aüar- 
rhaU^ b) febr. rluumatk., vad e) ftbr.txttnthma- 
tkcu. Alle diefe Fieber hidM» heftigere Fieberbewe- 
ffunecn zur Bedeitnng, intemiittirea nicht, fondern 
lemittiren blofc. 9} Fthrf tardiacat. a^ Fe- 
tris carilaca primaria ßmplex; b)/ebr. tardtac pri- 
mär, cm» ttffeetu tocati feeumdarie ; ß febr. carduu. fe- 
wndariae tum e^ectu frimoria. Sie laflen in ihrem 
Ganae faft nie nach , fondern oontinuiren j gehen fie 
nicht in Oefutttlheit aber, fo bilden fie hektiTcbe Fie- 
ber AUea daa find einfache Fieber; fie können fich 
ab*r auch compUcire«, «od daher entftehen O/fw-M 
AiiaHchHico.fneumaikae, 3)febr.eordiaco.fplaiKh»kj, 
^^Mr.eärdiäeo-pnmmatk.., welche n»o raromthch 
liLffcw «Mannt b«. Alle diefe Fieb« ««itftchen 
i\m\z ond »nein auf der «aomatifcben Hemi^här^ 
Bisweilen aber entftehen auch Fieber, welche auf 
^as anamalifcheSyftem einen gröfeern oder mringern 
Einflufs «eigen, )a in daa thierifcbe Lebebshemilphä- 
rium transßodirt werden. Diefa glebt den Typhus, 
welcher auch, nicht ein allgemeines Fieber, fondern 
aus Einem Orgaoe oder wenigfteos Einem SYfteme 
«ntftanden ift, wowm kein Fieber gl^ch zu Anfang 
Aea Charakter hat, feadetn wdoher nichts ift, ala 
Sie Meumorpbofe «ittfaeher odor.znluniafngeletzter 
Fieber, und deflen wefiMtlioher Charakter der ift, 
5afs er fich auf beide HemiTphirien erftreckt {graf- 
fetof^, und nicht Uofa die Bewegungen der Ubens- 
orgaoe ftöit, ÜMidaro auob daa Gieichgewiefat der 



thieriCclien KrSfta aufhabt. Der Tyi^raa iÜt tAta m 
eina «rfprOiiaMche Krankheit, foMcm jedaa Flebe 
kann in diele Krankheitsform abergehen, und e 

Siebt ,aHb einen 7>f^. fpUmelm.t pntumatie, .und. cdt 
iac. (Der Vf. fpricht davon lelbft: Lk^ iwro- jmi 
tftivis medieo obfirvatori «on/bf , A«x divtrfas tgfki Jp». 
dts reuera eaeifUr» etc.; und von den- weitem Coo» 
pUeationen: SA dt tupfd* iomptkaUs tp^, mid m^ 
vtriftmütm et/njecküram profero etc.) 



G B S.C B I C H T 1. 

DKBSDSir, b. Aroold: Namlim im Df^säm. Z^m 
. Untorradnnnn des lUifors mit dem iPiefatcr 
Baijaud und dem Minirter Dirfl » oebft mcliFefB 
Aaekdoteo , den Kaifer und feine UmMbungea 
betreffend. Heniuq[egeben von f. r. iX xgij^ 
56 & g« 

' Bald wird es nun dem Gelcbichtsforlcher ionmr 
eher möglich werden» über Bonaparte ein fichereis 
Urtheil zu fallen , wenn erft die Stimmen der Leldee- 
{phaft verhallt find und andrer Seits aus feinen oäbe- 
ren Umgebungen zuläfllgere Nachrichten zu n» 
kommen: denn es fteht zu hoffen, dafs diefe Zeit, 
in der ein fo eifeities Zepter herrfchte, das auf jeg- 
Uche Weife alles das verhinderte vor die Welt zu tre- 
ten , was nicht in ihren Kreis und ihre Plane paftte, 
in der doch nicht gering ausgezeichnete Männer leb- 
ten , reich an Denkfchriften leyn wird. — • AJs einee 
einzelnen Bey trag zur Schilderung der Denkungsaxt 
und Haadlungsweife dieles in der Qetchichte ge^vib 
höchll merkwürdigen Mannes, wollen wir auch didt 
kleine. Schrift achten, bey der es zwar Zweifel et» 
regen mag, wie jemand fo nahst dergleichen Vokf 
redungen angehört 'haben kann, wie hier erzAiX 
werden ; doch ift die M^chkeit nkht zu lävfgnentL 
VAd fie. tragen ein Gepräge, das der Eigeofliamiich^» 
keit Napoleons wohl enttpricht. Auch aus di^r 
Schrift geht hervor , daCs ein richtiger^« tfele^ Bükk 
im Einzekien ihm nicht fehlte, dals er wohl Man-» 

!;eln und Gebrechen auf den Grund Iah, dafe abet 
ein ewiges Jagen nach dem Scheine, feine unbe«. 
Eünzte Leidenfchaftlichkeit, und ein zuletzt plan» 
fes, ja wahnwitziges Streben ihn immer ualhe^ 
warfen und in die Irrthümer ftürzten, die ihn zu- 
letzt zum Heil der Welt vom Throne ftieisen. Seins 
Unterredung tnit Daru Über die Wage ift Zeuge S» 
ner richtigen Erkenntnifs der Schädlichkeit fein« 
Untergebenen, die Behandlung des alten Officieiit 
feinerieidenichaftlichen Tollheit, die Gnade geget 
die Frau des Arztes ein Beweis von Menfchlicnkeit» 
^' Zuweilen auch Tyrannen anwandelte 
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ARZNEYGBLAHRTHEIT. 

Hbidvlbbrc} , b. Mohr u* Zimmer: De conflfuifh 
disj cognofcetidis et curandis fehrUms epttame. 
Auetore ffacobo Fidele Ackermann etc. 

QUefohlufi der im vorigen Stiiok abge6rock0nen Rcocf^ßofL) 

AUS dem Kap. von den Symptomen wollen wir ^ 
nur Weniges ausziehen*, üer .Vf. nimmt da- * 
bey« wie wir wiflen^ hauptfäcblich auf die Organe 
Rückficht, folglich bey den febr. fplanchnic» auf die' 
Digeftionsorgane , bey den febr» cardio^, auf Froft 
vpd Hitze 9 und Irritabilitätsitörungen , Verlauf der 
Stadien. Es giebt keine eigene Tiebermaterie und 
Miasma, welche durch befondra' Heize Fieberbewe* 
kimcen erzeugten, keine rohe Materie,' welche ge- 
kocht und ausgeworfen werden mQffe; fondern die 
Materie, welcne Fieber veranlafst, ilt im Körner 
felbfl: befindlich, und verdient der vorznglichfte Le- 
bensfactor Qprimarius vitae factor') genannt zu wer- 
den ^ fie if t ein Excels des Lichtprincips in die Hemi- 
fphäre des automatifchen Lebens , ein Uebergang des 
Sauerftoffgas (aurae oxygenae^ aus einem Syftem in 
das andere u. f. w. Doch giebt es verfchiedene Sta- 
' dien des Fiebers. Was die Alten rohe Materie nann- 
ten , das ift uns das Erdprincip Qprindpium terrefire\ 
oder die Balis der Sauerltofflun C^a/ii curis oxifgenit) 
tu f. w. (Diefe Erjjüärung ift charakteriftilch, und 
beweift , daCs vyir es nur fnit veränderten Namen u|id 
veränderten Formen zu thun haben.) Vollkommene 
Krifis iCt, wenn alles zerfetzte Sauerftoffgas, theils 
als gebunden mit der thierifchen Materie, was ihre 
irdiU:he Bafis anlangt , theils untei' der Form des 
Y^äxmeftoffes, was das Lichtprincip betrifft, den 
KLörper verläfst und ausgeftofsen wird. (Diefer Ab- 
(cboitt enthält übrigens viele Beweife ^ von des Vfs. 

{^r^ktifchen Einfichten.) Progaofis. (Der Vf. ver- 
afst die unficberen Regionen des Luftkreifes immer 
mehr, mid nähert fich den leichter zu üherfchauen- 
den Feldern der Erfahrung.) Therapie. Zwey An- 
zeigen bieten Geh hier dar : gegen die generelle Ur* 
fache der Krankheit zu wirken, und,^ den Typus 
und Verlauf des Fiebers beobachtend, die Kräfte fo 
zu erhalten , dafs die Fieberzerfetzunsen ausgeführt 
i^nd weggelchafft werden können. Jenes gefchieht 
dadurch,, dafs man entyyeder die äufsern Potenzen, 
welche den Excefs der^iKräfte über die organifche 
' Materie herbeyführten , befchwichtige , oder im Or- 

franismus felbft das Gleichgewicht der Kräfte her- 
telle. Dazu dient, dflb der Arzt zuförderft die Or- 
: gane kennen lerne , in welchen das Fieber zuerft 
A. L* Z* 1814. Zweyter Band. 



Wurzel gefchlagen bat/Dieis wird an einem Schmerz 
oder an einer andern unangenehmen Empfindung er^ 
kännt. Hat der Arzt die Natur des Fiebers erkannt^ 
fo mufs er zuerft dem Organ ^den Geift (ßnimam\ 
welcher von ihm gewichen, wiedergeben,, oder wenii 
das Gleichgewicht der Kräfte aufgehoben, daffelbf 
wieder erfetzen. Jenes gefchieht, wenn er die Kra^ 
{dignitatem) der Materie des Organs vermehrt, fo 
dais das Organ die durch die Krankheit verlornen» 
den Lichtftoff anziehenden Kräfte .von neuem ejßr 
lange, und das Sauerftoffgas, welches verloren get 
gangen 9 fich mit demfelben aufs neue vei^eine« Wenn 
aber der Excefs der expanfiven Lebenskräfte von äut 
fsern Potenzen entftanden ift, fo ift nöthig, dafs das 
Gleichgewicht zwifchen dem Makro* und Mikro* 
kosmos wieder hergeftellt werde ; und endlich, wenn 
das Gleichgewicht zwifchen den verfchiedenen Syfte- 
men verloren gegangen, dafs es wieder in das rieh« 
tige Maafs gebracht werde. Wo diele directe Heilt 
methode nicht anwendbar ift, mufs der Arzt dahiif 
{treben , die Symptome zu mäfsige|i« Dazu wird be« 
fonders eine nicht zu thätige Methode empfohlen. 

In der zweyien Sectlon beginnt nun der Vf. die 
fpecielle Abhandlung über die Fieber mit der Aus^ 
einanderfetzung der Iplanchnifchen Fieber, ihres Be«* 
griff s und Sitzes. Zürn fplanchnifqhen Syftem rech^ 
net er alle in der Unterieibshöhle eingefchloffenen 
Organe, fowohl die unmittelbar zur Bereitung det 
Chymus undOhylus dienen, als auch dieGefehlechts« 
und Urin Werkzeuge. Es giebt hauptfäcblich dre^ 
Gattungen folcher Fieber. Die erfle , welche im Speifei* 
kanal niftet und zunächft von Atonie upd Trägheit 
der Organe des Speichels und der DarmQLfte,. von 
genoffenen Nahnsngsmitteln u. f. w. . herrührt , das 
eigentliche gaftrifdie Fieber. Die xweyte^ welche im 
Gallehfyftem begründet ift; die dritte Gattung, die 
intermittirenden Fieber. Wenn in der Daüungs-' 
werkftätte diejcfuige Duplicität der Kräfte geftört 
wird , welche zur Einheit ihres eigenthQmlichen Le* ' 
bensgehört, fo entfteht eine fplancbnifche Krankheit. 
Diefe Duplicität befteht, auf der einen Seite, in Ab^ 
ibndening der fpeichelartigen Säfte , auf der andern, 
in Abfonderung der galiicnten Feuchtigkeiten. Das 
Hauptfymptom davon ift verletzte Function der Di* 
geftionsorgane. Oft geht diefes Fieber in das fc^e^ 
nannte Wurmfieber Über. Diefe Würmer entftehen, 
wenn der zähe Schleim, welchen die Speicbeldrüfen 
abfoqdern, fich im Darmkanal anfammeJt, die Fähig« 
keit verliert y die Alimente ßufzulöfen « 4ind die thie^ 
rifche Materie zu dem Grade zu erheben {ad ^unf 
Dd . dignl- 
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dignitaiis graium extotlere), welcher erforderlich ifr, 
thieriiche Körper höherer Ordnung zu eKetzen (^redin* 
ieerety, und lo entftehen sus eben diefem oxydirten 
Schleim, mit Hfllfe der thierifchen Wärme, blofs 
Thfere der niedrigften Ordnung. Diefes Wurmfieber 
wird fälfchlich als eine eigene Fieberfpecies angefe- 
Iien: denn es ift gleichgültig, ob Würmer in dem 
Magen - Schleim der Gedärme erzeugt worden find, 
oder nicht. Diefer Schleim zerftört ganz auf gleiche 
Weife, wie Würmer felbft, die Lebenskraft des Uarm- 
kanals. — Auch das Zahnfieber gehört hieher, w^il 
die Organe des Kauens und Gefchmackes eben fo gut 
zum fplanchnifchem Syftem gehören, als der Magen 
vnd Darmkanal. Encfiich findet man auch bey hyfte- 
rifchenPerfonen ein folches Fieber, welches zu den 
Jplanchnifchen gehört. Eine eigene Abtheilung der 
'iplanchnifchen Fieber bilden die Crallenfieber , von welr 
cnen das gefahrliche gelbe Fieber der heifsen Zonen 
eine Abart ift. Die dritte Abart bilden die intermit* 
tirenden Fieber. ~ In der Theorie der.fplanchnifchen 
Fieber werden die nun fchon bekannten Grundfätze 
des Vfs. aufs Neue an- und ausgeführt. Damit ein 
fplanchnifches Fieber entftehe, wird erfordert, dafs 
das Sauerftoffgas Caura oocygena^j welches aus dem 
Gangtio abdominati coetiaco den Diceftionsorganen 
zugeführt wird , von diefen nicht aufgenommen und 
in dem Parenchyma derfelben zu Erregung der Le- 
bensbewegungen nicht verzehrt werde. Es fliefst alfo 
unter der Leitung der Nerven gegen diefe Organe 
der Lebensgeift aus dem Syftem des organifchen Ner- 
iFen; ^ber, weil er von dem Organ nicht angenoov 
men wird , ftrömt er in «den Nervenzweigen zufan> 
men und häuft fich darin, wie die elektrifche Ma- 
terie in dem elektrifchen Gonductor, an, u. f. w. 
Den Typus und die Rückkehr der Paroxysmen zu 
beftimmten Zeiten erklärt der Vf. haupträchlich aus 
der ttbereinftimmenden Bewegung der Erde mit der 
Incitation der animalifchen Sphäre und ans der Cul- 
jnination des automatifchen Lebens, welche zugleich 
mit der Spannung des febrilifchen Gas Isiiitritt; des- 
wegen trete auch der Anfall des Tertianfiebers ge- 
wönnüch (?) um Mittag ein. Die weitere AetioTo- 

fie der fplanchnifchen Fieber körinen wir ohne Beden- 
en fi?!>ergehen. Mehrere fplanchnifche Fieber larvi- 
ren ßch und bilden periodifche Krankheiten, von 
denen der Vf. das Haupttachlichfte anfährt. Den 
Schlufs diefer Anzeige wollen wir mit einigen Aus- 
zügen aus des Vfs. Therapie diefer Fieber machen. 
Der Vf. empfiehlt zur Heilung diefer Fieber erft 
BrecbmitteU wenn etwa eine tranfitorifche, z« B. 
rheumatifche Reizung, oder eine Gemflthsbewegung, 
Veberladung u. f« w. zum Grunde liegt. Difst das 
' Fieber darauf nicht nach, fo muffen ftärkende Mittel 

Segeben werden, damit det träge, zähe Schleim, aus 
en atonifchen Gefäfswinrfungen der Gedärme weg- 
gefcbafft werde. Der Arzt mufs forgen , dafs er das 
Organ felbft mftaurire, demfelben feine vorige Stärke 
;ete. Diefs gelchieht durch tonifche, bittere, ge- 



lind zufammenzjeheude und aromatifche Arzneyen, 
^ QuaiSa^ Enzian u«f« w«; ferner C^rt. quere* ^ hifpo»^ 



caflan.f rad. gei urban., catam, arom.^ und var all« 
China und Anguftura. Flüchtige, fplrituöCe IVlit 
pafTen minder. Wenn aber der Kranke neben c 
verminderten Kraft, der automatifchen ThätigKeit 
auch an Nervenfchwäche leidet, dann ifteia S^^fa 
eines flüchtigen Reizmittels nothwendig. Bey WC 
mern werden Wurm - Arzneyen gegeben. Bey Fjebe 
bewegungen wegen Verfchwendung der Lebe/isJkräfl 
in den Gefchlechtswerkzeugen und daher rahrendc 
allzu grofser Empfindlichkeit der Abdominalnervex: 
welche Fehler fich, die fplaü^chnifbhen Zeichen akbec 
rechnet, durch grofse Trägheit des Darrokanals ua 
Mangel an p«ri(vltifcher Bewegung äufsern , rQhiä 
der Vf. Aloe. Bey Gallenfiebern mufs der Arzt dk 
alterirte Galle w^fchaffen und den Organen der^Gal- 
lenabfonderung ihren Ton wiedergeben. Bey intet- 
mittirenden Fiebern mufs erftlich jeder Fieberacceft 
gehörig geleitey und eine vollkommene Krifis eines 
jeden raroxysmus bezweckt, dann die innere und 
generelle Urfache des Fiebers, welches ift Atome 
der Digeftionsorgane , entfernt werden. Zu Erfäl« 
lung der erften Anzeige werden befdiiders treffliche 
diätetifche Regeln gegeben. Bey Ueberwindung des 
Fiebers brinct der Vr. zuförderft die Regel in Erin- 
nerung, nicht gleich nach den erften Anfällen das 
Fieber unterdrücken zu wollen , räth dann , die Dr- 
fachen der Fortdauer aufzufuchen , und endlich China 
zu geben. 

Freundlicher wird die Stimmung des Lefers ge- 
gen das Ende diefes Buchs werden, als zu Anfang, 
wenn er, wie man gefeben hat, den Vf. ihm auf dem 
populären und Tichern Weg* der Erfahrung entgegen 
Kommen fieht, als dort, wo er in die unüchern und 
dunklen Abgründe der Hjpothefen fflhrt, und ihm 
Truggeftahen der Phantabe ftatt Copieen der Natui; 
Metaphern ftatt Wahrheiten\orh||lt. Wir haben uös 
mit Fleifs enthalten, die Darfteilung des Vfs., von 
welcher wir nur eine Skizze geben konnten, doch 
eine Skizze, welche die Eigenthömlichkeiten der 
Denkweife des Vfs. hinlänglich charaktcrifirt, mit 
unfern Bemerkungen zu unterbrechen. Was könn« 
ten wir hinzufngen? Die phyAologifchen P^ragra- 

£hen find voll fcharfßnniger Anßchten oder Bemer- 
ungen, auf fleifsige und genaue anatomifche ünte^ 
fuchungen des menichlichen Körpers begründet , die' 
ätiologiich - pathologifchen find voll einfeitiger, im- 
erwieiener, mitunter höchft kühner i^pothefeö, 
welche glücklicher Weife in den praktifchen vergeh 
fen w^den und fich in die gewöhnlichen Grundiatze 
auflöferi. Gewilnfcht hätten wir, dafs der Vf. nicht 
lateinifch gefchrieben hätte. Verfteht man unfere 
neuen Aerzte oft nicht, wenn fie deutfch fchreiben, 
wie will man immer den Sinn der neuen Anficht faf- 
fen, wenn er in einer alten Sprache gerieben wird, 
die gar keine Worte für diefe Ideen enthalt. Wir 
haben deswegen auch meift die eigenen Ausdrücke " 
des Vfs. beygefiigt, damit wir den Lefern nichts Fal- 
fches geben. iioJJte es dem verehrten Vf. nicht be- 
lieben » bey d^r Fprtfetzupg den kteinifchen Aus- 
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drucken an ^en bedeutenÄtcn Stellen deutfcHe bcy- Ilchften ift die Erklärung demonftfiren durch blen- 

-~ * " ' ' ^ 1- . 1 X r de,»n, da derionftriren in der Kriegesfprache nicht 

vorkomntt, und blendern bey den andern Bedeutun- 
gen des Worts ganz unfinnig ift. — Brand - Pfeil 
tat Brandr Raquette i(t auch nicht glücklich gebildet, 
aber wir wollen hier auch das Campe'fche Luftbomb- 
chen nicht gut heitsen : denn bey den Congrev*fchea 
Raguetten mögen nicht alle viel Luft finden. Das 
Ton jSf^ffg«/ vorgefcblagene Strahlfecier möchte wohl 
noch das Befte bis jetzt £eyn. Cartaune, oder viel- 
mehr Kartaune, können wir wohl mit gutem Ge- 
wiffen behalten, da das Wort wohl deutfchen Upi 
fprtings ift, wie auch^ mehrere annehnfi^eci , dec 
Brummer unfers Vfj. war daher nicht nöthig^i. 
Statt Fronte BrOftung wird nicht in jedem Falle aa-j. 
wendbar feyn, Stirn, Spitze werden immer beffec 
aushelfen. Referve, die Drefsü Ein Perücken- 
macher wird glauben^ Xeine Haarfchnflre find ge*» 
meynt (T. AdetungX Da wir die allgemain verftänd* 
liehen Worte: Rückenhalt, IftiterftQtzungsheer, ken*- 
nen,' fo mufste wohl dem Vf. ein folcn gefuchtes^ 
ganz un verftändlicbes Wprt entfernt bleiben. Flanque» 
die Dünnung!! Uefilee, das Engfal, defiliren, eng- 
fein! Hohlweg, ift allgemein bekannt ,. Wegenge» 
von Anton, vorgefchlacen , ift fehr zweckmäfsig ; de- 
filiren, durch einen Hohlweg (eine Wegenge) ziehen. 
Deployiren, e»t.fchichten ; Campe richtig: entwikr 
kein, ausbreiten. Das- Wort Ergebnifs für RefuJtat 
ift nicht auf des Vfs. Boden ge wachfen , foddern von 
Gedike und andern fchon lange gebraucht worden* «— 
DasFahn, für Bataillon , möchte nicht ganz unglückn 
lieh gebildet feyn ; Campers Schlachthaufen ift zu un« 
beftimmt. Eben fo pafst dann Fahnherr für Major ; 
wir haben fiber auch fchon Oberftwachtmeifter dafür« 
Die reitende Canoife überfetzt er : der Falk , die reir 
tende Artillerie ift ihm Falknerey; höphft unglück^. 
lieh, durch den Doppelfinn, erfunden. Die Fei-? 
düng, das Terrain, ift fehr gefucht; der Boden, das 
Land, Platz, fagt Campe. Voltigeur, der FlecUler. 
Warum nicht lieber Springer? Deferteur, der Fluch« 
ter; defertiren, fluchten. Wenn man Co tänpifch 
in die Sprache hinein plumpen, will 5 nie annehmen,' 
was fchon tüchtig und gut da ilt, dann kann man bald 
die Sprache fo ändern , dafs der Nachbar einem keia 
Wort verftcht. Tirailienr, Freyfchotze, geht wohl, 
wir haben aber Flankier dafür in gewiffen Bedeutun- 
gen , oder Scbarffchützen. Etwas beffer ift das fpä- 
ter dafür vorkommende Freyfcbütze, welches zwar 
einen Nebenbegriff hat, der aber' nicht fehr geläufig 
ift. Vice - König fOr König , oder gar Fürde * Kömg,. 
ift wohl nicht für Untbrkönig zu brauchen, welches 
hinlänglich und genau den Begriff bezeichnet. In- 
fanterie, dieFpfserey! Infanterie * Divifion , Geban- 
net, möchte angehen. Ammünition, Gefehofs, ift 
nicht umfaffend genug : Campers Schiefsbedarf ift bef- 
fer. Transport, das Gefende^ läfat fich wohl höreo» 
Brigade» das Oefpann oder Spann. Camps^s Schaar 
ift bey weitem^ bellen- BayQiinet^ die Granne. Eia 



zufügen ? -^ Er würde fich den Dank vieler Xefer 
damit verdienen. 

* 

DEÜTSCHfi SPRACHE. 

BsRtiN ; Kriegs - Berichte im deutfckem Gewände* 
Erfle Lieiferung. Zum Beften der Lützow'fchen 
Frey-Schaar* 1813- 68 S. 8* 

Diefe. "kleine Schrift zeigt vollftändig , wie man 
ni^lr^ zur Reinigung der deutfchen Sprache mufs bey 
tragen wollen, ohne gehörige Umficht zu befitzen 
und fich von Gefachtem und Uezf^rtem befreyen zu 
könfien. Der Beurtheiler hat fchon mehrnlals öffent- 
lich gegen diq Verderbnifs der Sprache geeifert, die 
in den Heeresberichten und Zeitungen herrfcht, 
würde fich aber fchämen , wenn er einer folchen Ver- 
deutfchnng das Wort reden wollte. ^ Wir glauben mit 
Recht, uns über ((lie neugeprägten Worte ausführ- 
licher verbreiten zu muffen. 

Der ungenannte Vf. deuffeht die Heeresberichte 
des Kronprinzen von Schweden nrntund fagt in der 
Vorrede: „Wir haben angefangefn dentfch zu fchia* 
gen : wacum foUten wir nicht den Verfuch machen, 
deutfeh auch darüber zu fprechen? Vieles zwar wird 
und mufs hier auffallen im Einzelnen : aber ein allge- 
meines' ,,Verdeutfchungs - Wörterbuch der Kriegs- 
Sprache *' wird bald das alles zu einem Ganzeh aus- 
runden , und fo auch diefs Einzelne ins gehörige Licht 
ftellen. " Gegen das Uwdeiltfchen mülTen wir aber 
«ms auch fchon an und fär fich erklären : denn es ift 
eine undankbare, unnütze Arbeit, und wird immer 
zu einem holprigen Werke führen. Die Sache der 
Verdeutfchung ut, dafs man folche fremde Worte 

f[leich anfasgs vermeidet , oder andere Wörter dafür 
eftfetzt, oder unerreichbare Wörter umfehreibt« 
Das neugeprägte Wort mufs aber jn dtm Geift der 
deutfchen Sprache feyn, hier ift: es aber nicht, und 
was im Einzelnen widerfinnig gebildet erfcheint, wird 
im Ganzen nicht klüger werden; und da man fchon 
einige Mal den Vei^ch gemacht hat, angekündigten 
Werken, die nicht viel erwarten liefsen, vorzubauen, 
fo möge denn hier auch diefer Vorbauungsverfuch er- 
folgen. 

Zum Beweife, -wie entfernt der Vf. von einem 
Berufe der Reinigung deutfcher Sprache ift und wie 
blind er hineingegangen, möge eine aufmerkfatnere 
Anficht Heiner verdeutfchten Worte beweifen : Ob- 
'fervations* Corps, Achtfchaar; warum nicht Beach- 
tungsfchaar. Wie Canipe? Officiel, betraut; Campe 
fchlägt das fchwäbifche Wort amtlieh vor, welches 
wir auf jeden Fall vorziehen möchten, theils da' es 
fchon einmal ein im Gebrauch befindliches Wort ift, 
dann aber be£i>nders, weil es die Sache mehr aus- 
drückt und wohl In allen Fällen gelten wird. Die De- 
nionftration , der Blenden Campe dtiXckt den in die- 
fem W-orte enthaltenen Sinn mehrfach aus,' befon' 
ders durch Bedrohen, «'Miene ntichen, Bewegungs 



alles fo palfend , dafs es nicht nöthigift, ein neues, fchwieriges Wort zum Ueoerfetzen; die im Campe 
ganz uaverftändJÄcheSj Wort au bilden. Am Unglück- Vorg^IchTägeaen FJjAteodgicb 1 ßewehrdolch gefallen 

uns 



prs 



A. L..Z. Nam. »4.- JUNIUS 1814« 



ms Aicht , Granne aber noch wenigen «* Der Ha« 
Itcr (Haftunger fogar), der Gourir. Die Wuth , ein 
neues Wort zu münden, hat das bekannte Eilbote 
«ind das weniger gebrauchte Schneilboie g^az über- 
fohen laffen. Der Haunt - Wernol I , der General • Ad- 
jutant ; für diefs Wort iäfst fich wenigftens noch eine 
Sprachbesiehung finden , darum wir es nicht ganz 
verwerfen mögen« Heertneifter» Corps - Comman- 
d^nt. Heerfe^gar (wenn auch etwas prächtig klip,; 
gend) £ar Armee -Corps und Heerfchau fOr nevüe» 
welches letztere übhon elngabüiqeert ,iity wäre wobJl 
anzunehmen. Der Heimbold (Patript) ift a^h au& 
der Sucht» ein oeues Wovt 2^ ftempeln». entfutndeo^ 
da Vaterlandsf reund oder Vat^länder » welchem let^f 
fern Wort wir auch nicht das Bürfferrecht ertheii^ 
möchten, genug feine Stelle ausfüut und nicht erft 
dem damit Unbekannten erklärt zu werden hranchU 
Nun aber gar Heinauth , Heimnuitb und Heimdemutü 
färPatriotdsimts, da wir Vaterlandsliebe Ifingft h^beq^ 
filit ins aUergeziertefte. Hikbmt liUr'Genaral - Stab 
hdt anch viel gegen fich, da die Hälfte des Worts ja 
jCbhon deutibh ift und nun fortceworfen m^d. ' 

Es würde uns zu weit fünrea, Wenn wir alle 
Wörter , die hier neu geplagt worden find , betrach"* 
ten wollten, weshalb wir nim nur noeh einige aus- 
wählen. Krieges-Sunde und Suade farMiütar-Hofpi* 
tal und Lazareth ift wieder fchlecht, befonders da 
wir Krankenliaus haben. Das Krot, das Pulver; 
Pulver ift fchon gan» zu einem deuticben Worte ge- 
worden, fo völlig eingebürgert, wieaneh Campe an- 
annmt', dafs es einet nenen Wortes wohl nicht be« 
darf. Aus dem- bekannten Kraut und Loth für Pul- 
ver und Bley, fcbeint fich der Vf. fein neues Worft 
Krot gedrechfelt zu babeä. Warum hat der Verdeutr 
fcher nicht, wenn .er einmal verdetttÜchen wollte, das 
alte Wort Büchfenkraut behalten, das auch in ftamm* 
verwandten Sprachen fich findet? Kugel wechfel für 
Cannonade ift nicht erfchöpfend, eine Kannonade, 
kann auch auf ein Haus gerichtet werden, in dem 
blofs wehrlofe Leute fich verfamihelt haben. Far 
viele Fälle ift indeffen das neue Wort fehr gut« Das 
%>äter noch vorkonun/ende Stflckfeuer, weTcbes den 
eben v^ermiCsten Sinn enthält, ift zu billigen. Lugen 



£ar Reeognctfciren wird beflef dunch AnskuaH fbb ; 
ten gegeben, oder durch das Lutherifcbe erkundei 
Der Porfiec, Triumph; warum nicht bey dem Can 



beffer ifr die Runde und die Streif wache. Der Stx-ö 
mer — Hu far! Durch Tromper für ^Frortipe^er iil 
uns nicht fonderlich geholfen. Das noohbekaanti 
und gebrauchte Dromn^eter und Drotnmete entfemeii 
beffer den fremden Klang von diefem V\forte , das ficli 
iItl^grauen Alterthnm in unferer Sprache und m d« 
Schwefterfprachen^findet. Der Zeugelv die- Batterie 
für eine gawiffe Anzahl fchwereo GefehOtzes , iftebea 
£alls nicht bezeichnend genug. In den meii^en FäJJoi 
wird man diefe Bedeutung bequem durch aUbekannto 
Wendungen umfchreiben können. 

£igen ift esij doch noch hier Wörter zu find^ 
die man, wenn fie auch deutlchen Urfprung? feyn 
mögen, jetzt wohl Vermeiden nAifs, da iht Klang | 
ganz an fremde Deutung mahnt; dazu reoiuien wir 
Truppen und Garde, belonders das letztere , für vtA 
cbes allgemeia Leibwache gefagt wird. . Wir führet 
nun noch zum üe weife des Tons diefer Schrift, und 
wie übel fie fich lefen läfst, folgende Stelle an : „Das 

g'ofse Böhmfche Heer ift nach Sachfen vorgtbrochn* 
ettmann Platow hatte am ^9. Sept. ein Gef^gsht bej 
Altenburg mit F^klbaujptmann Lefebre-Desnoueties 
welcher gooo Maiin bef^hhg^e und darunter ^ SptKn 
Garde - Reiterey; Diefe Schßr. wurde gänz&ch ge- 
fchlagen und verlor, bis Zeitz verfolgt^ 5 Feldftuckei 
3 «Sfar^ra, und überhaupt 1000 Gefangene. DioScl» 
ren des Feldhauptmann Thielmann u.Lw. Der J£ro» 

Jrinz hat geftern die 3te Pxeufs. Hitrfckar unter FtU 
luptvnann v. Bülow upd beute die 4te unter Ftil 
kauptm* Graf Xavienziea durch di^ Stadt tngfA 
blTen. > . 

Sollte die£a kleine Schrift ehien grdfsern Lde- 
kreis gefunden haben, als ihr wahrfeheiulicb jvivor- 
den ift, fo möchten wir glauben, dafs fie mefar Scha- 
den als Nutzen geftiftet hat, da das wenig daraus 
Brauchbare in einem Schwall von VerwerOichenr 
fohwimmt. 
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Todesfälle. 



fu Ende des vor. Jahrs ftarb zu Paris der durch feine 
inalerifchen Reifen nach Sicilien bekannte fehr flei« 
fsige Künftler y* f. L. L. HoueL Er war zu Rouen 
17 3 5 geboren. 

Am 5ten Januar d.J. ftarb zu Marburg fkinrkk 
Crede^ Dr. und ordent), Prof^ 4er Philof. und erfter 
Lehrer am hieügea Pädagogium», um welche« er £cb 



durch feine KenntnilTe und Thätigteit grofse Vcr- 
dienfte erworbei\hat. Er war geboren zu Borken in 
Niederheffen , den ijten April 1761, 

Am 9teivFebr. ftarb au Namslau in Schlefien Gau 
Ueh Libr. Fahrig Stadtv und Amts - Fl^iicus dafelbft 
(Bruder des bekannten Geographen), rorzuglich be- 
kannt durch feine Ueberfetzung von StoWs Heüixiedio- 
de, im 56ften Jahre feine* Alters. Er wurde^zu Oek 
am 2iften März i7iS ge^ox^Bn. 
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1,1 TER ARISCHE ANZEIGEN, 



F 



I. Neue periödifche^ Schriften. 



oJgende Journale iind Xo eben fertig und Ton uns 
▼c^Xandt worden ^ • 

i) Allgem. geograpb. Bpbera enden ^ herausg. von 

Dr. F. y. Bertuch.\ 1814. März. 
* 2) Ncuefte Länder - und Völkerkunde. 1813. x6ten 

Bandes jtes Stock. ^ '^ ' 

3) Luden's Nemefis. ZeitfchrijFt fOr Politik und Oe- 

fchichte. ißen Bandes 4tes Stuck. 

imar, im Junius 13x4. 

Herzog]. S. prir. Landes-Induftrie- 

Comptoir. 



Das Junius -Helt der Minerva ift erfcbienen, und 
anfalle lolide Buchbandlungen yerfandt worden. 

Leipzigs im Junius 1814. ^ 

Die. Erpedition der Minerva. 

II. Ankündigungen allerer und neuerer 

Bücher. * 

Bey dem jetzt wieder auflebenden Studium der 
Englifclien Sprache machen wir das Publicum^ und 
insbefondere Schulmänner unä Vorfteher von'Evzie- 
hungsanfr alten , auf hachftehende in unferm Verlage 
Cirfchienene Werke aofmerklam : 

VoBßäadige $uid auf die moglicliße Erleickurmtg der {/«. 
tertickte^ akxmeckeMd€ Englifthe SpraMehre.fur die 
Demfcl^n^ von Karl Fr.^Chr, H^agmtr (Profeffor 
in Marburg), gr. g. .Braunfcbweig. i Rthlr. 

Vfrfuck einer voüß^digen Anweifung ui der eugli/chem 
Ausspräche ^ von Aar/ Fr. Chr. fV&gner. gr. 8« 

• ^^/- n gr. 

Röbhyon the younger^ by J. H, Campe. Translated 
from the ^erinan. A new edition by John TU 
maeuf. g. Brunswick, i Rthlr. 

Die Wagnerfcbe Sprachlehre giebt , nach d^eh 
Urlheile der gelehrten Zeitungen und aller Sprach- 
kundigen, nicht allem in jeder Hinlicht' die zweck- 
xnafsigfte'und gründlichfte Ani^veifung zur Erlernung 
des Englischen, fondem ift auch ein Mufter einer 
guten Sprachlehre iiberhaupN Schulen und Erziehungs- 
anftalten, welche von einem oder dem andern diefer 
A^ L. Z. 1814* Zweiter Band. 



Werke eine beträchtliche Anzahl von Exemplaren 
von uns direct beziehen, eihalten einen verhältniC»- 
mlfsig bedeutenden Rabatt. 

Schulbuchhandlung in Braunfch weig. 

Folgende zwey intereffante Zeit-lPiecen find in 
allen Buchhandlungen zu bekommen: - 

1) Der fremde Gotzendienft» 

Eine Vprlefnng, ials Einleitung zu dem Vorträge 
über der Nibelungen Lied zu Berlin im Chriftmond 
18 13* 8« Gehettet 5 gr. . 

Die Vorrede des Verfaffers mag für diefe kleine 
Schrift fprechen. Stofse lieh Niemand an den an« 
fpruchslofen Titel. 

,,So wie diefe. Vorlefungen aus einem Wunfche 
meiner verehrten Mitbürgermxien henrorgingen., fo 
gebe ich auch diefe einzelne im Drucke ^herauf, nach 
deqi an mich gelangten Wunfche mehrer, fehr- acht« f 
barer Männer. So wie die gefprochnen Vorlefungen» 
fo ift auch diefe gedruckte zum Beften der tapfern va- 
terländifchen Krieger beftimmt. Was kann ich an« 
ders thnn, da es mir aTs Vorfteher einer milden An- 
ftalt (er ift Directov der Blinden ^Anftalt in Berlin) 
voxi meinen Vorgefetzten nicht örlaubt wurde, den 
heiligen Kampf mit der Fauft zu kämpfen, als ihn 
mit geBügelten Worten zu kämpfen, und zum Beften 
der heiligen Kämpfer zu fprechen und zu fchreiben. 

Manchem. und 4i^fe Vorlefux^gen wie gefchleu. 
derte Feuerbrände erfchienen. Sollten fie^ es teyn, fo 
und ße .wenigftens nicht in^ eigne Vaterhaus geworfen, 
fondem gleich den Congrevejchen Brändem nur auf 
feindliches £igenthum. Berlin, am Tege , nit Feld- 
marfchfill Blücher bey Laon Hegte. Z. 

%) Merkwürdige Belagerung Mttgdebnrgs im i6tenyakr' 
hundert^ als Gegenßück zu der im x^ten. 2te un-* 
veränderte Auflagt. 8. Geheftet 8 gr. . 



Neue Verlags ' Bücher der. Sander'fchen Ba(du 
handlung in Berlin: 

Damm*Sy Chr. Tob. , Mythologie der Griechen und Rö- 
mer. 16 te Ausgabe. Von R. Levezow. Mit ag neuei^, 
Kupfern, g. i Rthlr. 

Kinderfreund, aftronomifcher. 4te Ausg. Mit Kpfm« 

I fl/ BroCch.^fi ffr. • 



8. Brofch.*8 gr 
Ee 
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V. BMitt^ fF.A.^ an Jüe polnilcbe Nation» Ober die 

r preiiis, Verwaltung; gr. 9. Bvefclr. x» jgr. • 

Ümdwirihfebam - Kmnder , nffiftr. Aus d. Engl, nach 

der 3ten Ausg. fSthttL Ton v. UoUUdun. % Thle. Neue, 

Ausg. Mit 5 KpfrÄ. g. xRtWr. 12 gr. 

MwitZy K. Pk.y Anleitung zum Briefrchreiben ond 

zu Gefchafts . Auffätzen Terfcbiedenev Art. jte 

V vom -frof. Jk. Henfiuf terb. mid verm. Ausgabe, f. 



«gr 



■«I 



1 
Bey AloTS Doli d. ä., Bncbbändler in Wien, 
' ift erfchienen, und bey A. G. Liebeskind 

in Leipzig'in G)nimifiion zu haben: ^ 

Les Ayentures deT^I^maque par Fcntlop. Nquvelle edi- 

' «ioa, revAe et corrigee. $.'1814. i Rthlr. 

Les memes avec 1a traductton alleinande a cot^, 2 Vol. 
%i fgX4. 1 Rthlr. 

Csimaiif, Leof.^ franzölirch-deutrcfaes Wörterbuch sa 
Ff «eJoüVTielemaque , mit kurzen geographifch - hifto« 
rifch- mythologifcben Erkf ärongen. Ein HiÜfsbuch 

*■ faeym Ueberreczen dieCes Werket ms I>nttfche. |. 

1814* *^gr. 
&r9kmQyr^ Fratnt^ Verfuok einer pbyfifcli • mediosni- 

^ Cohen Tepogra|»hie der L f. Kreuftadt )Su Polten 

in Niederöftreicb. Mit 10 Tabellen, g/r. 8« IS^I* 

2 RtUr. 



^ 



Potgende Preisibhriften, welche leiner Zeh den 
. $ieg datro9 getragen haben , bringen wir deaa 
Publikum wieder ins Gedächtnifs zurtek : 

Benctavid*/^ La«., und Hm. Prediger J3/oc^/ zwey 

• gekrönte PreisrchriFten:' über den Urjfrwig unferer 
Erkenvtnifs. Herauisgegeben von der Königl. Aka- 
.denie der WirTenfchanen zu Berlin, gr. 8* 16 gr. 

Gthkarit über den Einßufs FriViinc&j IT. auf die Auf. 

y JiHbrung und Ausbildung feines Jahrhunderts. Eine 
gekrönte PreisfchriFt. Herausgegeben von der Kö- 
nigl. Akadcmiiß der 'WiITenfchaften zu Berlin, gr. g. 

.yenijtk^ Dk-., fMefofhi/tk - hrhijeh» yer^tithtmguni 

' WürdiffMg v$m 14 ähefm und neuem Sprachen Enro- 

. fene, als dw Grieakifehen ^ Laeeinifeken^ Italiemißhen^ 
Englifchem^ HMlBndiJcken ^ D&nifeAen^ Schwedefdün^ 
PoMfektm^f Rußtfcken^ Litthauijckin U. f. vir. Eine 
Ton der Kdnigl. Preufs. Akademie der Wiirenfcha&' 
ten zu Berlin gekrönte Preisfcbrift. gr. g. Druck* 
pap. I Rthlr. 14 gr. Schreibp. i Rthlr. 20 gr. 

*Kinder1ing^ ^* Jr* ^•P'^uber die Reinigkeit der deuu 

fcken Sfircxhe und über die Befbrdtrungsmittel dnfelben^ 

nehß Einern neuen Virfucke zur Reinigung der hockdeuu 

,, JthinSpreuihe^ dtirch ftn. drejffiickes frörttr^ywuic/i^ 
niß. Eine Abhandlung, weicher von der Königl. 
Akademie der 'Preis zuerkannt worden ift. . gr. g- 
X Rthlr. g gr. 

9reitfchrift über den Dünger^ und deffen Stellvertreter 
%$i vortkeÜkafin Benutzung y beym Acherbau. Herau%. 

' gegeben von der Akademie der fViffenfckc^n nm Ber* 
Hn. gr. g. g gr. 



Prtisfckrift€U^ drey gekrönte ^ ftberdieT 
Kömigl. Akademie derWiffeBfiriiafiep mi.Berli 
gelegte Frag^ -.' fVelckes find dU wirklickeu FarrJtJkHg 
der Atetafkußk /eis Leibnitz umd Wolf* s Zeifem i 
DeutfcklanJj Von den Herren Sehufob^ Bjtimkoi 
und AHcki. gr. g. t Rthlr. 12 gr. 

Rkode über die Abweiehumg gewaefiar Kbrfer vom 4 t, 
vertikalen Ricktungxebnen. Eine von der KSntgL Akn 
demie der Willenfchaften zu Berlin gekrönte Pireif 
ahhandlung. Mit Rpifm. gr. 4. . x 2 gr, 

Roklwit^ 7«N*» allgemeinet ViebaWneybnch^ cider 
Unterricht,, wie der Landmaftn fiine Pftrim , Jcjr 
Ritidsoieky feine Ziegen*^ Scktoeine eed Hunde cm/n 

. sicÄe, wartm und fimm und ikre Krankkemm erke^ 

neu und keilen foB, Eine von der Mlrkifchen ök» 

nom. GeCellfchaft zu Potsdam gekrönte Preilslckrift 

^ Nebft 1 Kupfer. 5te verbelTerte und vermehrte Auf* 

läge, f *? ff^- 

Tiedemann^ Dr., und Dr. JeniJ[ck zwej Preis- 
fcbrift en ubfr'eUe beträektlicken Vortkiile^ wekki ad^ 
Nationen des jetzigen Zeitalters aus der Komsttmiß nd 
kißorifcken Ünterfackung des Zt^andes der Wiffhe/drf^ 
ten beu den Alten zieken können. Heransgegebenr voa 
-der KöxugK Akademie der WlCCenfchafteiu gr. f. 
X Rthlr. 

Zylius.^ Hn.^ Pri^ungdtr ueetou Tkeorit des Hn. de Li( 
vom Regen und /einer daraus abgeleiteten Einwüsifeft' 
gen die Anflöfungstheorie. Eine von der Königl. Akt* 
demie der WifTenfdiaften zu ^rlhi gekrönte Prä» 
Ichrift. gr. g. g gr. . 

ManrerTehe Buehhandlnng in Berlin. 
PoTt-Stralse Nr. 29. 



i«i*> 



In der SchüpperCoken Buchhandlung in Ber- 
lin find kurzlich erfchienen und .in allen B^ 
kandhmgem ze hrten : 

AbUtiung der deutfcken Holzarten T%r ForftmSnner -and 
Liebhaher der Botanik, von Fr/Guinrpeif mit Be^ 
fchreibung voii Dr. C« L. WiBdenmio. i^v^ n. i4tel 
Heft. Mit 1 2 ausgemalten Kpfrn. ^r. 4. Jedes Heft 
X Rthlr. IS gr. ' ; 

Langbein^ A. Fr. Ernft^ dio IBfinßäd^er und dir Freud' 
liifg, ein komifcherR^iraali mitKpfrfti. von ^ ymry. 
g. I Rrhir. 12 gr. 

Diefes ganz neue Werk des beliebten Verfaffers 

macht den sten Band feiner, mit fo vielem £(eT> 

falle aufgenonuaeoeu: kleinen Romaneu. umd Ewmk 

lungen^ aus, 'und iß; auch unter diefem Titeh xa 

i 'haben. • * 

Steiit^ Karl ^ die f^erfcUeyerte\ ein konufäber Romaxi in 
drey Büobern. g. i Rthlr, 



Pindari Opera ^ ed. A. Boeckkims^ T, I. P. 1. 4. »4 
ih nun fertig geworden , und enthalt dns HcrausgebetfS 
Dijfert. de metris Find, cum 4 tabb. und notas erit. Der 
Preit des Tollftindigen fis^Bendes ift xo Rtfair.. Wer 
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Abtlieil^ fikr 7 ibUr., die •uCiibi'dcm g9r nicht getrennt 
Lieipzig» .... J.AfG.WeigeL 



^0 



Die ste Auflag<5 Ton der>Schrift: 

Giebt es ^ein SoHutzmittel gegeiv^as 
Sc A arlaciifliti 4 1 • 

wd gegen die fdireckHi^heg v 
Mt9fck9nhlatt9rn? 

iCr «rfohienieii imd Ar Sdralen in P«ftieen A 4 gr.« ein* 
■•In ^ 6 gr; zu liabcn bey . 

Heinrich Gräff in Leipzig» ' 



In der WeheVfcben Blidüiendlimg in Zeitz i|^ 
^Cobi^nen «üd in eJlen Buehhandlengen De mfc hla » j h 
^gu 'finden : 

' DHufihtf homnißkes Tafikenhuek f&r Liebhaber der 
deutfehen PSanzenkunde. 3ter Tbei): Gartem 
florft, Tarcnenforniat« 1S14. Geb. ^ Rthhr. is gn 

Auch unter dem Titel ; 

; Gartmßara. BeCdbreibaog der Garlenge wächfe un4 
Blumen von U. C 4* Fr^ge. Erßt/ Bftndcbesib 
Geh. 1 Rthlr^ s^ gr. J • 

. Der nß^ «nd tutin/it Band dielet Tafchenbuebs be^ 

fcbreibt die £chtbar- and Terfoergen- ehelichen Ga^ 

widhle, end der dHn§ ond ei<fTe Band •— (iralcher 

letzter^ »äch Jefaannia dieCes Jabrat «rCcfaf itoen wird) -<▼ 

ImCbvi die Bf&hveibmg der GariengewflehCe und Blof 

w«i» fo dafii die Liebhaber dieTei^tcAteaft WiOanfidiaft 

m obigen nkr BAnde» einen To)lftäxidig«i Umiaü der^ 

leiben erhalt«. Zwo Xpeciellem Gebrauch bloGM« 

l^ilrm^ruad Bluaaenliebbaber ]£t der dr»^tf Tbeii mit 

liineili, f ignea Titel ai« geftattet urerden. Die yorhevir 

gehendtti %W€jf Tbeile ko&m jeder i KtUr. a^gr« 



•ir 



• * 



^ Sey Heyer und Leske in Darmftedt ift 
[ io eben ericbienen; 

' r HMtkimL, O^rG« Frhr. iw», einige BHeke in die 
j ^ Lf hve jrqu den Entzfitfideegen und ren den Fie» 
\ bem fib^haujpt» und weq dem amßickiMiem fitdeti 

• fiffvenfiibar in$lM|rondere. gr. g« 1814. Preii 
I , X Rthlr. 16 gr. oder s Fl. 

' : Es iDu($ dem arztliefaen PubUoom ^ne erfreuliohe 
!. Erfcheinung feyn, dafs ein Mann von rolcbem Htera» 
l rifchen RoT und Erfahrung £ch entrcblofTen hat, die 
^ Monographie diefer fcfareckJichen Seuetie 7« ge^ien, 
d^ren Opfer in unferai bedrängtet Vaterland fo Viele 
geworden und. Der Name des Hn. VerfaCGert und 



12a 

jKe tl^iehkiglteit ^er C^egenTtenae» anadbäi aei ftbin^ 
AuCGg, noch etwas zur Emyf^ong düebs Werks 



w das Pubtiemn.. 

Die neue Auflage der intereCTanten Sehrift; 

titkeime Gefihicktt ies Hffe$ von Sr. Cloui^ iFter mJH 
itcrTheil^ '^ 

Ift erbhieneW . 



"«p* 



In allen Buchbandlungen find folgende Io ebed 
erschienene intereffame Sehrif ten ta haben : 

Tfoihle^u .folit$fn0 
de 
< L* B ur öfif 

' . depuit 

Ifi^SataiUe de Leif^fic^ 

* Gegn^le if. Oetobre igiS« 

(Par Ivermoie.y 

gr. t* k Londres 1814. xa gr« 

.♦ * 

Ekrerhietige 

d^ck drimgtnde JVünfcke 

. /«r 

t>en$fckldw4e künftige Staat sverf^f/m»g^ \ 

Von 
'. einem deutfektn Staatsheamtem. i 

gf:» 1^ Lei|pzig, bey Gerhard FkeiCchei^ d. )• 

nil » gt. 

r 

« « • a 

10. Auctid^neh. 

Den la. Au|^ fängt sü Leipzig die Verfteige« 
Mttg einer Samml. von Büchern aus ellea Wiffenfchfit 
teDi, 2um Theil in präobtigaa. Ausgaben, Geiiiä)4«o» 
Kopferftichen, Inftrumenten u. f . w. an« woion der 
Catalog durch a)ie Budhbendhiiigei^ zu erhalt^ ilt, 
Coituniffienen weade ich dten aber nehmen« 



.^Leijp^ig;^ im lun. 1^14. 

J« A. G. Weigel ^ Akad. Auctionator. 

IV. Öcfyabgefetzte Bücher - Prcifc. 

Bey mit find folgmde meher erfefaienen und fSJr 
h^ygefetzCe rerminderte Pr^fe bis Ende iS 14 
in allen guten Buchhandlungeii zu haben, nach- 
her tritt der Ladenpreis wieder ein. . n ^ 

Äcontü^ Tridentini ad J. JVolfium Tigurinum qpiftol^ 
de ratione edendorum libroruro, nunc prii'num' fe* 
pereti« edita. %. Ladenpr. to gr. , für 7 W^* 

Almanach der Revolo^ionscbaraktere. Mit X4Kpfrn.vt» 

^ Ldpr. I Rthlr. g gr. , für t Rthhr. 



A. UZ. Nttm. 14^. tüNIüS 1814. 
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A» Eudt, Lebrlwidi der Rel>g<n^ »» *•«*• ^^- •* 

D^Betrlge? der Franzofen in der Rhemifche» PW2, 
«uparteyjfch gefchi|dertr »o» einem Augenzeugen, g. 
Ldpr. I Rthlr. 20 gr., für i RtWr. - 

Blicke in die Arzneywlffenfdiaffc g. • Ldpr. 5 g^-» 

für 5 Rr. ' , . , . 

CflwraÄ, AuswpW ap* dem Tagebaclie eine» prajtu. 

fchenAfztes. gr. g. Ldpr. g gr. , für 6 gr. 
E»it» , Cafual predigten, gr. g. Ldpr« 6 gr. , für 1 » g^. 
Geift, Sitten und Charakter der Weiber m den *er- 
- fchicdenen Zeitaltem, g. Ldpr.^ 14 gr- . / ö^ 10 gr. 
GefcWclite der AXtronomie von den Slteßen Zeiten 

bis zum Ende des I7ten Jahrhunderts, gr. g. Ldpr. 

iRthtr. 11 gr., für 1 Rthlr, _...,. 

Gefchichie der franzöf. Rcvolaoon. 3 Tble. f. Ldpr. 

I Rthlr., für 16 er. . „ , . u 

Gefchichte der VerJphwörune des Robespierre, nach 

dem Franz. von ArckenM». gr. g. Ldpr. ig gr., 

für I * . S^» * • '1 • 

Gfoten^ Entwurf der Forftwiffenlchaft. g., Ldpr. n gr., 

Cu^nn, Rathgeber zum Nutzen der Landleute und 
HauswJrtbe. 'g. Ldpr. lo gr., für 7 gr. i 

Hntl: alleem. franzöMcher Spra«^'«^"**^' " , , * 
und Anhang, gr. g. Ldpr. 5 Rthlr., für 3 RtUr. 

JÜotzßk, Samml. vermifchter Nachricht«^ zur fäcUi- 
fcben Gefchiohte. 12 Bde. Mit vielen:' Kupfern, g. 

Ldpr. 5 Rthlr., jetzt 4 RtUr. . 
KiÄ«, Maga™i far die Arzneynttttellebre. g. Uipr. 

16 er., für i» gr- ^ . , ii«t- 

Ludwil XVI , oder Gemälde aller Gräael und Mife. 
bandlangen, die dieJer unglückliche König erdul- 
det hir. Mit t Poitr. gr.|. Ldpr.ggT., ftirÄ-gr.' 
Materialien zur GeföWchte deff Rauernkrieas in Fran. 
ken , Schwaben , Thüringen u. t. w. im Jahr© 1 5 » 5- 

3 Bdchn. g. Ldpr. »4 gr-. f'^* ^° ffi „ ,, . , ^ 
- Weite Maximen aus den Werken des Phdofophen 

von SMt.SoueL g. Ldpr. z6 gr., fü*" »»;f • „ 
JUtuftl , hiftorifch . litermleh - bibliographif«die8 Mag». 

«in, 5 — gtes Stück, gr. g. Ldpr. > Rthk. 6 gr., 
- f Sr t Rthlri. i » gr. ; • _ ' . . 

JUUse, Betracbiungen über die Kantifche Religion in- 

nerhalb d«r Oränzen der Wollen Vernunft, gr. h 

Ldpr. 16 gr., für la gr. ^ 

— Bcylage zu Kanu Kriiik der praktiCchen VemüÄft. 
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gr.X. Ldpr. togr., für 7gr. ,...., ,-. 

ScMeiteL Ucberficht der ncueftcn mcdicinirchen Lite- 
r^w. j Stucke. «. Ldpr. X RtWr. »g^M.far 

^«cie»« Thalia und MelpomeM, * Hefte, «^^ 2 fcM. 

nen Kupfern aus Abä]lino und Julius von Tteent. 

gr. 8. Ldpr. 1 RtWr. 16 gr., für i Rthlr. 6 gr. 
Vafinne, die Verbrechen Marats und anderer Würger. 

Aus dem Franz. von ^cÄfir/^k. 8- Ldpr. x6 gr., 

für 11 g**^ . 



fMdau^ theCatirns hio - et biMbgrapmcwi _ 

eft y, G- Mn^/i'- 8- Ldpr. ao gr., für I5.gip. 
Witlani^ CharakterirtUc Martin Luthers, g« Ldpr. 8 gr«. 

für 6 gr. 
JVSrzet\ Charakteiriftik Friedrich def Gro£sexu t- 
Ldpr. 8 gr., f ür 6 gr. ' 

« Wilh. Starke iit Chemnitz. 



y. Kunit- Anzeigen. 

Der im Torigien Jahre auf Pränumeration ang»' 
kündigte Kupferftich- Ton Gicrg Luiufig^paUiMg ^ to 
fertigt durch den Herrn Profeücn: ßückkorm^ iSk nuA. 
mehr vollendet. 

Die FränomeraAtesn werden erfocht,, ihre Exem- 

{>lare da abholen zu laffen, wa fie die Zahlung ge^ 
eibet haben. . " 

Obgleich der Wunfeh, eine bedeutende Summe 
zuftunmeniubringen für die Sache des Vaterlaiiäes, 
der Wittwe diefes deotfchen Mannesi' durch die Lage 
der Dinge nicht gew&hrt werden konnte,, inden 
durch den Drang der Umftände es unmöglich wad, 
in die vom Feinde beCetzten Provinzen den Plan ^ 
die Abficht bekannt zu machen, fo wird es doch deft 
Intereffeiiten zu erfahren angenehm leyn, daijs durck 
ihre Mitwirkung mancher Krieger beßer ausgeft»ttH 
mancher Kranke erquickt und untcrftützt wurde, und 
wenn hier nicht einzeln angegeben wird, aufweiche 
Weife di^ eingegangenen klemen Summen jedesixdl 
yarwendet wurden, fo liegt diela in der damals «llg» 
mein^l Noth wendigkeit, überall und fcbneji zu hA 
fen, wo es möglich war. 

Die Verficherung, däb fie wirkliii^.gewitCenltfft 
mid «weckmäfsig verwendet fied, wird hoifenriki 
ledem genügen ^ der dazu beygfiiTigen hat. Der «Wie 
Kampf ift nun vorüber; die Veirp&ichtiing zu locff^- 
für die Invaliden, für die Wittwen und Waifen dn 
aus dem Felde nicht zurückkehrenden bleibe . 

Erfreulich würde es tejrn, durch den ferne*«in& 
trag diefes Bildes eine Summe zufammen zu bnnges, 
die diefem Zweoke gewidmet werden IbU." 

Es wird daran erinnert, dals der Gelammt «En 
trag ohne allen Abzug der Koften, «reiche die Wittwt 
allein trägt, dazu verwendet wird. 

Die Pränumeration ift aufgehoben, da der Kupfe' 
ftich far 2 Rthlr. Cour, zu haben ift. 

Herr Kunftfaändler Weif s u. Comp, sn Berii« 
unter den Linden Nr. 34.4kat die GÖte, den Yerkirf 
deffelben unentgeldlich zu ebernehmen» 

'Nidit Einheimifchc werden gebeten, ihre Ao{ 
träge diefem poftfrey einzufenden, und werden a« 
wärtige Herren Kunfthändler den gewehnlicben Rabat 
gegen haare Zahlung erhalten« 
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&ECHTSGELAHRTHETT. 

Ai:.TBNBURGy in Comm, d. Schnuphafe. Buchb.i 
Der Kriegsfckäden • Er/atz nach Grundßtzen des 
Civilrechts^ eine Kritik zum 89often Paragra- 

£lien ffes ölilcVfchen Pandectencommentairs » von 
)r. Karl Eichmann. I8i3> 136 S. 8- (12 gr.) 

Bekanntlich Kat Hr. Hofralh Glück bev der Bear- 
beitung des Titelsr de lege Rhodia de jactUy am 
Jchluffe $. -890. (Bd, XIV. S. 233. 234.) auch die heu- 
ige Ausdehnung der Grundfätze des rhodifchen Ge- 
etzes auf Feuersbrünfte und Kriegsfchäden berührt, 
irid dabey die Behauptung aufgeftellt, „dafs in die- 
en Fällen weder eine Gleichheit des Grundes diefes 
i/efetzes anzutreffen fey, noch auch der Maafsftab, 
velchen die Zf:K;/ZAo^/a annimmt, in denfelben zum. 
dufter angenommen werden könne; man habe.nua 
ichtigere Grundlatze aufgeftellt, welche uns der 
^othwendigkeit überheben, die Gründe derEntfchei- 
lung in folchen Fallen aus der Vorfchrift des rhodi* 
ch'en Gefetzes zu erborgen; überhaupt dürfe man, 
venn man hier nicht willkürlich^ verfahren wolle, 
lie über das Princip hinaus cehen , wer durch Auf- 
wferung des Seinigen wirklich einen auszumittelnden 
ichaden von andern abgewandt hat, kann in fo fem^ 
\ts ar dem andern nützte ^ Entfihädigung verlangen; 
ber der Umftand aliein , dafs Jemanden ein Schaden 
raf, der auch einen andern hatte treffen können, 
3y unleugbar noch nicht hinreichend , die Entfchädi- 
;ungsk]age zu begründen " — und diefe Behauptun- 
5en find eS, welche hier einer weitläuftigen , wir 
nöchten fogar fagen , weitfchweifigen , keinesweges 
iber gehörig logifch geordneten Ünterfucbupg und 
Priifttog unterworfen werden. 

Diefe Unterfuchung und Prüfung felbft zerfallt 
in rfr^i^. Kapitel: I. Princip der Lex Rhodia de 
factuy nebfl einer Kritik des Textes des $. 890. im 
Glückfchen Commentar (S. i — 47.) ; ü» Kritik der 
von GJUck in dem erwähnten Paragraphen allegirten 
Schriften , mit befonderer Rüekftcht auf die Compatibilt- 
^Ht (?) der Staatsaus gleichung der Kriegesfchcidßn und 
ies Kriegsfchaden - Erfatzes unter den Privaten (S. 48 — 
114.); und III. Tabellarifche Ueberficht aller nach 
Gmnifätzen des Privatrechts zu entfcheldenden Kriegs- 
fckäden - (Erfatz - Forderungen.) (S. 115 — 1350> — 
und die Tendenz der ganzen Arbeifdes Vfs. ift keine 
mdere, als nacjizuweifen : dafs, wenn auch die Aus- 
gleichung der Kriegsfchaden zunäcHft keine privat- 
'echtliche Angelegenheit fey, die Entfcheidnng der 
)ier vorkommenden Fragen alfo nicht zuuäcbft ui)d 
jt* L. Z^ I8i4- Zweiter Band. 



überall aus dem Privatrechte gefcböpfet werden kön- 
nen, fondern dem öffentlichen Rechte angehöre, es dea<- 
noch mehrere Fälle gebe , wo privatrechtliche Nor- 
men , und insbefondere auch die Grundfätze der Lex 
Rhodia allerdings auch bey einzelnen Fällen des 
Kriegsfehadens - Erfatzes zur Anwendung komoien ' 
konnten, und dafs diefs vorausgefetzt Glück und meh- 
rere frühere Schriftfteller über die Lehre vom Erfatz 
der Kriegsfchaden, insbefondere aber JVeber^ unrecht 
hätten , wenn iie aUen privatrechtlichen Normen für 
alle und jede Kriegsfchadensfälle , von deren Erfatz 
die Rede feyn könne, alle Brauchbarkeit und An- 
wendbarkeit abfprechen wollten ; woria der Vf. al- 
lerdings nicht Unrecht hat:. denn in der Natur der 
Sache liegt es, dafs wenn aucli der Erfatz der Kriegs- 
fchaden zunächft Sache des Staats ift, und auf Bedin- 
gungen des öffentlichen Rechts beruht, es dennoch 
einzelne Fälle geben kann, und öfters wirklich gebe» . 
wo dabey auch nur blofse privatrechtliche Verhält- 
oiffe eintreten, und daher die desfalls vorkommen- 
den Fragen nur nach Grundfätzen des Privatrechts 
entfchieden werden können. Indeffen diefe Behaup- , 
* tung bedurfte gewifs keinesweges eine fo weitläuf- 
tige — mit Erörterung über den Gehalt des römi- 
fchen Reehtsbuchs, und die Form deffelbep , alfo 
wahrhaft ab ovo beginnende — Nachweifun^» wie die 
hier vom Vf. gegebene ift. Ihre RichtigKeit «dringt 
fich wohl jedem unbefangenen', jedem ,-- der mit die^ 
fen traurigen Angelegenheiten irgend einmal in der 
Wirklichkeit zu thun gehabt bat» von felbft auf. 
Unter die Fälle diefer letzterd Klaffe rechnet übrigens 
der Vf. folgende: i) wenn jemand in oder aufler 
dem Contrakte durch nach den Grundfätzen des Civil" ^ 
rechts widerrechtliche Handlungen^ felbßt oder durch 
fotcke Individuen i deren Handlungen er zu vertreten 
verbundeti'ißj einem Dritten Kriegsfchaden zugejügt 
hat; z. B. wenn Jemand den Feind zur Plünderung 
feiner Mitbürger gereizt hätte u. f. w« (S. ii6.)f 
2) wenn jemand durch ein gültiges juridifches Ge* 
fchäft^-- pactum, kßreditatis aditio, focietas^ 
emtio venditio, tijcatioy mandatum etc. — 
direct oder indirect Hie Verbindlichkeit zum Kriegsfchd^ 
den- Erfatz übernommen hätte (S. 117 folg.); 3) wenn 
die Civilgefetze jemanden unmittelbar aufgelegt haben, 
einen Kriegsfehadens erfatz zu leißen'(ß. 133 folg.); 
z. B. wegen der verfio in rem, negotiorum > geßio^ 
oder des Eintritts der Grundfätze der L. Rhodia. -— 
Aus diefem Grunde fpricht der Vf. insbefondere bey 
Kriegsfuhren den zu deren Leiftubg wirklich* zugezo. 
genen Pferdebefitzern eine civilrechtliche Entfchädi. 
gungsklage gegen die» wegen der Untaugllchkei 
Ff ihre 
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ihres Spannviehes zu folchen Fuhren, nicht mit zu- 

«ezpgeneo» fondem f reygehliebenen , Ochfen- und 
Lühebauern zu-, und zwar nicht blofs nur wegen der 
gethanen Fuhren felbft, fandern auch we^en des da- 
bey etwa erlittenen Verluftes ihres Gefchirrs; meinend 
der Grund diefer civitrechüichen Entfchädigungspflicht 
liege darin, dafs die freygebliebenen l^pänner ficb 
auf Koften der zugezogenen bereichert hätten; -- 
einß Behauptung, gegen die. Geh jedoch noch man- 
ches nicht ohneGrund einwenden laflen dörfte. Wir 
wenigftens können uns auf keinen Fall überzeugen, 
dafs hier die Grundfätze der L. Rkodia foUten An- 
wendung finden können., wie der Vf. glaubt. Unfe- 
rer Anficht nach, ruht die Verbindlichkeit zu Natu- 
ral -Kriegsfuhren auf den Befitzern des dazu taugli- 
chen Spannviehes ausfcktußlich. Wer aber kein (ol- 
ches Spannvieh befitzt, ift davon natOHicher Weife 
frey. Was der Spannviehbeßtzer hier thut , thut er 
alfo nur für fichf nicht aber für feine nicht mit taug- 
lichem Spannvieh verfehenen Mitbürger. Diefe ha- 
ben alfo auch, in civilreektUcher Bezienung, ihn wa- 
gen des Verlufts nicht' zu entfchädigen , der jenen 
hierbey betroffen hab^mag. Ohne eine auf Grund- 
fätzen des öffentlichenrlechts beruhende Kriegsfchä- 
denvertheilung kann hier daher nicht anders entfchia- 
den werden, als: cafum fentii dominus , und: cafus 
fortuiti a nulto ffraeflaniur. Aus diefem Grunde aber 
können wir denn auch das nicht ganz unterfcbreiben, 
was der Vf. über die Entfchädigungspflicht desMieths- 
mannes, der einen Theil feines Quartiers zur Unter- 
bringung, der einzuquartierenden Truppen hergiebt 
und hergeben mufs, durch den Hauseigenthümer 
(S. 132.) für den Fall fagt, wenn keine allgemeine 
Ausgleichung der Kriegslaften, oder keine vollftän- 
dige ftatt findet. Irren wir nicht, fo ruht die Rin- 
quartierungspflicht, in fo weit man darunter die Ver- 
bindlichkeit verfteht , den Truppen Quartier zu ihrer 
Unterkunft zw geben ^ auf lammtiichen Raunibefitzern, 
und zwar ohne ROckficht auf den Rechtstitel durch 
den der Raumbefitzer feinen Raum befitzt. Ob er 
)hn eigenthümlich befitze, oder durch einen andern 
yermiethet,-kann unferm ErmelTen nach hier nfcbta 
entfcheiden. Es ift hier blofs um den Raum zu thun, 
nicht um die Bedingungen feines- Befitzes. Diefe ge- 
hen den Staat und die Einquartierungsbehdrde, der 
es nur um Unterbringung der Truppen zu thun ift, 
ganz und gar nichts an. Und wenn auch der Eigen- 
Ihümer vermöge des Miethcontrakts verbunden ift, 
dem Miethsmanne den Genufs des vermietheten Rau* 
mes zu gewähren, fo liegt doch darin gewi^ kein 
Grund, zu einer Verbindlichkeit, ihm eine fo unbe- 
dingte Gewahr zu leiften, wie die ift, welche man 
fordext , wenn man dem Miethsmann ein Entfchädi- 
gungsrecht gegen den Hauseigenthümer wegen des 
entbehrten Raumgenuffes zufpricht. Die Einquartie- 
rung und wasder iMiethsmann hierdurch leidet, gehört 
offenbar unter die Kategorie der. ZußUe , dere^ Ge 
währ, ohne befondre Stipulationen, niemand von einem 
Dritten j und alfo auch derMiethsmann nicht von dem 
Uauseigenthamer, fordern kann. Cafus fortuiti *-- 



heifst es hier, wie überall — h nullo praeßantur'^ H 
Grund auf den man — und auch der Vf. (Sw 130.3 
fo viel (je wicht für den Miethsmann gegen den ti^\ 
elgenthdmer legt, dafs nämlich bey den zu entric 
tenden Miethzinfen die Präfumtion immer dafür fe 
dafs die Entziehung des Raums cfem Wirthe nichr j 
unbequem fey, wie dem, der fich blofs einJo^ii 
hat, — diefer Grund, fagen wir, beweifst oüFertbdi 
nichts. Der Hauseigenthümer vermiethet, wena e 
es nur immer kann , von feinem Quartiere gewifs d 
viel als er entbehren kann ; und er behält da^on Cje 
wifs eben fo wenig etwas zum UeberfluITe, al^ des 
Miethsmann etwas überflüffiges miethet. In Rucir 
ficht auf ilie Unbequemlichkeit ftehen alfowcrfü beide» 
der ^igenthümer und der Miethsmann , fich fo ziem- 
lich gleich. Giebt es einen trifftigen Grund , v^amm 
manche Einquartierungsordnungen den Eigenthamer 
bey Einquartierungen zunächft, und den Mieths/Tiaitfl 
nur zur Aushülfe, b^y übermäfsigen Einquartierung 

£n in Anfpruch genommen wiffen wollen, fo ilt die- 
rgewifs in nichts anderra zu fuchen, als darin, dafi 
die Einquartierungslaft in der Regel auch die Fer 
tflegUngslafi der einquartierten Mannfchaft mit fid 
führt, in diefer Beziehung aber in der Regel eher vob 
dem, gewöhnlich bemittelten,.. Eigenthümer etwas 
geleiftet werden kann, als von dem meift weniger be* 
mittelten Miethsmanne ; wiewohl — wir geft^ien es 
offenherzig — felbft diefer Grund nicht triftig ge- 
nug ift, um das gewöhnhche Verfahren, dem £igeit 
thümer die Quartierslaß zunächß aufzubürden y gaoi 
zu rechtfertigen : denn wie oft: wohnt nicht ein rer 
eher Mann bey einem armen Wirthe zur Miethe ? — 
Was der Vf. nehenbey über die Kriegsfehadens • V«- 
theilung nach öffentlichen RechtsprincipieA(S. loi fg.) 
lagt, bedarf noch mancher Berichtigung. Das von detf 
VT.*(S. 109.) aufgeftellte Axiom: der Staat habe fut 
die Fgrbindtickkeit diejenigen Kriegsfchääen zu erfitgm 
welche ir felbft handelnd zufügt ^ kemesweges abet Sü 
vom Feinde erlittenen Schäden^ — diefs iCxiomilkol^ 
fenbar zu enge und nicht befriedigend. 

VEAMI8CHTB. SCHRIFTEN. 

Elberfeld, b. Büfchler: Deutfchlands ZukumfL 
In fechs Reden , von Dr. Fr. KoUraufch , Profet 
for der alten Literatur und der Gefchichte an 
Gymnafium zu Dülfeldorf. 1814. 8- 

Einem altern Mann, der an grofse Dinge felbft niclrii 
«ehr die Hand legen kann , deffen Herz aber nodil 
warm und lebendig für eine allgemeine guteSacM 
ichlägt, konnte in den letzten verhäng ni fsvollen Moirt 
den wohl nichts erfreulicher feyn, als der Anblick 
der frifchen, jugendlichen Kraft, die ßch in fö viel 
len deutlchen Jünglingen und Männern regte. Wal 
er fich immer fo herrlich dachte, dafs ein Gefühl ili 
DeutfclTiland erwachen möchte, die Waffen zu Vertbeit 
digung des Vaterlandes zu führen,' komme nicht alleii 
Einem, dafür befoldeten Stande zu, Jiefen Gedanken fali 
er jetzt wirklich werden j zugleich vernahm «r Wort^ 
von Jünglingen und Männern aus deutfcber Bruft gel 

. . fproi 
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E rochen , die auch wobi filr That angerechnet wer^; 
in konnten -^ was ift die That einer grofseH Ver- 
brüderung, wenn fie nicht durch den Oeift bertimmt 
iqyd geleitet wird ? : — die einen beffern» neuerwach- 
en binn beurkunden, und zu fcbüner Hoffnung für 
He Zukunft berechtigen. Denn dem Alter Kann 
irohl nicht$ wohlthatiger feyn, als ein Blick der 
iloffnung für fein Vaterlancf über feine Zeit hinaus. 

In diefem Sinne hat uns das obengenannte Buch 
lofonders wohlgethan. Oer Vf. zeigt ßch als einen 
dann , der von der groisen Sache des Vaterlandes er* 
allt ift, der durch ernftes Denken feine Lage und 
bine Bedörfnifle erkannt bat, den ein jugendlich fri- 
cher Sinn antreibt, fo viel an ihm ift zu than , den- 
elben abzuhelfen und eine fchöne Zeit herbey iu füh- 
en. — Er wird es feinem Hecenfenten nicht verr 
rgen, wenn diefer fich auf das, was in feinem Buche 
ich auf die Philofophie bezieht, nicht einläfst. 
Vann eine ganz neue Welt- Periode , eine von denen, 
ie die Philofophie als- einzig mögliche darthut , an- 
ehn, wie eine folche befchaffen feyn muffe, dafür 
laben alte Leute meiftentheils nicht mehr den Sinn, 
der den fcharfen Blick. Doch kann Rec. nicht um- 
lin , hier Eine ßedenklicbkeit tn äufsern. Es wer- 
en (in dev-zweyten Rede) zyvey Hauptperioden an- 
enommen, in welche die bisherige Gefchichte zer- 
el, eine a«ijt^,, wo das Sinnliche vorherrfchte , und 
Ine chfiftlichp, die dem geiftigen die Herrfchaft gabt 
fJit .Bewufstfeyn , welches in feiner Fülle in jenen 
erioden nicht ftatt fand. Ober beiden zu ftebn, und 
eide fa zu vermalen , «dafs weder die eine , noch die 
ndre Kraft vorherrfche, dafs das Sinnliche und Gei- 
Lice, fich gegenfeitig durchdringend , in voller Herr- 
chkeit daltehe, das fey ^ fo wird behauptet — das 
Kennzeichen und die Aufgabe der dritten^ der Schlufa- 
\eriode. Wie ßch es mit der Unterfcheidung der 
eiden erften Zeiträume verhalten möge -«* foUte jene 
ntikeHerrhchkeit wiederkehren können, die ja nur 
adurch fo herrlich war, dafs fie den Geift des Men- 
shea ganz in Anfnrueh nahm, ganz erfüllte? -^ 
}nd uns ift's vorgekommen , wie wenn das Bewufst- 
eyn der Herrlichkeit einträte, wenn diefo vorüber 
&. Das weit verbreitete Bewufstfeyn der Herrlicb- 
ieit des Alterthums , wie es fich uns in den letzten 
Decennien zeigte ^ war nicht das Erfreulichfte der 
teitjund mehrere verftandige und erfahrne Männer 
timmten darin mit uns überein, dafs die Erkenntnifs 
ier alten Welt nur dem recht eigentlich frommen 
ind redlichen, wenn auch nicht glänzenden, Gewinn 
rebe, der an ihr mit Emft und Befchränkung feine 
jeilteskräfte übe, und, durch fie gebildet und geJ- 
kärkt, in feiner Wirkfamkeit jene echte MenfchÖch- 
fceit, jenes edle Maafs, jenen Gemeinfinn zeige ^ der 
len Alten fo n^tüBiieh eigen war. Kec- kann fich 
aicht gut von dem losmachen , was die Gefchichte 
and feine Zeit ihn gelehrt hat. ' 

Aber -gepriefen fey immer die Philofophie , die 
Ju fo vielen, praktifchen Gedanken führt , wieder 
)ey' weitem grOfste Theil diefer Reden enthält ! — 
Nir gehen diefe einzeln durch.' 
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^ Erfli Rede. — Ein Wort an diejenigen , die der 
]Vleinung waren, oder find, Deutfchland werde durch 
clie gegenwärtige Krifis eine gröfsere politifche Ein- 
heit gewinnen, ftatt der vielen > meiftens kleinen 
Staaten, werden droy, vier nder fünf aufkommen. 
Mit Recht wird zweifelnd gefragt, ob dadurch eine 
röfsere Einheit entftehen würde? — Gewifs nicht, 
nd wir bekennen uns gern zu denen, die die zweyte 
Frage: „Wollt ihr, dafs Deutfchland nur einen 
Herrn habfe?" mit nein beantworten. — Hr.^K. 
preifet Deutfchlands Eigenthümlichkeit in Rückficht 
auf feine politifche VerUffung. Dals diefelbe erneuet, 
kräftig und fo geftaltet werde» dafs Deutfchland nicht 
wiederum in die. alten unfeligen Spaltungen verfalle, 
dazu findet er die Mittel in dem Innern , Geiftigen 
des deutfchen Volkes, in feiner Sitte, Wiffenfchaft 
und Kunft, in feiner Religion, feiner Sprache und 
der Erziehung, die erzeugt werden kann. Uebeir 
alles diefes ift mit Ernft und Wahrheit geredet. 

Nicht ohne grofse Wehmuth gedenkt Rec. hier 
des grofsen Deutfchen, ^. MütUrs^ der herrlichen 
Worte, die er fo oft über Deutfchland gefprochen. 
Den Irrthum des Alters foUje das Wort und die That 
des Mannes vergeffen machen; und nunniehr find ja 
wohl feine Feinde 'verföhnt durch fein Gefchick und 
feinen Tod ! 

Zweyte Rede. — In ihr find jene Anflehten über 
die Perioden der Weltgefchichte aufgeftellt; daher 
wir nicht weiter über fie zu reden brauchen. 

Dritte Rede. — Sie ift wiederum ganz praktifch, 
und eine der trefflich ften. Der Vf. beginnt damit, 
zu zeigen, wie die Erkenntnifs zur That", zur Le- 
benskunft werden muffe: Da alle Bildung vom Va- 
terland ausgehen und auf daffelbe führen mufs : fo iCt 
Erhaltung deffelben das Erfte , nach dem unfre Zeit 
trachten mufs , wenn die Hoffnungen nicht umfonf); 
feyn foUen, die wir neu gefchppft. Er ftellt dann die 
Hoffnung dar.,, die in ihm die deutfche Jugend durch . 
ihre freudige Theilnahme an dem heiligen Kampfe 
erweckte. Eine folche Freudigkeit mufs erhalten und 

ieftärkt werden; fie kann es, wenn die körperliche 
iildung und die Hebung in den Waffen einen Happt- 
theil der Erziehung ausmacht. Gründlich ift die 
Möglichkeit einer folcben Bildung dargethan, indeni 
von der früheften Stärkung des Körpers bis zur voll- 
endeten Waffenkunft geredet iit. 

Vierte Rede. — Sie handelt von der Verbindung 
einer ganzen Nation durch die Waffenübun£en und 
au denfelben , unter Leitung des Staats. Au&er den 
immer fortgehenden gymnaftifchen und eigentlicl^ 
militärifche:n Uebunsen vereine fich jährlich ein Theil 
der Jüngern und altern Mannfchaft eines Staats auf 
einen Monat in einem , oder, ift der Staat grofs , in 
mehrern Lägern ; jedoch fo» dat^ die Bewoiiner der 
verfcbiedenen Provinzen unter einander gemifchl wer- 
den. Arbeit, Muhe, Luft und Fröhlichkeit, Uebung 
des Körpers für die Waffen, Zucht, Wettftreit finde 
hier den weiteften Raumj die Glieder der Nation 
mögen fich hier kennen lernen und fich- befreun* 
den. — Reichsftädte und kleinere Staaten verbinden 

fich 
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fich zu folchen Lagerrv unter einander. — Nach drey^ 
Jahren — fo fchlägt Hr. K. weiter vor — werde ein, 
folches Lager, nach denfelben Grundfätzen , fftr ganz 
Deutfchland eingeiichtet. In jedem der grofsen Staa- 
ten Deutfchlands fey ein grofses Lager ; aber in jedem 
derfelben fammeln fich auch JOnglinge und Männer 
von allen Staaten, aus denen Deutfchland begeht. 
Diefe Verfa^mmlungen tragen noch eigentlicher den 
Charakter der Volksfefte, als jene erttern; und da- 
mit das Höchfte erreicht werde, fo wird ein grofses, 
allgeipeincs, immer nach ^wölf Jahren,' etwa auf 
Leipzigs Ebenen zu feyerndcs dcutfches Feft in Vor- 
fchlag gebracht. Hier follen jene Uebungen be^löckt 
und verherrlicht werden durch das, was die Nation 

Srofses und Herrliches in der Kunft hervorgebracht 
at, bfefonders dujch Mufik und Schaufpielkunft ; 
dann durch feyerliche Gottesdienftc. 

Hr. ÜT. begegnet manchen Einwürfen , die ge- 
macht werden könnten ; und freylich ift das von ihm 
entworfene Bild zu grofs und fchön , als dafs es dem 
kalt überlegenden nicht Stoff zu mancherley Bemer- 
kungen geben fdlte. Bec. der nicht mehr in dea 
Jahren lebendiger Einbildungskraft lebt, fühlt diefes 
•wohl, aber es ift darum eine Sache wohl nicht bey 
Seite zu legen « weil fie nicht gleich und auf einmal 
wirklich werden kann. Ift doch feit einem Jahre fo 
vieles wirklich ge worden ,* was vor wenigen Jahren 
nicht möglich fehlen; und was läfst fich nicht im Ein- 
zelnen von Regierungen .erwarten ,* die in Zeiten 
fchweren Druckes fo viel Herrliches, auf Volksruhm 
und Gcmeinßnn abZweckendes ftifteten? 

Fünfte Rede. — Fortfetzun^ des Kapitels von 
denVolksfeften, befonders in Beziehung auf die Kunft 
und den Gottesdienft. — Dann ein treffliches Wort 
Ober die Frauen und ihre Bildung. 

Sechste Rede. — Es wird von der Erziehung im 
allgemeinen gefprochen. Der Vf. will einen Wog ein- 
ge&hlagen wiffen, „der zwifchen der pedantiTchen 
Strenge des alten Schul fcepters und dem fpielenden 
Lehren der modernen Hofmeifter hindurch zur Bil- 
dung gaM2;^r Menfchen führt, die ein Bild desGleich- 
gawichts find , welches das Merkzeichen der dritten 
\Veltepoche war.'* Es ift viel Schönes über vaterlän- 
difche Erziehung gefagt; und von ganzem Herzen 
ftimnien vvir dem bey, was über Bildung des Willens 
und Charakters gefagt wird. Manche Erziehungs- 
methoden, auch der befferen unfererTage, legten zu 
viel Gewicht auf das Erkennen. Aber in keiner gu- 
ten Schule foUte ein Stoff der Erkenntnifs geboten 
werden, der nicht dieGeifteskräfte, die ihn empfan* 
gen, ernftlicb bildet; der Stoff ift gewifs das weniger 
Bedeutende, was in deo^ Schulen gegeben wird. 

Wie uns dünkt mit grofsem Recht preifet Hr. JT. 
die Einrichtung der deutfcben Univerfitaten ; er dringt 



afff Freyheit im Befuch derfeUi^n ; und fchlagt 
eine allgemeine deutfche Akademie der Wiffen fc 
ten vor. — • Jeder , dem deutfcher Geift uDd d 
fche Wiffenfchaft am Herzen lie^t, wird feinen 
theilen und Wünfchen feinen volkn Beyfall nicht 1 
fagen. 

Am Schlufs der Rede ift noch weniges — 1 
wünfchten mehr — Ober Handel und Volksrepräfi 
tation gefagt worden. 

Möge der Vf. diefer Reden, dem Rec. mit Fre 
den hier feine grofse ungeheuchelte Achtung zu e 
kennen siebt, doch die I*reude erleben, dafs voi\& 
nen Gedanken und Vorfchlägen manche, und, foS^ 
will, viele auf dem Boden , der durch fo theures B«. 
benetzt und fruchtbar gemacht ift » zur WirkJiciilkfi 
aufblühen und gedeihen ! 



NEUERE SPRACHRUNDE. 

LKTPzia, b. Fleifcher d. j.: Franzoßfche UMii "Dm 

fche Gefpräche. Zum Behuf des Unterrichts« 

der franzöfifchen Sprache, vorzüglich für (fa 

, Seh ulgö brauch. Mit Anmerkungen und Erläot^ 

rungen der fchwerften W<)rter und Redensarten 

1813- Xu. 252. S. 8- (9'gr-) 

Obgleich endlich der langerfehnte Zeitpunkt ti» 
treten ift, in welchem nicht mehr jeder Deatäi 
fchon deswegen franzöfirch zu verftehn braucht, tnc 
fich den fchmachvoUen Druck einer franzöfifchen Eis* 
quartierung einigermeafsen erleichtern' zu könne«: 
U> wird doch die Kenntnifs >ener in vieler HjnficbtiB- 
tereffanten Sprache und die Fertigkeit im Sprech« 
derfelben noch immer manchen Deutfchen nützäi 
und wOnfchenswerVh bleiben, und fo werden aack 
paffende Holfsmittel zur Erlernung diefer Sprach 
noch immer ihren Werth bebalten. Das Vorhände 
'Werk kann allerdings zu den letztem gezählt wer&»^ 
da es eine zweckmälsige Auswahl des'Erauchbarftct 
«US den neuern Werken diefer Art, ^z\x deaea avxM 
das Manuel du Foyageur par Mde. de Genlis gtehörti 
enthält, über faft alle gewöhnlich vorkommenden G^ 
genftände und Verhältniffe des Lebens fich zlemliik 
ausführlich verbreitet , und zur Erklärung chsr Galli' 
cismen und fchwerern Wörter kurze Anmerkungev 
beybringt, wodurch dem Lernenden das befehwerfr 
che Nacnfchlagen in Wörterbüchern und Sprachig 
ren erfpart, und auch dem Lehrenden fein OefchäS 
erleichtert wird. Eigentlich^ Unrichtigkeiten d* 
Sprache find un$ nirgends aufgefallen, und die ood 
hin und wieder ftehn gebliebenen Druckfehler , z. ft 
S. 57. 91. log. 177. werden leicht bey einer nevd 
Ausgabe diefes Lehrbqchs, das fich auch durch Ut 
nen wohlfeilen Preis empfiehlt , fdrtgefcbafft weitj^ 
können. 
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AaZNEYOELAHRTHEIT. 

pAiiis ! Caurs d'anatomis midicale 01t iUmems de 
Vanatomie de Phomme avec des rmarquts fhpjto- 
togiques et pathotogiquiSf et les refultats de rob- 
fervation for le fieglB et la iiature des maladies» 
d'apr^s Touvertare des corps ; par Antoim /br- 
tal ^tc. an XII. (i 804.) Tome L XVI u. 542. 
Tome IL 463. Tome IIL 527. Tome IF. 577. 
TomB V* 623 S. 4» ohne Regifter. 

3er berühmte Vf. diefes Werkes glänzt Tchon lange 
als Anatom und Praktiker vom erften Range« 
nd, da er Oberdiefs theils durch eine Menge von 
nzelnen Beobachtungen über anatomifch - patholo- 
rche Gegenftände, theils durch Unterfuchungen 
l>er das,Wefen mehrerer Krankheiten, fich auch 
s einen genauen Forfcher im Gebiete der Desorga» 
ifationen bewahrt hat, fo war nicht leicht jemand 
»rchickter als er, die fchon vorhandnen Werke über 
sitholagirche Anatomie zu beurtheilen und den et- 
ranigenMauffeln derfielben in einem eignen Werke 
iyzuhelfen. Hiezu ift das gegenwärtige Werk bo- 
immt« Doch fetzte er fich bey VerfaUung deffelben 
agleich die Erreichung eines andern Zweckes vor, 
idem es zu^eich eine vollftändige und genaue Be- 
treibung des normalen Zuftandes des ihenfchlicben 
!örper& enthält, sin der That ift es fo angeordnet, 
afs diefe die Bafis des Werkes ausmacht, und fich 
n fie die Lehre von den abnormen Zuftänden , wel- 
be durch die Sinne erkannt werden können , unter 
em Titel: Bemerkungen, anfchliefst. Die meiften 
natomifchen CompencUen , vorzüglich aber die fran- 
dfilchjan, enthalten zwar, aufser der BefchreibuiTg 
ler normalen Bildung, auch mehr oder weniger An- 
jaben der Abweichungen von derfelben, indeffen 
ind, (o viei.Rec. weifs, bis jetzt noch nie fo voll- 
tändig ^de Lehren zugleich abgehandelt worden. 
)br diefs . gerade ein Vorzug , fowobl des fchrift- 
ichea als des mündlichen Vortrags, ift, läfst Rec. 
iahin ceftellt feyn, glaubt aber, dafs die Anatomie 
luf jeder Univerfität in doppelter Beziehung, nach 
änem doppelten Plane, vorgetragen , und beide Vor- 
efungen von einem jeden mediciner n)it demfelben 
£ifor gehört werden mflfsten , einmal in Beziehung 
^F Vhyfiologfe , als Tbeil der Zoologie , zweytens 
in Beziehung auf Pathologie und Chirurgie, alsTheil 
ier Medicin. Jeder Sachkundige Seht leicht^ dafs 
ier Lehrer, der Natur der Sacne nach, fehr wohl 
Selecenbeit zu zwey Aui diefe Weife ganz verfchied- 
len Vortragen hat, und dafs felbft der Vortheii des 
Schülers diefe Sonder ung erheifeht. 
A. L. Z. 1814* Zweiter Band. 



t)as vorliegende Werk ift vorzüglich in letzterer 
Hinficht gearbeitet. In einer 6 Seiten langen Einlei- 
tung erhält man eine Art allgemeiner Anatomie, in- 
dem man erfahrt, dafs der Korper aus harten und 
weichen Theileh zufammengefetzt ift, die Anatomie 
in Ofleotogie und Sarcologie getheilt wird, und die 
Definitionen der vorzQglichften organifchen Syfteme 
gegeben werden. Von dem Werthe deffelben, wie 
Oberhaupt der Anfichten des Vfs. , konnte man leicht 
durch die Definition eines Organs^ „dafs es eiuTheil 
von einem mehr oder weniger zulammengefetzten 
Baue fey, welcher eine wichtige Function habe,** 
eine un^Onftige Vorftellung erhalten. In dem 'An* 
hange wird ein allgemeines Bild von dem regelmäfsi- 
gen und regelwidrigen Feftwerden der verfchiednen 
Organe entworfeuf 

Daraufgeht der Vf. zum Vortrage der Ofteologie 
Ober, welche, in Verbindung mit der Syndesmologie, 
den ganzen erflen Band einnimmt» Von der Eintnei' 
/Mfff des Skelettes, wobey zugleich alle Knochen dem 
Namen nach aufgezählt werden. Anm. Die Zahl und 
Grofse der Knochen, vorzüglich der Wirbellaule« zeigt 
bedeutende Varietäten. Dafs diefe in der Zahl der Haß- 
wirbel am häufigften vorkommen , ift gey^ifs ge^en alle 
Erfahrung. Die Racken wirbel find diefer Varietät am 
meiften unterworfen. Angabe der Vervielfältigung» 
der Verlängerung und der Verkarzung der Extremi- 
tätenknochen nach den verfchiednen oegenden. Ge* 
trenntbleiben mehrerer KaochenftOcke veranlalst 
feheinbare Mehrzahl. Das Gegentheil davon ift die 
Ankylofe, deren verfchiedne Arten angesehen wer*' 
den. Verfchiedinheiten des männlichen um weiblichen 
Skelettes. Dafe das Geficht verhältnifsmäfsig zum ' 
Schädel beym Weibe kleiner fey als beym Maunf» 
nimmt der Vf. nicht mit Sömmerring als allgemeine 
Regel an. Die ftärkere Krümmuns der Schlüffel* 
bcine beym Manne leitet er von Jtarker Arbeit her, 
indem fie bey den BäiYerinnen eben fo ftark fey; die 
beym Weibe häufigere Knochenerweichung von ihret 
natürlich gröfsern Weichheit. (Eine enthält natür- 
lich nicht den Grund der andern , allein beide fliefsea 
aus einer Quelle.) Skelett des FStus und des Kindes. 
In der Anm. wird das Skelett des Fötus und Kindes 
mit dem des Erwachfenen verglichen, zugleich die 
vornehmften VerhältniiTe des letztern angegeben , und 
auch von d^m Ueberfteigen der gewöhnlichen Gröfse 
und dem Zurückbleiben unter derfelben, und den 
Bedingungen, vorzügBch des letztern, gehandelt. 
Fom Skelett des Greifes. {Beide Abfchnitte hätten in 
einen : Von der Verfchiedenheit des Skelettes nach 
den Lebensperioden > gehört.) (Nichts weniger als 
Og in»-' 
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immer fiod doch die Enocb^D der Greife fefter und 
dfcb^r» |ils jflnger^, -rdDderii"blo& weniger tmch' 
ao Gallert, uod daher ihre grölsere BrOchigkeit.) 
Die Verengaoff des Hiaterhauptlocliet «Mid dee Wii^* 
bdkanals im Alter mufs zu foporöfen und apoplekti- 
ichen Affectionea Veranlaffung geben, l^on din Sub- 
ßanziB dir Knocken. .£s werden dr^y» die ät^ßerg 
äickiiy die zetlige^ im Innern der Knochen -En- 
den, und die netzförmigst im Körper der langen 
Knochen , angegeben , von der Möglichkeit der Re- 
duction aller auf einander aber nichts erwähnt. Che- 
mifche Zufammenfetzung der Knochen. Die Knochen- 
erweichung fcbeint iii Äbundanz von Säure zu be- 
ftehen. Knochenbrdche. Aeußere GeJIalt der Knocken, 
nämlich l) Größe ^ a) Farbe, 3) Geflalty 4) Erhaben- 
heiten^ 5) HoUen. Hier werden die bfteologifchen 
Kunftwörter erklärt. Die Anm. enthält die Lehre von 
' den Exoßofen^ der Anfchwellung der Knochen ^ dem 
Loswekken der Epiphyjen, der Ffecrofe und der tfie- 
dererzeugung der Knoctien. In einer fehr grofsen 
Exoftofe am untern Ende des Oberarmbeins, die im 
Innern fo weich als Fett war, fand der Vf. Blutge- 

efee, die gröfser als der Stamm waren. (In der 
dhre von der Necrofe ift der Unterfchied zwifchen 
dem blo&en Abfterben des inhern Knochentheiles 
und des ganzen Knochens gar nicht berOckiichtigt, 
daher das Unerklärliche mancher Erfcheinungen.) 
Innere Geftatt der Knochen. Gefäße der Knochen. Bey 
ihrem Eintritt in den Knochenkanal erfcheinen die 
Knochengefäfse an ihrer äufsern Zellfchicht entblöfst^ 
diefe breitet fich als Markhaut im Innern des Kno- 
chens aus, welche keine zufammenbängende Mem- 
bran, fondem vorzQglich ein Unterftiltzungsmittel 
der Gefafse ilt. Von der Beinkaut, Die Beinhaut ift 
>^enig, das Mark bedeutend empfindlich. Vom Kno- 
chenmark. Von den Knarvetn. Gut werden die Ver- 
Ichiedenheiten der verfcniednen Arten von Knorpel 
angegeben, wenn fie gleich Bichat richtiger und all- 

i gemeiner durch Eintheilung in Knorvel und Fafer- 
norpet beftimmt. (Dafs die Knorpel fo leicht und 
ichoell, )a überhaupt vernarben, mochte Rea nach 
Ddrner* s und eignen Verfuchen nicht zugeben.} f^oip 
l^ih Bändern. Die gänzliche Verfchiedenheit der 
'Synovialkapfetn und pbrUfen Bänder ift nicht genug 
urgirt, die verfchlednen Formen der letztern gut an- 

Segfeben. Von den Luxationen und Ankylofen. Von 
. en Gelenk' oder Synovialdrüfen^ deren es wirklich, 
und fogar v6n zwey verfchiednen Arten, äußere und 
innere^ .gi^bt. Krankheiten derfelben, Entzündung, 
Anfchwellung, Ijpeckartige Umwandlung. Von den 
Cetenkin und ihren Kranmetten. Selten und die Ge- 
fenkhöhlen zu grofs. Heftige Bewegungen können 
äazu Veranlaffung geben« So fand der V^ bey einem 
vierjährigen Springerklnde die Pfanne zweymal zu 

Srofs. Luxationen. Bildung neuer KapfetH. Üeber die 
ildung und Entwicklung der Knochen im Allgemeinen. - 
Vom Kopfe im Allgemeinen. Entwicklung und Ver- 
knöchirung der Schädelknochen im Allgemeinen. Anm. 
^ehl'erhafte Form des Kopfes. Hier fehr oberflächlich 
Iron RaubflVerlchiedenbeit. Da& alle Acephalen, wie 



der Vf. (S. 03O behauptet, urfprünglich doch ein 
Kopf und Hirn ^babt hätten;, die aber» vin^eir-1>li 
häutiger BeCcharfenhelt, bey der Geburt zerrlflle 
«der durch Kiilnifs mcttmt wurden^ oidcfate ili 
fcbwer zu beweifen feyn. Ilec. kennt eine Meq 
lehr genau befchriebner Fälle, und unterfuchte den 
felbft mehrere, wo die BefchaiTenheit der Structi 
durchaus keine Anwendung dieles Satzes erlaubt) 
Der Schädel, kann im Verhältnifs zum Körper nn 
Gehirn zu klein oder zu grofs feyn, erfteresdurc 
zu ftarken Druck , der in der Kindheit ailf den 1^ 
ausgeübt wird, durch vorfchnelles Wachstbun]»f 
dals die Verknöcfaernng des Schädels voUeodet \m 
ehe das Gehirn feine gehörige Gröfse erreicht to 
oder durch zu ftarke VercUckung oder Exoßofai, 
Schwamm der Schädelknochen u. f. w. , wcmtoo Cofr 
vulfionen, Schlaf fucht, Tod die Fdgen. fincL Regd- 
widrige Gröfse des Schädels bey Rhat^hitis, Hydroce- 
pbalus. Gewöhnlich find dabey die Knochen in dem- 
felben Verhältnifs dünner. tJel)er das Auseinander- 
weichen der Näthe. Caries der Scbädelkoocbot 
Brüche der Schädelknochen* GegenbrOcbe. 

Darauf folgt 'die Topographie und EntwidilnD^ 

gefchichte der einzelnen Knochen , welche Rec. bb- 

türlich nicht verfolgt, fondem nur die wksht^to 

Bemerkungen aushebt. Hinter der Befchrefbuoc » 

nes jeden n^nochen findet fich meiftens eine voUftär 

dige Angabe der regelwidrigen ZuftSnde deflete 

und ihres Einllufles auf Gefundheit und Lebee. •* 

Schädelknochen. DieEntwicklungSgefchichte derKi^ 

eben ift zWar vollftändiger, als fe}bft in manchei 

Schriften , die nur von der Ofteogenie bandeln , ir 

deffen fehlen doch manche intereflante Tfaatracfa« 

So wird vom Hinterhauptbein nur bemerkt, ddi 

es fich aus vier Knochenftückeni' bildet. Das Keüfaei 

etitfteht nicht aus acht , fondem einer weit grGfati 

Anzahl von Knochenftücken. Die Verknochemng» 

der Carotis verwechfelt der Vf. unrichtig mit eigoa^ 

aufser ihr befindlichen , Knochenftfickcbeit , w€leh$\ 

fich bisweilen an der Spitze des Hülfenbeines un\ fii 

.legen. Die pathologifchen Bemerkungen Y>ctreHißi 

vorzüglich die Brüche der verfchiednen Schädelkaa- 

eben in Hinficht auf gröfsere oder geringere Häufig* 

keit, Richtung, damit verknüpfte Gelanr, Zerflr 

rung der Knochen durch Caries. Rec. venmifst Wef 

eine genaue Angabe der urfprünglichen Biklang^ 

abweicbungen , vorzfiglich des Hinter ha uptsbeio<5, 

deren Refultat die OJß IVormiana find, und die 10 

mehrerer Hinficht Beachtung verdienen, 1} weilfe 

fich meiftens auf die Entwicklungsweife der ^reip> 

Knochen und aof Thierähnlichkeit reduciren laiTes; 

2) weil auch der gerichtliche Arzt mit den h^u^ftev 

abnormen Näthen bekannt feyn mufs. Bey der zun 

Theil weitläufigen Befchreibung der Knochen vsi 

Angabe der übrigen Regelwidrigkeiten hätten dieft 

Bedingungen offenbar eine Angabe verdient. GeßcM^ 

knochen- öeym Oberkiefer gefchieht der merkwöt^ 

digen'Spur des Zwifchenkieferbeines durchaus keiiK 

Erwähnung. Selten ift die Bemerkung von Woritif 

ichen Knochen im knöchernen Gaumen. Hec. hhi 

fi< 
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le Ute , 4«g6CM swcymäl eine Shnllclie , nicht vem 
^f, beimmte,: Abweichung in der NichtVerbindung 
beider Gaumenbeine , welche durch einen ^atwifehen 
gefchobenea Fertfatz des Oberkieferbeines erietzt 
wurde; Die bisweilen bey der Geburt fehlende Ver- 
rtbigung beider Oberkieferbälften (Wolfsrachen) &he 
der vt. mehrmals febr fcbleunig fon felbft diirch 
fehnelles Wech^hum der Knochen entftehen. Zwey- 
mal fahe er fcbon beym reifen Fötus die beiden Un- 
terkieferhälften verwachfen. Fob dg» ZBlmßA im AH* 
gemeinen^ Der Schmelz bekleidet nach dem Vf. nicht 
blofs die Krone , fondern den ganzen Zahn von au- 
Fseo und innen, indeni er die Wand des Zahnkanals 
KU bilden fcheint , und aufserdem dringen Verlange? 
run^n auch in äie Subftanz der Wurzel felbft* iJ'ii^ 
Erhabenheiten auf der Kaufläche werden blofs durch 
den Schmelz gebildet. (Beides Behauptungen , wel- 
che durch die Natur widerlegt werden. Der knö- 
cherne TheU, und namentlich die Höcker der Krone» 
Boden fich lange , ehe der Schmelz entfteht. Eben 
fo uorlchtig ift die Behauptung, dafs die Knochen- 
fubftanz des Zahnes von der Structur der DiploB der 
Schädelknochen , nur fefter, fey. Hey denSchneide- 
Eäbnen hätte bemerkt werden können , dafs die äu- 
Isern durch rundlichen Uebergang des äufsern Ran- 
des in die fchneidende Kaufläche eine ^wifohenbü- 
düng von den innern zu den Hundszahnen machen* 
Die Wurzel der Schneidezähne, ift gewöhnlich der 
Länge nach eingefchnürt» eine Andeutung der Di- 
chotomie, welche die VVurzeln der kleinen Back- 
zähne gewöhnlich zuerft zeigen. Die vordem Back- 
zähne des Ober- und Unterkiefers find einander nicht 
ganz gleich. Durch Anbildung de^ innern Höckers 
poiachen fie den Uebergang von den , nur mit dem äu- 
{sern Höcker verfebenen^ zu den grofsen Backzäh- 
nen» Der Weisheitszahn hat gewöhnlich nur eine 
Wurzel, wenn fie gleich mit mebrern Longitudinal- 
furcben verfeben ilt. Dafs fcbon bey viermonatli- 
chen Kindern mehr Zahnkeime bleibender Zähne 
3rorbanden feyn follen, ftimmt nicht mit den Unter- 
fuchungen des Vfs. Qberein« So brechen auch nicht 
jdie Backzähne gewöhnlich fpäter, fpndern, wenig- 
ftens der vordere faft immer, früher als die Hundsr 
Zähne hervor. Der zweyte bleibende Backzahn er- 
icbeint gewöhnlich erft, nachdem der Wechfel fchon 
feinen Anfang gemacht hat. Doppelte 2^hnreihen 
rühren, nicht immer vom Nichtausrallen der Milch- 
.zahne her, wie mehrere Beobachtungen lehren, wo 
die eine Reihe iiu»gezogea wurde, und dennoch wie- 
der wuchs. Die ichon von HunUr und Prochaskn be- 
Xchriebne» in der Natur begründete Bildung einer 
neuen Subftanz im Innern des Tlahnes, wenn der 
2ahnkanal durch Abnutzen offen gelegt ift, hätt^ 
jdejchfajis eine Anzeige verdient.) Kurze Angabe 
der Zahnkrankheiten. Die Zahnbrüche find, nach 
JDtfvai'j Beobachtungen, heilbar. Von dem knöcher- 
mn Kopfe im Allgemeinen. Eine 40 Seiten lange, ali'o 
fehr genaue Belchreibung der-einzehien (hegenden, 
Erhabenheiten, Vertiefungen, Oeffnungen u. f. w. 
des Kopfes. Vom Zungenom. Im Alter findet man 



bisweilen felbft das Hgammtum fifftc -kifMeum verknS- 
öbert. Vom Stamme» (Dafs der Wirbelkörper fro- 
her verknöchere als die Seitentheile, ifi; falicb. Eben 
Ib bildet fich der Knochenkern im Körper des zwey* 
ten Halswirbels früher als der Kern im Zahnfortfatze» 
Mit Unrecht ift die eigen t hü milche Verkndcheruims* 
weife des fiebenten Halswirbels übergangen , die uch 
aus fünf Knochenkerneo bildet , indem ein eigner 
kleiner, rippenähnlicher Knochen, der bis in das 
fiebente Jatir getrennt bleibt, vor dem /or. vertebrate 
entfteht.) Ein eigner Fall von totaler Ankylofe aller 
Kiiochen. Die Ankylofen der Wirbel entftehen 
durch Austrocknung der ligamenta intervertebralia (?), 
oder, weit gewöhnlicher, durch kiiöcherne Aus* 
wüchfe von einem Wirbelk&rper zum andern.- (Bec. 
fand felbft hey jungen Subjecten bisweilen blofs diö 
Bögen verwachfen.) Krümmungen. Niedrigkeit der 
^tatur rührt bisweilen nur von nicht gehöriger Ent- 
wicklung der WirbelfäuJe her, und verfchwindet iin 
Igten bis ssften Jahre dann oft plötzlich. Mehrere 
merkvi^ürdige eigne Beobachtungen von Verengung 
des WirbejKanals, vorzüglich bey Syphilitifchen und 
Rhachitifchen. Gewöhnlich, doch nicht immer, ver- 
urfacht fie Lähmung u. f. w. Erweichung der Wit- 
bel bey Rhachitis u.T. w. trifft faft immer nur den Kör^ 
per. Einzelne Wirbel oder Stellen eines erweichten 
Wirbels find bisweilen bey Rhachitis härter als «- 
wohnlich. Dals die Spina bifida y gegen die Be- 
hauptung des Vfs., nicht immer töduich ift', daCs 
felbft bisweilen fpontane oder abfichtliche Eröffnjiqg 
der Gefchwulft es nicht ift, beweifen mehrere, wena 

fleich feltne, Beobachtungen. Von der BrußhöUe» 
)ie Luxation der Rippen ift fehr feiten, gefchiefat 
nur nach innen, und auch diels fehr unvollkommen ^ 
hän%er ift der Rippenbruch , doch'auch ihrer eignen 
und ihrer Knorpel - tknd Bänder - Eiaftioität , ihrer 
iPorm und ihrer fchieCen Richtung wegen , nur feiten. 
Hr. P. fand bey zwey Geräderten die Bippen nichl 
«erbrochen. Wuncbni der Bmft, Verengerungen 
der Bruft und ihre Foken. Vom Becken. Im unge- 
nannten Beine finden uch auf jeder Seite vier Kno- 
chenkeme, einer im Uüfttheile, drey in der Pfauen- 
gegend, darauf «rft entftehen zwey Knochenkerne, 
elimr im Schambein, ein zweyter im Sitzbeine. Ge- 
jKiue Angabe der VerknöcherungsweiCe des Heilig- 
beins fehlt. Vom weiblichen Becken* Die Erweite^ 
rung der Schambeinfuge, und felbft der Verbindung 
des Hüft- und Heiligenbeins während der Schwanger- 
schaft, beftätigt aucn der Vf. durch eigne Beyfpiele. 
i^Es mitiehr bedeutender Krümmung der Wirberfäule 
dennodh das Becken regelmäfsig ^ft, ficht auch Kec. 
in mehr tfls iSwanzig Beyfpielen. Von der obern Ex- 
iremität. Bisweilen fchwellen die Knochen ohne die 
geringfte wahrnehmbare Veranlaffung<an. Bey zwey 
)ungen Leuten iahe Hr. P. auf diefe Art die EUen- 
bogenröbren anfch wellen, und fand bev der Leichen-? 
Öffnung das Mefenteriüm voller Skroi?ln, ungeach- 
tet man kein tinfseres Zeichen der Skrofelkrankbeit 
wahrgenommen hatte. In mehrern Pamilien fahe er 
den Oberarm und den Unterfcbenkel zu lang, den 
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Vorderarm 'und Unlerlc^nkd 2u kors. Tm ier 
Hand. Oute Bemerkungen Ober die zahlreichen Oe- 
lenkdrflien im Handgelenke und zwlfcben den Hand- 
wurzelknocben. Fom äsr unUm Extrsrnüät. Luxa- 
tionen des Oberfchenkels wegen £nge und Weite der 
Pfanne. Hr. P. erzahlt einen Fall Yon willkarlichem 
Luxiren und Einrenken des Oberfebenkels. Der 
Oberfchenkel kann fioh» der Anordnung der Theile 



nach, urfprangUch nur na^ innen oder Moh ontea 
luxiren , ift aber eine Luxation dieier Art geichebei|| 
fo kann er darauf nach auben oder nach oben ai^ 
weichen. Die Behauptung des Vfs. , dab beym m« 
fen Fötus der hintere Theil der Kniefcheibe fchoa 
Terknöchert fiey , fand Rec. unter einer groben Aa* 
zahl von Fällen picht ein einziges Mal beSatigt. 

(JDi0 Port/€i9umg /e/^t») 
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UitkodillenyBrUdirgemrindin^ Bibilgefiüfekaftiu 

in Englands 

\j\e Secte iierMttkoJiißen rerbreitet lieh immer mehr. 
ZuWeftHolbom, Souih Shields in der Graf fchaf t Dur- 
faam wurde den a. Jan. ig 14 eine neue Metkodiften- 
Kapelle eröffnet, und an zahlreiche Vcrfamralungen 
Tonden Herren CrundeB, fTood und Bufher drey Pre- 
digten gehalten, und Collcoten angeftellt. 

In welchem Anfehen die Hemnhutkir^ oder, wie 
üe fich fclbft nennen, Brüder- Gemeinden, oder,, wie 
£e in England gewöhnlich genannt werden, Aforo- 
vians. in England Tteiien, erhellt aus folgender Nach- 
rieht* Ihr vornehmRer Sil* ift xu Falneck zwifchen 
Lceds und Bradford in YorkCbire, in einer reizenden 
Gegend gelegen, die ron allen, welche fie gefeben ha- 
ben bewundert wird. In den hier errichteten Sehn- 
len werden ^iele Engender erzogen. Hr. C. H. Schwan-- 
fildtr bat rcrt dem Orte und der überaus fcbönen Um- 
gebung ein Gemülde aemacht, das auf Subfcription in 
Kupfer geftofthen wird, und den Tielen, die hier ihre 
Jugend -Jahre zugebracht haben , eine angenehme Rück- 
Erinnerung gewähren wird. 

Der GefcTlIchaft, die fich^inEilgland gebildet hat 
zur Verbreitung der ßibel in allen -Sprachen und in allen 
Ländern, ift in der A.X. 2. ign* Nr. iii. ||edacht 
worden, wo ein ron ihr herausgegebener BenchtNan» 
sezeist ift. Sie fährt in ilfren Bernftbungan ununter- 
broctoi tort , ▼erfchenkt o^er Tcrkanft höchrt wohl- 
feil an nahe und ferne Lefer viele Taufende Ton Bibeln, 
*und treibt ihr nützliches Gefcfaäft in'Verbindung mit 
vielen andern Societäten, die wie Zweige aus der er- 
ftem ausgegangen find. Die Committi der Bibel- So- 
cietät für die Marine und Arm^ (Nwal and AßUtary 
BiUe Society) , machte in London am 31. Dec. igi) be- 
kannt, dals fie feit ihrer Stiftung beynahe 56,000 Bu 
he\n. aufser einer grofsen Anzahl Tom N.T., Tertheils 
habe ati MatrofeA und Soldat« , an die Hofpitaler 
und Depots, welche mit diefen Zweigen der groben 
brittilchen Kriegsmacht in Verbindung fteben. Dem 



dringenden Verlangen von 1 5,000 Matrofen und Sol- 
daten hat wegen Mangels an Fonds zur Zeit noch nicht 
Genflge gefchehen können, indem bey dem Schluls 
der Rechnung der Einnehmer mit 160 Pfd. im Vor- 
fchufs war. Zu Bramley in Yorkfhire ift ein Zweig 
der Bibel - Societät entftanden, der fich mit der zu 
Leeds in Verbindung gefetzt hat, und zu Armley m 
derfelben Graffchaft iTt eine äbnliehe Gefellfchaft ge- 
bildet, die unter den Armen in der Nachbarfchaft die 
hei^. Schrift ohne Anmerkungen und Erklärungen in 
Umlauf bringen will. Die Einwohner Ton Collumpton 
in Deren Cbire und der Nachbarfchaft haben neulich 
befchloffen, dafs in diefer Stadt ein Zweig der Bibel- 
SoeietSlt gebildet werden foll, der mit den brittifchen 
und auswärtigen Bibel - Societäten zu gleichem Zwecke 
wirke. Sogar die Künftler bemühen fich, die fint- 
ftehung und glückliche Wirkung diefer Societäten 
durch den Pinfel und den Grabuichel zu verherrli- 
chen. Ein von Stothard zu diefem Zwecke gefertigtes 
Gemälde', welches allein fchon im Stande gewefen 
wäre^ feinen Ruhm zu begründen, wird jetzt in 
Kupfer geftochen. Britannien wird dargeftellf , wia 
fie von einem Chor Ton Engeln Aiß Bibel als die Gabe 
des Himmels em|ifängt, und fie dankbar anbetend den 
übrigen Nationen empfiehlt. Die yerfcbiedcnen Grop« 
pen von Figuren, mit denen fie umgeben ift, und dia 
in dem G>ftum der Länder, an welche die Bibel ge- 
iandt ift, g^leidetfind, nebft dem Ausdruck von Ver- 
wunderung und Y^i'S^^S'en in ihren Gefichtem , ver- 
einen fich, diels Gmiälde, dctfen hoher Gegenftand 
den Maler begeiftert zu haben fcheint, zu einem der 
vorzüglichften imd interefßinteften Gemälde zu er- 
heben , die England hervorgebracht. Unter den aus* 
gezeichneten Figuren im Vergrunde ficht man Tür« 
ken, Rttffen, Perfer, Hindus, Chinefen, Tataren^ 
Amerikaner , Esquimanx , Lapländer , Afrikaner^ 
Schweden, Polen, Pranzofen, Italiener, rdmifch- 
fcatholifobe Priefter, englifche Matrofen, Soldatexi «• 
f. w. Dabey ift auf die verfchiedenen Kleidungen 
und Coftume der Länder auf das genanefte Bedacht 
genommen. ' 
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A RZN£Y^£L AHRTHEIT. 

pAttis: Cours (Panatomie midicali oa tttmens de 
Vanatomii de Fhomme avec des remarmis phußp- 
togiques et pathotogiquesf — — par Antome Par^ 
tat etc. 

\Fori/ht9ung dtr im v&rigtnSUlok mhgebroohtnen lUeen/ioJu) 

3er zwejfte Band enthält die MyologUy aufserdem 
aber die Lehre vom Zellgewebe » dem Fett und 
ta Membranen j weildiefe, wiederVf. fagt, vorher 
bgehandelt werden muffen , indem fie die Muskeln 
ekleiden und zu ihrer Zufanunenfetzung beytragen. 
(ach des Rec. Anficht hätten das Zellgewebe mit dem 
1 ihm enthaltenen Fette » als am al^emeinften ver- 
reitet , auch die er (Ifce «Stelle verdient, und eine Art 
nn Menfiluranen , die feröfen $ als aus Zellgewebe be- 
lebend , unmittelbar darauf folgen muffen. - 

Das ZeUcewebe ift die Bafis und das Verbin* 
ungemittel aller Orsane, indeffen findet fich zwi* 
3hen gewiffea Theikh ein engerer Zufammenhang, 
!en man aber nicht gehörig durch Verfuche beftimmt 
ind nicht richtig befchri^n hat. Das Zellgewebe 
les Kopies, fowonl dsis innere als das äufsere hängt mit 
\0m innern und äu&ern Zellgewebe des Halfes mit- 
elft der Parotiden zufammen; das Zellgewebe des 
lalfes, der obeni Extremitäten und des Rückens mit 
lern der Lungen und der BruHthöhle überhaupt , das 
Mlgewebe der Unterleibshöhle und der darin ent- 
laltnen Organe dagegen vorzüglich mit den untern 
ixtremitäten. Endlich verläuft längs der Mittellinie, 
bwohl vom als hinten, eine aus Zellgewebe gebil« 
A^e Scheidewand, virelche die beiden . Seitenhälf^en 
des^Kj^rpers von einander fcheidet. ^So richtig diefe 
Angäben auch find, fo glaubt doch Rec. nicht, dais 
in \i.ß. 1, der Grund der Heilung !^on Krankheiten 
innerer Organe durch zufällig oder abfichtlich an den 
äufsern Theilen', deren Zeugewebe mit ihnen zu- 
nächft zufaitrmenhieng, entftandnen Krankheiten zu 
fuchen fey, indem fich diefe Erfcheinung richtiger durch 
Coocentration der Lebenstbatigkeit erklären läiJst, 
und folglich fich daraus nicht, .wie der Vf. aneiebt, 
Heilungsmethoden mit Sicherheit 'ableiten bfTen» 
wenn man gleich krankhafte Erfcheinungen , Infiltra- 
tionen mit Flüffigkeiten oder gasförmigen Subftanzen 
daraus erklären Kann. Die krankhaften Verände- 
rungen des Zellgewebes find durchaus nicht erfchö- 
Efend behandelt. So fehlt durchaus die bey Neuge« 
ornen Kindern vorkommende Verhärtung defielben. . 
Auch erwartet^ man wohl hier mit Recht die Lehre 
vom Sdrrhus und Krebs. Eben fo gehörten hieher 
. 'A* L* Z. 1814« 2dweyter Barnim 



die Afterorsanilationen, welche aus Zellgewebe befte^ 
,1ien , die SAwamm - und Polypenbildung ii. f. w. 
Vom Fette. Gute Zufammenftellung der periodifcbea 
Verfchiedenheiten des Fettes in Hinficht auf Menge 
und Befchaffenheit. Der Vf. bemerkt zwar richtig 
dals die. empfindlichen Theile kein Fett enthalten, 
und nennt unter diefen auch das Gehirn. Selbft ein 

Erofser deutfcher Anatom hat die Exiftenz von Fett- 
ildung im Innern des Schädels ganz geläugnet; indef- 
fen hat Rec. einen fehr leltnen Fall vor fich, wo fich 
an der Schädelbafis % hinter der Kreuzungdes Sehner- 
ven ein ziemlich firofses FettftQck fiddet. Dab das Fett 
den Eiter bild/e (5. 22.) ift eine Behauptung, die man . 
im I9ten Jahrhundert wohl kaum nocn zu finden er- 
warten konnte ! Die Membranen find ganz nach Buchat 
abgehandelt, ungeachtet der Vf. glaubt, dafs feine 
Anficht derfelben vielleicht mehr geiftreicb als wahr 
iey. Wegen ihrer Degenerationen, die wohl hieher 
g^ört hätten , verweift er auf die einzelnen Artikel. 
Von den Muskeln. Allgemeine Definition. Be- 
nennungsgrund der verfchiednen Muskeln. Lage, 
Gröfse , allgemeine Structur der Muskeln. Von der 
Muskelfafer insbefondre. Gefäfse und Nerven der 
Muskeln. Von den Sehnen. Auch der Vf. konnte 
nie Nerven in ihnen verfolgen« Erweifs nicht ober die 
Sehnen für unmittelbare Fortfatze der Muskeln hal- 
ten foU oder nicht. Rec. ift der letztern Meinung 
zugethan. ClafBficatipn und Befchreibuns der einzeP 
nen Muskeln« Der Vf. befchreibt zueriMn einem 
erflen Theile genau die Ortsverbältniffe jedes einzel- 
nen Muskels, darauf in einem ^te^^frn, die Functio* 
nen und die krankhaften Affectionen der Muskeln 
im Allgemeinen fowohl als insbefondere , letzteres in 
25 Abtehnitten. Da er nun fchon in der Einleitung 
eine allgemeine M)rologie geliefert und bev der Orts- 
befchreibung eines {eden Muskels fchon jeaesmalaueh 
feineFunction angegeben hat, fo fcheint es demRec^y 
als habe er dadurch das VVerk unnöthiget weife ver- 
gröfsert, indem hier eine Menge Wiederholungen 
eingetreten find. Hüchftens hätte man hier eineiJar- 
ftelTung des Wefens der Verfchiednen Bewegungssu* 
fti^de des Körpers, des Stehens,. Gehens u. F. wc« 
erwartet, die Wirkungs weife der Muskeln aber und, 
ihre krankhaften Affectionen \m Allgemeinen mufs- 
ten in der allgemeinen Myologie, und die befoiidera ' 
hinter einem jeden einzelnen Muskel betrachtet wer* 
den. Zu diefer Bemerkung hält fich Reo. ,um fo 
mehr berechtigt, da, ungeachtet die Gelegenheit 
durch die vom Vf. gewählte Anordnung verdreyfacht 
war, man dennoch nirgends, weder im erflen TiieiJe 
bey der Ortsbefchreibung der Muskeln, noch im 
Hb eseifeff 
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zwiiftm unter der Rubrik der aUgemeiaen Affectio- 
nao» oder in denbefondernAbfchnitten der urlprüng- 
liehen Bildungsfehler, die fowobl an und fOr uch als 
wegen der Tmerahnlichkeit, welche die meiften dar* 
bieten, und wegen der Vermehrung der Aehnlich- 
keit, welche dadurch zwifchen manchen, Gegenden 
des Körpers , z. B. der obern und untern Extremität 
hervorgebracht wird, fo interelTant find, dafs fie felbft 
in den gewöhnlichen myologifchen Compendien we- 
Bigftens hie und da berOckfichtigt werden , und den 
belten Anatomen, z.»B. Albin ^ Huber^ Mayer ^ Bug* 
none VeranlafTung zu eignen Abhandlungen flegebea ha- 
ben. Eben fo ift nirgends der UnterCcnied zwifchen 
den willkürlichen oder den Muskeln des* animalifchen 
Lebens , und den unwillkürlichen oder denen des ve- 
getativen in Hinficht auf Structur , Entwicklung:, Af- 
lectionen u, f. w. angegeben , ungeachtet es ßichat 
fehn Vüilftändig gethan , und fogar zum Theil mehr 
Unterfchiede tei%efetzt hatte als wirklich ftatt fin- 
^den. Im eHlen Abfchnitte werden erlt die Wirkungs- 
weife der Muskeln, dann ihre Abweichungen voni 
fiormalzuftande betrachtet. Beide Gegenftände find 
mangelhaft abgehandelt. So gedenkt z. B. der Vf. 
beym erßeu der Selbftthätigkeit der Expanfion der 
Muskeln mit keinem Worte, behauptet noch, trotz der 
gegentheiligen >lefultate der FoHtana*fihen j Nyflen*- 
feilen u. ra. a. Verfnche die gröfsere Irritabilität (län- 
gere Dauer derfelben) in den unwillkürhchen als den 
willkürlichen Muskeln im Allgemeinen u. f. w. Die 
krankhaften Affectionen der Muskeln bringt er auf 
acht, nämlich i) Vermehrung oder' Verminderung 
ihres Volums; 2) Veränderung ihrer Farbe; 3) Ent- 
zündung und ihre Folgen ; 4) Erweichung ; 5) Erhär^ 
tang» Austrocknung; 6) Qualitation oder quantita- 
tive Veränderung der Flüffigkeit, welche ihre Fafern 
anfeuchtet; 7)Verfchiebung; 8) totale oder partielle 
Zerrefisung. Eigne oder intereflante Beobacntungen 
linden fich hier nicht, vielleicht Nr. 7. ausgenommen, 
wo einige Fälle von- Ausweichen der Muskeln und 
Sehnen aus ihren Scheiden angeführt werden. Die 
Fettumwandlung der Muskeln, die Entftehung von 
Knochen , Steinen , Hy6atiden in demfelben find ganz 
übergangen. 

IMf^^r Band. Angiotogie. Fom Herzbeutet ^ dem 
Herzefi, denBtut- und Lymphgeßßen. Vom Herzbeti* 
tet. Der Vf. beftäticte durch mehrere Beobachtungen, 
dafs der angebliche mangel des Herzbeutels nur fchein- 
bar ift, und Rec. hatte in wenigftens 30 von ihm un- 
terfuehten Fällen diefer Art daflelbe Kefultat; doch 
befchreibt Beälin fehr genau einen Fall vom wahren 
Mane^ delTelben. Vom Zwerchfell aus breiten fich 
wiHuich fchräge, nicht, wie der Vf. fagt, blofs zei- 
})ge Fafern über den Herzbeutel aus , der daher eine 
ferös-fibrofe Membran ift. Ungeachtet der Vf. be- 
merkt, dafs er den Herzbeutel nicht bis auf das Herz 
habe verfolgen können, fo leidet es doch keinen 
Zweifel, dafs er fich, wie die meiften feröfen Häute, 

fegen fich felbft umfchlägt und das Herz bekleidet. 
Vährend des Lebens fcheint nach den Beobachtun- 
gen des Vfs. an Thieren der Herzbeutd kein Waffer 
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zu enthalten, nach dem Tode fand er be 
Thieren''weit mehir als bey alten , bey Per 
an einer acuten Krankheit oder plötzlich ^^i>4 
waren, weniger als nach chronifcheo Kran&lcl» 
Zugleich hat das Waffer in der Jugend eine 
Farbe. Auch findet oian ceteris paribus defto n\ 
fer, je länger die Oeffnung verichoben wurde, 
ffungen mit welchen die Beobachtungen des 
kommen übereinftiiftmen , und die für all 
Cavitäten gelten. Als regelwidrige Bedingurtgeo 
Herzbeutels werden angeführt: 1) Ueberinaaisi 
Fett; a — 5) Entzündung und ihre Folgen 9 O^ ii 
tomj 7) Verdickung; 8)' Verhärtung ; 9) Verwa 
fuhg mit dem Herzen ; 10^ Erweiterung; 11^ He 
beutelwafferfucht4( 12) Wunden. Die L)iagno/e di 
fer verfohiednen Abnormitäten ift Ichwierie» iode 
nicht aliein bey mehrern derfelben einerleyiymp£0un 
beobachtet wurden, fondern auch andre Oro^aoe dm 
Brufthöhle diefelben mit ihnen gemein haben. 

f^om Herzen. Eintheilung und Xieftattj Großt wm 
Gewicht y Lage des Herzens. Wenn der Vf. bemeikl 
dafs das Herz beym Fötus kegelförmiger als beym Ei 
wachfenen ift, fo gilt diefs nicht für die früheren Pie 
rioden , wo es weit platter , rundlicher und tiefer ge 
ijpalten ift. Auch liegt es nicht immer fchief , bcjn 
frühen Fötus fteht es fenkrecht. Von den Herzh» 
enern. (Die Herzkammern find doch nicht in aliet 
Perioden des Lfebens den Vorkammern gleich , beja 
Embryo kleiner, nach der .Geburt gröfser.) Diei**! 
nere Membran der Herzkammer iit im Greifenalter 
weit dicker /als fli frühem Perioden. Der Vf. fani 
nie Oeffnungen in der Scheidewand, ungeachtet b 
von mehrern verdienten Anatomen gefehen wurde» | 
Hec. tritt ihm hierin bey, knit Ausnahme des frühes 
Embryozuftandes, wo ihm nach vielfältigen Unrer/i^ 
chungen von Säugthierembryonen die Exiftenz tio^ 
Oeffnung in der ßaßs des Septums aufser Zweift< '^ 
Die Angabe der Structur der Kammern konnte etw» 
genauer feyn. Von den Vorhafen. Dafs, wieder 
Vf. mit mehrern Anatomen glaubt, das eyninde 
Loch in der Regel bleibend, das Gegentheil feUeo 
Ausnahme fey, ftimmt nicht mit den Beobachtungen 
des Kec. übereitr. Der Bedeutung der Euftachifcinea 
Klappe und ihres Verhaltniffes zum eyrundea Loche, 
welche vorzüglich iVolff fo (chön angegeben hat, 
wird nicht gedacht. 

Als reg^widrige Bedingungen des Herzens we^ 
den angefahrt: i) Anfchwellungen oder GefchwOlft« 
des Herzens. Gefchwülfte des Herzens wercfen hi^ 
we^en fflr Aneurysmen gehalten. Fett findet mai 
felbft bey fehr magern Perfonen bisweilen 9m Herz«f 
in grofeer Menge, aufserdem Balggefchwölfte alier M 
(Rec. fand einen Sack von der Gröfse eines HQfanereyes 
voller Hydatiden am Herzen); 2) lymphatifdie Coo- 
cretionen auf der Oberfläche des Herzens mit ufld 
ohne Verwachfung mit ^em Herzbeutel. Hieh^ di« 
Haare , die Flecken des Herzens. Einmal fand der 
Vf. das Herz von einer fchwarzen^ einige Linie» 
dicken Concretion bedeckt; 3) Entzflndnng des Her- 
zens. Ift meiftens mit Entznodung des Herzbeuiek» 

der 
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^r Ijtmgen, des Zwerchfells , felbft des Marens ver- 
binden { 4) von dea Abfceffen« Oft entftehen fie 
ikine vorangejraDgene Zufälle; 5) vom Brande. Ei* 
kige eigne Päue vom feuchten und trocknen Brande 
[es Herzeris; 6) von der Erweichung des Herzens. 
^as Herz ift dann fehr leicht zerreifsiNir , allein ohne 
kbelo Geruch und ohne Eiterbildung ; 7) GefchwQre 
les tierzens; g) Verhärtungen des Herzens. Sie find 
Kerfchiedner Natur, fteatomatöfe, fcirrböfe, Ver- 
möcherungen , Verfteinerungen. Bisweilen iTt die 
{anze Subfhinz hart- und trocken; 9) Verknorpelung 
Eod Verkndcberung. Am häufigften verknöchert^ 
)ie iüappen ganz oder theilweife. Selten find die Ve- 
ten klappen verknöchert, ohne dafs es zugleich die 
fkrterienklappen wären, umgekehrt {diefe häufig ohne- 
ene. (Hier hätte bemerkt werden feilen^ dafe die 
k^erknöchernngen ungleich häufiger im linken als 
echten Herzen vorkommen) ; 10) fteinige Concre- 
ionen, die fich durch Mangel der Fafern von den vo* . 
"igen unterfcheiden : 11) Polypen verfchieden an Ge- 
walt, Gröfse, Conüftenz. Sie kommen häufiger in 
len Vorhöfen als in den Kammern vor« Der Vf. 
Ja übt ,' dafs fie fich in der Kegel nur nach dem Tode 
luTch -Gerinnung bilden , und im Leben nur bey Er- 
veiterung des Herzens und dazu tretender Dispoß- 
Ion des Blutes bilden können. Reo. glaubt, nach ei- 
lem vorliegenden Falle, dafs, wenn fie inr" Leben 
vorkommen , fie losgeriffene Auswüchfe des Herzens 
ind; 12) Verkleinerung des Herzens ift oft nur 
cheinbar, meiftens (indels nicht immer) einSchwio- 
len im Gefolge andrer Krankheiten ; 13) Erweite- 
rung. Sie tritt vorzaslich nur im Alter ein. Selten 
ind alle Höhlen gleicnmälsig, am häufigften nur der 
rechte Vorhof erweitert. Diefen Satz und den fol- 
genden y dafs der rechte Ventrikel häufiger als der 
inke erweitert ift, möchte Rec. nach feinen Beobach- 
lungen nicht unterfchreiben, indem die häufigfteVer- 
inlaffung zu Erweiterungen des Herzens nicht in den 
Lungen, fondern in verändertem Zuftandederfilappen 
gründet ift , die Klappen des linken Herzens aber 
weit häufiger degeneriren als die des rechten. Die 
Wände find zugleich entweder verdickt oder verdünnt, 
oft fteilenweife beides zugleich. Zufälle j 14) Zer^ 
reiisung des Herzens. Die Kammern zerreifsen hau« 
figer als die Vorhöfe, die linke häufiger als die rechte 
Kammer, doch gelchehen in der rechten Seite des 
Herzens häufiger Einrifle in Folge von Stö&en und 
Schlagen auf die Bruft als in der linken. Die Zer- 
reifsunc Scheint nicht während der Diaftole , fondern 
der Syltole zu gefchehen , indem man ^ie RilTe ge- 
wöhnlich nicht in den dOnnllen, weichften, fondern 
dea dickften, fefteften Stellen findet; 15) Wuadta^ 
16) Orts Veränderungen des Herzens. 

Ungeachtet der anfehnlichen Zahl von Abnormi- 
täten,- deren mehrere indeffen auf einander zurückge- 
bracht werden könnten , fehlen doch Angaben felbft 
der wichtigften und nachthcihgften urlprünglicj&eu 
ßildangsfebler. Dahin gehört die Anwefenheit von 
2wey ocjer vier Klappen Itatt drey in der arteriellen 
MOndung det Kammern» welche» fo viel Rec. aus 



eigner und irenider Erfahrung bekennt ift, nur in 
der Lungenarterie , nie der Aorte vorkommt; die 
Perforation oder der gänzliche Mai^el der Herzfcheir 
dewand mit dem gemeinfcbaftlichen Urfprunge der 
Aorte aus beiden Kammern ; der Urrprung der Aorte 
aus der Luogenkammer, der Lungenarterie aus der 
KörMrkammer; die Verfchliebung oder der gäiuli-^ 
che Mangel der Lungenarterie, der Urfprung eigner 
greiser Lungenarterien aus der Aorte, der Mangel, 
die Duplicität, die Lage des Herzens in der Unter* 
leibshönle u. f. w.. 

l^on den Arterien im Allgemeinen* . Rec. filhrt 
Uofs die angezogenen krankhaften Zuftände an , als: 
l) EntzQndung, wovon der Vf. einen Fall nach zu* 
rückgetretnen Mafern beobachtete. Die ganze Aorte 
war hochroth , angefchwoUen und weich. Hunters^ 
Steckeis j Reils und Franks Verdienfte um diefe Lehre 
fcheint er nicht zu kennen, indem er nur von 
Boerkave*s und Morgagni*^ Vermutbungen redet;. 
d) Aneurysmen, die aber fehr fchiecht abgehandelt 
find; 3) Verletzungen; 4) Verengerungen; 5) Ver- 
knöcheVungen, aUes fehr kurz und uovollftändig. In - 
der Topographie der Arterien ift es merkwürdig, dafs 
der nicht gleichgOltigen Varietäten im Urfprunge und 
dem Verlaufe der Aorte ineiner Anatomie medicate nur 
fehr oberflächlich gedacht wird , fo. voUftändig übri- 

Sens auch die Befchreibung ihres normalen Verlaufes 
t. Doch fährt der Vf. einige Abweichungen an.. 
Unter andern ift die Bemerkung intereffant , dafs in 
einem Falle mit hoher Theilung der Armpulsader zu- 
gleich die Kniekehlpulsader ficb fchon in der Mitte 
des Oberfchenkels ipaltete , was auch Rec. einmal ^ 
fand. Von den Venen. Das merkwürdigfte , was der 
Vf.* Aber die Venen anführt, find einige Fälle voa 
Zerreifsung der Venenftämme nahe am Herzen im^. 
Fieberparoxysmus oder im kalten Bade. Abwei* 
chende Bildungen der grofsen Venenftämme und gar 
nicht angefahrt , ungeachtet die Anwefenheit. drever 
Hohlvenen, eines eignen jGanges der aus der Leper 
in die rechte Herzkammer fOnrte, die Einfeakung. 
einer Lungenvene in die oj^ern Hohlvenen u. f. w.^ 
merkwürdig genug gewefen wären. Von den Drüfen- 
im Allgemeinen. (Diefer Abfchnitt hätte wohl wenig* 
ftens mnter die Lehre von d^n Lympfagefäfsen se» 
hört.} Von den LymphdrUfen insbefonire. Von dem 
Lymphgefäßen, Eine fehr gute Befchreibung der Ent* 
ftehung und des Verlaufes des Milchbruftgangea nach 
einem Auf fatze des Vfs. in den JUinu- de Vac. des ß^ 
1769- Ueber die krankhaften Zuftände das Gewöhn- 
liehe, ungeachtet eigne Unterfuchungen über den 
wahren Zuftand vergröfserter fogenannter verftopfter 
Lymphdrüfen zuVOnfiDhen gewelbn wären. 

Viertem* ^^nd. Nervenfyftem. Anfang derSphnieh- 
nolosie. Sinnorg||ne. Mun^iöfire. Stimmor^am. 
Hirnhäute^ Die Eichel foU bisweilen gefehlt haben.. 
Als-^ jpatholpmfche Zuftände der Hirnhaute werden 
angetiilhrt ': ' i) Verdickung, und Härte ; 2) Gef(A wülfte 
yerfchiedner Art^ 3) Entzündung und Verwachiung; 

4) Ergfefsungen zwifchen ihnen und dem Gehirn ;. 

5) Verkiaiöcfaerungea der harten Hirnhaut ; 6) Ver- 

engung, 
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en^imgt SrWeiteniBb, Zerrelliniiie des Sibus. Merk« 
WQrdig befonders in oeziehuog auf Hn.Hofr. Marcus 
Anficht der jetzigen Nervenfieberepldemie ift die Aeu« 
fterung S. 36. >9 Am häufieften findet man^zwifchen 
den Hirnhäuten nach faul- oder bösartigen Fiebern 
eiterartige Flüffigkeitcn ergoi&n/' Bey der übri- 
gens guten Darftelluog der Verknöcherungen der 
harten Hirnhaut ift, die Angabe, dafs fie am häufig^- 
ften an der Sichel vorkommen, vergeffen. Auch ift 
es wohl nicht erfahrungsgemäfs, dals fie häufiger auf 
der äufsern als Innern Fläche den harten Hirnhaut 
fich befinden. Farn Gehirn. Die Meinung des Vfs., 
dafs Sömmerrings Mittelfubrtanz nur fcheinbar fey, 
und die Täufchung durch die Abgrenzung der Mark ^ 
i!ind Rindenfubftanz bewirkt werde, ift wohl w^en 
der fcharfen Abgrenzung aller nicht annehmlich« 
Der Vf. fand die Markfubftanz der Neger , gegen le 
Cat und Meeket ganz weifo, eben fo Rec. in cwey Fäl- 
len, bey einem Neger und einer Negerin. Richtig 
nimipt er fOr das Mark und die Rinde eine faferige 
Structur an , doch ift ihm die nähere Kenntnifs der- 
felben durchaus fremd. Gewifs ift feine Meinung 
Aber die Niohtexiftenz einer Höhle in der Scheide* 
wand, und der Communication beider Seitenventrikel 
falfch. Beym Fötus liegen ja die beiden Blätter der 
Scheidewand nicht einmal an einander , und die Um- 
ftände, woraus er auf die Nichtcommunication fohliefst, 
waren offenbar krankhaft, indem man dasMonro'fche 
Loch immer an derfelben Stelle, und auch bey der 
behutfamften Behandlung findet. Krankhafte Zu- 
ftäode des Gehirns und Rflckenmarkes find : i) An- 
fammlungen von Luft, WafTer, gallertartiger Sub- 
ftanzen im Schädel und Gehirn ; 3) Ergiefsungen von 
Blut an derfelben Stelle, und Anhäufung von Blut in 
den Oefäfeen; 3) verfchiedenartige Geichwaifte ; 
4) Entzündung; 5) Verhärtung; 6) Abfcefs; 7) Oe- 
fchwQre; 8) Brand; 9) Wunden; 10) fremde Kör- 

fier; 11) Vergröfserung und Verminderung des Vo- 
ums; 12) Veränderung der Farbe; 13) eigeuthamli- 
che Krankheiten des kleinen Gehirns ; 14) des ver- 
längerten; is) des Rückenmarkes. Luft in den Ge*' 
fafsen zwifchen den Häuten , in den Höhlen kommt 
meiftens mit wfifTerigen , gallertigen und blutigen Er- 
giefsungen vor , ued wird wahrfcheinlich im Lebea 
entbunden. Bey Hirn waflerfucht fand der Vf. häufig 
mit faft gänzlicher Erweichung einzelner f6hr hinter 
Stellen. Mit fteatomatöien Anichwellungen an andern 
Stellen fand er. oft auch deren im Geliirn. Bey einer 



nach Harnverhaltung entftaiidnen tfitahAlenvirafler- 
fucht hatte das Wa&r einen orinöfen Geruch. Eigne 
Beobachtungen der Rückenmarkskrankheiten Snd 
eine VeiMrtnng des Halstheiles , des Rfickenmarkes 
mit Lahmung der Extremitäten, der Netziiaut und 
des Gehörnerven, ungeachtet das Gehirn voUkooi- 
men regelmässig war , und Lähmung der untern Ex- 
tremitaten mit Wafferanhäufung in der Wirbelfäule» 
und einem bis zum dritten Bruuwirbel gehenden C»* 
nal des Rflckenmarkes. Die krankhmen Erfcheir 
nuBgen der Nerven find unvoll&andig abgehandelt 
^as die Topographie der Nerven betrifft , (6 ttigt 
der Vf. nur die älteren Lcthren über die Nerven«!- 
Aprünge vor. Er ift für eine partielle Kreuzung der 
Sehnervenj weil Krankheiten des einen Auges fich 
bald zu denen des andern gefeUen. Die Anatomie des 
fympathifcheo Nerven ift lehr vollftandig und dnxvh- 
aus auf eigne Unterfuchnngen gegrflndet , doch ohne 
phyfiologifche neuere Aafichten. 

Splanchnotogie (wohin auch die Lehre von den 
Drflfen gehört hätte). Die Artikel von den Smnorgar^ 
nem nnd dem Auf ance des Darmkanals find , vorzüg* 
lieh in Hinficht auf pathologifche Anatomie, etwas 
oberflächlich ausgearbeitet, und enthalten wenig be^ 
merkenswerthes , manche Unrichtigkeiten ausgenom* 
men. So z. B. dafs die Pupillarmembran erlt wäh* 
rend cHr Geburt zerreifse (S. 416.}. Zu aligenieio 
wird das Weten des Staphyloms als ein Bruch der Irü 
durch die Hornhaut angegeben (Ebend.). Die Be- 
ichreibung des gelben Fleckes n. f. w. , der Netzhaut» 
Ib wie des Labyrinthes geben neue Belege zu der be- 
rüchtigten gänzlichen iJnbekanntfchaft mit der aus* 
ländlichen Literatur. Eine genaue Gefchichte der H» 
(enfcharte und des Wolfsrachens hätte offenbar hie* 
her gehört. Doch ift in der Lehre von der Mund* 
höhle ein Fall von ftarken , 6 Linien langen lismren 
auf der Zunge, die fich, abgefchnitten immer er* 
neuerten, und ein andrer, von ungeheurer Anfchwd* 
lung der Zunge durch Ikrophulöfe Gefchwfilfte merk* 
würdig. Zu dem Abfchnitte von den. Wunden des 
liarynx fetzt Recu die Bemerkung, daGs er einen 
höohft merkwürdigen Fall einer, gq^en die alke^ 
meine Meinung, nicht tödtlichen \^rwnndung oM 
Kehldeckels vor fidi hat. Dia Ausführungggänge 
der SchilddrOfe läugnet der Vf., und Rec. ftimrat ihm 
hey, ungeachtet .fie auch noch neuerlich unt^r nal 
in Schutz genommen worden find.' 

(I>^r B^/Qklu/^ /•igt.y 
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Unfter Band. Sptancknetogie. Organe der Brufi. 

Zuerft von den Srüßen im normalen und abnor- 
men S^ftande« dann von den in der Bruftböhle ent* 
haltnen Organen, der Pleura ^ dem MiUelfell^ den 
J^ungen. Die Pleura ift» als feröfe Haut denfelben 
Affectiooen unterworfen als der Herzbeutel, und es 
iväre^daher gerathner gewefen, dem Abfchnitte von 
den Membranen ein allgemeines Verzeichnifs aller ih- 
rer Degenerationen anzuhängen , als bey einer jeden 
äer Reibe nach diefelben aufzufcihren*. Ehe der Vf. 
jjiiQ Degenerationen der Lungen durchgeht , ^bt er 
Vveitläuitig die verfcliiednen Alienationen der Thätig« 
ijieit derfeiben nach ihrer Qnalität und ihren entfern- 
ten Urfachen an, namentlich den Hüften, das er- 
fchwerte Athmen , den Seltenftich , das ^Blutfpeyen, 
den davon verfchiedoen , wenn gleich oft fälfchlicb 
damit verwechfelten Auswurf einer fchwarzen Sub- 
ftanz und den Eiterauswurf. Als r^el widrige durch 
die Anatomie entdeckte Zullände der Lungen ftellt. 
er auf: i) Verwachfun^ der Lungen mit dem Bruft- 
feil; 2) membcanöfe und polypöfe Concretionen in 
äen Luftwegen; 3) Verhärtung der Lungen ; 4) An- 
Schwellung der Lungendrüfen; 5)(teinige und 6)knö- 
cberneConcretionen; 7)ver£r5fsertesVoIttmeD; g^Ver- 
kleineruDg; 9) Blutanhäufune; 10) 11) 12) Entzün« 
düng, Eiterung» Brand (hieher hätte 3) als Folge- 
krankheit der SntzQndung gehört) ; 13) Anfammlung 
verfcbiedner Stoffe in der Srufthöhle ; 14) Lage der 
Ünterleibseinge weide in derfeiben (diefe nätte wohl 
in die Lehre von den Unterleibseingeweiden gehört). 
Hec. der mehr als taufend Leichen geöffnet hat, kann 
dem Vf. nicht beitreten, wenn er äuCsert, dals die 
Lunten häufiger xrey als in irgend einem Grade ver- 
Wacnfen gefunden werden. Auch ohne Adhäfion if^ 
die Pleura bisweilen mit einer, mehrere Linien dik- 
ken Pfeudomembran bedeckt. (R^* vermirst hier, 
wie faft Oberall, eine eenaue Darltellnng der Ent* 
wicklungsperloden* der Afterbildnngen.) Als Gegen- 
ftände von Nr. 12. werden Luft, Wafler, Blut, Ei- 
ter » milchige FIflffigkeit und Nahrungsmittel ange- 
fahrt Man vermifst in diefem Abfcbmtte theils nie 
Lehre von angebor nen Formfehlern, z. B. Mangel 
einer Lunge, theÖs von manchen erworhnen» z.d* 

A* L» 2f. xti4l Z&rijftir Band. 



beträchjtliche Auadehnting der Longenzdlen» theilt 
wqn mwchen. MiichuogsfeUerni z. B« eine venaue Dar- 
fteUuQg der Tuberkeln , welche Stark fo Tchdn gege- 
ben hat. Von der Thytnni wird Uofs'bemerkt, dafil 
Jie zuweilen fehr grob fey^ Farn UntirUibi. Inter^ 
effante Abfchnitte Ober die Untirfiuhung des Untsr^ 
kibes bey Krankkeiten , die FsrSnderuHg der CapacitiH 
deffelbenund der Lage der in ihm enthaltenen Organi 
bey den verfchiednen Stellungen des Körpers y'A\e Ver^ 
fchied^enheit der Lage der Unterteibsor^ane m den ver^ 
fchiedn^n Lebensperioden , dU Ferdnderung der Capen 
dtät des Unterleibes und der darin ewthaltnen Organe 
durch krankhafte JZußände^ welche aber nur eine In*' 
haltsan^eige eriaut)ed« • Krankhafte ErGchefnungen 
des Bauchfelles: L Ipnerhalb feiner Höhle, i) An-^. 
fammlungen von Luft, Waffer, Eiter, GaHe, Harny 
Nahrungsmitteln, Koth, einzeln oder mehrere zu« 
fammeq. Ein Telbft beobachteter Fall von Tympani- 
tis aufserhalbdes Darmkanals ohne.die geringfte ver« 
letzung deffelben, n«teh betracbtlichien Mutterblutflaf- 
fen. BeträchtUche Anfchwellungen des Unterleibes» 
die plötzlich ohne merkliche Ausleerung verfchwin- 
den, fcheinen dergleichen Aniammlnngen vonLufl 
zu feyn. Wieder ein felbft beobachteter FalL' 
a) Krankhafte Erfcbeinungen am fiauchfbU' felblt 
Die gewöhnlichen der feröfen Häute. Sonderbar^ 
dais der Erfcheinun^n beym Pi:^erperalfieber nicht 

! gedacht wird. 3) Krankhafte Erfcheinungen zw!" 
chen denu Bauchfelle und den Unrterleibswänden« 
Anfammluogen von Luft, Wafler, Hydatiden, Eitec 
u. f. ve« Fon den Netzen* Das gi'obe Netz ift auf der 
rechten Seite länger als auf der linken , daher nach 
Portat wabrfcheinlich die grMsere Häufigkeit der 
NetzbrOche auf jener Seite. , Allein das Faetum, wrf« 
ches erklärt werden (oll, ift falfcfa, denn gerade dae 
Ge^entheil findet fo fehr ftatt, dafs z. B. Arnawd 
(^Stim. de chif. T. II. S. 59S.) fagt, unter zwanzig 
Leiftennetzbrüchen kämen 19 auf der linken Seitd 
vor. Auch Rec. fahe fie weit häufiger auf der 
linken Seite und bey einem doppelten Lefftenbruchd 
inrnier auf der rechten Seite einen Dannbroch , auf 
der linken das Netz vorgetreten. Kmnkbafte Er- 
fcbeiniingen find: 1) Fettanbäofiing; 2) Luft- und 
3) WafTeranfammlung ; 4) Steatoumtdfe Degeneration ; 
5) Entzandung; 6^ Verhärtung; 7) Verwachfung 
mit benachbarten Theilen ; 8) Ortsveränderung. Der 
Vf. fand in einem aaeem , etwa 40 Jahr alten Mein 
fchen ein aa Pfund lobweres Netz. Mehrere eignet 
Fälle von fteatomatöfer Degeneration , die> melfteni 
mit ähnlichen Degenerationen im Mefenterinm und im 
Hälfe verbnndoP) oft wobl mtifteoa, anoh McbReos^ 
li Be- 
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Baoteehtmigini IkroplmlOs ift. Das Netz ift diibe j 
wöhnkob wrhirttt; -Vom SlfE^^ ' Nuch An|ibe 
r verlcfaiedflen Iregelwldi^n Tätigkeiten des^ar 
lens und ihrgy Veranlaffnig daao wierdea als luankr 
lafte Znftände angefahrt: i) Kleinheit; 2) GröGse; 
3) fremde Subftanzen in (einer Höhle ; 4) EntiiObdukig 
und Bfand; 5) Verhärtung mit Gefehwfliften ; 6)Ver. 
IchwSntng; -7) Zerretfeung ; 8^ VerfchUefsung der 
Oeffnnngen; 0) Erweiterung mrfelban; 10^ Stell- 
H^rfMza^^. Nr. i. kaäkn doroh Xnlsere Üruohen, 
Vergröfserung andrer EinMweide u. f. w. oder im 

Ägen Mbft feinen Gmnd habeoj mit odelr ohne Ver* 
erung feiner Stmetur» latzl^res vorzflgHch InFo^ 
nervöfer Affectionen, zu häufiger Befriedigmig des 
CefcUecbtstriebes , Anwendung des Magnetismus 
tu f. w, Bey Vergrftlserang'' des Magens, welöbe 

C wohnlich» doch nicht immer, ^ie z. B. bey Fref« 
rn, ein meohanifches Hindernlfs im Pförtner zum 
Grunde hat, find meiftens, doch nicht immer, die 
Qbrigen Unterleibseingeweide kleiner« (Die Zufäm* 
anenletzung der Verj^fserung mit £nUOndung ift 
wohl nur zufällig.) 3) Die enthaltenen Subftanzen 
fod Luit, Wafler, Hefte von Nahrungsmitteln , Galle» 
trifte, Blut, Eiter, Warmer, Steine, Hydatiden 
Uh f. w. Die Flafligkeit, welche bey der JUilHna im 
Magen gefunden und aasnworfeo wird , ift nach des 
Vfs. vieTfältigen Onterfucnunfien , nie Galle , fondern 
Blut , welcfams nicht ans den v entn , fondern den Ar** 
la^rien in feine Uöhle.gelaogt, und wegen Mangel an 
Berührung mitOxygen eine fcbwarze Fsirbe abnimmt« 
I)ie Oefehwfire* des Ma^ns find meiftens f krophulös. 
Ple VericliliefanligdesTförttters, welche weit bäufi- 

$r als die der Cardia ift, fand der Vf. unter andern 
rch varicöGe Venen , durch eine Membran von der 
picke mehrerer Linien , welche mit den durch Ent* 
fündui^gen hervorgebrachten Pteudomembranen Ober« 
cinkam, hewirkt« ---- f^om Darmkatutt. Zu den 
lüranklmipn, wdcbe die Oedirmfr mit dem Magen 
gemein haben, kommen 1.) Verwacbfting^^derfelben 
ipoter einander nnd mit den benachbarten Tbeilen ; 
g) Invagination : 3} eigenthümliche Biidungsabwei- 
fbungen deaJtfaitdarms. Der Vf. hat eiene interefiante 
Beobachtungen VonGelchwölften verfchiedner Art im 
Innern des Armkanuls. Sehr feiten und wohl nur beym 
Vorfalle des Afters, wird die Invagination durch Ver- 
langeruiig der Innern Haut allein gebildet. Auch ift 
picht imitier heftige Reizunc , fondern bisweilen ein 
^lecbanifches Moment , z. S. eine Gefchwulft an der 
innern Wand das Darmkanals, die Veranlagung dazu. 
Pie BrOche üs^ nur dem Namen nach angedeutet. 
Sowohl däe aulkem als die foeenannten iVmern. In 
4ie£em Abfchnitte fehlen verfchiedne Formfehler der 

J>ärme> z* B. die verfchiednen Arten der Divertikel 
urchaus, die Bildung von Oefchwai^en im Ü^rmka- 
^al folcher Perfonen, die aii der tuberculöfen Schwind* 
Äicht ieiden u* JL-w. 2n den Krankheiten desMefen- 
fesriums gehört auch die Bildung von Knochen , Haa- 
teo und 'Zahnen in demfelben. Krankhafte Ele^ene» 
vationen find : i — 4) EntzOndung mit ihren Folgen ; 
t) firweichjung ;. 6) fixhiortung}'?) Verwacbfung mit 



benachbarten Theilen; 8) Anlchwellung dvn^l 
röfe; 9) tvmnteUfbheXhfifr SiÄleSah ffle PFydUl 
Bälge); 16) gairertartige ; 11) fetUrtige : i&^ £c 
niige Suhfraninnj 4^) durch GaUe odeMiaUenfkc 
14) Anfchwellungen von zulammengeletzter BeCi 
fenheit; . 15) regelwidrige Gröfse; 16) BLIeini 
17} Stellverietzung. 

Mit Ausnahme von 8 — 14 werden dieCelben 
generationen von der Milz angefahrt. Dazu koa 
noch die ZimißwUg dtefes C&sans, w^^e der 
auch bey der Leber anfahren folite, uawtm6hSü^x^ 
Milz,, ihrer Natur wegen häufiger zerreust« S.pk 
findet fich ein fchlimmer Fehler. Die la Milzeo it 
che äyfon gefehen haben foll, fand er nicht bej 
Menichen , londem beym Delphin. Uebrigens £tf 



in der Tfaat einmal die Milz in fiebcst ei 
Lappen getbeilt« Rec. fahe nie mehr als vier. Vi 
^er Bauckffiickitirüfe. Eine tödtliche Vere^temi 
derfelben bey einem Menfchen, den man von beftjf^ 
OichtanfäUen geheilt glaubte, und der nach cndni 
von Ohnmacht begleiteten Ani^llen von Erbrecbe 
ftarb. Mehrmals rand er fie bey Perfoneto, die a 
Pocken und Mafern geftort>en waren, fehr ^nreid 
Der Vf. ichlieft die Lehre von den Kraokbcdten (& 
fes Organs mit der, befonders jetzt wohl zu behera 
genden Bemerkung ^ dafs fietheils wegen tiefer MfQ 
theils wegen gewöhnlicher Zufammenfetzong i^ 
Kraiikheiten andrer Organe fehr fchwer zo ^rkenan 
feyn. 

/^oe ttn Nieren. Dafs die tiefe Lage der Rieftf 
einf ervirorbner; durch Vergröfseruiigderielben, Dnat 
andrer Theile auf fie, heftige Bewegung des Zweitk* 
feiles, ja gar durch Erfchfltterung n. f. w. entftandfltf 
Fehler fey, glaubt Rec. nicht, weil immer dabey * 
Geftalt, und zwar auf diefelbe Weife, und zugieick 
der Urfprung ihrer Gefäfse auf ähnliche Art re0 
Normal abweicht. Fon der BUfi. Gegen die Mt^ 
nuDg des Vfs. glaubt doch Rec, daCs Us weilen, i-** 
in den von Eltons , Catüer , Tefla angefahrten Fäüeti, 
wirklieh eine doppelte Blafe als angeooroer^brmfeh' 
1er vorhanden virar , ungeachtet man fie richtiger gr 
tbeilt, gehörnt nennen# könnte. Ein merkwürdige^ 
Fall an einem, zwifchendemMaltdann und derHaf 
hiafeaus dem dufchfickernden Harn erzeagten anfefas* 
liehen Steine und eine eigne Beotnchtune einer Isn^ 
fion der Uarnblafe, mit totalem Mangd der Sexo» 
blafen und Vorfteherdrüfetnebft Einmündung derä* 
mengänge in die Harnleiter. 

Von den männlichen Qenitatien. Die Befehl« 
.bnng der HodiBnhäute ift fehr unvoltftändig » istM 
die eigenthflmlicheScheidenhaut das Hoden ganz üb^ 
ganeen ift. Nur. auf fie ift der Satz, dafs die Sei» 
denhaut vom Bauchfelle ftamrtie, anwendbar. B 
Zwitterbildungen betrachtet der Vf. wohl zu eiafö 
tig blofs als regelwidrig gebildfete Männer oder W« 
ber, oder als durch fiuTsere Gefch wollte oder folch 
MifebiMongcn entftellte Perfonen, welche tiit & 
kenntnifs^ des nicht cntwick ölten GefchlechtsO| 
hinderte. Letzteres , unvollkommne Gefchlechtsäl 
Wicklung» veranläfst durch Vereinigung »ännlicto 

• •; * ^^ • iia< 
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ind weiUkii^ Formeii , niebt blofs der Genitalieii, 
badern im gaozen Körper, ift ebeir das Wefen der 
Ewitterbikiniig. •— laehrere eigne merkwardige 

Keöbachtimgea regelwidriger Bildungen det Genita" 
en. In der Entwicldtingsgefchiohte der weiblichen 
Qenüatiim find nur die fpätem Formen angegeben. 
Richtig bemerkt der Vf., dafs Duplicit|t der üebär-. 
mutter ein irriger Ausdruck fey. Die Gebärmutter 
Ißad er in allen 2&ftinden muskulös. Die Haare« Zfibpe 
Ol. f. w. in den Ovi^rien feheint er yofs ffir Ueberbleibiel 
»ines Fötus auCserhalb der Gebärmutter zu halten und 
erwähnt der merkwürdigen Goexiftenz-derfeiben mit 
kpalogen» entgegengefetzten Flüffigkelten nicht. Auch 
ift der Zufammenbang zwilchen den fogenannten Slofr* 
MfM^ii» Firknöcherungeu und Verfeinerungen der Ge- 
E^raiutter, welche nur verfcbiedne Entwicklung;spe* 
rioden derfelbeo Degeneration lind y nicht angege« 
)en. Farn Fötus* Diefer Abfcbnitt enthält eine gOte 
Darftellung d^ meiften bekannten Thatlachen über 
lie Fötusorgane ) aber die Organifatiün des Fötus 
Iberhaupt, die Art des Zufammenhangs zwifchen 
)em mötterlichen und kindlichen Organismus. Doch 
Fehlen eigne Unter fuchungen über die frühern P^rio- 
ien und eigne Anflehten > felbft Bekanntfcbaft mit 
ien nenern Entdeckungen und Anflehten der Deut- 
bhen. Aber welche man .fich mit Recht beklagen 
cannr, da j^at^nrißths AüHamenta beynabe*zehn 
fahre früher als das vorliegende Werk erfchienen. 
%Mt Ende de^ Abfcbnittes folgt eine kurze Rec^piti^- 
atfon der vorzügUohften r^elwidrigen Bedingungen 
jtor Organifatjon des Fötus. Ob der gänzliche Man- 
|el der. AUantois io ausgemacht ift , als der Vf. glaabti 
afet Rec. dabin geftellt feyn; falfch aber ift otFenbar 
iie auch lüer von ihm vorgetragene Anordnung des 
Urachns, den er als einen aus vier-fädeo zofiimmen- 
pieiaten Stranjg befchreibl, der^blofe zum Anfhan- 
|eo der Harnblafe beftimmt fey, und den Reo. immer 
^ einen bohlen Kanal fand. Dafs der längft bekannten 
Vgficuta umbilicalis gar nicht gedacht wird > ift defto 
pf fallender 9 da die Vafß Qmpkmh^ mrfentirica.mjd 
elbftr Nerven angeführt werden ^ welche Bikis vom 
L#besgjB0eeht aus durch den Nabelftrang bis zor Pla- 
eenu verfolgt habep foU. ^ JDie letzten Seite* ent«> 
bähe» Unterfuchungen Qber den Tod. Zwifchen 
beide Abfchnitte hätte eine Darftellung^er Vei;fehie- 
ijfeafaeiten der Organilation in den verfebiednen Le- 
bensneooden gehört.. ^ - 

f Rec. fchlielst die Anzeige diefes Werkes mit' jfer 
Bem^koog, dab die Angabe der phyäcJogifcben Be- 

Siohtungeo wegblieben) weildiefe nichts neues ent- 
ken und ganz in Hallers ^teiten geborep. Ehen fo 
hat er auch nichts von den therapeutilcben un^ dia* 
glBoftifeben Bemerkungen erwähnt , weil fie ihm gar 
Uttcht hieher zu gehören fcheiuen. Ungeachtet der 
Mcken ifli Specielien» auf weiche er aufmerkfam 
machte, trägt er doch kein Bedenken, das VVerk.ais 
9J9 .^hf. vorzügliches Product. des Auslandes zu em- 
pfehien, defiengröfster Vorwqrf n.ur der Manfef ei- 
nes altgemtfMen fheites ift. Damit will er aber durch* 
aus nicht geläugnet haben, daüs ein Vortrag det Ana- 



loo^ie nach diefem Piine, voi^ Anfiiugelrtt gehalten^ 
fie auf die verderblichfte Weife gewaltlam zur RouHm 
bintreiben mnfs, indem fie mit einer Men« fpecieJk 
fer, phyfiologifeher« pathologifcher und therapeut!« 
fcher Sätze oberflächlich bekannt gemacht werden» 
ohne das Allgemeine diefer Dxsciplinen zn kennett» '" 

VERMISCHTE 8CHR1FTEN. 



* FrXo; b. VVidtmann: Briefe über wL^^. ^....^ 
fländey von Mich. Qiiet.JHermanif , k« k. Schulen* 
diftrictsauffeheF im Kaadner «Bezirke, C. R« und 
Pf. zu Deblau. igij. 2124 & 8« (12 gr.) « 

Neues, das nicht Wahr 'wäre , hat Rec. in' diefefl 
Briefen nicht gefunden 9 dafür aber defto ^ehr Wah^ 
res , das nicht neu ift« Die befte Stelle möchte fielt 
S. 177. finden, wo von Verftellungskünftlern unter 
den Weltleuten geredet wird, bey denen alles über» 
tüncht, alles aurTäufchung angelegt ift. „ Der ^ore, 
heifst es, äufsert fich (bey ihnen) nicht durch Schreyekr, 
Poltern und Zabnknirlchen , fondern wie fanftelail« 
bengOte durch Girren und Lächeln. Der Neid ih 
nicht jene hagere, blafsgelbe, hohläagigte G^ftalt^ 
vnter welcher die Alten uns ihn fchildern ; er trägt 
(bey ihnen) die Rofenfarbe und die gefölligen Sym-^ 
bole des freodigften Mitgefühls, der herzlichTten 
Theilnehmung an nnferm Wohlergebn ; die Eitelkeit 
fioblägt die Augen n^er, err&lhet gle|ch der demü- 
thigften Befcheidenheit: der Hausturann fcheint auf 
der Bahne der Oefellfchaften der zartlichfte Gatte, 
der liebreichfte Vater, der nachficbtsvolifte Herr un« 

Eder Sonne ^u feyn ; und die Quälerin ihres Gutteth 
eingefteifcbte Furie ;n der KücHe und im Schlaf 
ffemache, tritt mit der nachgebenden Mienef einer 
liron^nen Dulderin , mit der überfchwenglichen ehe-' 
lieben Zärtlichkeit einer Penelope auf. " Wirkliche 
Briefe mögen übrigens die Auffatze in diefer Satnm-^' 
liing^kaum eewefen feyn : doch verlohnt es fich nicht - 
der JMühe darüber zu ftreiten ; aber trivial ift es»^ 
wenn ein Brief fo fchliefst: „Sehen 'Sie nur, wie virt' 
ich Ihnen gefchrieben habe! Und doch habe ich nur 
das Wefentlichfte berührt, und könnte ihnen noch '- 
fö manches darüber fchreiben'* ^ und wenn ein 
srAdrer fo anfangt : „Sie haben Recht: Kiflder eraeaK 

Sen ift leichter als Kinder erziehen." Sonderbar iit. 
le Apologie der katholifeUen Oeiftliehen, über deren 
entehrende Bezeichnung mit dem Worte: Phffeth. 
fich der Vf. mit Hecht belchwert, wenn es heilst,. 
ifiMi fey doich felbft den heidnilcben Götzenpfaffen 
i|ut AcMung hegflffnet, und der Indianer ehre doch, 
feine Brammsnf jMrwiJche und Fakire 9 der Jananefer 
feine Bonzen; der'Diener der Kirche, der rriefter,^ 
werde, doch wohl in der Chriftenheit Achtung ver-* 
4ienen. Die S. 81' 8a. gefchilderten f reygeifter dotf- . 
ten noch nicht die gefähriichften feyn ; es giebt Ruch- 
lofe, yirelcbe die Farben ihrer Denkart feiner auftra-' 
gen, und diefen müfste anders entgegen gearDeiiet 
werden. Es fteht übrigens manches in diefen Brie-* 
" , vnw in des Vfs. nächftcm Wirkungskreiic Gutw 
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ftiften wird; dalrin rtolmet Ree^t wis der Vf. ron 

da* Daldfiunkeit gegen Andersdenkende Cafft , die er 
eniftlich predigt, freylieb dabey bemerkend, dafs die 
lautelten Toleranzprediger manchmal felbft die into- 
leranteren Menüchen feyn, woran er auch nicht Un* 
recht ^haben mag. Was. er von Henhim dir Litirjriwr, 



lagt, wfilche ungeloheBt die Namen der 
Leute an den Galgen ihrer Journale fchla 
Khrenichändern , Räubern lidd Mördern , 
Mönchskutten, fondem mit Doctorhflten, 
fönliche Beziehungen haben » die dem Reo» 
find. 
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^m 9. May X|i3 ftarb Nikolau/ Afbam. Fort/eh^ Dr, 
der Theologie, Mag, der Philofophie, und ordentli- 
eber ProfeCu>r der biblifchen Exegefe und der orien- 
laiircben Sprachen auf der UnirerAtät zu Wörzburg; 
geb. darelbTt am 17. Julius 1773. 

Am 7* May furb Jofcfh Rächert ^ Magifter der Phi- 
lofophie und ProfeflTor ihrer Gefchichte auf der Uni? er- 
fität zuWörzburg; geb. zuBeckItdnbeyLauda inFran- 
Icen am i. März i77X. 

Am 13. Julius ftarb Michael Engel ^ grofsherzogl. 
Frankfortifcher HoFgertchtsrath , Profeflbr der Philo« 
fophie, Hofbibliothekar und Mitglied der groEsherzogl. 
Oljer- Schul« und Studien rinfpection zuATchaJfenburg, 
im 5sften Jahre feines Alters. 

Am IS. Julius ftarb Gonfriei Betgeoüm Tettelhidi^, 
königl. SächGrcher Hof« und Kabinets - Steinfchneidec 
und Graveur zu Friedrichs&adt bey Dresclen, in einem 
Alter von 6'^ Jahren. 

Am 3 8. Julius ftarb GMard Ulrich Braßkerger^ 
Aector des Gymnaüums und Pädagogiarch unter der 
Staig, in feinem 59£tenJahr. 

Am X 3 . Auguft ftarb Crorg Mithael Npierer^ Sdireib» 
mid Rechenmcifter zu Ansbach, bekannt durch fein 
Lehrbuch der Rechenkunft. 

Am 1 8« Auguft ftarb yd. Virich &h»indra%keim^ 
Xagifier der PhiL und Pfarrer zu Gomaringen im Kö- 
nigreich Würtemberg, im 77ften Jahre (ein^s Alters. 

Am 4. September ftarb Georg fVolfgang AMwßin 
Rkmtfeker^ Dn derTheoL M. der Phil, und Pro^ffor 
«tt dem Gyninallttni zu Bayreuth, in feinem 4 iften Le- 
bensjahr. 

Am 13. September ftarb yoLLorenzDam^ Doctor 
der Rechte und StadtgerichtsaOeJDTor (vorher Syndicus) 
zu Nürnberg; geb. dafelbft 1768. 

Am t9. September ftarb Leonhari RiedriA Dmrr^ 
Senior des Predigtamts, Confiftorialrath, Eheriehteri 
Scholarch und Bibliothekar zu Kemj^ten» in einem AI- 
t(sr von 70 Jahren. 

Am %i, September ftarb Friierike Helene Unger^ 
gebörne von Rothenburg ^ Wittwe des 1804 verftorbenen 
Buchhäncllers, Buchdruckers, Form* und Stahlfchnei* 
ders zu Berlin , als Schriftftellerin rdUmlich bekannt^ 
in ihrem i^sften Jahr» 



Am 27. September ftarb Ckr0oph FrMriet Jb 
erfter Priceptor des Gymnaüums zu Stuttgart, in 
nem Alter von 61 Jahren. 

Am 1. October ftarb Joh. Bernhard Fi/cter^ a\ 
Oberregier ungsrath und vortragender Ratft bey den 
königl. Wurtembergifchen Polizeyminifterimn za Statt" 
gart; vorher Oekonomiecommilfar im FliilusnlhQagft. 
Ansbach, mit dem Charakter eines Kamnierra£bs, tx 
Ansbach ; vordem Kreiscommiffar zu Crailsheim, ud 
vor diefem Kammercomminionsrath und Amtskaftue 
zu Gerabronn im Ansbachifchen, alt $7 Jahre. 

IL Vermifchte. Nftchrichten. 

IPyfenfckafitichi Nachricht ans Kop$nkagi 

(Ans einem Briefe.) 
Ungeachtet der drückenden Zeiten bat mnA Vn 
eine nidit geringe Thatigkeit för Wiederbelebmng w 
alten t)enkmäler der Literatur geherrfcht, fo daü A 
Danen hierin ihren deutfchen Nachbaren nicht uidr 
naehftehen. Erfchienen find : 

1) Bjir'n HaUarfens isländifches Lexiew itlamdia.h 

tino^danicnm*^ 
9) Der letzte Band der Kjaempevifer^ trelcheriwA 
dieSingeweifen enthält und daher von betest 
Merkwürdigkeit ifc Beide werden im ScMUSMt 
in IVipzig zu erbalten feyn. 
3> Der Edda Sbmmdi z Weyter Theil , deßen Drack 
• man b angelegentlidi w5nfehte, da in demfe^beii 
die Heldenlieder enthalten find, die Skk auf üb« 
feredentfche Vorzeit bezi^n, auf dieKibetungeSi 
und das Heldenbuch , ift unter der Prelle, und br 
. reits waren im April d. J. is Bogen gedruckt, b 
dals er im Laufe diefes Jahres« mit vollftfttidige* 
erklärenden Zubehör, wohl erfcheinen wird. 
4) Der Prof efTor Mntter liefs eine febr rorzfi 
und überaus lehrreiche Abhandlung 
tigkeit des Islfindifehen^pracfaftudiums drodc^H 
deren Ueberfetzung auch den Deutfdien ei^ vr^ 
kommenes Oefchenk feyn würde. 

Der Druck der Olaffen'fchen Supplemente to^ 
Ihre hat immer noch nicht beginnen kdniieft 
Der um das Islandtfche fcbon hoehverdient* 
Spracfaferfcher, Hr. Jtff/ei, hält fidi jetzt inl^ 
lapd auf, um ficfa in der Sprache noch mehr s* 
vervollkomninta« 
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STAATSWI8SSKSCHAFT&1«/ 

(OVitte Drockort): Üehtr Grundßeuer in Deutfeh' 
tand und vöVfl'dndiget Abriß der fTeßtjkHH/cheH 
Finanz " Gefchickte und der (Verwaltung des Staats^ 
virmögens im ehemaligen Königreiche Weflffhar 
len. — Erfler Theil. 1814- 33© S. 8« (i Kthlr, 

• 6gr.) 

Das Wefen diefer Schrift zerfällt in zweu Theile, 
der eine entwickelt die Grundlatze des Vfs. Gber 
das deutfche Steuerwefen Oberhaupt, und feine An* 
fichten Ober die Rechtsbeftändigkeit der Weftphäli- 
^{chen Veraofserungen des Staats - und landesherrli- 
chen Eigenthums ; mit dieiem Theil wird die Recen- 
fion ficb befobäftigen ; der andere Theil enthält die 
Gefchichte 'der VveftphäUfchen Finanzgefetzgebung, 
gröfstentheils zwar die äuisere. GefetzauszOge; aber 
msch oft die Erzählung des geheimen Herganges der 
Verhandkingen im Staatsrath, und der ßenk-und 
BaodelsweSfe der Machthaber, und immer eine fb 
genaue Aushebung defien , worauf es ankommt , dafs 
niemand den-Beobachtungsgeift und die Gefchäfts- 
fiberficht eines Staatsmannes darin verkennen wird. 
Es läftt fich daher annehmen, dafs dort kein feineres 

• Gewebe war, wo deflen nicht erwähnt wird; fon- 
tkro dsfy man ficb, wie der Vf. fagt, begnügte, die 
firansöfifchen Geletze fibzufchreSben ; und dafs fich die 
^eieh£aUs mit Stillfchweigen Übergangenen inneren 
Verbandlangen der Reichsftände auf das bekannte: 
9nir$tien des grands feigneurs befchränkt haben. Der 
folgende Theil wird wahrfcheinlich befchreiben: wie 
die GeCttz* zur Ausführung gebracht wt>rden, und 
wozu die StaatseinkOnfte verwandt find. Ein fchau- 
dererregendes Gemälde. * Die Soldaten z. B. wofür 
^er Schatz ungeheure Summen bezahlte, erhielten 
jaoh allen Abzogen kanm «täglich drey Pfennig baar 
atts^ezahhr und fielen alfo dem Bürger zur Laft. Die 
Ofnciere Itanden fich cut, mufsten aber doch, wegen 
der ftets wechielnden Uniformen , Schulden machen. 
Lieferanten gewannen in wenigen Jahren hunderttau- 
fefide-tt* f. w* ^ 

Bey dem Steuerwefen , worauf wir zurückkom- 
men« behauptet der Vf., könne unter den jetzigen 
ymftänden nicht dieGrundfteuer, fondern müfle viel* 
inehr die indirecte Befteurung Sauplfiiuir feyn. Die* 
len Satz unterftützt er durch folgende Gründe. Die 
Grundfteuer ilt , ihrem Begriff nach , nicht fubjectiv« 
fondern objectiv » fie foll daher nicht das perfönliche 

des EigenthOmers; fondera den Ertrag 

Jl. £. Z. 1^14. Zweiter BandL 



des Bodens treffen: diefer kann nur durch cheml- 
fche Unterfuchung richtig ausgemittelt werden , dazu 
fehlt es alier bis jetzt an einem zweckmafsigen Ver* 
fahren ; diefer Ertrag d^rf ferner nicht mit begreifen» 
was darüber durch Canitalverwendung, durch Kc^oftr 
-und Arbeitsfleifs erhalten wird; nnct diefer Mehrer- 
trag ift demnach in allen Gruncirteueranfchlagen zur 
Rechnung gekommen. Man hat nämlich, {fatt der 
chemifchen Unterfuchung des Bodens, feine Befchaf« 
fenbeit nach der Erfahrung (nach hiftorifch empiri- 
fchen Kedntniffen) beurtheilt, und darnach den Na-' 
tural- Ertrag abgefchätzt (bonitirt), den abgefchatfr 
ten Ertrag aber nach einem bald fo bald. anders \f^ 
rechneten Durchfchnittpreife zu Geld , aogefchlagA 
(taxirt^, und nach diefem entweder vermel&ne, oder 
nach Einfaät berechnete Länderey begreifenden An- 
fchlage (Kadafter) die Grundfteuer beitimmt. Auch 
die heften Kadafter beruhen daher auf fchwankendea - 
nach Zeit, Art» und VerkehrsverhältnilTen ange^ 
aommeneo Sätzen 9 und die darnach beftimmte Steter 
ift folglich eher eine partielle Einkommen- öderer* 
fbnalfteuer, als eine örundfte\:ter. Als partielle Ein* 
kommen- oder Perfonalfteuer betrachtet ift fie unge* 
recht, weil fie den Qrundeigenthümer, ausfchli^s« 
lieh aller übrigen Rentenerwerber, trifft, ntad defto 
ungerechter je mehr alle übrigen Laften naqh dem 
FuTs der Grundfteuer vertheilt werden. Was aber 
befoiidersdafür fpricht, dafs die Grundfteuer nicht 
mehr die vorzüglichfte Steuer feyn könne, ift, daCi 
das jetzige Kriess wefen denen , welche Ackerbau und 
Viehzucht treiben , bey weitem die gröfsten Koftea 
und Befch werden macht, und dafs der Staat alfo mehr 
als je dahin zu fehen hat 9 fie bey Kräften zu erbal« 
ten; wozu eine Befteurung, welche dem Gange des 
Handelsverkehrs und dem Umlauf des Goldes . folgt« 
fich als wirkfames Mittel empfiehlt. Hiervon wird 
folgendes Beyfpiel gegeben. ,»Im HeilGrchen war dj^ 
Contribution die Hauptabgabe, und dieCantonspflich- 
tigkeit,' welche auf den Handel und Wandel ein* 
wirkte» einheimifch. Dagegen exiftirte im Götting« 
Cchen keine Grundfteuer, die indirecten Steuern wa- 
ren die Hauptftaats- Einnahmen. Der Bauer war, fo 
wie jeder andere Staatsbürger zur Leiftung perföuli* 
eher Kriegsdienfte nicht verpflichtet. — Im Hefli* 
{chen war Armuth, im Gdttingfchen Wohlftand an- 
zutreffen » obgleich der Boden in diefen beiden Thei« 
len von Deutschland ziemlich gleich ift, (bbald man 
die Allgemeinheit berückfichtigt. — Noch jetzt nach 
unzähligen Leiden, welche das Hannöverifche feit 
1803 betroffen haben, und wovon das HeiTen- Gaffel* 
üphe bis 1806 nichts gewulst hat 9 zeichnet ficb das 
Kk Oöt- 
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Gottiogfehe auf eine vortheilbafte Art gegen die Hef- 
Ijph^ Nafcbbarfchftft mis. *' .. ' 

Zur Erhaltunk einer Teften und ftandlgen Grund- 
fteuer wird vorgeicblageat estwedev die «alOrUcbe 
Befchaffenheit des Bodens durch die agricole Chemie 
herauszubringen; oder die begehende GruJB(ffteiier 
berabzufetzen , und fie^nicht auf den fönften, fondern 
höchl^ns auf den'iolen oder isten Theil des foge- 
bannten reinen Einkommens zu beftimmen« Schul- 
'rien follen dabey, wie billig, nicht in Abzug kom* 
»en , woU aber Zins und Zehnten , weil fie eigenV 
fich Steuern find, und den Ertrag des GrundfiOcks 
^«rringern, fo wiellerrendienfte, weil fie den Werth 
lies Grundi^Qcks , das fteuerpflicbtige Capital verriii- 
vern. Der Gedanke, dafs der Zins- oder Dienftherr 
die Grundfteuer übemehuien mOffe, wird als unrich- 
tig verworfen, weil der Bauer Grundeigenthümer, 
nach erhaltenem Erbrecht geworden, und zur alleinf- 
Ken Steuerzahlung von Alters verpflichtet fey ; dage- 
"ttn wird aber die Verbindlichkeit der Zms«oaer 
iKenftherrn zu einer Einkommenfteuer anerkannt. 
Von der Grundfteuer follen ferner atoefetzt werden : 
Kriegsf ulu* - und Quartierkolten , weil fie wahre l^r* 
Htortalfteuern fino, die in Natur abgetragen werden ; 
fer wie aile Roften ohne die kein Gewinn aus dem 
Flächengehalt gedacht werden kann, wohin das 
Kop^ld för das landwirthfchafUiche Gefinde, und 
lUe Accife fßr den Haushalt gerechnet wird; weil 
Tbntt ein und derfelbe Gegenßand: der Grund -Er» 
trdg, aoppelt und dreyfach befteuert werden wQrde» 
Diefem Plan kann der Vorwurf gemacht werden, 
dafs dadurch ^eine reine Grundfteuer gebildet werden 
f6lle, welche es doch nicht geben könne, ohne che- 
hiirche Unterfuchung der Befchaffenheit des Bodens, 
Wozu es noch an einem zweckmäfstgen Verfahren 
i6hle, und welche, bis diefes gefunden, auch nach 
Aer Meinung des Vf. unterbleiben maffe; damit nicht 
fo E)ei2tfchland ein eben fo naives Geftandnifs abgelegt 
werde, als in dem franzöfifchen Finanzbericht, 
Mon. 22. April. 1806 gefchehen : Tous les agens ani 
ipnccurent ä atie etan^prUe (der Verfertigung des na- 
dafters)! ybfif aujouri hui (nachdem fie mehrere 
fahre ins WHde gearbeitet hatten) dirtgis f»ar te mime 
efffrii^ fuivent des principes etopirent par des 
jfroctdts parfaitement uniformes. Ces principes fönt 
Hnflieris par une inflruction ginirale qui rtunit Celles 
Honnies fuceeffivement aux giometres et a laquelie unfa* 
Pai^ diflinguty Af« Detambre^ apris t*avoir exammSe 
Jnr mon invitation^ a cru pouvoir donner fon aUache. 
fedefs trifft diefer Vorwurf mehr die Worte als die 
Sache. Das, worauf es ankommt, ih: demLandbau 
endlich Sicherheit vor Ueberfteurung zu verfchaffen, 
tind in diefer Hinficht zeichnet fich der Plan dadurch 
aus, dafs er fich an das Beftehende anknOpft; dafs er 
die kndwirtbfchaftlichen und ftaatswirthlchaftlicheri 
Rockfichten vereinigt, und dafs er keinesweges auf 
fehwindelnden Berechnungen und Willkürlichen An-» 
iiahmeiatzen beruht. Ihre Mode > welche im igted 
Jahrhundert unter dem Namen von Contributions* 
tectificirungs • und Generalcadaftrirungs-Öommiffio« 
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neu ; fpäter aber unter dem Namen Steuerperlquation 
oder Orundfteuwrorganifiition ,- ungeheure K5fteff ve^ 
urfaclite, ohne dafs ös in dem rectificirten , cadaTtrir- 
ten und perSquirten Land&fOr die Caflea und fÖr ctie 
Unterthanen bcffer geworden wäre: diefe Mode 
ibbeint nun überhaupt vorüber. Oeftreicb und 
Preufsen haben in den fchwierigften Verhältniflcn das 
GrundAeuerweCfen nicht geändert ; in Bayern möchte 
auch wohl das Steuerproviforium» wenn die Wahl 
noch bliebe, nicht von neuem angefangen werden, 
und nach der Verordnung vom 12. April d. J. foU Aun 
wenigftens in dem gröfeten Theil des Ifarkreifes^ mid 
in den Städten München, Augsburg, Regensbure uad 
Nürnbeig die feftftehende Steueranlage in Kraft ge- 
fetzt , und alfo endlich beftimmt angegeben werden. 
Was man in der Folge zahlen muCs. Sachfen, worin 
man fo gern bey der alten Ordnung bleibt, ward ne- 
ben fo vielem andern Unglück auch mit einer neuen 
Grundfteuer- Anlage durch das Mandat voar9. Julias 
18 lä bedroht Die Abfchatzungshandgriffe waren 
darin allerdings vortrefflich beftimmt j und man hatl» 
nicht nöthig gehabt, in dem Lauf der Arbeit In^ 
i^ructionen über Inltructionen nachfolgen zu laffea» 
wie in Frankreich und in Weftphalen gefbbeben ift. 
Aber wozu diele Arbeit, und befonders in einer Zeit^ 
wo alle Hände und Köpfe mit dem Kriege befcbäftigt 
wurden? war der Zweck dabey, auf der Stelle G^4 
zu erhalten: fo ward er durch die Gruiidfteuerbaf 
fchreibuog verfehk, welche kein Geld, wohl aber 
Kolten , Bitten und Belch werden brachte ; war abef 
der Zweck dabey, ein dauerhaftes SCeaeqivden z« 
bilden , Ib war der Zeitpunkt übel gewählt, und das 
Haupterfordernils: die LandesvermeCfung Oberfebeo. 
Da nun nicht weiter gefragt werden wird, wenn dae 
deutlciie Steuerwelen geordnet werden foU : wie ifk 
es in Frankreich ? und da Oeftreicb und Prwiseii ia 
der Orundlteuer keine Aenderung voigenonunen ha« 
Den, fo fcheint von diefer Seite für die dentfchenLäcb' 
der nichts mehr zu befürchten zu feyn. Dsl tsru^t 
das Verfahren diefer beiden Mächte, fo wie dea^ äha«^ 
liebe Verfahren der Engläader nicht anders s^% dar 
durch erklärt werden kann, dafs A)e Grundfteunr^ 
nicht blofs wie andre äteoern einen TheH ^es Eäör 
komn^ens wegnimmt, fondern als bleibende,, auf deo^ 
Grundei^enthum ruhende Laft den Werth deflelbM» 
verringert; und da feit dem jpJAhrigen Kri^ da« 
deutlche Gruudeigentbum nie mehr Schonung v»m 
diente als jetzt: fo icheint eine Herabfetzung dms^ 
Grundfteuer wenigftens fehr wQnichenswerUi zu feyn^ 
um nicht mehr zu lagen. Die kurbraunfohweigiche 
Verordnung vom lö. Junius 1814 läfst fie hoffen und- 
fagt ausdrücklich, dafs „die künftig zu erhebenden 
Steuern erft von rerfalTüngsmäfsiger Berathung mit 
. den Ständen und Bewilligung derielben abhängen. *^ 
Nach der Gefchichte ift fie mit den ftehenden fieeretr 
geltiegen, foU fie nun nicht wieder fallen, da diefe, 
durch die Landwehrfchaft, Geh verringern? Das 
Steuerwefen der Staaten des nördlichen Deutfchlands 
hat fich einander fehr genähert; im Süden ift diefe 
iUmäherung 2war geringer , aber auch die Zahl der' 

Staa- 
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BUiMn geringer ; diefe ROckfichteü , tind noch mehr 
BaK&desverhältni&, welche» nach demPärirerFrie- 
tt% vom 31. May d. J. in Deutfchland entfteben folli 
ihren auf den G^ds^ik«!! der Verekiigang Qbeir ein 
duftem der indirecften' Steuern. Dadurch wQrde man 
le Koften der GrenzcontroUe eines fbrtdaurenden 
teuerkrieges eri)paren , und was noch wichtiger ift, 
ib Gelegenheit zum Unterfchlelf benehmen , alfo dic^ 
.ecbtlicnkeit der Unterthanen befördern j Zugleich 
ber würde der Ertrag der indirecten Steuern auf dem 
latten Lande (wo fie fonft im allgemeinen nicht be* 
:anden) den Ausfall an der herab^efetzten Grund- 
:euer deckto. Auch liefse fich in einer Zeit» worin 
lie Ereü^nifle die Hoffnungen Obertreffen» wohl hof- 
en 9 dals die Grund (leuer mit den jährlichen Götrei« 
tepreifen in einige Uebereinftimmung gebracht wQrde^ 
im mit ihnen zu iteigen und zu fallen« Es foUen nun 
locb die geäufserten Meinungen Ober mehrere jetzt 
DL dem ehemahgea Königreich Weftphplen zur Spra- 
ihe kommende Rechtsfragen berührt worden. DI9 
Mchuldfoderungen der Staats - und landesherrlichen 
^aCTen wurden bey Gründung des Königreiche al$ 
ranz. Eroberung angefehen , und dem König abgetrer 
eo; von diefem aber theils veräufsert, theils baar 
grhobeo« da das Gefetz vom i<; Februar 18x0 von der 
Seybringung der Original -UrKundenbev der Einkla- 
pxng der F^erung entb^unden hatte. Es fragt fich 
ilfo : ob der ursprüngliche Gläubiger die Federung 
i^on dem Schuldner noch ^etzt fodern könne? Hierauf 
wird geantwortet: das Völkerrecht laite'die Frag^ 
uaentichieden » das V^eftphälifcbe Staatsrecht fpreche 
FOr die Gläubiger» . weil diefe Cäpitalien nach dem 
Berliner Vertrag zur Vermehrung der Armee hätten 
verwandt» und daher nicht in den Kronfehatz Ton- 
dero in den Staatsfehatz fliefsep foUen. Unbezweifelt 
Jey das Recht der Nacbfoderuhj bey Zahlungen, wel- 
che vor der Verfallzeit» oder mit Abzügen geleiftet 
wofden ; befönders bey Cäpitalien von öeiftlichen 
Stiftungen die erft nach dem .15. Februar 1810 au^e- 
hoben leyn » weil das Gefetz von denifelben Tage neb 
M die bereits. IScularifirt^n Stifte befchränke. Die 
J^hlöfuiig der zu den Domänen gehörigen Zinfen» 
lehnten und Dienfte nach dem Decret vom i. De- 
cember i|io wird gleichfalls für ungQitig gehalten ; 
weil die Domänen nach den Art. ,3« und 6. der Con-- 
J(titutioa ^nd Art. 10. und 11. des Berliner Vertrages 
onvetautserlich geblieben» und diefe Ablöfung von 
Seiten der Pflichtigen nicht gezwungen fondern frey- 
willig gewefen. Auch wird die Aufliebung und Ver- 
Suf^erung det Kloftergüter für ungültig erachtet, Vreii 
fie im Widerspruch mit dem Art 15. der Conftitutioa 
und di^c A1rt'9Vund 4. det Gefetze vom I4. und 17. Ju- 
lius igog ftänden. Die Allodiiication der Leh|ie ge-' 
gen einen jährlichen Zins» welche durch das Decret 
voma«. märz 1809 verordnet wurde» wird. als. -unr«. 
ftatthaft angefehen» weil das Lehnsverhältnifs in 
Deutfchland, durch die Aufhebung des Reichs» 
deichfalls aufgehoben fey; weil der Weltphäljfche 
König kein Feudalkönlg gewefen » alfo auf die Rechte 
ins der LehnsberrlictaKeit keinen Anfpcuch gehabt 



habe » und weil Ht LeWhsherffichkeit t 
Contract und nicht auf die Landesho 
diefer Contract aber zwifchen den alten ] 
und dem Weftphäl. König nicht abgef 
oDafs übrigens,** heifst es ferner, „d 
Dindung nidit weiter beliehen könne » : 
jeder landwehrnflichtig ift, und von fi 
reyen die Grundfleuer bezahlen mufs, du: 
xillgemeinen Gründe wider die ^ybeh^ 
den gegenwärtigen 2eiten nicht mehr an] 
ftituts nicht einmal zu gedenken , als u 
gewifs. darfteilen.** Ueper diefe Frage» 
den Grundlagen zufammenhangt» die d< 
Adels -Anftalt gelaffenoder gegeben we 
und die noch fbigenreicher wird » virenn 
die Reichslehne ausdehnt» wird wohl an 
fchen Bundestage » welcher nach dem Pai 
bevorfteht» nähere Beftimmuja^ erfolgei 
kenswerth fcheint zu feyn» dafs die kaif 
chifche Verordnung vom 21. Junius 18 
die Lehnsverfailung des I7ten Jahrhunder 



GBSCHICHtB. 

LoNDOir: Gefchickti der Htmburgifchen i 
ten während des Frühjahrs 1813- 1813* 

Das unendlich traurige Schickfal Hamli 
man in'feinem sanzen Umfanee nun erft n 
Be&eynng erfahren wird» ernillte im Jahn 
OemÜther vieler mit ftiller und öffentlichi 
om fo mehr» da es leioht ichimi, dafs alles 
was eefchehen » leicht vermieden werdei 
Indeilen foUte wohl die neuefte und kurz v 
Zeit» mit ihren 'fireisotfÜMi, eindringend le 
alles ans tiefen Queueo fteigt» die wir i 
• Uidce nicht zu entdecken vermögen » die a 
Felge uns deutlich weiden und ihre hei. 
Kraft 'bewähren. -^ Wie viel ichlummc 
träge Krifte vdrd allein fchon das Unglüc 
Hamhura betroffen » bey dem Anbruco ne 
Trecken r Das Unglück lehrt, wo 'die faui 
des Staates und einer Stadt li^en » und Ha 
itzt fo manchen wahrhaft deutfeh und vat 

Sefi nuten edkn Mann'» der nun fefter in da 
er öffentlichen Verwaltung wiid eingreife 
und wolletr» was ihm bisher, wie wir mit 
in vorliegender Schrift {eben » verfagt: Wjar » < 
gelang. 

Diefe Gefchichte der Bamburgifchen 
heiteh fcheipt das Gepräge der Wahrhaftiek 
£en» und itt'mit Huhe, Anftand undWd 
rafst» wahr und kühn von einer Seite, fchc 
^ftife h^g ü Mg end vQi| der andern. Es ift nicfa 
nen, dals es leicht feyn würde auf manchen < 
an dem Unglücke der Stadt zu wälzen , die 
liehen Maa^regeln und Hülfsleiftungen dei 
deten auf einer Seite» durch eigene, nich 
Schwäche 9 veruriacht» die Lauigkeit und 
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keit dar Hamburger neuen oder erneuten Behörden« 
des zweydeutlge und feindliche Betrajgen DänemarkSt 
dann auch eine durch fraozöfifcb Geiumte verbreitete 
böfe Stimmung^: alles diefs wirkte gemeinfam zu dem 
Unglacke der^tadt, das völlig begründet ward durch 
die V^rnacbläfEgung der Bedingungen für fie in dem 
Waffenftillftande » auf den fie , als auf dem rechten 
Ufer der Elbe liegend, wohl auf jegliche Weifp An- 
Ipruch machen konnte. Viel Unglückliches mufste 
fich verbinden, wenig Günft|ges konnte ihm nur 
Ichwach die Wage halten» 

, Was den franzöfifchen Einflufs betrifft, fo lagt 
darüber der Vf.: „die Stadt blieb leider von franzöu- 
ibhem Anhaqge, der fich freylich nirgends zeigen 
durfte, durchdrungen. Es ift unglaublich, in wie 
feine Kanäle des täglichen Lebens, der Einrichtung 
4ind Gewohnheit, ja der Gedanken und Gemüther 
der franzöfifche Einflufs zu dringen weils; auch der 
Beffere wird unvermerkt davon untergraben und ver* 
liert bey allein Haffe gegen das Ausland nach und 
nach indem unaufhörlichen Verkehr feine Eigenthüm- 
Üchkelt an dafleibe. Um wie viel leichter gewinnt 
diefer Einflufs die Schlechten undBofen, bey denen 
das Verbrechen gegen die gute Sache der Staaten fich 
^n Verbrechen ^een die torgprliche Ordnung Hn- 
{^liefst! In Hamburg waren blofs Leute der letztem 
Art für die Franzofen eingenommen und thätig, kein 
fonlt fchStzenswerther Mann, der blofs im Irrthüm 

S' e wirkt hätte, befand fich^ fo viel wir wiffen, unter 
inen. Die gröfste Strenge, der furchtbarfteSchrek* 
ken wäre hier vonn4^then gewefen,^ um das Uebel 
Buszurotten , und felbft blutige Schaufjpiele hätte man 
jtiicht tadeln können. '* 

Es ift Oberhaupt fcUimro gewefen und noch, daCs 
der ausgefuchteften Schändlichkeit immer die deut- 
fche Treue und Biederherzigkeit , der Glaube an einn 
edle Grundlage im Sinne vund an GemOihlichkesI» 
auch bey den verderbteften Menfchen , gegenüber ge- 
ftanden hat, verbunden mit einer heiligen Scheu» 
nicht dasjenige umzuftofsen oder nur zu berühren, 
wobey gegen die Pietät auch niir fchdnbar hätte ge- 
Tündigt werden können. Dadurch lieferten wir una 
den Schändlichen gänzlich ia die Hände , dadurch 
konnte es jeder Ruchlofe wagen» 'das Abfcheulichfte 
^u begehen, wenn er nachher nnr mit fcheinbarer 
Reue zurückkehrte, fobald $r nichts mehr gewinnea 
konnte; oder auch dieCs nicht einmal: denn der 
Grundfatz fchonendir Milde war und ift zu einer 
wahren Krankheit geworden. Was wildes und fau- 
les Fleifch im einzelnen Körper, das find folche ün* 
geheuer in der Men£chheit; man.mufs fie wegfchnel« 



den, wenn ihre zerA&rende Kr^^ fich nidit .immer 
wieder von neuem verbreiten und um jich freflen 
foU. 

Sehr wahr fagt ferder (S. 74.) der Vf.: „Jeder 
weifs was No^ thut, jeder erkennt den Fehler, wo 
es gebricht^ jeder fühlt fich willig, zum Guten zu 
helfen, aber öffentliches Auftreten, entfchloffena« 
Anfangen und Fortreifsen der Genoffen wird durch 
taufend Umftände des bürgerlichen und gefelligea 
Lebens gehindert , fo dafs es dann immer an aeiq 
Erften fehlt, ohne welchen die zahlreichen Zwejfen 
und Dritten fich in ungenutzter Anlage verlieren« 
Der Mangel an fittlichem Halt in den Begriffen wA 
du Abwefenheit fefter Grundzüge in den Gemütkern 
des Volks hindern jede ' durchgreifende Maaßreg$t 
Einzelner^ die nicht von Geweilt ^ ja von Schrecken bi^ 
gleitet iß.*' ' • 

Von S. 77. an zeigt fich die fch wankende Staats- 
w^sheit der Dänen , die zum Unglück Hamburgs fo 
viel, ja wohl fcheinbar all^s beytpug, vielleicht 
aber zum Heile Deutfcblands mit gereichte , da Bo? 
naparte genötbigt war, eine bedeutende Macht. zur 
Bewdchimg der Niederelbe und felbft Dänemarks 
hinzuftellen, die dem Hauptheere und der Bewa- 
chung der rflckllegenden Lande, befonders Hol* 
lands entzogen ward, wodurch die dortige Be- 
freyung nach dem } grofsen Haupffchlage leichtet 
ward. So greift hier auch eins in das andre inni| 
iein, und was zum, Unglück eines Theiis gereicht, ift 
das Heil des andern. An uns .ift es nun, nach der 
Befreyung Hamburgs den Hamburgern das zu vergib 
ten f was fie unfertwegen mit geduldet haben« 

Bemerkenswerth ift die Thathandlung, welche 
der Vf. am Schlufle des Buches^ bey dem Gefechte 
anderNettlenburgerSchleufe, erzählt: „DerObtilt- 
lieutenaut Borck (Anführer einer kleinen Prculsi- 
fchen Macht) eilte dahin, fetzte fich an die Spitze 
feiner Leute, redete fie kräftig an und fetzte ein 
hartes Wort darauf, wenn einer einen Schufs thun 
würde : fo ftürzten fie mit gefälltem Bayonnet auf 
die Uebermacht des Feindes, und machten alles nie- 
der, was ihnen auf dem Wege war. Es fiel kein 
Schufs; der Feind verlor über iAOo Mann» von de* 
nen einThell durch Bayonnet und Kolben, ein Theil 
im. Walter umkam', und wenige retteten fich flb^r 
den Flufs zurück«. Von den goPreuCsen, die die- 
fes Heldenftück ausgeführt, wurde nicht einmal 
einer verwundet, zum Be weife, dafs es die Trup* 
pen fchonen helfet, Vvenn man fie mit dpm Bayonnett 
angreifen lälst. *• 
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I. Ankündigungeu neuer Büelier. 



uf die an uns er|[BhgeiUeii' Aüfriageii , ilie Et4^ei- 
■1^ de* fuiffnm Theilt^revi iJl tift Fi9herlilin >>eire^ 
md,' 0r%viedti*n wit^ hiedttröh-ergebenrti c)aft dSeferi 
Um iEzBi%theDr>e abhaAMttde iPliM), nadh cfmem Von 
Imd Verfaßer bintertaffeimi Mftnufimpt abgeditickr^ 
mar .nächftciiMicha^k. Mette iftilFehlbar bey «ti$ er- 
[^heinen wird. Zugleiiob Terbittden wir hiemit'dte ge« 
n& fut* Män^ben ^firedliebe Awzeige^ dafs floh unter 
tum Naebtafs des (e).-4lfril «ine To11ftftndH| «usgeärbeW 
Vfe Patkologii^ eiri W<^k fitiner lefzten Jabre^ befin- 
lee, «defreA Abdrocft', -da es febmi in «nferen Htaden 
ft, iirir ebeilfalls, wo iitdglMi, noch zur Herbft-Meffe 
»I baiendig^n gedenken. Auch wird ilm rdiefe Zek 
ler sttwyfe Band Ton-Hn. frof.Sfefffns mineralogirchem 
^^»dbuebe) woran er nach -feiner Zorüokkunft Ton 
^aris unausgefetzt arbeitet, herauskommen. 

' Halle». im Junius 1814* 

. . CurtTche Boehbandluig. 
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In der Neuen Societäts • Verleg» • ftvch- 
{ '^'•hantllttn^lfi^B^rHn find l^it der tüich^eMr- 
Meffe i({M bis 3ltr Ofr^-Mdle 1814. foili^nde 
' •^neueBOblm' i^rfchieiien: - 

idolphJ^ Fr. Alb. , Freudert geXelliger ZirkcT; Mit Ku- 

pFerii und Älullk.^8. 181 1. Geh. 14 gr.' 
^ril(.a,' ein unterhaltendes Lefebuch für "Freunde der 
! ' Länder- und Völkerkunde^ von D. F. Sckiffer. RTit 

V iHuTii^ Kupfern. 4. igij. OeK. 3 Rthlr. 16 gr. 
iV^ner^ka und Weftindien. .Ein «nterl^liendes Leff- 

buch für "Frennäe der lÄnder- uhd V^kerkunde, 
. , yon p.^F. Schäjfer. ' Mit 8. illum. Kupfern. 4. 1813. 

Öeh: 3RthTr. 20 gr. / / 

AnekdotenCaromler^ dcri rouE. fV.Btüßnir. kl. J. 

igii. 12 gr. 
Anleitung zum Gefchäftiftil in Amt -und Privat rortri* 

|cn, mit beroncTecer Hinficht aliF den Kanzleyftil 

und Gefchäftsgang in den Rönigl. PreuU. Staaten. 

ypn y. D. F. Rumff. ifter u,. ater Theil. gr. 8. 

Geb. I Rthlr. 20 gr. * i ^ 

AnweiCung, wie die gewdinlichen « und einige neue 

Billard-, Regel- und BaUfmele zu erlernen und re- 

gelmäfsig zu fpielen ür^d. Von f^. Anderfon. Dritte 

und ftark vernjehvte At^age. kl« 8* 18 xj* Geh. 

8 »r. 

^. L. Z. 1814. ZwetfUr Band* 



AttftratiAB, Sad- uad JüittfliI«.Afien; .«in «morhMttfii. 

^ ^es LeCebuch fär Freonde cUr Länder- «nd Völker- 

t;: fciuule. Von D. F. Sckäfffn. JKKt & iUum. «upfem 
und I Karte 4. 1813* ^^' 4RtUr. 14 gr. 

JBekenncniiTe eines ProteiFHi«((en «^ber ifenXuJtus {einer 

., Kirehe, ü)>er die Nothv^e9digkeit einer Reform der- / 
re1l)en, und über die Vereinigung ^ller'obriftlidhen 
ReTigiensfortnen im Geft e b tyuftkte 'der Moral iini 
Polirik. i8i>« 8- 8 gr. 

.BeCtdireibaiig von Berlin nnd Potsd^a« eine vollftdll- 
dige Darftellut^ der merkurürdigiten Gegenftände. 
Von y. D. F. Btmff. Neue wobHeile Ausgabe,. mit 
illuminirten Profpecten, GrundrilTen von Belrlin 
und Potsdam. % Bände. 8> a Rthlr. 4 gr. 

Befcbreibung von Finnland» Lapphind, Schweden« 
Dänemavk, N<^rw^gen, Island und dbn Färe^r-Iit- 
fein. Ein unterhaltendes Lelebuoli für Freunde der 
Länder- und Völkerkunde. Von D. F. SthAfftr. Mit 
8 lUum. Kupfern. 4. 18 13. Geh. g Rthhr. 6 gr. 

Befcbreibung des rufuüphen Reichs. Von Z>. F. Schäfer» 
ifter u. ater Theil. Mit 16 iU. Kpfra. il % Karte. 4. 
181^ Geb. ^ Rthlr. xa gr. 

Sildergallerie, kleine» für junge Söhne und Töchter« 
cur angenehmen Sei hftbeu^hätigung aus dem Reiche 
der Natur und Kunft und des gemeinen Lebens. Mit 
»9 iUam.'Kpfrok Zwfjffi Auflage. 8* 18 1|« Oi- 
bunden 3 Rthhr. ao igr. 

[Diefes Werk enth&lt.ftdgleioh den (ranzöf. Text 
durch G. Jtfi'/a ; daher fibr die Jugend zum Stflbft- 
Unterricht (laa dMr fmnz. Spra<£») s^veakiDäfsig 
abgefafst.} . - ^ 

^d«rga11ei4e, naOfe« fikr pmge Söhne und Töcbtea^ 
(sur anfienehmen tmd nfitzliäien Selbftbefehäßigung 

• ■ ^usdein Reiche der Natur., Runit, Sitten, und des 

jgemeinen Lebens. BifierBtOiA. Drkft^ rtvüUrttA^- 
mff.' ^gr. %. 1 8X1* Druckpapier mit fcbwar^en ku- 
pfern 3 Rthlr. 15 gr. Daffelbe Bach mit ilium. 
Kpfm. f Rthlr. 1 9 gr. DaK «uf hol!. Sclireib|iap. 

• «nt 411. Kftfm. 5 RtMr. t gr. ' 

Daffelbe Btich \$ftt Band. Mit fchw. KpJrn. gr. f. 

i Rthlr. 17 gr. Mit ill. Kpfm. 3 Rthlr. 13 gr. Auf 

holl. Scbreibpap. mit ill. Kpfrn. i8i J. 4 Rthlr; 
Bilder -Kabine t, ^noralifclies, Itir junge Knaben und 

Mädchen. Von einem Verfaffer der BildergalTierie. 

Fünfte vermehrte Auflage. Mit ill. Kpfrn. 8- 1813* 

Gebunden x Rthlr. 6 ^. 
Bilderfchauplatz, neuer .^ merkwivrdiger Gegenft^nda 

^ua den^ Gebiete d^rKunft und desMen(chenlebens. 
11 ^ " 2uin 
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Zum Vergnügen und «or BelehruTig der Jugend , mit 
Tielen Abbildungen vom Dr. Karl Lang. Erßer Band. 
gr. g. 1813. Druck|«pier mit Tdiwarzen Kupfern 

2 Athlr. 17 gr., mit il). Kpfrn. 3 RtUr. 13 gr., auf 
faoll. Schreibpap. mit ill. Kpfrn. 4 Rthlr. 

Blätter, kritifche. Eine Sammlung von Beurtheilung 
der wichtigften philofophifchen Sghriften jetziger 
Zeit. gr. 8. x%ii. Geh. i Rthlr. f 

Cataldnierin , die. Von y^lit Baronin v. Sichflioftn.^ 
sfter und ater TheH. Mit Kpfrn. 8* 1913« Geb. ^ 

3 RtMr. 
Charakteriftik n. Gerchiclife der Torzügiichften Hengfte 

und Zucfaiftuten der Königl. Preuls. Hauptgeftüte, 

' nebTt ihrer Abbildung nach dem Leben ^ als ffeytrag 
zur Geftatkunde. Herausgegeben ton K M, Helm' 

' trteht und y. C. NdJMiaiiii. ifter Band, 'iftes, 2tm 

^ ti. 3tesHeIt. gr. g« Mit fchwarzen Kupfern in gr. Fch 

( )io. ai Rthlr. 

X>aITe)be Buch mit {n*«eiltToll illuminirtta Kupfern 
39 Rthlr. 

Contes, les, jaunes, ou le Lirre de l'Enfance pir y. 
G. FreviUft Ayec jigures. Die gelben Erzählungen, 
oder das Buch der Kindheit. Mit franz. u. deutfchem 

> Texte, und mit illum. Kupfern. Füf^e^ ron neuem 
durchgeüeheoe und TerbelTerte Aufl. durch 0. Mila. 
kl. %. I8I3- Geh. x Rthlr. 

Defeription de l'Am^rique et des Indes occidentales. 

LiTre de lecture intereflant pour les araateurs de la 

^geographie et de l'hiftoire des nations de D. F. Schäß. 

* fir traduit par G. Mild, Av^c huit eftampes colo- 

. rees. 4. 18x3. Geh. 5 Rthlr. 8 gr. 

jPoMner^ Dr.KarlLüJxvig^ Abhandlung Gber die hdchft 
Terderblichen Folgen des innern Gebrauchs des Ar- 
feziiKS im Wechlelfieber und die I;fothwendigkeit 
Ton Seiten des Staats, die Anwendung delTelben 

^ zu unterfagen. 8« X8X2. 8 gr. 

Ehe, die, oderBeyträge über IchwSehliche Eheftands- 
fähigkeit, männliches Unvermögen und weibliche 
Unfruchtbarkeit, nebft Anzeigen der zuTerldfiig- 
ften Heilinittel , und einer Sammlung merkwnrdi-^ 
ger Fälle «os Eheacten. Herausgegeben yon F. /£ 
JiMig. Z' 18 II* Geh. so gr. 

Formular, pharmacentiCehes, zum .Gehrauch filr die 
Königlich - FratizöliCchen Militär - Hofpitäler. Aus 
dem Franzdfifchen mit Anmerkungen yOm Dr. Chr» 
G^ttfr. Flitntr. gr. 8- 18 gf« 

Frankreich und Rulsland. Gefcjiichte und UrCschen 
des grofsen Kampfes, Vorbereitungen, Ansbruch 
v.fiW. Mit einem prachtvollen Ho] ^^fchnitt in Tufch.^ 
snanier ron F. fV. Qubhz. Brßer Theil , erße Ab- 
tbeilung. gr. 8« 1814* Geb. i Rthlr. 8 gr. 

Oallerie der Welt, in einer bildlichen und befchrei* 
benden Darftellung Ton merkwürdigen Ländern, 
Ton Völkern, nach ihrem körperlichen, geiftigen 
und bürgerlichen Zuftande, vonThieren, von Na- 
tur - und KunfterzeugnilTen , von Anßchten^ der 
fchönen und erhabenen Natur, von alten und 
n^nen Denkmälern, mit beftändiger iliicklicht auf 
BefiEh-derung der Humanität und Aufklärung H«*raMS. 

gegeben Ton H fV. Barthldtf ,und J. tf, F. Rumjf. 
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Mit fchwarzen Kupfern. Auf Engl. Schrei 
< F«j»/^<]i Bandes /äa/ri^j Heft. '4. i8i2*- Geh. a 

5 g^' 
DaUUbe BuekuHt illum. Kpfrn. i I^r. 14 gr. 

Gallerie (petite) de Figures, pour fervir a la o 

' fance des objets de la nature et de I'art, des axioi 

et des coutnmes, de differens Peuples et ^ I^q] 

des jeunes Gens des deux fexes par G. Alilüt^ J^ 

^ XXlX Piancbes eülugiiioees. Zweite Auflag«, gz 

i% 13. Geb.* 3 Rthlr. 20 gr. 

Geifter - Rath , der, eine Vifion, von jfulie Sapiej 

^v^RUluhofm. 8- X8«3- QÜi, 4 gr. 

GeifteS'Blpthen der. heimgegangenen Clara Mari^K 

.i, ¥Oif>av.^oliß;üiß. %: xfx|, X^. 14 «v« 

GeTehiofate der Merk Braodenbui^ von den Miteka 

biä auf. die neueften Zeiten, deir Jugend und aHa 

. Verehrern des Vaieriands gewidmet , mk Jem BnJk 

bilde König Friedrich des Zweyten, als Rind, und 

. . vier hiftorifchen Kupfern vcm IL F. Ts/cUkkc ^ uni 

.. Cßhwarzen Kpfrn, gr.. 8< iBis* a Rthlr. 

DafTelbD^acb nait ilkm.«Kp(t-n. % RtUr. 6 gr.« 

HoMfmt^ Dr.F. G«, Termini betenid iconibus illoftnij 

oder-Uotanifcfae Kunfirpra<)];ie. D^rch Aj^ldungoi 

^läutert. ZwiiffiBtt Bandes 2^es, jtes u94 4teSB BA 

Mit )i illum. -Kpfrn. 4» 18 is- 4 Rthlr« 

Henriade^, Ja, iivec des iu>tes hiftoriques a l'ulkge j« 

Premiers c1 alles des Colleges. Publice par J^.£ 
iücklir, Qmtfiimi Edition corrig^e et augmeaMt 
8. I81I.- .8 gr. , 

Hirfchmann^ E, A*^ kleine moraliTche Kinderwekia 
angenehmen Erzähl ungeYi zur Bildung und Ven^ 
;|liiig:)ttg^ndlicher Herzen. Mit ill. Kpfrxu Znef 
verbefferte Auflage. 8« i^ij» Geb. x6 gr. 

Kxni^ F. i4., Samxnlupg von Erzählungen, g. ija 
Geb. 18 gr. . 

*- — ^ Schilderungen aus dem metitphlichen Lebeit t- 
i;l8i- Geh. I RtUr. 4 gr. . — 

Kunft, fiber die, ein hohes Alter zu erreic]heo. ^ 
nea, Fiiva, Venuf anrumjmnt corfora nqßra — ^«A* 
ciunt vitam^ halnea^ vina^ venus, Martf'Ji^ tfter 
u. iterBand. 8- 18x3. Geb. s Rthlr. j gr. 

Langhüu^ A,F.^ acht Novellen, bearbeitet nach & 
gMr'x Werke: Lit Jmmet. Mit Kupfern. 8* i|i^ 
X Rthlr. 8 gr. .. 

Meißner], E. H^. ^ diejläuber, ein Roman. ^SMpk' 
Mit Kpfrn. 8* i$i2. i Rthlr. x8 gr. 

— — Scenen aus der wirklichen Welt. g. x|it 
Geb. 18 gr. 

— A.fV.^ Skizzen, Erzählungen und Schwanket* 
18 f 3* Geh. X Rt^lr. 8 gr. 

Naturfreund, der, in abwechfelnden und intereflifr 
ten DarftelTuxigen ans der gemalten Welt flar ivib* 
begierige Kinder. Fa^f^e .vennehrte Auflage. M'' 
12 ausgemalten Kupfern, gr. 8. X813. Geh. i RtUr* 
12 gr. 

Schachfpiel, das, die tieuefte Art es grixndlich zu er- 
lernen. Von A, y,FieloUng, 8 i8tÄ, Geh. 6gr. 

Talentprobe, die, LnPifpiel ^n einem Act von Ef^* 
Ouhin^ Ynit Mufik von F, L. Seidel. 12. 1813, G^ 
II gr. 
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tafchenbucli, cosmetircheS', oJer ciie Kunft, die kör- 
perliche Schönbeii zu erhalten und ihre Mängel za 
er fetzen. Mit einer Abhandlung über die Erhaltung 
einer Cghönen Hapt. Von Dr. Chr. Gotth. Flitntr. 
Mh eipem Titelkpfr. 8- iS^B« Saub. geb. i Rthlr. 

^tfchukke^ K. Fr,^ Erzählungen aus der wirklichen 
Welt. 2 Bände, g. igii. Geh. 2 Rthlr. 12 gr. 

Tzjchukke^ K, K, neue romantifche Erzählungen. 

* 2' Bände. |. igir. Geh. 2 Rthlr. i4gr. 

Ktncenta^ oder die Gefahren der Leichtgläubigkeit. 
Herausgegeben von C. G.Moritz, ifter u. 2terTbeil. 

' 8« ISK- Geh. 16 gr. 

l^erratb und Treue ^ ein Roman, yon Regina Frohhtrg. 
S. 19^2. I Rthbr. 12 gr. 

Btnnii, der, von Leipzig 1 im October 1S13. g. 1^14. 

. Geh. a gr. • , 

V'eltnmfegler, der,^ oder die Reife durcli alle Fünf 
Thei>e'der Etde. Mit yorzfiglicher HinGcht auf ihre 
Bewohner, auf die Sehönfaeiten und Merkwürdig- 
keiten der Natur und Kunft u. f. w. Zum Selbft« 
uxiteHribbt' der Jugend zweckmäfsig abgefafst von 
Ä F. SchS^ffer. Sechfier Band. Mit g illum. Kupfern. 
4. Igi2. 3 Rthlr. 3 fi[r. 

f enfchenleben , das, oder Morgenunterhaltungen im 
Kreife der Hellbachfchen Familie.' Ein Lefebuch 
für gute Kinder, die gern yerftändig werden wollen. 
Von Ehr. C. //. G. Burdach. Erflef Bändchen. Mit 
7 illum. Kpfrn. g. Igi2. i ^thlr. 2 gr. 

iioorfelds^ Leiden und Freuden. Eine Erzählung yon 
Tieodor Frolick. g. ig 12. g gr. 

<7atur, die,. und ihr Schöpfer. Ein Lehrgedicht von 
einen? Blinden, g. zgZ3. Druckpap. 9 gr. Schreib- 
pap. 12 gr. 

flwher^ Gehh. Lehr, w», Königl. Pi-eufs. GeneraT-Feld- 
inarfchalls, Heldenthaten / hebft einer biographi^ 

. fchen Skizze yon Joh. D. Fr. Rtmp/l Mit dem Bild- 
Tiiffe des HeTd^n. g. ig 14. Geh. i Rthlr., 

[aifer Nipoleons Rede, gehalten am 14. Febr. ISX3 
Ton den Deputirten des gefetzgebenden Corps , nach 
defiti Charakter und dem wahren Sinn des Redners 
erweitert, und aus.demFranzöfifchen überfetzt yon 
Dr. F. G. F. von Nenhof. g. ig 14, Geh. 6 gr. 

RoH Johann^ Kronprinz von Schweden. Eine Skizze 
feiner Denkwürdigkeiten, mit Hinficht auf Schwe- 
dens Tbronveränderung und neoefte politifciie Ver- 
hähnifle. Mit deffen wohlgetroJFeneia BildniCs. t» 
©eh. 16». • . 

f[ickfi^ D. 5«, Verfueh einer ditr^i Erfahrung erprob- 
ten Methode, den Weinbau in Gärten und Wein- 
.bergen zu Terbeflerzu Mit i Kpfr. gr. g. ig 14. 
Geh. 9 gr. ' 

Moreau. Ein Blick auf feine Feldzilge,^ feinen Cha- 
rakter und feine Schickiale: Zweyti vermehrte Auf- 
Uge. Mit deflen wohlgetroffenem Bildnifs. g. 1^14. 
Geh. 16 gr. 

Bnlow, E. ton^ Uebcf die Mittel wr Erhaltung der 
Grundbefit^er , zuf Rettung des Kapit^alYermögens 
des Staats, und zur Ausgleichung der Grund- 
befitzer und ihrer OläaUger. • gr. g. ig 14, Geh. 



ReibuitZy vo», Vorfchläge zur Aus^iiianderfetzung der 
Grundeige'nthünier mit ihren Gläubigern wegen der 
Kriegsfchäden. Ztteyte revidirte und vermehrte Auf« 
läge. g. Ig 14. Geh. 12 gr. 

Rofenkeyms^ Dr. C H.^ Betrachtungen am Grabe der 
Frankenfucht. g. igi4. z Rthlr. 8 gr. 

Siege ,. die , bey Leipzig , gefeyert zu Reichenbach den 
' 31. October igi^. g. - 2 gr. 

Seidel^ F. L. , F'reyheiugefang der Deutfchen , von M. 
' E. G. H. Burdach für das Pianoforte componirt. FoL 
Igi4. 2 gr. 

Seidel^ F.L,y Karl Johann, Kronprinz von Schweden, 
dem heldenmöthigen Befreyer Deutrchlands gefun- 
. gen Ton M. E. G« H. Bwrdach^ fürs Pianoforte com- 
ponirt. Fol. igz4. 2 gr. 

Femer Karten^ Grmdriffe^ Kupfirßiche u. f. w. 

i4ffiNi/ieir/ kleines Strickbuchl Querfolio, ig 14. 6 gr. 

Apotheke, die, zum König Salomo in Berlin, in drey 
Blättern. In Querfolio gezeichnet von A. Stäverdt^ ^ 
geftochezi yonMcno Haas. Schwarz ig gr. 

Didfelbe illuminirt l Rthlr. 12 gr. 

Grundrifs, der mittlere, Ton dei* Haupt- und Rei^- 

^ denzftadt Berlin, nach den vom Königl. Polizey- 

Präfidio Teranftalteten neuen Bezeichnungen der 

Strafsen und Plätze. Zufammengetragen von D. F. 

sSottmann^ und geftochen von^^tomg d. Aelt. 12 gr. 

DeHelbe, der gröfsere. 1 Rthlr. 

Karte von Auftralien oder Süd -Indien, nach den neue« 
ften Quellen -gezeichnet von F. Julius^ und gefto- 
eben von Karfjättnig d. Aelt^, Querfoliö. g gr. ^ 

JBaAtfa«, ein Araber, Hauptbefcbäler auf dem Frie- 
drich -Wilhelm. Gef tut bey Neuftadt an der Doffe, 
Sohn von i4e/rat, ftammend aus dem durch Men« 
fchenleben berühmten Gefchlechte Khuryfch. Ge- 
zeichnet von H^olf^ und geftochen von Meno Haa^. 
Schwarz, in grofs Folio. 3 Rthlr. zi gr. 

Derfelbe, prarohtvoll illuminirt. In gr. Folio. 7 Rthlr. 

Cowöl/, Leibreitpferd Sr. Höchftfeligen Majeftät Frie- 
drich des Einzigen, 30 Jahr alt. Gezeichnet und 
geftochen von fVol/. Schwarz, in gr. Folio. 
3 Rthlr. Z2 gr. . 

Derfelbe, prachtvoll illuminirt. In gr. Folio, 7 Rthlr« 

Genrlikiistf i Englifche Wettläuferftnte, Arabifch-Bar- 
• harifcher Abkunft, Tochter von Voung MarsK Gc- 
zeichnet von AmmoH^ .und geftochen ycxiMenoHaafm 
Schwarz, in gr. FoHoi 3 Rthlr. za gt. . 

Djefelbe, preobtvoll illuminirt. In gr. Folio. 7 B^thlr. 

Mililcomay eine im Friedrieh - Wilhelm -Gebüt gezo« 

iiene Stute, Teehter von ;dem Englifchen Weitläu^ 
er-Hengft, Arthes genannt, und der Mecklenbur. 
J;er StiAeFallas; Gezeichnet von f^olfj upd ge- 
tochen von Mino Harns. Scl^warz, in gr. Folio. 
3 Rthlr.' Z2 gr. 
Diefelbe, prachtvoll Illuminirt» In gr. Folio. 7 Rthlr. 
Monak^ ein Barbe, BeTchäler aus dem Gefcüte des 
Kai fers von Marokko zu Talilit. Gezeichnet von 
fFW/i und geftoehen von Mino Haas. Schw««» 
in gr. Folio. 3 Rthlr. Z2 gr. 
«D^iAUm » yraghtToU iUuoiiziir t. 7 Äihlr. 
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Nifckty, etn Araber. Abk«nin.Kn« der Fannlie NW^- 

«* : Hauptbefchäler de« Friedncb - Wilhelm - Ge- 

■&at« bey Nenftadt an der DofTe. Gezeichnet von 

fy^Jf^ imd gefiochen von Memo Haas. Schwarz, in 

grob Folio. 3 »tWr. "fr. 

DerCelbe, prachtroll illaminirt. In gr. FoUo. 7 «*?'• 

Turmaim Ätty, eh. Araber, HaoptbeTchäler dei Fr.«- 
drich.Wilhdm-GtsCtüis bey Neufiadt an der DofTe; 
Abkümmlitig aus dem Gefchlechto Usjulfa^ abDam- 
mend ron de» A.«*qf - Araber. Gezeichnet von 
^ffio» , lind eeftochen toA Mtno Haas. Scbvrarz, 

. in gr. Folio. jRthlr. t»gr. 

Derfefbe, prachtvoll Uluminirt. In gr. Foho. 7 RtUr. 

Vtrziiehniß itr Bütker^ 

welche 

in der Ofi«r - Mette 1 8 »4 

in der W e i d m a n n'fchen Buchhandlung 

in Leipzig 

fertig geworden imd um die beygerciztcn Preife 

in allen Buchbandlungen zu bekommen find. 

•Beck's, Chrißn. Danitl y AnleUung zur Kennmifs der 
allgemeinen Weh- und Völkergefchichie für Siudie- 
rende. ifter TKeil. ifie Hälft«. Ziö^iff« gttndich 
umgearbeitete und ftarlc Termtbrte Auflage, gr. 8. 
2 Hthlr. i6 gr. oder 4 F»- 4« Kr. Rhein. 

DafCelbe Buch, auf Schreibpapier sRthtr. 4 gr^ 

oder 5 1^. 4» K"^- . „ ,r -r 

(D^ffetben Buch« iften Tbeils itp Hälfte alt. un- 

tcr der Preffe.) r •, • w 

-OVfro, M. T. , de Finibus bonorum et inalerum Libri V. 

Ex fcripeis rec^ns coUatis editisque librii cafugatius 

et expUcatius edidit J. A. Görenz. 8 ma]. Charta im- 

preff. 1 Rthlr. 1-8 gr. oder 4 Fl. 57 Kr. 

^ ^- Hcm Über, charta fcripiorSa 3 Rthlr. 8 gr» oder 

6 Fl. 

— — idcm liber^ charta niembranao6a 5 Rthlr. oder 

Etiam fub titalo: 
Ciceronif^ M. T., Philofophjoa onmia. Ex fcriptis 

recens etc. Vol. III. 8 uiaj. 
Bemofihenif Orattio de Corona v.qüato;d«niio,r>wognant 

— fet>. Td^ori, Hier, »«jö, 7<r. Afarfc/apA, j^.Po^ 
' ^erii , y. 3^. R«Mk« Inisque animad veiffioi^ibu« auotio- 

ribüÄ edidh Gvttl. Ckriflofh Harfc?^ 8 «i^- <-J»*«'^a 
iuiprefr. i Rthhr. 16 gr^ oder 3 Fk 
*:^ — Idcm Über, charta toript. g^lL • ^Ithln -6 gr. 

' oder 4 Fl. 3 Kr. ' '*.,,- 

• Idcm liber , charta «nembrtoiacea i RtUr^ | gr. 

ndei* ^ FI 

fhtonis Lege« et Epinomi« ad opiihiorum Mbrorum 
üdem Ämendavit, perpetna adno«äiion«^llufrravy et 
jndices rerum ac verbörum siA]eSiitl>r^ Fruter. AJUUf. 
llToini. g ma> Charta imprii ff, 5>Rthlr. oder 9 Fl. 

— — Idem über, «hvta fdript. |falL'6 Rthlr, 11 gr. 

• oder II Fl. 42 Kr. 
-^ -* Idem liber , okarta «embranaoaa »o Rthlr. oder 

18 FL 




Fig«, Georgia lib. Baron df, Tabalae logasitliniii 
gonouielricae cum diverfi« aliis in mathcCeos 
conftriicli* tabulis et formulis. IITomi. Edii 
tia, aucta et emendata. 8 «naj# Charta 
5 Rthlr. oder 9 Fl. 

— — Idem H>>er, charta fcript. 6 Rthlr. i» gir 

II Fl. 4» Kk. ^.1 

Auch unter dem Titel: ^ 

rrgtt, Georg Freih. vo«, lo^arithmifch - tri^om 
fcbe Tafeln, nebft andern zum Gebrauch der 
maiik eingerichteten Tafeln und Formeln. % 
Dritti TerbelTerte und vermehrte Auflage, gr. 
Druckpapier 5 Rthlr. oder 9 Fl. 

— — DafTelbeWerk auf Schreibpapier öRtlib-. 

oder II FI. 43 Kr. 

In Comm'iffion: 
JMomskii^ P.€., Opscula etc. Temas W. EJlik 
animadTerüone« adjecit Jima Guü. te H^auf. % — 
Lugd. Bat. 1814« 

iL Vermifchte Anzeigen. 

Hamhurgs Befreyüng erlaubt mir, meine 
handlung wieder aufzurichten 5 ich darf hoffen« 
diefe, obwohl feit einem Jahre aufgehoben, bey 
nen Mitbürgern , wie bey meinen auswärtigen Fi 
den, noch in gutem Andenken teht. Durch 
lichfte Anftrengung werde ich fuchen, fie bald wie^l 
in den vorigen Flor zu bringen, obwohl ich um Ji" 
ficht anfänglich biiten mufs, da fo Vieles nair ge^ 
jnen und faft Alles zerftreut und zerftört ift. 

Mein -vieljähriger Handlungs-Gefelllchafter, 
Beffer, der jetzt in England ift, erbietet fich * 
zu literarifchen Aufträgen. Durch Beyfugung 
T^amens in die Firma meiner Handlung wird 
tunfiig feyn : Perthes et Beffer. 

Zu fernerii Gewogenheit empfehlen wir ifl^ 
fern Freunden und Gönnern. , *\ 

Hamburg, im Junios X8>4* 

Friedrich i'*«'«^«*- 



. . Auf mehrere^ Anfragen erwiedera ich: dats # 
erften Bogen meiner 

EectfklapäcUfckfm U^hetfielu diff N<umkmndi\ ^ 
«Hf welche irfi in meiner Eintahtmg in die t^^ 
CheraiÄ häufig verweife, fchon im Jafcr x;^!* ^ 
druckt Wurden , der fernere Abdruck hierauf titf^ 
brechen ward, und erft zur Öfter -MoBfe it^5 he«** 
^yn wird. Kennet' 



Aus Verfeben bey der Correctur find in »»«Jjj 
^zweyten Verfuche fhihfQffUfch-grafntnatifclur BemeM 
gen, Leipzig, hey Barth, I814," S. 9. die Wö^ 
^y nicht bloß Dinge ^ fondtm auek^" Xtehen jfeblieb^ 
um deren Tilgung ich daher die Lefer dcffelben * 
fuche. 

Heiligeyrtadt^ dens.Jimiift |SI4* D^l^^** 
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BEOBESCHKEIBUNa 

I 

Mayvis, . b. Kupfer berg : St. Petersburg^ ejn Bcy- 
. trag.^ur Cefchichte unferer Z^it^ io Briefen aus 
deq Jahren i8iO, ISII und rglS) von Dr. Chri- 
fiiam Müller. I8i3* XIII. u. 5148. gr^ 8* Mit ei- 
nem ilium. Plane von Su Petersburg. 

« 

i Jas vorliwende Buch ift durch eine Recenfion 
^ (T^* 7 ff. .diefes Jahrg.)»- wie fie bey Reifebe- 
ihreibungen , befonders von entfernten Landern^, 
beraU für felir zweckmäfsig erachtet wird, durch 
ine gedrängte Zufammenfteuung feines Inhalts^ we^ 
l^ftens in St. Petersburg,, fehr verkannt worden, 
iimal da jene Recenfion unterdrQckt, und dagegen 
t€to begieriger, und mit, auf die Urfache jener 
laaferegel, defto aufmerkfameren Augen gelefen 
rurde. In jener Zufammenftellung des gefammten 
nhahs treten g;erade die frappantelten Stellen, die 
»wagten, zumTheil falfchen oder ungerechten, Ui^ 
neile des jungen Schriftftellers fo nahe an einander, 
lafs der Eindruck derfelben bey weitem ftärker wird, 
lIs er es b$y der Lefung des Buches felbft ift, und 
Vas der Vf. allerdings zuweilen in einem zu ftarken 
richte dargeftellt hat, erfcheint in einem grellen. 
£s hat etwas fehr Widriges für ein Land, wo ein 
Fremder fireundlich aufgenommen , und felbft mit al* 
ea etwanigen Gebrechen der Veffadung bekannt ge» 
(nacht ward, wenn er es Geh zum uYidankbaren Ge- 
khäfte machen wollte, fogleich diefe alle geflideht- 
bchft auszufchreyen.. 

Diefs ift aber nicht der Eindruck, welchen das 
Müler-fcke Buch auf unfere Lefer machen wird, wenn 
fie es eift felbft lefen. Es ift das Werk eines gutmfl- 
thigen Mannes. Zwifchen Schilderungen, welche 
bey ihrer Falle und Anmuth eben fowonl von dem, 
far das viele Gate und Schöne, welches der Vf. fiind, 
empfänjj^ichen Gemüthe deffeiben zeugen, als je- 
des . ähnliche Gemath in hohem Grade anfprechen 
mOflen, findet man nur zuweilen fcharfe Urtheile, 
die deshalb auch nic^ ganz unwahr, nur nicht he* 
fbnnen und richtig. genug ausgefprochen find* Was 
diefen Tadel RuCslands in vorliegendem Buche anbe- 
trifft: fo fagt uns ein fehr verftändiger und fachkun- 
diger Staatsmann, der fich vor dem Ende der letzten 
Regieradg iaiige in St Petersburg aufhielt, dafs da- 
von an zwey Ürittheile gegründet feyen, und auch 
unfere ei^ne neuefte BiEikanntfchaft mit der Kaifer- 
' ftadt möchte fich von Jener Ermäisigung eben nicht 
fehr Vieles abdingen l^Uen. Jede VerfaUung hat ihre 
Mängel; auch Ur, M. rühmt die Offenheit , mit wel- 
A. L Z. 1814* Zweyter Band. 



eher man in St. Petersburg felbO: aber die dortigen fpre« 
chen darf. Wir wollen zwar ganz befonders und aus- 
drücklich das Schiefe oderUnzeitjge vieler von feinen 
Aeufserungen zeigen- (welches auch fchon zumTheil 
-in jener frühem Recenuon gefchehen) : aber hauptiacb- 
lich.unfere Lefer in den Stand fetzen , über das Buch als 
Buch und. über St. Petersburg ein beftinmiteresUrtbeä 
Zu haben, und fich immer meh^ davon zu«überzeugen« 
dafs das MüUerYchi Werk, bey mancberlev Mangeln 
und Unricbtiffkeiten , nicht nur ein fehr lefenswOi;^ 
diges fifttch ilt, welche^ Niemand» der nach St. Pe** 
'tersburg reifen will, unbenutzt lalTen darf, fondern 
auch , dafs die Leetüre deffdben keine Bitterkeit .ge-* 
gen die herrliche Stadt erteugt, vielnehv die ange- 
nehmfte, man darf fagen, oft hinreifsende Unterhai* 
tung aber diefelbe , und die fchönfte Vorbereitung 
auf Künftige dortige Genüffe gewährt. ; 

Mit wahrem Vergnügen , mit dem einladendften 
Vor- oder Nachgefühl von Allem, was das fchöne 
Petersburg darbietet, wird jeder empfanglichis Sinn 
alle die trefflichen Schilderungen lefen , welche uns ' 
Hr. M. von Natur'- Gegenftänden , Kunft - Anlagen 
u. dgl.giebt. Sie nehmen bey weitem den gröfsern 
Theil des Buches ein, und find wahrhaft abziehend. 
Der Vf. ift hier ganz in feinem Fache., Liebendige 
Darfteüung des Einzelnen, und der Eindruck des 
Ganzen, beides gelingt ihm. Ergiebt uns von allen 
Annehmlichkeiten der Local - upd Converfations- 
Verhältnifle die anfprechendften Gemälde. DasXhea- 
ter hat ihn in hohem Grade intereflirt: er fchildert 
das Petersburger (beyläufig auch das^Revalfehe),^je* 
nes aber auf das fpeciellfte, und beurtheilt alle, ur« 

frend des Urtheils werthen Schaufpieler .upd Schau- 
pielerinnen ^aller Gattungen ausfflnrlich. Wir wol- ^ 
len ihm hier in' jenen Schilderungen und diefen Beur* 
theilungen nicht folgen. Wolil aber werden es AUo 

{;ern und mit Nutzen tbun, welche Petersburg. be- 
liehen« auf feinen Reicbthum ad Genüflen aufmerk* 
fam werden , und gleichfam zum Voraus fchwelgen 
wollen in dem Anblick der herrlichen Newa und der 
prächtigen Aolafen , die fie umgeben, und in der Art, 
wie man in St. Petersburg diefs zu geniefsen verftäih 
Wie viel Verdienft Kaifer Atixander um die Ver* 
fchönerung Petersburg hat, fagt auch Hr; M. Hell 
find die Farben aller feiner Gemälde, mit feurigem 
Pinfel find ße gearbeitet; vor allem aber die Schilde- 
rungen einiger unvergleichbar fchöner Luftfchlöfler. ' 
Die Briefform , welche der Vf. gewähh hat , ift bey 
den meiften Briefen blofses Surrogat der Kapitel- Ab- 
tbeilung: aber fchon bey der Befchreibung des Feltes 
von Peterhof > und gdnz befonders bey der ganz ge* 
Mm s lun- 
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IwBgenen ^n Paulowsk und Oatrchina,, fieht man, 
dfels Hr. M, der Behandlung; jener Form in einem 
vorzQglichen Grade mächtig ift, und Jafs er die Freun- 
din, an welche jene Befcnreibungen gerichtet find, 
und mit ihr jeden Lefer ganz in das InterefTe zu zie* 
bell, an Ort und Stelle zu verfetzen und feinen Schil- 
derungen' das Leben eines fchriftliclien Ocfprächs Tvt 
gkben weils. Mag in andern Befchreibungen feine 
.flppige P)Kmfafie etviras iM her fcli weifen , mag nebek» 
fehr wohl gewählten Ausdrücken irgend einmal ein 
weniger gewählter treten — - diefs verarge man dem 
langen Sdiriftlteller nicht, der zun) erften Male auf* 
' tritt; und bedenke, dfiis gerade bey folchen Schilde* 
rangen, denen fich ein freudetrahkenesOemCIth bim 
iab, eine ganz gleichförmige Haltung des Pinfels eine 
defto fch^ierigere Aufgabe ift, je ftnguinifcher das. 
Gemflth fahhe, und je lebendiger es die, übrigens 
nfchmackvoUv, Darfteilung ausführte. So hatte der 
Vf. von feiDen Gaben felbft den fchönften GeoufS, 
und er verfchafft ihn auch den Empfängern. Aber 
vergeffen, öder nicht gekannt hat er die Geoüffe^ 
we&he 6ch die Reichen in' Pet^rsrburg in ihren treff- 
lichen Landhaufern, auch im Winter, gewähren, 
^ vo man aus Speffefalen , in welchen felbft man zwi- 
" fchen duftenden Blomen und lieblichen Gefträuchen 
fp^ft, in geräumige Gewächshäufer tritt, und dort 
unter blühenden . Weinreben fpazieten geht — eitf 
feh'öner Gebrauch des Reiühthums in einem Klima» 
Wo die Natur durch Kunft erfetzt werden mufs, ntkd 
6\h EmpfänjgUchkeit für fene fo erhdht wird. Ver- 
f^efien iit auch der Eindruck prachtvoller Erleuchtun- 
gen der Stadt, der Wiederfchein des Zauber- Lichts 
In der raajeftäti fchen Newa. Die Erlenchtung alle^ 
4er fchrof fen Wände der Feftungs « Baftionön , -die 
bis in die Newa reichen , hätte unfern Vf. begeifterty 
wenn er fie gelehen hätte. 

Von einem, wie er fich Gelbft oharakterifirt, fo 
ftrnguiiliifch ftlhlendeu GemCfthe erwarte man nichts 
Atges. Ein foIcbefMann hat nicht undankbar, nicht 
ungerecht gegen St: Petersburg feyn wollen — aber 
der gute Iu>pf bat- fich , wie mit Hecht in jenen Be- 
fahreibnngen, fo mit Unriecht auch in der Art feines 
Urtheils ober Gebrechen der Staats- Verwaltung und 
ihrer angeblich fchuldisen Perfonen gefallen, in der 
Wiedererzäbhing von Anekdoten , wie der vertrau- 
liche gefellfchaftiiche Kreis, in dem der Vf. bey fei- 
nem, aus diefem Buche erficiithchem , Talente für 
denfelben gewifs gern gefehen war, fiegiebt, ohne 
dafsdas, noch von übrigens glaubwürdigen und fcbätt- 
baren Perfonen, dort Erzahlte, die von dem oder fe- 
n^*" gegebene Anficht deshalb für huchftäblich ficher 
^halten werden foU. Man mifst bey Mittheilungen 
in folchen Rreifeh nicht jede« Wort fo, dafs es fo- 

fieich eben fo zu Papiere gebracht, und in der Ein- 
leidung, die der Augenblick oder ein wenig Ober- 
treibender Witz gab, für reines Factum gelten dprfte. 
Mau würde fonlt eio^ Mense von folchen Erzählun- 
gen in den Petersburger Gelellichaften auffiirfen kön- 
nen — aber welcher Fremde vermag ihre volle v\ alir-i 
beit zu verbürgen, oder darf fie fo wiedergebea^ wie 



unfer Vf. thut, fö bald fie hart gegen Einzel 
für diefe nachtheili^ find? Wohl hätt^ der 
folchen Kreifen unichuldige Erzählungen, 

f;ei]ile, mittheilen können, die wir gern unCe 
ern darbieten, wenn wir fie auch nicht ganz m 
verborgen , und die bey feiner lebendigen IDarftuJ 

Schilderungen. A^ am Jahrestage der Stifto^d 
tersburg vor hvpdert Jahren die Taufende ruilul 
Krieger auf dem grofsen fchönen Platze an 
vor der Statuef Pete^rs des Grofsen vorbey 
Und. Kaifi^r Aleitaniet ahliehtltch ghnif ^MrSft 
der Stätee fänes Ahnherrn ftahd , Mvtm düf Ha 
neuni all^-Tru]^nzüge nicht an -ihn, (otkdttn\M 
an Peter den-Or. abgegeben ^ribMeneu': tenUMMl d 
dufterer Schleyer den ganzen Himmel, wie im Am 
beginn dtv Sehöpfnn^ Mit efnefA Male öffnet fij 
der Himmel fot Einen heHeft Sonaienfaliek» der 
rede auf die Statue Peters des Gr. Allt^ und vof 
km die Hand beleuchtet, die eben auf eben , 
dbn zur Seite ftehenden, Alexander 
ich^rnt. 

So betrachtet und bevrtheilt man, unfern 
kens, am richtigften manche harte Aeufserung 
Vfs. Was atf Anderer eben fo denkt, ohne es 
fe genau mit d6m Umfange eines anfpruohslofen , ^ 
ausgefprochenen Urtheils nehmen zu mjHlsn, ^^ 
man in Petersburg bey der, wie Mr fchon erwi 
ten, auch von unferrn Vf. gerühmten Freyheit 
Urtheils oft hört — das Ifefo der iagendticbe 
drucken, und hat, wie wir auch {ehon fasten« f 
wifs nicht überall unrichtige, abtf auch nicht tfBi'l 

Sanz richtige Urtlieile aufgefafst. Voltes Unrldi 
lat Hr. M. bey harten Aeufserutige^ über.eiK^ 
nam^ntUch^nlgefübrte Perfenf^n, zLB. (eben ^^'^ 
anlaffung einer Anekdote) übto den ReichsiMBali' 
Gi*aPen Komänzoff, der* zu den achtungswdtrt/i^l^ 
rtittfchen QroCsen gehört, der mit lebtodiein Kifei 
für ruffifche Gefchichte jeden Weg zo tiehxtn For 
fchuBMU aber 'diefelbe dffsfet. und mit feltener Trej* 

Selngkeit jährlich gro&e Summen dazu aussetzt. Ewk 
> &ch,^ Wie folcher. Tadel des Vis. ift, erfcheii' 
auch das hingeworfene Lob dlefes oder jenes Mawitf 
von Namen , ohne dats Hr. M. Tadel und Lob p 
prüfit hatte. Man hört in St. Petersburg oft (agefli 
dafs keiner der* gegenwartigen Minifter aiv feia^ 
Platze^ und feinem Fache gewaclden fey ; «nd Ba 
vornehmlich dem Lande, deflen Beherrfcher glflck' 
lioh und kräftig genug um fich^Uickt, um jeden i^ 
aberfteiif Staatso^mten an feinen "Platz zu MM 
und wo Männer, wc^Iche fich fo rasteichnend V^ 
dient um einen einzelnen Thiil der Staatsverwalto^ 
gemacht haben, wie z. B. Hn. M., eben fo wie a^ 
die zweckmäfsigfte T hötigkeft des General von Ots^ 
för die Petersburger Polizey gerühmt worden ift» * 
einem immer höheren Amte eben deiTelben Tb^ 
immer mehr Gutes wirken. Doch wo Iahe ein Frei^ 
der, der nicht fehr lange Zeit in Petersburg ift, ^ 
lliefe Verhaitniffe mit eignen Augen , um ei»fpreclKiiA 
Urtheile fällen zu dürfen ? 
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trtheile uniefs "^fs. gehen wir von jeneir Licht - Sei- 
hn <l«s vor 6ri$' liegen J6n. Buches fibei',. und die Bfe- 
JcHtjfiühg jener mag zugleich z,ür Yichtigern fieur- 
^ilung tfnd ]K.eDotn)fs Peters()urgs beyti'agen. 
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Igihg ijj>ßrh?ui?t von faifcheh AnfichteA 
h^.vorffefafsten rÖeJnürt^^n äii^.^ wenn er z. B. 3. 5iir« 
nd öfter 'di"e,VorftelIüng geSüfeert hät^ ,ydafs daÄ 
ufßfch^ tlelcß feiger Au/föfung und Ümgeftaltuag 
latie. fey ; " aber urtheilfe.h n|cbt ois gegen deji Scliluls 
oo iSiSj w^ ünfer V^ 4JeTes ßuph Jclion gdcbries« 
yp hatte» leji^er^lTaufepcfiB foy J^eneo, eben fo Wii 
p^, ckis £1^ '6oip^mirtjTc>her Gröfee* ujnd Frdnzöfi- 
j^en Wäf fenrulyps *aji^^^^^ d^oeele fchwebi- 

fe;/ t7avoh nun gyu|es ays^ däCs er die Gegenwart 
er VerfälTuDg Ilufslahds als etwas, aufieht, v^as, in 
!d^ zer^allfend, bald nicht mehx.feyn werde, und airf 
Surren Einzeln heiC^if er aucH v^ohT eineq verächfli- 
Vien Blick w%ftn ddrlp/ .'Ops tra Mfirrta^ 

ff ihm^ ^rtles, das RüfRfchc nfc^t fejir viel, ' Die Ein^ 
IcfaYung des Ruffifchpp $chnjSvefen55 ,rfurc1r Atexaii- 
fÄ r i tjk'^s von 1 802 ichelrif ^r/4aAircli auszeichnet 
6, wollen , cJafs* er üe. als den FranzöGjchen (Bona- 
^Hifche») Schul - EihrichtuDgeh ahnjicb aüfftellt. 
Jat ei- ater nicht jetzt fclion öffentlich feine Wieder- 
Sfeburt*, feine Tjirei^e darüber» dafs Gott ti änderS 
Ogtö». niit '^en^aem. lebendigen Gefühle äüsg^fpro- 



iVeltgericht •* ^ Gb|t fey Breis , clafs dieß fb v^ahf 
je^lbrcl^n ift ! . ' 

An jene falfchfe ^frfioht fchlofs fich btey Hn« VI. 
!^iclit die Lobpreifung des Zeitalters der grofsen Ka- 
ihariha airf Kofteri AlexanftefS;^* den jetzt ja auch 
^der .Ausländer ,inriig verefiren'mufs, und felbft Pe- 
ters des Groften- .ts ift weit bequemer, auf der ei- 
fern iSeitei Alles zu loben , auf der andern das Meifte 
iü tadeln: nrian ierfpart ficTi die nähere Unterfuchuni 
t^öd Abw^üiig [des öradqs , in dem Lob oder Tadel 
vef dient jff, wenii i^hders nickt dferfelbe biey dem Ein- 
zelnen oft nocli une 0t fchieden bleiben mufs,. Unferni 

yf- »ift d?^ göjdne Zeitalter Katharineris fOr immer 
Änterg— - — - ^^ - ^' « .. -, *s . . % *. . 

fiür au 
aber diefs 
ibüffen 

8*nens regieren trollen , b*ue aber äucA nur für den 
:hö«,*V — Dafs auch unter der grofsen Katharinai 
deren Verdiente um t\urslapd lecfer anerkennt , man- 
«bes Glifnzende blofsey Schein,' und das Zeitaller 
Rufdands bey weitem noch nicht golden war, aufsef 
in RückGcht des umberftrömenden Goides, deffen 
Quelle in den verbängnifsvollen Zeiten der Gegen- 
wart nicht mehr fo ungeftört fliefst — diefs hat man 
unferm Vf. fchon entgegnet. Uas. ichrieb mit der 
erftcn Nachricht von dem Tode der grofsen Frau ein 
hoher Staais - Beamte Ru&land«: ,,es war Zeit, dais 



di-6 ÄT^6? (fkt iKp^ettttig yfieier shigcrtJgen Wurcfets 
um fie nföhf gän^ Üu^ den Säriden ixt verRercii. ** 
fi:aifei'in Katharina tl. wagte eä in der' elften HaifM 
ihreif Regierung allerdings 'ni<iht, irgfenrf et\i^a$ mw* 
iuftötzen (in der zvVeytert v*rar fie dicht rtiehr roB 
^YahrefKraft^ ViVh ganz tief e5n!zügi^dffen), und fiÖ 
\vagte ]ex\^i nicht i\ weif Qe, im Hfev^üfstfeyn ihreif 
ühvferkennbar äusgözeTchnet grol^erf'Hörrlfahcr - Ti* 
lentfe, heY"rffchen wollte, und fich vor jeder Möglich* 
kelt einer Üntfdrnung vom Ruder des Staats fcheut«, 
welclies zugleich ohne Zweifel der Haüptfcblfifftil 
i^rer mifstrauifchen' Eiferfucht gegen ihren einzigen 
Sohn ift, 'durch deffea, bey einer Mtitter anfs^rdlenll 
unnatürlichen Viernachiäffigung, Zü^Aokfetzunrg, Efn^ 
engung fife* jeYi^r eiferfocfttig^n Unruhe da^ WoM 
ihrer Untcrtnanen Wahrend der nachmaBgen Regi^ 
rurig deffefben aufobferte, und Tälente in fich ep- 
fticKen odef ein«^ falfche Richtung nehmen liefe, du 
eine halbe Welt hätteft beglücken können. — Wir 
läiignen nicht, dafs fehr Vieles in Kufsland ScheiA 
war und ift -r aböf v^ar es dktiti in niatichen Län^ 
dern, t. 9. Frarikfei<5h, nifcht auch ebin fo — itni 
nur diöfs Ift vortOgRch Uiifecht, und fichwieri^ 
zu fagen : däts in Küf^hnd Alles anf den Sbheiii 
berechnit Vi^erde > und noch fchtvieriget ift der B^ 
weis. ' ' 

, fiey einer folch^n vofgefafsten Meinung ift maw* 
ctier Seilenblic'k begreiflich, def von dem Vf. auf 
die gegenwärtige Kegiferung geworfen wird. Ihn, 
den V^, hat, wie viele gute Köpfe in einem kräftig 
feyn wollenden 2i^talter, der Sch^n eingreifender 
ürtheile umfangen. Sorift hätte er nicht den lierr- 
Ikrhen Willen Alexanders verkannt j nicht, wie 
viele fo fchöne Gedanken, Er im Grofsen foWolii,- ate 
oft mit der finiivöUften Zartheit faft unbemerkt \rh 
ErnzeloQh zur'Au^fül^'rung bringt; fondern fie'ebeA^ 
iQ erkannt, wie Bey der VerfchöneVuYig del»' Kaifal^ 
ftadtj Rafch werden folche Plane in Ausführung ge^ 
bracnt, welches in I^ufsland möglicher ift, als ao» 
derwärts: aber allerdings wird nicht ttbärall lange 
über dem Beftehen, und durchaus zweckmafsigeA 
Befteheh^folcher Ahftalten gewacht. Manches, WUt 
recht wohl erwQgen, fchön abgelegt, xirid mit tehk 
bedeutenden Koften bevnahe ausficrrühri war, bleibt 




feines. Zwecket zu dienen, fondern, oft ntfr zufäF 
lig zurö.c%e1ialten, in Gewölben der grofsen Ö^fent- 
jichen (j,eDähde vermodert. Mehr Grund, äi$ jener 
Tadel, haben Fragen des Vfs., wie Vorr. «. VIII t 
„was ift in 5 — 10 Jahren aus den betVen-Eitirich^ 
tungeo Alexanders geworden?" und die Bemer- 
kung S. 123*. „Und dann, woraus in Rufsland fo vie- 
les Unheil fliefst, die Entfernung des Punktes, wo- 
JMT. alle- Admiaiftration ausseht, von den Punkten, 
wo fie wirken foll, der Mangel an unausgefetzter 
B^obachtttog und des fteteo i Eingreifens leitender 
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tmil wirkoukr Ktsft«** — - Aber wenn unier Vt 
gewi& jetzt, gleich uns Allen, mit dankbarfter Ach- 
tung an den wahrhaft grofsen Reifer, der in dem 
fcritiCchefteD Zeitpunkte echte Cbirakter - Stärke be- 
währte, die 6anvoIle Wekhheit bewundert , welche 
das Bindemittel der Lenker der Weltbegebenheiten 
zur BefreyuQg und Wiedergeburt £uropa*s gewor- 
den ift : fo wird tit nicht ?oo dem Regenten aliein 
den unverrOckt ausharrenden ßlick der Aufmerk«, 
lamkeit auf die Dauer aller guten Einrichtungen 
verlangen, (bndern rielmebr von einem Erhaltang^- 
Senate, der c^efen Namen wirklich verdiente, oder 
'von gleich bell fehenden als patriotifchen General - 
Controlleurs (nicht der Rechnungen, fondern) alles 
des Guten, was durch ToU(tändig6 Erhaltung ge- 
troffener xweckmäfsiger Einrichtungen gedeihen 
kann und foll. Und fo wird Hr. M. auch nicht län- 
ger auf feiner vorgefalsten Meinung beharren^ dafs 
das auf Schein berechnet fey, was bev einem fol- 
cben Herrfcber der reinfte, hefte Wule ift, und 
wird, gewarnt, auch nicht Petern den Orofsen blo^ 
fear Oltentation zeihen, ihn, den Schöpfer RUfs^ 
lands. Es iu fo fchwer , zu lagen ,, was jeher grofse 
Fürf^ alles habe thun foUen, felbfk nun nach allen 
dazwifchen liegenden Erfolgen noch fo fchvtrer: und 
doch macht es (ich unfer jugendlich rafch urtheilen- 
der Vf. fo leicht, klingende Worte auszufprechen, 
„dafs Peter der Grofse feine Afiaten erft habe zu Ruf- 
fen machen fpllen. Und dapn zu Europäern." Be- 
fonnener ^t er anderwärts:- dals die Ruffen wäh- 
rend der Dauer der mongolifchen Oberherrfchaft 
Vieles von diefen ihren Herren anffenommen haben ; 
wohl auch fcbon die Chazaren hatten folche Ein- 
flüffe, qnd~eben fo wenig war der noch fortdauernde 
genaue Zufammenhang des Europäifchen Rufslands 
ynit dem Afiatifchen und delTen füdlichen^ Nach" 
bariY, befonders aber die religiöfe, und auf den ge^ 
lammten Staat etnwirkende Verbindung mit dem 
Hofe der Oft-Römifchen Kaifer zn Qbenehen, die; 
an AGen anfieichloffen , Vieles von diefem fnorgen- 
ländifchen Charakter im Gegenfatz des Europäifchen 
hatten. Bey den andern Slawifchen Völkern da- 

i(egen hat fich diefer durch ihren religiöfen und po-^ 
ititchen Zufammenhang mit noch weftlicher^n Euro- 
päern von germanifch-lateinifcher' Abkunft feftge- 
Ibtzt, Demnach ift bey den Ruflen freylich fo man*^ 
ches anders als anderwärts, wenn auch nicht ge- 
rade Alles — Afiatifch* Aber wenn Hr. ilf., nach Aus- 
drücken, wie 0e damals in der Bonapartifchen Sprache 
Üblich waren , die Ruffen , als Afiaten , von dem übri- 
gen Europa und felbft von allen andern Slawifchen 
Völkern Icharf abfondert : fo hat er bey fefnen An- 
fichten, z. B. von den Polen, nur die, von ihm 
So febr gepriefeneni , vornehmen Polinnen im Sinne, 
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nicht die j^sifcixen HaIbmen(cbaBf die, atiF i] 
Gefafsen, jährlich die DOna, Memel und iV ei« 
hipablchwimmen« und gegen die ein e^ofser T 
der gemeinen Ruffen fowohl in Tiinncbt sl\a£ 
Körper als auf Aeufserung geiftiger 'Anlagen ^vrs 
Engel find. Der Vf. hat den zwfeyten mieF: , 
/ti^fi" fiberCchrieben, Es ift eine fchwere J 
gäbe, als Fremder „eine ganzd .grt^fi^e Hauptfi 
richtig zu beurtbeilen, gefchweige c&nn eine gai 
Nation.** Kannte denn Hr. Af. die Ruffen , mm 
er blofs Peten^burg kannte? und die . Preda^ 
wenn er blob Berlin fahe? welches doch £^i 
^]ittelpunkte der einander näheren Lünder dkk 
Monarchie liegt, fiaft dafs Petersburg, der £■ 
lunkt des Ungeheuern Reichs ift. Der VK jmi 
as Aeufsere der Ruffen nach', diefem nörcUiabe 
^iliiiia, und nicht n^h dem fehühen Mbukheo 
gefchlecfat in der Gegend von Moskwa, von m 
man Männer kommen fieht mit grofsem, geftncl 
tem Körper und herÜic^ben Köpfen , nicht univtsä 
der Idee, die Wir .iuif^von 'd^n fchonen germai 
fchen Männern bilcfeh,, die^ bach deip allen ^Bod 
zu kommen pflegten.^ iTeberdiefs mukte ja der^l 
daran denken^ Jaf^ ][ein(^ gepriefenen Polen und^ 
RuITen Ein Stamm firtd^' da er weifsi dafstlieSpa- 
chen beider nur^als Dialecte verCcbieden feyn^utt 
ches freylich ein wenig zu viel gefa'gt ilt von'Sp 
eben, die, fo nahe fie fich in Außcm: der HcrW 
und Ausliiidung find^ B(;h doch als Sj|)fachen zwetift 

fjanz getrennter, Nationen. V91) v^rfchiedetifer t'f 
affung und ümgebudg ausgebjlHet jhaben. Ate 
dings bewirkte die alliifählige Förtbilaung der ^ 

Een Europäer durch' in elnandet* verflochtene Sc^| 
de diefer Völker nicht blofs, wie fcbon envw 
worden, eewiffe gleichförmigere, .fondern auA, i^{ 
einör Reine von Jahrhunderten immerfort eiaff^' 
fend, viel tiefer eingedrückte BefchaffenheifeS)^ 
die ruffirche Nation , bis vor hundert Jahrea obnt 
fö genaue Verbindung mit dem übrigexi Europa] 
und das vorhergehende halbe Jahrhundert hindurcb 
in fich zerrüttet, von da an annehmen konnte. Üb* 
möglich ift es auch , dafs fich eine Nation in ihrer 
Ausdehnung über ungeheure Räume von mannick- 
fältigft verfcniedenen L^cal- Verhältniflen fchnell ois- 
forme« Es läfst fich gar nicht fo beitimmt vorzeH^ 
nen , wie es angefangen werden , ynd was fodaso 
gefchehen muis, um alles das Gute zn erreichefli 
was nach dem trefflichen WiUen edler Herrfcher tf 
reicht werden foll. Selbft die tieffte pfycholocifch 
Unterfuchung und eine gleich ausbreitete w e^ 
gehende Erfahrung werden nicht ohne mehr od0 
weniger gelingendf Verfuche nur zu einer aflmäS 
lig fortfchreitenden Löfung jenes groGsen Probleo^ 
leiten. 
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B a D B B S C H R< I B U K O« 

I 

IVEatvE} b. Kupferberg: St. Peter sbuf^^ rin Bey- 
* trag zur Gcfchichtc nnfret Zeit *- — voa 
Dr. Ckr^n MMer u. f. w. 

k/pr dUem föhrt zu dem erwähcteogrofseo Problem 
T perfooliche Freyheit )edes Individuums der Na- 
on uDdl^erbefferte Vdks - Erziehung« Der grofsher- 
ige Kaifer bat fQr beides zu wirken angefangen. Von 
em Erziehungswefen in Rufsland reden wir nachher : 
»tzt verfolgen wir noch etwas die ScbildmruM des 
puftandes der ruffifchen Nation bey unferm Vn Er 
at zwar djefes Bedürfnife der Freyheit, und dea 
dien Verluch erwähnt, den Graf Sergei RomänzofF 



nd wie fie der wahre Hebel ilt, durch welchen fich 
ine Nation allgemach emporri<:hten läfst, und der. 
Upflüffe föhigwird, die man auf fie haben will; wie 
usgeteichnet vorzüglicher das Schick lal der Kix^n-^ 
tauern vor ande^rn eigenen Leinten ift; wie manche 
[er unternehmendften Kaufleute fich bebindert feben,- 
D dem ihnen ihr Herr um keinen Preis ihre Freyheit 
rerkauft u. L wr Der Vf. yrnk nicht, dafc es der. 
Kaifer felbft vvar, welcher den Ehren- Preis derPreia- 
liufgabe; .ob das Land durch Freye oder durch jsigene 
Leute am vortheilhafteften bearbeitet werde? verdop-. 
aelt hat (er ift kürzlich der Beantwortung des Col- 
^ienrath v* ffakob zuerkannt worden). Des Kaifers 
unmittelbarer Wille find die Vergünftignngeo , wel- 
che den liefländifchen Bas^rn' zu Tbeil geworden, 
die indeffen , bey allen ihren jetzigen Vorrechten vor 
andern Bauern des Reichs^ doch noch immer glebae 
ßdfcrtfti find. Unfer Vf. fagt>, und vielleicht wenn 
^uch zu ftadc, doch nicht ganz mk Unrecht, dafs 
elles Sitz^- und Stimm- Recht dJefer Bauern bey ihren 
Qerichtsftätten nur fcheinbar, der Einflufs dieier.Bey- 
fitzer fo gut als null , und das WcMt des adligen Bey- 
fitzers aliein gültig fey. — So viel wenigftens fpre- 
^ben wir dem Munde einer liefländifchen Dame von 
wahrem A^Jel nach; „daGs wenigftens. die lettifchen 
Bauern reif zur Freyheit .find. ^' Bey der EinfClh- 
Cimg derfelben dürfte aber, nicht der Ichon erichflt- 
^rte^ Wöhlftand der Gutsbefitzer zerftöpt werden, 
ohne zugleich diefe Herren und ihre , .bisher von ih- 
pen mit allem, verforsten Unterthaneo unglücklich zu 
inacben. Unfer Vf. hat nicht üble Bemerkungen Aber 
f&s» zum Tbeil ebeo von jener Knecbtfchalt ausge*. 
i. jä^ L. Z* \ii\* Zwejfter Bani. 



hende kriechende Betragen der Verkäufer in dei 
ruffifchen Buden , und Aber ihre Gefbhicklicfakeit Ina 
Betrügen eeäutaert. Dergleichen zu beobachten , ift 
wirklich leicht; und wir dürfen deshalb noch nicht 
iehr genau nach der Tiefe feines Studiums der rudi^ 
ichen Nation fragen, 9b er diefelbe vrohl bis in ihre' 
Trinkbuden verrolgt zu haben verficfaert« Er geftehf 
anderwärts beyläufig, dafs er nur auf ^ugenbliekd 
in letzteren gewefen , und ohne eine fowohfganz ge-< 
meine als ganz ungemeine Kenntnifo der ruffifchen. 
Sprache möchte ies auch fchwer fern zu verfcehen^ 
was und Wie der niedre Haufe dort tpricht; bey Hn. 
iS, . haben wir diefe Kenntnifs nicht vorauszufetzen, 
da er immer Ifckufofcktfchik ftatt Iswofchtfchik^ na 
wotka ftatt na wodku jfchreibt. . 

Wenn der Vf. ,(S. 54.) Ungenflgfamkeit beym Em* 
nCange von Gaben , unter die Charaktere der rafli>' 
Tchen Nation ftellt: fo wufste er nur nicht, dafs diefs 
bey andern rohen Menfchen, z. B. bey den Efthni«* 
fehen Poftillons gerade eben fo ift, die auch nach dem 
reichlichften Trinkgelde fich noch mehr ausbitten^ 
aber wenn man ihnen erft die Hälfte davon, und dann 
auf ihr Verlangen noch ein Viertheil gtebt, fich aufsi 
demüthigfte bedanken. Der Vf. fpricht den RuiTeii? 
theils wiederholt allen Nationalftolz (S. 63 und 66.)| 
theils allen Erfindungsfinn ab(S. 65.), „nie würden 
Genies unter ihnen aufgeftanden feyni^' (S. 680- ^er 
Nationalfinn , der , wenn er mit folchem Erfolge 
wirkt, immer mit Na tloqalftolz verbunden ift, bat 
fich b^ den RuiTen endhch lebendig genug ausgefpro-^ 
eben,, und ein Denkmal mit Feuer- Farbe eingegra* 
ben. Aber wir begr^fen anoh aufserdem nicht, wie 
Hr. M. in Petersburg leben , und den Stolz verkennen 
konnte, mit welchem dort die Nation,^ fie felbft^ 
Alles und. das Eine ift, und die Höhe, von weichet 
fie auf Andere herabfieht (aufs^r wenn fie etwa z« B. 
in den erwähnten Kaufhöfen ihre Arbeit als: 
n/emetzkaja rabota anpreift). Was Hr. M. (S. 173.) "»^ 
von den ruffifcheo^Officieren lagt: „ich habe fie oft 
von den Campagnen 1805, 1806 und 1807 fprecben - 
kören, immer war es mit Achtung gegen ihre Feinde** 
'(die damals bocherhobenen Franzolen) ,>wohl aber 
- mit einem unverkennbaren , oft fich fehr kategorifch 
ättCsernden Haffe gegen die Preu&en:*' fo iftletzte» 
.res wohl nur von jenem Nationalftolze, und defG^ 
verächtlichen Blicken auf ein damals fehr untergeord*- 
netesVolk zu verftehen, das fich gewifs nun die hohe 
Achtung jener Herren und die Liebe des Völkserwor« 
ben hat. Was endlich das Abfprechen aller Erfindungs- 
kraft betrifft: fo« möchten wir doch willen, unter 
welche Autorität oder dusch vfelche Grüade fo be« 
. Np 
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ftimml bebaaptet werden dfirfte > dals die hohe Ge- 
fchicklichfceit im Nadiabioen , welahe aseh «nrerVf. 
b fehr an der ru(Srcheo Natfon rfibmt , aHctf Sinn fflr 
Erfindaog auch dann ansichiietsen werde, wenn die 
Natioa zu aügemeioer Freyheit erhoben feyn wird, 
ftatt daCs jetzt noch die Leibeigenen fowohl» all felbft 
die nur ßtebae adfcripti 9 alle im ft rengf ten Sinne des 
Worts fcvo r i iH imi et e find, die bekanntlKfi OberaR 
nicht mehr tbon, als man ihnen Torgezeichnet hat? 
Qttd liegt nicht «be» in de« Nichrfhmen der Kunft^ 
Werke , z. B. mit fo wenigen Werkzeugen , als Hr. U* 
ielbft erwähnt, khon Erfindung, nnd darin Wahr* 
£DheinUcbkeit eines allmaligen Fortganges ron Erfin« 
düng zu Erfindung? Eine, jener t&tusd ungeachtet, 
doch recht nette Zufiinimenftellung iieiet man bey der 
Beantwortung der Frage : in wieTem die Rnflen die 
Franzofen d^ Nordens genannt werden können, in 
einer Reihe von Aehnlichkeiten und Unähnlichkei^ 

Sin beider (S* 6a«^6809 ^^ zugleich in ihr einen 
eweis, was die Beobachtnnssgabe des Vfa* ver* 
mochte, wenn und wo fie eingehen wollte* Derfelbe 
hat es fich weit weniger MOlie icoften laflen, diefe 
Beobachtungsgabe anwrwSrts anznftrengen , als wo 
es ibim gemütbiich war. Wir werden nachher noch . 
belonders davon reden , was er alles bey feinem Auf- 
enthalt in St. Petersburg unbemerkt eelafTen hat« 
Auiser den Geaenftandeu , welche den Vf. tiefooders 
intereffirten , Annehmlichkeiten des Orts , Theater, 
und de/nnäehft die Folge der Inftanzen bey der lufti«* 

EpflMe und das Verfahren der Polizey, ift er faft nir« 
ods unter die Oberfläche deffen eingedrungen, was 
b weit tiefer hatte rerfdgen lafien , und auch von 
der Rechtspflege und Polizey fagt er doch im ümndo 
nicht mehr, als was fich voa einem Sachkundigen 
Ichon im /^i;A^{fif Theil der Zeit, die der Vfs.inSt.Fe^ 
tersburg zubrachte , auf faflen liist ; aber es ift dieb 
wirklich in einer zweckmäfsigen Ijeberficfat gegeben« 
iben diefs gilt 9. B< auch ron den Liften Aber die 
örtliche Temperatur. Dergleichen Ueberfiehtmi em* 
pfängt man ja immer von Praktikern und Beobach« 
fern, und kann fie ^m fremden Orte nur fo erhak 
l^n. — Bey der Polizey, welcher Hr. M. Unrecht 
thut, wenn «r von ihr die völligften AuflchlfU'fe Ober 
Ünthaten verlangt , welche man einem Qrolsförften 
anfchreibe Cdenn war es möglich , dafs fie gefchaben, 
Jb konnte nur in England die Polizey darfioer weiter 
noterfuchenp ; redet der Vf. auch vom fchlechteii 
Straisenpflaiter , und von dem Ei^nge der Newa^ 
Bey jenem ift (S. 31a), wie fo häung, beym Auffo» 
eben der Urfachen , nicht die wahre ancegeben« Sie 
liegt darin , daCs man dazu, den erften betten Tageiöh« 
yier dingt. So gelehrig die gemeinften Rußen nach 
aller Urtheile find: fo mflfsten fie tloch wenigftens 
ein Vorbild z» B. eines Dresdener Pflafters haben, 
um es nachzuahmen, und die Steine mit eb^n fo gro* 
her Sorgfalt , wie es dort gefchieht , feftzuranmien, 
damit fich keiner weiter verrücken kann. — Ueber 
den Eisgang der Newa ift der Vf. falfch berichtet in 
dem, was er S. 315. fwt. Es dauert beym Aufgehen 
des fiifes oft Wochen Jaiv#. bevoc dasEis des LMioga* 




Sees w^geht, und die BrOcke wieder 
wird. Des Schmfpid des |iolsHcben W _ 
Eisdecke,' fo disrfs oft fdhoo^nach einem ha 
der vorher noch ganz mit Eis be de ckte Fluls aviit 
nem majeftätifehen Wafkrfpiegel dafteht, hat: dies 
nicht belchrieben. — Uebertrieben hat er ^S. 3 
das Stehen des Waflers auf den StraCsen im Frikliji 
IVir haben dfe Veränderungen in diefer 2^ei± m 
anders gefunden als in andern Städten , ob ygwdbl 
den, auf Graftübodetf AAenden Grtfirgsliädt«^ xj 
TbOringens, die Feuchtigkeiten fich fd^neUciea* 
Eerea mögen , als auf der dem Meere abgevronins 
Oftfeekafte. Uebertrieben ift ferner, viras derV 
fiber die Häufigkeit der Feuersbrönfte fagt, 1&&4 
zu den alltagliehea, eben deshalb kann fananKlM 
Ereigniffen cehöre, den Himmel dadurch flerötliet i 
Sehen. Wo£l aber mag die Soi]gfalY der DwneMke 
an der geringem Anzalv del* Brände weniger Anthd 
liaben, als die zweckmäfsige Einrichtung der Odai 
welcher, fo wie den Feuer* Anfeilten der Vf. sStOt 
rechCigkeif widnrAihren läfst. 

Am wenigften thut das GenOg^, watHr. JK dflC 
das Unterriehtswefen und die Erziehongs- Anft^ 
fiigt, ob er wohl dielen und verwandten Gegienfti* 
den den f Qnflen Brief gewidmet hat , cfer vortO^ 
als eine Compilation onne eigene Binficht erfcbeM 
nnd er geftefat felbft die Mangelhaftigkeit feiiier&c^ 
mk davon ein. Der Vf. redet von Kircb{piel-SAk> 
Jen, aber er kennt fie nicht; weife ancn IrevlA 
nicht, dafs eben fo wenig in Polen irgend Dorf-^ 
hn ftatt fanden , bevor fie die preubifche Regieml 
dort einführte, und das in den Gnindlatzen dedr 
'ben fortarbeitende Oberfehul-Collegium zu Wad^ 
vermehrte« Jene Kirchfpiel- Schulen find wenigMl 
in den dentfchen Provinzen wirklich vorhanden ; ii^ 
auch da nicht etwa Schulen fflr di&Kinder des gdfr^^ 
tenKirehfpielS,de(fen Ausdehnungdief^ fhft ontad^ 
machen möchte ; fondem einig;er daraus ^vtsgewäiH^ 
Knaben , der heften Kdpfe , mit denen . en» tkätiget 
Lehrer recht gute Fortfcbritte macht Dtr Unter« 
rieht der (Ibrigen Kinder, und befondefS der tlkr 
Madeben ift ielbft in den deutfehen Provinttn dtff 
Hausmutter, und noch mriir ift die Entwick^itf( 
ihrer Oeifteskräfte der lieben Mutter Natnr fibew 
fen. In der Vorbereitung zur (proteftantifefaen ) Cos* 
firmation hat fie der Kirchfpiels - Prediger acut W 
vierzehn Ta^e bey fich im Haufe, foll aber kein £1^ 
zulaffen, welches nicht lefen kann. -^ Doch äA 
Kt nicht Petersburg. Dort ift es ein fehr außaUes^i^ 
Mangel, dafs in der grofsen Stadt nur «iny gelebrli 
Schulen , das kaiferliche Gymnafium und dic^ 5« P^^ 
Schule find , und alfo in Wafilij- Oftrofif , dem^ ffx^ 
Stadttheile jenfeits der Newa , der zweymal im Abtt 
Wochen lana durch die Newa getrennt ift , keine fe^ 
che öffentlicne Anftalt. Jetzt ift dort das gefcbänv 
Muraltfche Privat -Inftitut, vorzöglich für Knabe« 
von {anderem oder mittlerem Alter. Jene^ beiden p^ 
lehrten tehulen find recht gut befetzt, dasOymnafitf^ 
genieüst der befondem Pfiege des Chefs des Sehul«^ 
Smm im PeCersbuigw Oouvemement Hn. von U wa«0A 
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iN>hl dfe i j e i i f g e ii unter dM hätierep ruilTfchen Oe^ 
febäftsinSnnern , def im Fache der klafßfchen titera- 
ttr dkm mj iftcn Eifer mit deD bey weitem rfieiftcn ci- 

rnen Kennttiiffen von derfelben verbindet. Die" 
Petri-Scrhole, tvcrlctea den melften Eiriffüfs auf den 
Mlttellbiifd Petersburgs hat, ift' derfialb unabhängig 
ftm allem Weebfcl der Schafeinrichtungen geblieben,,' 
N^ll fie, allein Privat -Iriftitot'betrachtet, Wföß un- 
ttnr dem BoitAefn - CoBerfum ihrer Gemeine , und 2u- 
t|Sc)|ft einem Ansfchuffe aus defnfelbett fteht. Die 
öffentliche Ersiehung ddrRnäbiefil wird adch vöff'Att 
Ihbiften reichen Aeltern der Erziehung durch Hof- 
Aielfter vorgewogen , weil in ihren Häufern ^u^ t^iele' 
Eerflreuutff ift. Die Aeltern geben ihr* Söhne iUf 
Peafion ftey den Löhrern, ä:. Bt der $\ Petri- Schüfe, 
Jtfle deren oft zwatizig haben, und alfo weniger be. 
bäderti Fleifs auf die Erziehung derftlben wenden 
tOtmen,) fo dafif die Knaben nur den Sonnabend" 
Nachmittag und den Sonntag in ihren Familien zu- 
gingen. Einzelne klei^l^ Penfion^- Anftaken eptfte- 
len und vergehen, . So manche Ausländer und Aüs-j 
äoderinnen , die nichts anderes ium Untetl^alt threi^ 

«Virnilien zu uMefdebmen^ wiflen, nehmen Penfionärs, fehunWn, kräftig für die*' ail&ÄligeHIH 
ind öelorgen den Unterricht derfelben durch Stun- o^ofsen Nation, ßr die Sache derMenfchheit zu wir- 
fenlehrer. Für die Töchter hat jedes wohlhabende Tenf Hier find alfo iucK Männer an^eftellt. welche 
laus eine Franzöfin. Der Vf. hat von dem allen 
iichts,.wohI aber bemerkt, theils da/s felbft wohl- 
labende (ausländifche)* Handwerker iWren ttindtertr 



Uni ver&täten ongeAellb^ ÖMkÄeü t^ei» fofe^ afte eiv 

t^erefn folcher . wifTenlcbaftlicher Männer in jeeeoi 

Gegenden 6nd,' und dafs fie« wenn auch noch bey 

wenigen Studierenden, doch von folchefi feftenl 

Punkten aus» und, zovördierft in der Nahe, Saamctt 

aüsftreuen »ASTch und nach mehr InterefTe tSit wlfllm« 

fehaftliche BLenntoilTe wecken — fie efelbft find es; 

welche die ä^hüler diefer Univei^äten in der r^h^ 

(^a CeneratioD herauf bilden foHen. IhTien tft didbr 

Sorofi mit bedeutender Vollriiacfit übergeben ; fie fiodi 

nicm, wie det Vf. in der oben angefunrten Stelle e» 

von andern Einrichtungen* fagt, fo entfernt vom 

Punkte ibfer Wirkung ; fie find ein Sbbnl-O^qsiunv 

von lÜianaern von Anuihett, und nfctt in d^ Urwiw 

abhängig:, wie einzelne Dnfenrafleher» vom CeBtiai^ 

Minirterium der Auf klä)rung ; wefeher btffondei'^^ Wy 

der faft allgemeinen Unzufriedenheit mit let^ftereni; 

(fo (ehr auch dem guten Willen feines Chefs Gerecfh? 

tigfeeit gebührty wichtii Ht. '— Alfo «in ferner Bf 

ruf für die dort fir^lich rotf allen Uterarifcherf üitw 

ebuujgen getrennt^^/yelehrten, wenn fie pi^tifi^hei» 

'nn &ben, netienliüch dort gedeihenden PrfrMfbt« 



unc vorzöghche.Bildung geben, und diefe fchätzen, 
nrelches letztereiwenigften^ aber kaqm fe|l|ft von rei- 
:ben national- rttffi^Tchen KauOeuten gilt»' unter denen 
ich mancher vom Iswofobtfchik zum Millionär^. aber 
licht über feine^?|Rohheit cmpoi^efchwuhgen hat} 
heils dafs hier häufig. Kinder von zartem After gut 
ind fertig Ruffifch, Franzöfifch und Deutfch recfen^ 
^elcbes aber nicht einmal zu der jrrolsm Gelehrig- 
keit des Nationail-Ruffen im Spradien • Erlernen zu 
mhtieri, uiid gane netürlidh iL Aule Qomeftiken 
»den Ruffifch. uodfaft durehjehdbdd timr diafs. Di#, 
Kinder Jernen alfo zuerft Ruffifch, v^n ihren AeÜero 
und der Gouvemantin aber zugleich Deutfok und 
Franzöfifch. — Ueber die Stiftung der Univerfitaten 
in Rulsland unter Alexanders Regierung inCharkoff, 
Kalan u. f. w. haben wir in Rufiabd felbft, fo wie 
bev unferm Vf. , falfche Anfichten gefinden, Diefer 
fieht blofs auf die geringe Anzahl der dorttean Studie- 
rendcn , und auf den geringen Einflufs, den defsbalb 
befonders jene entfernten Anftalten auf die allgemeine 
Bildung haben. Wir haben fcbon vor Jabren oft fa-! 
Ken gehört : dafs man mit der VolksbiUung Ubcr^ 
fcaupt, uud mit den Schulen für die herangewachfeoe 
Jugend habe anfangen, und erft nach deren Wirkun- 
gen ünnrerfitäten Ttiften foUan. lV|an verkennt da- 
Dey, was letztere fchon jetzt für Rufeland find und 
leyn follen. Nämlich für jetzt ift beydenfelben vor- 
Ii? I i/° .^"^P*^ ™ bringen, dafs fie die Ober- 
«ik^M^I'^? "^^l ^^^*«° **ä«'"^ find» in welchen fie 
nicht Wols d,e Aufficht über den gefammten Schul- 
ömerncht führen, fondern auch alle Uhrftellen be- 
iwzen. Abgefehen alfo davon , was die auf diefen 



Ken! Hier find alfo auch Männer angeftellt, welche 
fibef der Erreichung der preiswOrdigen Abfichten des 
]^i(era fortwahrend '. wa^l^n^ welches bey andera 
Theilen detr $t^tsverwa!tung' noch blofser Wunfeh 
ift. •— Auch über das eicentlicbe Verhältnifs der 
Univerfitaten zu der Anft^mnoder Beamten bat fir. 
M. nicht mit einem Worte gefprochen. - Eben fo we- 
nig hat er von dem PetecBMirger pädagogifchen Infti- 
tute geredet, d. i. einer Lehranftalt , worin Pädago^ 
gen gebildet werden follen^ wa aber auch« an deO' 
Nachmittagen, Vorlefungen für j#den, der ßch aus» 
^ilden will, gehalten, diefe aber leider notoh'zu we^ 
Hig b<lhuti;r vtei^de». DieCs' ift alfo ei» Surregat' der 
Uiilvt^fifdt nebtfn der vom Vf. (S. ^74.) wenteftens 
Erwähntes jttfiftif^hen Specielfehüle. --- Was folcbe 
^nivei4tat9' Studien oder ihneu ähnlkhe betrifft: fo 
haben fie 10 Rufsland bev weitem weniger BeatnCe ae- 
macht« Sie find i»ft alle blofse RoutSniert; die re^ 
tarsburger, wenn i^e vpn ausländifcber Abkunft find, 
auf den dortigen ^ehrten Schulen e);wa bis in die 
oberfte0 Klaflen hinaufgegangen , und dann in die . 
Kanzleyen verpflanzt. Wenn die gründlichen Studiea 
eine3'Univerfität5-C«rfus die Ausbildung aewähren, 
wdche fie jungen Männern von Fleife und Talent ge- 
währen können.: fo würden die jungen Männer der' 
deutichen Provinzen, welche diefen Studien bey wei- 
tem mehr obgeWen haben , die, entfishledenfte Hoff^ 
nupg befitzen, uch in Petersburg empor zu fchwin- 
gen, wenn fie fich nur zeitig die Mühe gäben , der 
vuffifchen Sprache ganz mächtig zu werden. Sie ler- 
nen fi^ zu (pat* wias aber jene übrigen unftudierten 
Beamten betrifft : fo entwickelt fich bey vorzüglichen 
Köpfen die Originalität zuweilen beffer, wenn fie au- 
fser den engen Grenzen vorgefchriebener Leitung ge- 
deiht. Mag alfo jenes Talent auch auf jene Weife 

ausgebildet werden ; bey der viel grölsem Menge ge- 
wöhn- 
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wQbdlioiMr Köpfo würde» Uaiv«rfitatsiahre mehr lei- 
ften. Mehr aber würde jene -eigene Fortbildung zu 
hoffen feyuy wenn die klaOifche Bildung, der alle 
Nationen von Geilt (b viel verdanken» aucb hier mehr 
Etoflufs gewinnt« Aber es möeen noch Jahrzehende 
swifchen liegen bevor diels zu hoffen ift.« Jetzt ver* 
mffen jene unftudierlen Beamten in den erften Jahren» 
lUK^etn fie die Schule verlalTen haben , noch das La- 
t^^ ^as dort setriebea wurde oder wenigltens die 
Zugänglichkeit des Innern der klaffilbhen Schrlftftel- 
1er, wozu fite vorbereitet wuf/jlen.. Wir, .die wir nicht 
leicht Einrichtungen erwarten oder vorfchlagen , ' die 
ich nicht an das bisherige bequem anCchl^efsen laflen» 
worden vornehmlich io St^ Petersburg und andena 
gi^lserii Plätzen Anftalten f&r fortfchreitendes Selhft- 
Stiidiuin fehr wünichenswerth pracbten , d. 1. Anftal* 
ten , wo die auf einer gelehrten Schule bis zu einem 
gewiden Grade ausgebildeten jungen Männejr ihr ei- 
genes Studium» ihr J^indrio^en in die Wiffenfcbaften 
bis zu einem gewiflen Grade» unter blofs^r Beratbung 
«nes diete Betchäftignngeo beotM(qhtenden » ihr Ein- 
dfingto mefiCenden» ihr^e^ tieetfre leitenden» ihnen» 
w« ts AÖthsg wäre » auch' nocn forthelfenden » die 



AitszQge aus den duiy^ftudiertao Bdoberu zm 
prüfenden Mannes fortfetzten; und fich Ip» gaos. 1 
aber doch weit ßcberer» als fich allein Qlpec^X 
fortfetzten. Dazu bedürfte es für viele nuf eJoT^^a 
zigen Rathgebers von Kraft und Eifer » uod es & 
ten dabev die zwangloDeften Formen gewählt mt^c » 
welche die Originahtät nicht hemmen» aber den W^i 
hedürfti^en doch einigermafsen unterftützea. 
Befchaftigungen wQrcten fich an die Art der Ben 



der durch Hn. von OUnin*s ausgezeichnete Tliäl:»il 
au%eftellteA und gewib bald durch die vorz^w^ 
ften neuern Werke vermehrten kaiferlichen J^b^ 
thek anfchllefsen ; würden fich uebep dem ^iatritLw 
die Kanzleyen fprtfetzen lafTen » und wfirdev 
bjofs wahre Liebe zu deo Wiffenfcbaften und Scfaä 
IweckmSfsiger Vorlefungen über dfefelbe (unA 
der erwähnten Vorlefungen im pädacogilchen Ijil 
tute) erzeugen» Condern um fo f;ewiuer wirken « d 
von den Behörden bey der Anllellung der )i>im 
Leute ein Werth auf die Befuciiung jiener AnftaSü 
und Vorlefungeu gelegt» und Bedingung &3hneUciu 
Beförderung würde« 

CDurBcfckluf* /olgi.'X 
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(AneBr.) 

MJasKönigU Baytrfcht proteßautifehe Gintrat- Deeanat zn 
Mänclua liat den Creittlichen feines Spien^els für das 
Jahr i|f4 folgende Fragen zu beantworten aufgegeben : 

*'' i) f^era tt etna tluahgorum tioßn fimpcru^ §m vü 
Sapimctttttabsnnm ^ qmm vocßMt^ mtl Na$uraUsmmm 
4kißiamm^ vtl RusUmcdismum AifiniuMt^ feauwtüL 
: WMAtmr; tum vtro ftnuntUs üuer fe eollatis^ fuid 
commune , fädifUi proprium cmqne fit ^ acatrofi^ 
9Kamm€$ur jcamfaeque difftnfus äranur exflicentur. 

a) Da es nur gar zu gew% ift » dafs ^e aiilsver- 
Itandene und unrichtig vorgetragene Lehre Tee- 
der Rechtfertigung und vom Glauben an Chri« 
ftum die naehtheiligften Folgen für die Sittlieh- 
keit und dat echte, thatige Cbriftemham hat» ib 
fragt iich , w4e diefe Lehre fowohl auf der Kan^ 
zel, als im katechetffchen Unterriebte in einen 
Cbichen Gefichtspunfcr geftellt und atrf eine fol- 
cbe Art vorgetragen werden Rinfs» dafg der- 
Mifsbrauch derfelben mit feinen böchft verderb«' 
lieben I*olgen am ücherften und gewiffeften ver* 
hütet und die richtig auFgefafste Lehre felbft die- 
Antriebe zur Tugend 'und Moralist belebe und 
verftSiice. 
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Am & Junius ftarb zu Ranzao im Holfteini£ak* 
der als Pbilofoph, Naturforfcber und praktifcher AmI 
berühmte Dr. Jok* Albert Heiuridi, Reimartu^ Pro£ tfl 
Gymnafium zu Hamburg pn S5ften Jahre feittef 
dienltrolled Lebens. 

Am 14. Jonaiis ftarb xu Et»n unweit BrandieeAtf'Si 
der Prediger M. Gerhard Arnold SyM^ TorD'^^^^^^J 
am Ritter«ollegium zu Braiidenburg» iar /i^n lahrf 
fehles Alters« 



• ni. Beförderungen. 

Der König]. Preiifsifcfae Kurm&rl^ifche Regierung 
ReEerendarius, Hr. Doctor fVehnert zu. Potsdam, V 
der in A. L« Z. itit. Nr. i|x. angezeigten beyfaDswi 
then Schrift über die rortheilhaftefte Benutzung 
doci Verkauf der Domänen , und der jüngft erfcbi 
nen 99 Vermifchten Abhandlungen ans dem Gebiete 
Suatsrechts, der Staatswirthfchaft u. L w,*' (ßer 
bey Fr. Nicolai), ift nach Freienwaide an der 0<l< 
verfetzt worden ^ um als Landrath über den Ober-ß^^ 
xunrfcfaen Kreis die pro?iforifche Verwaltung des d^ 
dgen Kreis - Directonums zu übemehmeh« 
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Matvz^ kKapFerberg: St. Pitirsburgy «inBey- 

trag zur Gefchichte uofrer Zeit von 

Dr. Ckri/Han Müller u. £ w. 



ißejhhkfi d» im n^mrigen StUek ahithrookmen tUut^m^^ 

DieEx»niiia deror» welche zur GoUegien-AffelAir 
befördert fero wollen^ beurtheiltder Vf. (S. 508«) 
liart, wieilfie nicbt zweckoiä&ig genug eingerichtet 
find. Sie foUea.eben bewahren « ob ein junger Mann 
fieb die Kenntnifle «r werben hat» welche 4nan durch 
Unitr^ßtatsftudien erwirbt. Denn wer auf der Uni- 
▼er/LtSteEaminirt ift: ifibea zugleich fOr den Fall die- 
fee Aranceinects. Wer wollte nun jene Ib treffliche 
Verordnung miCsb^ffent der da -v^eifa, dafs es in ei- 
nem Staate, WQ^es eines folchen Hebeis der Ausbil- 
dung noch fo leBr bedarf, höchft'wflnfchensmrerth ift» 
dals er nur da fey , gefetzt auch dafs er noch etwas 
anders gerichtet werden mufs. Unfer Vf. ift nicht 
einmal fo tief in dieies faeiUaxne Gefetz eingegangen, 
dafs er wQfste, dafs eine zweyte JPrüfung vor der 
EUtsraths - Würde erCoIat. (Das wohkhätige Geletz, 
ds|£s nicht mehr von Horchargen in Civilämter über- 

S^fnrungen werden kann , und Untaugliche zu hohen 
elchäften flberffehen, kennt er vollends gar nic^it.) 
Jade foiche Maa&regei hat etwas hartes fOr die Gtae- 
ration, die fie trifft, und die einer Iblchen C2orrection 
bedarf. Aber einmal nrnfo fie doch anfangen. Allge* 
meine Bildung fcdl )eder höhere BeavAe haben » und 
dazu bedarf es doch gewife deutlicher Begriffe von 
mdireren Fächern des WiCfens. Wir würden nur 
wflnfchen , dafs nicht -edt 4er zum Colinen - AfTeffor 
Vorgefchlagene , fondern ein früherer und 4a8 ali- 

Sretneine Enmen zu beftehen, <das des Collc^^en- Af- 
eflbrs aber naher auf dieGegenftande bezogen werde, 
tnit denen fich lein Amt befehäftigt. Der Etatsrath 
brauchte gar nicht weiter geprüft zu werden , wenn 
es fchon der Colinen- Alle fvor zweymal wäre. Aber 
gerade jene. Stufenfolge mochte damals nöthig feyn, 
wo es fchon ein Heer von Titular- Rätben, Colle- 
gien- Aflefibren undHofräthen gab, die, blofs durch 
<fie Anzahl ihrer Dienftjahre fo weit gehoben , von 
weiterem Auffteigen «hne wirkliches Verdienft abge; 
fehnitten werden ma&ten. Jenes Auffteigen durcn 
die bloCse Anzahl der Dienftjabre war Aufdand ei* 
gentbfimlich* . Der Vf. fagt davon 'fo gut als nichts, 
und auch vom Bange (S. 506 ff «k nur etwas Flaches. 
Zu gewitfen Aemtern gehört in llufsland ein gewiffer 
Ran^ Das Aufzeigen von ein^r niederem Stufe des 
Ranfes zu einer höheren ift wichtig für die* künftige 
A. L. Z. 1814. Zweytir Saud. 



WirkTamkelt. Jeder mub hier eine gewUTe ätufcn- 
folge durchlaufen , der gebildetfte Gelehrte , wie der 
blolse Routinier. Grofs Ift aber die Utigleichhat des 
Verfahrens (der verfchiedenen Chefs in den Abthet- 
lungen jier Minlfteuen; indem der eine immer viele 
Untergebene zum höheren Range /oder auch Orden, 
TOrfemägt, der^dere faft keine, und fo hier Ge- 
fchicktei» zurückgehalten, dort Halbgefchickte in 
höhere Aemtergerahrt, und dadurch oft jenen vor-» 

fezogen werden. Wie wenige uqter den höheren 
taatsbeamten find in Rußland felbft zu einer vrahr- 
haftwilTenfehaftlichenAusbildupg gediehen? Die aus- 

Sezeichneteften davon , mit den Belegen ihrer Aus- 
ildung von deatfchen Univerfitäten zurückgekehrt 
erliegen oft-, von Amte zu Amte gehoben , den viel- 
feitigen Dienftcrefchäften , und daneben den Gefell- 
icbalts^VerhältnifEen^ die zu ihren Auffteigen leiten. 
Den Wiffenfcbs^en treu, würden vornehmlich fie 
auf junge Naüonal - Ruffen einwirken, und durch- 
fchauen , was zu deren Ausbildung , nicht blofs in 
der Refidenz am zWeckmiOsigften fthrt. Vielleicht 
gedeiht die Nationalbildung belbnders auch auf dem 
vorgefchlagenen Wege einer Leitung der Selbftbe- 
fchafti^g mit den Wiffenlcbaften, mit National - 
Schrifuteliern und Fremden wenigftens der einen 
Sprache, die jeder zu £xaminirende> nebed dem Ruf- 
fifchen wiffen mufe. Die National -Bildung, fagt ein 
Veteran der durch klaffifche Literatur hoch gebilde- 
ten Männer, mufs von den höhern Standen ausgehen, 
4ind von dem erworbenen Lichte den niedem Klaffen 
allmäfalig und unvermerkt fo viel mitgetheilt werden, 
als die Augen auf einmal ertragen mögen. Diefe 
Mittheilung kann nicht fo leicht bey den Grofsen des 
Reichs itatt finden, zwifchen welchen und dem Volke 
«ine zu groüse Kluft fteht, fondern von einem Mittel* 
ftande, wie er in der Refidenz, aber fonit nicht in 
der Art, wie anderwärts, ftatt findet. Der gro&e 
Haufe ift noch leibeigen ; viele Grofse haben gewöhn- 
lich auf Reifen , «inen hohen Grad äuberer Politur 
erlangt; aber ift diefe immer mit Bildung fär wahre 
Humanität und MoraUtät verbunden? Jene Politur ift 
gewöhnlich eine ausläodifche, und faft immer Fran- 
zöfifch, und wenn der Vf. (S. 19a.) den Gefellfchafts- 
ton in den höheren Häufem faft ganz Franzöfifch fin- 
det: fo konnte er eben fo leicht dazu die Ürfache 
darin findeir, dafs die frühere Erziehung fchon faft 
ganz franzöfifch war, und die Ausbildung auf Reifen 
es defshalb auch wird, weil der National -Ruffe der 
Sprache der Franzofen vornehmlich mächtig, fich 
auch auswärts an diefe am meijken anfcbliefst. Aus- 
ländifch überpolirte Menfchen von Feuer und Scharf- 
O o finn 



^« 



ALLG. LITERATUR - 2EITÜN0 



6db ftehen am weitefteo von ihren , ganz nAionalen, 
niederen Mitbargem ab, und es ift eine, auch an- 
dern Ländern nicht fremde Erfahrung, dals gerade 
Mche geniale Menfchen , welche das Salz ihres Lan- 
des fevn könnten , mit der Ge umgebenden plumpe- 
ren Menfchheit am härteften umgehen, und ne, von 
der angeblichen Höhe ihres Geiftes, die ihnen das 
Herz einengt, herabhlickepd , en canaUte tractiren. 
Die Härte folcher Herren rächt fich oft erft an Kin- 
dern oder Enkeln , aber gewib einmal. Einmal hört 
ein unnatOrlicbes Verhaltnils der Borger Eines Staats 
auf; durch die Cultur eines Mittelftandes zunächft 
wenigftens eine Verftandes- Bildung der mittleren 
nnd geringem Staatsdiener, welche wieder weit un- 

gittdbarer auf das niedere Volk wirken, hört die 
[uft auf, welche Verachtung der Menfchheit Gottes 
b^v unfern niedri£ern BrOdern befchönieend zu er- 
halten fucht. Dafs fie aufhöre, ift des edeln Atexam- 
d^'s ernfter Wille ; er hat die Wege dazu eröffnet, 
und er wird bedächtig aber kräftig einwirkend , ein 
zweyter Sehöj^er der Nation werden. Der Same, 
der ausgeftreut wird , fällt bey einer Nation von fol- 
chen Anlagen, wie die Riifbfche, auch nach. den 
Schilderungen unfers Vfs., hat, auf einen dankbaren 
Boden. Und fchwerlicb ift etwas gefährlicher fQr 
den Charakter und felbft die Ruhe eines grofsen Volks, 
als ein Mifsverhältnifs und himmelweiter Abftand al- 
ler Art zwifchen wenigen Groben und der gefamm*- 
ten übrigen Menge. Hätte man auch jemals im Emfte 
die Frage aufgeworfen.: ob moralfche Cultur des ge- 
meinen Volks durch Unterricht und Cultur des Ver- 
ftandes wirklich befördert werde oder vielleicht 
nicht? fo fteht bey der ruffifehen Nation um fo mehr 
diefer Weg und nur er offen , da fie folche Anlagen 
hat , fo klug ift , und alfo von diefer Seite am ficher- 
ften auf ihr GemOth Einflufs gewonnen wird , damit 
nicht der Verftand blofs für Schlauheit wirke, fon- 
dern diefe , bey geftiegener wahrer Aufklärung des 
Verftandes, unbehindert durch das natdrliche, mora- 
lifch« Gefohl gezOcelt werde. Blinde KelieioGtät 
würde gegen das Uebergewicht folcher Schlauheit 
aiich nicht lange fiebern : volle Helligkeit eines prak- 
tilcben Hausverfuodes ift der ßcherue Leitftern. 

Bey Beobachtung der geringen Anficht , welche 
fich unier Vf. von allen dielen Zuftänden der Nation 
verfchafft hat, fällt es nicht mehr auf, dafs er den 
achten Brief Oberfchrieben : „die jungen Männer" 
(d. i. Petersburgs oder auch: Ruisiands überhaupt?) 
S. i67' in fydrey durchgreifende Klaffen eintheilt: die 
Wiffenfcbafts-lvlenfcben, unter denen ich die grofse 
Menge der ftoct^erten Employis bey den Colinen und 
inden Bureaus derMiniiter verftehe, in Militärs und 
Kaufleute.*' Faft alle )ene Employ6s haben ja aber 
eben nicht ftudiert, und die meinen derfelben find 
vcwi der „Wiffenfchaft'' in dkfem Sinne dfts Worts 
noch weit genug entfernt« 

Bey der fo fehr vortheilhaften , als wahren Scbil* 
deruDgy welche der Vf« C^* 174« 175«) von den jungen 



Kaufleuten, als ^^In^ni nachahmungswürdig^exs J 
fpiele Ihres SUndes " macht rfie'pfst auch auF dkis \ 
teren MitgUeder deflelben), ift, obwohl in der lolj i 
Anzeige Ts. 165.) „kein Krämer -Sinn'* ftek^^^ di 
diefer wahre Grund der Sache nicht erklärt. I 
Kaufleute find ganz ungemifcht mit Krämern ^ ciei 
Handel faft ganz fn den Händen von National - Rnil 
bleibt, ja nicht einmal mit dem Detail des Emptfii 

{res ima Verkaufs ihrer Waaren durch<]U>siuiijs h 
chäftigt, indem fie beides durch hi^gie Ssp^dükm 
Handlungen (man lagt hier: Expeditors) be hy s / 
fie find gröfstentheilsTehr reich, und grölstentfaait 
Deutfcbland felbft geboren und ei^ogen, vämd hft^ 
durch ihre Talente gehoben , oder haben wen^^efll 
eine eben folche Erziehung : fo wiffeo fie von ärea 
Vermögen einen herrlichen Gebrauch zu vrattfem G^ 
nuffe zu machen. Ihr Zirkel ift fehr angtmiii Vk 
ruffifehen National- Kaufleute, wenn auch ▼<■&€!» 
fo grofsem Vermögen , ftehn nicht in VerhinchMg vi 
dlefen Zirkeln, und haben auch andere Zweigs des' 
Handels in ihren Händen. -- Kauflente, auf dens 
Zttverläffigkeit man bauen kann, haben ans 
chert, dals in Petersburg fich die Herren an 
folche Bedrückungen, wie fie Hr. M. (S. 506O ^^ 
dert , weder erlauben , noch erlauben können, wea 
auch hier, wie anderwärts, eine Hand die aadü 
w^fcht. Man geht an den Minifter, felbft an da 
Kailer, wenn man Recht zu klagen hat. Wie er^ 
gegen an den Grenz - Zöllen hergehen mag , w<A0 
wir nicht prQfen ; auch nicht alle die , groüsenthek 
gerechten klagen unfers Vfs. Ober das SyKens der B^ 
uechung beym Avancement und befonders bey dtf 
Juftizpfiege im fichszehnten Briefe. Es ift ja bekasA 
dafs kein Auswärtiger, der die Lage der Dinge keiiA 
leicht eine Forderung in Rulsland auf ]urifükbem 
Wege einklagen wird. Eine Aenderung htem, «'' 
näcbiil, wie der Vf. richtig vorfcblägt, durckErhi' 
hung des Gehaltes der Beamten, damit dieh cihni 
Beftechung mit ihren Familien leben könuev^ «k1 
zu eben dem Zwecke durch Befkimmunr gefet^\c\k%t 
Sportein, damit fie diefelben nicht wvWcQrlich neh- 
men , zu bewerkfteliigen — ^elch' da ForrtSchritt 
zur Moralifirung und Veredlung der Italien wält 
diefs! Dann würden die Beamten auch nicht mehr 
Aemter auf Aemter häufen dQrfen , denen fie nicht 
allen Jirorftehen können, um nur in den vielerley Ek- 
foldungen eine ganze zu haben. — Der Vf. lagt 
nichts Ober die VVillkflr bey der Bezahlung auf dtf I 
Poftftationen , die wiederum in den zu geringen Prr- 
gony einigen Grund hat; das fpäte Anstheilen defj 
Briefe in Petersburff, aufser an dieienigen, welM 
fich mit denPoft-Ofßcianten abfinden: <Üe dröckendtl 
Schwierigkeit des PalTes ins Ausland, wo die böchk 
weitläufige Form nur durch Wohlwollen befeititf ' 
wird; die Beamten, welche. noch ihre \cüe BeU^ 
düng für Gefchäfte ziehen, die aufgehört habendi 
oder, wie fo manches, eingefchbfen find, unci wet^ 
che in nützhche ThätigkÄ kjJjX 

wenigftens zur Aufmerkfamkeit Ober die Erbaitai« 
zweckmä&iger Einrichtungen -- ob er wp^üb^Si 
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sl fich looft ftark genug ausfpricht Eben fo wenig 
at er , der anderwärts Intereife fftr Kunft zeigt , und 
i« Gemälde der. Eremitage berührt , die feltenften 
LunftwerkedieferPrachtßle, die gcfchnittenen Steine 
Lod Mfinzen auch nur erwähnt, die auf die vortreff- 
tcbfte Weife aufgeftellt find. Der Vf., der vieles 
arn Lobe der Kaiferinnen lagt, und die Anftalten, 
reylich auch ohne fie näher zu kennen, rühmt, di^ 
inter .der unmittelbaren Farforee der Kaiferin Mut- 
er fteheo; erwähnt nicht einmal die vortreffliche Er- ' 
;iehung, welche die jüngeren Grofsfürften unter der 
tnmittelbaren Leitung inrer erleuchteten und thäti- 
ren Mutter genoffen nahen , und den Sinn derfelben 
Ür Kunft. Die Eremitage verwahrt in den eben er- 
Rrahnten Sammlungen Kunftwerke von ihrer eigenen 
^and* — Der Vf. weifs nichts von dem Blinden - 
ind Taubftummen-Inftitut, von welchem jenes von 
jnem Bruder des berflhmten-J7a»y dirigirt wird, der 
ciit franzöfifcher Gewandtheit für den äufseren Effect 
[er Manöuvers feiner Blinden und einer tauben Scbü- 
eriD fof£t, die er nach- SS^ori'x Methode eingeübt 
lat« — nr M. nennt (S. 008 und 325.) dieCadetten* 
läufer und dasHofpital im Vorbeygehen als vortreffli- 
(be Anftalten, weil ihre Vorfteher vortreffliche Man- 
ier find. DerdurchGeift und Herz ehrwürdige JT/iffgtr» 
Ler treffliche Hehn und der würdige EUifen verdien- 
:en diefer Erwähnung. Aber fo wenig mit einem fot- 
shen Cömpliment ihre Anftalten felbft gewürdigt find, 
*o wenig weifs der Vf. , dafs letzterer bey dem Hofpi- 
tal und Irrenhaufe gar nicht« freye Hand hat, und dafs 
ias' Oekonomifche des Inftituts nicht von ihm ab- 
ilängt ; oder von den fo fehr zweckraäfsigen Sommer- 
Baracken, welche Hr. t;. Etlffen für Geiites«- imd an- 
dere Kranke hat bauen laffen , und welche für Oene- 
fung beider fehr viel beytragen , zugleich auch dazu 
dienen , dafs die Säle der Kranken wahrend der Zeit 
ihrer Erledigung nicht blofs beftändig von der Luft 
lurchzogen» fondern auch durchaus ge weifst, und 
die Fufsboden verneut werden ; oder von der Einrieb- 
tunsy dafs ftraf würdige leibeigene Dienftboten nach 
dietem Hofpital gefchickt werden, um diefe Strafe 
durch Dienfte in diefem Hofpital abzudienen. «. 
Von dem morskoi Corpus 9 d. i. dem See-Cadetten^ 
Haufe (denn : Corpus , heifsen in Petersburg diefe 
Cadetten-Haufer), ift nicht ein Wort eefagt, eben, 
fo wenig von der fo vollkommenen Stück- Giefserey 
und Münze, wovon jene verbunden ift mit dem, auch 
eben gegenwärtig noch fo reich verfehenen Zeughäufe 
mit mancherley Merkwürdigkeiten. Dagegen hat er 
den ganzen dreyziknten Brief; „ Ethnographifche 
Merkwärdigkeiten**überfchrieben, mit einer einzi- 
gen , den vonjhm gefehenen tfcherkaflJfchen Fürften, 
ausgefüllt. Wie viel Stoff hätte er zu vielen folchen 
Merkwürdigkeiten finden können, wenn ihm der an- 
aenehme Zirkel eines Directors der Amerikanifcben 
Gompagnie , oder das ganz vortreffliche Haus des Ge- 
neral -üottverneurs von Sibirien zuganglich gewcfen 
wäre. -- Dafs es in Petersburg kein InvaBdenhaus 
giebt, könnte man demnach aus der Nichter wähauag 
' deflelben im vorliegenden Buche nicbl fcUie&en. Fe« 



tersburg könnte es haben : aber es erhalte es wenige 
ftens nun nicht von den faft unglaublich vielen und 
reichen Beytragen der Wohlthätigkeit Rufslands fär 
die Invaliden des jetzigen Krieges, welche durch die 
fo zweckmäfsigen Bemühungen des Herausgebers der 
Zeitung: der Invalide, zuTammen gekommen find* 
Diefer verdiente Manu baue fich doch nicht ein Denk*» 
mal in einem Invalidenhaufe in der Hauptftadt, wo 
ein folches Inftitut fplendid wird, feine Unterhaltung» 
die Verwaltung, die Koft der unthätigen Invaliden 
fehr viel mehr als in kleinen Orten kouet, und von 
allem diefem Aufwände niemand weniger geniefst, 
als die Invaliden ; ftatt dafs diefe für ein geringeres 
Geld in ihrer Heimath weit beffer und weit angeneh* 
mer leben, nach Kräften füV ihre Familien nochthä* 
tig feyn, diefen Nationalfinn einflöfsen würden, der 
in einer Centralifirung in der Hauptftadt w^iiger ge» 
deiht^ und Mtfernten Gegenden die Ueberzeugung ge- 
ben würden, was Nationaldank für feine tapfern Krijs- 
ger thut. — Die gegen das anderwärts Gewöhnliche 
ganz üpverbättnifsmälsige Anzahl der Domeftiken» 
deren Koft befonders fehr viel koßet, hätte (S. 204.) 
einer Erwähnung visrdient. 

Doch wir müfstea uns vieLjarelter ausdehnea,^ 
als es der Raum diefer Blätter geftattet, wenn wlt 
die Lifte deffen VervoIIftändiaen wollten , was Hr. M. 
überfah oder falfch fah. Vieles (ab er auch richtig ; 
er hat in feiiiep Befchreibun^en ein unterhaltendes, 
adziehendes Buch geliefert, und wir wollen fo wenig 
durch nnfere Berichtigungen abfprechen-, dafe wir 
vielmehr jeden , der nach Petersburg reifet, lind die 
Petersburger, die ihre Merkwürdigkeiten nicht alle 
kennen, einladen, nach diefem, grölstentheils freunde 
liehen Buche die herrliche Kaiferftadt felbft zu prü- 
fen — nur warnen wir jeden 9 der unfern Vf. für ein 
Olrakel halten wollte. 



VERMISCHTE 8GHR1FXEN, 

KuAKAU : Duck xifgi naturjfprzez przyißcieta naitk 
oicienionyy d, i. Geift des Buchs der Natur, dar* 
geftelk von einem Freunde der VVilTenfcbaft^a 
und gewidmet hochachtungsvoll Sr. Exe. dem 
Gouverneur der Stadt Krakau zum ewigen An* 
denken. VI Up 70 S. 8« 

Auf dem Titel fteht zwar der Name des Vf. nkht^ 
aber defto öfter nennt er fich im Wefke felbft, und 
der ift Andreas Trzcihski , Dr. Med. Profeffor emeri« 
tus der Phyfik und Kanonikus zu Krakau. Die ganze 
Schrift ift ein Gemifch von rhapfödiftifchen Bemer- 
kungen über Natur, Welt, polnifche Sprache und 
ihre Ortbogranbie befonders u. dergl.; enthält zu- 
gleich eine Aurzählung von verfchiedenen einzig und 
aliein den Vf. betreffenden Begebenheiten und etwas 
von feiner Correfpondenz ; kurz es ift ein fniäctum 
compoßtum mit; etwas Unfinn gewürzt, welcher, wenn 
•r nicht zu arg ift, wenigftens das Zwerchfell erfchüt- 

• tert. 
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tert Alfo von dem Werke Telbft kann ichon nicht 
mehr die Rede feyn, aber wohl von Nebenumftänden 
und deren Folgen. Hr. TrzciAski hat fein Werk in 
der Handfchrift einicen ProfetToren der Krakauer 
Uaiverütät zur Durx:hficht zniteetheilt, und ihr ür- 
tbeil darüber verlangt. Hr« Garychi^ Dr. Theol.» 
und ÜT.Jfaroliski9 Proleffor der Philofophie, ichrie- 
be» aus iuelicateffe an den Vf., daCs das Werk recht 
gut iey. Sie glaubten aber gewib nicht, dafs diefe 
Schrift, am allerweniglften aber ihre Urtheile, ge* 
druckt werden Tollten. ISs.Stotwikshi^ Profeffor der 
StaatswirtUchaft, gab leine Meinung laut feiner 
Ueberzeugung , dafs diefe Schrift, „ wahrfcheinlich 
ia einem poetifchen Enthufiasmus aufgefetzt, nichts 
in ficb wiaenswflrdkes , aulsef der fonderbaren Or- 
thographie, enthalte. IMf Gen ungeachtet liels Hr. Trzc. 
*die Schrift nebft jenen Urtheilen drucken, und io 



grolsen Werth er auf die zwey erften Urdieile 
eben fo verfichtlieh (pricht er von Hn. &oit 
an deffen Vor - und Zunamen et feinen Witss. 
Was mögen jetzt Hr. Garüchi und ^aroksiu 
dafs ihre Privatartheile öffentlich bekannt g< 
worden find? Was für einen Begriff muls fich 
eher der Nebenlachen iinkunos^e Leier vor 
Lehrern der Krakauer Univerfitat machen? — 
Trzcikski droht der gelehrten Welt am Eads 
Schrift noch mit einigen feiner Producte* 
doch der rate Genius uin von diefem Vorhabs 
wenden! öchade um Papier und feine Dmc^ 
Iten, die ex als ^gutmOthiser Mann, beffer as 
/den kann. Ein j;utes Herz allein, macAt 
jSohriftfteller cüobt. Wohl zu merken ift übog 
dais diefs nicht die Ar&e.Schrift ilt welche Hr. 
iifr lierattS|;egeben. 






ARTISTISCJHE NACHRICHTEN. 



Scjidne KünTte. 

AZfiTibfa y im Tmiiiu. 1814* 
uf der diesjährigen Kunftausftellung £ah man fol- 
gende bemerkenswerthe Gemälde : 

Von Eßlingtr zu Zürichs Ein heiliger Johannes nach 
Dominichino,, in* Aquarell. Em Bruftftäck, fo 
kräCtig^, klar und zart gemalt, dais man in .dkr 
fer Manier kaum elwas Schöneres flehen kann. 
Es gehört im 4las <3abihet des Hq. Pfarrers Fiifh 
zu Schafbaufen« 

Von.demfelben Künftler : Einige kleine Mannspor* 
träte mit Dchwarzer Kreide^ eine Manier, in wel- 
chier er eine .Torzügliche G-efohicklicbkeit he* 

fitzt. 

Von Reeco zu B^fel : Das Porträt -eines t^ftreichifcben 
Kriegers in Oel, ein Bruftbild. Herrlicher Kcpf 
und vortrefflich gemalt. " 

Von Ntkolaus König zu Bern : Ein Bemer Landmäd- 
chen in kleinem Format in Oel gemalt. Voll 
Wahrheit und Anmuth. 

Von Demoilelle Ffcnningpr Ton Zfirich (jetzt zu Pa- 
ris) und yotiBfntvUr zu Genf einige febr fchdne 
Mignaturgcmälde. 

Von Conrad Ueßmr: Neben vielen andern Aufmerk- 
famkeit yerdieneuden Stucken ein Cflraflierffe* 
fecht in Oel. Die Anordnung und Stellung der 
Keiter und Pferde bildet ein fo lebendiges Ganze, 
daCs man glauben möchte» es wäre alles nach 
der Natur gemalt. v 

Von Tanner von Richterswyl^ der zu München ftu- 
dirt: Eine bayerfcbe Soldatenfefellfchaft in der 
Bierftube. Pie Beleuchtung ift febr gut gelun- 
gen, und keines der vielen Geüchter ift ohne 
Oiarakter. 



'Zwey Drittheile der gegen anderthalb Himdcr 
Stücke enthaltenden Ausheilung beftehen« Co wie a 
Irtihem Jahren » aus Landfcbatten ; unter denCelbei 
^zeichnen fich folgende rühmlich aus : 

. ^ Von G. Lory^ ProfeSbr zu Neulchatel : Zwey gn&i 
Laodfchaften in Aqparell«, wovon beConders flk 
eoae, welche die ^tadtllom, v.oni Momt Mam 

Se^cbnet^ ^orftellt, lehr vortheilhaft in i» 
Lugen fällt. 
. Vp|i F^ V. Moritz von Neufchatel : Die Stadt Tüxm, 
in Aquarelli Ein durch die Gegend imd dit 
Kunft intereffantes Gemälde» 
Von tVettd zu Zürich; Aagle im Camon Lcdsh/ üb 

AquarelL. 
Von Mad. JVir% zu Feuerthalen » CantoiU lofv^** 

Caftel Gandolpfao , in Gouaclie. 
Von Afar^r zu Zürich: Das Schlo£s Kafte/ea /egen 
Conftanz mit der Ausficht auf den Axleniee m 
Gxiuache. Und:eine Gegend amZugerfee m der- 
leihen Manier. In. beiden vereinigt fich treue 
Darfteilung der <rep[encl mit lieblicbem ScbmeU 
ider Farben der Gebirge und der Feme* 
l^onjnehrem liebhaben unterfchied man artige L.an^ 
Xchaftsgemälde^ th^ls nacli der Natur, theils Copien; 
Auch von jungen Leuten einige Probeftücke, die n 
ichönen Erwartungen berechtigen 1, z* B. von Schiut ks 
Zürich «in Pferdeftück in einer «rakügten LandCcbs^ 
inOeL 

Als Ruplerf tich «mpfahl fich : der heil. JobasM^ 
nach DominichinOf in kleinem Format, von 51 AmsU* 
von Schinznach. Kräftige Züge, bey denen, die Ao* 
,muth nichts cinbüfst, ^eben diefer Arbeit Werth. 

Noch gedenken wir eines kleinen Basrelief in Mar- 
mor von V. Af«ra/r aus Zürich ; '^$ fiellt eine trauern«)* 
weibliche Figur an einem AXchenkruge vor» 
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tt den poKtirchen Flugblättern , die ffr. v.> KMukm 
XU Königsberg in Preurien herausgiebt, fteht ein eben 
fo ungerechter ak grimmiger Ausfall gegen des Hn« 
Dr. Clr. Mällef's Werk aber Sr. Peiersburg, mit wirk- 
lieben Injurien gegen den Vf. felblt, und mit fo;oiFen. 
bar unwahren Befchuldigungen gegen die Recenfion 
defleiben in unfrei- A. L. Z. Nro. 7 — 11. d, J., dab 
wir eben im Begri/F waren, den Recenfemen zu einer 
Verdieidigungderfe]ben einzuladen, als er von^felbTt 
die Ofite hatte , nachftehenden Auffatz uns einzufea- 
den; wobey wir bemerken, dafs die zweyte fo eben 
abgedruckte Recen£on des gedachten Werks A- L. 21 
Nro. 13» — 134. von einem andern Mitarbeiter in der 
Uaöptladie, worauf es hier ankömmt, mit jener überein* 
ftimmt, und nur noch hinzufetzen , d^rs beide Recekv» 
lenten durch ihre Anwefenheit in Ru£s1and b^gt genüg 
waroi^ über das Werk ihr Urtheil auszufprechen. 

Die Herauf g, der A. L. Z. 

« 

, In dem Intelligenzblatte der Jenaifohen A. Literatur • 
Zeitung Nr. 30. hat die Redaction aus den politifchen 
Flugblättern, welche Hr. Mpfi v. Kotzebue m Königs- 
berg herausgiebt, folgendes abdrucken lalTeü: 

nNodi im Jahre «813 Hefs man zu Mainz lranz<|. 
filcfa und deutfcb ein dickes Libell (Chr. MuHer*s 
St. Petersburg : ein BeTtragzur Gefchioltte unfrai 
Zeit, \%\i. 8.) di>ucken: eine £>genannte Befchrei- 
bung TonPetersbui^, indem man einen der liebens- 
würdigften Monarchen, deffen Familie, Minifter, 
Senat und Volk mit allen nur erdenklichen Sehroä- 
Bungen überhftüfte, ohne zu glauben, dafs der 
Friede dadurch gehindert werden könne. Ja die 
Jenmftie Literamr - Zemmg erwähnt diefes Libelli 
fi»gar mit dem grölsteilWoblgef allen , und füllt meh- 
rere Blätter damit an , unter den Augen einer Pur- 
ftin, die zn der Familie der fo hihidifch AngebelU 
ten gehört, und die mit jenem tief erniedrigten 
Volkd das Vaterland theilt. Ein folches Buch darf 
dffwtli<A TCrkanft, dllentlich angepriefen werden. 
Niemand bekümmert ficb darum. Hat doch der 
grofsherzige SogTerän,jisr hier von der Lüge .be- 
geifert wifd , blofs Segen über Demfcbland gebracht ; 
A^L. Z. igf4. ZweyUr Band. 



^ jener Btfewicht hingegen , den nur die Wahrheit 

feifselt, Elend und Fluch. Aber dafs der Hr. Dr/ 
:rf^ (Ckr^ian) Müller, Verfaffcr jenes Libdls, nicht 
▼erfolgt ward (obgleich er offenbar einer von Lau- 
riftons Spionen in Petersburg w^str)« und dals ma« 
der Jenaifchen Lzt. Zeitung ihre Unanftändigkeit 
nicht verwies, das ift nicht die einzige InconCe.' 
quenZ| deren fich diejenigen fchuldigmaiSien, disf 
noch immer gegen den böfen Feind nur zarte Solio» 
Hang gebieten." 

Den fonderbaren MiJsgriff, der JemuTcLen Lit« 
ZdituQg eine Receniion beizulegen, welche in der zu 
H^le herauskonunenden A. L. Z. Nro. f u. ff. diefei 
Jahrs fteht, hat Hr. o. K. baljd darauf mit 'folgenden 
Worten berichtigt : 

„ Die lobpreilende Reoenfion des Müller'fchen Pas« 
quills auf RuGsland fteht nicht in der Jenaifchen^ 
. londern in der Hallifchen Lit» Zeitumg, wdches Ver« 
Cahen ich wieder gut zu machen eile/' 

Nun' ift aber befagte Receniion A. L. Z. Nro. ^ o. ff« 
äer von Hn. v. Kot%ehue charakterilirten fo unähnl]ch|( 
dafs der Verfaffer diefer Anzeige feinen Augen kaum 
traute, als er jenen Ausfall darauf las. Zwar ift e$ he« 
kennt, welch Aaed Ton Hr. v.K^tzihme in feinen poli- 
tifchen Blättern für den für 's Volk und feinen Patriq.' 
rismus geeignetften hält; dafs er aber mit Hintan-' 
fetzung aller Schicklichkeit und Wahrh^t eine^ iblcfae 
Verfundigung gegen Deutfche, im gegenwärtigen Au- 
genblicke durch das edelfte deutfche Blut fchwer er- 
rungene Denk - und Prefsfreyheit , und zwar in dem 
Staate des erften der deutfe^en Fürften, welcher edek 
müthig mit feinem' Volke der Preyheit alles aofzu-* 
opfern bereit war, fich würde zu Schulden kommen 
laffen , war Unterzeichnetem doch überrafcfaend. Er 
findet fich daher nnanfgifirdert gedrungen , darauf f ok 
gendes zu erwiedern. Eine Kterarifehe Zeitung ift kein 
politifcfaes Flugblatt, und darf alfo ihreUrtbeile auch 1 
nicht durch politifche Rückfichten befcimmen laOen ; 
fie ift einRepertorium, in welches alle Erfcheinutigen 
in der Literatur eingetragen werden feilen ^'mit einer" 
nähern Charakterifir'ung der vorzüglichem tmd wicht!» 
geren. ' Sie muß rügen, wo fie Uebereileni^ und Irrthü- 
mer findet; äatf aber diefen, ohne die offeuharfien und 
uuÜu^fßen Beweife , keine gehäfflge Mfiekten unter/ehie^ 
ben. Ruhe und Unparteylichkeit gegen den VerfafCnr 
bey der höchften Achtung für Wahrheit und ^ttlich- 
keit, ohne alle kleinliche und «engherzige Rückfich* 
ten, müffien fich in ihren ^rtheilen aosfprechen...«— 
Fp Nach 
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Nach dieren Grun3fH»en ift der Unterzeichnete 'ge* 
«bhitti fejntf Aifzefgen «u eninrorf^n , --»unj^ dteCe 
Kbwel&cnilmi, aas tehr 1)fcgreif liehen 'Urfichfen, Vor- 
züglich bey Arifertiguni;. der Anzeige, dei Müller 'fchen 
Werks, im October igt 3 vor. Er hat, wie jedem 
' A\e flüchtigfte Anficht diefer Anzeige beweiCpli kl^kim 
die Uebereilu ngen und Irrthütaier in den Ürtheilen 
des Verlallers (3enn fßrToIcBe Irsnm« «fÜfeTdOrll«. 
ten» ttnd bäh fie auch noch für nichts anders) niti- 
ftändlich, Tcharf, aber min:^!^« gtrOgC^ Ai^ fio|l 
dadurch über das viele Treffende and Treffliche, das 
liiefes W^rkf,eiu)^llt, Terblendea za Uiff/H^^ Er bat 
piß Gcimtm dairiii) die frejre Anficht eines gelftreicben 
^nd woU unt^iriditeten >uns^ Mannes zn zudecken 
geglaubt, der |icbi nur zuweilen etwas zu grell ündt zu 
eMpt'^hvnd afusfpricht, wie man diefs an der Jugend 
Ifolil rügt» iib^r ihr gewifs nicht ,z\Mm Verbrechen 
nascht, *m wenigCtm wohl darüber das Kreuzigt ih»! 
19h Hn» «• J^pttelme ausrufen whrd. DaJ[!i ein deutfcher 
J^a^üMt von Cq ecktdeuticher Bildung , wie Hr. M&Ufr 
zeigt, lieh von einem franzölifchen Gelandten uxat 
Spipm kfnnte gebrauchen laffen, das fiel Unterzeich- 
liefei^ nicht ein; er wird diefs abct- auch auf die lei« 
.äenfchaftliche und unerwi.efene Ausfage eines »Halb- 
deutfchen nimmermehr glauben. — Das aber erlaube 
tms Deutfche der ftreng aburtheilende. Hk*. v. Kützehiie^ 
dafs unfere Reifenden uns eben fo fireynrüthtg mitrbei^ 
Yeti dürfen , was fie in HuCsland finden oder zu finden 

£" lubeh, als er uns roittheilte, was er in andern bän- 
rn fend oder zu finden glaubte, ja auch oft in un- 
ferm eigenei;i. -— Der Friede ift, wie die Et^abning 
t^hrt» durch den Druck diefes Werks im Jahre 1813 
li^ineswegs, wieHnv^JT. wähnte, (rifum uneaiu amieHy 
•rfchwert worden ; das Werk darf auch im gegenwärtig 
gen Augenblicke noch ganz ungeft6rtöffemlicb verkaufe 
werden, und es wird auch, wohl Niemanden^ als Hn« 
v^.K.^ einfallen» defTenUmtriebinDeutrchlandbi^deni 
ZB wollen ; der l^te Beweis , dafs mau es nicjit aus. dem» 
Sotzehue'lbben Gefichtspunkte betrachtet haben mufs, 
welches er freylich eine Inconfe<|uenz nennt: der 

^ Himmel bewahre uns Deutfche aber ja vor der Kotze« 
kve*Ichen Cenfdquenz» wie fie fich in der obigen Rüge 
•feiden^et. -*^ Nun begnügt fich aber der. Hr. v. Kotubue 

. tichk^ bloCp gegen den Verfa£fer zur Verfolgiing auf. 
enfordemt hindern auch fogar gegen, ..die ^teratur-. 
Seitung) ^ungeachtet diele ganz offen ihre Aüfshtlli« 
gong mancher Anflehten und Urtheüe des jugendli* 
^n Verf aOers » mtd sswar gtraie im dtn^ vw Harm 
m Kot%ihn9 htrükrsnt Pußkum^ ausgefprochcn hat. 
Pieb nOthigi Unterzeichneten» mit Uebergehung alles 

^^ defCen, was die BeCchuldigungen gegen das Werk felUft 
ketrifft, Hn. v. Kat%cbui zu einer Erklärung aufziv. 
fordern: ">* 

eb er nach htfimuner Dnrchfieht der Anzeige det 
Werks : Sf\ Petershmrg : ein Btytrag tmr GffckidUe mm» 
frtf Ztk im Briefin amf den Jaharen igio, igii iv. fgii 
von Dr. Ouißiam M&Uer^ 1813. in der Hallifchen 
literatnr - Zeitung Nro. 7 u. ff. noch behaupte und 
zu beweifen fich getraue: dafis diefe Anzeige die 
tMMoswiirdigeit Uebereilimgea in. den Urtheiien 



' des Verfaders mit denr gr5fsten Wohlgefallen er- 
wähnt -^abCf-tind «dafs alles-Uebrigey wa^ fie mi| 
Wohlgefallen erwähnt und aU treffend und b^ea. 
tend herausgehoben und anerkannt hat, diefs wirk- 
lich nicht fey ; und er beweife es dann euch. 

Kann er diefs nicht , fo — dtiuCb Unterz^chneter von 
ihm erwarten^ dafs er nach Billigkeit^ was er über 
diefe Anzeige gefagt W,* als eineÜebereilong deines 
Patriotismus zurücluiehmen werde. 
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fein^erk verdammen, weil es nicht in allen Thö- 
len gebilligt werden k^^ni wenires in andern viel Vor* 
sügliches leiftet, ift eine Ungerechtigkeit, die fich he* 
MliM*'lfa^ «. itsnahM gegen feine eigenen ArkeiMA 
recht fehr — und mit eoUem Reehte — verbitten 
würde, und. deren fich Unterzeichneter nie fchiUd% 
§ßkin€ia }m$ nocKfchnldig Machen ^^ird* 

Ihr Verf. der Am%ägi det MMtterfehem mrlu: 

S$* Feterekmt^g u. f. ^. (11% Nro. 7^11. 

der A. L. Z. an Hdle.) 

II. Anjiündigungeii^ nener 

BejE Wilh. Starke in Chemnitz find in der 
Oifter - Melle 1 1 14 folgende Werke erfchieaen : 

SekfnxitnifCe, aufrichtige und belehrende, einea Rj^ 
pochond ritten und Cstne glückliche Kur. Meue 
wohlfeilere Ausgabe. S- so ^. ' 

Darftellung, einfache, der Begriffe über Leben» Ge 
fundheit, Krankheit und Tod, nach verhetTerten 
phyfiologlfch . medicinifchen Anfichten. S* xo ||r. 

Rathgeber, di'ätetifch-medicinifeheri fiir Schwang«^ 
.Kehärende, Wöchnerinnen und Säugende. Neue 
wohlfeilere Ausg. ^8. 20 gr. ^ 

Remmne, 

Hariaden, der Seerftttberkdnig, oder dat Sehtediea 
vonAfrikil. Neue Ausg. % Bde. g. i Rthlr. x6 gr. 

Mathilde, die fch6ne| überall und nirgends, oder der 
Schutzgeift der Unglücklichen, eine Geifterfage aoi 
dem 9ten und toeen Jahrk. HenedUiig» Mit 1 Kpfr. 
|. 1 Rthlr. 6 gr. 

JkHiolpknad Anpl&a, eieeFamiliengefcliichte. Nene 
Ansg. a*Bde. Mit 1 K|^fr. <• • Rthlr. § gc. 
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Folgend« nmp« Werke find in der Buchkand* 
lung des Waifenhaufes in Halle in der 

Jubilate-AMC^B ifH^^t^lii«!^^« 

CUenmif, M. T., Eniftolae ad famiKeves« lihriXVI 
Ex reoenf. jf. A. Emeßi. In ufum fcholarum. Edi- 
tio nova. g. 8 gr- ' ^ 

Kafhtr , C. fV: O. y Einlehttng in die neuere Chemie. 
Behtifs feiner Vorlefungen und zumSelbltomerricfate 
für Anfänger herausgegeben, gr.f. a Rthlr. tz gr. 

Klafrnky Jnl v.^ Reife in' den Kaakafus und nach 

' Georgien, untemonmien in den Jahren 1107«; igof 
auf VeranftaUung der KAferl. Akademie der WifTen- 

. fdiaftea z« Sc* Petersburg, enthaltend eine vollftän- 

dice 
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dige Befelir^uiw ckr K««kallCeh«n Länder im4 üi- 
ret Bewohner. Atmiyttr, TfaeUr (Sit ^ K^en. gv g» 

..B^ide Theile tiuF Druckpap. 7 RtUn 12 gr., auf 
Scbreibpap. to Rthlr. la gr. 

r«app, I>r. G. CA., Nachricht ron dem Fortgange der 
eTangelifchen Mißion in Oftindien, und von den 
»V Erhaltung derfelben in den Jahren i gog bis i g 1*3 
eingegangenen milden Beytrl^en. Den Freunden 
und. WoMthätem der MiOion gewidmet. 4. 

(Wird an die Freunde der Miflion auf Erfojcdern 
gratis ausgeffeben.) 

Jiemetftr^ Dr. A H.^ religiöfe Gedichte. «Nebrt Apho. 

^ xisin4en über gaifüiche Lieder und Oratorien, g. 

. B*'o£cb. Ord/Fapier 1 R^hlr. xi« gr.» fein Scl^relb» 
pap. 2 Rthlr. 

ieffen religiöle Zeitlieder und vaterländifche Gedichte. 
(Aus des Vfi« io eben erfcheinenden icolICtändig^n 
Sammlung religiöfer Gedichte.) g. Brofchirt in 
farbigeiD Umrchlag. 6 gr. 

Neffen Lehrbuch für die oberen Religionsklaffen in Ge- 
lehr tenfchulen« Sif^rafe Auflage, gr. g. 16 gr. 

Neffen Feyerftunden« Verfuche über die religiöfe An- 
.iicht der Zeitk^gebenheiten. 2 te Abtheilung, g, 
(Wird nach Johannis fertig.) 

^idiiu^ P. Nafinfs, Triftigm libri V. Editio tertia. 
In ufum fcholarum. g* 3 gr. 

Üefirry G, G» PA., Nonveau Choiz dea morceat» lea 

plus intereCTahs de laLiterature-fran^oife, tir^ des 

meilleurs poCte« et des meiDeurs profateurs, avec 

. des abreges hiftoriques ät litt^atres fur les aateurs 

• Aul fe iont diftingu^s dans les differen s genrea. 
Fremi^e partie , fur )a poHfie. Seconde Edit. , re» 
Tue, corrig^e et augment^e. g. i Rthlr. g gt. 1 

Auch unter dem Titel: 
Neue AuswÄ) vorzüglicher Stücke aus den heften fran« 
' zfififcben SchriftltelTern für die obereil Klaffen, mit 
Icurzen hiftorifch - Kterarifchen Nachrichten über 

* dfe VerEaOer. Erßer oder poetifcher Theil. Zweyii 
'verbefTerte und rerraehrte Auflage, g. 

t>dnilSoütitonbuch für Cbriften allerley 0>nfel£onen.> g^ 

6 gr. , 

Borfffg'x, K. A.^ chriftK Oefänge iffach kircKlidb^AiMe. 

lo^iaen.^ 12» Brofoh. 4.gr. 

Kiaegagefitoge aus den lahre» igo^ bis ig 13. Nebft 
einem Anhange. (Vom Königl. Preuls. Geh. Staats- 
VdAhStSLgtmanu in Berlin.) Geheftet. Druckpap. ig gr. 
Schreibpap. i Rthlr. Der Anbang befonders 6 gr. 

Sonntagsbuch für Chriften. 3 Theile. g. ig gr^ 
(Werden auch evuzeln a 6 gr. abgelaffen.) 

In der Midbaelis.MeCb igi3 waren neu^: 

Ciife'/i Dr. F. A* JT., Nandhuch der Pharmaoologie^ 
eder Lehre von den Arzneynnkteln ; nach ihren na« 
tarhiftorifdMn, pbarmacfntifchen und tberapeuti^ 
fefaen Tbeilen kritifch bearbeitet. Dr^rre Auflage» 
' «mgearbaitei aad mit dm neqeften Erfahrungen be- 
reichert ron Dr. J. y. B§nJuna und Dr. C*r. Fl 

Beide Tbeile 3 Rtbhr. Xi^gc. 



y^mktr's^ Fr.il, HuidbuchdetgiunainBataigltan Kennt. 

niffe für VolksCokulen« Bej^o Unterrichte als Ma^ 

' tertalien und bey Scbr^bübui^gen ajs VorfchriFteBi 

zu gebrauchen. Erßer Theil.. Adu^ icerb. Auflage. 

gf. 8. 14 gr- . 

hlitmtfffrt^ Dr. A, H. , Gefangbuch für h6here Schulen 

und Erziehungsanftalten. SieitMit Terbellarte Auf- 
lage. §• S2 gr. 

Siiskurs^ K. A^y Lehrbuch der Religion für Katechu« 
menen. Dritti vermehrte Auflage, g. 6 ffc. 

Sitpkoclis iragoediae. In ufuo^ fcholarum ad exemplar 
Brundtianum diligentinime exprefla. Accefßt in* 
fignioris lectionam varietatis notätio. Editio altena 
emendat. g. Auf weifs Druckpapier % Rthlr. Auf 
holland. Poftpapier a Rthb. 

SflintgarVs^ C. F., Handbuch für Lehrer beym Unter- 
richt im Rechnen. Erßir Theil. Fürfu Auflage, g. 

Fernar erfdiienen noch zu Ende, des Jahres i g 13 : 

DieZy H. F., wefentlicbe Betrachtungen, ode^ Ge- 
Ichichte des Krieges zwifdien den Osmaneii un4 
Buffen in den Jabren 176 g bis 1774» you Rtrm 
Ackmed Effendi. Aus dem Türkifchen überfetzt und 
mit Anmerkungen erläutert, g^"- 8; igi3* t Rthlr. 

y<uob^ Dr. A* L. jG. , de oratione, quae infcribitnr 
pro ilf. MarcMo Cieerüm yel abjudicanda Tel adjudi* 
canda quaeßio novaque conjectura. g maj. ts gr. 

Nitmann's^ G. fr.. Neues vom Leichten zum Schwe- 
ren fortfchreitendes Kinderbuch zur erften Üebusig 
im Lefen und Denken, nach dem Elementarunter* 
. rieht , ohne das iMarter- AB C und iinnlofe A, b, aii^ 
mit Hülfe einer Wandfiebel« 2 Theile. g. igi3. Ord» 
und fein Schreibpapiiar. 

De/e» WaadfiebeL Fol. xgi3. Ord. und fein Schreib* 
papier. * 

Dtffitu Verfuch einer yerbefferten Lehrmethode, ode» 

- die Kunft, das Lefen u. f. w. in kurzer Zeit zu lek 

ren. Eine Anleitungeum zweckmilsigen Gebrauch 

iß$ ebigen Kmderbuchs. g. ig 13. Ord. Druck» 

pap. 2 gr. 
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Das medicinifch • cfairui^gifche Journal: AfkltL* 
fiercn etc., herausgegeben von if./#^ojjf&rr, erfcbeint 
^om 3ten Jahrgänge an in zwanglofen Heften, und 
koftet ieder Heß x6 gr. 

Bey Fr. J. Ernft in Qaedlinhurg find fek 
gende neue Buchet rerlegt, and in allen folk 
den Buchbandlungen um beygefetate Prai^ 
• - 'zu babeA: - 

BicibJag^/9 y* y-i Beytriga zur iiraktirchen Porftwit 
fenfchaft, insbefondere für diejenigen, welche dic- 
fer Wiffanlekaft mit wahrer Meigung. erge^ find. 

IMw<« Arebiwr, B«ytril(|e »ir Orfchicht« deatfchcr 
Gebiete «aA Jbrgr BtJMWtnhtr, 4ß«r S«)i). ,g^. ^ 
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nt>plie2cryimgen I ttwrfcwftrdige , o^er OeCchiclite der 
Welt, von A bis Z. Neue Aufl. g. g gr. 

Onterriclit, vrahrer, durch Erfahrung gegründeteri 
fiir Liebkftber der Kanarienvögel , wie diefeliien fo- 
wohl zun Nutzen als Vergnügen in und auber der 
Hecke an zweckmäfsigßen behandelt werden muf- 
fen, Ton G. €.&*♦♦. g. g gr. 

ff^agenknechs^f f B. G,, euverläffige Anweifong, die Re- 
chenkunft in ihren ganzen Umfange, nach einer 
kur^efafaten und leichten Methode theils zu leh- 
ren , theils von felbCt zu erlernen. Wohlfeilere Aus^ 
gäbe. g. 13 gr. 

2eitgeift, der, fCKr Freunde der wahren Freiheit. 
:Neue Ausg. g. . g gr. 

Ziegtnhiius^ J. tV. H.^ Katechismus der chrifrlichen 
Lehre mit btblifchen Denkfprüchen u. f. w. Zie*yr# 
fehr ▼ermehrte und verbefferte Auflage, g. g gr. 
''fgtnbiint Blumenlefe aus Frankreichs vofzügliehlten 
SchriftCtellern für Deutfchlands Töchter , xlter pro- 
faifcher Theil , nebft Wörterbucbe. ' ate fehr ver- 
mehrte Auflage, fi. 12 gr. 

Deffen kleines Wörterbuch zum orf^^^nTheile. g. 4 gr. 

Deffen kleines^ Wörterbuch zum fllrimif Theile. g. 4.gr. 

P.M. 
Denjenigen Käufern, die den gtenTheil TonZi^gM- 
biin^s BlumenleCe mit 2a gr. befahlt haben, dient zur 
Macbricht, dafs ihnien das )etzt fertige und dazu ge- 
hörige Wörterbuch unentgeldlich nadigeliefert wird. 
Das nunmehr complette Werk, in clrey Tbeilen be- 
gehend, koftet, nebft Wörterbuch, allthlr. ^8 «r., 
leder einzelne Band 22 gr. Den Ankauf zur Einfüh- 
ding in Schulen zu erleichtern, fiberlalTe ich bey 20 
nnd mehrern Exemplaren ^alTelbe gegen haare Zah- 
lung, die mir firanco eingeürndt wird, mit ein Viertel 
Procent Rabatt vom Ladenpreife , fo wie von dem Kate- 
Okbismus der chriftlichen Lehre von ZUgenhHu 50 Exem- 
plare zu 12 Rthlr. und 25 zu 6 Rthlr. 6 gr. 



nen. Zo der Leipziger Oftinr-MelTe ig'i^ k 
%W9ifit Theil in den ßuchhaüidel. Das O-an^ 
in einzelnen' Abhandlungen über die Ick 
Lehren des CivilproöelTes. 

Jeiia, den 22. Maj igi4. 

Crök«rtche Biiclab 
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In der unterzeichneten Buchhandlung ift i) er* 
Ißhienen : 

Dr. y> C. Genslir de emtione venditione quae fit ad 
menfuram^ adnumerationem pondusve Tel od 
guftum. 4g S. Preis 6 gr. Sächf. 

Der an die Studierenden gerichtete Epilog enthält 
manche gefchichtliche Aufklärung über die der Uni. 
TerlltätJena in dem Frühjahr igi) drohenden Vemich- 
«ungsgefahren und der hierauf (ich beziehenden MaaCs« 
regeln. Auch wird dalelbft s) zurLeipz.M. Melle xgi4 
'•richeinen : . 

Dr. y. C. fgentWs Handbuch zu Dr. C. Martinas 
Lehrbuch .des.- deutibhen geisBeinen ProceUes. 
Rfier Theil. 

Bereits haben mehrere Bogen die P-reffe yerlaCbn, 
welche während der Vorlefungen des Verf aCTers Xo fort- 
arbeitet, dafs die Zuhörer *nam und naoK mit den äid 
seinen Bogen zur reidiiii»ZMfe^Terfehemwerden luön. 



ni* Vermifchte Anzeigen« 

Ein ellgemeia umfafitendes 

m€dic,imifekif fVl^fttrhueh 

war fchon feit vielen Jahren allgemeines Red fa^i ril 
Die bis jetzt vorhandenen Wörterbücher Gad in. B< 
hem Grade unvoUftändig und verlieren Cchfo lUu4 
in weitläüftige Abhandlungen foTcher Gegexiftände, mi 

r nicht in ein fVörterbueh diefer Art geboren, dif 
^ ungeachtet ihrer Unvollftändigkeit, ixieifti 
theuer und unbequem werden. Das ärztliche Mi 
cum hat längft diefe Fehler fo allgemein gefühlt« tf 
es, ungeachtet aller Verlegenheit ( — denn felbft ittj 
gebildetere Arzt bedarf, befonders in der n 
wortfpielenden Zeit, fehr oft eines folchen Nack«» 
fers «-*), keine neue Ausgabe vox^ einem Caßtlli^ A» 
Ctkti^ fVoyt u. A. veranlaüC^t hat. 

Der Unterzeichnete hat feit mehrem Jahrta« 
einem arzneykundigen Wörterbuche nach dem iotf 
gen angedeuteten BegriiFe, an. einem reinen fdU- 
Lexicon fämmdicher medicmifcher WifTeniUiafitti 
theils felbft gearbeitet, theils unter feiner befonderfi 
Auf/icht von gefchickten Männern ar^iten läfli^ 
^ und ift jetzt fo weit damit im Reinen , dafs der Dr^ 
begonnen werden kann. Er bietet deshalb fur*s Eid 
gröfsern foliden Verlagshandlungen feine Arbeit b^ 
und verfpricht diefelbe der heften fich meUfendla 
Buchhandlung um ein billiges, jedoch der Gtüfie der 
Arbeit und den dabey gemachten Auslagen cnli^RV 
chendes» Honorar zu ÜberlalTen. ]\lanufcrTpqMt>bcti 
könhen immer fogleich aus jedem belieiiijfm Bach^ 
ftaben überfandt vrerden. 

. Oöttingen^ im Slay ifi4. 

LuAw. iltff.Kranr, 
Dr. Medic. et Philof. l^eag 
und praktÜcher Arxt. 



Naturgefckichtt. 
SyßtmtKtifihe Sammhmgen vom Fetßeimrumgeu 
werden von uns, in einzelnen liefening^, ta 
50 Stuck eine jede, ausgegeben. Wer an detn Vor- 
theile der, mit. dem Monat Angnit d. Si zu Ende g^ 
henden, Pränumeration von 6 Rthlr. 16 ^. SäcbL 
oder *2 JFl. Rhein. Theil zu nehmen wänfcht, beliebt 
fich in portof reyen Briefen an uns zu wenden , am'^it 
ausfähr liehe Anzeige jenes gleich nOtzliohen als imer- 
ganten Uaternehti^^ens zn erhalten.^ 

/ Mineralien- C#niptoir'«a Beaa^ 
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^«SLlcheia^^JQOier eine imf^clie Sache für einen 
^ X>icbter zu feyn, wen|i er einen Stoff wählt, 
1^ vorher fchan von einer, Ajeifkerhand init dem 
ilüSchiecleoftep B^y^^lle, der Nation bearbeitet wor- 
in^ Mehr jpder AfQniger mufs ihn) immer die 
ejrgleichung icbadent wenn er nioht ein gewalti-^ 
sr Genius iit, der Tdoen Stoff von ganz neuen 
^en zu erfatTen » und unabhängig von feinem Vor- 
^^r den Ker» defielben eigentnOmlich zu befrucb- 
n und fo. ^ia felbftftändiges lebendiges Erzeug- 
lCs darzufte]leo vermag- Klopftocks Bardiete » Her- 
ranns Gefohicbte betreffend, Jtehen nach Fo|:m und 
ehalt fo einzig da^ ergreifen die Hauptmomente 
nd Charaktere der denkwürdigen weithiftorifchen 
reagnifTe fo wahr undtkräftig, und wifTen auch die 
(Ocal - Züge und Farben deutfcher Aiterthümlich- 
eit fo 'Weife mit den BedQrfniffen der Kunit und 
loderner Zeit zu .verbinden, dafs es ein g^wag- 
&r Kampf bleibti^ fich mit ihm auf daffelbige Fehl 
u he^eben«,. Da indefs die Webl eines Stofies dem 
Talente frey bleiben mufs, da es nicht uninteref- 
KUt Icbejnt, zu' fehea^ wie verfcbiedene Kräfte 
II demfelben Sujet fich verfuchten, und jeder Ge- 
[enftaod in der Kunft der mamiicbfachften Behand- 
ung fähig ift, fo hat die Kritik bey fbichen Er- 
Ccbeinuogen fich hauptTächlich mehr darum zu be- 
künMn^ro, wie jeder Verfafter feine Aufgäbe gelöft, 
als änfj^ich eine Vergleichungzwifchen den verfchie- 
denen Bearbeitern anzuftelien^ woduroh einem rei- 
nen Urtheil nur Eintrag gefcbehen dürfte. Der ach- 
tuAffSwürdige, nach den Zueignungsftanzen an de» 
Graten v. Witgenftein zu fchliefsen, fchon bejahrte 

feiilt- und talentbi^abt^, übrigens uns ganz unbe- 
annte Vf. diefer dramatifchen Arbeit ipricht von 
feinem poetifchen Berufe und diefem feinem Werke 
felbft in der Vorfe<le fehr befcheiden. Das Zeit^ 
interelTe vt>rzaglich und die lebhaftefte Theilnahme 
an Deutfchlands Schickfalen in neuer Zeit gaben ihm 
den Oedanken zu der Bearbeitung diefes Moffes ein. 
Der Anfang felbft wurde vor eijf Jahren gemacht, 
und die beiden erften Acte erfchienen fchon da- 
mals, faft wörtlich, wie fie jetzt find, im Drucke. 
Die Arbeit blieb liegen. Unterdefs nach Rufsland 
als glücklicher Unter|haa jrerfetat , verdankte er fpa- 
ter den Muth , fie zu vollenden , den Siegen dbs ruf- 
4* L. Z. 1814* Zw elfter Sana. 



jGfchen Adlers , des Belchützers wahrer Valkerffm- 
lieit vom Bheine bis znm feroften Eife.^ Wir^laul^ 
Cen diefen Umftand nicht verfcbweigeii zu dOrf^ML 
^nmal weil er di» QaeDe diefes dramatiicben Erzew- 
«ifles, das allerdings auch bey feinen Mäage|a e\af 
fehr iutereflante Leetüre bleibt, beleuchtet, andecnr 
theils auch die im Lefen felbft auffallende Ungleick^ 
)artigkeit der Theile , woraus das Ganze zoTa^m«»* 
Aefetzt ift: , und ihre Behandlung felbft erklär« 
kann. — Der Vf. verfichert uns^ fein Werk mit aller 
Liebe Mud allem Eifer, die der (>€jgenftaod und der 
Augenblick geben müfsten j aber er will es nicht aii; 
KunUwprk betrachtet wiffen ; dazu habe es ihm an 
Kraft gefehlt. Was man Gutes finde , gehdr« mehf 
oder weniger dem verehrten Klopßock. Zwey Verfe 
feyen wörtlich von ihm u. f. w> Nach diefen eben 
fo offenen als anfpruchlofen Erklärungen würde ^ 
.unbillig fevn , die Arbeit des Vfs. an das ftrengft^ 
Maajb der Kritik zu haken. IndeCs würde man fic^ ^ 
fehr täufchen, wenn man alauben wollte, derVer^- 
fuch fey an fich felbft unbecfeutend. Eben £0 vtrürdfi 
man fich täufchen, wenn man, zufolge der obigen 
Erklärung, die Meinung hegen wollte, dar Vf. habe 
fich än^ftlich an Klopftock gebaken. Er ging feiuM 
eigenen Weg in der Anlage fowohl als in der Aus- 
iührung^ Nur die hiftorifche Auffaffung und Zeich- 
nung der Charaktere Hermamsi^ Seg^s. Thufnel- 
densy Sigmars n. a., möchte map lagen, bat er vop 
feinem groisen Vorgänger genommen, und £ch über- 
haupt an feinem treffCchen Mufterbilde, wie r^cbt 
und billiÄ ift, durchaus entzündet und.erwärmt. So- 
dann wälilte er, ftatt der gedrungenen Profe Kjqf- 
ftocks, durch^pnfiic,^ nach dem Beyfpiele neuer dS- 
inatifcher Schriftftdler, den Jamben, einpV^ahl, «e- 

Jren die fchlechterdings niclits an fieh ein^uwendqii 
eyn dürfte: denn wir fehen nicht ein, wie nicht d- 
terthüralich- deutfcher Geift und Ton anch in diefem 
fremden Sylbenmaafse könnte ausgedruckt werden. 
Nur dringt fich dem Lefer der Wunfcb überall zu tehr 
auf, der wackere Vf. hätte fich in die Geheimnilfe 
die!er-mehr leicht y^Am^iii^ii als leichten Versart tie- 
fer eingeweiht und diefelbe mit mehr Gewandtheit 
zu handhaben gefernt. Falfche Abfcbnitte, R^ubh^- 
ten, und einen neuen Satz beginnende eii^fylbige 
Worte am Schluffe eines Verfes ftören nur ^u 3t 
auf eine nicht angenehme Art, wie z. B, S. 9: 

^£9 rehwindea deittfeker Sinn und Sitte; 1 im ' 
QrdÄl fUmmt aicht dai beiPge Schtrert, nHnA «« 
EntTcHcidcn m^t langfreilifemGefchvfau, 
Und nAcb dem Worte der swöif T^felh «nm 
Sachwalter, waj die Götter £onä gefcblichtet. 
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Auch ift nicht za langnen, dafs (ich der Vf. felbft 
durch die Versait vielleicht hat verleiten laffen , den 
t'on des Stückes zu fehr ins Fremde Moderne einza- 
ftimmen« und jenes weife Mittel zwifcbea den Anfor* 
deruDgen unfrer gebildeten Zeit und derjenigen , der. 
die Gefchicbte aneebdrt, oft zu verletzen. Nicht nur 
find feine Deutfcnen überall zu wortreich und ver- 
lieren (>ch oft in Rhetoricationen, hinter welchen 
. maq mebr den Dichter als diePerfon » welche uns vor- 
fieftfhrt wird, zu hören geneigt ift» fondern ihre Ge- 
Snnm^geiLilnd ihr Benehmen fcheint oft jenem Zeit- 
«»Iter ^adz fremd zu feyn. Hier eben tritt der Fall 
iln, wo wir zum Nacntheile des neuen Hermanns 
*9tn den früheren Klopftock'fchen nicht feiten erinnert 
^werden« Doch wir fahren fort, auf das Unterfchei* 
dende von diefem näher aufmerkfam zu machen. 
I>a der Klopftock'iche zu einer Aufführung auf dem 
Theater ficli nicht wohl eignet , fo gab der Vf. des 
ireuett dem feinen eine menr theatralifche Einrich<- 
tung, fo dafs fein Stück, dem es auch an vielem äu- 
ßern, die Sinne feffelnden, mitunter nur müfsi- 
gem. Geprange keineswegs fehlt, vor eiriem em- 
pißnellehen Publicum leicht mit Erfolg könnte vor- 
gefteiH werden, wenigftenl mit einigen Abänderttn- 
^ *geh , da die Anforderungen an eine Tbeaterdecora- 

tion doch oft etwas ftark find. Da Klopftock die Ge- 
fchicbte Hermanns in drey von einander ab^efonder- 
ten , einzeln für fich , aber doch in gegenfeitiger Be- 
ziehung ftehenden Ganzen zertheilt hat , fo arbeitete 
'der neue Dichter dahin, der Freyheit unfrer von 
Shakefpeare auf unfre. Bühne vererbten hiftorifchen 
^ T>ramen folgend, die gefchichtliche NJafie mit dem, 
was er in Nebenumftänden felbft hineinzudichten für 

Sit befand , in Acte yertheilt mehr in Ein Ganzes zu- 
mn^enzurflcken , und,, weil die Breite des Stoffs 
ihn verhinderte, in fünf Aufzügen alles abzufehlie- 
ften, zwey Dramto oder zweyTheile eines Drama*s 
daraus zu bilden. Hermanns Lieben und Tod, fein 
kräftiges Einwirlieo auf die Schickfale Deutfchlands 
'imd Roms, feine fieireyung der Deutfchen von der 
'Homer erdrückenden Macht, fein eigner Untergang, 
l^ftimmt durch die Scheelfucht der Parteyen und Se* 

fsfls, feines Schwiegervaters Hafs, der durch die 
ittführnngThurnelda*5 und die Teutoburger Schlacht 
l>ey einem folchen Charakter nur vermehrt werden 
ifiufste, folhen fein Thema feyn. Der gegenwärtige 
* i^r/frTheil, dem der zweyte und let;ite ebettens nach- 
folgen foU, wird bis zur Entführung Thulbelda's 
aus Hermanns Haufe durch Segeft fortgefetzt und en- 
det damit. Klopftock hat diefe nicht in die Handlung 
gebracht, fondern fetzt in feinem zweyten Bardiet 
f Hermamt und die FUrßen) diefe Thatals fchon ge- 
ichehen voraus , fo wie er auch mit dem Raube Thuf- 
xreJdens aus dem väterlichen Haufe durch Herniann 
felbft verfährt , zta der er uns in der Hermanns fchlacht 
Dicht zu Zeugen macht, wie hier auch der Vf. thut, 
fondern fie ebenfalls fchon als gefchehen vorausfetzt. 
Eigentlich foUte man glauben, wir follten in dem 
neuen Drama nur bis an den Ausgang der Teutobur- 
K ger Schlacht geführt werden i da dicfer Tbeil dielt 




Auffchrift auch* hat , aber diefe ift febon im 
Acte vqr'^ey. Eine' Inconf enienz, wid Hec.* 
da wir, dem Titel zufolge, zur Erwartung 
tiget iclu^nen , die Haupt haodlung 4ies tr/U^m 
würde pur ^ diefe That und Begebenheit: den.ara 
beides zugleich , das eine durch den freyen E 
dQs Urhe^b^s,. das andre als vom Glücke ab 
Erfolg, einfchliefsen , und fonach ttte Ein 
Haupthandlung und des Intereffes geftört ' 
im vierten und fünften Acte - folgt , fteht 
nicht in dfsr notl).weadigrtenyerlDn^Uf9g «(litjlv 
tobi|rger,ScUacbt, e^^i^ nuf Fortfphroqg'di 
fchichte Hermanns, fchildert die Kolge« 
Schlacht, den durch die politifche TOcIre euieir fi 
merin Julia, die un^ hier, aus Rom Ferbannt,'!^ 
GefeHrchafterin des Bo)erk6nigs Marrbods überr '" 
boshaft vereitelten Plan Hermanns, d^fen Fe 
feinem weiteren Interefle ru.gijwltioen, 
chem er befcHofs, die R^rtier in lt;aMen an 
und zu einem feften Frieden vtirt DeUtfchl^ 
zwingen (IV. Act), fo wie die Eindrüdiie, dcni 
gro&e Begebenheit in Rom felbft matcKte, wohin 
durch einen plötzlichen Theater -Schlag auf das 
"Merifchefi allerleyArt wimmelnde Forum felbft 
dem Eintritte des fünften Actes Verfetzt, und zu 
'nehmern der gtofsen Beftürzung diefer Wehi—^ 
ftadt unter denTeltfamen Gruppen von Merifcte^ 
allerley Ständen , denen wir dgrt begegnen , 
werden : fo wie .dann in deb Schlufcfceneri 
dens Entführung durch Segeft und feinen eignes Bi 
'der Flavius, wobey Segefts Sohp, auf Hermanns Ar 
tey, ermordet wird, und Hermanns zu' fpäte Zuiii- 
kunft und Ingrjmm über das Schreckliche, xnsfl^ 
betroffen» mit dem männlichen Entfcbluffe jediÄ 
in der Sorge ftir das Väterland felAen Schmerz zu te 
täuben. — Ein anderer Ümftand, wociixTch Sab ntti 
eine Vergleich ung diefes üi-aina's mit den fio^ttoJc- 
fchen eben nicht zum Vortheile des Vfs. oftun^^ 
kürlich aufdringt, find die eirtgeftreuten Chöre A 
Barden. Nicht nur greifen iie l)ey vi^j'tetn nicht 
lebendig in Ton und Handlung des Ganzen ein ^ > 
bey KL, foridern wo fiebey. diefem in aller Prad« 
des Rhythmus und dir Foefie, erhebend, erfch® 
ternd, die Erwartung, fpannend, die Handlung t^ 
ßleitend, mit AdlerBtticben über dem Gange ^^ 
Stockes fchweben, erfcheinen fie hier, wenn ni* 
als ganz maffige, doch öfter nur unbedeutende 2s^ 
thaten zu dem^ was ßch Ereignet, in Reimen, * 
zwar nicht überall mittelmäfsig, aber zuweilen »«^ 
der kümmerlich genug, faft wie gewöhnliche Opc* 
ten- Arien einfallen, wie 2. B. nach Siegmars Toi 
(S. 101.) der Chor der Barden, als der Leichnam d 
einer Frage von Zwei^ren einem feyerlichen Zuee vor- 
aus über die Bühne gebracht wird, nichts weiiei«' 
zu fingen weils, als: 

"Götter f öffnet eure Hallen f 
Für das Vaterland ffefallen ^ 

'Naht ein HHd, 
Und an eurem Wolkentkore 
GrüX«c ihn im Jubelchpre 
Seine WeZt. 

Sifl' 
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ISnd nun'dl€"%rc!ilnch&re*afiiSti tfaruinV* wAT^dbch 
t^ik? {feiger Gehr^Mh von* fhnen, wüe bey Kl, ge- 
A^^'ittfV^odurcK feine'Bal^ifite ecTit lyrifchdrama- 
^■^^le Cä/fiftjofitiotifen ge\vprrfen ^hd , lin dem geflpn- 
MrfinDfamä "v^rtlgcr zii bealrhtenl' fo hat der vf.', 
liefe' tvohl fejbft fnhlerfd , irfii^e^^andere Mittel ange- 
firandt» feinem Srocke einen "Rei^ weiter von einer 
ttlcle]ri),Seite b^r, zu geben. Gleich im Eineange tJritt 
li^' Wntkyre , 'das perfonj Bcifiü* nonfi fche schick fal, 
nar Siegtaars üütg im Mbndetolicht a*j eintf Art Pro»- 
p^ixs attfi und vcrktind^t voraus dteh. Vferianf Reffen, 
kas tfer lÄcfitl^r dramatifcb fbwohl hier, ali im ROnf- 
Ög^H TJifeile darfteUen Vvär. • 

Wolken lieliea , ^T^oBdwdSteiÄfjfyrtyer^^^ 
Hofs und Mann im Nebel Aiederlteigen, 
Küitungen wie ferne Wetter fchimraern ; 
VTaffenftnr m » a w f e ht i n d es WaM at- äiwrig ta^» 
In den Bl&ttern flüftem Todecwimmern \ 
"Wenn Erhabne fieh dem Schickfal neigen. 
Siegprangt die WalkjrV* «|iflle|4entran)|&eym. 
Hermann raubt die Gattin — raulcliet , eichen 
"Warnend! denn die grauen Nomen weben 
- T<id^spMleiluäinaHeldenldWttt. 

^.. WM^Uohkcktliih^.dia^ftAlsaja f^f^ .^P^M^i 

.., "Wqdan fallen tauleqd Opfer leichen) ' 

Docii f dingt d^r Rac^rucht arges Streben ) .'•^' 
FeldMilacht thhfs lien Sie^' den Körnern g«]^eil ^ ' ' 

.i ^ ij^UrmajuwWei^'^rRöaierikiaTin gleic^Ai.. 
. Ai9gWQhn wüth^t juntor DeuUohlan^ Söl^ieAf 

y , Hexmaim. der för Freyhait mir geftritten,» 
Wag' es, ucK mit Eigenmacht zu krönen, 
Herrlch er gegen demrfche Recht' und Sitten*' «»•' 

> {Hfh-ne^ in dm* Fem:) 
HÖrner ! «^ 'dfe sun Mädokeo^anJbe ritten , 
JNahn, den Mörder in. der Freundfchalt Mitten» 

- ifiHmer näher.) 
Wenn ^inft frohe Hörner Wieder tönen ,' 
Wird das 5chickrarHermattii fich rar Ahnen« 

4 * r a 

• • I 

[ndeDi fie bey diefen Worica auf «lie Seite tritt, 
kQmoit Heitnann mit £eioen Gefährten und der ge- 
raubte« ^btifM>da.>** Aach üteffniaiai naht fie fiob,- 
warnender Geift (& 13.) : Lafs diefs Weib! -— 

le bringt dir Tod ,'• d«r Heimatb Ketten — Feff^n 
WMrim Zitnßgm ihren Arm^ dm Todisffufz» tat. 
«faagt tiir Liebesgruß^ aUJf^iiwe erß wird fie d$n 

StAn gibähren dir^ tUm Todtm-^ Ala Hermann xlie 

i^bungen abweift: 

Verflum/fte f Schufeigend auf dem WaUplatz tritt 
Dem Streitet herrifch nacht hier ift nicht Bakn, 
tii^kt Rmum/Ur dich Tkujkeidul 

mnd Tbufnelda gegen Hermann in das Wort auf' 
bricht; i7Wii/ rmt fie diefem nach: 

Dn acbteft akht der hohen Wamnnasworte ^ 7 
lAfir lehn uAis wieder an der Todespforte. 

• 

Eben (b verfolgt fie Katwald, den kanftigen Mörder 
Hermanns, mit Warnungen, deutet ihm aber nur 
auf feine ibm felbft jetzt noch, da er im Freund« 
icbaftsgefable fchwelgt, tiefverborgene That, leife, 
ehe fie verfebwindet, hin« — üiefe Scene hat in 
derTbat etwas FeyerIich''0€jfterffia&iges, wiewofal 



für- die andrücke fpatidi^r DaTfteffunfrte'-^ilweilea 
einjger N^^chtbeil daraus efrwäcbft: Audi am SchlulTe 
bedieptiififibi d^r. Vf, eines 'unlieben rotüantifchea 
Mittels, wo -Hernianns äotbinerz Ober fi^inq ^eifaubte 
Thnfnj^lda fich aufiüft jfi gro&e VaterlanctlcHji^iifin- 
diiiii;, und nach eitler be^eifteftten Rede 'in (bine iBe* 
gleiter er auf der Leiclie des von Flaviiisermöid^tea 
Siegmiinds, Segd^ensSohn, der Thufnelde ro^en 
wollte » diejPOrften auffordert, mri^i^JcA^.a;»^ 
fffff.und die L^ithe fich' jetzt trhebt, die ScbluGs« 
verie fprechead: ' 

Schwort, fchwSrt! bey Wodans heiiger Eiche , 
. »Die ibm auf Witgenftein ge^^eihT, 
' ' ^ und fchei^^ Huhe meiner Leiche , . r 

Wo ihr ihnl heilae: S^weige ftreat« 
H Sohe^kt Knkue ihr ; * -^oh, B.uh* ei^ttweiche ^ ^ . , 

/ Schwört Einer fallchen Frey hei ts - Eid. * / 

Frey, fr er mnfs Deutfchland ewif feyn. 
* ' WohT'äiif7' Äüra Sfeh wUr , «nur Witgenftein. 

Wir xoBv}iM hier npc^ an i^ ?^ch diefen Worten finkt . 
dieLMche^ül'üSk, undflertnana ruft aus: 

Ziun Witgenft^f rSF^ruf^ fias Vkterfeuui! 

So zieht er denn mit den FOrften , in Begleitung der 
Leiche, ab^. untbr Faokelglanz und Waldhörner* 
klong, uäd der er/k Xheil ift zu Ende. -^ Reo. ka^n 
sieht ^bergen ,. da|$ diefer Ausgang uocb ssehr bef rie* 
digen> wflrdQ, wepn die Poefie d^s Geiftes, wenn er ja 
liier fo er,(?hfanef^imufste, etwas geiftermäfsiger ge* 
. balteo wcare ; aber fo gilt von ihr wohl , was wie 
lehon von einigen Qarden- Arien gefagt haben. Auch 
ift dep tbea^9ii(che Gewaltsftreicn felbft fo befehaf^ 
fen, dafs er ftatt einer fcbatierllch-ernften Wirkung^, 
wenn der Schaufnieler nicht viel befonnene Kunft be* 
fitzt ^'aaC cfeni'Tbeatarfelbift "leicht ^ine ^cherlicha 
hervor brij3gen könnte. Vortrefflich dagegen iti die 
vorangegangene Rede Hermanns felbft, one wir, auch 
4brun]»i "weilfie.die n»ehfte Tendenz. der gan^euPrc^ 
duction in Beziehung auf unfre merkwürdige Zeitei^i 
am klarften aes^riclM:» unfern Lefem zum Schlulfe 
aoch Miittbeilea w<)Uea* 8.213:. 

Die Nacht J^eigt auf, dt« Schickfals dtUlre Nackt 

Für mich nur; nicht dem lieben Vaterlande. ** 

Sein Morgen glänat, ich feh die Sonpe nahn, 

Die Über DentTchland und ▼on Deutfchland aus 

Dar Wahrkeit, Taiumd, Freyheit Licht, durck alle 

Bewohnte Länder fendet. Deutfchland mufs 

De« Recht«,*cler Preyheit, Wahrheit Zufluchtsort. 

Für ewiff feyn. Da mtifTen Götter hmufan. — 

Anunsiitay Brüder, ihnen diefes Haus, 

Den Temjpal jetat au gründen, aiifzubaun» 

Die EwigiLeit hängt an dem Augenblick. 

Ein biedres grol^es Volk erwartet uns, 

Ihr Männer; unfemi Vorbild wills, wie Stemen, 

Gehorfam folgen, eins nur denkend: Tugend 

Uqd Recht. -— Ich hitt' euch, greift in eure Braß, 

Ais deutfche Männer. — Prüft euch zu dem grollen ^ 

Erhabnen Werk. Ol könnt' ich doch mit Donnern 

Jetzt la euch reden I Untre Sach' iil'^ nicht, 

Die auf dem Spiel lieht Mitwelt, Nachwelt | Tautaad« 

Mal Taufende ftehn auf» und fordern einft 

Von diafam i^eakUcke Keckai^«!^«^» 
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1>«8 Forden &echt ift fror«« ^rois Teine PfUcKt. 

Ktnot ihr die Pflicht , wollt Ar die Pflicht ihr lebeh , 

If icht ^ Has flecht «ut , das vomVolke ftw l n l> 

Uiidt''tr««t'flir mir, dem AlK^efchceiteaeii » 

Uvftf^ iiiir ^ YÄerl«nd «iw iLeh«A. Wpdet^ . • 

< SS«:fi4iwNkt «Äir y nur 4ler (fUcht xu .^leaen , PurBen , 
n Aftkwart mir*« auf diefes Schwert, (er zieht) 'NttiO| 
n »e^w^ nicIitÄft Schwort, 

' 'iCtein Siegmtmd fchwBrts: &r fielfttrs VAteriend. «** 
^'MDl^ lüMhe tflt«rr4kof«nelt«v. 

{jMimm itr äa4 S^kßi^f^ 4fr«r SiMgmun4* l^Uhe hAU. und 
MtntfT dar Annähtru/tg mehrerer Packeln die Fukjlen 
dh Leiehe und da* Schwert berühren.) 

SchirprtI 

«.» — — • -^ 

Wenn wir nan nach dein GeCurtea (fiele •CompoSlion 
nicht als reines Knnftwerk, als ein aus fioh fclbft ge- 
wurzeltes , in fisitlfeü Theflen *jit afnfom Aehfadti^ü- 



4le9 hbendfam Gmizes (bhltcen fcöonea«-iMrjosegi 

der VL feltiu fich ausdräcklich rerwabrt^ ^ 
echte Hauch des üenius «eben nieht , dii^li , 
wenigftens» in dieipielben ^n. athmen iciu^iil: ^ 
avoh die yerTc^edencn lang unterbrocxbenen 2 
jperiodeni worin ^s gear)>eil;^t ^worden ift^ eine 
j^leichjurt^keit icheiiiea hervoi^(^acht zim hafc 
fo ift es doch gewils bey feipen Mangeln ci^ £jrze 
Bifs eines fehr achtungswardlgen gebildeten '^«kai 
.und wir Uönn^ nicht uinh|n ^ das Streben des 1^ 
Jigen Vf$. ^u ehren i^nd^^ billigenl A^/aläi 
)eine CompoGtion ähres anziehenden Steffi^ J^A 
als wegen de^ meift gut dargeftell^en Charaktere»« 
vieler glänzenden EinzeJnheiten und gelungener Sfe, 
tionen, befonders ber dem Zeitiotereffe« das es 
gewils viel Lefer .uod JFretftnde finden*. 
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I. Todesfalle. 

rVm 4ten October ▼. J. fiarb 5^. GinfUiA Äiig«#i 
Pro^t tmd Superintendent bu Clftdton im eh^maliget 
S^cbfifclien Kurkreife, in lein^m 7 ilien Lehans)abr0. 

Am I i?cn Dct. Ttarb Karl loh* Ohrißiam Gfctfm^ 
ffeßer , Doctor der Medicin und Mitglied des Collegti 
jDcdico cbirurgici, gebürtig aus Purdiim im Mecklen- 
burg. Seh wcrinifchen,WD er im J. 1773 geboren ward. 

An denifolbcn T^age furb Kart FrnJHch ührlafidi^ 
Mettensrediger zu Gera, im 84ften Jahre ' ' 
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^ H. Vertnifchte NachriehteOi 

(iAiJ Oeßirrikht im März I8i4-) 

"^ Die fchlecbten Zeiten Far de« «fterrefehifobeii Boek 
iiandel heben zwar noch nieht slir Ende erveiobti )!»• 
doch Ti^eint feit ehiigenMemaeen melWiLeben iin <k»- 
felben gekommen zu leyn. Die Wwleger hllgrni f«fir^ 
^ahr^jii, und «war mit Recht,, über theuret Papier 
und grofsen Druckerlohn, wodurch fie aufser Stand 
gefetzt find, mit 'den Preifen aaslftndlCoher Verlagt. 
artikel zu concurriren. Daher werden neue Unter. 
xiebiDungen: von ihnen nur dann gewagt, wenn fie^des 
guten; Erfolgs fo ziemlich gewils find. Zu verwundern 
ift es, dafii fieh dabey fo viele Journale neben einander 
zu erhalten vermögen. Man hat die Bemerkung ge- 
macht, dafs diejenigen davon den meiften Abgang fin« 
den, die entweder Alles, oder doch das Meifte aus an« 
dem ZeitMirtften entlehnen,. was für das Gedeihen 
der iiilandifohenSohriftGrellerey eben niebt erfpriefslich 
ift. Die fVientr Mg* l^t, Zeitung geht auch in diefem 
Jahre fort; Hr. Dr. rraasScirrorf bat die Hauptredaction 
derfelben niedergelegt, und Hr. Hartmann ^ ein Aus- 
linder, lelbige ftbennommefn. Die vanrlämdifehem BAU. 



ter enthalten faft lauter Original •> Auf fätze, fch« 

aber kehtai^ grofsen Abfeis fla-*£nden ,'il1s der 

/er, der, aufser den inländifchen Theater - ArtHe^ 

faft nur enflehntc ^Sachen giebt^. Hormayr's Jkäif 

dir GeJchUlue , Ge^grafkdt u..f. w. wird fortaefetit, ^ 

liefert, Cn wie des vorige loomal, niir 4<^r i^ 

Original - AiiFfätze. Der dtamxrurgtfche JB«eftacibir ,1« 

AemAdToi redlgirt, enthält jpanche brave Tlieater-Sr' 

tik; die Theater ' Ztit^ßug^ verlegt rund herausge{^ 

Ton B&uerle^ 'findet neek immer ein Publicum; dit 

fikali/chh Zeitung dagegen ift eingegangen« Die 

de/ iipeldauirff fetzt i>acb Richtwrs Tod Getoay 

dem es nicht an Witz und guierlLaune fehlt. Unts 

den politiCchen Zeitungen finden der OeßerrwkJ/cäe 

rfktditer^ die PFimtr ^md die Q^rr Zeitung den 

-ben AbCatz. DeK erfte wird von i/arMNunr, dieiw«)lBi 

iron Bmtfeh^ diadrisie «ron iUirler. redigirft; DnrBat^ 

-pfairer Frint giebti ein tfaeologifehes iwaaui hmrmnk 

das bloGi für den kathoHIchen Clems beree^et zu teyi 

fcheim. Der WirthfcbafttKatfa Andft in Bruna Fate 

irifrig fort, durch feinen ikfp^^y £0 wie ^xncdtk fei 

•jiJb»aiiyc4ea.NMBf gAairea nützliobe Kennmille und Sn 

für das Gute zu verbreiten. Beide Journale eni 

theils Original-, theils entlehnte Auffetze. ^ In 

erfcheint ein redlicher Ferkindiger von Jnnud/e^ 

wenn der pomphaften Ankündigung zu trauen i4| 

fo wird dieles Journal gewaltig viel leiben. — C^/bil 

hat auch für diefes Jahr fein Tafchenbucb, Seüue, 

fcheinen laden, und es enthält gar mancherl'ejr, 

tes, Mittelmäßiges und Sohlechtes duroh einander 

mifchr. — Der'bey GereM evfokiuDene JUi^ 

von Erichfon macht höhere Anfprüche, und es 

ihm allerdings nicht an »mandien intereOamin 

trägen von bekannten Diehtem , befonders inder 

tung der lyrifcfaen Poefie; aber auch akht an m 

fchen Tändeleyeä. *» 
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' Junius 1814. 



A R Z' N E Y G E L A H R T H E I T. 

Frankfurt a. M, b. Varrentrapp u* Sohn : Veber 
die Ruhr, Von Dr. Georg Freyherrn von JVeie* 
kindf vormals Oberarzte der K. K. Refervearmee 
und 'des Militärfpitals zu Mainz, auch dafelbft 
Prof. der med. Praxis und Mitgliede des K. Jury- 
medial und d.er Departementalgefeilfchaft der 
Kunfte und WilTenfchaften ; nun Orofsherz, Heff. 
Oeheimenrathe und Leibarzte u. f. w. Herausg. 
von Dr. Dannenberg^ Grofsh. Heff. Hofmedicus 
vnd Mitd. des med. Coüegiums zu Darmftadt. 
igii- XVl u. 117 S. 8. (14 gr.) 

» 

Esift theils notorifch, theils beweift es die unge- 
heure iMenge von Schriften , weiche diefen Ge- 
feoftand zur Bearbeitung genommen haben, dafs die 
luhr zu denjenigen Krankheiten gehöre, welche die 
jneiften Menfchen ergreifen. Jeder Beytrag, diefe 
gefahrvolle Krankheit genauer kennen zu lehren, ver« 
dient folglich Dank , defto großem , je gröfser die 
Erfahrung des Mannes ift, welcher uns über diefe 
Krankheit Belehrung giebt. Der* Vf. gehört zu den 
glacklicherh Praktikern Deutfchlands , und wenn 
niemals einfeiti^e Theorien fei^nen Blick umnebelten, 
wenn fein Geift Geh nach den Umftünden, unter de- 
nen er die Arzneywiffenfchaft ausübte, .^ccommo- 
dirte : fo läfst fich erwarten , dafs er jetzt alle diefe 
Feffeln von GcU geworfen, nicht nur die für d^s grö-' 
üsere und kleinere Publicum nöthige Selbrtftändigkeit 
haben werde, fontlern fogar in einer gewiffen Culmi- 
nation fich befinde , welche bey jedem Arzt und 
Schriftfteller früher oder fpäter einmal eintritt und 
manchmal fogar wieder verfchwindet,ehe man fichs ver- 
fieht« Der Vf. concurrirte zu einer gemeinnützlichen 
Preisaufgabe über die Ruhr; fo entftand diefe Schrift. 
Der Herausgeber, ein Verehrer des Vfs. bekam die 
Erlaubnifs, diefelbe drucken zu laffen; fo kommt fia 
ins Publicum. Die Abhandlung beginnt mit Beant- 
\vortung der Frage: welches ift die wahire Natut der 
Ruhr? .Sie ift eine Entzündung des Maftdarms. Bey 
jeder Entzündung findet vermehrte. Abfonderung in 
den abfondernden Organen ftatt; nur bey einem hor 
hen Grade von Entzündung der Schleimhäute kann 
die Abfonderung auf eine Zeit lang unterbrochen 
werden. Das Leibreifsen entfteht, wenn die zuneh- 
mende Reizung des Maftdarms Geh auf andere, em- 
findlichere Theile ausbreitet und in ihnen Krämpfe 
ervorbringt. Die Urlüche des LeibreiCsens liegt im 
Maftdarm. Oft fangen die Schmerzen beym Nabel 
an und bleiben da , worüber man fich nicht vvundern 
A. L* Z* 1814* Zweytet Band. 
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darf, weil die dünnen Darme empfindlicher find, und 
weil daher auoh in ihnen die Folgen des confenfuel- 
len Reizes fich zuerft äufsern muffen. (Das fcheint 
allerdings einen Widerfpruch in fich zu Taffen. Auch . 
ein minder empfindlicher Theil, welcher der Sitz des 
Krankheitsreizes ift, müfste doch erft Wirkungen 
diefes Reizes äufsern, als ein entferater, obfchon . 
empfindlicherer Theil, welcher nur confenfuell affi- . 
cirt wird.) So müfste eigentlich die Ruhr Maftdarm- 
entzündung genannt werden. (Woran wir doch noch 
zweifeln ; oder man müfste fie wenigftens eine fpecifi* 
fche , von befonderem epiderhifchen Reiz entftandene 
nennen. Eben fo bezweifeln wir, ob jemand Ruhr . 
bekommen könne, wenn er fi<;h den After mit' blo- 
fsem Sandpapier abwifcht; höchftens einen ruhrarti- . 
gen Zwang, wahre Ruhr fchwerlich, und wahre 
epidemifche Ruhr gewifs nicht. Ein anderes ift es 
mit fcharfen Klyftieren, welche wohl eipe ruhrähn« 
liehe Krankheit erzeuge^ können, wenn fie hoch ge* 
'nug hinauf kämen. ^ Maftdarment^ündung ift eine 
blofs örtliche Krankheit, Ruhr ein allgemeines Uebel- « 
befinden , welches fich durch ein Leiden des Darm- . 
kanals, gewifs oft des. ganzen , ausfpricht.) Die ^ 
Maftdarmentzündung bey der Ruhr getiört m^iftens 
zu den eryfipelatöfen , und öfter zu der Klaffe der 
afthenifchen. Die . Urfachen der Maftdarmentzün- 
dung laffen .fich eintheilen in folche, welche dem 
Blute in den Maftdarmisgefäfsen eine widernatürliche 
Schärfe geben, und Solche,- welche die durch den 
Maftdarm auszuleerende Materie hifireichend fcbarf 
machen. Durch die eigene Befchaffenheit des Pfort- 
aderblutes und die Schwierigkeit der Blutbewegung 
durch die Gefafse des 'Maftdarms wird die Uriache 
gegeben, warum der Maftdarm vor andern Thelleqk 
zur Entzündung und jener der eryfipelatöfen disponirt . 
wird. Wenn nun die Verdauungs- und InteftinaL-. 
fäfte im Sommer einen ftärkern Hang zur Verderbnifs 
haben, und die in den erften Wegen befindlichen Ma- 
terien eine gröfsere Scharfe annehmen , fo mufs fie 
in dem Maftdarme die höchfte Zunahme erleideR. 
Wenn dann. der Reizeines befonders fcharfen Kothes 
auf den zu eryfipelatöfer Entzündung difponirten 
Maftdarm wirkt, 10 wird leicht Ruhr davon die Folge 
feyn. (Der Vf. nimmt zur F.ntftehung der Ruhr 
duiTchaUs Hitze an, und mufs fie annehmen; die Er- 
fahrung lehrt aber, dafs auch bey kühlem Sommern 
dennocn Ruhrepidemieen entftehen können , wie das 
auch im vorigen Sommer in der Gegend des Rec. der 
Fall war/ Die Einwürfe gegen diefe Entzündungs« 
Theorie beantwortet der Vf. fo, wie man felbftge- 
machte E^inwürfe gewöhnlich widerlegt.) Perioden 
R r . der 
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der Ruhr nimmt der Vf. vier^an , die vorbereitende, 
entzandliche, Zertheilung$ - und Nachruhr* Periode, 
von denen aber die erfte und letzte nicht zur eigent- 
lichen Krankheit gehören. Bey langwierigen Nach- 
ruhren mögen nach dem Vf. doch öftre Vereiterungen 
im Darmkanale zugegen feyn. Die Epidemien in der 
Gegend des Rec. find aber nicht fo feiten, als in de- 
nen, wo der Vf. die Praxis ausgeübt hat.. Aber wahr 
ift es, dafs in jeder Epidemie ein Gemifch von meh- 
rern Arten von Ruhr zu finden , und daher ftren^es 
Individualifiren notbwendig ift, obgleich bey den 
verfchiedenen Ruhrepidemieen bald diefe, bald jene 
Art häufiger vorkommt, und alfo in diefer Hinßcht 
die eine gutartiger , die andere bösartige^ ift. Arten 
von Ruhr find, Ruhr mitSynocha, mit Typhus, mit 
INervenfieber. (Der Vf. hält das für die drey^ Haupt- 
fieber. Beide letztern find aber nur Abarten, wie 
wir denken.^ Aufser den allgemeinen Zeichen zeich- 
net fich die erfte aus durch heftige, häufige Schmer- 
zen; die Stühle haben keinen ftarken Geruch , find 
Dicht gallicht , fondern mit mehr oder weniger Blut, 
tvelches nicht befonders aufgelöft, nicht fchwärzlich 
Sft. Geht fie nicht in Typnus über, fo dauert die 
Krankheit nicht lang, und endigt fich mit immer 
fchmerzlofer werdendem Abgang eines eiterartigen 
Schleims, bey abkühlenden Schweitsen und kriti- 
icliem Harne. Schmerzhafter und fchlimmer wird 
die Krankheit, wenn die Entzündung bis zur ßiafe 
oder im Darmkanale fich weiter erftreckt. Jun^e, 
1[>lutreicbe Körper find zu diefer Art im Junius und 
Julius geneigt. Bey der Ruhr mit Fyphu?; ift der Un- 
terleib nieilt fehr aufgetrieben, die Krankheit zieht 
fich in die Lange (ift aberauchoft fchon am vierten bis 
fechsten Tage tödtlich). Bey der dritten Art war 
der Abgang meift fchleimicht, wenig mit Blut ver- 
jnifcht, nicht ftinkend ; die w ei fse Ruhr gehört hie- 
«Jier (doch auch bey heftigem Grade die Synocha)} 
bald viel heftige Triebe, bald lange Ruhe, der Leib 
bald äufserft angefpannt, bald äufserft eingezogen, 
lind mehrere wicleriprechende Symptome, befonders 
auch im Fiebertypus. Rühr mit VVechfelfieber. Diefe 
Verbindung ift oh fchwer zu erkennen, am fcbwer- 
ften ift die Diagnofis bey unregelmäfsigen Wechfel- 
fiebern. Diefe Art ift feKr gefährlich. (Die endemi- 
fche Lage des Orts macht dazu vorzughch geneigt.) 
Ruhr mit Catarrb; häufig in leichten, gutartigen 
Epidemieen. Ruhr mit uallfucht. Meiftens gehen 
gelbfüchtige Zufälle voraus, die Abgänge find grün, 
'braun, fcbwärzlicht oder gelb, Leibwehe in vertehie- 
denen Gegenden des Unterleibes, und weit heftiger 
als fönft bey der Ruhr Spannen und Empfindlichkeit 
in den Präcordien, ftarKes^ Brennen im After, fehr 
'fibel viecheude Winde (die doch bey allen Ruhren 
feiten aliein abgehen). Ruhr mit VVurmfucht» Die 
meiften Menfchen beherbergen wohl Würmer, fagt 
der Vf. S. 48. Die Würmer aus dem Verzeichnine 
der Rrankheitsurfachen auszuftreichen, kann wohl 
' mit eben dem Grunde sefchehen , wie man verfucht 
bat, das Zabneti der Kinder für keine Krankheits- 
vrfache mehr gelten zu lalTea? Der Vf. erinnert fich 



nicht , da[s andere Ruhrarten als die Ruhp mii 
venfieber mit vielen Wurmzufällen verbun%-|eii 
fen wären. .Wüthende Schmerzen um den r^^abe 
fchnell eintreten und vergehen, leicht ent:fVeh< 
Schluchzen, Brennen des Unterleibes fiod d 
Die Urfachen der Ruhr theilt der Vf. ein in inve 
wohin andere Krankheiten, Indigeftion, fcbarfeC 
zurückgehaltene Ausdünftungsmaterie , AsUari 

f gehören — und äußere^ das Contagium^ msm 
euchte, warme Luft, fchlechtes Waffer, n^m 
cheSpeifen, Iniekten, allerley an den Martiiaafr 
brachte Schärfen. (Man fieht ohne unfer Erittm, 
dafs diefe Aufzählung und diefe Eintheilunif Mtrm 
gelhaft fey. Und fo ift auch die Auseinaaderfelruj 
diefes Abfchoitte^.) Ueber die aniteckende Nati 
der Ruhe heifst es : Da fich wohl fchwerlich ysaax 
nut der Einimpfung der Ruhr befaffen mochte, dai 
fo viele andere, allgemeine, den Ruhrepidemiee 
zum Grunde liegende Urfachen jiebt, da endM^ 
' anz^egebeuen Merkmale einer anlteckenden KraaUiS 
(Effluvia) bey Ruhrepidemieen vergebens aufgd«i| 
weiden möchten : Ib kann ich der Meinung 4 
Aerzte , welche ein befonderes Ruhrmiasiria aori 
men, nicht- beypflichlen. (Aus diefen Grundes^ 
Rec. auch nicht, aber wohl aus andern.) Voni» 
gung. Fragmentarifch. Eins der Obelften Zeii» 
Und eiskalte Hände, welche oft bey ganz un^ 
tem Bewufstfeyn eintreten, und ficher den Tflö»- 
kündigen. Aus den Abgängen, deren Farbe, Co"'' 
ftenz u. f. w. hätten leicht noch mehrere pi-ogn* 
fche Regeln können aufgcftellt werden. Btih^ 
Aderlafie wird feiten angezeigt, und nur, wean? 
funde Leute, ohne lange vorausgegangene Vor!»» 
krank werden, der Puls voll und ftark , und bcyFif 
her mit Synocha Zeichen einer Enteritis da bad, tf 
laubt feyn. Auch die Purgiermittei v^Tvfuftder f^/ 
theils weil derivranke ja ohnehin viel purotl,VQ»fe 
weil der Reiz des Purgjermittels dem enftflmicW 
Theil nicht vortheilhaft fej^n kann. Wichti^eT il 
Hinwegräumung der reizenden Urfacie, Da didi 
fait immer in den Säften zu fuchen ift, welche duid 
Verderbnifs hinreichend fcharf geworden 6ik1 , vd 
da das, was abgeht, immer einen faulichtcn Zuftaii 
hat; fo kommt es auf Wegräumnng der faulichtf 
Krankheitsmaterie an. Alle «[rankheitsmaterien ^ 
den aber f ortgefchaft , indem man fie verbcIW 
(Diefer letzte :5a tz ift wohl das hefte in diefem ?» 
zen Räfonnement ! ) Brechmittel leiften oft gr<* 
Dienfte, indem Tie die Leber auspreffen, die AbW 
derong der Galle vermehren und dadurch die Bl< 
maffe reinigen, und iu fo fem 6e die Wirkung ^ 
übrigen Organe, belonders die Abfonderung d«^ 
die Lungen und durch vife Haut, vermehren. (A^ 
bierin dürfte das letzte das hefte feyn.) Der Vf. g* 
alfa meift zu Anfange der Hulir ein Brechmittel, 
lucht dabey die Umftdnde fo einzurichten, dafs ß 
her ein ^cn weife entfteht. Der Kranke mufs im H 
liegen bleiben, viel Chamillen- Ihee nachtrinW 
und wenn die Wirkung def^Mitteh vorbey ift, eii 
rrank aus Zimmtwafller„ Spmt. Mmdertr. und l 
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'an. nehmen. (Unter den verbeffernden Mitteln 
tommt (S, 83«) eine Reminiscenz aus den frflhern 
!^iten, die Antifeptica betreffend, zu denen Gewürze, 
lalpeter, Spirti, Minderer. ^ Tamarinden und Mittel- 
Srize, Kampfer, jlfa foetiäa. Wachs u. f. w. gezählt 
pv^rden, was wiX" übergeben wollen. J Schwefel, SaU 
Rtak , .Kämpfer , Wachs, Vitriolfäure» Arnica find 
iieienigen Anttfefticat die der Vf. vorzüglich in der 
\uhT braucht. Sein gewöhnliches^ Mittel itteia Pul- 
rer aus Kampfer, Salmiak, Schwefel und Liquiritian- 
aft ( ? Wurzel). Die HcffmaunfehB Wachslatwerge 
[Uit der Vf. an och felbft höchft wohltfaätig befunden, 
^uch Reo« weifs mehrere Beyfpiele von deren Wohl- 
tbätigkeit, und fetzt deshalb die Formel her: Ric. 
Gummi Arabic. dep. Jjj. folve Aq. buUient s. q, Addi 
Verae flavae puir. rajae^l] terantur (in moftario caU^ 
^acta) ad perfectam mixtionem ; add$ Syrup* papav. 2]« 
^ixtr. acid. Dipp. tf. s. ad gratam aciaUaUm. S. Alle 
i Stunden i Efsidf^el voll. Von der Arnica lafst er 
n fauliehten Ruhren gleiche Theifae Blumen undBlät- 
\er zufammen mifchen, wodurch weniger Brechen 
sntftelren foU. Im ftadio cruditatis der Ruhr find ver- 
iOnnende und fchleimichte Mittel, laue Bäder und 
Vlittelfalze in kleinen Gaben angezeigt. Die Rhabar- 
:)er empfiehlt der Vf. bey Ruhr mit Gallfucht, wo 
aämiich, die Leber zu trag abfondert, und daher die 
5äfteverder-bnifs im Unterleib zunimmt* Warme Üm- 
Echiüge von Bilfenkraut und Leinfainen in Milch ge« 
k.ocht, Klyftiere aus Milch und Safran find halfreich. 
A.uch den Mohnfaft lobt der Vf. in kleinen , oft wie- 
derholten Dofen , bis die Haut feucht wird ; bey ge- 
wöhnlichen, leichten Ruhren, wo die Haut nicht 
trocken ift, nur Abends^ im entgegengefetzten Falle 
zu allen Tageszelten , neben den andern dienlichen 
Mitteln. Sraädlich ift er, wenn Zeichen einer ^n^^- 
rüis und Ruhr mit Synocha da ift ,^ wenn die Ruhr 
ohne viele Vorboten eingetreten, der Puls voll und 
ftark, der Schmerz heftig undrzwifehen den Anfäl- 
len noch Kolik gegenwärtig, der Unterleib gefpannt 
und empfindlich t der Habitus^ des Kranken nicht 
ichwächJich ift» Die Klyftiere mit Mohnfaft feilen 
nur unter ftrenger Auffic^it des Arztes gegeben wer- 
den dürfen. Wir haben gefucht , die Hauptmomente 
tiefer kleinen Schrift auszuziehen , and es wird nun 

3eicht feyn» den Werth derfelben lelbft zu wür- 
digen.' 

« 

SCH6NB KÜNSTE. 

I> Brrlin, b. Hitzig : Rofamunde^ oder die Pfän- 
der der Treue, Ein Roman von inikelmine ^p^- 
mar. fSii. ao6 S. g. (i Rthlr.) 

Auch unter dem Titel: 

. Kleine Romanenbibliothek von und für DameOr 
Zweyie Lieferung.. 

3X K I BL , in d. akadem. Bucbh. : Zauberbitder. Voa 
H^iikeltnine mOmar. i«i2. amS. ^. (i Rthlr.) 

Die Lefung des zuerft genannten Romans wird 
Perlonen von lanftem und geftVhlvolJem Charakter 



nicht ahne Genufs laffen. Der Ton des (Janzen ift 
zart und weiblich; die Darftellung, bey einem nicht 
immer vollkommen leicht gerundeten Perioden bau 
und nicht fehr hervorftechendem Leben , doch meifl 
gefallig und von fanfter Wärme befeelt^ die Charak* 
terzeicnnung weder fehr glänzend, noch verfehlt. 
Nur die Anlage und Erfindung der Begebenheiten ' 
ift etwas fchwach'und im gewohnlichen Romanen- 
geift; es kommt zu viel Unwahrfcheinliehes vor«, 
und nicht allein, dafs Begebenheiten wie die hier 
erzählten , im wirklichen Leben feiten find » man 
bat fie, was noch übler ift, in Romanen fchoa 
fehr oft angetroffen. Dafs Fürften und Fürftinneit 
in wichtigen und öffentlichen Angelegenheiten wie 
hier, grölstentheils der Stimme ihres mrzens folgen 
foUten, wird Leuten von einiger VVelterfahrung. 
fchwer zu glauben. Zu den' oft gebrauchten üin* 
gen gehören die heimlichen Niederkünfte und nach- 
heri^en Anerkennungen der Kinder, auch dafs'junge» 
edle, gefühlvolle, aber auch ein wenig reizbare 
und — nicht fehr welterfahrne Männer bey verun* 

S;lückten Herzensangelegenheiten ^ der Schweiz zuei« 
en, und dort als Mittel gegen alles VVeh» eine 
Bauernhütte beziehen. NIerkwürdig ift (S.^i<. ) , 
auch die Art und Weife, wie die Helden des Bu- 
ches in Bekanntfchaft gerathen. Rofamunde fitzt 
auf einem Berge, in Sehnfucht nach der entfernte» 
Freundin verloren, als fie unvermut'het Fufstritte 
.neben fich hört, und einen jungen Mann in einen 
Mantel gehüllt erblickt, bey deilen Wahrnehmung 
fie auffpringt und Hirer Wohnung zueilt. Oswald 
jibcr ilt feiner Seits nicht müfsig, ihr iiachzuejlea 
und die bald Erreichte mit ftarkem Arm umfangend 
feftzuhakeu. Uafs aus diefem Begegniffe eine tief^ 
tige und unzertrennliche Liebe entfpringt, Tnöchte* 
Rec. lieber recht in der Ordnung finden», als 
dafs er die Möglichkeit im niindeften bezwei- 
felte; dennoch ilt diei'er Eingang ein wenig fonr 
der bar. 

Die^Zauberbitder f nur zwey an der Zahl^ find 
Feenmäkrchen^ dem inwohnenden üeifte nach; wem» 
auch der Ausdruck Fee felbft darin nicht vor- 
kommt. Das erfte ift ganz in!i bekannten Geifte 
der franzöfifchen Erzeugniffe diefer Art, voll \oa* 
fpielendem Wunderbaren , deffen Fäden fich bunt 
und etwas köpf brechend durchkreuzen.' Die leichte,, 
redfelige, aus dem Zehnten ins Hundertfte fallende 
frzählungsmanier, ift der Vfn. ziemlich gelungen, 
weniger das Humoriftifcher Das zweyte Mährenen 
ift einfacher und mehr im deutfclien Geift , doch ge- 
rade der Anlage nach nicht feenhafter, weil Anfangs^^ 
alles einen natürlichen Gang nimmt und das.WundeV"' 
bare fich erix fpäter ankündigt.^ 

" Lbipzio, in d. Bäumgärtnerfchen Buchlw; Tiea^ 
dar Körners Nachlaß. 64 S. kl. 8* 

Diefe Gedichte find als die Reliquien eines talent^ 

.vollen jungen Mannes, der in def verhängnifsvoHe« 

gegenwärtigen 5Leit, wie lo manche andrer ®J" 

Opfer 



Opfer eines heifsen Patriotismus fiel» fchon darum, 
und noch mehr, weil fie bezeichnen , was der treff- 
liche Jüngling auch im Felde der Kunft einmal hätte 
leiften können» intereffant. Sie find alle kriegri- 
(chen Inhalts. Der preußifcite Grenzadler (S^^.)» 
Männer und Leben (S. 25.) und die Ergiefsung auf 
dem Schiacktfetde von Jfpern (S. 41.) nach unfrem 
Gefühle die heften. Jenes be fonders durch den echt- 
kriegrifch foldatifchei) Volkston und eine oft bey- 
nahe wilde Gluth der Begeifterung anziehend. 

Das Volk fteht auf, der Sturm bricht los. 

Wer legt noch die Händ^ feig in den Schoos? 

Pfui Ober dich Buben hinter dem Ofen , 

Unter den Schranzen und unter den Zofen! 

Bift doch ein ehrlos erbärmlicher Wicht: 

Ein deutlches Mädchen küfst dich nicht , 

Ein deutrches Lied erfreut dich nicht, 

Ein deutf eher Wein exquickt dich nicht , 

Stoijt mit an , 

Mann für Wann, * 

Wer den Flamberg fchwingen kann n. f. w. 

Nur am SchluITe wünfchte man eine zu platt foldati- 
iche Stelle weggewifct^t : 
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Und fchlägt nnler Ständlein in {Schlachten reik 
Willkommen du feiiger Soldatentod 
Du (Weichling) mufst dann unter feldenen De9keii 
Unter Merkur und Latwerge verrecken » 
. Stirbft als ein ehrlos erbärmlicher Wicht, 

Ein deutfches Mädchen beweint dich nicht u. f. w* 

« 

Auch das Lied : ^ Zur Einfegnung des KönigL Freu- 
Corps verdient wegen feiner Einfachheit und Herz- 
lichkeit, fo wie das Lied der fckwarzen^äger (S. 33.) 
und ein andres mit der Ueberfchrift: Durch! CS. 37.) 
Ifiregen des kräftigen deutfcben Tons BeyialL Man- 
gel , die auch in diefen Gefangen fo wie in den an- 
dern dem Lefer begegnen, weiter auszuheben, hal- 
ten wir im gegenwärtigen Falle auCser dem Amte der 
Kritik. Jugend , augenblickliche Stimmung und der 
Drang der Zeit wird manches entfchuldigen , und das 
Gute, vor allem den edlen Geift, woraus«« Bofs^ 
nicht Oberfehen laffen. Merkwürdig war uns ia 
diefer Hückficht auch, nicht eerade wegen feines poe- 
titchen Verdienftes, das Gedicht, womit, die Samm- 
lung fchliefst. Sckwertlied (S. ,6a), Körner f 
Schwanengefang , wenig Stunden vor dem Tode des 
Vfs. den 26. Auguft 1^12 gedichtet. — Sit tibi terra 
levis! 
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m 30. April d. J. hielt die KönigL fVarfchauer Ge* 

feUjckafi der Freunde der fViffenfchafien ihre oiFentliche 
Sitzung zurFeyer des Tages an welchem vor fechs Jah- 
ren der Landesherr diefeAnftalt unter feinen befondern 
Schulz genommen. Der Staatsrath Stanislaus Stafic^ 
Prcifes der Gefellfchaft, eröffnete die Sitzung mit der 
Bekanntmachung der Preisaufgaben. Zu den zvirey im 
vorigen Jahre unbeantworteten Aufgaben (nämlich von 
'100 Ducaten für eine polnifche Tragödie aus der vater- 
ländifchen Gefchichte, und von einer Medaille von 30 
Duoaten für eine Abhandlung in welcher hiftorifch dar- 

fref teilt werden foll , au£ welchem Wegp find die polni- 
chen Grofs • Feldherr und Grofs- Schatzmeifter dahin 
ekommen, dafs die erftenausfchlieüsliche Gewalt über 
Jie Armee , die andern über den Schatz an £ch gerif» 
fcn ?) find folgende' Jrey hinzugekommen : 

1) Angabe der zuvcrläfligen auf Erfahrung fich grün- 
denden Mittel, um dieObftbäume vor der Strenge 
der Witterung in polnifchen Provinzen zu bewah- 
ren. Der Preis belteht in einer goldenen Medaille 
Tön 50 Ducaten an Wenh. Die Abhandlung 
kann erft in drey Jahren, alfo vor den 30. April 
IS 17 eingefandt werden, 
j^) Eine pppulAre Schrift, worin auseinandergefetzt 
werden foll, was die Land -Einwohner Polens zu 
thun und wofür fie fich zu hüten haben , um den 
der Gef undheit nachtheiligen Folgen zu entgehen« 
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Der VF. foll zugleich dieUrfachen angeben, wel- 
* che in Polen die Sterblichkeit vermehren und der 
Bevölkerung am meiften zuwider find. Der preis 
befteht in einer goldenen Medaille von 50 Ducaten. 
3) Angabe der leichteften und wohlfeilftenArt, be- 
queme dauerhafte Wege in Polen zu machen und 
iie nach Localumftänden zu unterhalten. Der 
Preis befteht in einer goldenen Medaille von ^c> 
Ducaten. 
Die zweyte und die dritte Frage mülTen ror dem 
X. Junius 18 15 beantwortet werden. 

Referent mufs hier wegen der Ungleichheit der 
Preife diefs fagen , dalis ein vre Aufgaben nebft Preifea 
von einigen Mitgliedern der Gefellfchaft, diefem Infcitut 
zur Bekanntmachung nnj Beurth eilung der Antworten 
aufgetragen find, einige Preife hingegen find durch 
Pri vatperfonen ^crgröfsert worden. 

Darauf wurden folgende Abhandlungen vorgelefen: 
Hr. Bergonzoni^ D. M. Präfes der wiffenfchaftlichen 
Sectionder Gefellfchaft, eine Lobrede auf Leopold La- 
fontaine, General • Chirurgus des herzoglichen Warfch. 
Heeres, der während des Feldzuges in Mohilew ftarb. 
Hr. Dominik Krfffikski^ ProfefTor der Staats wirthfchaft, 
von der poliüfchen Arithmetik, befonders in Bezug auf 
diejenigen Wiffenfchaften die ihr zur Grundlage diehen» 
Hr. Prof. Stdphafiuf vom Nutzender Philofophie. Hr. 
Staatsrath Stoße Ton den inländifchen SalzUedereyen. 
Hr. Niemeewicii^ Secretär des Senats, eine Abhandlung 
von der Fabel. 
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XRDBESCHREIBUKa 

Aahatt« b. Saueriänder: Rrife auf iU Rsgehirg$ 
des Cantons Bern und Erfleigung ihrer Jiöchfleu 
Oiffit im Sommer i8i2- i8i3* 45 S. 8* Mit ei- 
ner Karte T«iii den bereifetea Oletfcheriu . 

Wenn aucb euiekfllin.iiiiternoinineoe.Dnd ftändr 
haft ausgeAslirte gefahrvolle Reife in die 
Hochgebirge unlers Erdtheils keine neue Entdeckung 
gewährt, fo verdient fie doch die Aufmerkfamkeit 

gebildeter Menfcbefi. Wagtrn ficb fiberdiefs Männer 
aran^ die mit mathematifcben und phyfikalifGlfen 
Kenntniflen an^geftattet find, fo darf man auf Kich- 
tigkeit der Beobacfatun^en rechnen , und durch diefe 
kdnnen'theifo frohere &ebachtungen betätigt, theils 
iaeue Ecitc^kangen in der Foke veranlafst werden. 
Von diefer Art iTt die ver uns Ijegeode höchft anzie- 
Mende Reilebefohf'eibuQgy'die niemand ohne Theil- 
nehmung lefen wird. Piicht ans Mangel an Stoff ift 
£$ fo kurz; ibre^Qree hat nur in der&nfacbheit der 
gedräogteaErzähluDg, die alles ohne Gepränge» ohne 
alle dichterifche AusrchmQckune getreu und wahr 
ijburftellen wollte, ihren rühmlichen Grund. Erzah« 
1er ift der Doctor der Arzney künde, Rudolf Meyer 
von Arau , Herausg. Hr. Heinrich Zfchoike. 

Im Jufa'ns und Auguft von ifiis ward diele Reiie 
von vier Hnn. Meuer^^ und von Hn. De. Thilo ^ fänunt* 
lieh Borger von Aarau, unternommen ; fie richtetefi 
)br Au£e auf die höchlten Gipfel der Gebilde des 
Cantoafi Bern. Sehon luv X l8ii batten ^}MY von 
{bnen den 1>is dahin noch nie erreichten Gipfel der 
Sungfrau erftiegen ; jetzt giexig ihr Zweok dahin, 
eine richtigere Darftellung der uletfcher in dem Re^ 
Uef der Schweiz, welches ,der ältere Hr. Rudolf JUeuer 
^tte YerfeAigep laffen , zu Stande zu bringen , cbe^ 
mifche FrOfungen der Luft'jnzuftellen, Verfuche 
fiber Electricität , Wärme, Licht, Schall, und was 
fünft noch dahin elnfchlägti zu veranftalten^ und ae* 
benber darzuthun , wie srundlos die Zweifel wären, 
die von einigen in Anfenung der wirklichen Erftei* 
gang des Giprek der Jungfrau in dem J. i8ii aufgo- 
wonen wurden. Die Reifenden nahmen aufser den 
nöüiigen Trägern vier Fahrer mft fich, Bewohner 
von Serggegenden ; unter diefea waren zwev Gem- 
fenjäger. Sie verfaheft -fich mit den nöthigen Lebens- 
ynitt^n, mit Stangen, Stricket, zwey Matratzen 
lind Bettdecken , mit Wachstuch und einem klemea 
Zelte , fo wie mit deü zu Beobachtungen und Meffun- 
en nöthigea Infbrtfmenten. Brennholz mufsten die^ 
^räger vonZdt zu Zeit Aber die Gletlcher aus den 
A.L.Z. r8T4« Zwei/ter Sand. 
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ThaleM hkianfbfinnn. Während der Reife 
am LupiMTner* und Tbuner-See und zu Aarau vev* 
glicbeile Barometer ond Thermometer aufgeCtellU, 
und wurden aiit Sorgfalt beobachtet. Abends, am 
45« Julius verlieisen fie das Grindel ^Hefpital^ welchei 
fcbon s^aS Fub Ober das Meer erhaben liegt, um 
Ober dem Oberetar' Gletfeher zu dem Fufte des Fkijter* 
ßorhoruf zi^ ^^nsen , deOen Gipfel , nach dem Mont- 
blanc, dem nöchften in der alten Welt, fie zn beftei- 
fen vorhatte^. An einem tiefen Ansfchnitte deßel*» 
^9 10370 Fu£s Ober derMeeresoberflicbe, zwifcheit 
Reifen, in deren Nähe im bdchften Sommer, was von 
der, Mittagsibnae geCchmohen ift, des Nachts vnedec 
fiefriert, wählten fie das erfte Slaektlager. ' FolMenda 
Befchreibung diefer ewigen Winterwelt mag als Probe 
der Merkwürdigkeiten der unternommenen Reifet 
und der Schveibart der Erzählung dienen : „ Hüfaec 
(S. 10. II.) als die gewöhnlichen Lager derGemfen, 
in einer Höhe von 700a bis 8000 Fufs beiaerkten wie 
noch Spuren einer Art von Säugethiereo, die wir 
freylich keine Gelegenheit hatten, nahe geni]^ zu fa-' 
hen, um fie zu befchreiben« Sie verrleth uns ibK 
Dafeyn zu^ft, aAs einer der unfrigen auf dem Glet« 
fcher feine Kanpe verloren bette ^ diie, da wir fie wie* 
- der fanden, halb zerfrefTen war wie vonMäufen. £9 ift 
ein Thiefchen, das entweder zum Wiefi^- oder zum 
Eichhorn - GeCchlechte gehört , von der Gröfse einer 
Wiefei, etwa 5 bis 6 2k>ll lang; aber fchwärzUch 
braun« mit kurzem Schwanz, im Laufen fehr behend { 
fiberaU findet es zwifchea Steintrammern leiM 
SchlupfwinkeL '* — /m Wefpen und MOcken zeigten 
fich zuweilen. Auf denv örat des Ftnflur^iarhoruSt 
.bey 12000 Fuis abfoluter Höhe erblickten wir eine« 
Scnmetterling , dem geroeinen PerlrautterfchmetterT 
ling ähnlich; auf dem^/^^A-G/^j(/M^(äber9oooF«Cs 
Höhe) einen andern. Diefer waif £0 eben aus der ^aa 
einem Felfenblock ancehefiteten Puppe ausgekrochen* 
Auf demfelben Gletlcher erblickten wir zuweilen 
viertelftundenlange fonnigeStrecken Schnee's mit kle^ 
neu fchwarzen lofecten vollkommen bedeckt. DieJGa 
Thierchen gehören zum * Gefehlechte der Peduren^ 
in die Klaffe der Afterem^ find kaum eine Linie groCSp 
forlngen vermitteilt des am Ende ihres Rumpfes be« 
nndlichen elaftifohen Schwanzes gleich den Flöhen» 
befonders wenn maix fich ihnen nätiert, immer einige 
Zoll weit von ihrer vorige? Stelle. Der näcbite 
fchneelofe Fels war von dem Sammelplatze der Gle^ 
fcker'Podtlr£n wenigftens eine Viertelhunde entfernt. 
Sie machen alfo beträchtliche Reifen; denn fchwer- 
lich lesen fie ihre Eyer. auf den blofsen Schnee. Zu 
ihrer Nahrung haben fie wohl, gleich andern ihrer 
Ss Gat- 
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Gattung, nichts als verwelktes Laub, welches von 
apH f a ;9eit ^f Stsrmwinsl ns t^bn^bägnler» der 
iSenfchen in die Einfaihkeit eiiSpot wirbelt. Sahen 
wir doch auf äem Ejfe des Atfilükx gsma .Wallis liiiw*, 
felbft Buchen- und Eichen -Blätter. Vielleicht bietet 
ihnen auch der Staub der Airpicr/Ief A^e Nahrfing, der, 
wenn er verfliegt , weitläuftige Strecken des Schnees 
bald' Maffer, bald donkler, rötbet.^ — Das erfte 
mal verfuchten die Reifenden vei^ebens das vprge; 
Iteckte Ziel' zn'eiMdwn ;' die tragQbftfge t¥llterung 
Bothiste fie, wieder far inehvere Tage aaoh dem 
Orin^ho/pitml znrflckzukehren. Endlich isath mah- 
Uigem und geHUlrlichein Klettern Ober Els6tOcke und 
Schneefelder, nach faofas Stunden langem Steigen «i^ 
vtichtte fie Mittags am 15. Auguft das Ohräqrhorf»^ 
md ein Theil der OefeUfchaft Nachmittags um 4 Übt 
nach abermals drey Stunden langem Steigal» auch den 
böcliftea Oipfd' des Ri0eraarlu^rns , den noch keines 
^erUichen Fufs berahrte , uad der nac6 TralhsMet^ 
fangen 132x4 Fufs aber das Mittelmeer erhaben ift. 
Auf dem Gletlcher, über den die Reifenden wandern 
mufsten, dieokte frifchgefallner Schnee trögerifch 
weite ScblOnde und Spalten , in denen einzelne 13ems« 
^ger gewöhnlich ihr Grab finden; die ^Reifenden 
mufsten delswe^en, damit keiner verloren gi^ng, je 
einer zehn Schritte von dem andern , fich uLmmtlich 
an ein Seil binden , und die Führer fondirten immer* 
Ibrt mit dem Stocke die verdächtigen Stellen; der 
Weg war mberfb mOhtam ; knietief waren fie in dem 
S^baee,'der die Augen Co ftihr fehmerzte, dafs grü** 
Mr Flor und srOne Augenglafer wenig mehr fchfitz" 
len , und fie <m ftille halten, und', um Linderung zu 
finikn, das Geficbt ia'dta Schnee legen mufsten. ''Aa 
dem Berge felbft mufste«der vorangehende ^^ der fich 
«n die faft feokrechte Schnee- und Eis -Wand wagte« 
kkifiier erft Fufstritte in den Schnee graben oder mit 
dem MeOer in d» Sie einhacken-, dann je einer de(| 
Mdern an demSeil» das alle, um fich eiiirander fämmt- 
Kcb zu fiebern, um den Leib* gefchiunffen hatten^ 
üachzieheo. Die I^ebbaber voirfiergreiTen wird es 
istereffiren, zu hören, wie die Ausficht auf derer* 
klimmten Höhe war. S. ig. ift die Ausficht vom Ober- ^ 
m»rhom befchrieben. „Es war ein heiterer Tag; 
£e Ausfioht unerroefslich. Die hohen Gebirg^e de^ 
Ur - Cantone lagen- unter uns ; Aber die Alpen von 
GraubCIndten hin fabeh wir in die tyrolifchen Fernen; 
Mur noch die Bergketten des Wallis erfchienen, weil 
ie nahe ftanden, als Gebiiree; nur noch das obere 
Wallis erfchien uns als ein Thal ', nur diefes noch in 
rQner Farbe , durch Damnen- Wälder fchwarz be- 
»reOgt; die Khone fcbiei> ein matter Silberfaden« 
« Jles abrige war dem unbewaffneten Auge- uokenn* 
|)ar , eine verfchwommene duftige Maffe. Hinter ei- 
nem Woikenftrome lag Italien verloren. Die Länder 
der Menlchen lagen unter uns wie ein dunkles 
Meer.** — »,Die Sonne verfank ichön. Wie man 
in der bewohnten Welt an Sommertagen den Sonnen« 
Ibhein noch lange an hoben Bergsipfdn glänzen ficht, 
während in den Thälern fchon Dämmerung ift : fo 
fieht map umgekehrt von* den Höhen der Gebirge 



herab , das Sonnenlicfat von da weg in dSe f ^ra€ 
«pn f ch lEurflctaid^n linjiriEt^^nie4 ^^t«i9s.«l 
fch^.*^ Auf dem finfieraarkam ward ^^^^^ 
irr>t| Tn^h^wn Waffhstucfay fg e y l ich mi gr 
befeltig;^ ; die Kälte und der Sturmwincl 
fo* ftrimge , dals die Männer fich kaum qmmX < 
erhalten konnten und nach einer Stunde z 
ren mufsten. ' Am 3. September ward von 
liib Meyer und zwey Führern die ^ut^gfi^L^- 
erftiegen, mithiif die Möglichkeit, linauf a 
ipen^ zum ;^ veytenmal bewähr ; £r^lial^ 4 
diefe Reife mit grofser M4he una GeUhr W^i 
Die b^y^efiigte Karte umfa&t die g^ze 
vom GrimJenÄ&zvLmLniherbads^ xxwiwoa^ ._ ^ 
Bache bis in den Thalgrund des oberii JTeilis, 
ift mit der Genauigkeit der heften peuern Schi 
karten, und-fe fendn, wiel man es voit Si 
gew<^t ift , verfertigt* 

STATISTIK. 



OfliTABRlicj^ , b. Kifsling > Jim fr^ßt&ifi 
Stoßt unier der Regierung des Mßifirs 
des Großen im ^ßkre xgia» ein 



LudoiphLafw, Confi(t<^4al-Pr«fid<eiitMui(ki^ 
brück» Srß£ A|>theiluBg.:i4a & &ff9fkUf 
theiluog« lg 13. 909$* 8« . 

Wäre diefes Hücb nicht gerade In dem ^Z^tfsA 
herausgekommen, da das Napoleonfche Kaiferth^ 
den höchfteti Gipfel feiner Oröfse erreicht hatte, * 
Würde feibe Brauchbarkeit bald\erloren gehen. JcÜ 
ftber kann man ihm eine Dauer undNotdichkeit rtf 
fprecli^n , die andere Geogra]phieki , welche nacfa ä(k 
^ffcklfchften aller Kataftrophen werden gäcbrfeäen 
werden ^ wegen der Veränderlichkeit der Dta^ \i 
der Welt nicht h^ben werdejft.' Zu jedör Zeit w\t4 
es eine für den Gefchicht/orfcher und über die WeMt 
Begebenheiten pachdeakdädeb MaoA iatäreffanti 
Frage leyn : von welchem Umfange vwrtf das Napo* 
leonfefae Reich, als es durch feine jniponirendeGröfi^ 
und Beeinträchtigungen djsr benachoarten Staaten, zt 
einer ooloiTalifchen jHöhejgeftiegen wari^ die ^1^ 
Umfturz befchleunigte ? Diet^rage wird U^ diefi50 
Buche mit vielem Ffeifee beantwortet. ' 

Wahrfcheinlicfh hat der Vf., als er die Vonerfi 
ä? ^V**»« i8ia fchrieb,- nicht geglaubt, da(s er es 
Werk ausgearbeitet hatte, welches zur Zeit feintf 
Bekanntmachung nicht mehr für eine Belchhsibii^ 
des gegenwärtigen ZufUndes gelten könnte. HSttetf 
fo etwas geahndet, fo würde er fich damit haben ti* 
ften können^ dafis feifteDarfteliüng des Napoleonfchei 
Reichs in der glänzendften Epoche für alle folgende 
Zeiten einen entfchiedenen Werth haben 'roOfle. 
Zucrft eine kurze oder vielmehr eine zu kurze Uebef^ 
ficht des Kaiferthums nach feinei: Areakröfse, Volks^ 
menge, Verfaffung, Verwaltung, Rechtspflege, Oe* 
birgen , Floffen , Seen (S. i - 80- Darauf Tt Gtxt 
graphie von 139 Departements, ia alphabetiieber 

Ord- 
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rdnnng, y^oduTcti die geograpbjfch^ j^age zerr&tt^ 
id LMtder oebeo einander eefteJlt werden , die 10 
LXiz verfcfaiedaen Gegenden fielen. , Z.ß. dieDcpar- 
snents d^s bouches in Skin tt fVefer werden uBtep- 
rochen durch die der Rfapne^ Bey jedem Departc;- 
uent wird die Seelen^aM zyerft angegeben, cfarauf 
lie Namto der Arrondii}enTent$ , der Cantons nnd 
d'r Mairlen, d^r Communen und Banerfchaftan mit 
eyfügung der Zahl der Einwpbner und ihren Be- 
.'^^[^eun&en, ancb zuweilen derMerl^wflrdigkeiten, 
le* &cn darelbft zugetragen, oder in Ai^enfcnein zu 
ehmeti find. Man hat hier alfo eine nTomencIatnt 
n: j3epart^ttients und der Theil^derfelbM, »die fehi* 
eis kleine geht , und in det Hiufieht fchr Völlftänd?^ 
ehalten werden kann. Nur ift die Fra^e ob ein fo 
usführliches Namen- und Staaten -Hegifter für ein 
eographifahas Haadbuch hinreichend fey«^ufid ob 
icht noch andere Fordemagen inHinSeht auf Klima, 
'roducte, Strafsen, t^anäle u. d. m. at| daffelbe ge- 
dacht werden können, woran -der Vf, nicht gedacht 
A4 liaban fcheint« Dar Stil hat night die PoUtur^ die 
nan jetzt von guten Geographen erwartet. Als An« 
»ng tM chh 1^0 Depflirtenieiits werden folgende fie^ 
ktz unge» Napoleons. belbhriefaen: i) dasFOrAeatbum 
Lrfurt, 1} die UJyrifchen Provinzen , 3) dieloniCcben 
jifeln , vormals cfie venetianifche Levante. Was von 
t. und 3. fchon zu der Zeit, als der VT fein Buch 
cbvieb, von den Engländern in Befitz genommen 
»var, wird -nicht angenlhrt. «4)>Dle.Sta(n und das 
3ebiet von Danzig. Endlich eine Aufzäblung der 
^uCser-Europäifcnen Befitzungen Frankreichs.. Die 
tweyte Abtheilune entnält: i) einen kurzen Auszug 
aus der franzöfifcnen Gelchicbte. a) Gefchichte der 
einzelnen Provinzen des franzöfifch^n Kaifer-Staate$, 
Ä^ die 17 grofsen Landfcharften , aus Weichet Frank- 
raich vor der Revolution beftand, werden aufgeführt^ 
iVire Erwerbung und Vereinigung mitAIt-Frankreiclf 
erzählt, uadVertheilung in die jetzigen DeuartemenU 
angezeigt, ß) t)ie feit der Revolution zu Frankreich 
lünzuaekommenen Lander werden namhaft semachtj 
Und ilire Gefchichte erzählt, a) t)\e Granchaften 
Avignon und Venaiffin, V) die fSmmtlich^ oder 
Öfterreichifchen Niederlande, aemeiniglich \Bälgien 
kenannt, r) Theile von Deutfcnland : i^ das Bi£thuni 
Bafel, 2) das Bisthum Lüttich, 3) das hnke Rhein- 
ufer, igoi in vier Departements getheilt, aufser wel- 
chem 4) igio noch «in bokrächtlicher TheU von 
Deutfchiand mit dem franzöfifcfaen Reiche vereint 
und in vier Dfjparteo^eatQ .»thellt wurde,- nämlich 
&r Elb - Mündunaen 1 der W efer * Mjiindhngen , dejC 
Ober- Ems» äßt Tappe, ^) Thelle von der Schweiz» 
^ Genf und Wallis , $j Theile von Italien , deren na- 
nitütlicbe Anführung hier zu weitläuftig feyn wQrde. 
I^as Gefbhichtliche ailer diefer Departemente bis auf 
die Zeit, da fie dem franzöfifchen Reiche einverleibl^ 
wurden^ wird und zwar wie fich diefes von felbft verr 
i Acbt, fehr kurz und oberflächlich erzählt. Da fia 
I iasgelaauot in dem irflen Theile fchon regiftrit wa- 
I 'oot fo wird durch die jedem Departement beyca- 
fogu Zahl die Stelle im erßi» Theile» wo ea nach fei«- 



nen Beftandtheilen ^Ichrlebea' ät, nachgewlefen. 
Der Anhang des erßen Theils oder das Verzeichnib 
der aufser den 130 Departements. dem Kaifer Napo- 
leon gehörenden Städti^ und Gebiete kommt auch hier 
wiederum vor, uad vielee was in ienans fehke, %• B. 
Volksmence, wird nachgdiolt. Bey den lonifchen 
Infein wird erinnert, da& die Engl^der einige der* 
leben igo9 fae&tat haben. Aber welche $ wird nicht 
aefagt, timi nicht dals Lefina in Dalmatien in 'ihren 
lländen fey. Die ansf Qhrlicfae Anteige des Inhalts 
des vorliegenden Buöhes enthebt uns der Verfiche- 
Yung, daüs wir es für ein verdienftliches Werk Jial- 
ten , das noch in folgenden Zeiten die ehemalige Rea- 
lität des nunmehr unter die geogräphillchen Phantome 
verfetzten Ländervereine bewelDen kann. In dem 
Regifter lind hey den Hanfeatifehen Dmarteawiten die 
Namen der Communen und BaueiTcäiaiten der grofsen 
Menge wegen we|;gelairen. 

Mahmhbim uAd HaiDSx.Bam<i, in-Gommb in der 
Schwan- u. Götz. Buchb.: Aufßtze und Erz'dhr. 
lungen meiner Laune in Reimen i^ die jedermann 
verflehen kann. 1813* 226 S. g. 

Eigentlich weifs man nicht recht, warum diefeRei- 
mereyan mu&ten aedruckt werden. Schlicht und 
verftandÜch genug lind fte, das ift wahr, und die 
Laune darin fo bequem und fo alltäglich , dafis man 
oft bey Vetter Michel zu^Häu^ z« >ya fcheint. Es 
ift fchlechterdings nichts dagegen einzuwenden, wenn 
tSiifie versluftige Natnr ihre BausmannspoeGeen , 10 
viel fie der&lben immer nur fertigen mag , unt^ gu- 
ten Freunden, wenn diefe damit voirliefb nehmen oder 
gar ein Behagen daran finden, circuliren lä&t; aber 
warum das liebe Publicum damit nnd zwar in eine^ 
nicht geringen, BogenanZahl heimgefucht werden 
mufs, nt nicht abznfehen. Es heifst der OutmOtfaig« 
keit deflelben. doch gar zu viel anznnrathen , wem 
lier Vf. Im nsliven OefAhl der Unbedeutendheit feiner 
Mach- und Faehwerke, die er uns hier als den Ertrag 
^on mehr als vierzig Jahren (!!) fchau zu ftellen fich 
sieht entblödet , in folgenden Prc^logus, den wir Je« 
doch nur ftellenweife mittheilen wollen, um das 
Papier be(Xerzu fchonen als er thut, fich mit den 
etwani^en Lefern oder Käufern feiner Werkele« 
tag$fachen f olgendergeftalt abfinden zu können glaubt. 
S. t — 3. 

Be fiil aiaft mabi«r Lerne /ein ... 

Zum blolsen Zeitvertreiben, 
£9 jnochte , wie et wollte ^ feyn 

In Reimen was zu fcbreilien.- 
8te Batte gar niobt in dem Siaxij 
Elwae von Ehre nnd Gewinn 

JDabe; £oli tu erwerben. 

Kam il^^. tiim itav von uBgeflXir 
Von Schnack 9 Emß, eignen Trliunasy 

So machit ßt ßch drüber hw 
Und/€Ut€ •* in R$im4ns 
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d^ar M9 lutr Itwr« wwd «« »«n^Ät , 
Ponn war «' »Ar» «Sac»* nie»« 

So kam"däntt naok fekr l«Bger Z«Ji 

Di«b Büchelchen «if anwnen ; 
Doch sweymal laj e« Ichon berett 
' Zorn Opfer Ihr die Flammen. 

Nein*' for*ck einPrennd <• d«# «win/iimm Frfundi!)^ 
*' . ^ 9inem tha' •• vcht« 

Ei triU fo mandiet an dai Licht, 

Womit fit mußtrn k'dnnen, (?) 

In nntern BüchoTladen findet 

Man wunderfchöne Sachen. 
Doch können fie, die launig und^ 

Auf Abgang Ho&ung mache» ' 
Kicht alle Waeren fiad fich gleick, 
Dn haft mitunter maUet;,Zeug9 

Doch haft du auch manch Gutes. 

Es geht in nnlerm deuiTchen Reich 

So gut als fchlecht haüCreDy 
Mit diefem können fie zugleich 

Ihr Glack und Heü probiren. 
Ein Ding ma|;' noch to kraftl.oa ttyptf 
5o finden lieh doch Lefer ein/ 

Die GA mU luaerhalten " u. L w. 

Kach dlÄfem treuherzigen Berichte der t^f;^^^^ 
«Um man wenigftens tUs Verdiefilk der Ehrhchkeit 



aic\it ahTpr^en kann» wird «s nicht n&tbig 
länger be/' afefem Wcrkchen zu yerweileo » A 
Vf. fich und feinen fchriftflellcrifchen Berixf .hix 
lloh hier cbarakteri&rt bat ; freylich traut: m^n l 
Augen kaum, -wenn man folche GeftandnifTe ^nk€ 
fichten der Literatur und des PublicuDtis lefen x 
Auch wird es nun nicht befremden i wenn inair 
weitern Lefen oder DurchlSlättern diefer Schrift, 
es Oberall von Plattheiten , triirialen ^fchlecbt gern 
t^n Anekdoten '^ünd VademecuihsgefcliicIiteB, «ai 
(iben fo bearbeiteten moralilchein GemeinpLatzei^Cb- 
raden, witzlofen Epigrammen n. d. winamelt, hm 
«uf Stellen , wie f engende ift aus einem Hiocfeitt^gi 
dichte S. 2ia — »13. , trifft : ^ 

Es füllt* an eurem HocKzeittage 

Mein Pegafus gefattelt ftehn; ^ 

Da kommt der ätallknecht mit dec Xla^ 7 

Er könne nicht vom Flecke gekn. 

loh lieh ihn einem Freund auf Bitten, 

Der Hat ihn mir Xo weh geritten ; 

Dals ich ihn gar nicht brauchen kann , i 

Das arme Thier'i und ich — wir ßnd IrcusaSM irmi 

Ja wohl! Aber auch das Pnbliciun nnd <&e BaoM 
fenten mit folcherley lavnifchen Gefi^en oad m 



LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



I. Todesfälle. 
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««.m IX. October t. J. ftarb JüL Eherhard Heinritk 
StkoB^ Mag. der Phil, und Diaconug zu Sindellingert 
im Königreich Würtembcrg; geboren zu Beilftein am 
6^ May 1761 (nichj^ 1771 » wie Gradmatm meldet). 

Am 15. October ftarb JVilhdm Traugott Verlohnn^ 
königl. ISphfifcher Landbaufchreiber und Lai^diMucom- 
miffar zu Dresden, ak 59 Jahre. 

Am 17. October ftarb Chriftian Friedrich voi^ Rtttfi^ 
Dr. der Mediciti «nd ordentlicher ProCeCTor sderfelben 
auf der UniTerfität zu TüWngen, wie auch feit igog 
Ritter des Würtembergifchen Civil • Verdienfiordens, 
in feinem 69 ften Lebensjahre. 

Am 21. October ftarb yoh. Ckrtßofhptkmtl ^ Paf tor 
zu Lichtenau bey Lauban , alt go Jahre. 

Am 1^. October ftarb Georg Karl Siegmund Strebet^ 
königl. bayerfcl?cr geheimer Kriegs • Domänen - und 
ArcWvrath zu Aaabaeb, im 7s£u^ Jahre ikhiaft AI* 

ters. 

Am 10. Noreixiber ftarb Georg Chrißian von Trbkfck^ 
Doctor der Medicin^ erfter Bürgernicifter zu Btordlin- 
ffen furftl. biCchöfl.-Freyfingirch-RegensburgiCöh.El- 
wangifdier und f örftl. Oettingifcher Holrath und Leib- 
«rzt; geb. zu Nördlingea am ao. Februar 17 ji. 



Am 50. November ftarb ICarl Friedrich Senkd^ 
Zinkernagel ^ fiirftl.Oetting- Oettingifcher und Oetdii 
Wallerftcinilchcr HoF* und Regierungsrath , Wie aa« 
Archivar zu Wallcrftein, in feinem 55ften le^ 

Jahn 

Am %. December ftarb jF« G. J. Cstmmenf^ ^raft* 
herzogl. heHIfcher ivfajor und Profelfof der Knegsv^ 
fenfchaft auf der Univerlität zu Marburg» im jottm 
Jahr feines Lebens. ^ ~ 

Am 5- December ftarb Karl Jok Maria Dciu^ 
Abate, Dr. der Theo!., Mitglied d«r königl. preütf 
fchen Akademie der WiCCeufchaften iu Berlin^ w» 
auch königl. preufs. Legationsrath zu Berlin, wo erlsi 
1^04 lebte, hemach aber in Paris. < Er war geb. zuRe» 
vel im Fürftenthum Piemont 17} r. 

n. Vennifchte Nachrichten. 

. . VonHh. Malte 'Brun Prircii da laGepgrafliu m 
herfelh Tome I. u. IL (Rec.A.LZ. i8f3.Jft'.42. 8.32]^ 
und III. von welchem Wir bald eine Uebe^fetzung hI 
der geübten Feder des Hn. v. Zimmermaim zu fdiü 
wünlchen., ift i8is eine neue Ausgabe erfcfaienen, lail 
einigen wenig erheblichen i^erbefferungen, die fnr db 
Käufer der erfien Ausgabe am Ende des fünfieM Bands» 
angezeigt Und. Der zu diefen drey Banden geh&rif* 
Atlas ift auch zum zweytenmal edii*t. 



VMflkl 



P9 



y* 



139 



» • 



H^ 



LLLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



,.Junius i8i4- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ÜAi^vvRa» in d. Nemnichfchen Bücbh. : Archiv fCh 
triotifclter Wünfche und f^orff klage j bey Gelegen- 
heit der , mit Vtrbefferung afä erneuernden , ffanir 
burgfchen Conßitution. Iwrausgeg. von Pkil. Andr. 
Nentnich , I^. Erßes Stück. Fublicirt den 14. Jur 
nitts 1814- 88 S. g. 

1—1 araburg g^ört 2u den älteften ttnd ehrwürdig* 
LX ften.&cifien in .Germaaieiis Haynen. Die Oe- 
chichte diefes kleinen, aber in manohen Rückficbten 
chät^baren » Staates reicht bis in die erften Jdhre des 
leuoten Jahrhunderts» und gab den Stoff xu meb- 
-ern der intereffanteften Abfchnitt in den Annalen 
^eutfchlands und des Hanfeatifchen Bundes* Er ward 
►ft von harten Stfirmen bedroht, die feine geogra- 
^hifche Lage und die leidige Politik veranlafsten. — 
iamburg befolgte indeffen&n einzig richtigen Grund- 
jBttz, durch den e^ die Fortdauer feiner Exiftenz eiai^ 
rermafsen zu fiebern hoffen konnte« Es fuchte die 
^reundfchaft feiner- Nachbaren durch Höflichkeiten 
tu gewinnen« Reichten aber diefe Hdifsmittei nicht 
ms — wurden Forderungen in Anregung gebracht;, 
ienen durch (olabe bequeme Mittel nicht absuhelfen 
jvar: fo wurden freylich kräftigere Arzneven zur 
äand genommen — ^ und in goUenen luid ulberneil 
Schalen die verlangten 0|^r gereicht. — So wich 
[ijinnburg bisber dem Untergange leiner kleinen Welt 
^ficklich aus — verbreitete teinen Handel immer 
weiter- und weiter — vertraute feine Drcfymafter al* 
lao Winden an — nahm freundlich die Kauffahrer 
aller Nationen in feinem Hafen auf — füllte feine 
Speicher mit den Producten und Fabricaten naher 
und ferner Völker •»- verfah diefe dankbar mit den 
feinigen — fetzte jährlich viele Millionen- in allen 
Mflnzforten um — und erwarb Geh in der merkan* 
tilifchen Welt einen fo hohen Rans, da{& an allen 
Börfen fein Name mit tiefer Ehrfurcnt genainnt, und 
feinem machtigen Einfluffe, fo wie feinem, nicht 
leicht zu berechnenden, Reichthume von allen Bb^ 
kannten und Freunden willig gehuldigt ward. — * Oe< 
gen jenen- Orkan indeflen, der voii Paris ausging» 
war Hamburg zu fchwach. Es unterlag dem Drange 
der böfen Zeit — und fank von der H^fae, zu deren' 
Erfteigung es Jahrhunderte bedur^ft hatte, in eiise 
Kluft herab, deren Tiefe noch nicht berecknet ift, 
Ibndern erft von der Nachwelt beftimmt wisrden' 
wird. 

Hainburg ward hart gedrängt* Der MarfchaU 
Davoufl (Prinz EckmlÜU)^ ein Krieger » in deffenCba* 
A. JL Z. 18I4. ^Zweytir Band. 



rakter Milde und Menfchlichkeit wenfgftens keine 
Hauptzflge waren , und der fiberdiefs durch das , fei* 
Dem Einmarfch vorangegstneene , Benehmen mehre- 
rer Volkskiaffen fich , den Herrfcher , dem er diente^ 
und die. Nation, der' er angehörte, dufs empfindlich- 
ste bdeidigt glaubte, verheerte die fehönen, freundll- 
cben ürngebun^n der Stadt — nachte die Gärten, 
die Spaziergange, die Laftörter, die, auch als archi- 
teetoniiche Meifterwerke , bewunderten Landbäufelr 
feiner reichen Bewohner dem Erdboden gleich ^ rits 
feine Vorftödte ein, und half, wenn es nkht g4- 
jchwfnd geniig ging, mit der Pechfackel nach -^ 
virahdcdtirMneGotteshfitffer und feine Börfe in Pferde- 
ftälle unf — verjagte alles, was Nahrung bedürfitl, 
fo nahe es auch mehrmals dem Hungertode fchon 
war, felbft Greife mid Säuglinge, Kranke und Ster- 
bende, und gab auf dSefem Wege nf«fcr als zwfinzig 
taufend Wenfchen der ftfengften Kälte und fcblinHnften 
Witterung, ihre wenu^en E^cten aber den PolizejF- 
beamten preis, die nch zu diefen Mifshandlungeh 
brauchen liefsen — drang in das Heiligtbum der 
Stadt, in die, jedem Späherblicke bisher verborgen 

Sebaltenen, Gewölbe der Bcmk, und raubte einen 
efaat%, der, nach einer officieUen ' Anzeige delB 
^nats, nicht "weniger als 794899343 Mark is| Schii- 
ling Banco betrug. EndRcb , nach einer jahrelangeft 
Wuiteriiacht, brach die Frühlingsfonne durch die 
düftern Wolken , die feit langer Zeit die Natur vev- 
finftert hatten — und brachte FreuDe und Leben in 
aller Herzen zurfick. Von den Hamtorger und Han» 
burger Thflrmen wehte die wei&e, mit Lilien be- 
ftreute Pahne — verktindigte das nahe finde aller 
Sorgen und Leiden ^^ und verfprach die baldige Wie^ 
der kehr der guten alten Zeit und aller der Vortheile 
des Friedens. Aber freylich, ein langer, unfreund«- 
lk)her, ftrenger Winter labt Krankheiten hinter ftcfa^ 
deren Heilung 9 ohne die Sorgfalt kluger AerzM^ 
nicht f&{^ch bewirkt werden kann. ^-^ Hr. Licen« 
tiat Nemnichj der fich durch eine nicht unbedeutend^ 
Anzahl folcher Werke, die feinen Namen bis auf die 
fernfte Nachwelt bringen werden, als ein Mann volk 
den aüsgebreitetften Kenntniffen bekannt gemacht 
hat, fteht an der Spifze eine^ Vereins, zu deReil 
Theilnahme er alle aufgefordert bat, denen nibht 
nur das Wohl Hamburgs wichtig ift — fondern di6 
auch Oberdiefs glauben und hoffen , VorTchläge thun 
tu können , wie fich die wichtige Stadt in einer fchu« 
Heren Geftalt, als fie felbft in den fchönften Epocheü^ 
ihres Efafeyoi gehabt y aus der Afibhe empor heben 
kann. 
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Väs vorliegende irßi StOck eines in diefer Ab- 
icbt von ihm angelegten Archive (das bald in frQ- 
lieren, bald in fpäteren Zeiträumen errcheinen foll, 
je nachdem der Vorrath an Materialien es verlangen 
wird), läfst hofFen, dafs es einen Reichthum von 
Actenftaclcen liefern wird , die allen denen angenehm 
und lehrreich fey n werden , die davon Gebrauch zu 
anacben Gelegenheit haben, oder durch ihre Ver- 
MltnifTe und öffentliche Aemter dazu noch näher 
irerahlafst find. 

Es enthält nadrifolgende , mehrentfaeils reichhal- 
tige AuFfätze , deren Inhalt und Tendenz Reo. in ge* 
dirängter Kürze anzeigen wird. 

1. Einige fForti über unfire Hamturgi/clm wekt- 
tätigen A^tiiu überhaupt y umd über das ff^aifemkaus 
iaiÄehfidere (S. i.> Im Jahre 1604 ward znerft, 
durch den Bau eines eigenen Hanfes, für das Unter- 
bringen und die Erziehung älternlofer und verlarfener 
Kinder geformt. l>is )etzt vorhandene Watfenhavs 

SBffen innere und äufsere Einrichtung man am be- 
D aus dem rühmitehft bekannten Werke des Hn. 
^on Heß: Hamburg toppgraphifch , politifch und hi- 
ftorl Ich befchrieben u. f. w. , kennen zu lernen Gele- 

{enheit hat) ift ein Prachtgebaude , das etwa 500 die- 
it hülfshedürftigen Wefen beherbergt und ungefähr 
far eine gleiche Menge die Koften des Saugens, Spei- 
üsnSL ond der Kleidung ^forgt. Es ward im J. 1785 
voUendef, und ward während der, nun beendigten, 
- Unglackszeit auf Befehl der franzöfifcben Behörden 
geräumt. Jetzt fragt fichs : war defTen bisherif^e Ver- 
»ffiing unverbefferfich , oder finden voriheilbatte Ab- 
änderungen Statt? Der Vf. diefes Auflatzes nimmt 
letzteres an — und thut^ um feine Meinung zu be- 

Snnden, Vorfcbläge, deren Befolgung, wie es fcheint» 
erdings gewOnfcht werden mufs. Unter andern 
nimmt er die Frage in Unterfuchung: Ob es im All- 



foU fich der Bfirger zur Vertheidigung fean 
landes in 2kÜen (für dieZeiten) der Noth vor^ 
2) wer fcril die Bürser commandiren? 3^ virie i I 
Bfirgergardift , als l^lcher , zu behandeln ? und 4 
ift er, als folcber, zu lienutzen? — mit fort^wäl 
der Rflck|}cht auf die individuelle Lage Hamburj 
mit genauer Sach- und Ortkenntnifs und mit 1 
Preymnthigkeit beantwortet, die dem Vf. zur J 

f ereicht. Plur mOchte es noch zu früh ieyo, d 
ragen in Anrege zu bringen, die wohl nidr^i 
zu beantworten Teyn dürften, als bis der nalicMri 
ftehende Wiener Congrefs das Schick fal UeutlbbU^ 
und folgKch auch Hamburgs, definitiv etstkbJedi^< 
und aucn darüber abgefprochen haben \9ird, oöm\ 
wie weit diefe Frage Qberall nothwendig war. 

tV. Skizzen einer patriotifehen Meinung (^ S4-J 
Diefer Auffatz ift directe gegen alle fremde, und ai* 
mentlich gegen die Nachbarftadt Altena, gerUkM-^ 
und gfinz in dem Geifte gedacht, der, wie nadiäii^ 
gende Thatfachen erwei^n; in älteren ZeitesAr 



lierrfohende war. Als im J. 1547 Aitona, durch « 
Feuersbrunft, in einen Steinbauren verwandelt in 
richtete der Hamburger Rath an den damaliges La 
tten zu Pinneberg^ Hans Bemery die Bitte, detJh 
gebrannten das fviederaufbauen ihrer zerfiörten Hm^ 
zn unterfagen und ihnen anderweitige BatiÄeik»» 
zuweifen,, welches Gefuch aber, wie lieb vonttf 
verfteht, unbewiliigt blieb. -^ Im J. 1603 ^vtti^ 
gar, durch einen Recefs des edlen Rathes unik 
Borgerfchaft , den Hamburger Einwohnern uadO» 
tertkaneny in und aufscrhaib der Stadt, "^ an befofaH 
fiek des Kirekengekens zu Aliona zu sntkaltsn , und da 
ungehorfamen üienft boten dabey angedroht, da&is^ 

nach vorhergegangener Auf kandigitng-ihresDienAeii 
weder in noch aufser der Stadt geduldet wenteo üt 
len. — Als im ftrengen Winter des i^htts r/rj Ah 



gemeinen beffer iej, WaiCenkinder in einem Haufe «tona von dem Ich wedifcben General ÄtfMfcd venilh 



»liammeitzuhalten, oder fie einzeln unteraubrineen 7— 
und erklärt fich (wie es Reo. dünkt), von richtigen» 
in der Natur des iMenlchen begründeten und durch 
die Erfahrung beftätigten Gruoffiatzen ausgehend und 
gebdlet , fttr die erfrere Art , ihrer körperlichen fo- 
wohl als geilVigen Bildung, der auch wohl unftreit^, 
wenn fie euch KoTtfpieliger, und überdiefs nocl) maii- 
thes gegen fie einzuwenden wäre» vor jener der Vor- 
wog aebiVrt. 

IL Ueber die äirecien Stemm in Hamburg (S. 19.)« 
Per Vf. erklärt fich zu ihrem Vortheile, indem er 
Aber deren Einrichtung Bemerkungen macht* Er 
ichlcigt ftlr jedesKirchfpiel der Stadt eine Schofs - Gom- 
iniffioH vor, die er mit der Vertheilung diefer Steuern, 
mit der Entfcbeidung der dagegen zn erwartenden 
Reclamationen u. f. w* beauftragt — und durch de- 
ren Aufmerklamkeit und forgfältige BemQhungen er 
fich den Vortheil , in dem jährlicben Budget , den Be- 
trag diefer Steuern , immer zu einer beftimmten Summe 
anfehlagen zu können verrpricht. 

IIL Ueber BUrgerbewaffnung in eietem handeln^ 
den Freyßaatej mit befanderer Hinficht auf Hamburg 
(S. 30.}» Hier werden die Fragen : i) auf weiche Art 



ftet war, mulsten die unglücklichen A(]gcbraimte& 
in den Sandgruben, vor dem. ihnen vtftMoffeo gt 
haltenen Hamburg€f Thore, ihren Anteatbadt oeb 
niea. Der in Hamburg befindliche fcAi^edifche Gt* 
neral, Moritz Giz^vm fTeUingby gab, als Altana ia 
vollen, Flammen ftand , den Hamburgern ein &anqoel^ 
fahrte feine Gäfte auf den Wall, und trai^ mit ihn« 
auf Hamburgs Wohl. „ Das ift ein Tag — ein A^ 
blick — (rief er), wofür die Hamburger mir dank« 
werden!" Diefer bofe, von allen hrnnanen Ha» 
burgern läiq;ft verabfchenete und von allen toval« 
Altonaern län^ft vergeffene, Dämon lebt in dem w 
Uzenden AüfTalze wieder auf — zeigt fich in eiaet 
Geftalt , vor welcher jeder Uedere ^&nD , er wohac 
in Hamburg, oderAhona, zurnckbeben wird -- uaJ 
redet in einem Tone, der fich felbft nicht einmal nat 
eirter gefunden Handelspolitik vereinbaren iäfst - 
Der Vf. gebt von dem Grundfatze aus: Nur derHmt 
burger Kau/mann darf in Hamburg handeln. Um je- 
den Fremden den Zugang zu wehren , foUen tih 
ticke (?) Zollbediente angefetzt, und fteine Woimoa* 
gen , PackhHufer u. f. w. an Fremde vermielhet vrVr» 
den; — kein Hamburger ibli einem Fremden feindi 

iNamea. 
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hnen leihen, oder BaWöoconto för ihn halten; — 
n anderer, als der Hamburger Kanfmami, das 
cHt haben, auf feinem' Namen Waaren ein- und 
52uf ühren ; — nicht das Bflrgerrecht , fondern ein 
irlich zu löfendes Patent, AnfprOche auf das Zoll- 
oht ertheilen — das Bfirgerrecht mit 150^ Mark 
zahlt werden — und der Mäckler feinen Stock 
• i. feine Mäcklergercchtigkelt) verlieren, wenn 
m bewiefen werden kann , dafs er von einem Alto- 
er-, oder fonftigem Fremden, auf deilen Namen, 
[er ffir ihn, Waaren gekauft habe, die in Hambura 
gerten, ohne dafs der Fremde Bürger war. — Date 
MTJenige, der an den Prärogativen einer Handels- 
il^e» oder ^flberhaupt an den Vortbeilen (commo* 
sjt die irgend einem Staate, er fey grofs oder klein, 
ir<^ Tractaten, oder auf eine anoere Weife zuge- 
^hert find, Theil nehmen will, auch die Laften 
ncomfnodm) diefes Staates tragen helfe, mag wohl 
I AUgefminek nicht unrichtig ieyn ; ob aber und mit 
eichen Einfchränkungen diefer Grundfatz auf das, 
>n monarchifchen Staaten umgebene, Hamburg in 
kn wendeng zu bringen — ob er mit dem InterefTe 
tiner eigenen Bi)rger zu vereinbaren «- ob er mit 
en tautendfacben VerhaltniiTen, in welchen diefe 
lit dem Auslande, und namentlich mit dem fo nahe 
fenach harten Altona, ftehn «- ob er mit den Ke- 
ein der Politik — - ob er mit derjenigen Achtung, 
ie ein jeder kleiner Staat dem größeren fchuldig iit, 
jsd die jener, ohne fich felbft zu fchaden, nicht ver- 
lacbläffigen darf, zu vereinbaren fey, darQber wird 
ler weife Hamburger Senat, der fich immer durch 
eine Humanität ausgezeichnet hat, und fich nie, 
li&rch unbefonneoe Vorfchläge , von den Regeln der 

Uugheit ableiten lieb , zu wQrdigen willen. 

• 

V. üeber Zotte ^ Potixey^ JFidde^ Innungen und 
Zünfte S. 560- VI. AehnUchen Inhalts mif dem vor- 
hergehenden (Auf/atze) (S. 73.), Freylich dOrften 
wohl die hier genannten Gegenitände mancher Ver- 
befleruiig bedflnen. Sie fcheinen noch nicht alle ge« 
paont zu feyn. So vermifst man z. B. alles , was über 
die UnreinJichkeit der Strafsen, die immer jedem 
Einwohner läft ig und jedem Fremden .auffallend war, 
gefagt werden konntest 

_ • 

VIL tFinki eines ffambnrgifchen Patrioten 9 ver^ 
khiedene Verbefferungen in der Stadt betreffend (S. 77.)« 
I)ie Juden follen nicht mehr in den Gallen und auf 
den Marktplätzen mit Manufactur- Waaren handeln 
tnd fie, zu wohlfeilen Preiren , zum Nachtheile des 
Detaiiliften oderLadenhändJers, verfchleuciern. (Meh-: 
lere Hunderte, vielleicht mehrere Taufende, der 
ehoebio genug befebränkten Ifraeilten haben und 
kennen keinen andern Krwerbzweig» als dielen,. 
Sollen fie den Hungertod fterben : — oder ßch durch 
HeWen und Stehlen einen Platz im Zuchthaufe kau- 
fen? Sind ße nicht fo gut Menfchen, Borger und 
Haadelsleute, als der Ladenhändler, von dem fie Ober- 
ci|fefs vielleicht ihre Waaren e4n kaufen, und der aMo 
fcbon eintnal von ihnen und durch fie bezahlt wor- 
den ift? Und lullen die unteren Voikskblleo, die alt 



die einzigen Käufer bey den Juden inzufefaen feya 
, dOrften , blofs dairum , weil diefen ein geringerer Ge» 
winn genOgt, dem Didenhändler für die nämliche 
Waare, die ihfien der leichter zu b^riedigende 
Jude far einige Schillinge verkauft, vielleicht eben ' 
fo'i<ele Marken zu zählen verpflichtet feyn?)^ Au£ 
dem Börfenfaale und in Privathäufern foUeo keine 
Manufacturwaaren in kleinen Cavelingen verkauft 
werden, weil auch darunter die Ladenhändler lei* 
den. (Diefs ift auch fchon in dem Auffatze Nr. V. 
gefagt«: fcheint aber dem von dem Handel^ibnde im- 
mer behaupteten Orundfatze, dafo Handel und Wan- 
del frey Ieyn müfle , und felbft der nattirlicben Bil« 
Bgkeit , die es der Willkür eines jeden Eigenthfimere 
anheim ftellt, ob, wenn ,' wie und wo er feine Wah- 
ren veräufsern will, entgegen zu feyn* Üieberdiets 
würde 'der nicht Handel treibende Theil des Ham-^ 
burgfchen fowohl als des auswärtigen Publicun^s — 
und felbft mancher erobere und kleinere Kaufmann, 
der auf dem Börfenlaale fchoo mehrmals fein Lager 
aufgeräumt und fich durch das eingehende baareOeld, 
zur Zeit der Notb, aus der Klemme geholfen hat^ 
das vorgefcblagene Verbot ungerne fehn. felbft man* 
eher Ladenhändler, in und aulser Hamburg, hat fich 
' durch die bedroheten Auctionen, wie allgemein be^ 
kennt ih , mit Waaren verfehn , die er vvohl wieder» 
mit einem bedeutenden Gewinne, an den Mann ge« 
bracht, und fo auf der einen Seite gewonnen^ was et 
auf der andern verlor.) — Die benachbarten (Htm* 
burgfchenS KloftergrOnde follen an dieSt^dt kommen 
und dem l^ammergrunde einverleibt werden. (Auch 
diefer Vorfchlaff fcheint nicht c enau erwogen und zvt 
' manchem wohibegründeten vViderfpruehe geeignet 
zu feyn.} — Die Altonaer follen nicht mehr auTder 
Hambnf^er Börfe Gefcbäfte und Handel treiben, und 
nicht, onne dafür zu bezahlen, Scbreibftnben in Hann* 
bürg zu halten, berechtiget feyn — überhaupt aber 
keine Fremde Häufer mit SpeicITern miethen, obno 
Bürger zu jiverden, ixier eine Abgabe an den Staat 
zu entrichten. (Wie und wo feilen denn die Handels* 
gefchäfte al^emacbt werden, die zwifchen den in den 
engften und mannichfaltigfteq Verbindungen mit ein* 
ander ftehenden- Hamburger und Altonaer Handds-« 
häufern zu verabreden BikI? Stehen nicht- hi einem 
jeden civilifirten Handelsftaate die Börfen und öffent* 
lieben Verfammlungsörter der Kanfleute allen Natio' 
nen offen, und hat wohl jemah ircend eine Regie* 
rung es einem Fremden gew^ehrt, noh in feinem Qe* 
biete eine Schreibßnbi zu haflten , oder dafür von fhxn 
'Al^aben verlangt? Mnfs es nicht dem KaufmanAe, 
der einen Theil feiner Waaren in Bremen, einen 
zweyten in Amfterdäm, einen dritten in Antwerpen 
mid ^nen vierten in»Odeffa aufzubewahren für gut 
findet, (ich darin nach fernen Specnlationen zu richten 
frey ftehn? Bezahlt er rticht dafür den Eigenthämer 
desjenigen Locab, das er bedarf? Werden .dadttreli 
nicht Ueldfummen in Umlauf gebracht — und ge* 
winnt dabey nicht ^ we^n nicht dhrecte r doci^ pir <«• 
directum^ der nach liberalen Gruodlatzen regierte 

St8ftt?> 
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Vm. EMge JfoHi 9ier das Hafnburgfcki Back-- 
Mnd MÜkUn - mfen (S. 8p-> Sehr gute Vorfchläge, 
gegen die fich wohl nichts Erhebliches einweniiea* 
i|[^t, und deren Beberzigung man zu wOnfchen Ur* 
iache hat. 

IX. Stmfil und gifatzliches Daium (S. 85O > »«w* 
X. Klagepwkte über das Ausrufen auf d$n StrqßM^ 
wn Zeitungen und FlugbUmern (S. 86.) find von min« 
derer Bedeutung. 

XI. Bekamtmackumg (S. 87-> Klagen ü!?er die 
Jtmihfuekt^ Lift un4 Bosheit der angeflellt gewefemm 
franstöfifcken BMrden.y fo wie über die teuflifche Mit- 
iffirkung ihref UMsrgebenen. (Immer werden die Be- 
reife , die man » um diefe BdTchwerden zu begcOn*- 
dten 9 beybringen wird , einfüHg bleiben , und wer 



wird dem UrtfaeihTpruehe eines Riebters tra^ 

dem man weifs, dafs er die wichtige Pflici:»^ ^ 

Tkeile zu hören ^ verabfäumt bat?) 

Gewifsr läfst fich der Tendenz dieOes Ardxiy 
Werth nicht abfjprechen; aber begrQndet mO: 
eben fo gewifs der Wunfcb» dafs es dem ygw^n 
und vercnenten Herausg. (den gewifs die beft«» 
ficbten befeelen) gefallen möge, keine Vor£i:^ 
aufzunehmen , die eben (b wenig mit dem G 
Zeitalters, als den politifcben VerhäkmCTc 
burgs zu vereinigea find — und wenn.fie ai ^ 
inen werde» (olUen, diefen altern Freyftaat aIt 
annehmlicbkeiten verwickeln würden^ d^pen hk 
hruch fich wohl als ffewifs annehmen^ dscBa £ak 
fich aber nicht vorau^hen lä&U 
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Todesfälle« 



äi 30, April ftarb zu Heidelberg an einer Lungenr 
•ntzündung Fraun Anton Mai ^ Doctor der Medicin und 
Philpfophie, KönigL Baier. Geh, ßatb, Prof. der Arz* 
tieyk. an der Univerlitat Heidelberg und Senior der« 
leiben*. Er ward daCelblt geboren am 16. Dec. X742« 
Den Grund zu Ceiner wifrenfchaftlichen Bildung legte 
er zu Heidelberg auf dem dortigen katholifchen Gfvana^ 
Jiam, und bezog d^nn die d&fige Univerfität. . Hier 
hörte er zuerft pitilofophircbe Vorlefungen, und er- 
langte den a, Sept. 1763 die philofophifcbe Doctor« 
würde; widmete fich aber dann dem Studium der Arz- 
neyk.« erhielt im J. 1765 die arztliche Licenz , in dtm 
folgenden Jahre wurde er Lehrer der Hebanimen« 
Cchule in Mannheim, nachdem er zugleich mit deip 
Wrübmten Frank und feinem naobherigen Collegen 
an derUniverfitat» Zucearini^ die medicinifche Doctor* 
würde erhalten hatte. Im J. 1767 wurde er Phyficut 
an dem Zucht« und Wairenhaufe zu läannfaeim , und 
Y770 Medidnalrath und Phyficus der Oberfchultheife-v 
vey Oggersheim. Im J. 177^- wurde er zum aufseror* 
dentlicben Profellor der Medicin auf der UnirerCtät 
Heidelberg und zugleich zum Hofmedicu« ernannt, und 
i7f 6 zum ordentlichen FrofeCTor dafelbfl* Drey Jahr« 
^rauf w^rde er, mit Beybeheltung feitier akademi« 
Jchen Lebrftelle, Ton der datoaligen KurfUrftin der 
Pfalz, ^lUabeth, Gemalin de« KorfQrften Karl Theo- 
dor, zu- ihrem Leibarzte ernannt. Die Univerfität 
Terlor an ihm einen eben fo gefchickten und.nlitzli* 
dien Lehrer, als die Stadt Heidelberg mit ihren Um* 
Mbungen einen thätigen und glacklichen praktifchen. 
Arzt, der auch da half, wo er keine Belohnung a»i er«* 
warten hatte. Mehrere nötzliche Anftalten Terdanken 
feinem Untemehmungsgeifte, oder doch feiner Mit* 
wirkuii^,^ihre Entftebung, befondert die Anftalt zur 
BBege kranker Armen xn Mannhcigi, Audi grfln^ete 



er fowohl zu Mannheim als Heidelberg Tn&ifMe 
den Unterricht junger MMdohen in der EJUuetik 
Krankenpflege. Ein Hauptyorzug feiner zahlreic&tf 
^och zum Theil nur klmnen, gelegentlichen Sdi^ 
ten ift, dafs ihr Inhalt hauptfächlich aus der ^ 
rung gefchöpft und auf diefelbe gebaut ift« imd^ 
Vorzug läfst den Lefer leicht den Mangel eines i0^ 
und gebildeten Gefchmackes im Vortrage rerfä^ 
Seine Leiche wurde am 31. April unter einer zab^ 
ehen Begleitung feyerlieh zur Erde beftatter. ''^ 
Vollendung des kirchlichen Actes bey feiner Bete 
lung hielt K)r. Oeh. Hofrath Ackermann noch MmGid^ 
deCfelben eine Rede zti Ehren des Verftorbenen, tfi 
entwarf mit wenigen^ Zügen ein Bild v.on öeaMhe^} 
zur Erinnerung an das, was er als Menfch» M&Cirif^} 
^als Gelehrter, als Uni verfitärsl ehrer und aliKnX^'MV. j 
Eine kurze Berchreibung diefer Feyerlichkeiren, Be\& 
der erwähnten Rede, wurde hierauf unter dem TiiÄ 
„Todtenfeyer bey dem Begräbniüe des Hnh-Iran^ A 
ton Mai u. £ wi, " gedruckt und zum flrften der krt» 
ken Armen des hiefigen poliklinifchen Inftituts öfFci* 
lieh verkauft. Sein Bildnifs, gemalt von Ti/cÜeia Ott 
geftochen ron Anton Kafcker^ befindet fich als Tit^ 
Kupfer Tor dem Almanach der ünirerfittt Heidelbet 
auf das Jahr ig 15, wo auch feine gröfsem und kl^ 
nem Schriften rollftändig angegeben find. 

Am 6. Jun. Itarb der auch als Näturf or-fcber ^ 
Philofoph berahmte-Arzt Johann Mreehe Heinr. ^ 
eKine/.aus Hamburg zu Ranzau, wohin e|r fich ror J^ 
Drang&Ien der Belagerung gefluchtet hatte, im ^5^^ 
Jahre feines Alters. 

I 

Am Ig. Jun. ftarb zu Magdeburg Dr. Gaf^» Bf^ 
Fnnk , ConCft. Rath und Recter der., dafigen B^ 
fehu^e , im goften Jahre feines Lebens, iait demfiji^ 
eines höchftverdienten Schulmannes« 
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J.unius 1814« 



MBDIGSRWISSENSCHAFTEK. - 

I 

1) Bkrh» b. Haller: Der ChriftenUhrer : Ein Ma- 
gazin von Feß'9 Getegenheits - und andern Pre- 
digten und Predigt' Entwürfen. Herausgegeben 
von ffakob Schweizer 9 Pfarrer zu Nidau (Cantons 
Bern). Erßer Band in drey Heften mit blauem 

' Umfchlage. igia. VIII u. 3I8 S. Zwejfter ^and. 
1812. i8i3. VIII u. 318 & DriUer Band. VIII 
und 336 S. 8- 

2) Ebend afe l bft , b. Demfelben : Schweizeri/ches 
Prediger- Magazin. Bearbeitet mit Rückficht auf 
die Bedürfniße des Vaterlandes und die Umfl'dnde 
der Zeit. Herauseegeben von 3ak. Schweizer^ 
Pf. zu Nidau. Erßer Band in driy Heften mit 
blauem Umfchlage. 1814. XVI und 372 S. Mit 
dem Bildnifle des feJ. ÄrchidiakonsStephani von 
Bern. Zweyten Bandes erfles Heft. ia8 S. 8« 
rSubfcriptionspreis jedes Bandes 3 Schweizer- 
nranken» wovon 4 einen Laubthaler machen. 
AUe zwej Monate erlcbeint ein Heft.) 

Der Herausgeber diefer beiden homiletifcbenMa- 
gazine, wovon das letztere die Fortfetzung ^es^ 
erftern ift, &gt in der Vorrede zu Nr. i., er zweifle, 
ob fich aus d^n deutfchen Predigt- Muftern , wiefehr 
aucti das Studium derfeiben dem angehenden. Geiftli^ 
eben in der Schweiz zu empfehlen fey, die für Städte 
und Land - Gemeinden dieies Landes gleich nöthige 
Poputarüät und Herzlichkeit des Kanzelvortrags ler- 
nen laffe, und wir geben tu, dafs viele vorzOglicbe 
Sahzelreden eines Sonntage Arnmon^ ftsbbecky u. a«. 
ein gebildeteres Auditorium Yorausfetzeuj >als dem 
Predinr in der Schweiz gewöhnlich zu Theil wird« . 

^ Inzwuchen wird der beffere Geiftliche das VorzQftli*. 

' cW« was uns Deutfchland in dem Fache der kirchli- 
chen Beredtfamkeit mittheilt, in der Abficht ftudi- 
ren, um (einen Gefchmack daran zu bilden« nicht 
aber, um irgend eine Sammlung von Predigtea: nur 
als einNoth- uodHülfsbuch zu gebraueben; auch hat 
fich gewifs feit einem Menfchenalter der homiletifche 
Gefchmack in der reformirten Schweiz grö£stentheils 
durch d^if/^Ä^ Mufter verbeffert , und wenn die Pre- 
diger in diefen Gegenden jetzt vor einem beffem Kir- 
c|ienpublicum reden , als diefs vor fünfzig und mehr 
Jahren der Fall war, fö verdankt man diefs Mannern 
^s geiftlichen Standes, die fich a}s Kanzelredner 
nicht fo wohl nach einheimifchep , als nach ausländi»- 
fcben Meift^rn, nach den vorzüglichem deutfchen 
Predigern vervcdlkommteq , und c&sieiuge, Vodurcb . 
dielia beb ausgezeichnet haben, als Fr^jf j . nicht ab 
\ A* lU Z^ 1814« Zu^egier Band. 



ficlaven , .fich aneigneten. Wahr ift es hingegen , dafs 
die homileti fcben Subfidien in Deutfchland auf kirch- 
liche Einrichtungen Rackßcht nehmen , welche in 
den reformirten Cantonen der Schweiz nicht ftatt fin. 
den , und dafs in denfelben manches nicht vorkömmt 
was «in Schweizer- Geiftlicher in feiner Am tsföhrung 
yonnötben hat. Ein vvohlangelegtes Sehweizerifckes 
Predigermagazin kann defswegen feinen befonderri 
Werth haben, und z. B. neben dem Ldfflerfehen und 
den TzfchimerfckenMemorsLhillen^ mit denen es 
nicht collidirt, und die es weder verdrängen will^ 
noch kann, noch darf, fehr wohl beftehen. Wie es 
fcheint, hat auch die Unternehmung des Hn. Schw: 
in feinem Vaterlande tJnterftntzuHg genug gefundcrf, 
um derfelben ein längeres Beftehen verjprechen zu 
dürfen; was wir hier anzeigen , find fchon 13 Hefte, 
die in einer fißr den Buchhandel ungünftigen Zeit 
erfchienen find, und In dem laufenden Jahre wer- 
den noch zwey erfcheinen. in den erfteri Heften von 
Nr. r. mufste freylich der Herausgeber felbft. In dem 
wir aber einen Mann von vielen Talenten kennen ge- 
lernt haben , das Befte thun , um nur erft das InfUtut 
in Gang zu bringen ; doch bald wurden Ihm von ^neh- 
rcm Seiten her Beytrage eingefandt, die demfelbeti 
noch gröfsern Credit verfchaffen konnten; Vorzug-' 
lieh machte fich Hr. Pfarrer Muslim zo Bern, den 
Deutfchland fchon feit längererZeit als einen von Seiten 
der Kanzelberedtfamkeit fich auszeichnenden Schwei« 
zer kennt, um diefs Magazin verdient; auch von dem 
nun geftorbenen Archicliacon'iS5f^;jifai«i zu Bern fmd 
mehrere Predigten eingerückt, die fich durch Reioh- 
halügkeit, Gründlichkeit, Gemeinfafsh^chkeit und 
gute Diction empfehlen; aus dem homiletifohen 
Nachlade des fei. Diaeons Stkultkeß von Zürich wurde 
dem Herausgeber verfchiedenes noch Ungedruckte 
mitg^theilt, das ebenfalls aufgenommen ift; aufser- 
dem kommen Beytrage von dem Hn. Pfarrer Heß zu 
Zürich, von dem Hn. Decan Baumgartner zu Aarberg, 
Cantons Bern, von Hn.« Archidiacon Eberfold zu 
Bern und von andern Genannten und Ungenannten, 
den Herausgeber ungerechnet, vor. Wir wollen die 
bis. dahin erlchienenen Hefte kurz beurtheilan. 

B. I. von Nr. i. Eine vor dtr Wahl eines di- 
recten Mitglieds in denBemer*Cantonsrath von dem 
Heransgeber gehaltene Predigt ift gut; vergebene 
ftrengte fich nur der Redner an, da nach dritt^halb 
Jahren die Ver£alTung, für welche damals die Zu^ 
Nidau einen Cantonsratb wählte, wieder aufgelöft 
ward. Auch eine Huldigungspredigi deffelben V&. 
enthält lobentwertbe Stellen ; nur vergafs er während 
€tes\Ejitwiirfs derfelben »« dafs ein Berntr* Dichter, 
* üu jii. 
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Albrecht v&n Hatkrt &gte: Wer frif darf danken, 
4er deoktwM; auch i&: »»Geift der OiuhrirbUttmg 
undfünirkantttheii" nicht D6utfeh;*man fast: l/nihr- 
grUetigkeä und Undankbarkeit. Sehr gut ilt ein Ent- 
ivurf aberMatth. ig, 19. in welchem der Satz auFge- 
ftellt wird» daüs gemeinnfitzige Uaternehmmigen &S 
Werk weniger Ferfamn zu fe^n pflegen, welche die- 
felbeo im Vertrauen auf-Gott b eg inn en und forfetzen. 
Auch eine Betta&spredjgt verdient Beyfall. ' VergnO- 
^m macht eine dchilderuns des Ghairakters eines cer- 
ner. Geiftlicben , Samuel Mopf^ der im J. 17^ ein 
ond fechzig Jahre alt, fein Leben befchiofs. Ihr 
Vf., Hr. Siumgartnerf bemerkt von ihm: „Seine 
Sitten hatten diejenige Politur und Urbanität, welche 
meiftens nur Perfonen von den hohem Ständen eigen 
ifr, und die, wenn fie nicht frohe erworben ward, 
durch fpatere Anftrensunffen fich nicht leicht erwer- 
ben lafst. Eine Eigenlchafty die be j wahrer Frömmig- 
kei t, einem Gei rtilcben zu wahrer Zierde gereicht, und 
feinem Amte in den höhern Ständen EinfluCs verfchafft. 
|a auch in den niedrigem Ständen wird dter GeiftÜ^ 
elie mehr Nutzen ftiften , wenn er die Fertigkeit be* 
fitzt, den Ton des feinern Urnings mit jedermann 
20 treffen.*' Eben de&weesn war auch Hopfs Um- 

fang von den vornehmften Berner* Familien gefucht. 
Vorzüglich eefchickt war er in Behandlung der Kran- 
keA, und ffatter liebte während feiner lange anhal- 
tenden Krankheit den geiftlicben Urogans dlefe$ Leh- 
rers vorzugsweiCe* iJem JUrchlichen LehrbeEriffe 
blieb er eetreo; „Chriftus war ihm die einzige Urfa- 
che der Seligkeit durch fein Leiden und feinen Tod, 
der Glaube an ihn die einzige Bedingung der Selig- 
keit ; doch TcheMte er nicht eine beicneidne Unterfu- 
chuog, und benutzte die Aufhellungen mancher Lehre 
durch die negier A Theologen, wenn diefelben inge- 
wiflien Schranken blieben. — Die Anrede mit ilir, 
welche in der Predigt eines Decans vorkömmt, der 
einen Geiftlicben einzufahren hatte , fällt i>eutfohen 
auf; in der Schweiz ift fie nicht anftöfsig, obgleich 
die Anrede mit Sie fOr höflicher eelialten wind. Für 
unerträglich wOrde es aber gehalten werden, wenn 
die Anrede ipit Er gefchähe, was doch in frühem 
Zeiten von deutfchen Superintendenten gegen PaftoK 
ren gewöhnlich beobachtet wurde. Als z. B. der 
Pdftor Heeren als Domprediger zu Bremen von dem 
Gen/ Sup. Pratje zu, Stade in fein Amt eingewieien 
wurde , redete ihn djefer geiftl. Voraefetzte mit den 
Worten an: „Und das ilt denn auch SIrfiMjPflicht, Hr. 
Paftor Beeren /" Diefe würde in der Schweiz empö- 
rend gefunden worden feyn ; in Deutfchland hinge- 
gen wird: £r , far höflicher als : Ar, gebalten. So 
Visrfchieden wird Aber folche Dinge geurtheilt j darin 
wird man indeffen mit einander flbereinkommen, 
dafs es nach und nach Zeit wäre , dafs Decane und 
Superintendenten fiberall die höflichem Curialien ge- 
gen die ihnen untergeordneten GeilUichen beobach- 
tet^. — , Bd. II. In> einer Ermahnung zu einer wür- 
digen Feyer des heiligen Mahles fagt der Vf* derfel- 
ben betend : „Ninun ans, o Herr, in deine Gemein- * 
Icbaft auf, lo viel unier find» wekhe iffin FM/iHi und* 




Blut geißtick genießen wolbo!** Diefn: I bleib, 
doch «ine iiarte Redefigur, die fich itnttr 
auf Job. 6, 6^. mit einer deutlichem 1 
lie&e. Von „ Läugnern der Gotibik Ourifti 

wir auch nicht in einer Predigt fprechen» ^ 

einer andern Predigt thut: denn wie vielde^ 

diefe Art, fich auszudrQcken ! Wie. ungleickm 
der Ausdrack: GotiheU Cbrifti ^ der nirgends Mmw 
N. T. vorkömmt, genommen werden! Uiic# ^ 
kommt es erft noch in die Frage , ob jeiriai 
Gottheit oder Göttlichkeit läugne. Aufserden 
Johannes in feiner erften EpUtel (Kap, al)» 
der Text genommen ift, nur von foJchen, 
läugnen, dafs Jefiis der Chrjß fey, was etwas 
anderes ift, als: die GottheUChrläi läugnon. P 
haupt foU in Predigten alles vermieden wenleD 
der Un|;elebrte unmöglich nach der Feinheit d^ 
griffe emer gelehrten Dogmatik auffalTen kana « 
wovon er , beynabe unvermeidlich , eine Ichiefi. <^«^ 
Wendung macht. Sehr zweckmälsig ift eine bei €b^ 
IfSgenheit der Hinrichtung ^nes Mörders 1 ' ^ 
Predigt des Hn. Pfarrers Singier. Von Hn. 
homiietifcben Arbeiten in diefer periodifcheiL ..„„. „ , 
gilt die auch fchon frfiher gemachte Bemerka^ 
dafs er in Her Bearbeitong dogmatifcher Materien ue ' 
niger glücklich ilt, als in der von morallfcheik h 
will z. B. nicht gelten laffen , dals das Leiden Jefc m 
Gethfemane nur in bangen Vorgefablen des ibi » 
vorltehenden Schickfals beftanden habe. ^ Dertifr 
fer, fagt er, erfchiene alsdann /rAte'Ä^Äer als der •* 
Krieger , der be v allen Martern , welche ihn tre&t 
feine Miene nicht verändert, 'fondern feine PUf^y 
noch zu neuen Qualen auffordert*' AiieiD diai 
Inftanz hat wenig Gewicht : denn der Wilde kam 
eben darum, weil er roh ift, mebr köTMÜdM 
Sehmerz ertragen ; darum find auch unter uMAäb^ 
ten Völkerfchaften fchmerzhaftere Todesibät «■»> 
geitahrt, weil gelindere zur Abfchrecknng vonNtt- 
brechen nicht wirkfam genug geachtet werden. 
^Jefus, föhrtHt. üf. fort, zeigte fich fcgar a/sdiann 
noch foh wacher ab die Märtyrer^ die Ubft onter LiO^ 
gefangen oft ihren Geift angegeben kben. ** Hie^ 
auf kann man antworten , dafs diefe Märtyrer fich is 
einer exaltirten Gemüthsverfaflui|g befanden, Jefor 
hingegen mit Befonnenheit feinen Leiden entgegen 
gieng, und dals eben das die Stärke feiner Seele, dii* 
Herrfchaft feines Geiftes Ober finnllche Gefilhle zei^ 
dafs er, bey fo ftark ihn treffenden bangen Voier 
pfindnngen, fich dennoch wieder Ober diefelben er- 
hob ; je empfindlicher gegen das iHm BevorftebeoJt 
er fich anfangs zeigte, um fp gröfser erfcfaeint er iä 
feiner nachherigen Erhebung über die Bangigkeit 
unter welcher er bcTnafae eriag. In einer andern M^ 
fionspredigt heilst es: „Was ift von obrigkeitHoiMi 
Perfonen zu halten , dii ihrer OÜrie fiy weit vergS^ 
hömneuj dafs fie ihre Polizejdiener in eigner fwW 
b^iten , um bey der Vollziehung eines Verhafte 
fehl« gegenvwärtig zu feyn ?•• Und das tadeit alfoHr» 
itf., was jeder Polizeydirector in wichtigen und dos- 
geaden Nllea als feine Oienll^cht anbb«n müb»^ 

ff 



r denke fich doch ia.die S^e eines jtsdifchen ^rie» 
ers hinein, der Jefutn als einen ftaatsgefabrlichen 
ad die Wohlfahrt des ganzen Vaterlandes bedrohen- 
en Mann betrachtete» und deffen Verhaftung er aus 
»nem GeGchtspnnkte für eine Maafsregef halten 
iaf$te> an der das Heil des ganzen Volkes hinge! 
Feber den Verrather ^ia^ urtheilt er hingegen rieh- 
Ijger , und ungefähr To wie neuere Theologen , was 
&• MI. vielleicht nicht, ein mal weifs. Bd. IIL Sehr 
^ey äu&ert ficb der felige Schuttheß Ober das Beyfanh 
tenftyn in dem Namen ffffu; man lefe und erftaune, 
rsts diefer Eiferer för die reine Lehre 9 der gewifo, 
reiifi ein anderer diefs gefagt hätte , denfelben übel 
rdrde auf der Kanzel mitgenommen habe-j,^ aber die- 
en Gegenftand öffentlich vorgetragen hat. ,>So oft, 
teifist es S. 23.9 zwey, drej oder mehrere auch über 
fetttiche Sachen mit einander reden, fo.find Ge » wenn 
d ihren Reden fich eine gute, edle, chriftliche Den« 
^ngsaYt offenbart, im Namen ^efu bey£ammen. 
Venn Euer etliche z. B. mit einander davon fprä- 
heon , wie fie einem VerunglAckten am heften aus 
ier Noth helfen, einen' Armen am nützlichrten un- 
erftützen, eines VerlalTenen am kräftjgften fich an- 
nehmen könnten , und es würde auch der NofM ^(fu 
abey tein einziges mal ausgefprochen , kein einziger 
ipruch aus der Bibel dabey angeführt, fo wä- 
ea fie doch in dem Namen g^efü beyfammW9 wenp 
lur dabey kein eigner Vort heil öder Ruhm geCucht 
vQrde, und nur treues herzliches Wohlwollen dabey 
wnitent^ '* So febr viel m^r kommt es ia der Weit' 
larauf an , wer etwas fagt, als fpas geiagt wird ! Bey«» 
alls würdig ift der Entwurf einer Predigt von Müelin^i 
lie bey Gelegenheit einer Hinrichtung von Miffethä- 
ern gehalten ward ; ungemein fa&Uch und dabe^ er- 
rreitend und eindringend find mehrere äkere Predigt- 
et würfe deffelben Vl|., als eines damaligen Landr 
>redigers. In diefen Entwürfen zeigt fich fchon das 
irofee Talent des Hn. M. , chiiftücbe Moral auf eine 
len Zuhörer kraftig anfpreehende Weife von^derXan- 
Eel vorzutragen. Gc»en Stepkani roüfsten wir hinge- 
jmk , wenn er noch lebte , erinnern , da& unSn Kim* 
nertaüfe zwar den Aeltern und Oroüsältero die Ver-, 
bindllchkeit auflegt, dafür zu forgen und refp. dar- 
auf zü achten, dals d^r Täufling in der chiiftlichen 
I>hre unterrichtet werde, dafs aber vernünftiger 
Weife von keinem Taufgetübde eines unmündigen Kin- 
des die Rede feyn kann. Eine Predigt des Hn, Pf. 
»^ zu Zürich Ober die Freuden der fugend, die noch 
Veriefung eines fogenanhten Sabbaimandais gehalten 
l^rd, nimmt fich von Seiten der Popularität fehr 
irortheilhaft aus^ nur geht ihr VT. darin zu weit, 
vrenn er in dem Eingange lagt, dafs, wenn ein Pre- 
f»ger das veriefene Sabbatmandat in feiner Predigt 
,Jg»orirte, ein folcher, feinem Bedünken nach, we- 
jng Achtung für obrigkeitliehe Verordnungen an den 
hTag legen würde. Dönn manche Prediger überge- 
^n, «M^ wahrer Achtung ßr die ObrigheUy folche 
Mandate in ihren Predigten darum mit gänzlichem 
^llfchweigen , weil es ganz notorilck ^y dai^ ^die^ 
i^ben durchaus nicht gehandbabt werden » und dals 
'niemand davon Notiz -^aiiit» 
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Bd. I. von Nr. 2. In diefem kommeii Homilien 
von Hn. Prof. Hünerwadel zu Bern ; Aber die Samara 
terin beym Brunnen vor. Im Ganzen find diefe Homl« 
lien fehr brav; aber ihr Vf. that dieler ?rtn grofses 
Unrecht , indem er fie >, eine wenig achUmgewürdige 
K^eibsperfon** nMnte: denn als wenig achtungswür- 
dig kömmt fie bey Johannes keineswegs zum Vor- 
fchein , und als folche ward fie von ^efu nicht behan- 
delt ; der Vfr bringt auch einen ganz andern Ton in 
die Worte Jefu, wenn er Job. 4, ig. fo paraphrafirt: 
„derjenige, mit welchem du ]et^ in unanßHndiger 
und unßttticher Vertraulichkeit lebft, ift nicht dein 
rechtmäfsiger Ehemann.*' Alle Feinheit, alle Zart^ 
heit der t&terredung Jefu mit diefer Frau geht ver- 
loren, wenn man in der Paraphrafe feiner Worte die 
Farben fo ftark aufträgt, und wir find überzeugt, 
dafs Jefus felbft kein Wohlgefallen daran haben 
würde , obsleich die Umfchreibung zur Ehre der Mo- 
ral fo gefalst wurde. Eben (6 wenig find wir mit 
Hn. H. einverftanden , wenn er in einer Homilie über 
Nathanaet die Fraae : wie es gekommen fey ^ dafs er 
fich fo gefchwind habe überzeugen laffen, und durch 
einen Beweis, gegen den mancher Zweifler tiel Er^ 
hebliches würde eingewandt haben , fo beantwortet : 
„Nathanael war kein Zweifler; e;r hatte die Gabe« 
das zu glauben y was er nicht gewifs wiffen, und doch 
um feiner Berührung iwiilen i|icht unentfchiedan. lat« 
fen konnte.*' Denn Jefus telbft fcheint nach Job. 1,5a. 
Nathanaels Schnellgläubigkeit und (ieinen rafchcn 
Uebergang vom Zweifeln sum Glaubeäi eher zu tadeln 
als zu Toben , und freundlich lächelnd zu ihm zu (a- 
een : „Schon darirni ^aubft du? dae gebt geCohwind« 
2um Olücke (wie der Pautusfche Commentar dir 
Worte trefiBch deutet) kann diefiunal Mne Sehnell^ 
claubigkeit dir nicht lühaden.'* Eine Beleuchtung 
der Maxime : Uofs um hxnvc Bemk^ung willen Ober 
elwas zu entfchetden^ was man doch mM gewiß wif* 
fen kann , würde uns hier zu weit führen \ auch da-^ 
bey wollen wir nicht verweilen, dab noch als ein 
andrer Grund, warum Nathanael Jefu)!» «antwortet 
habe, angeführt wird: weil er eines Juitandesi be- 
durfte! Eine im November von 1813 über die von der 
Taglatzung decretirte Neutralität der Schweisi Mhal* 
tdne Predigt des Herausgebers fcheint jücfat dem ueifte 
des politi leben Syftems der RepuUik Bern gemalt ge* 
fiinden worden zu feyn; denn in einer Nacblchrill* 
wird gelagt: „Wäre die Predigt nicht fchon abge- 
druckt gewefen^, fo wäre fie zurückgenommen wor» 
den, alt die ZeitumJÜnde fich pldtzlUh anderien."^* 
Argumente 9 wie in einer ^ephamfchen Pred^t veiv. 
kommen, in welcher es heilst: 9» Wir woUen die 
fogenannf^ reine» auf keinen Lohn fehender Tt»* 

gsnd jenen Weifen überlaffen , die weder ihren Lü- 
en, noch ihrem Eigennutze, noch ihrem Stolz, 
noch ihrer Rachfucht ein einziges Opfer bringen und 
von allen. Laden , die fie andern mit ihrem Sttenge» 
letze auflegen , k^^ae mit einem Finger berühren,** 
find in moralifcher Hinficht und auch darunr ^nz 
■ werwerfcoh» weil man ein Kirchenpttblicum nicb(^ 
zum Richter über die Gültigkeit eines philofojphifcheo 
Moralprincips nacben Iura. Viam Confimufhonskandr 

imng. 
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tungy die in diereo Band eintferOckt ift, evthält zu 
viele Fragen an die Kinder; aUes, worüber lieb Con- 
finnanden zu erklären haben , lauft doch im Grunde 
nur auf foluode vier Punkte hinaus: ob Ge es für 
ein Glück halten, in der chriftiichen Lehre unter-^ 
richtet wocden zu feyn» und diefelbe als eine göttli- 
che Lehre anerkennen 9 ob fie fich öffentlich zu derfel- 
ben beiennen wollen, ob fie gefonnen fevn, fich auch 
itiftertich nach Chrifti Lehre und Vorbilde ftets zu 
ver vollkomninen , und ob fie endlich auch alle Mittet 
anwenden wollen, die zu diefefft Zwecke führen. 
Diefe Fragen laffen fich logifch aus einander entwik- 
keln , und prägen fich delswegen leicht den Confir- 
manden ein ; aber zu viele Fragen verwirren die Kin- 
der. Ein Meifterftück einer populären Predigt vor 
einer Landgemeinde i(t ei&e MÜstinfche über die Ge^ 
nägfamkeit. Bd. II. H. i. Eine fchätzbare Abhand- 
lung (teilt die Natur gefchictOi als ein enipfehlungs- 
würdiges Studium fÜrGeiftliche, befonders für künf- 
tige Landprediger, vor. Drey Predigten, eine von 
Stephanie eine von dem Herausgeber, und eine von 
dem fei. Sekuttheß beurkunden die Talente ihrer Ver- 
f affer. Wir wünfcbten nur, dals bey mehrern Pre- 
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difften nicht ttände : Bramhimr fiOlf den Jahres^ 
fei, brauchbar für das Pfingftfeft,. branchhar am 
tage: denn dadurch würdigt der Heransgebei 
Magazin, das einen edlern Zweck haben foil« 1 
nem blofsen Noth- und Hülfsbuche für gem^cli 
Geiftliche, die immer nur gern andre fär lieh dei 
laffen, herab. Der Stil i(t von fchweizerScHen . 
vinzialismen reiner, als man erwarten durfte; d 
fchlichen Geh einige ein, z. B.: die Felfen 
ten (um Jerufalem am Todestage Jefu). im 
ift diefs Magazin empfehlungswerth, auch auf 
Schweizerpapier gedruckt, und der Herao^a 
kann daffelfae dadurch noch heben, da(s er dask 
miletifche Mittelgut ganz aus demfelben vertoairi 
und nur voi-zUgtiche bomiletifch^ Arbeiten der bdS 
ten Schweizerprediger in daffelbe aufnimmt, äoci 
mehrere lefenswerthe Abhandlungen ^ Bmgrapke 
würdicer Religionslehrer und ähnliche AuKatze zm 
(chendurch einrückt. Die Schweiz hat noch hek 
vortreffliche Männer feines Standes, dereo Be^btd 
er anfprechen kann , und die ihm vermuthlich te^i 
felben nicht verfagen würden. 
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L P r e i f c. 

Aufforderung* 



VfFn. überlatTen. Der erße Jeuautt \%x^ be&tf* 
ie Conourrcnz ; «n erfien März wird das Rafiilia ^ 



he Hochlwrsiglceit der Engländer, nnd vorftilglicb 

Uire neuliche gegen verwundete, deutfche Krieger, 
und zerftörte Siadte, Dörfer u. f. w. bewiefene Mild* 
thätigkeit hai einen deatfchen, allgemein verehrten 
und fein gebildeten Mann , deffen Namen verCßhwei- 
gen zu muffen Ichmerzt, veranlagt, einen Preis von 

Zfvdff LoniscPar 

für den Verfaffcr der betten lateinifshen Ode auszu- 
fetzen, in welcher der Britten Mildthätiglcei^ geprie» 
£en, und England überhaupt als ein für l)eutfchland% 
Freyheit wachender und vor Bedrückung und Sciave« 
rey fcbützender Genius vorgeftellt wird. Als Kampf- 
richter über die eingehenden Ifir. Gedichte fitzen der 
Hr. Geheime Hofrath Ekhftäde zu Jena, der Hr. Hofr. 
Mitfcktrlich zu Göttingen, der Hr. ProfelTor Kifiemacktr 
zu Müafter, der Hr. Präfes l£sken zu Hildesbeim. 
Die Arbeiten find f^ofrey an den Hn. Geh. Hofr. 
Eic^ädt einzufehden ; indem dabey die gewöhnliche 
Form (verfchlofTener) mit einem Motto verfehener, 
Zettel, welcher Namen, Charakter, Aufenthaltsort 
des Vfs. enthalt) beobachtet wird. Die gekrönte Ode 
Wird gedruckt , und der Name des Vfs. in den gftle- 
fenften Journalen und Lit. Zeitunsei^ angezeigt. Vert- 
maaij und Umfang (AmfUficaeio) de« Gedichu find den 



kennt gemacht 

HUdesheim, am i). Jimius iti4« 

Dr. G. SetUe, 
Rektor i^ywmi£ Aadtt 

IL Vcrmifchte Nachricliteji. 

In England wird eine neue und Tennehrte Autgaki 
vo'n Htnrici Stejtkani tkefaurtu pratcae linguae ^ A 
man fchon Iftngft gewQnfcht hat , herauskommen« D* 
Herren A. J. ralfftf^ A. M. ehemals Mitjglied von Pi 
broke College, in Oxford, und £• //• Bofktf^ Esq.Tru 
Col lege, in Cambridge, a1 fo Männer von den beidenl 
verfifäten, haben fich hiezu mit einander vereint 
Das Werk wird in 34 Heften, jedes zu^x Pf. i S 
SterL oder Einer Guinea, auf gröfserem Papier das 
pehe, erCcheinen, und in 4 oder 5 Jahren beendet 
Mehr als 7go Subfcribenten, deren Lifte gedruckt 
haben fich hiezu gemeldet. Wenn die Subfcnbeat 
Lifte gefchlolTeh iit, wird der Preis beträchtlich erbö! 
werden. Mit dem Drucke wird der Anfang geosi 
werden, fobald das Parlament über das literanJTche 
genthumsrecht (Copu Bighs) , welche Sache bey 
anhängig gemacht ift, emfchieden beben wir^ 






*m 



* ij 



IW 



141 



J4« 



ÄLIiGEMEINE LI T E R AT ü R - ZEITUNG 



Junius 1814« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Neue periodif che Schriften, 



.i 



T 



^ej C. 1^. Amelang in Berlin iXt fo eben erCcliie« 
aen und ki allen, guten Btichliaifdlungen zu haben: 

^ KHHfckes Jahrbu^ der HwHÜetik und Afietik. Heraus:» 
gweben ron Dr. O. A. L. Hanflein und F. F* 
Irifmfen. Erßef Qtxärtaihth fOtr 1^14, oder 
iten Bds iftes Heft. 214 S. gr. g. Geheftet 14 gn 

£)ie bomiletilche Literatur diefes vorzüglich reich. 
ha}tigen Heftes umfafst 34 Krieges- und Siegesprediff« 
Xen^ unter welchen die Namen Klefecker^ Rihbeat^ 
Nebe ^/ Sehleiermacher ^ Ticde^ Räckner^ Kraufe^ Scku^ 
deroff^ fFol/(in Leipzig), Offehmeyer^ Bartels^ L'öf. 
leTp Ehrenberg und Eiflert Torkommen* Auch Predig* 
Sa&milungen werden ausfuhrlicher beurtheilt, unter an- 
iern Drdfecke Predigten 5te Saiumlung, die Mufter- 
predigten iCter bis 6ter Band, Sonutagf und de Maries 
Siunmlung^, Die aicetifohe Literatur entliält unter 
«ndern eine Beurtheilung des Reinhardjchen Beicht • 
und Comrounionbuchs, um des Lehrbuch^ von DriU 
/ecke: Glaube, Liebe, Hoffnung. 

Auch find noch Exemplare rxm dem Etften Bande 
^ieCtsreichlialtigen Werks ä i Rthlv. 4 gr. zi^erhaben. 

U. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Darnmann in Zullichau ift erfchienen: 

Müller^ M. Otto Moritz^ drey Predigten , gehalten in 
• *' der ^aiienbaus- Kirche b^j ^Hichau im Jahre'*xgi3. 

£• g. (Der Ertrag wird för verwundete Taterlftn^ 
fche Krieger verwendet.) 4 gr, 
Nicolai ^ C Fr. Perd^y VaterlMds-Pk-edigten, im Jahre 
.1813 gehalten in der Kirche des WaifenhauTes. 
gr, ». I4gr^ 
tchemreer^ CSr. Cütri.y der Katechismus Lutheri mit 

- leitenden , erkJarexiden und beweilenden bibl. Spra- 
chen ^ and Verfen atis alten und neuen Liedern, g. 

- 4«*-.- ... 

Zullichau, im May 18x4. 



'' Der Unterzeichnete gedenkt in Kurzem zu fei- 
ner I^efon/tcfir den Kirekengefchichse (Breslau, x%i2, g.), 
isteitläufigere Erläe^terMgen in mehrem Heftm. herauf 
SMgeben^ Der Zo6and der Exegefi des A^ und N. T.^ 
und der Dogmatik^ bat für den er^en Heft mebrere fJn, 
« A^'B^ Z. i%\^ Zwi^r Band. 



terfuchu^en^ diefeJOjfiiflinen betreffend, nothwe«dig g©. . 
macht. J. F, Rom d^s Aeltern Buchhandlung, in 
Breslau nimmt i RtBlk-. SubfcriptJon für die erfien 
drey Hefte an. 

Breslau, den 27. Jun. 1814. 



J. G. Scheibel^ 
iufserortlentl. Prof. der Th^. 



Bey Karl Gerold, Buchhändler in Wien, ift 
erfclMenen, und in allen foliden Buchhandlangen zu 

•Baueu • 

Ueber Gerechtigkeit. ' 

Eine akademifche Rede. Mit Anmerkungen und mit ße. 
ttr Beziehung auf den Satz des i(5. $, des bfterreick. uÄ- 
gem. bürgeff. Gefetzbuches: ,,Jeder Menfch hat 
angeborne, fchon durch die Vernunft ein: 
leuchtende Rechte.'* Von Dr. Bernhard, Baron, 
Prof. der Rechte in Lcmberg. g. ig, 4, Brofch. 4 gr. 

Der hier gewählte Gegenftand : Gerechtigkeit, a.U 
die Grundfeftc alles öffentlicheji und Privat . Rechtii 
dürfte befonders für jeden Gebildeten anziehend tey2 
und als akademifche Rede hat fie gewils für die Hör«? 
xler Rechte ein eignes Intereffe. 

Cleynmann, C. (reform. Prediger), Herzenserziti 
ßungen vor Gott, oder: Emffindungen undfrünfche 
eines guten Patrioten. Ein Gebet, j, ig 13, q^ 
heftet I gr. 

Kommet herein , oder : Ruf der Kirche au ihre 

Kinder in der gegenwärtigen bedrängten und gefahr^ 
vollen Zeit. Eine Predigt, g. ig,j. Geheftet 4 gr. 

Z^- f ''^Ä^?^'' ^'^^ Richterßuhle der Vernunft 

und Rehffon. Eine Predigt, g. igij. Geh. 6 gr. ' 

Etwas zur Empfehlung diefer drey Werkchen n 
fagen, entbindet der Name des Vcrf affers, in dam wir 
einen der erften Kanzelfedner Wiens erkennen. 

Cli^s Curioßtäten - Kabinet. 
DarßeUuttg außerordentlicher Thatfachiu, fikanter Cha^ 
. raktere, f eltner, zum Theil ungedruckter Urkundew 
äberrafchender Momente, befonderer Denktourdigkeiten 
und wenig bekannter Anekdoten aus dir GefcAichte aller 
Zeiten und Volker. Herausgegeben von l^ranz Gräffer, 
g. Ig 14« x6 gr. 

Diefes Buch enthält: Thatüwrhcn und Urkunden^ 

die dftaB» dienten können , Pliteamene zu erklären, Epi. 

Xx foden 
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f öden 'ZU ergänzen, Parallelen auf zuf teilen , Charaktere 
SU beleuchten oder %a ergründeti; kurz : ' E^nkwftr- 
cKgkehen, wBlche dem Emft der hirtorifcfaen For- 
fchung und der Unterfaahungsleciüre zuüagen* 

Freymütkigf Gedamk-en 
einiger qßerreieh. Patrioten über den wahren nndfalfchen 
Pnerimsnmr. gr. g. Igt 3- Geheftet 4,gr. 

£. vos Götz 
dimtfcki Haifent9ne» {• iSi4« > gr* 

Kriegffehauflatz im Jahre i 8 l 3. 

£nthält: die geogjrafhifch-fieitißifch'tofojnra'phifihe Be» 
fchreihung der Hanft- nnd Refidenzßadt Dresden^ nebß 
einer unhandlichen Schilderung des Königreichs Sachfen. 
%, 18 13. BroCchirt 6 gr., 

Handbuch der Religionsgefchichte 

des alten und nenen Bundes ^ in ßeter Verbindung mit 
der Religionslekre. Zum Gebrauche für Aeltem^ Ka» 
techiuu und SchuHekrer betm Unterrtckae in der Reli* 
pon überhaupt^ bejjmders cAer beym yorbereitungsunter* 
richte angehender Gt/mnc^lfchüler. Herausgegeben Ton 
Dav, Landsmann (Lehrer der Rel igion und Natur- 
künde). 3 Bände. Mit 3 Kupfern; und 6 Karlen« 
gr. %. xgiB* > Kthlr. g gi> 

Jedem Freund und Verehrer echter Reli^fität 
Virifd diefes Buch genügjen. Es unterfcheidet fich £ehr 
^ortheilbaft vor allen andern Schriften der Art, da^ 
duTish, dafs es dem würdigen Verfafler gelungen ift, 
die Gefchichte durchaus praktifch zu behandeln, in« 
dem er Ton jeder erzählten Begebenheit fogleich die 
Anwendung auf Herz und Leben macht. Jeder Satz 
der Glaubens- und Sittenlehre wird auf das Allema- 
türli^fte aus der Gefchichte abgeleitet, und die ganze 
Religion gleichfam TerCnnlicht und in Beyfpielen 
dbrgeüteUt» 

Mufen • Almanaeh 

für das Jakr 1 8 < 4* Herausgegeben von JoLErich* 
Jon. Mit 3 Kupfern und Compoütionen von Beetliofen^ 
Luife Riichhard und Graf Moritz von Dietrichfiein. ^ 
i6. Gebunden mit in Kupfer geftochenem Um- 
fchlage, Goldfchnitt und Futteral aRthlr. Brofchirt 
s Rthlr. 16 gr. 

; Da lieh das dichterifche Leben in der letzten Zeh 
«ns der lyrifchen Poefie taehr in andere Gattungen ge- 
zogen, und die Altäre derfelben gewiffermaafsen ver- 
waift worden find ; fo hatte der VerCafTer die Abficfar, 
diefeMufe, die in der vorletzten Epoche Deutfchlanda 
I>ichterruhm fo fehr erhob, xmd noch fo viele ihr be- 
fenders befreundete Gemüther findet, durch diefe 
Sammlung ^vieder gleichfam ein Opfer zu bringen« 
Seine Unternehmung ift durch viele Beyträge der vor- 
^glichften und berühmteften Dichter Deutfchlanda 
imterftützt worden. Die vomehmften VerfalTer des 
Almanachs, unter fchon bekannten Dichtern, find: 
fVemer (Verf. der Söhne des Thaies), Docen^ Korajf^ 
Ißdarus^ Orieuealis^ Hammer CHerauageber dar Fund* 



gruben des Orients),. Mitthias von ColUn^ ÄFei^u. 
Mefnert^ Kuffher\ Tlitoddr KSrn& ^ ffTth. ^. Sc^cMuu 
falTer des Lacrymas), Freyherr de la Ator^e 1 
Otto Philipp Runge cu a. m. 

Verfuch einerß'^fchreibuugder urorizmg, 
ßen Berg' und Hüttenwerke des Hen 
thums Steiermark. ' Nebß andern "Oersa^ 
mineralogifchen berg- und hüttenmdtmijcke 
Inngen. Herausgegeben von V. J. Ritter 
und A. J. Atzl. Mit 4 Kupfern und. u 
gr. 8* 1914* 2 Rthlr* 

Man iindet in diefem Werke die vorzii^IicUi 
Ellenberg, und Hüttenwerke in Steyermcrk, voni 
lieh die groben Eifehwerke zu Eifenerz» mit eis 
Vollftähdigkeit, Genauigkeit und Sachkennmifip ins 
neralogifcher, bergmännifcher, metaUurg^Echer 
mechanifcher Hinlicht befchrieben, wie es nnrdvd 
fo kenntnifsreiche Berg - und Hüttenmänner , wekie 
felbft an jenem berühmten Eifenwerke längere Un. 
bindm'ch als k. k. Beamte einen Theil der Leittf^^ 
forgten, gefchehen konnte. Die manniehfalti^lll 
tizen und Daten, welche diefes Buch entliaTt, dieM 
naue Befchreibung der Schmelzöfen der ▼erfchiedefl' 
S^melz- und Frifcb- Manipulationen des Ber^bidk 
triebes, machen es gewifs für jeden Berg- und Hü*' 
kundigen eben fö nützficfa als interefCeair. 

Oeßerreiehs Waffeuruhm älterer mudtit^ 
r er Zeit. 'Eine gedrängte Skizze ^ m Jrey Huf^ 
Perioden^ von y. B. H Mit dem Portrttt def Ä" 
ften Karl von Schwarzenberg. ^. Brofdiirt 15 f 

y. Parkas uugjnrifehe Grammatik^ 

wodstreh der Deutfdu die ungarifehe Spracbe rüUi 
lernen kann, jte, von y. Mar ton 9a»mg»rihi' 
tete^ anek mit einem ungartjehen Lefebuäu sdlm i»ai 
gehörigen ff^örterbuche verjeheni Auflage, ge. g. i\\^ 
X Rthlr. » gr. 

y, Garfler 

, Wleuerifch bewährtes Kochhack iu ftehe A 
. /ätzen. "EnthühUu^ Kochregeln /irFUifA'UmdB4^ 
tage. AlU auf das Deuslicifte und Grimilid^e befilnk 
ben. Nelß einem Anhange in fünf Abfchnittüi 
worin ein c^ gemeiner Unterricht^ was man in derKidit^ 
dann beym Einkaufen^ Anrichten der Speifm^ undM 
' erdnuug der Taftin zu beebaahtfn hat. Nebß befutsi 
SffiS' und Suppee- Zetteln, softe, von Barheri 
Hickmapn verbeßerte und vermehru^ nue eimu^ 
phabetifihen Regißer verfehene Auflage, gc. g. ilii* 
i Rthlr. g gr. 



In der Akademifchen Buohhandluarg ^ 
Ki'el find zur Oftermelfe igi4 erlchlenea: 1 

Cromer, Etattrathu. Prbf. A. fK^ rechiliehes Gattdli 
ten, betreffend die geiichtllülie Ei^Srtenmg eistfj 
FideicwiiBiflEes« gr. 4. 15 gr, ■ ' 
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uncke ^' Dr. et TPirof, , Je Iiiftoria dogroatum Armhiia- 
Horutn. $ maj. -16 gr. 

riuriekUf Prof. C. F., deioonftratlo et reftitutio loci 
*ca rrupti e Platonis Protagora. 4« 8 gr. 

fa», Paftor^»ii«^ Conßnnandedbüchlein» enthaltend: 
einen kurzen Inb.egr]iF des Chriftentbiuns, einen 
Abrils der chrirtLRirchengefchiclue, und fUsWich- 
tigfte yom kircbl. Kalender, nebft einigen Gebe- 
ten. 8* <^ gt. 

'oldenhawer j Prof. J. J. F., BeytrSge zur Anatmaie 
der PBanzen* Mit d Kupfertafeln, gr. 4. g Rthlr. 

Mcmeser^^ Etatsrath J. F. , neues Sy&em des Papier, 
geldes, und de» OeMwefent beym Gebrauche des 
Pefäergeldes* %• 1 RtUr* 

rr/ilht^ das germanifcfae Europa, insbefondere von 
I>eutrcli1and yor und feit dem Jahr 18x3. Eine Be- 
trachtung der Schutzrereine in Stämmen , Reichen 
und B&xtdnilfen. g. 12 gr. 

wnfen^ N.^ Lehrbuch der dänitchen Sprache für 
beutfoha Mit Uebungsaufgaben zum Ueberfetzen« 
gr. f. X Rtfair. 8 gr. 

tffim Leitfaden beym Unterrichte in der deutfchen 
Spreche für Schüler, die eines zulammenhängj^n« 
den Unterrichts fähig find, nebft 26^5 Uebungsauf« 
gaben. Zweytt verheßerte Außage. 8. y gr. 
\fftn TolIItändiffe Erläuterung der Uebangsaufgaben 
in dem T^itfaden. Ein Hülfsbuch blofs ftr Aeltem 
und Lehrer. Zwetfte Virbeffem Auflagt^ g. 6 gr. 
Wfr , Prof. Fr. , Bemerkungen über die in Kiel und 
der umliegenden Gegend im Anfange des J. 18 14 
Torherrfchenden Krankheiten, bef6nders über den 
Typhus. 8. 4 g«". 

le/dmi Tabula ezfatbens Calyptratarum Operoulatamm 
üre MuTconsm frondoforinn genera. 6 gr. 
"Udmam^ Dr. u. Prof. C. Ä. fV.^ Lehrbuch für Heb- 
ammen, enthält:. Gefchichten von fchweVen Ge- 
burten und belehrende Gefpräcbe darüber, nebft 
eittMiScbwangerfchafts. Kalender. %. x Rthlr. g gr. 



Bey J. W. Oöedfche in Meifsen ift erfchienea 
nd in all^ guten Buchhandlungen zu haben ; 

JOakt^ K. G., neue Lnftfjpiele. Enthält: dasWech» 
fekedit und die upgewiHBLJJeob^eit. g. ig 14. 



X Rthlr. 
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hl nnfcrm Verlage find erfchienen ? ' 

MSiwir'f Spiele Ar die Bühne. Epße Ueferong. g. 
In farUgem Umfchlag brofchirt, x Rthlr. 4 gr. 

* Die in diefer Lieferung enthaltenen Stücke (der 
pöefobniar, die Vertrauten, der amgolifche Kater, 
nd die Rückkunft) find den Knnftfreiwiden gröfsei 
er Städte fchon Ton der Bühne her, bekannt. Kiel- 
ern Theatern und FHratbabnen empfehlen wir fitf 
m fo mehr , da £e Almmtlicb nur zu 4 bis 7 Perfonen 
od in Hinficht auf Decmttiem nad Koftum weder 



koftfpielig noch umftändlich find. Keines «iaTon erfor. 
dert. angewöhnliche Kleidung, und, die Vertrauten 
ausgenommen, deren zweytef Act im Garten fpielt, 
können Ce vor einem freundfchaftlichen Zirkel in 
Betuchzimmer dargeftellt werden. 

Breitkopf u. Härte) in Leipzigs 

m, BacKhaiidlung^ fo zu verkaufen. 

Die zur Concurs*Mafte des biefelbft Terftorbenen 
Buchhändlers Karl Quiem gehörige BucMiandlung foU, 
mit^dem Verlags - Rechte , den filmmtlicfaen Verlags« 
Artikeln j und den Sortimexts im Ganzen, unter fol- 
genden Bedingungen , dafs: 

x) nur ein Gebot in klingendem Preulsifchen Con* 
rant a \ und ^ Stücke zuläilig ilt ; 

a) der Meiltbietende fo lange, bis der Confent 
fämmtlicber Gläubiger kerbeygefcbafft ift^ für 
fein Gebot heften, und 

3) wexm derfelbe ein Ausländer ift, eine angemeC 
Tene, jedoch den vierten Theil des Gebots nicht 
überfteigende , Caution beftellen mufs ; 

.4) der Verkauf, wie bey allen gerichtlichen Licite» 
tionen, in Paufch und Bogen gefchiehs,>und 

5) die Uebergabe fofort xiach Ablbhluls des Kauf* 
contracts erfolgt; 

in Termino den soften Januar X815 Vormittags um 
xo Uhr im Stadtgerichtsheufe Königsftrafse Nr. x^. 
durch den Stadtgerichts - Actuarius L^&irWflb öiFent. 
lieh meiftbietend verkauft werden. Diefes wird den 
Kanflisitigen und zugleich hierdurch bekannt gemacht^ 
dafs fie fich in portofreyen Briefen an den Curator der 
Ufane, Bema Juftiz.Comm. PtlHffon hxefelbft, uzn die 
BefchafFenheit der Buchhandlung, der Anzahl derVer* 
lags - Artikel « u1^d die fonftigen Bedingungen zu er* 
fahren, wenden können. 

Berlin, den soften May X814. 

Königl. Stadtgericht hiefiger 
Refidenz, 

IV, Auctionen. 

Den ipten Sept. diefes Jahrs und folgende Tage 
foll zu Jena die anfehnliche BiUiothek des fei. Hn« 
Geh. Kirchenrath GnV/focÄ,* PH}f. theol. primär., be* 
Itehend aus mehr als zwölf taufend Bänden, rerauctio* . 
nirt werden. 

CommiUionen in frankirten Briefen erbiete» fich 
anzunehmen uiid zu beforgen : 

Hr- Dr. Dan% , ord. Prof. der Theol.T 
Hr. Rector Kraufi | 

Hr. HofcommifDir Fiedler s zu Jene. 

Hr. Buchhändler FrammoBm i 

uxid Hr, Bäum , ' Uiurerfitätf - Amtiosiator J 
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Eireinpljire des Caialög» find an die tlieol. Facul. 
titen und YorAehmften Bibliotheken in Deutfcliland^ 
infonderheit aber auch »n folgende Herren Terfendet» 
mti diefelben erfucht worden , folche kauf luftigen Ge- 
lehrten zur Einiicht mitzutheilen- 

Nacb Aarau an Hn. Buchhindler Sauerländer. . 

— Altenburg an Hn. Gen: Superint. Dttmne. , 
— an Hn. Hofpred. Meinhard. 

,.^ A- an Hn. Kirchenr. Afarfi». 

_ .— aA iie SchMtfphafefche BnchbOLn^ " 

—. jätona an Hn. BocbÄändler Hammirich, 

Ausback an Hn. Prof. Gabltr. 

. ^« — an Hn, Buchh. Gafftrt. 

-^ Augsburg an die Sfage'fcht BucbhandL 

— Bamberg an Hn. Bibliothekar Jäck. 
«« an Hn. Buchh. G'obharde. 

— BerKii an Hn. Bibliothekar Dr. ÄV^er. ^ 
— ,an die 'Nicolaffdu Bochfaandh 

— . Braunjckufeig m A\(t SchtMuMiandluMg. 

' — Bremen an Hn. Predi'ger Bekenn. 

•_ — . an Hn. Buehh. H«a/i. 

_ B^#/fci» an Hn. Cortfift. R. «. Prof. Dr. itofl/?». 

o^ — «n Hn. Dr. o. Prof. Sätuh. 

'*« an Hn. Bncfah. Barth. 

r i — B«tfk«*«rg an Hn. Paftor &A«r«. 

«*. CurUrmhe an Hn. Kirchenr. u. Superint. rb/«. 

' .^ _ an die Macklot* fche Hof buchhandl. 

^ Ca/el an Hn. Director Suabedijfen. 

m^ Coburg an Hn. Buchh. AU. 

' .i- Darmpadt an die Hn. Buchh. /*y«r n. Lfjft/. . 

• ' _ Dresden an Hn. Oberhof nred. Dr. Jmmon. 

— — an Hn. Hofratb fitoig^r. 

^ _ — an die W«/^iUr)fcÄe. Hofb«chh«niUung. 
' — Duisburg an die Hn. Buehh. Bädeckxr u. Kuruil^ 

— Duffeldoff an Hn. BfK^h. Sekreiuer. 

— . Eifenetch an die Wittekind^'fiiu HaamehhandL , 

— Ef/fer^ an Hn. Paftor I^Mf. 

• •--. , — an Hn. Buchh; Keyfer. 

— Erlemgen an Hn. Prof. Gra^. 
— an Hn. Buchh. Palm, 

^ Frankfart a. M. an die Hermann'fche Buchhandl. 
•— Gießen *n Hn. Dr. u. Prof. K&nbL 

— — to Hn. Buchh. Äjfer. 

— Görlitt an Hn. Rector Antou. ' ^ 
..^ ..^ an Hn. Buchh. Anfon»- . 

— GowWä an Hn. Hofr. BVAAw»» 

, _r _ an Hn. Dr. u. Prof . Kä«* rf- ;. ' 
-.. — - an die Hn. Buchh. Fandenhock jwad 

Ruprecht.' ^ 

_ GreifswaJde an Hp. Dr. u. Prof- KofegarteH. . 

— — an Hn. Buchh. Mauritius. 

— Halberßadt an Hn. Dompred. Augußin. 

* — ' -^ . «n Hn. Pred. Ä4!/f. ' 

— — an des Bureauf. Ut^ u. Kettfi. 
-*. Halle Pill Hn^Hofr. Schütz. 

— Hamburg an Hn. Paftor Klefeker. 

— — . an Hn. Dircct. (j«r/i>t. 

•- ' — an die Bohnjche Buchhandl. 



Nach 




Hannover an die Hn. Buchh.. Gebr. 
Heidelberg an Hn. Geh. K. R. Paulm 

— an Hn. Prof. Voß. 

— an die Hn. Buchh. Mohtr o. -Zi 
Heilbronu an Hn Buchh. Ctaß. 
Hitdetheim an Hn. Buchh. Gerftenberg. 

— an Hn. Superint. Dr. Cludius^ 
Kiel an Hn. Prof. Reinhold, 

-*• an die Akadcm. Buchhandlung. 
Landshut an Hn. Prof. Kojffen. 
^— an Hn. Buchh. KruU. 
Leipzig an Hn. TTiiiiiifiinin rimlii'mimii ITf^ 

— an Hn. Mag. <m^u. 
Lemgo an die Mei^'fahe Buchhandlnn, 
Liegnitz an die Hn. Buchh. TtitfA q. 
Uubeck an Hn. Director Mofche. 
Lüneburg an die Hn« Buchh. Herold «. 
Magdeburg an Hn« Pred. Schalter. . 

'— ^an Hn. Buchh. HtimrUhsk^ftu, 

Manheim aii Hn. Buchh. Loffler. 
Marburg an Hn. Confift. R. u. Prof. Jufi^ 

— an Hn. Prof. Tf«««i»awi. ^ 

— an Hn.. Buchh. Ktiew. 
Meißen an Hn. Buchh. Godfche. 
München an Hn. Gen. Secr. u. Dir. Sckliditefd 

— an Hn. Buchh. Fleißhmann. 
Nürnberg an Hn. Prediger Veillodter. 

— an Hn. Buchh. Campe. 

— an Hn. Buchh. Leehner. 
Prag an die Cahefche Buchhandlung. 
QuodHuburg an Hn. Buchh. Rmß. 
Regeutburg an die Montaff* u. fVeiß.BvtdikuA 
Roßock tea Htu ^o(. Hußkke. 

— an Hn. Prof. Lange. 

— an Hn. Buchh. Stäier. 
Saqdfeld an Hn. Archadiac. fVagßir. 
Stuttgart an Hn. Buchh. Lofluad. 
Ulm an die Stettinjche Buchhandiimg. 
fyieu an Hn. Canonicus Dr. Jahu. 

-^ an Ha Buchh« Schaumburg u. Cooyk 
Zeitz an Hn. Rector Müller. 

— an Hn. Btichh. F9^ebeL 
. Zittau an Hn. PaTto^ Lomarfck, 

— an Hn. Buchh. Schöps. 
ZülUchau an Hn. Buchh. Dammanu. 

' Zürich an Hn. Dr. Stolz* 

.9— sn die Geßuer'/che Bttcfahandlung. 
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V. Vermifclite Anjseigenr 

^ ' Bitti am Keumr von' Folksfikiißtm^ ^ 

» 

Zur Erreichung eines guten Zweckes v^rerduu^ 
che angelegentlicfaft' erfueht» auf die Fra^: wÜ^ 
von a}l«a Volksichriften eignen Xtch ain beliM d^ 
daa Landvolk im nördlielien DeutTcbland^niehr. «rtF 
bahpufaukiftren? — Uiiti I^einungen hierüber d^Ka^ 
pediiioiaL der aUge9i. lAu Zeitwiig miuntheil^. 
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* JRItOSOPHlK. 

MllKeirKir^ il^ Oid : Uib%r das Fet^Hn^ ter fki- 
Ufof^'ßdun Ferfuihi stur Pkitcfbphk. Eine Ab* 
• iMadittag von KajsUm WMet. \%\%. 40 S. 8- 

Kefe in «iner öffentlichen Sitzung der könijgL Aka* 
L^ 4emie der Wiffenfchaften zu Manchen vorgeb-* 
tiae und befonder$*afa|gedruckte Abhandlung berührt 
[nen Gegenftand , der bey den verfchiednen philofo- 
hifchen Beftrebungen ftets wieder zur Sprache kom* 
len nriub. Wenn es nämlich Wahrheit giebt avf dem 
rebiete der Philofophie, und nicht jede phiioIbphi<* 
:he Specutation mit einer fch wankenden UngeWifs- 
eit nach der Meinung der Skeptiker behfmt iitt 
rie foll man die Entgecenfetzung philofophifcher Sy- 
;eine oder Anfichten beurtheilen? Gient es irgend . 
inen Maaüsftab zur PrOFung oder keinen? 9,Auf ie* 
em andern Gebiet geiftiger Thätigkeit unterfcheiclet 
han die Kegung des Einzelnen beftimmt von jener 
fer Gattung , und hält das Ganze in keiner Rockficht 
Or g^fchloUen» blofs durch xiie eine oder andre Theil- 
lewegung. Man weifs, daf5 fich das innre Leben nir-% 
rends in einem indiTiduellen Verfuche feiner Darl^el« 
ung yoUftindjg ausspreche. ' Man deutet deswegen 
eden folcben Verfucfa Immer auf dopjpelte. Weife, 
ndmal als Unternehmung fOrfich, das andremal als 
leytrag zürn Ganzen , — d. i. als Arbeit des Indivi-« 
luoms und als fortfchreftende Entwickelung der Gat- 
nng. Soli daffelbe auf dem Felde der jphilolbpbi- 
et^n Entfettungen nicht ebenfalls gelten? 

Der Vf. gefteht keinem philoTophifchen Verfu« 
dhe Attiinkeriichaft zu, und eben fo wenig die Ge* 
fMofbnhiit. Jeder Verf4ch enthält Antworten auf 
affr miiptfragen. AUein^nicht alles was er enthaltf 
itt andi fein rechtmafsiges Ei^enthuml Npr ilasje- 
nia», was wirklich aur ihm lit, getiört ihrfi wahr- 
ba^ an. Manches Syftem redet von^Gott, Tugend, 
UbÄeAkcMi^t wefeties no^ Wendig davon iefrwei-. 
gen wfirdte, wenn «s nur da« teden wölke, was es 
«BS feinwi VonierßiMn allein weifs« Eine verborgne 
Miebt zwingt dMi meafch liehen Anftrengungeh tm- 
gefeehte Refuitate ab. Die nhik>{bphifchen mifslung- 
nen Verfneheind keine Uoffse Watnungstafeln , fön. 
dimein organifcher Verein lebesdiipsr Glieder einer 
^zeinea lebendigen Entwickelung. Mdn foUtb nicht 
vte biob näßluHgnm Verziehen reden , fondern über- 
all nur von gMungemn* Sie haben alle Recht, in 
demjenigen , was fie ganx sms fiek fuen. Die Den- 
ker aUtr.2«fie» rtden mcbt Uofse» Wahn , .fondern 
ak Seher einen geheimen Sinn. Der Wertk jeg^cfaea ' 
A. L. Z. I814« SSuftyUr Band* 



■ 

Verfuches wjcd beftiounftdnreh.dast was Geh üicle« 
verborgnen Tiefen des «war lebcaid%en aber diefet 
Lebendjgk^t nM>t hdwnfalM Geiftes ergieti> Mnii 
xnufs die Verfuche befler wrftehn, als fie «» iti <|ef 
{Vegel -> iich felbft DieFhilofeplii0kAnd%t fich d* 
die vielgeftakigfite unfrer geiftigen AnCnben, ikid ibri 
Qerchichte ^ die Knofpe der Cafcfaicbte der Menfok- 
heit felbft an. IhreGefctii^iUe ift^iaksiMniBetr^lil« 
bisher fchon ii^end einmal abgelaufen, noch wird 
6e jemaU ablaimn» fo wtonig, wie'di^ Oefchicbte der 
Menschheit. Die Menfchbät wer daher zwar immeif 
noch ohne Philofonhie im Ausdruck, aber daruni 
nicht ohne Philofoptiie in GeAlhle, in 4er Geinnnng, 
im Leben* Sie. war bisher immer soek nothwtadi^ 
vnd wird bleiben ahm PkUofophiß^ aber nicht ^n§ 
ITeiskeit; fo wie fie bisher war nnd kflaftjg Ueibea 
wird ohne ftreoge GsfimäheiiswmnfclMff^ aber nieht 
anch ohne Grfnudkeii. In den Formen der MHIofo« 
phie ift wie in der mit ihr verwandten Riligion dd 
Heidenthum, ein Judenthum und ein CbriUeDtbtmi 
möglich , eine Darftellung vorzügifoh nnr dureh Bii^ 
der, oder vorzOgUeii nnr dnreh Begrflfe^ Md mn0 
DarfteUong d|irch Handkingea nioht weniger el| 
durch Begriffe, ein lebe»dk|;es Wiffen, Glaubenuiitf 
Tbun. Die letzte Form iit dae Ziel, > naeh welchen^ 
die Philofopbie untw den maneherl^ Verwandiun-^ 
gen dar übrigen Formen sa ftreben hat. ' 

Mit diefw gfriftrejchen Anficht wenüiet fieb de^ 
Vf. zuerft an die mythotofgifehe» Philofe^heme. Aof 
ihrem Standpunkt der JniantafiehHdnng giebl es «H^ 
dings Iibrthamw, oft «Mebemne» eiber zwfMien ihoeir 
und in ihnen auch verborgne Wahrheit. In ihrem 
Sotiwe^en von der t^^Sm Natur df t allairMehften We* 
lens, welches fie enerkenpen, wird d^B UnmdgRctt- 
keit angedeutet, die Ideen Gettos io ihrem ^gehthilm- 
liehen ,upbefchrdnkteB Gehalt aock nur dunkel ge* 
fühk %id mehrere Wefen- im Obertnggea, und diefen^ 
Gehalt ta irgend einige mm b^reifliotie Vorftelitm- 

BUn zu ttberfotzeo» Femer zeigt fich darin dfe Widir- 
^, der tiefere Gmnd allee Seyne und Wirkens fer 
überlttupt gebeimnifsveU, dat Wifien von dem Da- 
feya nnd Wetfea flberfimiiidier Kräfte nnd WeTenr 
fey ein unmittelbaree , wie das Wißen von dem Da- 
{fyu finnJicher Kräfte und Wefen. Sie gab zugleich 
den Stoff ' der Unterfuckmig de» Oeberfinnlicfaefi* 
f{tr die folgende Periode der Verftandesentwicke-* 
liing. 

Diß leichtefte Art von Verftendeephilofophie itt 
die elemeetarphyfifehe. Sie erfcheint gefchicfatllch 
in z.vfey Haeptformen, indem fie das bildende Princip 
n^ QMchMpl als ein^.wiricendes, und- dt^asL iadenr 

Yy fie 
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fie es mehr ausgearbeitet, mit Wiffen und Willen wir- 

Iseiid« a«sifnmt ,Td. i. mit ander» Worteir, UidetfH fie 

Wne Weltfeehfe im weitern und ^uneigenllichen oder 

im eigentlichen engern Siime bebaai|^tet. In y^dmm 

Falle redet fie nur von einer Natur^ entweder von 

einer im Ganzen blinden atfo todten, oder von einer 

fich felbft erkennenden und lebendigen. Ihr Wahres 

ift: Der Verftand befindet Geh hier'auF dem Wege 

der Analogie der äufsero Natur, diefer fohrt qie aber 

fie hiMus » timi der Verftand fleht in der Natur noth- 

wendig fonft nichts, als nnr die Natur ^ deren von 

|»Mn kommendes Lehen, das Seeienwefen fogar,- 

wovon das Gan^e durcbdruneen Ycheint , den Charak- 

t^ . der) Sufsem unvnderftenlichen Nothwendigkeft 

Irägt , alfo in der Hauptfache nichts ändert. In die- 

fem Sinne Verbirgt die Natur alles wahrhaft und in* 

Hohe 9 alles Geiftige. 



Indeft fucht der Geiil des Menfchen , entweder 
von der £r£ahruog belehrt, oder im Vorgefühle der 
Moih wendigkeit, auf diefem Wege blofs äiirserer Na* 
tiurbetrachtung alles aber die Natur Erhabne Verlief 
reu zu mUffeti , tinen andern Weg , um zu dem Hö* 
beni zu gelangen, nach welchem in der Philofophiä 

Eftrebt wird. Er verlafst die Richtung der aufsern 
»alogie dejr Kdrperwelt und folgt der innem des 
XJeiftesuniverfums. Jetzt entfteht inm ein Idealismus,- 
wie ihm zuvor ein Materialismus entftand. Denn 
wie die. Natur den Geift verbirgt » fo verMrgt auch 
der Qeift die Natun Der Geift weifs, in wie weit 
eir bigfU^^r wirklich nur Vorftellungen. Wie er in 
nwiglMn FaUe ein Sonnenbild im Spiegel der Natur 
' £ebt« Qbne die Sonne dazu aa&er und ober dem Spie- 
lt zu faben , und darum das Bild fQr das Tagesge* 
uirn felbA h^i^^ fo erblickter jetzt in der Licht regibn 
des Geiftes einen Schatten , ohne irgendwo einen dbn« 
Ibaln KOrpco' ZU' erblicken , der den Schatten wOrfe, 
^d. er halt jet2t diefeo Schatten felbft fQr den einzig 
aaög^olien Körper , *uad daher die ganze Körper weit 

^li^iot^^X «in foidies geiftigee SehattenfpieL 

t . • ■ 

; • ♦ 

yt^tffh ipan.bey feinen Forfebnngen der fufsem 

oder lAoern Aoialogie folgt, fo leitet urfprQnglich im^ 

roer <ier äufsere'Odei: innere Sinn den Verftand« Man 

verfucb(t alfo ctine entgegengefetzte Richtung , läfst 

den Verftand vornehin traten und den ganzen Zug 

anföbreii. Daraus eutftebn die AH- Einslehreri, die 

eigentjicbpin oder ftrei^ern, nach welchen nkht nur 

etwa Uofe eine einzige Gattung von Wefen Ift, ent- 

we4^ blofs Körper oder blofs Oeifter , fondern ledig- 

kch nur ei» in jeder Rflckficbt Eitits (auch in Rütk- 

. ficht dBtli^'mdvaMtäX') und nach welchen endlich die- 

Ibs durcbgangige Kine jiothwendig iit, weder irgend 

aia Körper noch irf^nd ein Geift, Weder ein aus^ 

del^ntes Wefea, noch ein denkendes, fohl^hthin 

nichts von dem, was man ein fVefen nennt, aber 

dann freyli/^h noth wendig auch ein Nicktwefen^ jenes 

Cin^ üntififen welches alleinig wahrhaft und wefen* 

baft ift^ während alle fogenannte Wefen nur Trug 

^ v&d. I^fpi 4ad» .Und fo wird deoa ftitt itor ^ebemaü^ 




gen Hälfte des Alls nun fof;ar das^ 

Aber'difrbn ift wiederum picht ii^enil ein Ix i 

diefer Syfteme fchuld, fondern grade nur ihre i 

h«if. Sie betrachten das All vorzugSTveife nur i 

Hülfe des Begriffs. Aber eben der&grifF C^^er fci 

' verbirgt alles aufser ihm, folglich alles an ßch \^l 

. baft«. und .Wdeoba&e. ^ Wo man Oauck lA/srr 

läfst, dort ftellt er &ch immer vor die OegeosAi 

hin, und deckt mit feiner Eiphjeit ihre Vielhaf, m 

mit feiner todten logifchen Natur ihre v^abre^ 

dige zu. Maa fieht darum üh^ral^ ancfar nur 

ein folcbeSj.das Keines -mehr iftvon alleji Vicka 

kein Wefen. Für den fo Gtuirten Befiriff gintt 

weder einen Gott über der Natiir, nöcii ejoe Nä 

umer ihm,, keinen Himmel und keine E^fie,. i^ 

irgend ein Zweyerley, fondern immer uod pb^ 

nur Eines, was an nch ift — keines. Di« fl^ 

fchen Verfuche welche an aller Wahrheit verzweM 

geben doch das wahre, und lehrreiche RefultAiaif 

dem Wege des Begriffes fey wirkh'ch fchlechte " 

k^ineOewifsheit zu linden. Der Begriff als i 

hat kein Erftes, diefes liegt aufser feinein Re 

Selbft die Sophijiik lehrt die Wahrheit: Wie der* 

griff kein Erftes hat, fo hat er auch kein Um 

vf^ie er in fich ohne Anfang ift, fo ift er in ficbtfdi 

ohne Ende ; dennoch ift er immer in Bewegiuyi^ 

griffen, -und es ift für ihn darum Alles glei^dt 

und gleich irrig, folglich Nichts wahr und Alles s^ 

Meinung, Laune, Einfall. 

Aus diefer Anficht de'jT Hauptarten philofopl» 
fcher Verfuche erwächft zwar niebt die RoHnnv^ 
dafs die Philofophen fich jemals ganz verltehea wer 
den, aber fie könnten wonl einmal grdf$tentfa€i/s aaf- 
hören , fich immer ganz mifszuverftehen. EJn pfV 
fter Tag für den Irrthum » beCpnders für dea ^tiilo(». 

Jihifchen , wird wohl auf dieler Erde nie erl&cinfctti 
b wenig als die goldne Zeit alier Wiffenfebaft u4 
Weisheit. . Abef die eifernen.und bleyenwÄZeitaltft 
koinnen doch ein Ende nehmen« iind weaagicich der 
Irrthum hier nie fein Weltgericht iadti uod . ftii 
.Ende , fo ift es doch auch nicht unum^glicb nöth^ 
dafs er immer den Zepter führe, denlden(cben bi- 
herrfche, alfö nicht nur feinen Kopf, toodf^maad 
fein Herz in Anfpruch nehme. 

Reo. findet fowofal die Gedanken ais die DiiM- 
lung in diefer Schrift anziehend uod von/tief«r&ihr 
tung für die Gefchichte der Phikrfophie. Mao Ji* 
doch endlich einmal aufhören, die ikftrebttogeii (far 
Denker aller Zeiten mch dorn Maafcftabe ' ze bei»', 
theilen weichen die. Bil lungiepoche'idder man zöt* 
hg lebt, oder irgend ein einzelnes von einem IbiM^ 
finnigen Manne hingeftelhes Softem ah die Haod 
giebt. Das Leben telWt wird den IViiüm eine^ flf 
ewige Zeiten fertigen philofophifchen Lehrgebäude^ 
wozu fich, alle audern Verfuche nur als VorObuitfes 
verbalteu follen, zerftoren» undGeJchidits wirdüe- 
ftbichte hleiibent 
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BsAXiiN»: b. Hi^Ki: r ^i^i^' ErxiMmgim^ym dar 

Verfajfirin dts Spdrkb , der Fr^M ifer Fmlkmi^ns^ 
der ^i#/« il6^r weibliche BUdUngiut^v^. (Der Um» 
IchJag nennt dl» Vfa. (74i««Mmi,t.BarDii]Oii# te 
Jfolte Fouquty* l»ii. aa^ S/^S. :( I. EtblrO : . i 

*• * • * Aach ottter de« tieel ^ '^ - • 

' * " •! . . ' ' ■ 4-'. ! ■ i ' • • * 

'MUku ^MmmäMiuliiMiotkikiimMadfürDammBb. J9rJttf 

. .I«Mefenia|f.-< ...- j • ••».,«. .• r,. ..v, 

Unter allen, wasRec. von den Schriften der Frau 

aronio von Fouqui genau kennte und es. gehören 

^za namentlich die rfrey Mährchen,, die Frau döä 

^l^ebfteios^ die Magie. a,er N^tur, itt es ein THeil 

!;r vorliegenden fiebep .^n^äl^Iuo^eni^^ ^orln er di« 

eifite kanftlerifche Vollendung findist,' und dei* Hbe^ 

lii ehrenvollen Rdng, welcher der A^fn. unter Deütich- 

hds Dichterinnen und Dichtern gebünr);, arh. we* 

ikrten einen Zweifel ab'rig läfst. ^'herrfcht in den' 

duDgmiften Erzählungen diefer Sammlung ^ jeaö jungei" Hürarenofficiei^^"nach beendigtem Kt^ege deni^ 

hmucklofe, einfache, unH gftHi#>g^ne Manjaiv. odyf Ay^'^^hlttSPrt ^^)P^T Jiigenfl 7n, Zeit und Ort er« 



a rief alUwey .der edeln Dame WaHl ; ' ' *^ 

e BmtV, um Tüü Vergerren draus xtf ttbükea , ' 

Bat Br^\ Etich *tti die Welt iurütfIn.ihrhil:eB. 

Di/ei yfn« Uieb' nämlich aiicli ]i|iejr dem eigefitbiamfii 
ctieri Geift ihrer übrigen v^^icbtigern Dicfatungii'n treu * 
6 berall findet, man, ein | Hindeuten aiif die eeheime 
Mächt,' welche die uiiiichtbaren Fäden ^^s Verhäng^ ^ 
DilTes Knüpft; man ßeht Oe Verborgen, furchtbar, on! 
erfchfitt^rnd walten,, das Leben liegt äU.Rärtifel voif 
uns, ^nd.f|)iegelt fich ü^ 'ihren Dichtungen mit detd 
fleize . des ^qn4^baren .' und GeheiiuniTsvolIen' " ah;[ 
delTenSchrfckeVwiaclerufn durch |en6 oben erv^nte 
MifchuBg deh tteitern und. Lieblichen gömildert wer«* 
den. ' VClr' wollen zur nähern 'tfcftäligung des Gefag* 
Ten, mit' kurzen Worten den' Gang ihrer zwieyten Er- 
aähliin^: da^ 5>^g^^aitf., darlegen. ' „An .einem tt\U 
len monderhellten Winterabende fprengt Rudolf, ein' 



gen wir lieber, jener tiefe und klare GeiTt erzänlencler 
^arftellung, dem wir vorzugsweife in den Dichtun- 
Mi des eenialen Heinritk vom^Jihifi^ u^fl fifäc^ftrieof 
ich des oaron von Fouqui (^des Gemals unfrer Üicn- 
,rin}, Apelsu. z. begegnen, und den jetzt auch fol- 
gen V^orolld^m nucheifernd , knaficbe uirfrer Jlteiife 
rzähleT'fich anzueignen fucheh« Wiv komieA nicU^ 
»gen» diafs'dje weibliche EigenthtmUeUkeit -^i^ader 
I diefen beffern l^ehtungsn ■ me^lleh iväne ;4 mav 
riPft eine iniMlidieKiarfhiiiid/fteifii derpbetifche» 
L^alents^ und Männer iosbefondere werden gezeieh- 
et'« • nicht niit iobwacbc^ naficberer« toadsra -mit 
^rter männlicher 'Hand. Die Anlage diefer- Erzahf 
mgen ift knoftreich; fie gleichen- nicht etwa eideii 
aradlaufenBeniAUee, deren Ende mambey detttoffteiy 
llimtteagbfiehti wir betreten vMnodhr ihi^ea fiircaal 
He den^verfohlbt^nen Oangeitiee Kunftbä^s, aivs 
^ifiy mach .wefeber Wal^[^end er hiiiaiiefohrsiir 
Rrerde. Mehr oder wenij^er iU in ^eder Eraählangr 
mit dem Düftero, SctiauderhaflSen und SchmerzHöhen, 
weloheS) akder Vfn. am meiffen znCigend, v^orzu>* 
iKTTfohen fflegt, das Milde, Uebliche.und Zierlicbe 



wecken in ihm die verioüchenen Bilder des Jugend* 
lebens j die Gefpielin feiner Kindheit, bisher faft ver- 

f^9|nd#^Nß rP^I^'^^^^V Erinnerung; aus diefer 
rinnerung erwacht der Wunfcb, lie zu befitzen, 
und wird zur ernftenlAMelegenheit desAlannes, den 
bisher das Ölück' /ö inlld feitete« tiafir der Gedankt 
an Vereitelung eines Wunfcfaes ihm fremd ift. Mit 
ungewohntem Bangeii^ bAi^tt- er^die bekannte State» 
erwartungsvoll fucht fein Auge Julien ; doch umfoitf^l 
cfcAr A«bli^ toitieä eiliges tMÜivt ibn^Mi^rwivti^Y. 
JnÜeift verb^iFfftfteti diefe>erftie getäufebte floffnaag 
feines Lebens wirkt enticbeidend ; aUe MMia, den. 
Eindruck zu verwifohen, ift vergebena. Er verläfst 
das Schlofs , einen Freund zu btTnohen | eine 'Kett» 
Vbd Umftänden' hängt &b en Uümefk MiCttnwth^ thni' 
2t» Handlungen gpoäier' UnbefonneDhelt verieitend.* 
J^ Strafe ift Über Etwertung lUenge, Hruddll muib' 
den Stand verlaffen, in dem fein innarft es Leben: ^ur-i 
zelte. Diele Harte des Schioklals wirft dea Unge« 
übten ^nzlich nieder» ckioh fiegen Jugend und La^: 
bensluit noch einmal; neue Plane fllr die Zukm^l 
find gefafst, mit fefCeriB^fonnenfaeiu ^Unrfbaft! dafti 

in den Schilderungen fcbguar freHndücher Natbrii Sobickfal weils diA-cb neue Eindrückrd» ahen Wu»» 

aarter, '•reiner und Ideaiei^ Charaktere und anmuthi^i den aufzurcifsen ,. undian das: Mmlicber&ind » defleik> 

pr j!:itt^rlioher Stim mad^ Gebrstuohe vom leiebeB 

uid anziehenden Ph|»ta&egemälde. verwebt, imähn»'! 

Sehen Sinne ift wiederum die Zufammenftellung der 

einxelaeo Stüeke.zum Guncen, als einem reichen 

mauuicbfaltigen Kranze« Hierauf, was keinem iTn* 

nigen Lefer entgehen nu^y^dcuted aueh beide Dich* 

ter, in denen das Werk eineii Ver- und NaeÜrerineir 

Sefunden hat. Letateaar., der..gdgenwärtlge Oemialf 
er Dichterin, figt» dieLeiM andtuiKisgaaganrOck« 
Brinnernd: 



Anblick ibn en..a}Ierer£t jwidrig berfikfte» knüpfki 
fich Rudolfs Wabnfinn und Tod. " . ; - ' * . - 
Man fieht , die.yfn. rührt auf eine ernfte Weifc^ 
an der furchtbaren Decke» welche über dem Lehen' 
hingt. Uod nritffeft wir uns nicht gefteben« dafaetf; 
keioeswegea lidere JNebel» . dafs es. auf Wirklichkeit t 
gegründete fir(ibeiimOgen,fiald^ die fie vor. uns ftellft' 
und auf ihret Bedeuttfn^ beruhen iäfst? Gefehönft: 
hati^e! übrigaM hier, .beller als in aadem ScbrlAeo» 
die Freiheit der Menfcbennatur. Wir glauben dea* • 

^ * 4^.« . . iu. A f iV . halb aeob nicht, difs roan üb«r die Art, we fie des 

Damalf verhallt Jndiiftgeßnflkel^^^^^^^^ Lej^^n geftaltet, rf^r UicÄ/^rie ' Vorwurfe machen 



SnüiüUt im Xaa» saae^ «vail ^ amarii 



nicht als Philofophin fich giebt« 



Wir 
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Wir h%}>^ '^ Wenjttm iimH 40r minder vor* 
tlieilhafteft Sciteö cjieter BrzAmjiogeA' MgcJcrtkexi» 
Nicht allein fcheiot uns die Vffa.'itk einigen die Grenz- 
linie zwifcben dem Ronmitifeb^WvAdertMireii und 
befundlos Pbantaftifchcn verfehlt zi^ haben , und car 
merklich «ul diß Seite des letzter^ binpberaeralhen 
TM fotn » wir fanden auch öfter den AusdrücK zu rep» 
iiert» niit buntem rarljenfchmuck aberladen imd zu- 
ipal die Bilder jprache, felbft för die wärmfte Phsinfafie,' 
doch zu "vveit getrieben. Wai dte erftere Bem^kun^ 
betrifft , fo können wir , uip nicht zu weitläufig zu 
-werden) hier nur im AUgemeinen apf die drifte Mncf 
vierte Erzählung verweilen, die unferUrtheil mehr 
1^ hinreichend l>eftätigen werden ; zum Beweis der 
letztem aber dienen Stellen*» wie S. dis,; „Es zuckte 
ihm da durch Seel* und Leib, das Herz pochte ihm ge- 
waltige und er wufste nicht mehr, waruai er fo brfla- 
(tig zum Himmd flehe, deun Wunfeh und Cedankei^ 
^qupten in Eins auf, und MinneglOck, wieRüter- 
treue 'und Gottesfurcht^ ^röfsten aus einer Wurzel 
«u£» vn4foktugen du Ziw^%gi übiritm zufamm^n^ "daß 



er i» dim grüwm ISbtt trtß .am fiUapnul JCri 
fchulHos tag:* S: ai27„OGeDebald! fehrieCI 
iam\ dm^hMta Md^gt9Miin^mAi dvi im Sc 
ittigeiithen fterben ! " So wenig es «ns in cteo J 
ftinfzehü Jafarea «o Gebflenheil gefeblt bat , ii 
in djeftr Abfieht etwae kalten nnd ftreogeo Oeficbi 
an die g^bende^ BMerfpr^be des ){ad#AS iumIAc 
zu gewahnen, fo kling^R uns Bilder diefer Aitj i 
MatfingtöcklHn , vom einem jungen Eittear ^irfwi li 
^bick inMMnr ooah zttlitiMi.' Am miteteJbätme^ü^ 
telteo and umeziei;^e(len , und darum mcitt «fr 
reich u^d.tief, wir möchten fegen, am oeib^m 
deüifehen gediegenen Geifte' ift die erfte ErdUnj 
'Arnold und ßaarie gelungen , eine durchaos ni 
inutterhafte Dichtung^ die gllein hinreichte s i 
Dichterberuf der Vfn* ehrenvoll zu begi 
^iächft diefer und der frOber.fchon erwähnten 
'ten hat fich utis noch die fechste, der Xingemt 
yoyen^ in vieler Hinücht empfohlen, docnä 
nicht ganz fo fchlkht und fr^y von KOnftdeji 
jene erlte. 
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L üniverfitäten. 

Srißßßin^ 



fuffoh ein allerhetabfim kö«igl. Rejoript vom l^tfAra 
^rnrde die aAch dem Ah0im^ 6k% Hn. KirobenraJtbs, 
•rfiea Pre&fTqrt d^r Theologie und Siadtpfavrers Dv« 
jfiewie nach Dvesden, tiaaweilen proviCoirifcb einge« 
«icfaiato theologiCA» Faoi4kaiv mit den damit verbua« 
daaea'FWnedoiian, iwnnwihr definitiT auf foUende ArA* 
oeaftitttiri: i) der vorherige swejrte Profeffor der 
Thedogte und Scukpferrer «b ^er Akftftdter Kirche^ 
Hr. Dr. f^t/, wurde mm erfiten hofeCCer der Theo« 
legte ernenne, nnd ihm^ cum Beweis allerh(k:hlter 
^Bufriedenkait mit feihen Verdienften um du thec^ogi« 
Diba SMMliian , der Bang und Cberekter eines wirkU* 
dbma Kirohenrathi, taznrey, . ertke;^!^ auch derfelbe 
v«a feinem biAengeii P£arramte aotder Alt&fldter Kir- 
che befr^yr, uftd er ftett deflien sum Decei^ und. Oi* 
flkri)ue<^SGbnHafipmiior der DiAeefe frLmgon emenac» 
e) Did^telle M zweyten Profieftbra der Theolbgi» 
«WOTde evtheilt dein Ickon im vorigen Jahre von Altdorf 
Uetber verfetscen PröieCfor Hn. Dr. Gottloh fTdkelm 
Meyer ^' xaad er tugleiohvvm^Sudtpfiirrer der.NeuftAd* 
tir Kirche ernannt, s) 2um dritten ordentlidien Piro*, 
f Atfor der Theologie wurdo der PrefeOhv Ur« Dr. Berh 
tkdete ernannt. Zugksieh werde die higher neoh be- 
fundene IMIveritiisprarrey au%ibiebMi, und den 
K\ze UniveWütats-PerConale dem Sprengel der Nes^ 
dtev PCarrey eingepfanrt: leNücb ib, data der beCbn^ 



Umwi] 



dereUniverfitau-Gotte$dienrt, f^dee gottetliA 
ehe Bedürfiiifi der Studierenden imbeCondre beiM 
noch ferner; beyhehülten uierde, und dam Prof. Dr. 
ehoUe» ds biaherigem Umvehfitibuqirediger ui 
Ucibti; ilberdiels vntdii demfelfaen d*e Lotimg 
hOmiletifQhen Inf titttit , «relobea üofa an. den" 
tftts-Gotteediei|ft am aaidrlkhften anColiUc£», zufr 
Aeilh — » Zur Verwaltung der AMti^ P^^^rrejk 
nohk einer damit zm verbindenden eufmvrdandiafMm 
FKofeflnr der Theologie, md neUt der Ua\«fi% ^ 
kaieohefeilBhen. InftMuta, wnde der bisherige DiarC 
xmAxi^mdDuUr.llmodorFnmtMaroekfL^^ 
m&eer der. Bedingong, fieh die tfaeelegilohe 
wdrde 'zn erwerben* 

Am 13. März vertheidtgte Hr. Sl. Heinrich Aoft 
Jtesfcf , oniemtlicfaer P^ofeffor der Mathematik; adi 
leinem Ilel|K>ndenten, Ha* M. Martin Ob», um 
und Sriumie in der philofophiCchai Fecuhät zu crl 
gen, bine Difpetation,. beritelti StJ$tio prei/^ 
fimme wmmoneAilit atqm fjtmnrnlet md dänjmem folj g^ 

fer diagemdee Jpeeetmtir {^21 Bm§. 8*)» 



n. Beförderungen u. £JirenbeB6ugiuigQk 



Dm geheime^ Hath und gehehne Referender , 8» 
Atjfiim Rätter esn AaMtoekmiManehen, ift vonSr^ll 
nigL Hafebii to^ Beyern ^em wkUichn. pilifjieii 
Rethe (im anfferordentlicheR Xlianim, und «um fira 
deuten des Appell ationsgerichu f&r den Mainkrmt || 
Bamberg ernannt worden« \ 
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L. X. G£ M E I N^E LITERATUR- Z E I T ÜN G 
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Ju^ius 18 14* 



GESCHICHTE. 

> ARTS , b. DcDtu : Hilloire de ia guirre de rituU- 
pendance des itats-unis d'AmtriqUe^ parMr. Char- 
les' BoHa; trarluitcdcritalien, et pr6c4dec cf une 
introciuction ; par Mr. L. deSevetimges. Ouvrage 
orne de plans et cartes geographiques. 1812 et 
18 «3- t^oU L XG u. 409 S. //. 593 S. ///• 
603 S. ly. 550 S. 8. (48 Fr.) 

V/ ir nehmen keinen Anftand, diefes Werk felbft 
fyr nach dem Schätzbaren von Steiman ( Tke hU 
ry of tke ort sin 9 frogrefsy and termination of tke 
\erican war. London 1794. a Vol. 4.) für eine Be- 
icherung der biftorifchen Literatur zu erklären, 
d dpm&ben einen bedeutenden Rang unter den 
ten Compofitionen diefer Art Ziizvgeftehn. Es ift 
i erfre^ ganz voUftändige Gafchichte eines Krieges, 
r wegen feineV welthiftorifchen Refultate unter die 
erkwürdigften Erfcheinungen des achtzehnten Ja hr- 
inderts gerechnet werd«*n mufs. Die manoichfai- 
jen rnilitärifch - marinarifchen Operationen , von 
jnen Europa und Amerika, Oft- und Weft- Indien 
f. w. damals der Schauplatz war ; der geheime und 
TentUche Gang der politifchen Verbandlun^n voil 
jm erften Keime diefes Krieges bis iu dem Frieden 
>n 1783; endlich die vielfältige Geftaltuhg der öf- 
ntlichen Meinung, der Innern Vcrhälti4ffe der krieg- 
ihrenden Nationen , der fich bekämpfenden Parleyen 
f. w., alles ift hier- mit gleicher Ausführlichkeit er- 
iWt. Dc^r Vf. benutzte nicht nur alle ober diefen 
Lrieg in England , Frankreich und Nordamerika er- 
(Äiienenen Schriften, , fondern auch mehrere fehr 
nichtige Handfchriften , die er von ehemaligen Con- 
|refsmitgliedern , Generalen u. f. w. erhielt. Man 
indet daher, befonders in den politifchen Details» 
nanche neue Auffchlüffe Ober die Motiven oder den 
3ang der Maafsregeln Oberhaupt. In der Compofi- 
ion des.Ganzen verräth der Vf. Studium und Kunft- 
»fdhl, doch könnte manches noch beffer angeordnet 
feyn. In d^r Diction ahmt er die alt-italienifche hi- 
*Drifchc Schule von MaccttiaveUi, Quicciardini^ Sarfiß 
i.f. w. mit vielem Glocke nach. Seine Bemerk un- 
n 6nd fparfam, aber immer an ihrtr rechten Stelle, 
^imittelbar aus den Thatfachen felbft gefchöpft. 
Citirt hat er feiten oder niemals, doch haben wir uns 
p>n feiner Wahrhaftigkeit und ünparteylichkeit öber- 
teugt. Blofs in den eingelt reuten Reden hat er (ich 
uweilen kleine poetifche Freyheitcn erlaubt. Diefs 
it aber durchaus nicht zu billigen, mag es noch fo fehr 
lUeifte des Redners und der Verhältniffe gefchehn. 
A, L Z» 1814- Zweyier Band. 



• 

Die ganze ungeheure MalTe der Begebenheite^i 
ift in vierzehn grofsen Büchern erzählt. Hiervon entf 
halt der erfle oand , der bis zur Belagerung von Bor 
fton geht, vier; der zweyte^ der mit Howe's Raup 
mung von Neu- Yerfey endigt, drey; der dritte y dejp 
viir enthält , fchliefst mit der Verproviantirung von 
Gibraltar durch Rodney; der vierte enthält drey Bis- 
cher, worin die Gefchichte bis zu Washingtons Abs- 
tritt forterzählt wird. Alles ift durch Karten un^ 
Plane erläutert, die wenigftens nicht fcblecht zu nenr 
nen find ; bey dem erflen bände befindet fich auch eia 
gutes Porträt von Washington. Da Auszüge aus ei- 
nem folchen Werke zu geben, nur die Sache eine^ 
biftorifchen Journals ift (^ie es denn auch di^Europ. , 
Annalen Jahrg. 1813* mit den vornehmften politi» 
fchen^ und militHrifchen Partieen zu< thun den An- 
fang gemacht haben) : fo b^fchränken wir uns auf 



die Mittheiluns der allgemeinen Beijfachtungen , dio 
der Vf. am Schluffe des Ganzen über den Ausgang 
diefes Krieges in folgenden Worten aufteilt (Vol. J v. 



i 



518 — 522.): „t^ ift der Mühe werth, die ür- 
acben kennen zu lernen, aus denen fich der Sieg 
der Amerikaner, und die Vereitlung a^er Anftren- 
gungen ihrer Feinde erklären läfst. Als die erfte 
muu der glückliche Umftand betrachtet werden, daf^ 
die Infur^enten unter den fremden Völkern nicht nur 
keinen Widerftand, fondern felbft Wohlwollen und 
Hülfe fanden. Währen^i diet^ günftige Stimmung 
ihnen mehr Zutrauen in die Gerechtigkeit ihrer Saphe 
einflöfs1;ß, verdoppelte fie ihren Muth und ihre Kräfte» 
Hierzu kam zweytens die geographifche Lage ihres 
Landes, das von Völkern die grofse regelmalfige Ar* 
meen unt.erhalten , durch ungeneure Meere getrepnt». 
und auf allen übrigen Punkten durch undurchdringr 
liehe Wäldelr, unermefslicbe Wüfteneyen, und un- 
zugängliche Gebirge vertheidigt ift. Indifcl^e Hor- 
^Jen, mehr zum Verwüften als ^um Erobern geeig* 
net, waren die einzigen Feinde, die fie hier zu nljpcn- 
ten hatten. Eine der wichtigften TJrfacben vop dem 

S;Iücklichen Ausgange der amerikanifchen Revolution 
ag ohne Zweifel auch in demgeringeivUnterfchiede^ 
der zwifchen der Regierungsform , die fie vediefsen, 
und zwifcheader, die fie annehmen wollten, beftand. 
Es war keine unumfchränktej fondern eine gemS* 
fsigte Monarchie, von der fie zur Republik übergin-' 
gen. Die moralifchen Dinge find bey den Menfchen 
denfelben Gefetzen unterworfen, wie die phyfifchen j 
es find die allgemeinen Gefetze der Natur. Alle um* 
falTende und unvermuthete Veränderungen ziehen ^ 
Unglück nach fich. Die königliche Gewalt, durch 
den Geift der Regierung felbft gemäüsigt, und noch 
> Za durch 
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durch die Entfeimung gefchwacht, ward in den eng- 
llfichen Colonieen kaum gefühlt. Als die Amerika- 
ner das Joch abj^efchiUtelt hatten, wurden ße nur 
wenig von der Veränderung gewahr. Das König' - 
thum allein ward abgefchafrt; aber die ganze V^er- 
vraitung blieb diefelbe, und die KepubliK' entftand 
ohne weitere Erfchütterung. Noch eine wichtige 
Urfache von dem Gelingen jener grofsen Unlef- 
oebmung ift in dem vorfichtigen und gemäfsii^ten 
Betragen diefes von Natur gefetzten und auscfauern* 
'dien Volkes zu fucben. Zufrieden das Königthum 
abgefchafFt zu haben, blieben fie dabey ftehn» und 
fahren fort, dife alten Gefetze, ^welche jene Ver- 
Snderang ilberlebt hatten , in Ehren zu halten. 
So entgingen fie der Reue, ihre Lage verfchlimmert 

^ 2u haben , anftatt diefelbe beffer zu machen. Sie fa- 
llen ein, dafs jede Unftätigkeit in den Befchlüflen die 

, cdelfte Sache erniedrigt, ihre Anbänger erkältet, und 
die Zahl der Gegner vermehrt. Man eilt einem ficht- 
baren und beftimmten Ziele fchneller entgegen, als 
einem, das verborgen ift. Die Amerikaner erhielten 
den Baum ihrer Freyheit : d.enn fie liefsen ihn wach- 
fen ; fie ärnteten die FrQchte davon : denn fie liefsen 
fie zur Reife kommen. Sie fuchten keine Ehre darin, 
dem Staate jeden Tag eine neue Geftalt zu geben. 
Sie trugen ihr Unglück mit Geduld, überzeugt, daf^ 
es blois die Folge der gebieterifchen Umftände, und 
Bicht der Fehler ihrer Gefetzgebung, der Unfähig- 
keit oder der Verrätherey ihrer Staatsbeamten war. 
Sie verdankten diefen gemäfsigten Charakter befon- 
ders der Einfachheit ihrer angeerbten Sitten ; feiten 
erhoben fich ehrgeizige Männer unter ihnen. Hier 
fahe man keine alten Freunde plötzlich Feinde wer- 

" den» weil der eine an das Ruder des Staates gekom- 
snen, und der andere nicht eben dahin gerufen wor- 
den war. Bey den Amerikanern fiegte die Vater- 
landsliebe über den Ehrgeiz. Es gab Koyaliffen und 
Republikaner,, aber keine republikanifchen Secten, 
die um ihrer Streitigkeiten willen das Vaterland zer- 
fleifchten. Es konnte unter ihnen eine Verfchieden- 
heit der Meinungen obwalten; aber nie überliefsen 
fie fich der blutgierigen Mordwuth; Profcriptionen, 
Confifcationen u. f. w. waren ihnen unbekannt. Ihre 
Eintracht war die Mutter ihres Sieges. Sie opferten 
ihre Leidenfchaften dem allgemeinen Beften, ihren 
Ehrgeiz dem Wohle des Staates auf, und fie genoffen 
der Früchte davon. Diefs diene zum ewig denkwür- 
digen Beyfpiele, dafs« wenn politifche Unterneh- 
mungen durch übereilteJEntfchlüffe fcbeitern, fie hin- 
gegen bey Mäßigung und Ausdauer einen glorreichen 
Ausgang nehmen» " — So weit der Vf. , deffen Vor- 
trag man zu gleicher Zeit aus diefer Probe beurthei- 
len kann. 

Wir theilen nun unfern Lefern noch das Ver- 
zeichnifs der von dem Vf. benutzten Schriften mit: 
fiberzengt, dafs es vielen Hiftorikern und Literato- 
ren willkommen feyn wird. — Sournats of the houfe 
of Loras; Journals of the houje of Commons. Fol. 
1764 — 1^83. — AuHuntk accounk oftke froceiiingt 
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ot Congrefr^ hetd at New -Tori, in IJ^S* 8* 17* 
fourttaU of the proceedings of the Qbngrefs^ 8- 
lon, Dilly. 1775. — ffournah of Congre/i^ & 
Philadelpkm. 8- London, Almon. 1.776- — ^Tjke 
Ucmentctry Regißer. g. 1766 — 1783- — The annuM 
gifler. 8- 1764 — 1783- — Hiftoricat Anecdotes t 
Hve to the Atnerican rebetllon. g. 1779. — ^73tj 
membrancer^ or impartiat repoßtory of^publtjrs^ 
IL Edin 8- London, Almon. i78o. — Üt^f ^ 
the American troubles, transtatea from the /rsi ^ 
U. Pinto. 8. 1776. — An intpartial hißory ofitnm 
in Atnefua. bitween greatBritain and her cotonUsyjm 
its commencement to the end of the year 1779* 8- ^ 
don, Faulders. 1780- — The Infiory of the civil 
in America y comprehending the campaigns of i 
1776. 1777- by an officer of the army. 8* LondoD, 
wel. I78I« — A genuine detail of the fever al 
mensj poßtions^ and movemens of the Royal au /mf 
rican artnier^ durin g the years 1775 and ir4«Äl 
an accurdte account of the blockade of Boßon ä: * 
IVilU Car-ter. 4. London, Kearsley, 1785- — ; 
impartial and authentic narratives of the battle ~ 
on the 1,7. ^Mne on Bunkers - Äi//, by ff ahn CUn 
8. London. 1775. — A hiflory of the campsige^ 
1780 and 1781« in the fouthern provinces ofKei 
America 9 by lieut. col. Tarleton. 8« Dublin, t#- 
Strictures on lieut. col. Tarleton*s hiflory ofi^ 

faigns of ijio and ijüi. by Rod. Mackeniw-^ 
)ubb'n. 1787. — Tlie hißory of the american rei^ 
fion^ by Dav. Ramfay. 2 Vol. 8. Philadei^ 
1789- — Hißory of the war with America, frzss, 
Spain, and Holland^ commencing in 1775, and e%&i 
in 1783» by ffohn Andrews. 4 Vol. g, Londos, 
Ficluiing.*i783. — Tlie hißory of rille y progrefs, aü 
eßablifhnient of the independence of the uniteJ A^J^s iij\ 
Mmerka etc., by fFUl. Gor don. 4 Vo/. S* tondoo, 
Dilly. 1788« — ^*^ hiftoricat , geogravkkoX'i coi^'.mer. 
etat, and philofophical view oj the American UnüJ 
States etc. y hy Jf^. IVinterbotham* 4 Vo7. S- L» 
don. 1795. — The life of George ff^adington etUt 
by ffohn Marfhatl. 5 Vol. 8- London ^ Philip 
.1 807. — tlie life of IVashington ,\>^Dav.Ra mfc^ 
g. New- York, Hopkins and Seymour. 1807. - 
Letters addreffed to the army of the unitei States ini 
year 1783, by Ö«*^/. 8- Kingfton. 1803. — Revdt 
tiotf dl'Amirique var Raynat. 8« Londres. 17H1. - 
Lettre adrefße ä t abbi Raunatfur les affaires de l^Ant 
rique feptentriotiate trad. de Vanglois de Thom. Papi- ] 
8- >7iJ3' — Effc^is hißoriques^ et potitiaues für lesd»- 
gto ' Ämlricains pstr M. Hilliard cTAubertitM 
'4 Vol. 8. Bruxftlles. 1781. — Hißoire de Vai!0^ 
flration de tord North, et de la guerre de rAmtrifi 
feptentrionale jufqu*ä fa pais de 1783. 2 Vol. g, Lon- 
dres et Paris. 1784- — Hißoire impartiate des ivht 
mens militaires et politiques de la derniire guerre de» 
les quatre parties du monde. 3 Vol. 8- Änifterdam et 
Paris. 1783- — Affaires de VAngleterre et de FAmi- 
rique. 17 Vol. 8. ^773— »783- — ^oyagesde Mit 
marq. de Chaßetctn däns l*Amifique l'eptentrionak 
pindarit les annies l^^Q^l^9z. a Vol. g, Paris, Praalt 

I7«i 



g6. — . Hlftcire des troubtes de rAmiriqwe angtoife 
r FrancoisSaiites. 4 Vol. 8- Paris, Buiffon. 1787- — 
iflaire Je (a derniere ßuerreentre ta Qrande- Bretagne 
tes Etats -Unis d* Ämiriqüe eic. depuis i'j'j^ jufqtden 
'83* 4* Paris, Brocas. 1787- — Recherches hi/loru 
les et politiques für tes Etats - Unis de rAmiriqne 
jtentrionate par un cUoyen de Virginie. -4 Vol. 8- 
iri^, FrouUe. 1788- — Difcujftons importantes ^ di^ 
ttues au parlement britanrtique. 4 Vol. 8- Paris,. Ma- 
dan. 1790. — Mtmoires hißoriques für M. de la 
:eyefte. 8« Paris. 1793. — Auffallendf ift es, dafs 
\ diefem ziemlich langen Verzeichniffe das Werk 
Dn Siedman fehlt. ladeffen Icheint es dennoch von 
em Vf. benutzt worden zu feyn, wie 0ian fehr bald 
9i?irahr wird, wenn von den Operationen der Gene- 
ile Howe» Clinton und Cornwallis die Rede ift. 
i^ahrfcheinlich blieb alfo der Titel aus bloüsem Ver* 

ben weg. 

« 

AVas die Einleitung des Ueberfet^rs anlangt, fo 
athält fie eigentlich zweyerley. Erftens nämlich eine 
imftändliche Nachricht von den Unterhandlungen 
v^rlfchen Frankreich und den vereinigten Staaten 
on Nordamerika feit 1777 — 1783« Zweytens eine 
Lpologie des Verfaffers ge^en die italienifchen Kri- 
iVer »ines antiken Stils. iSetztere kann für unfere 
jefer kein befonderes Intereffe haben ; jene aber ift 
llerdings von Wichtigkeit. Was Flajfan nur kurz 
>der gar njcht berührt hat, findet man darin mit 
nrofsem Detail erzählt. Der Ueberfetzer erhielt das 
!}anze von einem Manpe, der vermöge feines Amtes 
nit dem ganzen Gange diefer Unterhandlungen fehr 
»ekannt geworden war. Da indeffen in mehrern 
[our aalen, und namentlich in den EuropHifchen An- 
naUn (1813* !• u. III.) Ueberfetzungen davon gelie- 
fert worden find, fo geben wir keine weiteren Aus- 
züge daraus. Möchte irgend einer unferer guten 
Scbriftfteller Botta^s Werk für deutfche Lefer bear- 
beiten , es würde gewifs willkommen feyn ! Wir fa- 
fen aber abGohtlich nicht Qberfetzen , weil wir wohl 
ählen, dafs diefer alt-italienifche hiftorifche Stil Geh 
nicht mit dem Genius unferer Sprache verträgt. 
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Paris, b. Dentu : Mtmoires de la princeffe Carotine 

adreffes a la prineeffe Charlotte fa fille. Publies 

^ par Th. Ashe^ ecuyer. Traduits de Tanglois 

" für la 4« 6(lition. Orn^s du jportrait de la prin* 

Cef fe Caroline. 1813. VoU f. IV u. 310 S. IL 

^93 S. 8. (12 Fr.) 

Eine Art Halbroman, eine fingirteSelbftbiographie 
der Prinzefiin von W — is. Einige Wahrheit fcheint 
allerdings zum Grunde zu liegen , das Ganze aber 
hat dennoch keinen hiftorifchen Werth. Am aus« 
führlichften fpricht die angebliche Vfii. von ihren 
ehelichen Verhältniffen , die auch fonft fchon bekannt 
find. Wahrfcheinlich walteten bey der Herausgabe 
diefes Werkes politifche -Zwecke ob. Die Prin* 
zefGn erföheint auch hier fo rein und fchuldlos, wie 
fie von je her gewefen ift. Man kennt den ehren« 
vollen Ausgang, den die Unterfuchung über ihr Be- 
tragen genommen hat; man weifs, in welcher Ach« 
tung fie bey dem ganzen Volke fteht. Von der Au- 
thenticität abgefehen ift das Ganze nicht uninteref« 
fant. Man findet manchen Zug und manche uemer* 
kung , die offenbar aus Her Wirklichkeit aufgegrif- 
fen und, z.B. über die Vegierende Königin, über das 
traurige Loos der englifchen Prinzeffinnen, über den 
Prinzen von VVallis, über das englifche Hofleben, u. 
dgl. mehr. Der Vortrag ift indeffen fehr ungleich, 
wie der gewöhnliche en^lfche Romanftil meiftens zu 
feyn pflegt. Diefe kurze Anzeige mag genügen, um die- 
fem Werke feineStelle anzuweifen. Uebrigens glauben 
wir, dafs es von einer männlichen Hand herrührt; denn 
der Ausdruck ift nicht feiten gewaltig derb. So heifst; 
es z.B. in der Schilderung, welche diePrinzeffin voa 
ihrer Brautnacbt macht (Vol. IL p. 46 f^): 9t In dem 
Augenblicke , wo mich der Prinz in feine Arme fchlofSf 
kannte mein Schmerz keine Grenzen mehr. Diefs fon- 
derbare Betragen mufsteeinDonnerfchlagfür ihn feyn. 
Da war nichts von den glühenden Umarmungen, von 
den lafciven Manieren einer Jerfey, Fitzherbert, De- 
vonThire, Worthley u. f. w. Meine Eiskälte ftach 
durchaus dagegen ab ü. f. w." — Jederxnaon wird 
fühlen , wo hier das Unfchickliche liegt. 
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i Univerfitäten in England. 
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(^Auszug aus Briefen vom Februar.^ 



ie Studien werden auf den beiden Englifchen Uni* 
fferßtäfen noch immer nach dem allen Schlendrian ge- 
trie%en.' Weder in dem Materiale noch in dem For- 
male des Unterrichts will man fich zn einer dem Zeit» 
5eirt angeiAeffenen Veränderung verftehen. Folgende 
lemata fuid den Studierenden in Oxford zur Gewin* 
Hung der Ton dem Kanzler ausgeferzten Preife fDr das 
Jahr Ig 14 aufgegeben; denen , die noch nicht tierJabr^ 



auf der Univerfität gewefen find, Ton der Zeit ihrer 
Iramatriculation an , zu finem lateinifchen Gedicht: 
Germanicus Caefar Varo Ugionibusque fnprema folvit; d^ 
nen, die volle vier, aber noch nicht fieben Jahre auf 
der Univerlität zugebracht haben, zu einer englifchen 
Abhandlung: A eomparative eßimate eftlie Englifk Ute* 
rature rf the 17^^ ani rg<*^ centurits; zu einer lateinu 
fchen: De Ephororum apud Laeedaemonios magiftrasmm 
Am 4tßn Julius, wenn die grofse Vacanz angeht, die 
bis ans Ende Octobers dauert, werden die gekrönten 
Auflätze in dem Sheldonianifißhen Theater , das bald 

Yon d«r Yord«r-| bald Ton d«r RucUeue auf den in 

alten 
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alten Zeiten darelbft gedruckten Bfichern (denn fcbon 
lange ift zur akademifchen Druckerey ein befonderes 
Gebäude, ChrenäoM Preß^ befiiznint) "^u fehen ift, in 
Gegenwart des Kanzlers und vieler Andern, dieGön- 
ittw^der Freunde der Univerfi tat find, vorgelcCen, an 
welcbem Tage auch Promotionen honoris caufa^ d. i, 
Tolcbe, über welche kein Diploma ausgefertiget wird, 
und die den Promovirten kein Recht za einem Sit« 
oder Stimme unter den Mitgliedern der Unirerfität 
giebt, von dem Kanzler yorgenommen werden, dem 
ein icder Candidat von einem Redner, der feine Ver- 
dienfte rühmt , vorgefahrt wird. Zu verwundem ift 
es , dafs die Heads ofHoufis^ wenn fie aue)i fcbon im 
Julius igi3 das Thema zu einem Gedichte ausgefucht 
haben, bey ihrem Vorfatz, auf die alte deutfchc Ge- 
fcbichte ihre Aufmerkfamkeit zu richten, gerade diefs 
aus Tacitl Annal. I. 61. nahmen, und nicht ein ande- 
res, was auf die damaligen Vorgänge in Deut'fchland 
inehr. Bezug hatte, wählten. Um den Preis pflegen 
nur tolche Studenten zu buhlen , die in der Weftmin- 
fter Schule in London fich in lateinifcher Poefie geübt 
haben, und von diefer Schule nach Chrift Church in 
Oxford verfetzt find. 

In Cambridge wird der fogenannte Hulfean -Preis 
der heften Abhandlung: On the comparativi valut of 
Prophecies and MiracUs as Evidencer for the Truth of 
Chrißianity,^ und der Norrifian der hefte über T& 
baftifm ofjohn was itfttm Htavtm or ofMenf ertheilt 
'werden. 

Obgleich die Regierung feiten neue Stiftungen 
zur Verbefferimg der Uni verdaten macht, und der. 
gleichen gewöhnlich reichen Privatmännern ihren Ur- 
sprung verdanken, fo hat doch neulich die Regierung 
fnineralogifche Vorlefungen (^ Mineralogital Lecmre^ 
shsf.) in Oxford geftiftet, und dem, der damit beauf* 
tragt ift, einen Gehalt von loo Pfd. St. ausgeletzt. 



Die Univprfitäten in GrofsbritannieA und Irland 
verlangen 9 dafs von jedem gedruckten Buche eüf Exem- 
plarien an ihre Bibliotheken abgeliefert werden. Nach 
ein^r Verordnung unter dem Könige Karl H. wurden 
nur dreyExemplapen an drey öiFentliche Bibliotheken 
abgegeben. Die Univerfitäten gründen ihreAnfprüche 
auf eine Parlamentsacte unter der Regierung der Koni- 
gin Anna. Es ift aber darin nur von folohen Budhem 
die Rede, die in Stationers Hau regiftrirt find; und 
'dennoch will man fie auf alle gedruckte Bücher ohne 
Ünterfchied, fie mögen regiftrirt feyn oder nicht, aus- 
dehnen. Die Buchhändler haben eine Vorftellung da- 
gegen dem Parlamente übergeben, und die Sache wird 
jetzt von einem Ausfchuffe des Haufes unterfucht. Die 
üniverfitäten behaupten, dafs es der Gelehrfamkeit 
zum Nutzen gereichen würde, wenn die Buchhändler 
TQ der Abgabe gezwungen würden, dafs die Fonds der 
ßibliotheken zum Ankauf aller nothwendigen Bücher 
nicht hinreichen, und dafs die Koften' eines folchen 



Gefchenks für die Verleger unbedeutend t^y^n, y/trü 
Dagegen wird erwiedert, dafs es eine 'VeirBiufz: 
fey, zu behaupten, die Gelehrfamkdt fey dimrch 
gel an Büchern in Verfall gerathen, daCs m^n un 
lieh glauben könne, die reichlich dotirten iZlalleg^ 
Oxford und Cambridge und dieUniverfitäf«n in Sei 
land und Irland feyen nicht im Stande« Hch ßiie 
zu^hrem Unteijrichte anztUchälFen , bis an dasi //. 
fey es niemapden eingefallen, die Acte vom pegJak 
der Königin Anna auf die Weife auszulegen, ^kb 
dafs die Koften für die Buchhändler fehr betrai^^ 
feyo würden, und manche literaiifche und laiA 
fche Werke gar nicht wurden unrernommen wate 
können. E)s ift dem niedergefetzten Ausfehone k 
wiefen worden, daOs für einen Verleger die A^^ 
von fo vielen B^xempiarien auf 10 von Xeinj|a Veri^, 
Artikeln die Summe von 5,698 Pfd. SterlVbetn^ 
würde, für einen andern auf 12 Artikel 2,090!^ — 
einem andern wurde es im Durchfchnitt fä& 
i,goo Pfd. betragen, einem ahdern 440 Prd.««^Vr| 
nem andern 3JS2 Pfd. Der Verleger von DAuUm 
Oriental Scenery würde i,^io Pfd. St. einbQfsen« iJ 
Sibtkorfes Flora graeca »,500 Pfd., von Ä£e / (n 
cloftdia 1,425 Pfd., von Entycloftdia LemÜMen 
1,496 Pfd., von Dufdales Monoßicon 1,500 Pfd. Cr 
führen diefec als Beyfpiele der hohen Preife der m^ 
Cohen Bücher an. 



II, Vermifchte Nachrichte» 

Aus England* 

Hr. Valftf in London, nicht derfelbe, derflä 
Hn. Barker das Stephanifche Lexicon aufs neue hens^ 
geben will , will eine neue jprächtige und oonrecteAiO' 
gäbe der lateinifchen Klafiiker nach den Aaspbea 
in ufnm Delfhini mit Varianten aus andern K.'o&^^ViAtL 
(ivith tke variour readings frotn the VatHonm tJmw\ 
beforgen. Was, er in der Anzeige von djer Vortrei 
lichkeit diefer Parifer Ausgaben fagt, irerden dil 
deutfchen Philologen gewifs nicht unterfchreibefr 
Da der Prinz - Regent das Unternehmen unterftatzi; 
und auch erlaubt hat, daCs es ihm dedic'irt werde, b 
wird es mit einer Pracht, die einer fo hoben Unter, 
ftützung angemeffen ift, gedruckt werden. K« 
500 Exemplare fbllen ai^ezogen werden. Subfcriptio* 
nen werden nur auf die ganze Sammlung » nicht «^ 
einzelne Theile, angenommen. 

Das Griechifche Neue Teftament nach GrfV/kci'l 

Becenfion, mit Anmerkungen von Hardy^ Ra'^ 

Kypke^ Schleutner^ RofenmüUer u. a.^ mit Parallel -Si* 

len aus den KlaHikern und Nachweifungen in Anfr 

hung der Idiotismen auf Vigeruf und der Ellipfen U 

Bof, wird noch in diefem Jahre der gelehrte ßiid* 

df ucker Ka/py , der m die Fufsftapfen der Bowyer und 

Nichoh zu treten fcheiat^ in fllr^yOctav -Bänden herass- 
geben. ♦ ^ 
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Junius 1814* 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Darmstadt , gedr. b. Stahl : Herbflblumen »« nieder- 
gelegt auf das Grab des ehrwürdigen Greifes, 
des Uebtichen Dichters ^acobi in Frey bürg im 
Bceisgau , von Henriette von M. Montengtaut ge- 
borne von Cronfiatn. 1814* I94 S. 8* Mit fünf 
Mufikblättern. 

•^ in gebildetes Talent , ein zartfühlender Geift, ein 
— ^ milder ,*durch ^^veohfelnde Erfahrungen des Lc- 
SDS aufgeregter und wieder befänftigter, Ernft fpre- 
len fich in diefen Gedichten aus, die von der edlen 
erfafferin als ein fchönes würdiges Opfer auf das 
rabmal eines trefflichen deutfchen Dichters gelegt« 
ad. tDie Samnllung ext>ffnet fich mit einem Drama : 
^ie neuen Spartaner : Es ift nach einer interefianten 
toekdote aus dem dreyfsigjährigen Kriege von einer 
egebenheit in den letzten Tagen des Märzes 1642, 
üt eeiftreich herbeygeführter Beziehung auf die 
euelte Zeit ausgeführt, und jder GroGsherzogiu von 
leCfenHarmftadt zu ihrem Geburtsfefte gewidmet. 
)as Ganze ift in fechs Seinen eines einzigen Acts zu- 
immengedrängt. Sprache^ Charakter und Geßnnun- 
;en find edel und würdig gehalten, befonders anzie- 
lend die Perfon des Haupthelden , des jungen Scharch. 
Weniger Natürlichkeit und Wahrheit dürfte die fei- 
les Freundes Jakob haben. Den Jartiben möchte 
nan oft mehr Gefchmeidigkeit wünfchen« Auch 
hun ,die häufig eingeftreuten Alexandriner nicht die 
lefte Wirkung; ebenfalls wflnfchte man Wendungen 
and Bilder 4 denen man jedoch feltner begegnet, wie 
S» 11. ,yund flÜles Auiharr*n fängt das Leben groß''* 
als offenbar verfehlt in dem geiitvollen Stücke weg- 
gewifcht. ^ Ihm folgen die vermifchten lyrifchen Ge- 
dicht^, Herbßbtumen überfchrieben. Sie charaktcri- 
ii'ren fich in folgender Anrede an den Lefer felbft 
fchön ; S. 49. - ^ 

Nicht in der Jugend Früklim^sliclit «feboren , 
Nicht von dea Glückes 'Sonnen ftrahl gepflegt^ 
Bezeichnen wir' nar Güter y die verloren , 
Bezeichnen wir nur Schmerzen » die gehegt f 
« Bezeichnen wir in fchamhaft leifen Tönen * 
' Nur Ahndungen vom^wig heilig Schönen« 
^ Es Xchufen uns des LVbens erufte Stunden 
Umrankt von der Erfahrung Dornenkranz! 
Gera möchten wir auf tiefe Herzenswund^n 
Uns fenken bi des Troftes Silberglanz. 
So nehmt uns hin — und Ihr , o zarte Frauen 
LaTst gläubig uns auf euren Schutz vertrauen« 

Mancherley Anklängen und Tonen einer regen Em- 
pfindung begegnet man hier. Es ift nicht /owohl eine 
A* L* 2i^ 1814* Zweyttr Band. 



lebendige , freyfchaffende , reiche Einbildungskraft, 
auch nicht der Umfang und die Fülle einer tiefen, > 
von neuen Seiten die Welt und di^ Kunft erTaffendea 
Contemplation , .als der rein klare Sinn, un.d das 
fchöne weibhche Zartheit mit Kraft vereinende Ge- 
müth, bey dem Schönheit-, Tugend- und Rehgions- 
gefühl, was diefe Gedichte auszeichnet. Von deut- 
ichen Dichtern fcheinen auf dieVfn. vorzüglich Gäthe- 
und Schauer, auch einige jüngere der neuern Schule 
Einflufs gehabt zu haben; doch hat fie das fremde 
meift mit ihrem Sinne verarbeitet^ und fo fich felhift 
frey angeeignet« Auch weifs fie ihre Gedanken und 
Empfindungen mit Ricl^igkeit, Beftimmtheit und 
grölstentheils in wohllautenden Formen auszudrük- 
ken. Kleine Mängel gegen die Sprache und gegen 
die ftrengern Anfoderungen technifcher Kunft wird 
man ihren anderwärtigen Tugenden gern Oberfehen, 
oder fie wird diefen auch leicnt bey einer künftigen 
Durchficht ihrer Pröductionen nachhelfen können. 
So vermiffen wir z. B. in dem angeführten empfin- 
dungsvollen Gedichte ungerne die Auslaffung des. 
Hülfszeitswört in verloren, gehegt (worden find: 
oder: wir — haben — ) da^die Stelle auf diefe Art 
etwas undeutfches, oder doch ungrammatiiches hat; 
auch ift die Form der Diftichen , der fie fich oft be* ' 
dient, nicht feiten verfehlt, Verftöfse gegen Metrik 
upd Profodie nicht zu erwähnen : z. B. &« 177. 

» 

Du der den einfachen Korb | fchmeichelitid den zier- 
lichen preifel^ ^ 

Höre , was dankbar er dir , in diefen Zeilen geloht : 

Wo im Hexameter eine ganze Sylbe fehk,- und im / 
Pentameter* das Pronomen diefen in der erften Sylbe 
ganz ' unrichtig kurz gebraucht v ift. Der religiofe 
Sinn der Vfn. offenbart fich wie in mehrern Gedich- 
ten, fo in der Paraphrafe der Bergpredigt Chrifti 
(Matth. V.) S. dT— 66., wiewohl wir nicht läugnen 
können, dafs das Kraftige, Eindringliche jener Sprü« 
che oft durch das poetifch - rhetorifche Gewand,' iA-*» 
dem fie hier auftreten,. gelitten zii Iniben Icheint, wie 
z. B. S. la. Nr. 2^ 

Selig find, äie da Leid tragen, denn ße /ollen ge» 
tröfiet werden. 

Jauchzet laut, ihr zarten Wefen alle. 
Die (ihr!) von diefes Lebens Lall gedrückt, 
Troftlos-in diei^ahwarzen Wolken blickt 1 
Wifst , .daXs keine thräne, die je falle , 
Sich dem leerin Kaume kalt vermalt*^ « 
Hoch in\ Himmel wird Ge aufgezählt , 
Und die Leid getrogen hier auf Erden 
Dort im Valerlehoors getoöllet werden« 

Aaa Da- 
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Dahin gehören auch (feiig ßni die Sanftmüthigen) 
die Bikter von dem Veilchen, rauh • bedeckt von des 
Winters Silber flocke y das atifpruchslos den Reicktkum 
•«»jIfA trä^tjder denerßen Strahl begrVßt aus würziger 
Glocke (S. 63.) und was von dem Säugen der Strah- 
len der Gottheit in hochverklärter Geißer Augen (S.6SO9 
von denen , die reines Herzens find und Gott fchauen 
füllen, als viel zu fremd und koftbar umfchreibend 
gefagt ift. Auch das Fragrr m einer Legende derHu-^ 
V£rtuibrunneny nach der ftnönen IVagnerfchen^ die aus 
feinem letzten Romane im Morgenblatte ausgehoben 
wurde, hat den fchlichten kindlichen Ton des Urbil- 
des und diefer Dichtgattung Oberhaupt verfehlt* 
Schon die gewählte heiteren Balladen mehr zuftändige 
Versart ift ein Mifsgriff. 

In jener ^^epriefenen goldnen Zeit, 

Wo ledig au Laftor uud Keue, 

Den Adel noch Xchmückt' und den Bürger erfreut 

Die ehlige Liebe und Treue, 

Da leble Graf Hugo aus edlem Gefchlecht, 

In Agathonien übt* er das HerrfcherrecHt; 

Der machte das Fräulein Jucunde 

Zur glücklichden Frau in der ftunde* 

Schon hatte ße dreimal das tnnzinde Jahr 

Mit all feinen Freudengenüffen 

Umkrci/$t^(?) doch der Liebenden Bufen war 

Von heimlichen Leiden zerriffen. 

Wenn oft Cclfdie Gräfin im Saale verfchlojEs, 

Das lioblichlle Auge viel Thrlnen vergofs, 

Doch wagt He in /chamrothen (m) Brenmn 

Kaum Gott ihren Kummer au nennen u. f. w. 

Berfer gelingen der Vfn. die Laute der Sehnfucht; 
iQfser melancholifcher Klage und tiefen Schmerzes, 
durch Phantafie oder \virkTiche Empfindung Ober er- 
littene Unfälle aufgeregt, wie die NlutterthräneiS.%6.). 
Das Heimweh (S. 83.)- Die Geßorbne an ** (S. lasO- 
Meinen Jugendfreunden (S.'()6.)y und das fchwermöthig 
rorr.antifche Lied an die Fluthen des — ' — (S. 134.)* 
Auch der männlichere ernftere Ton, durch innige 
Theilnahme 9tk den gr^fsen , Begebenheiten der Zeit 
geweckt, verfagt ihr nicht, wie fchon oben die dra- 
mati&rten Scenen und hfer der Gefang der deutfcheH 
Frauen (S. I2i.)> das eiferne Kreuz (S. 109.) und meh- 
rere aniiere kleinere StQcke bewelfen. Nur machen 
in diefer Beziehung wieder die roeift verunglückten 
Diftichen eine Ausnahme wie z. B, (S. 179.) Mann 
^und Mannsperfon zeigen kann. . 

£del, und muthig, undkeufchf J ruhig dem Sohickral 

gebfetend , 
Waltet der Mann , weil er kühn zähmet die eigene 

Bruftc 

Liftig und lüßern und feig J — üuhtrdru/s ewig dein 
' -^ • Sklave 

Schlüpft die Geftalt durch die Welt, Maimtpeir/bn 

wird 6e genannt, 

m 

Wenn wir auch "Ober die fehlerhafte Form wegfehen 
wollten, wie da« bey einer Danui wohl billig 



fcheinen dürfte, fo zweifeln wir doch 
Gedanke felbft und die Anwendung des 
Gegen fatzes durch Wahrheit berriedigea m 
denn in dem allgemeineren Begriff Mannsyaep^ 
gennber geftellt dem Mann 9 liegen doch nimnacf 
die Prädicate , die mehr übellaunifch uncf 
dichterifch, als witzig oder humoriftifch ' 
ben beyeelegt werden. Wir lieben an G^däeBa m 
Frauenzimmern- immer am meiften doch Umegeä 
die in den Grenzen fchöner Weiblichkeit ficfi&^ 
und zum Glücke fehlt es hier an folchen nicfc^«/ 
wir ziehen fie unumwunden fämmthch 
wo fich das zarte Weib in die Männin zu 
fcheint. Zum SchluHe theilen wir unferfl icfe 
eins der fchönfteo Gedichte der Vfn. mit (S i$(.; 

Er. 

Wo weilt er? 

Im kalten, im fcBaurigen Land. 

Wo ruht er? 

Am Meere auf fteinigem Strand. 

Wat treibt er? 

Er haXchet das fliehende Glück« 

Was denkt er^ 

Er lehnt fich ttir Reimath turfick I 

O grfifst ihn, 

Ihr Wolken im fchanrigea Land! 

O kühlt ihn , 

Ihr Lüftchen am fteinigen Strand! 

O kräns' ihn , 

Du falfchet, du treulofea Glück! 

Ic|i ruf* ihn , 

O kehre bald liebend turfick I 



Frankfurt a. M.» in d. Andreäifchen Bucü. 
Te De um zur Feyer der Einnahme von /te& 
durch die zum heiligen Kriege verbündete» j&r-J 
nach dem lateinifcben Hymnus der beitjgen Kit- 
chenlebrer AmbroRus und Augefims^ von 
Friedrich Ludwig ^aeharias Werner^ mit beyg^ 
fOgtem Urtexte 1814* 8 S. g. 

Der bekannte Hymnus ift hiervon nicbt fowoV 
überfetzt , als fflr den in der Aufichrift ang^ 
benen Zweck parapbrafirt worden. Vieles ift it 
dem gediegenen Kerntone Luthprfcher Gelange f 

freben , und auch die Zuthaten des Vfs..iB der w 
chreibung find gute Worte in der jetzigen 7d^ 
Zur Probe lieben wir einige Stellen aus» von te 
Schlufsftropben : 

Per ßngulQt di€i htntdicv- LaB taglich' ans dick kcM> 

Täglich in Lieb' uaa rWi 

Gieh täglich anf dei Gatei 

Satt, 
Täglich tu thun die auU 

That. 
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lau^m^f namin Tkvm So ' pmften ' imrre Vitw 

t^pu.lwn 1 et in /a€€uUm ^***» ^ 

14 2f. j Drum ftand einft DeutXQh*,j 

' ^ ^ land feAighch, 

Wie fie laTs uns nicht mehr , 

«itiweyty 
Dich loben« Herr, inEwifr 
keit! 

ignare Domint die ifio LaDs diefen Ta^ Ton deinem 
»mcctt^tQ noi cußodire» Heil, 

An dem uns Rettung ward %a 

Theily. 
Den TpätAen Enkeln heilig 

' feyn, 
Von Sunden uns nnd £le he- 
frey n, 

fiferere nojiri^ Domino: Erbarm dich unfer, Herr, 
trere r\bßrim erbarm' 

Dich tmler! Auf half unf 

dein Arm 
Lad nna auf« neue Cnken 
\ : - nioht! 

Führ* auch den Feind nicht- 
in« Gericht) 

iat Mi/erieordia tua D«* Erwei« uns Herr , Barmher^ 
eyUpernos; ^uemadmO' siffkeit| 

I Jperavimus in te. Wie du die Väter haft er- 

freut ; 
Sie haben i^cbt gehofft auf 
* " - iioh y *- 

Sie hab^n Herr gehofft auf 
** dich I 

r» t« Domint fperavi ^ non Wir hoffen auch, o Herr, 
fundar in ßturuum* auf dich ^ 

Wir hoffen auf dich fichof^ 
licht 
' ' ' ' ' l^tds dm befreites Volk , o 

Herr, 
Zu Schanden werden nim- 
mermehr ! 
Jim^, " 

c^ ift in dem näailicb^n Jahre und Verlage von 
^ndemlelbea erfchienen; 



Dfe WriMi dir Unkrßft. Sin Ergfaarungsblatt zur 
dentfchen Haustafel. Cum müs mriorum die 
biffhr find, als der Text (Dtxi et Jalvavi animam 
meem). 40 S.' %. 

Eiee höchft fonderbare poetifche Beichte , worin 
r. iVirner, von Italien auf deutfchen Boden 
röckgekpmmen, fein Vaterland grüfet^ feiner 
ginnenden Wiedergeburt herzlich fich freut, und 
gleich feine eigne und die Efleüphtim, die .ihm 
Jtth den Uebertritt zur katholifchcn Religion gc- 
■wen, mit Zerknirfchung und Reue über das 
Wehe feiner frühern KraftanUrengungcn dem P^bli- 
m kund thut , und zwar im Sylbenmaafse des Nie- 
Jiungenli^ds, in Verfcn wie fönende; . 

Durch falXche Lull Terlocket und durch (dae Spiel der 
-. Sinne y 

üocK wiffend, daf« au« «Liebe der QueU der Wefen 

rinne I 



Setet^ ick der kranhea WolluS Bttd kedc tfuf de? Liebe 

Thron,' 
Und durch dieüOaukelblendwerk fprach ich der Wahr- 
heit Hohn« 



• Als iah auck ^mal gefchriebea ^ worauf ich' hli^li} mit 

Spott; 
Dit Weih^ der Kraft ^ da Xchrieb* ich: Olaiiben an uns 

,' und G^ttt 
Der Spruch fand Abgrang, aber giengs? — wie man 

auch darauf duns*, (? ?) 
Umgekehrt wird ein Schuh daraus:. Glauifcn an Gott 

und uns! 

I^unter werden Deutfchland allerley Lehren gegt«- 
ben, darunter ift denn manches kräftig, gut und 
wahr gefagte. Die langen profaifchen ^oten füllen 
den Text erläutern , die demöthigeo Selbftbekenn't« 
nlffe fortfetzen, zum Tbeil dbch auch wieder ein- 
fchränken , und das Qberfchwengliche Heil und Licht, 
das dem Vf. in der Gemeinfchaft der katholifchen 
Kirche geworden, rühmen und preifen. Sie find oft 
recht pfäffifch oder doch möncnifch , und mit viel 
Stellen und Citaten aus der Vulgata und den Kir- 
chenvätern und andern religiöfen Scnriftftellern durch^ 
webt. Bejfer als die Wtihe dir UntSIraft ift doch das 

KriigsHed ßlr dk zum kiiligen Kriege verbündeten 
deutfehen Heere 9 von Bbenderftfetben i Fri^nkfurt«. 
1813. 

nefaUen , das an Werners^ des früh ergtauUn , wie 
ch in obigem Bufi^edichte ein!mal lelbft nennt » 
frifebere frühere Krafi angenehmer erinnert. 

. FnANKFUJiT a* M. , in d. Hermann« Buchh. : . Gr- 
dkhte^ von Elife Sommer ^ geberne BrJindenkurg». 
., 1813-3048. 8. , 

_ • 

Diefe Gedichte athmen ein gefühlvoUe^Herz, ei- 
nen für das Edle, Schöne und Gate offenen zarten, 
änn, und find in einer reinen Sprache auch nicht ohne 
Wohlklang gefchrieben. Wenn fie fich auch nicht 
durch eine befondre Eigenthümlichkeit fchöpfrilcber 
Phantafie und d^r Anichauung des Lebens nnd der 
Weltv oder fnenftigen tiefern Gehalt aurzeichnen« fo 
verweilt man doeti. nidit ungern bey deq ^if ielsuid«. 

};en einer weiblichen Seele, cue beym Kampfe mit vie« 
en'äobefn Bedrangniffen des Lebensl, welche', den 
poetifcben Keim eher zu erfticken als zo wecken ge« 
tchickt waren, im Umgang mit den fflfsen Accöroen 
der Mufe immer wieder Troft und Berahigung, auch^ 
neue Stärke «ur Ausdauer auf den fo oft dornenvol*' 
len Bahnen des Lebens fand. Eine rührende SohilUe* 
rung davon giebt die Vorrede der würdigen Vfn.^ die 
keineswegs unter diejenigen Dichterinnen oder 
Schriftfteiierinnen gehört, die den Mafen mit Auf* 

Sferndg oder doch. Hintanfetzjing ihrer Gattin- und. 
utterpfliohtea huldigen. Nicht ohne innige Theil« 
nähme Kann man es lefen , wie fie, von äufserer Lage 
frühe. bleuet, nach und nach Mutter von zehn Kin« 
dern, nicht nur alle Arbeiten der Nadel und d^s 
Strickzeugs für die Haushaltung felbft verrichtete, 

lOU" 
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fdnderrt noch einen groben Thcil der Piaclit dazn an- 
%yeticlete, ihrem Gatten, einem mit Gefchäften Qberla- 
denen , karg befoldcten wackern Beamtet Acten ab- 
zuUireiben, und fo langer als zwölf Jahre einen 
ScBleiber zu erfparen. Hier, wo bittrer Unmüth 
fich oft ihrer Seele bemächtigte ♦ und Krankheit^e* 
fühl noch jenen vermehrte, Jtrömte fie ihre Klagen 
^allmäblig in Reime aus. Schubart y fpäter Göcking^ 
ShM und wm IVildungen wurden} nach *und nach die 
Errounterer ihrer Pocfie, brachten manche ihrer Pro- 
ductionen ins Publicum, und die nicht ungfinftige 
Aufnahme derfelben förderte mit der Luft die Summe 
folcher Erzeugniffe , die nun hier dem Publicum ge* 



firniindt vorgelegt werden. Sie find der FjnevsMiIc 
der Natur, der Anhänglichkeit an theure Ver^vva 
Kinder, Enkel n. f. W; , auch der Dankbd9lceit g 
Gott und Menfcben .vorzüglich gewidmet ; yiwesin 
will, in diefer Rockficnt, häufig 'Gelegenheit! 
dichte^ aber da fie unter den Einhebungen wans 
Gefühls jgefchrieben und auch meiit die Farbe "ifes. 
dividuellen Zuftandep, aus dem fie hervorwatMi 
find, tragen, erheben "fie fich über die gei^uiäsr%i 
diefer Art. IndefTen findet man auch andrtV^räp- 
che, Romanzen, Lieder, Fabeln, Räthfel, j.^ 
ein Bruchftück einer noch ungedruckten Kotäx. 
alte uqd keiu Mode. 



LITERARISCHE NACHRJCHTEN. 



u, 



1. Univerfitäten. 

Erlangen. 



^ nter dem 10. März d* J. beehrte die pTiilorophifehe 
Facaltät den Hn. Gott hold Immanuel Friedrich Seidel , Dia« 
ronus der Aegidikirche zu Nürnberg, Mitglied der 
OentraK Cbhimirfion zur Aufnah msprufung der Pfarr-' 
am ts- Kandidaten, und Vorfteber des Pegnefifehen 
Blutfienofdens, wegen feiner ausgezeichneten Talente^, 
wegen feiner vorzüglichen KanzelberedfamkeU uad fel*< 
ner mit greisem Beyfall aufgenommenen Schrlf teilt mit 
dem Doctordiplom, 

Am II. März erhielt Hr. Joh. 'Ludwig Chrißoph 
JVilhelm Doderlein ^ aus Jena geburtig, von der philo« 
^ fophifchen Facultät das Diplom, als Doctor der Pbi« 
loibphie und Magifter der freyen Kunfte ; nachdem er 
die Prüfung mit vielem Beyfall äberftanden, und der. 
Facultät fein Specimen novae tditionis tragoe^ 
diarum Sopheclearum* ErloLugae et Solisbaei af.Sei» 
delium in commißis (7 Bog. 8*) überreicht hatte, wel- 
ches von der neuen Amsgabe des grofsen Tragikers, 
mit welcher fich Hr. D.* fchon feit einigen Jahren be^ 
Iriiäftiget, gute Erwartungen erregt. 

Am 30« Märzrertheidigten zwey Kandidaten der 

Arzneywiffenfchaft gedruckte Thefer phyßco • medieas 

öffentlich , um fich die medioinifcbe und chirurgifche 

' Dootorwüx^die zu erwerben. Der eine, Hr. Karl Friti' 

'rieh EluLMartiuf^ von Erlangen, der nächftens z«m 

Eleven bey der königL Akaaemie der WiCCsnfcfaaften 

beftianmt, nach München abgeben wird» will feine 

InÄuguraldifpiataiion, Plcuitarum horti Erjangenfis^ enu^ 

merationem f^enttm^ nachliefern. Der andrei Hr. G^org 

Fried. Eplir. Karl KöBe ^ von Bayreuth, wird dafCelbe 

hun in Anfehung der feinigen de Htlcogntfi. 



. Am 4. April wurde .der Lectionscatalog es us 
bevorftehende Souimerhalbejahr aüsgetheils^ osd 4i 
der Anfang der Vorlefungen auf den 35. April fei 
fetzt, l^as gegenwärtige Lehrer per fonale ifc ioi 
des: 3 ordentliche ProFelToren der Theologie, 408P 
gleichen der Jurisprudenz, 4 der Medicin und f c 
Philofopble. Alsdann: i aufser ordentlicher Pro£dbr 
Theologie (wozu nSchftens noch einer koinmeEff^ 
f der Medicin und 2 der Philofophie. Endlick.^fil 
vatdocenten, 2 Leereren der Franzöllfchen undb^t* 
fchen Sprache, und die gewöhnlichen Lebnr äe 
Pecht-, Zaicbnungs-, Tanz-| Reit* und BadiU^ 
tungskunft. 

Das am 9* April ausgetheilte Ofterprogramn b 
den Hn. Dr. Bertholds zum Verfaffer , und ifi fibe/« 
fchrieben: Commentationif ^ /juanava faraholae Jefi Ckn- 
JH de oeconomo improbo (Lac. XVI, i -— 13.^ ttu^sn/ia/^ßy 
tentatur^ Sectio ptima (3 Bog. 4.). 

Am 4. May wurde der Wechfel des Prorcdontl 
vollzogen. Hr. geh. Hofrath Hildebrandt übergab dit 
fei he dem Hn. Hofrath Lo/chge. Tags rorber lud ifl 
Namen des Senats diefsmal dazu ein Hr. Hofratb Ff4 
fer^ duvch ein Programm (i Bog. Ibl.),' worin er ci« 
der Univerlitätsbibliothek gehörende HandCchrift, h 
fich durch fehehswürdige, febr wc^l erhaltene Mal^ 
reyen, auszeichnet, und worin eine deutfcheUebcr 
fetzung der von Herzog Phtlipp von Cleve u. t » 
(ftarb 152g) verfertigten Infiructions de toutes mamhti 
de g«frrojf^retc» befindlich ift, befchreibt. 

II. Beförderungen« 

Hr. Konr. H. itünkel^ vormal. kurhannÖver-Fifeh 
huttcnreiter und nachher königl. wefiphäLOberhütt^ 
Infpector, ift als Ober - Bergrath in fürftl, braunfchfl^ 
gifche Dienfte getreten. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D. 



Neiie Entdeckungen. 



'er Adjunct von Stefinelli^ ehemals aftrononnircher 
'Zögling des Directors rom k. bayrifchen ftatiftilch- 
topographifchen Bureau, Sttfffer^ übergab der k. bay« 
riicben Akademie der WiCTenrchaften zu München un- 



ttr dem 27rten Junius d. J. eine Abhandlung über eine 
neue Reihe für geringe Aenderungen iV, y eines Win« 
kels («), und der ihm gegenüberliegenden Seite (et) ei- 
nes rphärifchen Dreyedies, wenn die zwey den ver- 
änderlichen Winkel (Binfchliefsenden Seiten^ ^t f con« 
ftant find. Sie ift folgende : 



ysstf tg.dsX + (b — a^tg.d. 



afin.^\x 



— la(b^a^tg.dßn.^i^\x^+ 



fin. /" 

-wo a ^ fin. f fin. ifin. ufec. d cotg, 'd , bs=:a cotg. m ifu 
Diefe Reihe ift anwendbar : 



1) Zur Reduction der in der Nähe des' Meridians gt- 
nrierfenen Zenithahftände der Sonne. Man erhält 
nach gehöriger Reduction Dr/offi^sV Formel: Ba/e 
mitriqne^ Band IL 

3) Auf Beftimmuns des Azimuths eines irdilchfn Ob- 
jectes, um .für die ungleichförmige Aenderung der 
Abfrände,. welche mittelft eines Bordaifchen Kreifes 
zwifchen einem Geftimey und irdifchen Objecte 
duroh Wiederholung gemelTen worden find« Rech* 
nung TLXJL tragen. Nimmt man dabey, wie Svanbtrg 
(Exjiofition des 9pSra$i0nf faitts tx Lnfpanie etc.J^ das 
Mittel der Zeiten als Vergleichongspuiikt an, und 



fucht die Summe aller Aenderungen, fo Terfchwin^ 
det das erfte Glied der Reihe, und man erhält eine 
bis jetzt noch tiicbt entwickelte Formel , eben fo 
wie für die drey folgenden Anwendungen, nämliche 

5) Zur Zeitbeltimmung mitteilt Zenithabftände der 
Sonne. 

4) Zur Reduction gemeOener Mondabftände« 

5) Zur Beftimmimg des Azimuths mittelft iet Polar« 
fterns nach der von Meckain (Bafe metrifue) in Spa« 
nien gebrauchten Methode. 

Eine zweyte merkwürdige Reihe ift folgende,, 
welche die Aenderungen y, 4* eines von zwey con- 
ftanten Seiten d, (f> eingefchlofTenen Winkels (t)^ and 
des anliegenden « beftimmt. 



«SS 



y.ßn.^cof.m 2 fin 



M*^ 



f fin.S J;^J2S\\ * 



fin.t fin 



ueo z die dritte Seite, m de^ dritte Winkel 5s ««fm, 
2>s3: «-—in ift. 

Diefe Eeibe gewährt eine Anwendung zur Re- 
diu^ion von Beobachtungen, welche mit Reichenba« 
chifchen Repetitions - Theodoliten gemacht werden, 
und zwar zur Beftimmung des Azimothes ^ines irdi- 
fchen Objectes 

i) mittelft auf- und untergehender Sternen, 

3) mittelft der grölsten Azimuthd-Digreflion'des 
Polarfterns« 

A. L* Z* 1814- ZweyUr Band. 



Beide Reihen find blofs aus den Formeln der fphft- 
rifchen Trigotiometrie mittelft der Verwandlung eitles 
Bruches in eine Reihe durch fortgefetzte Divifion ent« 
wickelt. Ihr Gefetz ift leicht einzufehen, und jeder 
Sachkundige wird erkennen , dafs diefelben inHinficht 
auf Genauigkeit und Leichtigkeit der Berechnung vor 
allen bis jetzt bekannten. HülFsmitteln den Vorzug ha- 
ben. Die Entwicklung der Formeln für jeden fpe- 
ciellen Fall müIlBn wir hier der Kürze wegen über- 
gehen , und bemerken nur noch , dafs in der letztcii 
Reihe y^ iaZtifminmim geAommen werden muffe« . 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Neue periodifche Schriften. 



n der Buchhandlung von C F. Amelang in Ber- 
lin ift erfchieneii: 

Hermbßädt^ Sig. Fr.^ Mufcum des Neueften und 
WilTenswürdigften aus dein Gebiete der NSltur- 
wiffenfchaft, derKunfre, der Fabriken, derMa- 
nufacturen, der technifchen Gewerl^e", der Land* 
wirthfchaft, derProducten-, Waaren- und Han« 
jlelskunde, und der bürgerlichen Haushaltung; 
für gebildete Lefer und Leferinnen aus allen Stänr 
den. g. IMit Kupfern. Brofchirt. Jahrgang I8I4- 
oder xfter, iter u. 3ter Band. In ta Monatshef- 
ten, fr, complet f Rthlr. 12 gr. 

Das fo eben- vollendete ate Heft des €rß<M Bandes 
enthält folgende interelTante AuGTätze : Ueber den wah- 
ren Tod und den Scheintod. — Anweifung zur Kunfc^ 
iv^ollene, feidene, baumwollene und leinene Zeuche 
lelbft zu färben. Für ftädtifche und ländliche Haushal- 
tungen. — Der deutfche Schmack. — Ueber das 
Sandelholz und die verfchiedenen Arten deffelben. — * 
Der Upas und feine giftigen Wirkungen. — Der na- 
türliche Selterhrunnen. — Das Fettwachs , als Stell- 
vertreter des Talgs und des.Biencnwachfes. «^ Die 
TfchebokfarTchen Lechüguren. — Das Kämelhaar 
«nd Kämelgarn* — Der Negerhandel in Afrika. ^ 
Die Malerey ohne Fimifs. 



Das neue Diutfchland, gtes Stück, 

\ift erfchienen und fowohl bey uns als auch auswärt! 
auf den Poftämtern und in mehreren Buchhandlungen 
für 12 gr. zuhaben. Der Herausgeber fährt fort, die 
Begebenheiten der Zeit genau zu verfolgen ^ und nicht 
allein eine gefchichtliche Ueberlicht zu liefern, fon- 
dern auch alfl ActenftQcke, mehrere mit vielen Er- 
läuterungen, und andere erläuternde Auffätze, fo dafs 
Jiie[s Werk das voUftändigfte Repertorium von der fo 
denkwürdigen Zelt bleiben mufs. Das ackte Stück ent- 
]»ält: x) Friede mit Dänemark. 2) Erfturmung Wit- 
tenbergs. 3) Einnahme von CfUtrin. 4) Allianztractate 
mit England. 5) Die neue Conftitution von 'Frank- 
reich. 6) Die jetzige König). Familie von Frankreich- 
und deren Ankunft in Paris. 7) Vorfchlag einer Denk- 
münze auf unfer Jahr, j) Waffeiiftillftand mit Frank- 
reich., 9) Der allgemeine Friede von Europa, 10) Fort- 
Xetzung der chronologifchen Gefchichfe. April. 

Buchhändler Gebrüder Gädicke in Berlin. 

II. Anliündigungen neuer Bücher. 

Bey Duncker u. Humblot in Berlin ift er- 

Becker'/^ K. F., Weltgetchichte. 3ter Band. Dritti 
nnveränderte Auflage. (• 1 Rthlr. ag gr. 



la RtnommSe. PoSme, 6idii 4 S. M. )e Hol de i 
a fes braves guerriers et a fes Hddleir ru^etii 
M. Tabb^ Pcrreau. gr. g. Brofch. 6 

Adreffe aux Eglijes francaifes des Etats 

Repönfe a Tecrit/Ztiru^ an die franzoir&&aQ 
meinen in der preufs. Monarchie^ voavouB 
rer älteften Lelirer. gr. 8« 8 gt' 

Zur Mich. Meffe wird erfcheinen : 

MücUer's^ C, Anekdoten- Almanach für dasXilt 
in 16. Mit Kpfm. 



Bey P.G.Kummer in Leipzig ifc 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Kotzebut^ Aug. V., Opern' Almanach JikiBfik 
' 1815* Gebunden x Rthlr. 8 gr. 

Derfelbe verdankt feine Eniftehung' den Iß 
fchen vieler '.ausgezeichneten Componiften, die 
um Opern -Texte an den VerfafTer gewandt haben 
er keinen derfelben zurückweifen, aber auch ketf 
den Vorzug geben wollte, fo veranftahete er Ü 
kleine Sammlung von fünf gröfsern und il^^ 
Opern, unter welchen die Primeßin VQm CacakmL 

^Ptrvanro (nach Wiekind's bekannten Mährcben)^ 
Witz und. Laune am meiften beluftigen, die Af/is» 
aber ihre Wirkung auf die Herzen xücht fafcU^ 

'wird. 



Satt rifc her FeJdzttg 
'in einer 
RHki V9n Vwiefungett 
gehalten zu Berlin im Winter I8^)~*^^H 

- von 
T. //. Friedrick, 

Nelift einer 
Zneiguungsfchrift an den Einfitdlet 

in Elba. 

Preis I Rthlr. 8 gf« 

Die endliche Erfchetniing des Ganzen, 
Bruchftücke davon kennt das Pnblicum fchon, 
jedem Liebhaber der Spiele des Witzes willkom 
feyn. Die Uel>erfchriften der Vorlefungen, esfi 
deren 10, mögen hier einen Platz finden, um dic-^*' 
gierde aiich bey denen zu reizen, welche ti^ 
gänzlich unbekannt mit denfelben find. 

ifte Vorlef. Ueber dal gegenwärtige goldene 

ah er. 
2te Vorlef. Uel>er die Hölle. 
3te Vorlef. Ueber die K.nft, reich zu werden. 
4te Vorlef. Ueber die Kimft , zum Amte zu geld 

gen. 

5te Vorlef. Ueher Napoleon den Grofsen und 
Kunfty iich unfterbiich zu machen. 
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• 6t^ Vorlef. lieber die PalitofFeltaktiki. oder über die 
Kunft , die Männer zu unterjochen. 
7te Vorlef. Ueber Erziehungskunffinit Rücklicht 
• auf die Verliefferung der Schaafzuchu 
; tte Vorlef. Natiirgefchichte des ECelf» 
9te Vorlef. Naturgefchichte des-AlFen. 
zote Vorlef. Ueber das Maufchetten- oder Landf türm* 
fieber , und über die Gallomanie oder Franzofexi- 
fucbt. 

Berlin, im Jfunhis X8I4« 

Maure r'Xche Buchhandlung^ 

Poftftrafse Nn 29, ; 

In Leip2ig zu haben imdei- Grä/f'fcfaen Buch* 
landlung, HohmannsHof i Treppe hocb| wo man Ile 
eLeftet für obigen Preis bekommt. 



Bey J. G. Hey fe in Bremen itt folgende inter* 
Ifante Schrift erfchienen, und in allen Buchhandlun- 
;ea zu bekommen: 

Fimk's und Birg^r^s Ermordung. Ein Bey trag zur 
Charakteriftik der Franzöilfchen Herrfchaft in 
Deutfcbland, von Dr. y. C. F. Gildemeißer, 
20 Seiten in gr. 8. Geheftet z .gr. 



\ar dem defpotifchan Prefszwang und Streben ger 
[en Wahrheit^ mufste lieb forgfältig eine Zeit lang ber« 
{en| und ift nun in allen Buchband lun gen zuhaben: 

Das Corfifche Kl eebiatt ^' König Theodor^ General Paoli 
und Conful ßuonaparte. jNebft einer Schilderung 
der Sitten und Gebräuche der Corjeu toiq Bürger 
FetfdeL 8* i^ gr* 

' Noch vor Buonapartes völliger Macht vollkommen- 
[leit gerchrieben, fah lieh der Verf. diefer Schrift in 
[einem Streben nach Wahrheit nicht beengt , und es 
Üt dvefe Schilderung um fo treflTender, da lie Cch 
vor der Ungeheuern GUicksperiode Baonaparte's her- 
fcbreibt, und doch den Mann treu*--*- fo treu fchil- 
dert, wie er lieb in de^ Fqlg6 ftets zeigte. ' Auch der 
Volksftamm, aus dem derfelbe hervorging , der an Sit« 
ten und Cultur noch bis dieCs Stunde aljen Europäi* 
leben Volkern nachfteht, und die geringgefchätztefte 
Volkskaue Europens ift, wird hier von dem lange 
in Corlica lebenden Feydil treffend und' wahr ge- 
fchildert« 

Sittengeinätde der Fräni$fen^ atiFgeftelh in der Gc« 
fcklchte iines Ddrfers 4 3 ^ände* 8- Frank f. 18^14. 
Geh* J Rfhlr. la gr. 

Das ült^müthige Franzofenvolk, to lange unfera 
Pein und noch ftets der Frind uHfVes Wohls, durch die 
▼on ifhm' rfiif oits übefgegatipfene Demorälifation, ift 
iier in einem Standei gefcMIdert^ der, bey andern 
Vöikorfi, dem Sitienverderbnifffi am fernfr^n ift; der 
Stand des Landmanns. — ■ So empfinden und handeln 
Bauern und Lenkt aus dem gemeinen und mitielnStand^**' 



in Frailkreich. — Dürfen wlr^uns über ihr Betragen 
in unferm Lande wundern? . 

Als Gegenftiick diefes Tcrdient die Schilderung 
des gemeinen Ruffen^ befonders des AGaten, berftck. 
ficht^igt^n werden in JFolgendem Werke: 

C. G. Züge's Lehen in Rußland^ Schilderung der Sit* 
teu ttnd Gebräuche der. Rußen y vornehmlich in dem 
Afiasifcheu Frwiwuu. %. 1814- Geh. i Rthlr. 

Vielleicht roh' und ungefchlifFeii , aber nicht un- 
fittlich, wird die Bekanntfchaft diefer öftlichen Völ- 
ker nicht nachrheillg auf uns wirken, wie die der 
weftlichen. ' 



An die reff. Gartenfreunde und Buchkclndler. 

Die eingetretene Hoffnung auf gunftigere Zeiten 
hat uns /vermocht , denpruck d^r fo längft erwarteten 
und fo bedeutenden Zußltze und Nachträge zu des Dr« 
Friedrich Gottlieb Dietrichs voUßändigem Lexi~ 
con der Gärtnerey und Botanik wirklich anfangeii zu laf- 
Jen. Der erfte Band wird im October d. J. gtwifs fer- 
tig\ und bis dahin kann man darauf mit 2 Rthlr. 6 gr. 
oder 4 FI. 4 Kr. Rheinifch pränumeriren, entweder 
bey |»ns, oder auswärts in foliden Buchbandlungen. 
Der Ladenpreis wird feyn 3 Rthlr. oder 5 Fl. 34 Kr. 
Die noch vorhandenen Liebhaber zu diefem klaflirchen 
Werke, erfucheh' wir , fich bald zu melden, fo wie 
wir auch von den Buchhandlungen noch vor Michaelis 
zu erfahren wünCcben« wie viel Exemplare wir ihnen 
überfenden follen ; und wir bitten auch zu bemerken^ 
was fie bis dahin in Hinficbt des Preifes zu beobach- 
ten haben. Was von diefem Werke bis jetzt erfchie- 
nen ift, befteht in 10 Bänden Text, jeden zu 9 Rthlr., 
und in einem Generalregifter zu 2 Rthlr. Es find meh- 
rere InterelTenten , durch die ZeitumjVände genötbigr, 
bey den letzteren Bänden zurück geblieben, welche 
Ce jedoch noch, wenn fie üch bald melden, um den 
4ten Theil weniger oder um den Pränamerationspreit 
erhalten follen. , 

Berlin, im Junius 1814, /' 

Buchhändler Gebrüder G ä d i c k e. 

• Folgende vorzqgliche andere Schriften vop dem 
Herrn Ör. Dietrich find fortwährend bey uns und in 
mehreren auswärtigen Buchhandlungen zu haben: 

Die Gtmüfe • und Fruehtßreifenwärperiny oder Anweip 
fung, alle Arten von grünen und trockenen Gar» 
tengewächfen lange Zeit aufzuziehen, vor dem 
Verwelken, Erfrieren öder Verfaulen zu bewah*' 

• ren. Ein Buch für jede ökonomifche Hausmut« 
ter. Zt&eyr# verbelTerte Auflage. 8« 1802.12 gr« 
oder 54 Kr. 

Der ßf^Hrergärtnef^ oder Ant^ireifung, die heliebie^ 

ften Modeblumen oder Zierpfl^tucen ohne Treib« 

häufer und Mi Ftbeete in Zimmern, Kellern und 

"*** ' anderen Behältern zu i4berwintem| oder für den 

olFe- 
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offenem Gerten vorzubertiten. Nach eigenen 
Erfahrungen bearbeitet. Drim umgearbeitete 
und yerbefferte Auflage. «. itog. ao gr. oder 
1 Fl. 30 Kr. 

Der Apotheker. Garten^ oder AnweifuTig für deutTche 
Gartenbefitzer, Ticle in den Apatheken brauch- 
bare auslandif(Jie Gewäcbfe zu erziehen. und da- 
durch die Garten -Einkünfte zu Termebren. 8* 
igoj. 1 Rthlr. 8 gr. oder t Fl. 14 Kr. 

Aefihetifche Pflanzenkunde^ oder Auswahl ^er fchön- 
Iten Zierpflanzen^ nach den BedürfniCTen der 
Blumenfreunde in KlaOen eingetheih, nebft An- 
gäbe ihrer Behandlung in Zimmern, Gewächs- 
bäufem und in freyen Gärten. Erfter Theil. 8* 
1812. I Rthlr. 4 gr. oder a Fl. 6 Kr. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

D iv i n i t A t 

oder 

das Princip der einzig wahren 

Menfckenerziekung \ 

mit befonderer Anwendung auf eine neue daraus her- 
Torgehende Elementar -Unterrichts -Methode 

Ton 

, y. B. Grafer^ 

Kdnigl. Baier. Kreis- Rathe. 

Mit 4 Tabellen auf Steinabdruck. 

Neue umgearbeitete und Terniehrte Auflage. 

Hof, beyG.A.Grau. 1813* 
Preis 3 Rthlr. Säcbf. oder 5 Fl. 24 Kr. Rhein. . 

Die etfte Auflage diefes yortrelFlichen Werkes ift 
fo wenig in denBuchhai^el gekommen, und hat fich fo 
fchnell vergriflFen, dafs kaum ein Jahr nach feiner Er- 
fcheinung einfs Neue Auflage nöthig wurde. Diefe ift 
nun im rorigen Jahre fertig getirorden, wiewohl we- 
. gen der neuem kriegerifchen Ereigniffe in Deutfeh. 
fand fpäter' als Iie vcrfprochen war, aber auch völlig 
neu bearbeitet und vermehrt. 

Sie zeichnet fich in Abficht auf Gründlichkeit und 
Vollftändigkeit der Darftellung des behandelten wich- 
tigen Gegenftandes , fo wie in Hinfleht des Aeufsem 
ganz befonders aus. 

Der Vortrag ift lichtvoll und allgemein fafslich» 
ttiid der Herr Verfaffer, welcher in diefem Werk, das 
eine grandliche Kehntnifs der allgemeinen Fhilofophie, 
der StaatswilTenfchaft und der Pädagogik im grofsen 
Sinne vorausfetzt , die einzig wahre Lehre von der Mem* 
fihenerziehung aufftellt, hat auch fohon die überzeu- 
gendften Proben von der leichten und einfachen prak- 
tifchen Anwendbarkeit feiwr Unterrichts - Methode 
abgelegt. — DIefe Schrift dgnet fich nicht nur für 
Schul . infpectoren» Pädagogen und denkende Schul- 
mftnner, fondcm wegen ihres für den Staat vrichtigen 
Gegenftandes für jeden denkenden Staatsmann und 



Pbilofophent da eine fo wichtige Angelegcnlie-l 
Menfcben — feine intelleciuelie Bildung ^ ihr . 
liter Zweck ift. 

Bey Karl Gerold, Buchhändler in Wie« 
erfchienen, und in allen foliden Buchhandlang 
haben: 

J. y. Prechtl, 

kaiferl. königl. Director und Profeffor, 

Grundlehren der Chemie^ 
im tetknifdur Btziehung. 

Tur Kameralifien , Oekonomen , Techniker und 

Erßer Band. gr. 8* ^ Rihlr. 16 gr. 



Der Verleger glaubt fich ein Verdienft zu 
ben, wenn er das Publicum auf ein Werk auhneridläe 
macht , das von allen Sachkundigen mit gleichOi^i^ 
gern Lobe gepriefen wird. — > Wem die RecenfioB üar 
diefes Werk (In der Wiener Literatur -Zeitung ah? 
noch unbekannt ift*, dem wird es nicht unlieb ts^ 
hier das Wefentlichfte davon zu lefen. — Der R\ 
fem Tagt unter andern: „Bey dem gegenv^b^tigeo, d 
Entdeckungen, Erweiterungen und Bericfatignagcs 
fo reichen Zuftande der Chemie, und bey dem a!^ 
meinen Beftrehen der indiiftridfenKlafle in demeät 
reichi fchen Kai fer f taate , chemifch • tec^nifche BsBf 
nilTe zu vervollkommnen, hat fich der r&hmHctf ^ 
kannte Verfaffer, durch die Bearbeitung des W^ 

f enden Werks, ein doppeltes Verdienft erworbea,^ 
em er auf der einen Seite die chemifcbe Lehre, vaA 
den neueften Anfichten, treu und deutlich darftd«Si 
und auf der andern das neuere chemifohe Licht, va 
Zufammenfluffe mit den technifcben Verbenermigefi 
über Künfte und Gewerbe, die im Gebiete derCbemie 
liegen, zu verbreiten fucht. Es freuet Reeen£8ofea, 
ein Werk anzeigen zu können , das in «fiefen beides 
Hinfichten, für die Verbreitung chemifcVieT \m^\^^ 
nifcher Kenntniffe, nicht anders als fruchtbar ttjA 
kann u. f. w. Druck und Papier machen dem Vir- 
leger Ehre. *^ 

Tagebuch über die VorfälU 
im Tempelthurme^ 
wahrend der Gefangenfchafi Ludwigf XVI, KSnigf * 
, Frankreich. Von Clery^ Kammerdiener des Könif 
gr. 8« Brofch. 16 gr. 

yournal des Evtnement 
furoenui h la tour du tenrnh^ pendant Ia €af»iad^ 
Louis XVI ^ Roi de France^ par C/rry, valet dech«*; 
bre de Sa Majefi^. Edition corrigee. gr. t* Bro^ 
x6 gr. 

Hifioire de Bohime 
difuis ßm origine jusqu'i Fextiuctian de la ebfnaßk If 
^Frximisl , par Dumonf de Florgjf. a« £dic 1 Toax^ 
8. i Kihhr. 
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'erzöichnifs der in der Allgem. Lit Zeit, und den ErganzungsblSttem receniirten Schrifeeflji 

Anmf Di« «rfce ZifUr seiet die Namer , die zweyte die Seite en. Der Beyfati £B. bcseichnet die ErganztiiigtblSttet. 



ickermann, Jae. V\A , de conftrueniiis, cognofcendit 
€t curandis feUribus epitoire. Vol L 125, aoi. 

irchir patriot. Wünfche a. Vorfchläge, f. PK Andr. 
Wemnich. 

ike^ Th. , f. M^moires de la Priocefre Caroline. 
iuFruf ziim Mitwirken b. der WiederherfteU. eines bef- 

fern Kelig. Zuftandes im preufs. Staat. EB. 67, 534. 
.uffätze u. Erzählungen meiner Laune in Reimen ^ die 

}ederi^ann ferftehen kann, ijg, 326. 

h. 
ddekif das Grofsherzogthum , topographifcli darge« 

ftellt. 2e umgearb. Aufl. (Von J. L. Bückler.) £ß. 

aur^ V. F i üb. den prakt. idealen Gellcbtspnnkt, ant 
^iz^e)chem die Himmelfahrt Jcfu angefehen werden 
foU«. £B. 64, 509* 

- — worauf foll d. Anfebn d. heil. Schrift befopders 
iai populär, u. prakt. Unterrichte gegründet werden? 
£B. 62, 49^. 

ecker^ M, üb. den Offenbarungsglauben u< das Verhal- 
ten des chriltl. Aelig. Lehrers in Anfehuhg deff. £B. 
62,. 491. 

engel, D. , Ideen zur hiftor. analyt. Erklärung des So« 
cinifchen LehrbegriiFs. EB. 63, 503. 

bhmey Chr. Fr., Ideen üb. ein Syftem des Apofcels 
Paulus — EB. 62, 489. 

- — Verfuch e. nahern Beftimmung desVerhältn. der 
Vemunftreligion zum Chriftenthum. FB. 63, 499. 

- — die Grenze des Protcftantismus. EB. 63^ 501. 
lotta^ ChAr«., hiftoire de la guerre de Tindependance 

des •tats-unis d'AnArique; trad. de l'italien par Mr. 

L. de Seveliages^ Vol. I — IV. 14.3, 3f,i. 
Iretfchneider, C. G. , das MefCasreich nach dem 4. Buch 

Esdra. EB. 64« 508* 
iruel^ J. A. , Tollftänd. 'franz.' Sprachlehre! 30 rerb. 

Aufl. £B. 68, 542. 
}ßchler^ J. L» 9 f. Baden, das Grolsherzogthum. 
iu/fe^ Amtskleidung u. Civiltracht der proteftant. Pre- 
lkdig«r fek den Zeiten der Reformation. EB. 689 539- 

C. 
^allifen^ C. F., di^berrfchend gewordene GrundTorftell. 

▼oaOott, aaoh eine Quelle der überhaikdnehmenden 

IrreligioCtät. EB. 64, 508« 

'iaitnemberg , Dr. , f. O. tr. Wedekind. 
\}aub^ L., Einleit-indiechriftK Dogmatik. EB. 64,^08* 
Do/£ , verlobiu es fick noch der Mühe Keteebetik z*- 
Itudiren ? £B«/67, js^. * 



Duch xiegi natnry przez przyiaciela nauk odcienionj 
d. i. Geift des Buchs der Natur. (Von Andr. Tr^cinski.') 
134, 294. 

ff, 

Eichmann y K., der Kriegsfchäden-Erfatz nach Grund*' . 

fätzen des Civilrechts. 126,225. 
Erzählungen, kleine, f. de Lamotte FouquS. 
Erzählungen u. Parabeln, au&erlefene, zurBeförd. einoi 

chriftl. religiöfen Sinnes. EB. 63, 504. 
Elfai de Po^fies reiigieufes. Par M. M. . . (Jaq.H Mei^ 

fter.) EB. 62, 495. 
Eylerty R., Predigten ob. Bedurfnifre unfers Herzens u« 

VerbältniHe unfers Lebens. EIB. 6Q| 551. 

t. - . 

Fou^uiy f« de^ Lamotte Fouqui. 
Fragment ehier Schrift: üb. Behandlung der Bibel im 

Volksfchulen. EB. 67^ 530. 
Fränkelj Dar., Sulamitfa. 4n Jahrgs xr Bd. i •— 3s H« 

£B. 72| 569* 

GahUvy J. P., auch ein Wort über theolog, Synkretismus« 

EB. 63, 502. 
— ob in der Stelle der Mifchna: tract, Pefachim, ein 

Beweis^ für die jproFelyten taufe unter den Juden ent- 
halten fey? FB. 64^511. 
:^ üb. Reli^ionsunion der kathof. u, proteftant. Rir« 

eben. KB. 65, 519* . * ' • 

Gehhardy Entwickle des Glaubensgrundes der Religion.' 

EB. 6*1 490- 
Gehrig y Unterricht von dem h«il. Sacramente der Fir- ' 

mung. EB 6K9 ^4f- 
Geff^htchre der Hamburg Bj^gebenheiten während des 

Fnihjahr!: ig»}. 130, 262. 
Gefpräche, franz. u. ^eutfche; mit Amperk.u. Erläu» 

tprungen. 126, 231. ' 

GreiUrtg^ J. C, hiftor, Nachtrag zu 5cAarferq^f Abhandle 

Alt««* Kirchenzucht. EB. 65, 516. 
Grundzüge der Theologie des Spinoza^ EB. 64, 50f. 

H. 
Harles^^Ch^ Fr., einig« prakt. Bemerkungen üb. inner« 

Entzündungen bey Kii^dern. EB. 70, 556. 
HechtyH A.» üb., das Erziehungsrecht der Kirche. EB« 

Henneberg's Beantwortung der yon Kirften beantw. Fra« 

gr»n, f. Kirften* 
Hermann^ Mich. Ca)., Briefe über wichtige 6egeii4 

ftände. 129, 254. 
^^ -^ der betende Chrift in Terfohied, Legen feine« 

Lebens* EB, 70, JJ9» ^^ 1 



HemaBOt Ton F. £. Jti.ir Tb« Die Teutobarger 

Schlacht. 1)6) )05. 
Heydenreich , Fr. Ferd. A. , üb« Tvicb tigere Amtskäm* 

pfe chriftl. ReIi{yons1ehrer. EB. 6k> <41.' 
^o/fmann, A. O.s üb- eine pragmat. hiftor. Lebrart , die 

Lehren des ChriCtenth. Torzutragen, um dadurch die 

Religiofität zu beleben. £B. 66^ 527. 

Ideen n. Grandltnien zu einer günzlicben Reform der 
Predigten. EB. 66« $74. 

Journal für Prediger. Herausg. von H« A. Schott u. H. 
W. Rehkopf, ir Bd. j Hefte. EB. 69, 545. 

Journale, Revilion der tfaeologircben Ton i|o'7 -— 13'«* 
Fortfetz. EB. 61 — 6)« 419 — 541. . 

K. 

Kern^ G. Ch. E«, etwas üb. die feit einiger Zeit gefcheh. 
. Vorfchlägf z. Relig. Vereinigung. EB. 65, 519. 

Xirften, J £ , Verfuch einer grnnd]. Erörterung des 
Verhältn. der chriftl. Kirche zum Staate. EB. 65, 5 > 6* 

•— — wie hat d. Prediger zu rermeiden, dafs er bey 
der Verfchiedenh. der Anfichten der Glaubenslehren 
keinem Theile.anftöfsig^ werde? u. auch feine Ueber- 
zeug. nicht Ter) etze? £B. 68, 539. 540. 

Moberla, G,, wie kann u. loll der Seelforger zum geiOL 
u. leibl Wohl der Kranken u. bef. der Blöd - u« Wahn- 
finnigen beitragen? EB. ög» 541. 

Kochbuch, allg. brauchbares. IK Bd. se veVb» Aufl. Auch : 

— dasgroCie Thöriog. Erfurtifche. irBd. EB. 6g, 544* 
Xohlraujch^ Fr.« Deutfohlands Zukunft. In fechs Re- 
den. ia6, 21g.' 

1['Arners , Theod. , ' Nachlafs. 1 3 7i 3 1 8* 
Kriegsberichte im deutfch. Gewände, i e Liefr. 1 14, 213. 
* ft, Xroy/g^, Erneftine, geb. iTri/ger, Noreüen. EB. 71,567. 
Krummacher ^ F. A., der Sonntag. 3e Terb. Aufl. £B. 

69> «5». ' 
*-> -^ die Kinderwelt. Gedicht. Neu bearb. Ausg. EB. 

6i»4»S« 

de Lamotte Föuqu4y Caroline, kleine Erzählungen. Auch': 

— — kleine Romanenbibliochek ton u. fQr Damen. 30 
Liefr. 142, 357. 

^ l^nge^ W< T., über dii; Unentbehrlichkeit der chriftl. 

Offenbarungsreligion für Autgeklärte. EB. 6 2,^49 5. 
Lq/ittSf Aw F L., der franz. Kaiferftaat unter der Regier« 

des Kaif. Napoleon im J. igt2. tu 2e Abth. 135. 324. 
Lindner^ verlohnt es fich der Afuhe, die Ratechetik in 

ihre von ihrer eigenen Natur- gefetzten Schranken 

zu yerwejfen? EB. 67^ 519. 
Lö/fierf }'. F. C, die Entbehrlichkeit des Glaubens an 

eioe unmittelbare Offenbarung. Eß« 6a, 491. 

— *aber die Fähigkeit oder Unfähigkeit des Menfchen 
^ zum iporal. Guten. EB. 66^ 521. 

^ M. 
Ißarheinekä, Ph., üb. das wahre Verhältnifs d Katholi« 

cismus u. Proteftantismus u. die projectirte Kirchen* 

rerein igung. EB, 63, 500 
Meifter^ J. H. , f Fffai de Poefies religieufes. 
litemQ.ires de la Princeffe Caroline', adr. k la Princeffe 

Charlotte fa Alle Publies par Tb, Ask^. Trad, dei'aiH 
: flois. Vol. I et II. 141» 36^» 



Meyery J. A. 6., Verfuch einer Vertheidignng u« C 

der Gefchiohte Jefu u. d. Apoftel allein aus g 

n. röm. Profan fori beuten. 122, 19 3« 
««- R., f Reife auf dt« Eisgebirge. 
V. Montenglauty Henr. , geb. v Qronftain^ Herbftbl 

niedergelegt auf d. Grab d. Dichters Jacobi, 144^ ^ 
Müller, Chr., St. Petersburg, in Briefen ans dem 

igio 12. 132, 273. 
Müslin^ Dar., Pharao's Verftockung; Gele 

digt am (. May iti4- £B* 7a, 57a« 

N. 
Napoleon in Dresden. Zwey Unterredungen d. 

mit Barjaud u Daru; herausg. Ton F.v.O. 123, 
tlebe^ J. A.» üb. Katholiciimus u. Proteftaatianins. E&i 

63, 500. 1 

Nemnich^ Ph. A. , Archiv patriot. Wunfcfae n. VorfdÜ 

ge> bey Gelegenheit der mit Verbefferung za »a» 

ernd^n Hamburg. Confiitution. is St. 139« 329. 
l^och etwas üb. die Frage: warum haben Matth. bJ^ 

hannes nicht eben fo wie Marc. u. Lukas diefi» 

melfahrt Jefu amdrückl. erzählt? EB. 64, 509. 
Niij7>r, Jgn. Ca). , Faftenpredigten nach der 

der heil. Gefchichte. In 2 Jahrgängen. EB« ^, 51^ 

O. 
Ob die Grundfätze der luther. Kirche das Selbrtrei<te 

des Abendmahls erlauben ?' EB. 6|« $37, 

F. 
Pakly J. G., üb. die Benutzung der Gefcsbi^Ata'^^ 

kanzelr9rträgen.r EB. 66, 526* 
Pßaumy L. , erfte Anleit. zur Religion JefaiurVab 

fchulen. 2e Auii. EH. 64, 51a. 
Portal 9 Ant., Cours d'anatomie' m^djcale ob eJemesi 

de Tanatomie de.rhomme. Tom. I — . V. 127, jff- 
P6fchel\ Ph. Fr. , Beant w. der Frage ; ob d. Lehrer d« 

Chriftenthums wefentL Tom Lehrer der Verounhi^ 

ligion unterfchieden fey ? EB. 63,491» 
Prachery B. , Entwürfe, neuen Rituals ^UrkaÄMA.OwSt!» 

liche^ bey ihren Amuverrichtungen* 1 u. 2r Tb. is 

Tei'm Aufl EB. 71, 575, 
Prediger - Magazin , Seh weizerifches ,' £ Jak. Scktveitff* 

R. 

Rall^ M., üb. den Anftand auf der Ifanzel. EB. 66, fsf 
Rafchig^ Chr. Huf., Handbuch der inneru prakt. Hii' 

künde in Bds 3 u. 4s H. Eß. 60, 473. 
Reimofd, J C D. P. , der Friede. EB. 66, 5 a«. 
Reife auf die Eisgebirge des Cant. Bern u. ErfteifOi| 

ihr^r höchften Gipfel im Sommer r^ia. (Er»«** 

von R. Meyer^ herausg. von H. Zfchokke.) 13!, 31»' 
Religionsbiichlein, chriulichei, für dieiugencL, aev^' 
. AuR. EB. 7a, 576. 
Reuchlin^ J F. , Anleitung zur Behandl. der Verftao 

Übungen bey den untern Abtheilungen der Vo 

fchulen. EB. 71, 566. 
Riedy Th., htftor. Nachrichten ron deoa im J« 155* 

molirien Schotten - Klofter Wejh St, Peter in 

gensbnrg EB. 65, 520. 
Romanenbibliothek; kleine, vonf and BStr Datnent > 

Liefr. f, W. JViUmar^ Rofiioiiiiide. 
«^ .^ ... je Uefr« A Caroline de Lamotte fou^^* . 



s. 

immlufig chriftL Lieder fur.dia kirchl. Andaclit evf^- 

gel. Gemeinden, beider luJauer; 112,196 
^haller-f Vorfueh e. Beftinmu^g der Prificipieiii fiach 

-vcrclcfaen 10 der Moral CoUiüon&fälle entfchiedeii wer- 

den muffen. EB. 66, 513. 
cheerbarth, üb. Begrä^nifs - Ceremonien in liturg» Hio^ 

£cht. EB. 68, 53«. • 
chilhe,} F., üb. das Zeitmaafsd. Predigten. EB. 66^s%f» 
ohott ^ H. A. , Anflehten ab. das Verhältnils des Batio^ 

x&alisrnus zu dem Super na turalismus.. EB. 6%$ 493^. 
tÄreirer:, J. Ch., Philo's Ideen Über Unfterblichkeit, 

Auferftehung n. Vergeltung. £B. 6%^ 490. 
.. ... wer find die Gegner, welche Philo in feinen 

Schriften beftreitet EB. 6%y 490. 
Ickf-öter^ W., Ft^as zur Cbarakterifük des Symboli- 

fchen, u.deff'en Anwend. in den Kirchen. EB. 67% 534« 

— -— -unpartey^. Prüfung der JL^j^T/ertchen AufTätze: 
üb. die Vernachläff. der öifentJ. Qottesverehrung u, 
D1>. 'd^^ Verpflicht. zur Theilhahme tn dem c^iftL 
TcircW. Gottesdienfte EB. 67, .531. 

\ckuderqfß^ üb. Kirchehzucht. EB..65) 515« 

— ab. Religionsvereinigungunt. Napoleon. EB. 65t5It.^ 
^ TOBD Geift in Predigten. EB. 66, 515. 
hktvisi^er^ Jak., der dhriftenl ehrer. Ein Magazin tob 

•Predigten, ijjia u. 13. i — 3r Bd. 140, 337« 

— — ^ Schweilerifcbes Predigei" - Magazin. 1^14. irBd!» 
^ Hefte u. in Bds is H. 140^ 337. 

r^^^eizer-Scenen , biftor. tnerkw., naK^b Zeidun. Ton 

i^ips n. a; is H. GB! 64, 511. 
le S^velinges^ L. ,' f. -Char. Bbffd. 

^imony Pred. , ftber formelle u. materielle Beftimniungs-* 
gründe u. deren Werth zurBeförder. der Sittlichkeit« 
EB. 66, 522. , • • 

Sittengenehte, die, im Landkapitel N. im Kdnigr. W. 

-(WiVrtemhcrg.) F^B6i^,53S. . 

SlotiMfimki^ Pelisr, refolutio triffectionis ciHnscunque an* 

gulj. FB. fSi, 4^3. 
i— - C Fr V. Zeiler» 

Sommer^ Elife, geb. Brandenburgs GedicbtiB. 144, 374. 
Streber^ Fr., Ign. , ^Erinnerurtg an PfaTzgraf Karl , Stif- 
ter der Birkenfeld leben Ljnie u. an deffen Nacbkom- 
men. EB. 72, 574. 
Sulcinixth, f. Da?. Franke!, 

Sdskind's, Fr. G. , Prüfung der Scheiling. Lebren roh 
Gott, Weltfcböpfung u. f; w. EB. 64, 507. 

• . 
Te Deum , f. Fr. L. Z. Werner. 

Tenfel! der, Wasifter, u. wie ward er*s? EB. 64, 510. 
TrAi/S, L. F., folhen wir uns etwa in d. Religion mit d* 

blofsen RationaKsm begnCigen k5nnen? EB. 62,494« 
ßirommsdörffy J. B. , allgem. pbarmaceut. cbemifches 
Wörterbuch* anch: ' , * ' 

— •-- die Apothekerkunft in ihrem ganzen Umfange. 

9n.Bds ae Abth. u. 4r Bd. EB. 6i,4g4. 
yrtciiskiy Andr.,"!. Duch xiegi natury. 
Tzfckimer^ H G., bcurtbeilendc Darftellnng der dog- 
raat. Syfteme, welche in der proteftant. Kirche ge- 
fanden werden. EJtk'6»i 493* 



Vr 
Ueber das Vater Dnfer. EJä. 6t% $%7* 

— den Werth u. Gebrauch des Hiftorifchen iq^derR«« 
ligion. EB. 66, 526. 

^ Grundfteuev in DeutTchland , >u. Abriß fler weft. 
pbäK Finanzgefcb. u. der Verwaltung .der Staattvd^ 
roögens im ehemal. Kgr Weftphalen. trTh. 130,25/. 

Verdient nnfer kirchl. theolog. LebrbegrifF wirkl. den 

Namen eines Syftems? EB. 613, 497. 
Vogel^ Dr., über die Entwicklung der Identitäulehr« 

aus dem Bewafstfeyn. EB. 64, 507. 

— ^ üb die ScheUing^lKeWo. Lehre. EB. 64, fd6. '\ 
Voigtländer, J. F., ift die ReJigioiität der i\lcnfchcn wirkt 

niebtnaoh ibrerKircblichkeit zu beurtbeil. EB 67,533. 

— — übrden Geift u. Zweck der Erbauung. EB. 66^ 5 adi 

— üb.dieRadiealkurder chriftl. Kirche. EB. 65, si3» 
Von den in neuen Gefangbüchern häufig vorkommendes 

^Veränderungen guter Kirchenlieder. EB. 6g, 537. 

— der Sünde wider den heil. Oeift^ EB. 6S^ 522; 

— der Vereinigung der höchften Staats - u. Kirchen« 
gewalt nach proteftant. Grundfätzen. EB. 65, 5 16% 

fV. 
tVaeMer^ L. , Verfuch einer Würdigung der Lebre vott 

der Rechtfertigung. EB. 64, 510. 
ftarmholZy C. F., über fin nbil dl. Darf teil ung moral. re- 

ligiöfer Wahrheiten oder Ceremonien u. deren Notlbr 

wendigk. bey dem Gottesdienfte. EB. 67, 530. 
^^ — üb. die Verpflichtung zur Theiinahme an dem 

dbriftl. kirchl. Gottesdienfte. EB. 67,531. 
Was hat ein Seelforger zu thon, wenn er in feihelf Gl?- 

meinde eine weltl. Verordn zum Schaden der Sitt- 

lichk. erklären u. anwenden fieht? EB. 68, 541. 
V. fVedektnd^ G. , üb'er die Rubrj berausg. ton Dr. 

Dmnnenberg, 137, 313. 
Weiller^ Kaj. , üb. d. VerhiTtnifs der philofopfa. VerXtt- 
. cbezur Phiiofophie, 142, 353. ^ ' 

Wendt^ Prof , was ift Uelig. überhaupt? EB. 62, 490. 
Werner^ Fr. L. Z. , die Weihe der Unkraft. 144, 373-. 

— — Kriegslied für die zum heil. Kri^e verbünd, 
deutfchen Heere* 144, 374. 

— — Te Deum zur Feyer d. Einnahme von Paris durch 
die verbünd. Heere^ nach d. latein. Hymnus. 144, 372. 

Wiedemanriy W. Jul., Sammlung u. Erklär, der noch bin 
u. wieder in der deutfchen Sprache vorkommende« 
fremden Wörter. 3e verfti, Anfi EB. 6^, S44. 

fVillmar^ W, , Rofamunde od. die Pfänder der Treue« 
Auch; Romanenbiblipthek, kleine, von ji.. für Da- 
men, ae Liefr. 137, 317. , 

— * — Zauber bilder. 137, 317, 

Wolfrath.iyY.^ ift die Pflicht, Wahrheit zu reden, ej- 
ne bedingte od. unbedingte Pflicht? EB. 66, 523. 

Z 

V. Zeiler, Fr., das natürl. Privatrecht; in das Polnifche 
überfetzt ton Fei. Slotwinski. EB. 61,431. 

Ziegier^ F. W., Maximen für junge M^ner, die aus Er» 
ziebungsbäujfern, Gymnäiienn. Akademien in d«Welt 
treten. EB. 61,487. . 

^Lfckokke, H., f. Reife auf die Bisgebirge. 
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(Oi« Stuam« allto angezeigten Schriften ift 139.) 



IL 



IL 



•r 



' Veneichnifs der literarifchen o. ardfüfcheii Nacbrichtm* 

Beförderungen und Fhrenbezeugiingen» 
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.V Ser/AoM^ihErlengew 14s, )59^ tf. FeaerhachlnKSn* 
t^liettt4a« ^6ö. , Lekmus inKrlangefl 141, 360. Meyer in 
JErkngon 1424 959, «Seic^/ in Nürnberg 144, 3^5. ^/^'n- 
*ff/, 0]>. Bcrgrath 144, ^-^^^ Vogel iaErlangcn 14a, 35$^. 

• ' ü^odesfalle. 

irafiber^er in Stuttgart i »9, 355. Cämmerer in Mar* 
bürg 13813^8- \Crede in Marburg 124, 215. Dehinel 
in LicKtenau jßg^.^7., jDe/txna in Paris 13g, jag. Dor« 
in Nürnberg 129, 35 5^ Dürr in Kempten 129^ »f f. En^ 
'igeHn Arcbaffenhurg 129^ 255. Fabri in Namslau 124, 
^16. Fihenfcher in Bayreuth 129, 255. . Fifcherxn Stutt- 
gart 129, 2^6* förf/ch in Wurzburg 129, 255. Funk in 
*lagdeburg 1^9, 336.. Grapengiefser aus Parchim 136, 
i'i/ H/mm«-? in Berlin 122^100. /:/ottcMn Paris «24«ti5* 
_^iai in' Heidelberg 139, 335. Michaelis in Marburg 1 2f , 
*47' ^o^^'^^'' in Ansbach 129, > 5 5. Reimarus . in JWtn^au 
1331*88- I39i?3ö* 2^. '^'^«AinTainngen 138, 327. ÄofA 
in Stuttgart 129, 25Ä. üüc&cr^ in Würzbijrg 149^ 25"^. 
'Rüger in Clöden 131^, 311, Scholl in SindelHngen 138, 
31^. 5cAa;fii(ira2^e/m in.Gomaringen 129, iS.J- Stmhel 
i» Aiisbach 13g, 327. 5}*^/ in tltzin 1.33, %%%% TetteU 
tavh in Dresden i29>255. . v» Trdltfch in Nur düngen j('3 9, 

f^7. Vhrlandt in Gera 1 3^^, .311. ^ngery geb. v» Rothau 
urg^ inBerlmt29, 25s. Verlokrem inDre«den 1389327. 
^inkfrmgel i^ Wallerftcin 138, 32g. 



t 

ii 



' Ubiverfitäten » Akad. a. and« gel. AnftaTtAa 
Efi^htndy BibelgefelTfch., Brndergemefiiden, Me 
diften, UniFerfitäten, Studienbetreibung« Preisfr-., J 
'tangen, Bibliotheken, Vorftellung der Buch bäadier « 
gen abzugebender Exemplare andicf/ 127, jr/^ /^ 
365. Erlangen^ Univeilit., Refcript die theoleg. Fat^fn 
"tat betr., IDifputat. , Doctorptomol. , SoinixifmrleCj 
Lehrerperfona) 9 Öfter- u. Einladungspro^r. zqs.1t^ 
rectoratswbchfel »42, 359. 1 44, 37 5 . Müacke^ \äu 
Baier. proteftant. General - Decanat. Prei^fr. 133» i(? 
Warfchaü, K. Gefellfch. der Freunde der Wilfeiilck 
ölTentl, SitzU0g» Preisaufg. , vorgeleL AbhandJ/i;« 

Vermifchte Nachrichten. 

• 

2>äffe7n/ir^, Literatur daf. 129, 256* Fnglantw» 
fte Literatur 140, 344. 143, 36.8. Holland^ neat^» 
ordn. üb. Prefsfreyheit u Buchhandel 122^ 199, MJb , 
Brun^ Precis de 1a Geographie univ. Neue verb. k% 
^ 3 8i 3 * 8 • ^affau - Vßngen u. fVeäburg «neue Veroi^ 
üb. Buchdr. u. Buchhand e} 122^.199. Oef/erreick^tutk 
Ite Literatur 136, -^ai, ^Seebode in Hildesheiai, tieka/^ 
niÄchung einer Preisaufß »40» 343. v, St^eaefU\ir 
k. h'aier. Akad. d. WiLlenfcb zu München ühonifliei 
mathem. afironom, Abhandlung, ein^ neue F.ntätf]ufl| 
Defr 1*45, 377. Zürich^ diefsjäbr.* RunriausIteiluagiQB 
Gemäldeni Kupferlticben «-. -» 134^ 29 5^ 
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Verzeichnifs der Kterafifcbea Auzeigen. 



, - , ^ Ankündigungen, von Autoren. 

Kaftners encyklopäd. Ueberficht der Naturkunde 
131* 27»- -ÄTrrtttJ in Göttingen, medicin. Wörterbuch 
'3K304' "ScÄpiÄe/ in Breslau, Erläuterungen zu feiner 
yeherücht der Kirch engef eh. 141, 345. 

.Ankdodigiuigen voi^Buch- u. Runfthlndlem. 

Akadem.Buchh.inKiel 141, 34g. i4me/a;7g in Berlin 
141, 345. 145, 379'. Anonyme Ankünd. 125, 2\%. 22». 
^45,381« Breitkopf u^flärtelin L^ipz, 141,349. ^''öher, 
Buchb. in Jena 13^,303- Ct^f'f- Buchh. in Halle 131,26.5. 
Dar^nann in Züllichau 141, 34*5, Doll^ AI., in Wien 
X'a5, 219. Lfupcker^u. Humblot in Berlin 14?, 379. Fmft 
in Quedlinburg 13^, 302. E^tpedition der Mii^erv^a in 
Leipz. 125, J17. l'leifcher A.y"in Leipz. 125, 222. C/aa- 
ri/cÄä, Gebr., in BerlVn 145, 379. 382. Gerold in Wien 
*4»» 34^' ^45* 384- Go^rf/cÄe in Meifsen ^41^349. Graff. 
Buchh. in Leipz. 12^, 2 2iv 145^ .381* Grau in Hof 145, 
383» Heyer u. Leske in Darmftadt 125, 221. JtJeyfe in 
Bremen 145, 381. Kom d. ä. in Breslau r4i, 346. Kum" 
»ÄerinLcipi. 145, 380. Landes- Induftr. Compt, in Wci- 
in^ 125, 217.- Liebeskind' in Leipzig 125, 219. Maurer. 
Buchh. ^Berlin 125, 219, 14;» 380» Sander^ Buchh in 
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Perl. 12^, atg. Schulbucbh. in Braun Fcbw^r/y;'^//« 
SchüppeU Buchh. in Berlin 125,220. Soeiefäts - Verligs- 
buchh. , neue, in Berlin 1^1, 265. 5>«Afce iti CVietftWtt 
13^ 300- Waifenhaus- Buchh. in Haile 135, 300. W^ 
Buchh. in Zeitz ri^, 221. fi'eidmann. huchh. in Lcip- 
*^g 13»! *7«- ^'eigel in Leipzig 12^, 210. 

Vermifchte Anzeigeo. 
Auction von Büchern in Jena, GWesiocAfcbe 141^ 3^ 
— Ton Büchern, Gemälden, Kupferftirben — in LeipA 
12^, 222'. Bitte an Kenner von Volkjfchriften : die Am- 
klärung des Landvolk« betreffend 141, 352. DolekAi 
Heiiigenfiadt, Druckberichtigung zu feinem 2ten Verffl- 
che. phjlofopK grammat. Bemerkungen i 31, 272. !»'•«' 
ralien. Compt. in Hanau, fjftemat. Sammlungen von Vl^ 
Ueinerungen 135,304.' Pfr/Ä« in Hamharg, Wiedet*tt{' 
richtung u. Empfehlung feiner Buchiidl. unter derf* 
ma: Perthes et Heffer 131, 272'. Rüge eines in deo p* 
ht Flugblättern des v. Koizehue begangenen Unfugs» 
Mül/er's Werk über Petersburg u,. die Anzeige in dtf 
ALZ. betn 135, 297. Spalding\ J^upferftich von B^ 
horti g,e£ertigt, jft bey PVeif$ u. Comp, in Berlin zu h^ 
hen 125^ 224. Starke in Chemnitz, Verzeichiui« Ji«^ 
abgefetzter Büchcrpreife la;, aaa« 
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FKßDIGfiRWiaSEffSCBAFTEN. ' 

« * 

ILsxpziGf b« Barth: Anfuhren und. tFünfche betrifr 
' feiui das prateflofüifcke Kirehentfifen wid die ffrth 
Ußantifche Geißlichißit. Beym Eintritt ia die neue 
"Zeit herausgegeben von ^onatham Schuderqff^ 
Superint. uml Uberpfarr^r in Ronneburg. 1814« 
108 S. 8« 

I« mehr die gcgenwSrtige Zeitepoche, nach Vernieh- 
f tiHig dir fQr jD^utfchhitid fo fchmachvoUen fran- 
öfiCßhen Tjninney , zu den gröfsten Erwartungen in 
teziefaiKig auf Reaii&runff liberaler Ideen berechtigt, 
Ipfto ttudir ift: ea zu wantoheli , dafs diefe Erwartun- 
jeift . von vielen Seiten mit I3eutlichkeit , Kraft und 
V^ürde anwefproohen werden, damit fie als die 
ttisnine des Volks und Gottes Stimme zu den Macht- 
«bem und ihren Rathgebefn empor dringen, und 
nm Heil d^ fe tief herabgewürdigten Menfcbheit 
pftcUieh in Erfidinng gebracht werden mögen. Denn 
»nwidicher andern Zelt,* wenn nicht jetzt, könnte 
ler wieder erwachte männliche und durch die bey- 
pellofefteo AuFopfernngen bewährte Geift des ge«. 
^eugtaa Volks mit Imehrerm Rechte AnfpVOche auf 
MOtt neue beflere Ordnung der Dinge machen und 
ß^flafipbe für diefeibe aufsern, die nur zu oft bisher: 
iinbeaefatet blieben« Schon in diefer Binficht ver- 
üent die vorliegende Schrift , welche f^ einen der 
wichtigftenGegenftände, zwar nicht neue, aber doch 
seeitgemäfse WOnfehe und Vorfchläge darbringt, ach- 
tungsvolle Aufmerkfamkeit und Prüfung. Sie enthält 
I* Wünfche in Beziehung auf die Bildung proteftanti-- 
Icher ffrediger , welcjie der Vf. zuerft als Schtiftgi- 
iihrtiy und fo fern fie diefs nicht ohne Gelehr famkeit 
fiberhavpt tejn können, als Gelehrte, und fodann als 
Prediger trejftend charakterifirt. Für die Bildung des 
Predigers zum Sohriftgelehrten bleibt, dem VfT zu- 
folge^l nachdem, wasauf unrern meiften deutfchen 
md den, nach dem Mufter derfelben eingerichteten, 
Univerfitäten Süx diefeibe gefebieht , kaum etwas zu 
wflnfcben übrig , als dafs die Regierungen femer in 
der liberalen Ünterftützung derielben ihren Rubra' 
buchen mögen. 9, Ift das Gewühl der Schiachten vor- 
über \ was bleibt ihnen ,' um ihrem hohen Berufe zu 
tenügMi, anders übrig, als (nach möalichfter Re- 
uction ihrer ftehenden Heere) die Künite des Frie- 
dens zu befchützen und zu fördern und ihre Unter* 
thanen durch eine, freyer Menfchen wüMige Regie- 
ruB^auf die höchfte Stufe der Bildung, der ^tlich- 
keit und des Wohlftandes zu erheben? Denk-ui^d 
VrefsfVeyheit , anftändi^n Lebensunterhalt, gut dg« 
A. Jj* Z. 1814« Zwejfier Band. 



tirte Seminarien , gute BibUotheken , Ehre und A A* 
erkennung des literariichen Verdfenftes: mehr be- 
darf es für Deutfchlands UniverfitäteA nicht, um auch 
von der fbeologifchen Facultät immer herrlichere 
Früchte zu ärnten, und die ftudierenden Jünglinge 
als Schriftgelehrte ihrem grofsen Ziel immer nähei: 
gebracht zu fehn.*^ (S. 14.) Weit weniger glaubt der 
Vf. mit. dem zufrieden feyn zu können, was bisher 
auf den Univerfitäten für die Bildung der Studiereo- 
den zu Predigim gefcbehn ift, doc^ fcheint er reit 
dem gegenwartigen Zuftande der meiften Univerfitä- 
ten niehf wohl bekannt zu feyn, wenn er glaubt, dafs. 
auf keiner derielben die Vorbereitung zu künftiger 
Führung des Predigtamts planmäfsig betrieben werde. 
Der Vf. betrachtet hierauf den praktifchen Theolo- 
gen aJs Liturgen, wobey er fich mit Recht nachn 
drücklich gegen den Gebrauch des Worts Priefier Iq. 
der proteftantifchen Kirche erklärt , als Kateicheten 
und als Prediger, und fticht. nun aus diefer dreyfa« 
eben Beftimmung dasjenige abzuleiten, was für feine 
Bildung gefcbehn könnte, und was von dem Staate,. 
der die, urrprünglich der Kirche gehörigen und folg- 
lich allein für kirchliche Zwecke zu verwendenden*, 
Güter gröfotentheils' in fich aufgenommen hat, in die- 
ief Hinficht erwartet werden dürfe. Sehr gegründet 
ift die Forderung des Vfc., dafs die Vorbereitung 
junger Theologen für ihren kün^mn Beruf fchoa 
auf Schulen ihren Anfang iiehmerk|(3|^ge. Schon ^uf 
diefen follte man Neigung und Talent zum künftigen 
Rednes erförfchen , die fich zeigenden Anlagen forg- 
fältig pflegen , fähige Jünglinge mit Luft und Liebe 
für diefen Beruf erfüllen, fodaon dtirauf fehen, ob 
ikh mit dem Innern Berufe für den Prediger ftand auch 
körperliche , dem Redner unentbehrliche , Vorzüge, 
befonders eine gute Geftalt und ein gutes Sprachor- 

Bn , vereinigten, und endlich follte man durch öftere 
eclamirübungen nicht nur das Gedächtaifs, fondern 
auch. das Rednertalent zu bilden fuchen. Den geift- 
lichenSchulinfpectoreh läge ob, bey öffentlichen Prü- 
funjgen und Scnulbefuchen ein befondres Auge auf 
cyejenigen zu haben , welche fich der Theologie wid- 
men wollen, die untüchtigen zurückzu weifen, und 
befonders Jünglinge aus gebildeten und guten Fami- 
lito dem Studium der Theologie geneigt zu machen. 
Viel wichtigeres liber breibt den Üniverfitätep für die ' 
Vorbereitung künftiger Religionslehrer vorbehal- 
ten, wo nicht nur Vorlefungen über Homiletik, Ka- 
techetik uüd Paftoraltheologie von jedem Theologie 
ftodierenden gehört, fondern auch vidfeitige prakti- 
febe Anweifung und Uebuns zu den Oefcbäften des 
Predigers jedem ertheilt weiden follte. Der VL thut 
Coo da* 
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daber den , nur zum Tbeil auf manchen Univerfitä- 
ten reaUfirten> Vprfchlag: auf j^rllniverfität ei^enr 
eigenen ffU bi}btdetm P«ofe(1br ahzuftellen^ der nieht 
nur fiegen ein geringes Honorar die Paftoralwiflen- 
fcbanen vortirQge, fondern auch, felblt ein trefflicher' 
Prediger, die Directlon des Predigerfemiaarü' fr« 
hielte. In diefem Inftitute, welches von )edem ftu- 
dierendea Theotogea-i m le tat ea Studienj a hr befMbl 
werden mOfste , follte dann vorzüglich auch auf äu« 
kejre^ .körperhchaBeredüaipkeit UOckficht genpm^ 
inen werden, üey der Prüfung der Candidaten würde 
eben fo febr auf ihren gute» utUichen Ruf« als au£ 
ihre wiCrenfchafÜiche Bildung zu febn feyn, und ne« 
ben diefer mehr als es bisher «zi^eCgbeben pflegle, aul 
{hre Gercbicklichkelt im Predigen. Candfdaten unc^ 
Prediger aber follten ftets einer Uberalen Aufficbt un- 
Verworfen bleiben. 

IL Wilnfche, betieffend das Predigtwefßn und 
die Predigergefchäfte. Jene beichränken fich vi)rzflg-' 
lieh darauf, dafs die Zahl der iähriich zu haltend» 
predigten vermindert, den Betftunden eine andere 
Geftaß gegeben, mehrere Jahrgänge, n^uer zweck*' 
mäfäiser Texte, in denen keine Tyltematifcbe Einheit 

Sefucht werden dürfte, eingeführt» und hin und wie^ 
er mehrere Prediger angeitellt oder befoldele Candi- 
daten den allzubelafteten Geiftlichen zu Gehülfen ge- 
geben würden. 

III. Wünfche, betreffend die Liturgie. Jeder 
Sonn- und FefttägUche Gottesdienft werde im Lande, 
gleichmäfsig verrichtet ; die defshalb zu treffende Ein*, 
richtung gehe vom Kirchenrath^ oder Confiltorio 
aus; kein Prediger aber werde fo ftreng an die 
Agenda gebunden, dafs er nicht freye Hand hatt^ 
hin und wieder zu andern, oder, wenn er es vermag, 
zu beffern ; in allen aufserordentlicheo Fällen fey der 
Prediger blofs an das Wefentliche des Formulars ge- 
bunden; aber nur, wenn er Stimme hat und richti-; 
gen Ton zuhalten weifs, fey ihm verftattet, vor der 
Gemeine zu fingen. Treffende Bemerkungen über 
den Gefang der Gemeine und die Kirchenmufik be- 
fohliefsen diefen Abfchnitt. 

IV« Wünfche, batreffend den Prediger als Kir«* 
c)ien- und Staatsdiener. Bier wird zuerft in ROck^i 
ficht der Anftellung.richtig gezeigt , wie zugleidh auf. 
Cefchicklichkeit und Alter der Candidaten bey Be- 
fetzung von Pfarrltelien gefehn werden muffe , und 
wie das Patronatrecht wo nicht aufzuheben, xioch 
zweckmäfsig einzufchränken fey. Ueber die V^r*' 
pBichtung auf die fymbolifchen Bücher fagt der Vf.. 
unter andern einleuchtenden Bemerkungen: „Sind) 
die BekenntnifsbQcher onfrer Kirche keine Vorfohrif«. 
ten für ewige Zeiten,^ fondern blofse Schriften« in. 
weichen die Reformatoren , im Geg^nlatz mit der rd^ 
mifch-katholifchen Partey, ihre theologifchen Mei* 
nungen niederle^n ; läfst fich durch nichts bew^i- 
fen, dafs der Inhalt diefer Bücher VGfUkommen ^»it. 
.der heil. Schrift und dem Geifte der Lehre Jefu über- : 
einftimme, und ift man folglich a.uch nicht berechr- 
tigt y denfelben gleichen Gemdt mit der Bibel zuzuer* 



kennen: fo wird auch niemand den Antrag -tai 
können: Pie Vjerp^iiclttuiif d^c G«ftUche& auf 
' fymboli.fdUlen BOch^p abziftbafibh^' (K gtz. ;> J 
Verfertigung neuer fymbolifcher Scbnften £cbe 
dBin' Vf. 'abe]^~weder nöthwendig noch rathfatn. 
de&i'oUten bey der dem Dienftantritte d^sGeiftUcA 
.ppthwendig vorausgehenden Verpflichtung nicht fab 
faiAe Verhäitiiifiie-cv'der Kmhe, fendem aaafr jGm 
Verbindlichkeiten als Bürger und Untertbaa berOkrür- 
fichtigt f und bey aller lukrae our tue Haogltpakte 
berührt werden, auf welchen allein das GebauAfcta 
Ghnftenthoms ruht. I)ie treffenden Vorlcblägt in 
Vfs. in Beziehung auf die Befoldungen der Ptred«, 
denen er doch die Accidentien nicht entzogen ww 
will, obwohl unter zweckmaisigen Modificatiaw 
derfelbep, Cme Bemerkungen, über die ungereck» 
Schmälerungen und Beeinträchtigungen ; w3cheim 
fich in neuem Zeiten dag^en erlaubt hM, tberb 
noth wendige Entfcl^ädigungen der Prediget «idötar 
Verbefferungen ihrer Einkünfte, find lüeinaftAiisM: i 
fähig. Zuletzt redet der Vf. nicht minder bt^£' 
würdig über den den Geiftlichen zu bettiwammM 
Ilaog Jm Verhältnifs zu andern Staatsdieneoi mk 
aber die Nothwendigkei^ deffelben. Kaiia man kk 
wundern , dafs die Achtuiu; für Religion und dielfb 
rer derfelben fo fehr gefunken ift, da man in tiflto 
Landern den proteftantifehen GeiftUchnm dnitap 
nach noch unter den. mmeinen Copiften heiddta» 
indefs der katholifche Ueiftliche den hdchftea lüiC 
befitzt, und der gemeinftePr^efter mehr ift, ahte 
Minifter des Fariten.- , ., ' . 

V. Wünfche, betreffend des Kin}be»regin«ü 
Diefe beziehen fich durchg^gigauf die von dem.Vi 
in einer früher «rfqhienenea Schrift dber.Kir^hcr 
zbcht dargelegten und auch in unfrer A. L. 2L lf09* 
Nr. 9aa. beurtheilten Ideen. So febr \mdea iiwAh»' 
meynten Eifer des Vf$. für Beförderung der l&diQft* 
fitat ehren , fo können wir ups doch nicht tSibenier 
gen , dals die Ausführung feioer Vorfch%e in ite» 
ganzen Strenge mit dem Geifte chriftliGfaer Fceybat 
und mit den herrfchenden kirchhehen ond b&rgedi* 
eben Verhältniffen vereinbar fey. Uns fcheint fid* 
mehr bey der durch den Krieg und fein Gefolge k 
t|ef gefnnkenen Moralitat und Religiofitat nur di* 
durch wirkfame Hülfe erwartet werden zu könnefi 
dafs von Seiten des Staats der Schttlnnterricht zeiue- 
f^äib verbeffert, der Culti;^ veredelt,, alle öfientlidie 
Störungen deffelben ftreng unterfagt, dem KiiUicbi* 
Sunde ein anftändjger Unterhalt und das ihm gob* 
rende Anfehn gefiebert, udd bey Anftellungen i»^ 
demfelben neben der wiffenicbaftiichen Tücht^eÜ 
vorzüglich auf unbefcholtenen Charakter und nv& 
und auf anftändige äufsere Sitten der Candidaten «ai 
weiter zu befördernden Predigier gefehn werde. 
Zum Scbluffe diefer Anzeige bemerken wir nodh 
dafe die Schrift Sr. .Majeftat dem Kön^ von Prwto 
gewidmet ift, und au(di in diefer Hinfielt mflÜea 
wir dea Druck derfelben auf fo ichlechtes Papitf 
rügen. 
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Prao, b. Widtmann: Der Seetfif'gir in feiueu wich* 

tigflen Amt^gefckäften. Ein Buch , welches auch 

~ . Yon Laien mit Nutzen kana gelefen werden« 

"" Von Mch. Cajet. Hermann ^ k- k, Schulemn- 

fjJcctor, cm. u. Pf. zu Dehlau. 1814; VI und 

^ ä80 S. 8. (iQ gr.) 

Da Rec. Beyers Magazin ßr Prediger^ woraus 
Ir. H* 9 der Vorrede zufolge , maaches entlehnte, 
licht bey der Hand hat, fo kann er nicht fagfeo, ob 
las» was er an diefer Schrift loben kann , )6nar be*^ 
lutzten Schrift oder Hn. H. angehört; wen IndelTen' 
liefs» zu wifTen, iuterefGrt, der wird die Wahrheit 
Ofdit In Erfahrung bringan ' köiiaön« Diefi; Buch' 
hallt fich in vier Abfchaitte; der Seeiforger in der 
ü/uete^ auf der iTaaar^/^ im BeicktflukU und berKran^ 
ra; das find die vier Kapitel, unter welche die Ma- 
arien geordnet find.' In dem zwsften kommen guta 
lachen vor. ^ Di^ angehenden Prediger werden z. B« 
rimiert , 'ihren Gemeinden nicht zu. viel zu verfpre- 
ixen 9 keine Erklärung von Geh zu geben , dala fie 
de eine andre Stelle annehmen wollen , und am aller* 
renigfteo zu geloben , immer_.bey denfelben Ueber- 
mi^ungm zu bleiben, behutfam in Anfebung öffent- 
icber Beftrafunaen zu feyn, ftets fortzuftudieren, 
^nunft und Offenbarung mit einander zu verbin-^ 
len , die Einförmigkeit in ihren Kanzelvortragen zu 
«rmeicien, und fich vor einem folchenExtemporiren, 
vübey fie fich je Idnser ie mehr vernachläffigen war- 
ten > zu hfiten.^ I^e Benutzung fremder Arbeiten 
vird nicht unbedingt getadelt. In dem dritten Kapi« 
el wird |«S. 165.) das BeiciikMM eine Anßaif ffefu 
genannt, wovon aber der Vi. den Beweis fchuldig 
rebliebea ift. d. 169. wird jedoch wieder eingelenkt, 
SDdjaefagt, da& felbft diejenigen Gelehrten , wdchft 
Göttlichkeit der Einfetsung läugnen, doch die 



Nützlichkeit und Gottwardigkeit der fpeciellen Beichte 
inerkennen. S. 174. wiederholt er aber, dafs das 
IBufsgericht in der Kirche von Chriflo niedergefetzt 
fej, und dals Er die Priefter zu feinen Steävertretern 
bey dieferp Gerichte verordnet habe. Erwdnfcht mag 
eiuihm nwefea fevn , feibft ff^eiskaupt als Zeugen for 
ttch anföbren zu können , der in feinem Pjfthagaras 
C3« 370.) fagt , ddSs die Kirche an der wobleingerich* 
tetea Beichte das ficherfte Mittel habe, auf den Cha- 
rakter, der MenCchen woblthatig zn wirken. In dem 
vierten Kapitel wird mit Recht gerik^et, dals in fr fi- 
ltern 2jeiten jeder Kranke von dem &elforger als ein 
^ncb unbofsfertiger Sünder, an deffen Bekehrung vox 
eo Dingen gearbeitet werden mülTe, betrachtet wor- 
n fey^ wenn^s abec^S. aoj«) beifst, es fey.un- 
iriftlicb , diele Bebaodlunjgsart bey Kranken anzu- 
"wenden, welche zu allen 2kiten nach ihrem Vermö-. 
ge^ ihre Pdicbten z|i erfüllen geftrebt. hätten, fo^ 
möchte man wohl fragen, wer diefs^wohl in gefun- 
den oder in kranken 'wgen vor Gott getroft undohne 
aUe Selbftverblendung von fich verficfaeni könne. — • ^ 
Am Schluffe der Schrift bietet der Vf. gewilTen dem 
Rec. unbekannten Feinden trotz » deren HaCs er ficb9 



wie er fast', zugezogen habe, darum 'well unange» 
nehme Wahrheiten von ihm auf die Bahn gebracht 
woi^den feyu; fie werden, erwartet er, auch diefe 
feine Arbeit tadeln , was er aber um fo leichter ver- 
fchmerzen kann, „da fachverftändige nndfgroise 
Minner ihm fchdn in öfTentlichen Blättern ihren Bey- 
feil gefchenkt haben. ** Jene Unglücklichen bemitlei- 
det Ilr. H. ^ und bittet di&a grofsen Gott , fie zu leh- 
ren, Wahrheit 3 wq nicht zu befolgen, fo doch zu 
vertragen. 

THEÖtOGIB. 

Ohne Anz*. des Verl. : . FernwnftmHßige ReHgions- 
grundßtzey allen Gottesgelehrten, Prediger» 
und denkenden Chriften zur Prüfung^ vorgelegt. 
Mit eiiier angehängten Predigt Über das große 
BedUrfniß der Religion fUr den Menfchen^ vom 
Pfarrer Kiesling zu Stehen im Türftenthum Bay- 
; reuth. i8u. VlUtt. 153 S. 8* (8gr.) 

Diefe Schrift enthält in Anhörismen eine Art von 
Katechismus über die chrifUiche Religionslehre ; ihr 
Vf. prüfte, was die Alten glaubten*, und fand, dafs 
Unbekanntfchaft mit dem Orient und eine daher rüh- 
rende unrichtige Schriftauslecnng, theologifche Streit** 
fttcht und hierarchifche Politik Qrundiftze in das 
ehriftl. Rel. Syftem gebracht haben, die der gefunde 
Menfeheav^rltand unmöglich annehmen kann; er 
prüfte at>er auch, was die Neuem lehrten, und fafa, 
dafa fie fich von dem Reformations- Eifer haben ver- 
leiten latfen , viele eute Kömer mit der Spreu wegzu- 
werfen« und daCs ihre verroeyntUohe Reiei^ong dds. 
Lebrbc^rifife oft nur darin b^ftand , dafs m an die 
Stelle eines alten Irrlbums einen fleuen fetzten. Hr.iT., 
wollte alfo, nach der Vorrede, einen Mittelweg ge-^ 
hen I inzwifchen bat er von den Neuern bey weitem 
mehr als von den Alten angenommen , und er ift nur, 
nicht cohfeqnent geblieben, Rationaliftiroh ift es 
Z. B. wenn er (S. 26.) fagt, man könne dasjenifie« 
was religiöfe Menfchen in der Begeiiterung für VVanr^ 
heit und Tugend sefprochen bitten, lehr wohl als 
GoUeswbrt betraehtiso, weil alles Reinfittliche ei- 
nen bobern Urfprung habe« Wie kann ei' es aber auf 
die Qruodiatze der hirtorifchen Kritik, nfithin auf 
Vernunft zurückführen, wenn er (S. 33.) ftatuirt, 
Chriftns fey nach feinem wirklichen Tode mit einem * 
verklärtem Körper auferftanden : denk er habe nach 
feiner Anferftehung durch verfchtoffene Thilren gehen 
können? (Üiefs wird foaar S. 4g. noch wiederUoit'.^ 
Und wie kann er (ß^ 42«} vernunJhnSßig behaupten ; 
Cbriftus habe zur BeßHtigung feiner Lehre fein Le-. 
ben au&eopfert, und habe keinen ftärkern Beweis 
der lVc£rkeü feiner Lehre geben können, als dafs er 
über deba Bekenntniffe derfelben fein Blut vergofren 
habe, dalnan doch höchftens nur feine Ueberzeu* 
gung, nimmermehr aber die Wahrheit von irgend 
etwee durch feinen Tod beweifen kann? Mit lehr 
vielem in diefem Katechismus wird jedoch der Ratio* 
nalift einverftanden feyn, und nur in einigen Fun t<ten 

noch 



fiMh mehr als der Vf. annehmen : denn z. B. das 
chpiftliche Lehramt hält er nickt blois dämm für eine 
Wichtige Anftalt, weil es zur Aufrechthaltung bQrger- 
licher Zucht und Ordnung fehr viel beyträgt ; auch 
i^iebt er nicht zu , da& ohne die Fortdauer^ des Medr 
tchen nach dem Tode feine Tugend für. diefe Welt 
keinen Werth hlitte ; er ift vielmehr aberzeugt , dals 
eben durch diefe Behauptung » nicht durch die entge* 
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gengefetzte , ^alle Begriffe von Tugeüd und ASeu:^ 
ivQrde verwirrt werden malsten. Die angebe 
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Predigt hat Rec. mit Etefriedigung gelefen , 

diefelbe einen fehr vortheilharten Hegriff von . 

als öffentlichem Lehrer durch Kanzel vortrage , 
kommen. Warum mag aber Hr. K.Jßniermng', M 
tung^ Auferftehung von den Todent Bufe^ Lcem (agam 
Genus (ftau Oenuls) , fielt (futt ftellt) icbnsrZnv ? 
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I. Uuiverfitäteb« 



le Univerfitflt za BerUn^ deren natnrhiftorifche 
Sammlungen fchon bey ihrer Stiftung durch die unge- 
meine Grofsmnth und Freygebigkeik einiger edler Pri- 
vatmänner aufnehmend reich ap«geftahet worden, 4i^ 
freut üch in diefem Augenblick eines ähnlichen Ge- 
Ccbenkes ,, gleich verthvoU durch feinen Gehalt und 
durch ike literarifcbe Denkwürdigkeit, welche andaf* 
felbe geknüpft ift, noch mehr durch die edle Gefin- 
nung, welche den Schenker befeeltet und durch die 
Bedeutung, welche feine Schenkung für die gegen- 
wäriigeZeit hat, und als ihren unabtrennbaren Grund« 
Charakter behalten wirdb 

He^ Göheime Legationsratk Dr. Hopf zu Ende- 
Dich bey Bonn, feit dreyDecennien durc^ eine grofse 
Reihe, insbefondere minerälogifcher Schriften, dar-. 
unter die Orographifcfaen Briefe über das Siebengebirga 
oder die nieder - rheinifohe ' Gebirgskette und das 
Sauerländifche Gebirge In WeCtpbalen, die niederrhei« 
nifchen Studien u. f. f* als Scbriftfteller bekannt und 
berühmt, hat fchon unterm 13, Februar d. J. der Uni* 
Tcriität in Berlin ^iCeine ausgezeichnete, bis jetzt in ih» 
rer Art einzige Sammlung der niederrheinifchen Ge* 
birgsarten zum Gefchenk gemacht, welche durch die 
Beziehung auf leine Werke , und als die Belege za 
diefem » einen doppelten wiffenfchaftlichen Werth be* 
Ktzt; eine Samm})^ von ungefähr 1000 Stücken, 
worunter zugleich ganze Reihen &1tener FofQlien wi« 
z« B. des SfineUans und anderer LcKicker und NiicUr- 
«i»iijf/c/ter FofQlie;ngattungen ^ von welchen fcliwerlich 
eine Sammlung, diefer an Mannicbfakigkeit und 
Scfiönheit der Stücke gleichkommend, fonft irgendwo 
e^iftiren möchte. Hr. Geheime Legationsrath Nofi 
hat noch mehrere lehrreiche Stücke anderer Art bey- 
gefügt, welche dem König!. MineraHenkabinet in Ber- 
lin, deCfen Reidithum und^üTenfchafilicfaer Werth 
^vohl nicht mehr ^u den unbekatinten Schätzen 
Deutfehl ands gehört,' ein fehr fchätzbarer Zuwachs 
find. Der edle Geber hat die Schönheit feines Ge- 
Tchenks vollftändig gemacht, indem er die Sepdung 
mit doppelten Exemplaren feiner vielen mineqalagi^ 



fchen Werke beziehet hat, von welcben ein Eis» 
pkr dem Minerahenkabinet verbleibt, das andere de 
öiFontlichei;! Bibliothek beftimmt ift. 

Um die Tiefe des Eindrucks, und die Ix»^ 
des Dankes an den Tag zu legen, welche die^3tinv' 
fitit bej diefem Gefchenk empfand, bedarf es väsn 
weiter, als die «Worte hinzuzufetzen , mit we]d)flta 
ihr unterm 13. Februar d. J. angekündigt vrarit: »e 
biete feine Sammlung, fchrieb der würdige Maitn, ik 
eine kleine Gabe dem dentfckim lande an , dgßn Rtg^ 
nnd Einwohner fich fo verdient nrn eine große HVtee^ 
genheie gemache haben nnd machen werden. ^ 

Wir feyern jetzt mit der wirklichen Anfasfci? 
Sammlung in unfern Mufeen zugleidi die neueEfo^ 
Preufsens, das neuerftehende Deutfckland oDd& 
Verbreitung folcher Geünnungen unter feinen JHUar 
gern. 

Berlin, im Juiuus xsi4. - 

Im Namen der Univerlitit. 

D. K. A. Rndolphi^ D. C. S. fVeiß^ Prof. d Afuiew» ' 
d. Z. Rectot. Jogi« und AuflTeher Jic» KS(tÄ^ 

Hineralienkabineu* 



n. Vermifchte Nadbriditen. 



rm 



Se. Durchl. der Herzog von Meddenburg-Sdiw^ 
liefs dem würdigen Vater des im Kan^fe fnr & 
Sache der Freyheit Deutfchiands rahmlich gefallena 
Dichters Theodor Kömer die ^hre anbieten, feiaa 
Leichnam in der furftl. Gruft beyzuretren. Da tkr 
der Vater wänlchte er möchte ah dem Orte blsü* 
wo feine WaflBenbrader den edlen Todten medtAf 
ten , nahe bey einer Eiche , wo er feinem Sohae ^ 
Denkmal errichten wollte: fo*hat der Herzog 0a<* 
Raum von 45 Quadratrutben geCabenkt, um die Gr* 
ftätte die mit Bäumen bepflanzt, und mit einer Mtoc^ 
umgeben wird. Das Denkmal yan Eifen wird ni^ 
Leyer und Schwert geziert feyn, wie et diefer di# 
fcfae Tyr taeus vevdient. 
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GESCHICHTE. 

MA€U>«BU]ia, b. HeinrichshoFen : lUetftoäik des hu 
ßorifihen Unterrichts fUr Lehrer an Gymnafisn. 

' Von Ludwig Scltaaffy Conventual des Stifts und 
Klofters £7»/>r(er) Lieben Frauen zu Magdeburg. 
ISIJ- xog^. 8. (rogr.) 

Zwar mag man in vielen Fällen denen nicht ent- 
gegen feyn, die nach Pope*s bekanntem Spruche 
fiber die hefte Staatsverfaffung, auch von den ver- 
schiedenen Lehrmethoden behaupten: diejenige fey 
die hefte, welche am heften geObt werde, und mag 
dem gemafs einem-Lehrer auch die unvollkommnere 
Methode nachfehen, wenn er bey derfelben dennoch 
durch feine Individualität Kopf und Luft aufzuregen 
tveffs, und wenn feine Schüler das Verlangte gehörig 
begreifen und lernen. Wie indefs viele Lehrer, un; 
]wfriedigt durch die hergebrachte Weife, naob einer 
swjeckmäfsigeren Unterrichtsmethode wirklich, jrer- 
langen : fo dar! man denn doch im Allgemeinen vor- 
ausletzen , dafs bey einer aus der Natur des zu leh- 
renden Ob]ectes abgeleiteten und den Jugendkräften 
des Menfchen angemeffenen Methode mehr fdeiftet 
<werde, als bey einem Unterrichte, deffen Weife und 
Fortgang der blofse Zufall geordnet zu haben fcheint; 
tind insbefondere hat Rec. die Er&hrung gemacht, 
dafs^erade bey der Gefchichte vorzöglich viel von der 
IVIethöde abhängt. Ein der Gefcbicnte nicht hinläng- 
lich Kundiger wird fie fchlecht lehren; aber aucn 
tiefe und umfaflende hiftorKcheGelehrfamkeit reicht 
xiicht aus, um fie gut zu lehren. Kömmt nun dazu, 
dafs in der unterften Gefchichts - Klatfe (diefs war 
vor Kurzem noch die Ordnung eines berphmten 
GymnaBums) etwas brandenburgifchet auch wohl 
etwas deutfche Gefchichte gelehrt, in der zweyten 
i\Ite Gefchichte dictirt, und ib der erften Klaffe 
Neue Gefchichte in einem Zeiträume von zwey Jah- 
ren, zwar Bach einem Compendium, aber im Gan- 
zen akademilch vorerzählt wird : fo wird es niemand 
l^fTunder nehmen , wenn die Schfiler am Ende von der 
Oeücfaichte herzlich wenig wiflen. Es freut uns da- 
lier febr, dafs der Vf. den Gegenftand zur Sprache 
bringt; undGrundßtze und Rathfchläge, gemifs den 
empfohlenen HalfsmittV}n , aufftellt , denen man all- 
gemeine Anerkennung und Befolgung wCinIchen mufs. 
Man lefe befonders :». 41. 51. 61 ff. : Eine Auswahl 
von Thatfachen, die auf den jedesmaligen Zuftand 
des gefamtöten Menlchengeichlechts» als eines Inbe^ 
grifts der einzelnen Völker, entfchejdenden Ejnfitt& 
Satten» fon^ich: Grfkndung, BlQth^and Verfall der 
A. L. Z. I8I4* Z/msytsr Band. 



Hauptvolker, einzelne Entdeckungen und Erfindun- 
gen, ausgezeichnete Naturbegebenheiten, Verbrei- 
tung der Religionen» des Handels» der Kflnfte und 
Wiifenfchaften, grofse Kriege und FriedensfchlQffe -^ : 
alle diefe Thatfachen durch den chronologifchen Fa- 
den zaeinem grofsen Ganzen vereinigt find, und durch 
Epochen machende Begebenheiten nach Haupttheilen 

Sefondert, bilden ein hiftorifches Fach werk, das den 
choler in den Stand fetzen foll , fich auf dem weiten' 
Gebiete der Gefehichte zu orientiren , und das er da- 
h#r. feinem Gedächtniffe unverlierbar einprägen mufs. 
Dabey bOte fich der Lehrer vor Allem vor planlofer 
Ausführlichkeit. Um gleich anfangs die Theifnahme 
an den wichtigften ^Angelegenheiten des Menlchen 
aufzuregen , tmd den Sinn fär das Grofse zu fchärfen', 
wird freylich ein bedächtiges ^erweiten bey den Haupt- 
ereigniflen grofscr Völker, fo wie Key dem^Lebeir 
und Wirken ausgezeichneter Männer unerläfslich feyn, 
doch ohne dichterifche Darftellung, ohne philofophi- 
fche Reflexionen. Die Hauptfache aber bleibt das 
fefte behalten einer Reihe von Zahlen und Namen* 
Deshalb mufs der Schüler das Auswendigtemen als 
ernftes Gefchäft betreiben, und darf davon durchaus 
nicht entbunden werden. In der That hat' es auch 
fo viel Schwieriges nicht: 150 Jahrszahlen find fflr 
diefs allgemeine Fachwerk der Gefchichte vollkom- 
men hinreichend , wobey man in der altern Gefchichte 
die tekkt zu behaltenden Jahre vor Chrifti Geb. 888» 
777» 555» 444» 333 benutzen mag. CAuch nachChr. 
kann Conftantjn zu'ajj, Juftinian zu 555, Zerth'ei- 
lung der KaroJingifchen iMonarchie und Verfall der 
Saracenifchen Herrfchergewalt zu 888 gefetzt wer- 
den.) Wo eine rhatfacne mit einer früher erwähn- 
ten in Verbindung fteht, da werde diirch Fragen das 
fthon Erlernte ^on neuem in Anr^ung gebracht» von 
Zeit zu Zeit verbinde' man damit ein eigentliches Ab- 
fragen ganzer Perioden , und wiederhole diefs fo^iV» 
dafö der Lehrling zuletzt im Stande ift, tbeils das 
Einzelne jeder Periode, tbeils das Ganze nach feinen 
Hauj[>ttheilen ohne Mohe fich vdrz teilen und zu 
überlcbanen. Dazu find als anfchautickes Hölfetaiittel 
zu gebrauchen TaMlsn wAu welchem Zweck der Vf* 
Bredaw^s Hauptbegebenneiten der Weltgefchichte ia - 
drey Tabellen fOr den Scholer, und fQr den Lehrer 
als Halfsmittel Becker ^ Bredow^ Sehröcih und Fötitz 
empfiefait. — Die Rückfiqht auf die vorhandenen 
Halfsmittel fcheint es auch vorzüglich gewefep zoi ' 
feyn» welche den Vf. bey der Eintheüüng des hiftö* 
rifchen Unterrichts in t/Äff» Curfus Und bey Beftim- 
mung deffen , was in jedem gelehrt werden foll6 » ge« 
leitet hat. Der srfie CurfoS' daher umfaist Eriihluitf« 
Ddd gea 
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gen aus dem A. T. nnd eus Homer nach KöUraufch 
imd nach Buhtr^s ErzaUungea aas der alten Welt 
ffir die Jagend, mit Benutzung von Scklözir^s Vor« 
bereitung zur Weltgefcbichte für Kinder. Der ^avejfti 
Cnrfus ^ebt einen cbronologifcben Abrifs der allge* 
meinen Gefchicbte; der iritti Alte Gerchichte« be- 
f3nders der Griecben und Römer , verbunden mit al- 
ter Geographie, Mytholc^e, griechiCchen undYömi- 
feben Antiquitäten : Tabellen mufs Geh der ScbOler 
JIriar {AXtift machen. Der vtMe Curfus lebrt a) .Nene 
Gefebicbtef doch nur die Hauptereigniffe, wodurch 
tter gMenwärtige Zuftand der europaifchen Welt und 
ihrer HauptvölKer herbeygefahrt worden ift, im Mit- 
telpunkte ftehe das deutfche Vaterland ; b") Literatur- 
geschichte der Griechen und Römer; c) Mittheilun«- 
Sen Aber die klaffifche Literatur der Üeutfchen und 
er Franzofen; d) Einleitung zur Statiftik» wobej 
IBoan die vergleichende zum Grunde lesen , und mit 
einer ftatiftifchen Ueberficht des Vaterlandes fchlie- 
iken wird ; $) Encyklopädifche Ueberficht der gancen 
Oeichichte nach ihrem inneren Zufaramenhange » und 
Sildungsgefchichte groCser Hiftoriker. Und dabey 
imills der Schüler fläisie hiftorifche Schriften excer- 
piren. — Dais in dietem letzlen Curfus zu viel zu- 
lammengeftellt ift» ficht jeder leicht; und dafs darin 
dennoch die politifche Gefchichte der alten Welt ganz 
fehlt, kann Reo* wenigQ;ens nicht billigen; theils 
weil die alte Gefchichte , wie der Vf. S. 72 ff. fo tref- 
fend entwickelt hat, eine Welt darfteilt, deren an- 
haltende Betrachtung die Idee einer edleren Menfch- 
heit in der Seele des Lehrlings erwecken und bd^e- 
fiigen foll, theils weil das jugendliehe G^dächtnifs 
das Gelerote fortdauernd ficb wieder in Erinnerung 
bringen mufs, um es nicht zu vergeffien. Bey des 
Vfs. Eintheilung, fOrchten wir, wird gar mancher. 
Scboler in den Jahren, dieser in der erften Klaffe 
bleilu, die alte Gefchicbte zum Theil wieder ver- 

«efleo. Wenn der Vf. dagegen Ckrmotogie vom erften 
!urfu5 ganz ausfcbliefst : fo fcheint er ficb felbft zu 
widerlegen, wenn er (S.5i.) verlangt, dals der Schfl- 
ier das Bedfirfnifs und die Unentbehrliehkeit derfelben 
tey der Gefchichte kennen lerne. Ueberfaaupt fcheint 
•diefer erfte Curliis , der auch die Elemente der Geo- 
graphie lehren foll, nicht eigentlich für Gymnafien 
zu gehören ; er würde eher in eine Elementarfchnle 
oder in eine auf den Gymnafialunterricht vorberei- 
tende Klaffe zu verweifen feyn. Der Gymnafialunter- 
richt begönne dann mit der Ueberficht der allgemei- 
nen Gaichicbte, gäbe zunächft eine etwas fpeciellere 
Anficht der alten Völkergefchichte, vorzüglich der 
Griechen und Römer, doch ohne weitiäuftige Erzäh- 
long, und eine kurze Ueberficht der neuern Völker- 
gefchichte, alles mit fleifsiger Wiederholung. Die 
oberfte Klaffe erweitere das Penfum der vorhergehen- 
den, fo dafs 6e die alte Gefchichte zufammenhän^ 
J^nder und 9 nach des Vfs. Rath, in Verbindung mit 
ilythologie und Antiquitäten lehrt, wobey fich auch 
die Hauptpunkte der Literaturgefchichte am paffcnd- 
ften werden herausheben laffen, ohne dafs man nö- 
.thig haben wird^ «ine eigene Lection für. fie anzu- 



ordnen ; und eben fo wird der Vortrag Ober 
Gefchicnte das , • waa fsOher hanpfe(achlich 
Namen und Zahlen gelernt war , etwas umftSndlfe 
im Zufammenhange entwickeln. Doch aucli bey^i 
weichenden Anficnten wird jeder, dem Gefcfaaofa 
Unterricht wichtig ift, die Schrift des Hn. SL mit Vi 

{rnOgen, und wabrfcheinlich nicht ohne Belelmn; 
efen. - ^ .. 



VERMISCHTE SCHRIFTEIf. 

TCCbingen, b. Cotta: Mars und Ptiobus^ T\ite- 
wechfel im Jahr 18^4; eine fcherzkafte Flugfäe^ 
von ffean Paut. 1814- 50 S. 8* 

Diefe kleine mit reichen Fulguratiooeo iidtoa 
Witzes, wie es fich von dem Genius ihres Vf^.«* 
warten läfst, auseeftattete Schrift war anfüngM^ 
das Morgenblatt beftimmt. Ein bedenklicberCbfir 
verweigerte den Druck* Darum erfchiea fienltr 
den Aufpicien eines anderen minder ängfllichetO» 
forates in gegenwärtiger Form* (Jeher diefeaV« 
fall verbreitet fich befonders mit allerley vermiMtai 
Nebenbetrachtungen die launifche und zugieicfa|r 
haltreiche Vorrede von S. I — XX, die mit der «i^ 
men Apoftrophe an zwey verdienftvolle Männer iktf^ 
fcher mtion (chliefet : 

,,— Ach könnte daran (an einem S. IVU— 
XIX. voreefchlagenen FUrften- und Grqßen6U»)wi^ 
einer mitichreiben , der fo Grofses und Reines Axt 
Lander- und Geifterfreyhelt gedacht und gAixnt 
ben ! Hätteft du noch , fanfter Johannes von AKUti 
nur x:>-./bt und erblickt das warme Glänzen der' ' 



ligen d'onne Ober den vier Ländern (Zflrch, Wies, 
Berlin , Kaffel)« in welchen du gefaet und geweint 
unter den Wolken und Schatten. ' 

Doch du, wackerer Vorfechter für deuUc\\«^ 
löfung, du kräftiger und um dein eignes halbes le; 
bensiahrhundert zu früh dahingeftorbener Akte,m 
fen Dahingang ich heute unter dem Schiiefseo iet 
Vorrede erfuhr, du haft wenigdens das MorgennA 
der groTsen Befreyung erlebt. Jetzt belohnt (üdy 
wackerer Landfturmmann in mehr als einem TdA 
des Kampfes, der ewige Friede, und du hältft dir 
ben endlich den rechten Clavis Fuhliana in AC I 
Hand. '• 

Die fcberzhafte , zunächft von der g^enwäirt^ 
2^it eingegebene, aber, gleich der Eiageberint ^ 
jede Zeit hoch intereflante geistvolle Schrift liefattt" 
nen 'abgekürzten Bericht, wie in der Sylveftero»M 
der das Jbtir 1813 regierende Planet Mars iÜat^ 
Nachfolger, dem Sol oder Sonnengott, die Reg/f^ 
fchaft far das Jahr 1814 üben^iebt. VeranlalTuogi* 
diefer Einkleidung gab dem Vf. die Tradition der^l* 
ten Aftrologen von den Sehen Hauptplaneten, deitf 
einer um den andern die Erde regiere. Beide, M^ 
uild Sol, }äi$t der Vf. In grotesken Masken im S]fi- 
vettert anzfaale, als die Flötenuhr etwa 11 Uhr mocnl^ 
gefcblagen wd geflötet haben (S. 30f plötzlich «»^ 
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ten. Jeder Regent hat «inen Hofbarren be^ Kch, 
\m- Charaliter Uirer Gebieter zufprecheod , geklei; 
it and verlarvt, fo daß ihr Anzug gleich/am ein €rt^ 
iv iß und alle bunte Flecken credientiales iß. 8*)* 
Hofiiarr des Mars t. B. trägt feine fpitze Matze 
Mitt des Helms — feitie Prkfche ftatt des Spierses — ^ 
ko Kleid ift aus lauter fii^erlangen Kieiderchen, von 



^ie unter ffo/u0 ßeken bleiben , fondern mußte unter dem 
neuem ^ofiia auf feitfem fTege weniger nach^ als aus 
dem gelobten Lande früher uhter gehen ^ mn fo noch beß 
Jjßr den Schlackten zu dienen u. T. w. '* Öi^fs fey jge- 
nus, den fcherzhaften Theil diefer Schrift kennea 
zu lernen. Aber auch manche tieferripFundene zarte 
Stellen finden fich , wie man es von dem hum(»rifti* 



jHea europäifchen UiMformen muGviEoh zufammen« * fcben Richter gewohnt ift, felbft aus dem Munde des 



bngiit, und dadurch bunt genug, und eine Hahnen^ 
fder j womit manfonß den Teufet abbildet y konnte Mch 
\^s Hahn vorflelUn (S. g^- — ^^l^ trug jeder Narr 
pun Stern der Ifeifen 9 aber groß y und nicht von Getd^ 
mner^ fondern von echtem Goldpajpier^ und der fola^ 
wehe hatte lieh mit denk feinigen Bruß und Nabel sr- 
iicIUy und die hmausfleckenJen Strahlen au/ demRücieu 
Vbergefchnaüt. — Da bey folcben diplomatifeheo 
^eyerncbkeiten es ohne Haranguen nicht abgebt, fo 
ft begreiflich, dafs auch hier Reden gehalten wer- 
ien 9 ^nd zwar die gröfseren im Namen der Herrn 
ron den Hofnarren. -^ Hier fand nun der Witz des 
li^fs. Stoff genug, in den gewohnten bunten Bildern 
lind Gleichniffen treffende Wahrheit unter lachende« 
Scherz verfteckt und mitunter auch beifsendes Salz 
fenug auszulchütten. Man mufs die treffliche Schrift 
elbft lefen ; der Komus und die Schalkhaftigkeit, 
linter welcher tiefer Ernft blitzt, wie bey Arifto- 
phanes, den fo manche nur von außen ernßej fo« 
\nnen närrifche Männer,- mit denen der attifche 
Scurra fich gerade* im umgekehrten Falle verhält, la 
allen 2^iten verkannten, laflen fich nicht wohl be- 
Fchreiben. FOr Lefer iodefs, bey denen wir night 
damit zu fpät kommen, nur ein paar Stellen als Probe 
und Lockmittel, diefes neue humoriftifche Product 
eines fo vorzQglichea Scbrlftftellers felbik zu kaufen 
und , was fich dann doch von felbft verütebt, zu le- 
fen! ^Es durfte y^* fagt unter andern der Sonneq- 
narr im Rückblicke auf die Zeiten, wo Mars regierte 
^S. aa.)» ^nichts gefchrieben werisny Zeitungen aus- 
genommen , und hier bekamen wir aus der Trompete der 
Fama ßatt des rechten Stücks y. nicht viel mehr als den 
Speichel y den der Trompeter nach dem U^indblafen aus- 
(chüttstte. Die politifchen Monaifchriftfleller härten kch 
immer kahler und zu ganzen Glatzen , damit man ihn/^ 
nickt in die Haare käme. Auf der Leipziger Bücher^ 
mejfe wollte der Defpotismusy der Größtherr gleich dem 
Großherrn , ftch nur von gelehrUn Stummen bedienen taf 
fen. Polüifche Philofophie auf Druck - und SchreibpapUr 
warfo verboteny wie papierne Laternen in Ställen y da- 
mit kein Feuer auskäme. Das belagerte Deutfchland 
glich einer belagerten Stadt y worin man alte Fenfter 
mit Miß zumacht. Gab einer aber Uchtyfo fing fo.- 
gleich der eine und der andere Cenfor an, das Licht wie 
ünen Mohren fo lange weiß zu wafcheuy bis es fich p/- 
hrophen und verdunkelt hatte. Da nichts zu einer Uni- 
verfalmonarchie weniger paßt als Univerfitäteny welche 
dem kriegerifchen Kector magnificus Europens 
oder dem Prorector Gottes den wiffenfchaftlichen enh 
gegenßellen: fo wurden die Univerßäteu --- gleichfam 
die Keferve -Feflnngen der Deutfchen — belagert und 
gefchteift. Die Sonne mit ihrem Sonnengott dutfte nicht 



Sonnennarren« Befonders aber trefflich» ftark und 
inni£ ift derEpilogus, als mit dem Glockenfchlage 
zwölf das weiten fcnwangre neue Jahr anbricht, die 
Masken verfch winden, die Lichter erlöfchen vorm 
Sturme, der jetzt ficb erhebt, und nach voratierg^ 
gangehen farbigen Schatten derVbrwelt» Helden und 
Weifen — Luther undGuftav — Klopftock und Her- 
mann — Friedrich dem Einzigen eine vcrlchleyerta 
J^önlgin aus einer Himmeiswolke kohn wie eine ve^ 
klärte Heldin zu den Irdifchen zu fingen fcheint : 

„Heil dir, neues Jahr! Heil euch neuen Völkern 
ilttd euerem hohen Kriege! Heil euch^, jAngUngen, 
Ihr erringt die ewige Jugend durch das Opfero der 
SterUicben ! 

Heil euch Vätern , die ihr euern Söhnen nach- 
ftrebt ffir die Freyheit einer Erde, die ihr bald ver- 
taufchet gegen den freyern Aether des Himmels, und 
worauf ihr nur far Enkel mit eueren Bluts-Tropfen 
ein freyes Eden fäet ! 

Heil dem grofsen Völker- und Förftenbundel 
Oiänze fort in cter Zukunft , erfter aller Vereine und 
Kriege! Es bleibe dir, wie bisher, nur der Sieg ohne 
Siegstrunkenheit — • und neben deiner Kraft auf dem 
-donnernden Schlachtfelde deine Milde auf dem Blu- 
tenden -*- es bleibe dir deine Anbetung des alten 
Rechts im Ja^hunderte der WiUkUr und deine Mä- 
4sigung gegen die Unmäfsigkest — r und deine Ujnficbt 
des Vordringens in deiner Kühnheit des Abfchl^ens -r 
das Medufenhaupt der Tyraxuaey liat nicht das Blojt 
-und Herz verfteinert , nur die Waffe und die Han4 
gehärtet. 

Und Heil euch, Ihr FOrften, um welche die Ziih 
Icunft die Schlachtenfeuer wie Heiilgenfcheine wird 
Jchweben fehen ! Erhaltet euch nur unentbiättert dea 
Lorberkranz, den die Gefchichte zum erlten Male 
flicht und weiht* — Die Feuerrader der Vergeltufic 
gehen und raufchen, getrieben von den Blujt- und 
.Thränenftrömen Europa's — dje Abendwolken der 
Zeit find blutroth , und die Röthe verkündigt einen 
blauen Morgen ; alfo krönt mit dem Schwerften det 
Schwere, mit d^m letzten Siege den erfreu, mit rierä* 
Frieden den Krieg — und nach' der gewaltigen alle 
Thronhöhen Qberwogenden Blutfnndnuth des Jahr» 
liunderts wölbet Ober Europa einen Regenbogen des 
Friedens, welcher ein göttliches fiundeszeichen, die 
Ruhe der Welt, befchwört. Auch ihr um mich, 
und die, an welche ich denke, weirdet ihr alle glflek-» 
lieh im grofsen neuen Jahre: aber fraget nicht, wel* 
ehe Stimme tM9 dem Nebel Ipricbt; es ift ja eure in 
derBruft. ". 

LITE. 
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17. Junlus d. J. ftarb zu Giebicbenftein bey Halle 
der ber ahmte Tonkünftler Joh. Friedr. Reickardf^ im 
63Cten Jabre feines Alters. Er wurde zu Königsberg 
in Preufsen am 25. November 175 1 geboren. Seine 
Aeltem warcxv fehr geachtete Leute, der Vater ein 
Mviiker; die Mutter, eine gebildete, kluge und da« 
bey fehr religiöfe Frau, fehlen er immer yoi-zäglich 
^ geliebt zu haben; noch in den letzten Zeiten feines 
l«bens, fo vrie auch früher, fprach er ftets mit wah» 
rer Verehrung Von ihr, und mit einer Rührung, die 
ihn oft in Tbränen ausbrechen machte. ^ Sie hat 
Tielleicht den meiften Antheil an feiner und feiner 
Gefchwifter frühen Bildung. Vielleicht ift es auch die 
innige und wahrhaft enthufiaftilche liebe zu der Mut- 
ter, die früh das Knnftler • Talent bey ihm erweckte. 

» 

Er widmete Ccb zwar dem Studium der Reolne 
und Kanieral - Wiffenf chatten ^ aber immer war die 
MuCk bey ihm die HauptCache. Daher entfchlob er 
Jich aucb endlich » l^lofs für diefe Kunft zu leben , und 
nur durch das dringende Bitten feiner Mutter bewo- 
gen, trat er in feiner Vaterftadt in königliche DienftCi 
und nahm eine Secretär. Stelle an. Nicht lange hatte 
•r diefe bekleidet, als der königliche Kapelimeifter 
jUpricülcL zu Berlin ftarb und ihn Friedrich der Zweyte 
XU defTen Nachfolger berief, ungeachtet lieh mehrere 
c|araaltl berühmte Componiften tun die Stelle b(^worbev 
batten. Rekkardf war noch fehr jung, als er fie an- 
trat , ungefähr s i Jahr alt. — Er blieb in diefem Po- 
lten bis einige Jahre nach Friedrich Wilhelm H. Re- 
gierungsentritt. Dann lÄbte er auf Heiner Befitxung 
zu Qiebichenftein einige Jahre als Privatmann, bis ihm 
Fr. Wilh. in. die Director . Stelle bey der hi^gea 
Salz - Debit - CommilBon übertrug. Diefe Tcrlor er 
durch di^ unglückliche Kataftrophe Ton i||o6, wo ei\ 
der in feinen Briefen über Paris zuerft öffentlich ge- 
gen Napoleon aufgetreten war, ron hier fich entfer* 
nen oluttte.* Er hielt in Danzig die ganze Behigerung 
aus, ging nach der Uebergabe der Stadt nach Memel^ 
und kehrte nach dem Umter Frieden auf feine Be* 
fitzung nach Giebicbenftein zurück, welcher Ort mit 
«a dem Königreiche Weftphalen gekommen War. 

Im Jahre igog konnte er es nicht Termeiden, dem 
' Rufe als Dire€$iur def Thiatres et tU la Mufipa dm Rai 
naoh CaHei zu folgen. Voraüszufehen war es, daCi 
tteichardf^ der offene^ freye Mann, für diefen Hof 
nicht paffe, und fo konnte es niemandem, der ihn 
kannte, unerwartet kommen, dals er fchon im J. tgo9 
unter einem nichtigen Verwände feine EntlaOung er* 
bielt. Seitdem und bis an fein Ende lebte er wieder 
als Privatmann in Giebicbenftein, und noch bis zu- 
letzt in ununterbrochener Thätjgkeit. Mehrere neue 



Corapofitionen wurden erft ganz kurz ror feuoem T< 
beendigt*. n 

Er, der deutfche,Mann, ba^ es erlebt, TeinVj^ 
land frey zu febn, deshalb pries er iich oft gluckli 
und nur die periodilch eintretenden überaus hefti, 
Schmerzen feiner Krankheit konnten feine FreiK^e üaa 
das, was er erlebt und immer rorhergefi^^han», » 
Zeiten trüben. - ' 

Die erfte VeranlafTung zu feiner Krankheit, tine 
Vereiterung der dicken Gedärme , hatte er fich JMi 
eine Erkältung im J. 1792 (oder 83) auf TeinerRcai 
in die Schweiz zugezogen , indem er fich in der Rea4 
miterhalb der Teufelsbrücke gebadet hatte, nicht ahn* 
. dend , dafs das von den Schneebergen herabkomraeiuh 
Waffer felbft im heifsen Sommer fo kalt feyn würde. 
Er bekam dadurch eine Diarrhoe, die erft heybbem 
Aufenthalt un Rhein den angewandten Mitteln wicL 
Doch blieb eine fo grofse Neigung zu diefer KrsiUä 
zurück, dafs er fein ganzes übriges Lebext hmdndi 
bey jeder kleinen Veranlallung in fie zurückfiel, uai 
feiten ein Monat ohne mehrere heftige Anßllle t«w 
ging. Während der Belagerung von Dansig im ¥&• 
^ter igo6 — igo7 bekam er eine heftige Ruhr , dieerfi 
''in Königsberg geholten ward. Von diefer Zeit so iiirt» 
«rnoch öftere Anfälle als fonft, und häufig mitSdimeri 
▼erbupden, fo dafs wabrfcheinlich von didierRate 
eine partielle Viej;eiterung der innem Haut der £(kea 
Pärme zuruckblieb, die in den folgenden Jahren lidi 
inuner mehr vermehrte, und ihm fchon im Winter 
I g 1 2 zu Breslau faft das Leben geraubt hätte. Im So» 
mer igia brauchte er nach ReiTs Verordnung, wik 
eher fchon damals den Grund feiner Krankheit riofatig 
beftimmte , mehrere Mittel gegen feine babituelleDiar- 
rhöe. Da aber der Verftörbne fein Uebe/ nicht für £0 
gefährlich hielt, als es war, und kein Mittel fchndi 
helfen konnte, fo unterblieb der f ortgefetiie Oebraudk 
der Arzneyen, bis die immer heftiger werdende Ditn. 
rhöe und die immer mehr finkenden Kräfte ihm iia 
Frühjahr ig 14 emftlicber, aber leider zu fpät, ärtf- 
liehe Hülfe fuchen hielsen. Die letzten atht Wochen 
Ceines Lebens gingen die Excremente unwillkfirlidi 
und ununterbrochen ab, von Zeit zu Zeit mit den bef« 
tigften Schmerzen verbunden, fo dafs der Tod, d« 
zuletzt fchneller eintrat, aU man nach dem bisheii- 
gen Gange der Krankheit erwarten konnte, dem Dal- 
denden wahre Wohlthat ward« 

Bey der Section zeigte fich die ganze innere Fli- 
ehe der dicken Därnje vereitert, am'wenigften in dem 
Blinddarm, \yq noch Stellen gefunder Haut fichtbir 
waren, am heftigften im rtcto^ wo an einer Stella 
Durchfreffung Sutt fand, die durch den Uebergsng 
6erfae€es in die Bauchhöhle den fchnellem Tod b» 
beygeführt hatte. Im übrigen Körper war nichu «af- 
fallend Krankhaftes anzutreffen. 
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L Tedesfälle. 



.m lg. October t. J. ftarb zu OUmfitz. Fragt fiorff^ 
Doqtor der Phüpfophie und Profeffor der Mathemttik 
im da£gen Rath-LyceuiD. 

Am ao. Januar d. J. ftarb yoh, FrUdrich Mi^luilis^ 
Dr. der Medicin und Amts - PhyÜAut zu Huibertaburg, 
in feinen^ /oftan Lebansjfdire. 

An demrelbenTaga ftarb dar Graf jfok Karl Chri^ 
fioph vonSeckenioif^ ebemaligerWirte.xnhergircfaer wirli^ 
lieber gebeimer Ilatb, KurfürftL Wirtemberg. Comi- 
tiälgefandter zu Begensbnrg, und Ritter des St. Johan- 
riterordensL, zu Anfang des J. igo6 mit 2000 Gulden 
Penfion in den Rubeftand Terfetzr, nacbdem er des 
ibm angefcbuMigten Staatsv^brecbens , w^sbalb er ^ 
F. ISO 5 mehrere Monate yerhaftet gewefen, durcbaus 

iBfebuldig bcjFunden worden war» in ein^m Alter rpif 
S6 Jabren* 

Am IS. Febr. ftarb Chrißoph JcAa^Eyrich^ Dr. der 
Vledicin und PbyCcus zu Nürnberg, alt 67 Jahre. 

Am 17. März ftarb zu Lajbacb der daCge Bifcbof 
4iiioH Kmutfckitn^ an den Folgen eines ScblagfluITes, 
im 72ften Jabre fieines Alters. 

, Am 19. MSrz Terlor Wien einen feiner berubmte- 
Eben und gefcbickteftenAerzte, yofej/hv.Quarh^ Doctor 
3er Arzney künde, und vieler gelehrten GerellfchaFten 
Mitglied. Fr wurde zu Wien am 19. Not. 173) gebo. 
ran , und Ibbon in feinem 1 5ten Jabre erhielt er die 
Wörde eines Doctors der PhiioCpphie. An dens Leib- 
arzte der KaiCsrin MßHa Tkertßa ^ 9. SwUten , fand der 
Verftorbene einen * groben Gönner und &efcbtlt2er. 
Auf die Attinnmterang deffelben, fich dem Lehrfache 
zu widmen, hielt er Ichon im J. 17^4 öffentliche Vor- 
leCungen über die Anatomie an der WieneriJniverfitftt« 
Vier Jahre fpftter wurde* er, auf Sivietens Vorfehlagi 
-von der Kaiferin zum Regierungsrathe und Referen- 
ten über das Sani^tswefen bey der Nieder •Oeftcrrei- 
chiCchen Landesr^giercmg ernannt. Surofa<^ mehrere 
tthier Schirifteii wurde er aucl» dem Aaslande Torth^r 
bfft brennt, nnd feine mebrmaHgta Reifen durch 
Deutfchland , Frankreich, England und HollaiMl er- 
yreiterten den Kreis lehier Kinntnide und Erfabrim^ 
gen laicht wenig. Die Kaiferiii ernannte ihn zum Leib- 
arzt, und y^fftlA IL übertrug ihm die Leitung des mroi 
fsen ailgf meinen Kranfcenlmuljsi in Wiem JfLlh der Kei- 
ler n^fb fdaeir, Ruickk^bi; ^m 4ifm B^neto im. J» tftt 
zu kränkeln anfiiigj Wurde Qmriff TOn demMbe« auf- 
geformt, iboi oiten 9!» Cag9n» wie langje ec wohl 
noch leben durfte, worauf er 4l»n^Monai;cbraiierk]ärte, 

yf« L..Z. 1814* Zwet/Ur Band. 



tMt er feinetti Lebenssiele nahe fey. J^fifh B. denkt« 
AiD , und erhob ihn am darauf folgendem Tsge durc% 
eih ebrenvoNes Handfofarelb^n,, das mit einem Ge- 
Jbbenke Ton taufmi SouTeraind'ors begleitet war, in 
^n Flieybermftand. Die neuen Erfahrungen, die er 
ili der Heilkunde nuichte, (chrieb er nieder, und 
Wolfte fie bey einer neuen Auflage feines Werks: 
Amimiotffimei fMfkae im-' diveifif m^rb^s^ behntzeni 
die er jedecb nicht erlebe, die wir aber nächftens im 
Verlage der Sob aom bn r g'felien Buchhandlung zu e^ 
warten haben. Man rühmt an dem Verftorbenen au- 
feerdem feine groCse Wohlthätigkeit; mehrere nütz- 
liche Anftalteh haben von ihm bedeutende Summen 
zum Gefchenk erhalten, und der Geift der Mikltliä- 
' tigkeit'fprio^t ficfa^ aiicl» i» feinen letzten , teftamenta- 
rifchen Verfügungen aus. 

• 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Unter den periodifchen Schriften, die in England 
herauskommen, fcheint folgende Quartal fchrif^^''^die 
regelmftfsig an dem erften Tage der Monate April, Ju- 
Vil^^ Octdber, Januar an di^ Subfcribenten abgeliefert 
wird, einer Torzüglidien Aufmerkfamkeit werth xn 
feyn : Thi Claßical Journal eontaining a Varirty of Oafi 
JUcd , Biblkal and Oriental Liieratmre with firnrai fiart^ 
and valuablt Greek , Laiin and EngUfh Tratts imterjptrfed. 
Aus dem Titel, und noch mehr aus der Inhalts. An- 
zeige des i6ten oder December- Stücks iSi), erhellet 
der weite upd in keine beftimmte Grenzen eingefcbloC* 
£sne Umfang dieter Schrift, die den Hn. A. J. Valftf 
snm Redaoteur hat. Jene Anzeige macht 45 in fei^ 
fernen Gen^ifch durch einander gewtvrfene Akdiandlun« 
gen nafmbaft, wovon die letzte ein Regifter über deu 
yten und gten Band ifr, woraus die Exiftenz dea Jour- 
nals feit mehreren Jahren gewifs ift.* Die darin auJF- 
gemoefHnenen, fchon>orher bcdurnnt gemachten, Ab»« 
Bandlungen find: H^nmann de fimmo bono;,M9ifrn 
ött0 über die Quellen, woraus Tacitus dicAkere Ge« 
ichifdite gefchöpiFt hat; Hufchki über d\ß grieditfcbe 
Anthologie. Zu der orientaliCchen Literatur gehören ! 
%y Nachricht; Ton den JVakahis. 5) Ueber die Etymo- 
legie dea Woru ftfr. 6) BMicol Criticifm. 9) Am^ 
kkm AntcdßUi. 14) Q<K( ^^ Bjpnblkafion pf CafttS'ti A^kio. 

fic l^m^on. Wir wüifdM^ Bum Abdruck des Ctmärita- 
aäfc(henX««ueo9is giersahen haben* as> Ueber die he- 
Vfilifcfcen Punkie «md, »her die Imegrität des hebräi- 
febfPä Tvxpa P^O, VMw Boodifond^s Ausgabe, der he» 
£ee bräi« 
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bräifchen Bibel. Vbn der Exiftenz einer folohen Aus- 
^e haben wir vorher nichts gebfirt.. if) Pregf in 
Bezug auf die ieuttojfie Ueberfetzung des Joftphut. 
34) Bihtkal Criiicifm. Waram ift. dieCe Nomex nicht 
mit Nr. 6. verbunden"? 39) Verzeichnifs der Waffi- 
fchen, biblilchen und biblircb-orientalirchen MSS. In 
dem britifchen Mufeum Nr. 3. Unter den Abhandlun- 
ffen, die zur WanzTcbcn Literatur gehören, zeicbnet* 
£di Torzdgltcb aus: Carmina Homertca Utas tf Odyffea 
m rhaffod»rum inttrfolanmibus rtpt^gaia , et in fri/Smam 
fo^rmam^ quatenus recttperanda tjfent tarn ex v4Hrum im- 
tmmtmwim fiU tt auc$ori$af€ fuun «r tmiut jHm9iif 
imdolt ae rgtioMi ndacta^ cum mktis.ac fr^Ugjmenis i» fm- 
kis cU forMM 9rigini au$$ariet aaattr itm^9 difrißm 
Unguat fropeßu tt praetoci matßritast tUUgtwur imqmri^ 
iwr^ üfptta €tßudi9 RichareU Patßt Knight. Edit./uumUL 
Von der itßen Ausgabe waren nur 50 Exemplare ge- 
druelu» und eins davon ia einer Auction neulich für 
mehr aU 7 ffi. verkauft. « Ob die gekrönten Gedieht« 
der Schuler in WeAminfter, WinoheCter n.L vr. di« 
Auinabme Mrdiemen» kCfen wir dahin gebellt feyn. 



Erweiterungen der Literatur Cnd fie nicht au<^ im be. 
ften Falle zu n^nll^.'* Reeeilfirt werd^M if ein eck: 

ämwBadverß in yuve'nat. Satirai^ Clafßcal Critmfm^ 

ruf criticus navus ß fi/ntagma JcriftUmun fkiMo^ar. ro- 
tier, aevi receatiar, t indicik. focwjdietißims ^ Hanei dejm- 
minibus Graecor. Antonii Haakma TresUng ad^erfiui^r, m- 
^ficor.Jfecimen. Ohfervätiom, in Eurifid. Heraäuür et h 
notas P. Elmsleii Nr. 2. (7. Hirw*ouuri EuripiL Smpplic. 
Die Unternehmer verfichem, dafs fie einen Vieriödifa- 
ten Gelehrten, der fich jetzt in Peris aufhält, bianf- 
tragt haben, ihnen kritifefae Nac&rixiiten von wuid&> 
gen Böcbem, die auf dem feften Lande erCehöniki 
anirzutheilen. Wir ehren den Eifer nnd gdtötWineii 
der Heransgeber, die Runde der alten Literatur w 
fördern. Allein offenbar liegt bey ihrem Journal kda' 
iefter, und durch unverrQckbare Grenzpnnkte b6 
zeicbneter Plan zum Grunde, und über die Hefe nnJ 
Gründlichkeit der Diatriben und Anzeigen ktaem 
wir hur alsdann urtheilen^ wenn wir das Jonnulldblt 
iror Augen b&tten. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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L Ankündig:angen neuer 



^ey Fr»edrieh Prommann m Jena rft erfchie- 
ae» und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

^dwii^ Dr. JL £. » Deutfcbkinda Wiedergeburt. Eia 
fiolkifcber Verfnch, %• 1814. 1 JVthlr. 30 gi. 

Der geütreiche und kenntnifcvelTe Verfaffer, ala 
au sgeaae a ehneter Schriftüdler im engem ^n^ weitem 
Kreife Hifigft bekannt, ab jpraktiCcher Staatsmann alK 
gemein geachtet, bewährt fich aoeh in diefer durchaua 
iatereffaaten Scln-ift als ein Mann , der es mit tmferm 
Vaterlande wahrhaft wohlmeynt. Weit entfernt, ja 
gana entgegengefeizt dem pomphaften nnd kenntnils» 
lofenGewtfch, weFdies in Lob nnd Tade> ansfcbweift^ 
wagt diefe Schrift den Verfoch , die Grundzüge einer 
Staat»verfaITang aofziiftellen , wie Deut fehl ands Eigen* 
thumüehkeit fie fordert. Einer VerfafTung, in wel- 
cher durch den Charakter der Verbindung weder die 
Unahbftngigkeii der einzelnen Staaten verleren gehn^ 
noch die wohlthätjge Rivalität der Letztem mit Ohiw 
maehs des Ganzen erkauft weiden müQle. Eraeigt^ 
wie ein Volk zur Einheit gelangen könne, rime feine 
poUtilbhe Freyheh aufzugeben^ wie es zum Kri^e ge- 
übt wad geruftet feyn könne, ohne den Fluch einer 
ftbermufthigen Herrfchfueht und Kriegsluft auf fich zn 
laden \ wie £eh die Herrfchaft der Oefetae mit einer 
kraftvollen Regierung vereinbaren lafle. Der yerfaf' 
fer gebt'zn dem Ende fe weit in das Einzelne, nm 
die Anwendbarkeit feiner Verreh1<age darzulegen , undt 
felbfe cla, wo bmoi aUenfalls itar Texte cum Dtaken 
finden feilte, feCGelt ein Scbats von Erfahrungen über 
die entferntere nnd oackrte Vargangw^eit , aofgefabt 



mit tiefem Forfcherblick , dargeftelTt in einer dtita- 
chen wurdevollen Schreibart ^ die Aufmerkfkmkek des 
Lefers. So ift diefe Schrift nicht bloTs eine in dieZdt 
eingreifende Er fcheinung, fondem wahrlich eine walff^ 
hafte tmd bleibende Bereicherung unterer Literatur. 



In den Leipziger MefTen X813 nnd x^i^ /inJ hey 
Graz u. Gerlach in Freyberg er/c6ienen 
und durch alle folide Buchhandlungen luY^abeu; 

Agritda^ G., mineralogifche Schriften, überL und mit 
. Anmerkungen begleitet von £. lAhmaam. 4tar «b1> 
• letzter Theil. gr. 8* i^ gr. Das ganze Werk eoa^ 

plet 6 Rthdr. xe gr. 
Alfred V. Seltow. Ein Gemälde ans den neueften 1a 

ten. a Tble. 8- x Rthlr. 
Anweifoxtg zum Rechnen für Volksfchulen. g. 6 gr. 
Htchis^ D.F.^ L^rbuch der Arithmetik, Geometiis 

II. Trigonometrie, a Thle. Mit Kupfern. 8* x RtUr. 
-^- *** Tafel zur Berechnung der Seig^rteifen wid Soh- 
. len für die Länge der Schnur » 1. gr. 8* 3 gt. * 
Hermann, der Cherusker, oder die Waldfohlacht der 

Deutfehen. Ein hift. Schaufjnel in fünf AnfzdgtA 

mit Chören, g. is gr. 
Hermelim't Mincrographie von Lappland nnd Wefiboib- 
' nien^ nebft einem Auszöge aus fVaUhirg'ji Topogra' 

phie von Kemi Lappmark. Aus d^m Scnwe«)« vb&t 

von y. G. C. Blumitf. Mit 3 Kupfern. 8- < Rthlr. 
Uoffmann^ C*A.^ Haxidbaok der Mixieralogie. ifker and 

ater Bd. xfte Abth. gr. 8< 4 Rthlr. .xs gr. 

Die F^rtfetzong fft uxit Ar der Prelle . nnd wiid 
Uld erreheiaan; 
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mUtr't , M. D. O. y. , Handbuch Ar allgemeinen Yöl- 
kergefcliicbte alter Zeiten, vom Anfange der Staa^ 
Ifn bis zum Ende der römifchen Republik, ifter 
mid 9ter Band. Zwejte wohlfeile Auflage. $• 
I Rtbbr; 12 gr. " ^ 

X^kf M. K. G. I Törprlbetlsfreye Würdigung der mo- 
laifchen Sohriften als Prüfung der de Wette'fchen 
Kritik der mofaifchen Schriften, i — jter Heft. |. 
-aRtWr. 

». m^ das Erwachen der menfcfalichen Vernunft als 
das erfte Eintreten der überiinnlicben Welt in die 
finnliche. 8. 8 gr. 

^— «^ GrnndfiLtze, Proben und Plan einer /deutfchen 

' Darßellung KeiHger Sohnfeen nach ihrer Urgeftalt, 
tiir gelehrte und ungelehrteBibellefer. t« • 4 gr. 
Lefebucb für Anfanger im deutCchen Laien. 5te Aufl. 

4 8. 4 gr« 
Laiuchte A. T., Anleitunff zur katecheciXchen Erkläp 
rang der Sonn- und Fefttags-Epifteln. 5ter Heft, g, 
6 gr. Das ganze Werk compl. a Rdilr. 6 gr. 

Naühriohten , Freyberger gemeinnützige , > herausgege- 
ben von jF. C. Girlack. I5ter Jahrg. 4. 2 Rthlr. 
Werden fortgeletzt. 

Mithitfeldy A. E. C. vo«, nenelte Anficht des Weichfel« 
Zopfes in feiner Grundurfache\ als Bey trag zur Ge« ' 
fchichte, Natur, Eigenfchaft und Heilart delTelben 
* in der Gegend von Krakau. 8* 10 gr. 

Sydaw'Sf F. von^ Fantafieen geCchäft^eyer Stunden. 
JMifc i Titelkupfer, g. i Rthlr. 8 gr* • 

Tabelle der lateinifchen Conjugationen. llluminirt. 

Fol. 3 g"^* ■ 

Wodienblatt Air die mitleidige Jugend. Zum Beften 

der Tcrwaiften Kinder des Erzgebirgifioben Rreifes. 

Vom zften Julius ig 14 an erfcheint wöchentlich 
eine Numer Ton einem halben Bogen. 



£ 



Im Verlage des Unterzeicdmeten find in den Jah- 
ren 18 13 und I8t4 folgende neue« fimmtlich 
etnpf ehiungswürdige 9 Verlagsbücher herausge^ 
koiumen: 

M 

i) de Beauchity A,^ franzöfifcbes Lefebuch fftr Anfkn- 
[er und untere Schul klalTen.. Zweyti verbefferte 
\uflage. g^ 6 gr. oder 27 Kr. 

s) Borri^ Lecteur k Gielsen, EUmens de la Gram« 
siaire et de la Prononciation frangaife. g. 6 gr* 
, oder 27 Kr. 

1) Edir^ Dr.ytf.^ Ton dem Verluße der bSrgerlichen 
R echte ) als Folge gerichtlicher Verurtheilungen. g. 
g gr. oder 36 Kr. 

vom Gr^imii, Dr. Kari^ Ueber ologranhe und my. 
ftifche Teftamente, eine Deductioniushrift. gr. g. 
1 Rthlr. oder i FJ. 4g Kr.' 

f) VMi Gra/flia«, Hofgerichtsrath und Criminalrichter, 
actenmälsige Oefchichte der Vogelsberger und Wet* 
teriUier Rluberbanden, mit 16 Abbildungen der 
HaoptTerbrecber. gn g. » RtUr. oder 3 Fl. 36 Kr« 



6) HtHrtigy G.,L.y Staatsrath, Anleitung zur Taxation 
imd Belchreibung der Forften« mit 2 illumimrten 
l^orftkarten und Tabellen. 2 Bde. in gr. 4. 3te irer» 
befferte Auflage. 5 Rthlr. is gr. oder 9 Fl. 54 Kr. 

7) Ihmiir't Hymnen, metrifch überCetzt yon FolUnius 
und Schwenk. 4. 20 gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

g) Horßy G. IT., Kirchenrath, Katechismus der Glau- 
bens- und Pfliöbtenlehre des Chriftenthums , zum 
gebrauche für Stadt- und Landfchulen. g. 6 gr. 
oder 37 Kr. 

9) Katufffy Kaj. Feuer. ^ Brautlied auf die Vermälunj; 
des Manlius-Torqoatus und der Juli« Aurunculeiat 
lateinifch und deutCch, mit Anmerkungen ron Dr. 
y. F. Kreh. 4. 10 gr« oder i Fl. 30 Kr. 

xo) Kr^Sy Dr. J, Ph*^ lateixiifches Lefebuch für die 

. erften Anfänger nach der Stufenfolge der Formen» 
lehre. 2te umgearbeitete und abgekürzte Auflage. 
g. xo gr. oder 45 Kr. 

si) Lokty £.0., zweyteUeberfic^t derdas^Priratrecht 
betreffenden Conftittt.tionen der römifchen Kaifer 
▼on Theodos IT. uxul Valentinian IIL bis auf Jufti- 
xiiaxL g. g gr. oder 36 Kr. 

xs) MeferitZy L. v., Theorie der franzöfifchen Spra« 
che. gr. g. 20 gr. oder x Fl. 30 Kr. 

ti) Pilger y George Kirchenratb« Fragen an 'Kinder 
nach Anleitung des kleinen Katechismus Lutheri, 
mit befonderer Beziehung auf Snelts Katechismus 
der chriftlichen Lehre u. L w. g. 2 Rthlr. oder 
3 Fl. 36 Kr. 

X4) Rotk'sy Dr. G. M.y Anfangsgründe der deutfchen 
Sprachlehre und Orthographie « Torzüglidh zum Ge- 
brauche in Schulen, ite yollftindige und Yerbef- 
lerte Auf läge. g. x Rthlr. oder x Fl. 4g Kr. 

i^^ SeUetZy Jok. Ferd.^ der Denkfr^nnd« ein lehrrei^ 
ches Lefebuch für Volksfchulen. * ste TerbelTerte 
Auflage, g. X2 gr. oder 54 Kr. 

x6) -r — kleines Lefebuch zur Verc^dlung und Bele- 
bung des Lefetons in Volksfchulen. 2te verbeüEerte 
Auflage, g. 3 gr. ode|r X2 Kr. 

17) — - T- der Kinderfreund, nach Rochm» ganz neu 
bearbeitet. 8« 6 gr. oder 37 Kr. ' 

18) — *-* Geift und Sinn des Chriftenthums, in aus- 
• gewählten Gefangen, für die öiFentliche und häus- 

liehe Erbauung. (Auch unter dem Titel : Schletzi- 
fches Gefangbuch,) g. . 10 gr. oder 45 Kr. 

xp) Sckmidiy Dr. J. E. Chriß.^ Handbuch der chrift- 
lichen Kirchengefcbichte. 5terBd. g. x Rthlr.. X2 gr. 
oder 2 Fl. 42 Kr. .(^^''d fortgefetzt.) 

10) — Dr. O. G. , flandbuch der Naturlehre für Vor- 
lefungen. 2te rörbefferte Auflage. Mit Kupfenu 
gr. g. 3 Rthlr. 6 gr. oder 6 Fl. 

2x) Snetty Dr. Fr. W. D., leichtes Lehrhaicb der Arith- 
metik, Geometrie und Trigonometrie. 2 Theile. 
Mit 5 Kupfern. 4te Auflage, g. ao gr. oder i Fl. 
30 Kr. 

a a) — - J. F. L. , Katechismus der chriftlichen Lehre, 
tfte, mit unterfetzten Fragen vermehrte, Auflage. 
Mit Grofsherzogl. HeCT. Pritilegium. g. t gr. oder' 
a4Kr» 

23) fFrf- 
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aj) fFekhr^ Dr. tarl Theodor^ die letzten Orönde 
Ton Recht, Staat und Strafe, philofophifck und i^ch 
deu Gefeizen der merkwürdigCten Völker rechts- 
hiTtoriCcb entwickelt, gr. g. % Rthlr. oder s FL 

a6 Kr. 
14) — Dr. Fr. Gottl^ warum muf« die franzSfifcha 
Sprache weichen, und wo zunächft? g. 6 gr. oder 

' 2A Kr. 
25) fVilbrani^ Tyr^J.B.^ das Jfanptfyftem in allen fei- 
nen Verzweigungen; anatomifch, pbyfiologifch 
und pathologifich dargcftellt. g. i6 gr. oder i Fl. 

XI Kr. , ^ 

95) über den Urfpmng nnd die BedeotiiAg der 

Bewegung auf Erden, g. i6 gr. oder i Fi. ii Kr.^ 
17X Einige Worte an das deotiche Vaterland, Ton ei- 
nem iJeutfchen, im Dec. igij. g. a gn oder 9 Kr, 
ag) Zhumirmanu^ 7*G.^ lateinifche Anthologie, aus 
den alten lichtem gelammelt, für mittlere Klaffen 
gelehrter Schulen. 4te ▼erbefliartc und Termehrte 
Auflage, g. la (pr. oder 54 Kr. 

Lehrer an höheren, fo wie an niedem Schulen, 
welche ßch veranlaCst finden , Artikel meines Verlags 
Ton Schul - Lehrbfichem einzuführen, oder in Ihrem 
Wirkungskreife zu empfehlen, können, autser den 
billigen Ladenpreifen, noch auf befondfre Begönfti- 
gungen zur Erleichterung der Einführung rechnen. 

Giefsen, im Junius xgi4. 

Georg Friedrich Heyer« 
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In nnferm Verlage find folgende neue Bi&cher er* 
fchienen und an alle lolide Buchhandlungen 
▼erfandt worden : 

Lafontaine^ A.^ Eugenie, der Sieg über die Liebe, g« 
Homan in \ Thcilen. Velinpap. 5 RtWr. i'6 gr. 
Schreibpap. k 5 Rthlr. 

Iavczou)^ A-, Erinnerungen an einige Urfachen und 
Wirkungen der DenkmSler grofser Männer, gr. g. 

Brofch. A 6 gr. 
TiedgeV,C. A.^ Elcgieen und vermifchte Gedichte. 

ifter Theü. Dritte TerbefTerte Auflage, g. Brofch. 

Velinpap. i Rthlr. i<> gr. Schreibpap. 1 Rthlr. ' 
Derfelben atcr Theil. Zieeyte rerbefferte Auflage, g. 

Brofch. Velinpap. i Rthlr. 16 gr. Schreibp. x Rthlr. 

Halle, im Julius ig 14« 

Renger'£che Bucbhandluxig. 



Hey G. Hayn in Berlin find in Terwichener 
Leipziger Jubi1ate-Mef£e erfchienen, und in allen gu- 
ten Buchhandlungen zu haben : 

Die Jahre i g x a und x g 1 3. Fortfetzung ,des chronolo- 
' gifchen Tafcbenbuches der neueften Geichichtet 



oder der hiftorifchen Erinnenmgtn in t Sl»tV >w» 
logifcher Ordnung. Nebft einigen Nairhti^jtgen. 
Herausgegeben ron JC Stün^ x6. g gr» 

Der Preußifihi KawUeijfecr^är. Eine ▼ollfetndsg[e An- { 
' weifung zur Schön- und Rechtichret bnngr, ^^ 
• aoeb zur Interpunction, zur Sohriftk&rzun^ med 
zur Einrichtung der Titulaturen, nehft einem 
grammatifcb -orthographi leben Wörterbnelie. üfis 
zwey in Kupfer gefrochenen VorfchrifteoL Von 
y. D. F. Ramff^ Königl. exped. Secretir. y . f» 
s Rthlr. IS gr. • . 



So eben if t erfehienea und an alle Buehbeadlim* 
gen Tcrfaodt : 

Chateanbriaml^ F.A.^ überBoempart^ nnd dteBoan 
bonen. Aus dem Franzöfifchen uberfetxt, rer- 
mihrt durch einen Beriebt des VerMlan md 
mit Anmerkungen begleitet ron einem Dsst- 
fehen. i| Hefte. Hamburg tg 14. xo gr.r 

n. Vermifchte Anzeigen« 

Im Igten Bande der Verhamdttingen nitgtgMmu kH^ 
Tetflert tweed» Gtmooefckaff ^ Harlem igX4, ift ndoa 
Freisfchrift über Pflanzen -Anatomie und Pbyfiolf^a 
unter dem Titel : IjAimoire für l'orgaenjhtiott dti fhattf 
(46 Bogen in 4^, mit ai Kupfenafeln, Preis 4 Diics- • 
ten) fo eben erfcbienm. Ich «eige an, dafs die voll 
ftändigere, mit bedeutenden Vermchmngea und Vop^ 
befferungen rerlehene deutfche Bearbeitung dieTei 
Werkes nächftens in den Buchhandel gegebw winL 

Xena, am 4ten Julius igi4. 

Dr. D. G. Kje/tr^ 
Profeflbr der Medicin in lena. 
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Das in Nro. 13 g. der A. L. Z. empfohlne VfeA 
des Hn. Conlirtorial - Präfidenten Lq^!«/ zu Osnabrodi: 
*der Franzüfifche KaiferftaaP unter der Regierung Na|M* 
leons^ ift inCommiflion der Buchhandlung der Hn.G» 
brüder Hahn zu Hannover fär den Preis tos 
3 Rthlr. zu haben, und können Earemplare von defr 
felben durch alle Buchhandlungen bezogen mrerdea 



, Bitti an Kenrnr von f^olksfchriftin. 

Zur Erreichung eines guten Zweckes werden Sol> 
ehe angefegentlichft erfucbt, auf die Frage: welcbe 
-von allen Volksfchriften eignen fich am heften daxSi 
das Landvolk im nördlichen Deutfchland mehr wab^ 
haft aufzuklaren? — ihre Meinungen hierüber der&' 
pedition der allgem. Lit. Zeitung mitzuriittlen. 
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LITSRATUROESCHIGHTB. 

HcRLiN u. Stettin » h. Nicolai : DiefehSm LUera- 
twr DiutfMands wHhrtnd des ächttetmUn ffahr* 
kuniirts. Dargeftelit von Franz Hörn. %%ia. 
Xli u. 324 & 8« (I Rtbk. 4 gr.) 

Der hier bebandeite O^enftand befcbäftigt Hn« 
JETon» bekanntlich nicht zum erften male. Ab- 
{efeheo von der Menge feiner hier und dort zetftren- 
ten AeiiCserungen-und Kritiken, ?gab er uns bereits 
im J. 1805 iim Gefchiehte und Kritik der deutfchen Poeße 
4nd Ber$dfamkeit. Diefes Werk wurde bey feiner £r- 
bbeiming vorzöglich defsbalb nidht ungOnftig aufge- 
lommen , weil es einigermaatsen eine leicht bemerk- 
icke liQcke ausfällte 9 und fein Gegenftand durch die 
»ben vi^rgf^ngenen Umwälzungen auf dem Gebiet 
ler Aeftbetüc an Schwierigkeit der Behandlung fehr 
^genommen hatte. Von dem Vorwurf der Mangel- 
lanigkeH, der UnvoUftändigkeit und oft^der Flöch- 
igkeit liefs es fich jedoch auf keine Weife freyfpre- 
(ben; am wenigften jene Abfchnitte» welche die 
chöoe Literatur des achtzehnten Jahrhunderts dar- 
teUen füllten. Hier hatte der Vf. aus dem wlcbtig- 
ken Zeiträume von 1750 an höchften; fechszehn oder 
ichtzehn Schrififteller vereinzelt aufgefBhit, und» 
lum Theil mangelhaft, charakterifirt ; alle flbrigen 
»erQbititen Namen, worunter felbft Geßn$r^ Gteinh 
facobi and faft alle Neuern waren mit Stillfchweigen 
ibergangen. Ehen fo wenie war von dem letzten Üm- 
chwung der Aefthetik und Kritik am Ende des Jahr- 
landerts beftimtut die Rede gewefen. Faft war es 
later diefen Umftäaden weniger bemeiklicb cewor- 
lea» dstb der Vf. die berahmten Dichter Namen 
Aois einzeln nach einander anfgefohrt, und nicht den 
nindeften V«rfuch gemacht hatte, die fchdne Lite- ' 
ratur nach ihren Kichtuagen zu verfolgen, geichweige 
liefe Kichtungen auf eine urfprflnglidie Einheit zu- 
'Ockzubringen. 

Um fo mehr Fleib und Sorgfalt vjßrfprach ficfa 
\ecm vom feinem neuem hier vorliegenden . Werke ; 
ler verfloffene bedeutende 24eitraum von fieben Jahren, 
ler febr verengte und auf ein|ahrhuifdertbefcbrankte 
^lan dee Werks fehlen di«£rwartuog von elwas voll« 
iddetem zu rechtfertigen. Sie ift nicht ganz erfaUt 
vorden ; insbefondere haben wir von den Mangela 
les frOhern Werks hier fo viel wieder sefunden, daüs 
cian» den ungleich weitern Plan und die grofsern 
k:hwierigkeiten deffelben gehörig in Anfcblag ce- 
K^cbt» wahrlich nicht geneigt feyn kann, dielem 
leuern ein gröfseres Verdienit beyzumeffen. Diefs 

A* L* 2. 1814« Zweyter Band. 



foU uns indeb -nicht abhalten , einer in mancher Hin« 
ficht erwOnfchten und felbft bedeutenden Erfcheinung 
die nöthige WChrdigung widerfahren zu laflen. Um 
defto ficherer hierin zu gehn , wollen wir Geifly Form 
und materieUen Inhatf des Buches , einzeln er- 
wägen. 

Den erftern bezeichnet vomehmiich ' die durch- 
gängige Geradheit und rQckGchtlofe, jede Feffel der 
Autorität abwerfende Dreiftigkeit des Urtheüs , die 
aus dem frühem Verfucfa in den fpätern übergegan- 
gen ift. Diefe ganz unumwundene Offenheit und 
SelbftftSndigkeit des Drtheils ift , fo bald fie fich auf 
ein Talent für Kritik ftützt , der ^ fclavifchen Nachbe- 
terey, fe \yie dem ängftlichen Abwägen der Autori- 
täten eewifs vorzuziehen , und der Vf. mag nicht Un-* 
recht haben , wenn er in der Vorrede einen grofsen 
Theil der Literargefchichten für unnütz erklärt, weil 
fie das Erborgte, nicht das Eigene geben. Aber fo 
bald man jenes zugiebt, übernimmt man nach unfrec 
Meinung, auch die ftülfebweigende Verpflichtung» 
mancfhes verfehlte Urtheil-nachzufehen ; dann die u^• 
endliche MalEe der poetifcben Erfcheinungen fowohl 
einzeln als in Beziehung auf einander treffend zu wür- 
digen, und Lob und'l^del durch das Ganze im rich- 
tigen Vrhältnifs zu vertheilen , diefs , fobald es ganz 
aus eigenen Kräften unternommen werden foH, 
mdchte felbft für den talentvotiften Kopf eine zu 
•fchwere Aufgabe fevn. Auch Hr. Born bat fie, un- 
fers Erachtens , fiicnt gelöft. Wir haben über diefen 
Punkt noch zweyerley befonders zu bemerken. Der 
V<^rrede nach hat der Vf. nicht allein ein durchaus 
freyes und felbftftändiges , fondern auch allemal fein 
eigenes UrtheiL geben wollen. (Beyläufig gefagt, er 
hat die!e Verpflichtung felbft der äufsera ^rm ' nadi 
nicht feiten vergefTen und blofe auf andere verwiefen.) 
Was foll diefs eigenthch heifsen ? Sollen wir glauben, 
dab der Vf. aUes aus- fich fttbft erzeugt ^ tider manchet 
fich von andern nur angeeignet ^ zu dem Seinigen ge- 
macht habe? Das letztere ift ohne Zweifel das natür- 
lichfte , aber wir können in diefem Falle die Haltung 
nicht biSigein , welche Hr. Hörn gegen jene Kritilcer 
annimmt, durch deren Bemühungen feit dem Ende 
des verfloQenen Jahrhunderts die deutfche Aefthetik 
einen neuen Umfchwune erhielt. Allerdings habea 
fie dem Vf. die Gelegenneit übrig gelaffen, manche 
Erfcheinung in ihrem Geiße zuerß zu würdigen, indem 
fie bisweilen nicht über alle, felbft die bedeutendernt 
ein Urtheit feftfetzten. Oftuber ift diefs ge&hehen; 
nickt fetten ift es eigentlich die neuere Aepietik oder 
wenn man lieber will , Kritik^ welche durch den 
Mund des Hn«^* redet, ohne dafs er diels zuzugeben 
Fff ^ejdt. 
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fcheiiit. Hieran fchUefst fich eine zweyte Bemerkung« 
Es Icheint dem Vf. mehf als biUif , daran asieeBu zu 
haben, hier und da ei^ eigenes VrtheW aurzullellen« 
Hieraus erklären wir uns, dafs er in Lob und Tadel 
ein fo ungleiches Maafs lieobachtet, und manche 
Schriftfteller nach Verhältnifs ungleich härter, als an- 
dere behandelt. Wir glauben diefs keiner Pärteylich- 
keitr >ibndern dem Umftande zufohreibeo sti nififfeD» 
da& er mit dem Urtheil anderer Kritiker nicht zu- 
iammentreffen wollte. So iurben einige oft und hart 

!;etadelte Schriftfteller, vfie Kotzebuif Jfflani^ Wi^ 
and 9 TiedgB an Hn. Hom einen weit fchonendern 
, Beurtheiler (was wir meift billigen), und theil weife 
. einen Vertheidieer gefunden, andere, bey denen diefs 
minder der Fäll war, z. B. Bodmery Breüingtr, Ra^ 
ebener, Heinfe, Denis find mit auffallender und zum 
Theil fcbonungslofer Härte beurtheilt worden*' Mit 
unter aber hat Hn H. ober mehrmals gewürdigte Er- 
. fcheinungen dennoch eigenthümlicbe .und annehmli- 
che Urtheile aufgeftellt, und die Summe des ihm Ei- 
genen fcheint uns überhaupt grofs g^nug» um einer 
fcbeinbaren Vermehrung zu entbehren. 

In Hinficht auf die Form des Werks hat Rec. be« 

. reits der vereinzelten und gleichfam fragmentarifchen 

.Behandlung des Stoffes bedacht, die Hr. H. ebenfalls 

aus feinem frühern Werke (wo fie jedoch keineswe- 

{es in diefer Ausdehnung herrfchte) beybehalten bat. 
)iefe Behandlung ift eine Folge feiner eigenen An- 

fidiit unferer fcbönen Literatur, worüber er fich S.V. 
' der Vorrede fo äulsert : ,, Die fchöne Literatur der 

Deutfchen hat keinesweges den Charakter der eneli- 
' fchen oder franzöfifchen , in der allerdings faft aues 

geordnet und an einander ^ereibet erfcheint, weshalb 

eine fokhe denn auch bey weitem biauemer zu Ichil- 

dem.lft, als unfre vaterländifche. Diefe hat wirk- 
'licb das Anfthn des Fragmentarifchen ^ ^wobey.man 
. fich indefs erinnern wolle, dafs aas wahre Fragment 

eine klleine , aber voUftandige Welt in fich felbft be- 
. gründe, diefe bat ferner das Anfekn(?) des Ungedrd" 

neten^ fo wie wohl auch die Natur felbft dem erften 
' Blicke des Befcbauers fich fo darftellt. Die aftheti- 

fche Bildung der £)eutfchen ift überhaupt nur indivi- 
, duell und keinesweges national, und es ift gerade die 

Aufgabe des Literaturhiftorikers , fie in dieller ihrer 

wahren Geftalt darzulegen. Wer fie anders darge- 
' ftellt zu fehn wünfchte, der würde in der That et- 
^was durchaus Fremdartiges wollen, das die Deut- 
. fchen fich immer aneignen möchten. . Deshalb ift 

denn hier jenes fcbeinbar Fragmentarifche und Ord- 

Dupgslofe das wahrhaft CharaKteriftifche und Syfte- 
, matifche. " Es genfiee , diefer (nicht neuen) Anficht 
. des Vfs. hier nur hiicorifcb zu'gedenken; von einem 

andern Beurtheiler ift derfelbe bereits erinnert wor- 
' den, „dafs er durch die von ihm felbft gewählte Ver- 

Sleichung unfrer fcbönen Literatur mit jener Natur, 
ie fich dem erßcn Blicke des Befchauers als ungeord- 
' set darftellt, (eine eigene Anficht beftreite; indem ja 
\ die Natur diefe dem erßen Blick erfcheinende Anord- 
.nung bey näherer Betrachtung immer mehr verlie- 
' ren mufs, eben fo imfrer Literatur ^ in der gewifs 



eine Einheit obwaltet, wäre es auch nur 4m Strebe 
das Schöne in jeder , und fo]g^ch in- der veifchiedia 
ften und mannSchfaltigften Geftalt und Anficht zu t 

f reifen." Sonnz vereinzelt, wie uns der Vf. Jeü 
Irtheile und Charakteriftiken mittheilt, fcheiot e 
uns ^enigftens mehr feine Bequemlichkeit als de 
Vortheil der Sache bedacht zu haben. Daß er fein 
Derftellui^ aber nicht nach äufsem Eintfaei/ujijgagrflii 
den, etwa nach Jahrzehenden geordnet bat, ift febi 
zu billigen i und er hätte nicht erft an das Unzweck- 
mäfsjge folcher Einibeilungen zu erinnern t&Mg 
gehabt. 

Grofse Willkür ift noch in anderer Abficfat m 
der Behandlungsart des Stoffes fichtbar. In dem Mehr 
oder Weniger, was der Vf. aber einen Dichter bej" 
bringt, ift nicht immer auf den Grad feines Wertbes 
oder feine literarifche Bedeutung gefebea wordeOi 
Kotzebuen z. B. find zwölf §§. gewidmet, I///a§^ 
denfecks.^ dagcuzen Yizl Voß nur vier 9 Matthiffon 
zwejfj ^ean Faul einen einzigen 9 ITielaninad 

.Bürger zwey , dagegen wiederum Hamankpi 
und Gedike (der Schwiegervater des Vfs.^ ß»f er 

. halten. Diefe Ungleichheit lie&e fich indefs ooco I9 

.erften flberfehen; aber auch bey der Charaktenfirue 
der Schriftfteller und ihrer Werke felbft überliels&D 
Hr. Harn völlig einer willkürUchen I^äuae , die fe in- 
nig man flrenge Gleichförmigkeit wOnlcheD wird, 
doch auf der andern Seite zu weit geht. Btild wird 
der gefammte äfthetifche Charakter des Scbrihbdkot, 

.bald nur eine Seite defTelben bezeichnet, bakfüte 
alle bedeutendere Werke deffelben, bald nur über er 
nes, bald über gar keines gefprochen; bald voeitt- 
nen Lebensumftanden mehrereSf einander mal, wo 
es eben fo paffend wäre, nichts bemerkt. Jetzt Sit 
es dem Vf. ein , von den Schriften eines Dichters eia 
.trocknes Namenzerzeichnifs ohne Urtiieii zo ge)m 
(bey von Nicolay)^ ein aoctermal bleibt er gar bey ein- 
zelnen Stellen oder Ausdrücken haften, wie be^ dem 
fonnenrotken Angefleht in einer Ode Uzens. Uefaer 
einige der wicliUgften Schriftfteller fteUt er zwej 
widerfprecbende Urtheile, eih laut lobendes lad 

. ftreng tadelndes neben einander , und QberlaSst dan 
Lefer — das Befte, wieder einander mal. befaist tf 
fich mit gar keinem Urtheil, eilt vorüber» mAvt 
weift auf andere, wie bey mnketmana und §ekm 
von Müller. Doch gefchieht letzteres im Ganzen w^ 
niger oft , defto wiDiger überläfst fich der Vf. m^ 
hier feiner bekannten Gewohnheit , bey jeder Vens- 
laffung auf ^ feine eigenen Schriften <auf Romane fe* 
gar* wie S. agi.) zu yerweifen. Stellen aus faia^B 
frühem Schriften find in beträchtlicher Anzahl wört- 
lich wieder abgedruckt. Wenn das Werk teoi 
Schwierigkeiten hatte, wie der Vf, & VI. der Vor- 
rede ausdrücklich bemerkt, fo mufo man doch aodi 
geftehn, dafs er fich die Sache in manchem. Betracht 

, gar febr zu erleichtern gewufst bat* 

. Der Schreibart des Vfs. fehh es zwar meifteel 

. nicht an Klarheit und Ruhe ; die Vermeidung des ei- 
gentlichen Lehr- und Compendientons mag eia Vf^ 
dienft (eyn^ die freyeireBewq(ungdieer ieinar Spracbi 
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verftattet, den Sachen fdbft fehr zu ftatten koimnen — 
aber ohne allen Grund und wahren Nutzen fcheint 
uns der Vf. einen Ton gewählt zu haben ^ der nahe 
an das niedere und gemein vertrauliebe ftreift. Wir 
'find weit entfernt, einen fteifen Anftand zu verlan- 
'gen^aber wie kommen in eine Kritik fch&ner Litera- 
-tur fo gemeinvertrauliche Ausdrücke, wie: das Pu- 
biicum^mr^ fich, ein Ding macht ßch (S* 2450* Auf 
Nachläfu^eiten und Wiederholungen ftöfst man 
;hSufig. S. i6f^. kann man den nämlichen Gedanken 
zweyitial hinter einander i^fen, aufserdem noch mehr- 
vaHs. Eigen ift der Schreibart des Vfs* die öftere 
Ironie t oie in fein Wefen verwebt zu feyn fcheint. 
Nur in diefer Hinßcht mochte er in der Vorrede fa- 
gen : ,,ein folcheis Werk konnte nicht wohl ohne^ro- 
nie gefchnet>en werden ; ** von unferm' Vf. nämlich ; 
..an und für fich finden wir die Sache nicht nothwen«- 
.idig; es find viele gute kritifche Schriften und Ab- 
handlungen gefchrieben worden , ohne Ironie. Wir 
foUten oenken, je vollkommener der Kritiker eine 
Reihe oft bewunderter und unb^riffenerErfcheinun- 

SD begreift, und fich dadurch s& höherer und berr- 
lender Geift über das Zeitalter ftellt, delto befler 
müfste ihm eine gefetzte Milde ftehen, wie die Milde 
ein Gemüth des otarken am oieiften erfreut. Ohne 
diefs fcheint es uns mit der< Ironie des Vfs. nicht viel 
auf fich zu haben. Meift find es immer diefelben oder 
ähnliche Veranlaffungeo , welche er ironifiren will^ 
z« B. die Gedankenlofigkeit des grofsen Publicums, 
feine Gleichgültigkeit gegen ausgezeichnete Erfcbei- 
Bungen, feine Vergefslichkeit und bequemes Stehen- 
bleiben bey den Erzeugniffen der letzten MefTe, die 
Verlegenheit der KritiKer beyWerken ungewöhnli- 
cher Art u. f. f., wo denn eine merkliche Einförmig- 
keit fchwer zu vermeiden war, und in der That äucn 
nicht vermieden ift. 

Doch es ift Zeit, diefe und andere Bemerkungen 
zu befeitigen , um von dem Inhalt des Werkes felbft 
noch einiges anzuführen. Da der Vf. die Dichter 
wenigftens in ziemlich genauer chronologifcher Folge ^ 
aufg;^Ohrt hat, fo ift es möglich, blofs zu unfrer und 
derXefer bequemern Uebenicht in diefer fonft unun- 
terbrochen fortlaufenden Reihe vier Abfchnitte zu 
macben. Der erfle erftrecke fich bis Gottfehid, oder 
bis auf den $. 75. ufifers Werkes inctufive; der zweyti 
bis Schi&ir oAtT $. 119; der dritte bis zum Schluffe 
des Jahrhunderts oder bis Iffland ($• 300.) » und Aßt 
vierte begreife , was Hr. H. Ober den Fortgang unfrer 
Ichönen Literatur' im neunzehnten Jahrtiundert in 
udd aogehäncten $$. kürzBcb und blofs flberfichtlich 
beygebraoht hat. *'*. . 

Nach einer kurzen Erinnerung über die Lage 
nod d&k Zuftand Deutfchlands ums Jahr 170I9 in 
dfeyfacber Hinficht auf poliUfche Umftäifde, WiCTen« 
Echaft und äfthetifche Cultur, und nach einem Rück- , 
blick auf Thomafiusy Opitz 9 Lohenflein u. a. nennt 
and charakterifirt der Vf. kn erflen Abfchnitt folgende, . 
cum Xheil auch noch dem fiebenzehnten Jahrhundert 
ingebörige Namen: Franäfci (ftarbi694). Ziegler 
[von Kniphaufen^ ftarb 1697)1 Buhs^ SchrUter, 
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MSfmlingj BUbner^ ^««o/i (Menantes), ühfe^Bohfe 
(Talander), CbMte (ftarb 1699), ^^Iß^* Wernäck 
(Wernicke),' LeibnüZy Wolffy Lange (Joachim), 
Baumgarten 9 Poflel^ Feind 9 CL Gryph (der Sohn), 
Pietfchy Richeuy Brockes^ Mosheim^ Günther 9 Lifcovt 
KSnigsdorf^ Lehfks 9 Gundling ^ Bodmer^ Breitinger 
und Gottfcked. Beyläufig werden noch Neukirch 
^ra. Lange (zu Laublingen), Naumann 9 Schwabe^ 
iriüer und Schönaich genannt« Die vollendet^ äfthe- 
Jtifche Verkehrtheit der Deutfchen zu Anfang diefer 
Periode fetzt den Vf. in einen faft glQhenden Eifer, 
fein Verdammungsfpruch wiederholt fich einigemal^ 
faft mit denfelben Worten. Mah vermifst aber Aber 
.die wichtigem poetifchen Erfcbeinungen diefer Zeit 
faft jedes Detail ; wovon, ungeachtet itirer Verkehrt- 
heit, einiges anzufahren ceweTen wäre, z. B. einige Ge-^ 
fenftände der damals fchon zahlreicher werdenden 
Lomane , wozu man unter andern biblifche Per fönen 
wählte , wie den König Salomo , die denn auch auf 
dem Titel das damals gangbare Prädicat Durchlauehr 
fig/ff erhielten , bis feit dem Jahre 1721 In den Ro- 
.binfonen und Robinfonaden ein neuer, ungemein viei- 
äftiger Zweig der Romanenliteratur auffprofste (Siebe 
A. L. Z. 1812. Erg. El. Nr. 30.). Ein Hauptwerk 
diefer Art war die bekannte Jn(el Pelfeaburg (eigent- 
lich: Begebenheiten einiger Seefahrer u. f. f. betitelt), 
, deren VerfafTer, der I&mmerfecretär Schnabel zn 
Stollberg am Harze, wir hier um fo lieber in Erinne- 
rung bringen, da fein Name, fo viel uns bekannt, in 
den Literargefchichten (wie bey Koch Grundriis 
Th. IL S. 273.) vermifst wird (Siehe den AUg. An- 
zeiger der Deutfchen i8ii. Nr. 50.). Eine andere 
vielwirkende und oft nachgeahmte Erfcheinui^ wa- 
ren um diefe Zeit die GefprHche im Reiche der Todten^ 
von Faßmann; als zwey Kritiker vom gröfsten Ein* 
flufs find die beiden Profefforen Menke zu Leipzig und 
StoUe zu Jena anzufahren. Uebrigens hat der Vf. 
die meiften der bedeutendem und noch jetzt genann- 
ten Schriftfteller jener Zeit, wie Canitz^ Beffer^ 
Brockesy Günther und Gottfched richtig und zumal den 
letztern mit Schonung gewürdigt, deöiHn.Äbr» aber 
auch in literarifcher , ja felbft in krltifcher Hinficht 
ungemein viel verdankt, wie fchon eine flOchtige 
Vergleichung mit Gottfched^s Redekunft zeigen kann. 
Ueber den von einigen zu hoch geprieTenen Lifcov 
wird das ungOnftige Ürtheil aus des Vfs. fröherm 
Werk, doch auch mit Schonung, v^iederholt. Ueber- 
fchritten wird das Maafs der Strenge nur «inmal» 
aber auch defto auffallender, gegen ^odm#r, deffea 
Behandlung wir fchon aus dem Urunde zu ipifsbilli- 
gen genöthigt find, weil der Vf. alle nur gedenkba- 
ren Fehler an ihm ftreng rOcend hervorlucht, da-* 
gegen feine Verdienfte kaum flüchtig erwähnt , ' und 
insbefondre feine ernftlichen Bemühungen um die. 
Verbefferung des Gefchmacks , lediglich als Bekäm- 
pfung einer dchule (der Gattfchedifchen^^n^fAity und 
ue ds folche durchaus für nichts gehalten wif- 
fen will. Wer möchte vor einem folcben Gericht 
beftehen? 

^Die Fort/€t9ung /olgtO ^ ,--, 
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L Gelehrte Gefellfchaftciu 

Hallt. 

jfVm 3. Juliui feyertc die hieCge nnnrforlclicnde Ge- 
rcllfchaft ihren Sitten Stift«ng«tag. Zur «ulierordaat- 
lichen Sitzung, Nachmittags 4Ühr, verfaminehen üch 
die hicfigen und mehrere auswärtigen Mitglieder, mit 
noch andern theil nehmenden Freunden. Der zemge 
Gefelirchafttfecretär , Hr. Infpector ßuümann, gab eme 
Ueberücht »an dem, was die GeXcllfchaft im Uufa 
des Jahrs zur Erreichung ihres Zwecks gethail und 
welche EreignilTe fie gehabt hatte. Hr. Profelfor Mit- 
mcki hielt Vortrag über die Oxydation der Metalle, 
und der zeitige Bibliothekar, Hr. Buchdr.He«rflIf/, zeigte 
die Bücher und Naturalien an, mit welchen die Mit- 
filieder die Gefellfdiaftsfammlungra yermehrt hatten. 
Krieg und feine Folgen unterbrachen lange Zeit die 
SJ^ungen^ und kaum nur der dritte Theil fonftiger 
-Vorlelungen konnte ftait finden. ^ ^ 

Vortrage haben gehalten: Hr. Dr. Germar^. über 
aie Natur und Entftrfimig der .Flötztrapp - Qebirge, 
DtrMhi: über die Sinnes- Organe der Inlecten. Hr. 
Prociirai. Keferßein lieferte in vier Sitzungen Beyträge 
zur JKenntnir« und Gcfchichte 4er Trapp- Gefteinar- 
un Hr. Pr&fesZepfnrtVft las über denKegeltuff fropÄ*# 
^rinnam L.). DerfeWe: üOjer die Schildkröten. Hr. 
Df Btthlf tprarti Ton mifinf. Hr. Zfikom: über dw 

Schnepfen, und gabZafätze 2».*^«/'' «^^^f'^ a""' 
Provöor Stoltze ertheilte eine kntifche Uebcriicht der 
nähern und entferntem Pflanzen -Beftandtfaeile, und 
lachte ihre Entstehung durch die Vegetation nachzu- 
ewueifen. Infpector Btätmann : über die Familie der Pe- 
ncane , namentlich über den Frf. Onocrotalus und den 
Vtl. Baffantts. Derfelie: über die Mater, dj« /Za- 
pfen- oder Weidenrofe, und die Sdilaf. oder Roten- 
äpfel. Hr- ProfefTor Meinefke befchrieb in drej Vor- 
trägen den Guls des bronzenen Gelchützes. Noch von 
CaSit\ aus hatte derfclbc eingefandt, eine chemifch- 
tecbnologifcbe Abhandlung über das Schiefspulrer (wel- 
jDhe abgedruckt ward) , und eine f ynoptifche Tabelle 
über die phyGcalifchen und chemifchen Eigenfchaften 

Jer Metalle. v j -^ 

Im I^ßufe des Jahres waren zu hiefigen Mitgliedern 
aufgenommen: Hr. Georg AidfKeftfJttin, Candidat der 
Eecbte, als Entomologe und Mineraloge, und Hr. Kar/ 
Fruir. mth. Meißner, Apotheker, ^«Chemiker; zu 
auswärtigen Mitgliedern aber Hr. Joh. Karl tMtfp 
Mütter y Herzogl. Sacht Weimar. Oberbergrath und 
Dr. Mcdicinae und Chirurgiae in Berlin ; Hr. C. P. Lern- 
rov, Grorsherzogl.BadenreherOber.Forftrath u. f. w.; 
Hr/Prof. Sckioeigger inKönigsberg ; Hn Prof. Schwetgg^r 
in Nürnberg; Hr.* Dr. Thamerus, Phyficusin Gera und 
ebendafelbft Hr. Kaufmann Laife, undHn (UNSUs^ be- 
kannter gelehrter Phyfikcr zu Brüffel 

Durch den '^>d hatte m diefem Jahre die CJeleil- 
fchaft verloren: Hn. Karl Poffi^ Berg-Elet^n zu Eis- 



leben; Hn. Dr. Jok. Fritdr.SchmeiUer^ iehrcr m& hiA 
ger Hauptfchuie, und Hn. Joh. Gottlob SckaÜer^ HajuS' 
yerwalter des hiefigen WaiJenhaufes , ihren Senior, 
Mitftifter und treueften Pfleger : Hr. Dr^ Germar hat 
feinem Andenken und Verdienfte ein würdiges Denk- 
mal gefti&et. 

V^n auswärtigen Mitgliedern ftarben: Hr. yoM. 
Leherickt Fahrig ^ Dr. und Kreisphyfikus zuNansIra; 
Hr. Hofraih und l>t. fVibd zu Werthheim, iraA Hr. 
Georg ^Ffiidr. Akrems; Kunftgärtner zu £dikiIs-^4. 
beok. 

* IL Todesfälle- 

Am i^. December ir. J. ftai* zu Meiningen dir 
Dr. der Medicin und ausübende Arzt , wie aucb her- 
zogliche Hofmedicus, Friedriek Jakm , ^porth^Üitft be» 
kennt durch mehrere mitBeyfall aufgenommene Sdittt- 
ten, an dem dafelbft lierrfchende;i , durch feine rsb- 
lofo Thätigheit fich zugezogenen bösartigen Nerreo- 
üeber, in iSinem 47ften Lebensjahre. Untre Ä. LL 
Terliert an ihm einen fleifstgen, im Fache der prtkii- 
fchen Arzneykunde geäbten Mitarbeiter.. 

An demfelben Tage ftarb Auntß Frieirid IW 
Freyherr von Ziegefar", Erbherr auf ßrackcndorf, Zd/1- 
nitz u. f. w., herzog]. Sachfen-Gothaifcher Kammer- 
herr, Kanzler und geheimer Rath zu Gotha , wie aadt 
berzogl. Sachfen- Weimarifcher und EiGenachifcher Ge- 
neral • Landibhaftsdirector « in einem Alter Ton 66 

Jahren. 

Am iiften December ftarb Karl Chrißopk ScUrUtt^ 
BL der Phil, und feit xgoi Päftor zu Barnftädt, Qjier- 
furter Infpection, vorher zu Benndorf unweit Borna 
inSachfen, in feinem 53ftenjahr. 

Am a4rten December ftarb Jok. Htimtk Jorixwt^ 
Dr. der Medicin« ausübender Arzt„ Hebammenlehrer | 
und königl. Preufsifcher Hofrath zu Hof« im 5ottea 
Jahr feines. Alters. 

Am 25. December ftarb Frieirieh Siegmuui Feyv* 
Uin^ Mag. der Phil. , Doctor der Rechte und AIBftcitt 
bey der Kriegseinquartierungs • Comminion zu Fisnb 
fürt am Mayn; geb. dafelbft 177 <• j 

Am jjl. December ftarb C&ri^ia» iMdwig Bad- 
«Km«, Dr. der Medicin und Stadtphyficus zu CuIbd- 
bach.; geboren zu Schwarze im Uennebergifohen om 
a4* September 176%. 

Am 30. December I^arb Chrißiau Abraham LebMon, 
M. der Phil, und Paftor zu Lockwitz bey Dresden« in 
feinem ygCten Lebensjahr. . . 

Im December ftarb auch yokanm Rudolph GouM 
Beyer y Pfarrer zu Grofs-Sämmerda im Erfiirtifcbeiii 
in einem Alter von 57 Jahren. Vergl. fein von ihm 
felbft befcfariebenes Leben im fünftem Stfick des axiim 
Bandes feines allgemeinen Magazins fär Prediser 

(179})- 
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LlTBMTUftOB SCHICHT B» 

ItiKRt^tff n. STETTiii»;b. Nicolai : DU/chöne Litera- 
tur JOeutfcklanis während des äcktzehnUn Jahr- 
hunderts* Dargeltellt von Franz Hörn u. iTw. ! 

(JPari/k^tmi der im vorigrniSiUtk-tAgtbroGKtmn Hjpe n ^b w .) 

Der xwe^fte Abfchnkt ift voUrtandiger gearbeitet« 
als der «r/ff, und charakterifirt die Namen: Ha- 
redorn y HalUr (nur ein $.)> Gf/eim« vonKleißf Uzy 
^palding-, fferufatem^ Geliert (in 3 $$.)» ^' ^^ ScJäe^ 
fcl, Rabenery tVeiJfsy Klopßock (in 7 $$.j, Ramler^ 
Karfclün^ Lichtwer^. Zaphariäj Brawe^ van Cronegky 
'ZemitZy Rofly CreutZt Myliusy Löwen ^ Gärtner y 
Shirts Ziefekey Sucroy Huber (Johann Ludwig), tTü^ 
xaffy Unzer (Johanne Charlotte), Drotlinger (der 
weiter vornbin gehörte^ die dreyzehn zuletzt genann« 
find in 2 ^. abgefertigt), Dufchy U^M^mann 



S* a^z kurz, nur ein §.)» Lejfing (mit 6 $$•)* Geßner» 
'-am^rC Andreas), ßerder (3 f$0« Käßnery IVülandy^ 
Göthe C^^$$0» LenZy Sturz y Hamanny Ktinger^ Heinfey 
MiüauSy HSltffy U^iUamoVy Gerflenbergy von Thüm- 
wW, Nicolai y Engel y Garuey* Sutzery M endet sfohmy 
Eberhard (diefe fecbs in einem $. flQchtig), DentSy 
MaJkUiery Kretfchmanny von Göckingky Gatter, MÜ- 
fery von SehüUr (11 $$•> In dieX^r langen Folce 
v^erdeot nnfers Erachten^, auffallend nur zwey Na- 
Vien vermifst, Abbt nämlich und Klotz; aufserdem 
i^wa: Ueinhardy Krüger y BafedoWy Jtamanusy van 
\temmingeny von Sonnenfetsy Stephanie und Schiebeier* 
Des Auffallenden, des Gelungenen oder Verfehlten 
in der Kritik des Vfs. lieEse ficb aus diefem Abfchnitt 
lehr Vieles anfahren. Billig , oder doch mit achten- 
der Strenge^, werden von den erften OrQndern des 
Keffer n Gefchmacks, Hallery Hagedorn y von^Kleift% 
^urtheilt. In Haller's Alpen ift die Sprache hart 
und rauh , wie jene Gebirgsmaffen , die Ideen kobn 
mid feuri£, die. tiefe Befreundung mit der Natur fchoo 
andeutend; am höchften und reinften fteben (eine 
-tlegirchen Gedichte. Verkehrter Weife find &e, nach 
d^m VJv, von den meiften Kritikern den didactiloben 
Qedlcbten nacbeefetzt worden (wahrlcheinlich doch 
laur, in fo fern Werke von IHngerm, Odem immer eine 
I Art Verzug erhalten). Kle^ ift nach Hn. H. durch- 
aus fanftei" und wehmüthiger Geift, der den Witz 
Dnd Scherz nie gekannt hat. Sein Frühling verdient 
inur in wenigen einzelnen Theiten Lob; Hr. H. ver- 
mifst überalldie tiefe Einficht in die Natur; es fehlt 
das vereinigende Princip, das Erf äffen des tFeltgeifies. 
I^ach einer Schlufsbemerkung fcheint es auch, als. 
wäre dem Vf. der Reim in diefem Gedicht lieber ge» 
A. L. Z. 1814« Zwey teir. Band. 



wefon. Diefsmaf hat fich alfo die Nation mit ihreoa 
Beyfall fehr flbereilt. Gleitp^s anacrepntifche Lieder 
find eine blolse jugendliche Verirrung.; Blumei^ 
Küfle, Wein und Liebe wurden zuletzt £0 dui^lit- 
gearbeitet, dals keine gute Fafer mehr daran blielib 
(Sehr wahr: doch wäre es unbillige diefs Gleimem 
lelbrt zu hecn anrechnen zu wollen. Unter die hart- 
«ackigften Qurcharbe^r der gQuannt^i» Sachen igb- 
bört befonders Kacli zu Braunfchweig.) Gteim's 
Kriegsll^der find nicht etwa der Gipfel leiner Poefie; 
fie find fein Eines und Alles» Seine rQftige Jugend 
Im Aitee und das ftete Umgebenfeyn von Freunde« 
ift kein blofses GlOck , fondern ein wahrhafte^ Fer^ 
dienfi zU nennen. ( Wahr ! ) Ueber Uz , lUias Schis- 

fely Rabener und Weiffe meift treffende Urtheile; 
er letztere Terliert am meüten. ' Ueber Geliert man- 
ches genauer mit herablaffend gutmathigem Witze; 
die vielen grünen und blauen Bänder jn leinen SohS- 
ferfpielen hätten recht wohl geftandea zu den nothr 
wendigen Hüten und SchaferUäben. Auch der gror 
fse, einft vielen Co unergründliche /Onfj/foiri wird hier 
vom Vf. volikomifien , wie er meynt , durchfchauti 
und gleichfam berichtigt und ergänzt; ein dem Ree« 
faft wehmüthiger Anblick , als Beweis der Nichtig* 
keit menfchlicber Grofse. Das Refultat bleibt : Klop^ 
flock ift dem Vf. ftets als Dichter erfchienen , einfei« ' 
tig zwar, doch in Einfeitigkeit grois und herrUcb« 
Bey Getegenheit feines Alters gedenkt der Vf. man? 
eher trenlicher deutfcher Schriftfteller, die. in dec 
Jugend verzogen und verweichlicht, ficb in fpätermi 
Mannesjahren verhärtet zur Ruhe fetzen, vod dai^il 
oft nicht blofs abgefchloffen , fondern auch küliftlictl 
eingeßumty ja gänzlich zugßnäht erfcheinen. Sollte 
man nicht glauben, der Vf« habe kurz vorher einelf 
(Sang zu feinem Scheider gemacht, ehe er.dia S^lkl 
fchrieb? Die Erfahrung, dafs grofse Männer, dafii 
Menfchen überhaupt fich überleben, wird flbrigenft 
wohl in der sanzen Welt; wenigfena in der ge^der 
deten , gemacht ; -fie mag dem deutfchen Üichter öfA 
ter begegnen , weU in unfrer Literatur die E^fchei* 
nungen Tchneller , als anderswo, abweehfialn. Was» 
bleibt da übrig, als Schonung und dankbare Ednder» 
rung an erworbenes VerdienftI «^ Es fblgt ein»» 
lange Reihe von Dichtern, denen insaefammt «of^ 
Hn. H. das Bürgerrecht auf dem Parnais ftreitig £••> 
macht wird, als: Ramler 9 Karfchiny Lichiwery Za^^ 
chariä (hart mitgenommen), Brawe (unbedeutendt* 
roh und unreif), Cronegk (nicht viel beffer), Rofii 
(dem ganz Recht gefchieht)« Löwen (der fadefte vson 
allen), Gärtner y Eberty Sucro (wirklich unbedea« 
tend), trmkoffy fünUnzsrinundVnfch. Der letztere 
Ggg ift 
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ift _ein fehr mittelmäßiger Scbriftfteller, der nur auf 
einem fehr dönn^n Uüt'errohr |]feift. Des Bukoli- 
Kers Geßner Scliriften find der reinen, wenn auch 
mitunter etwas dünnea« Milch zu .ver4;leictieii ; die 
Frömmigkeit, Feinheit und Zartheit feiner PerfoDea 
ift von einer bequemen und wohlfeilen «Gattung. 
Schade um den Ruhm des allbeliebten Idyllenlanger'^! 
Was fodann ober H^ieland^ vornehmlich aber ilb'-V 
Herder und Lißing ^bemerkt /w\rd^ mufs zum Thcil 
«lothiwendt^ crtifthaftern Widerfpruch crw«ickert. 
fJeber Lejfing* sGekhick vermag Hn* ff: nur Kine$ 
«ü tröften , was ganz am Schlüflfe feines Lebens liegt: 
-fein Vertrautwerden mit der.Pbilofophie des Spinoza 
«nd mit Friedrich Heinrich Jacob!. .Ueber Htriit^ 
der unrichtiger Weife vor Wieland geftelit wird , da 
letzterer fich früher einen Namen isrwarb, verweift 
der Vf. zuförderft auf Jean Paul (Vorfcbule der Aeftha- 
tfk), fodann wird Alles, was in den letztern Lebens- 
lehren des berühmten Mannes eini^ripaaf<:eo als 
Schwäche erfcbeinen kann, mit aumlhrhcher Qe* 
tiauigkeit hervorgefucht und bitter gerügt. Darunter 
£nden fich, neben dem Wichtigeren, z. B. der Her* 
ausgäbe der Metakritik, dem harten* Schelten der 
JDeutfchen in der Adraftea^ wodurch Herder »fich 
felbft am Meifted gekrSAkt , {a glrfbh der Medea » die 
Shre Kinder würSe, geftraft haben fpllj iirid der 
Verfandigung an Schlegel, Tieek u» a.» deren Pöefie* 
er ohne Gene . hui)dsfdttifch nannte, auch manche 
ziemlich unbedeutende Dinge, z. B. dafs H. Bayle^ 
Canitx, ja togw BoUeau gelobt habe. (Bekannt- 
lich kann Hr. H. diefe Schriftfteller nicht leiden , zu* 
itial den letzten, fOr den er ein eignes Hey wort, 
urelkj gebraucht.) Dann wird mit grofsen und ge- 
rechten Lobeserhebungen Herders gefchloffen. Das 
• Befultat aberlä£st Hr. H. dem Lefer, der fich übri- 
gens wundern mufs, wie zwey fo verfchiedene IJr* 
theile au^ einem Monde kommen mögen. Zur Be- 
zeichnung von fTietand^s allgemeinem Charakter ift 
aofser der (S. T23O erwähnten AUfeitigkeit nichts ge- 
figt. Rec« kann diefsfalls auf JVagner^s zwey Epo' 
ghen der modernen Poeße (Leipzig 1806.) verweifen, 
wo es mit diefer Bezeichnung mehr Ernft ift. Unfer 
Vf. bebandelt W., wie anderwärts, mit vorpefhm 
lierablaäender Schonung. Er fchildert mit vieler Be-^ 
llaglichkeit die W. widerfahrnen Kränkungen und' 
Anfechtungen des erworbenen Kuhmes« Die Bemer* 
kung, dafs ein kfirzeres Gericht W's: Geron der Ad^ 
Mge, die allervortrefftichße feiner Arbeiten fey, wird 
a«9 Hn/ff*s frOherm Vverke auch hier wiederholt. 
Unmittelbar nach Wieland liefert der Vf. Ober Gäthe 
auf 34 Seiten ausfflhrliche und vielfeitige, wenn auch 
oft erbon^e und fich völlig widerfprechende , ür- 
tbeüe; iu* führt acht verfchiedene Perfonen auf, 4ie 
•berden Dichter nicht fowohl mU oder gegen j als 
IFielmehm^^^ff einander reden: denn jeder giebt ge- 
wöhnlich nur über eine Göthe'fche Schrift feine Mei- 
nung ab« und läfst die Mitredenden über die andern 
ihre AnGchten vortragen*. Als dialogifch Ift diefe 
Manier wahrlich nicht zu empfehJen, fie fteilt fich 
Tieloehir als ziemlicb verfeUt dar* Doch maf^ e$ 



dem Vf. gelungen feyn, die Vielfeitigkeit des ^ofse. 
Dichters eben durch diefen ma niv'ch fachen. Ei ndrod 
feiner Werke anfchaulich- gemacht zu haben, abe 
das wiciitigfte, das einende Princip wird vermitsl 
Das Verfehlte uffdoft fehr Widerwärtige tnancbei 
hier aufgeftellten Anfichten anzudeuten, kann Reo. 
ohne Bedenken andern überlaffen; er begnügt fich^ 
eine der am wehigften auffallenden Stellen mit ein 
Paar leichten Bemerkungen zu begleiten. & /:>a 
beifst es : ^, Ctävigo ift eia bürgerliches Trauer/pid 
Das möchte immerhin feyn; denn das gröble uad 
tragifche Schickfal kann lieh "eben fo gut in eioer 
. kleinen, unfchein baren Bflrgerftube offenbaren, lU 
in dem Prunk und Prachtfaale eines Königs« [Diefe 
grofte Wahrheit verdient wiederholt unct laut gefaxt 
zu werden, da zumal Schiller durch Jene fpottif<£ 
Frage (in äiakefpear*s Schatten) r „ Was kann deaa 
folcner Mifere Grofses begegnen?" ein QwlBes 
hochmüthiges Herabfehen auf das bürgerliche Tniiier- 
fpiel nur mit zu vielem Erfolg fanctionirt hat. Ak 
ob z. B. der Schmerz betroguer Liebe das Herz der 
BöVgerstochter fanfter anfafle, als das der PKozrf* 
fin!j Aber es ift engy gezwängt j fnüh/elig^ pek- 
lickr kränklich. (Hätte nicht die Hälfte diefer Pn- 
dicate* ausgereicht?) Die Scene zwifchen Qavigo 
und Beaumarchais, in welcher der letztere dem a^ 
men Wochenblattfchriftfteller mit dem Degen ia der 
Hand feine fchwindfüchtige Schwerer aufdringt, ge- 
hört zu dem AÜerpeinlichßen ^ was jemals feitThdpe*$ 
auf die Bnbne gebracht jvorden ift, und ich geftehe^ 
dafs ich den Eindruck, den fie auf mich gemacht, 
mir mit den^ einer Hinrichtung des ärmften der a^ 
men Sün;ler vergleichen kann! ! ^Bec, der diefc 
Schau{))iel von dem Weimarifchen Theater felbft ge- 
ben fah, hat diefs Gefühl nicht gehabt. Peintidi 
mag die Situation Clavi^o's feyn, aber ße ih zugleich 
Folge und Strafe eines unerlalibten Betragens; damit 
wird fich der Zufchauer leicht beruhigen. Den {d^ 

tuenden Satz: ,, Poiloctets VVehegefchrey bey denQoa- 
en feiner gräulichen Fufskrankheit erfcheitit fait mt 
Flötenton gegen die Klagelaute der Marie von Beaii* 
niatchais,** bemerkt Rec. nur -nebenher.) Es foK 
gen dann Ober I^enz^ Sturz ^ Hantann >, Klingefi 
nehfe^ Mußus^ Hölty^ ff^illamav^ Gerflefibirgi 
Ctdckingk und Gotter kürzere und meift treffend^ 
doch zum Theil ftrenge Urtheile, wodurch befo» 
ders Brin/e als eine unreine Natur ^ und oächftde« 
Klinger angegriffen wird; Gotter dagegen geaieÜi 
merkliche Schonung. Abweichend fteht mitten dar* 
unfer das harte Ortheil Aber Denis ^ am auffdllefld- 
ften durch ein fehr kühnes Abfprecben Aber Offian, 
den weichlich pathetifchenf erhitzt gequälten y oardt 
und durch wolkigen und nebelvolten. /a , Göthe fogtc 
mufs es als Vorwurf hören, ihn empfohlen zu haben» 
Wo blieb hier dem Vf. der ihm' fonft fo gelaufige 
und hier fo anwendbare Auf^fpruch : dafs die wahre 
und echte Poefie durch ihre Unv^rgänglichkeit feM 
ihre Echtheit verbürge? Die Wolken, Stürme und 
Nebel im Offiau darf man ihm gerade wohl fo hoch 
anrechnen I ais den mor^eoiändifcbeA Dichtern die 

Pal- 
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Palim^n- und Oirlehrvrälfler'; vielleicht find erftere 
noch um Manches erfr^alicher. Das Erhitzte und 
Weichliche im Oflian wird Ur. H.wohi thun , der le- 
fenden''Welt io bald als mOglich nachzuweifen. Wir 
teinerken noch , däfs tkber Schiller eine forgfältigere 
tind mehr mit fich felbft einige Kritik (doch meift 
Hn. Hom^s frühere^ ichM fn der Luna ig05 ausge- 
ibroelrene und hier »»m dritten] Mal gegebene Worte) 
aa fteht;- was Sutz^r^ Nicolai und einige ähnliche 
Männer betrifft 9 deren Befcbränktheit wir anerkeiH 



wir nur einigen die Einbürgerung zugeftehen möch- 
ten. Dann^entfchlOpfen aber auch dem Vf. häufig 
}n feinen Verfen, die eigentlich fOnffüiisige Jamben 
feyn follen , feohsfLüfsige, und noch dazu eine Ueber- 
fchlagsfylbe , die, wenn man diejenigen, welche nur 
drey oder vier Füfse haben, mit einander einrechnet, 
wohl die richtige Sylbenzahl geben können. Häufig 
fordert auch das Wort eine andre Betonung, als ihm 
der Vers gewährt. ,Wir woUen von allen diefen Aus- 
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ftellungen Beyfpiele anfahren : S. 7. Zum Zenit hob 
die Sonne Karls fich glänzend. S. 14. lefen wir „an 



nen> (b bat es Hn. H.^ wie es fcheint, viel Uebe^ 

winiunggekoftet, ihrp Namen hier anzufiShi'en, und _ ,--. « « ' r r^ a^^ 

mehr 9is dicfs ift denn in der That nicht gefchehen. J^""?" .^J?^7^" J^"" ^^'^^ü': fjK'-' ^ - ' ?"u ? 

._, „^.,^-^, X Meineicf blutig Hfern^ Brilder!" Em gänzlich un- 

VA^«' B^/ohlu/s/oJgt.y bekanntes und undeutliches Schweizerifches Wort, 

hipr für rächen y welches fich im Altdeutfchen vor- 
findet, wie denn Überhaupt die Schweizer Sprache 
der alten deutfchen Sprache, wie wir fie in den Ge- 
dichten des Mittelalters finden, fehr ähnlich ift. 
S.100. yySehr fuge habt, Herr Schult bcifs, ihr ge- 
fprochen.'* Fuge, gefchickt, recht, zweckmäfsig, 
ift auch uns entfremdet, der altdeutfchen Sprache 
aber geläufig, die auch ungefüge (ungefcbickt, hef- 
tig, unbändig) hat. Das oftmals vorkommende Wprt 
Harßy „Harften der Schweizer," für Heer, Heer- 
haufeni, verdient wohl, da wir an deutfchen Ausr 
drücken des Krieges immer MangeUeiden, eine Ein- 
führung, und könnte man diefes Wort wohl am he- 
ften für einen einzehi befeihligten Heerbaufen ge« 
brauchen. 



8GHÖNB rONSTE. 

2üRXCH , b. Orell : Vaterlündifche Schaufpiele* Von 
' Heinrich Kelter 9 Bürger von Zürich, Bildbauer 

zu Rom. Erßer Band« 1^13. 28i S. 8- Mit 

3 Kpfrn. - \ 

Der harte Kampf Karls des Kühnen mit den Schwei- 
zern und diefer Helden üegreiches Hervorgehen aus 
lemfelben war für ein Gemüth, das vaterländirchen 
ihen'Ruhm liebt, ein anziehender Gegenftand, den 
tir. Al^ ein fchon.feit mehrern Jahren zu Rom an- 
äffiger Bildhauer, aus Zürich gebürtig, mit vieler Ge^* 
chiakJichkeit ausgeführt bat. Nicht für die Dar- 
telluog arbeitend, theilte der Uichter feinen Stoff 
n zufcy Theile , von denen Her erfle die Schlachten 
>ey Oranfon undMurten enthält, zwey hellftrahleode 
'unkte in der Gefchichte der Schweiz, der andere 
Carls mühfelige Anftrengungen erzählt, um ein neues 
fleer zufdmmen zu bringen , Welches ihn zu feinem 
Taue bey Nancy begleitete. In diefem letzten Theile 
reten die ::ichweizer nur geringer hervor* 

Die Bearbeitung, getreu nach der Gefchichte 
mternommen, fchreket einfach und gemelTen, und 
rdch.angenehia vorwärts; alle Hauptpunkte in der 
jefchicbte' find mit einer feurigen Einbildungskraft 
Tgriffen und vöb dem Dichter kühn und eindring- 
ich dargefteiit» ' Bey diefer Regfao^heit der Einlm- 
lungskraft war es Rec. erfreulich, zu fehen, dars 
1er ^Dichter fich von demjenigen ganz rein erhalten 
batte, was (o viele neuere Dichter von Wunderbarem, 
3eheimnilsvollem jetzt elnzumifchen beheben, und 
fadurch bemüht find, ihren Werken einen rechten 
larken Stempel des Romantifchen aufzudrücken» 
velches das Romantifche häufig überfchreitet und in 
bis reid Abenteuerliche übergeiit. 

Wenn wir fo die Ausführung des Ganzen nicht 
nders als loben können, fo müUen wir doch auch 
Himerken, dafs uns mannichfachr Einzelnes aufge- 
tofsen ilt, das wir vermieden wünfchten. Mit der 
Iprache und dem Versbau fcheint der Vf. nicht recht 
Vertraut znfeyn, befonders kommen hin und wieder 
ein Schweizerifche Ausdrüeke vor, die der deut- 
cheABöcberfprache ßaaz fremd find^ und voo dcKken 



So unzweckmäfsig es feyn würde, den Gang des 
Werkes zu verfolgen, welcher der Gefchichte treu 
ift, fo zweckmäfsig erfcheint es vns, daran zu erin- 
nern, wie übereinftimmend jene Zeit fich wieder mit 
der unfern zeigt, und wie eine Achnlichkeit zwi- 
fchen Karl dem Kühnen und Bonaparte herriebt, die 
unverkennlich ift* 

Die Zueignung ift in Born am t. Janner irgiS 

Siefchrieben, das ^ück aber gewifs fchon mehrere 
ahre früher, und doch finden fich Stellen, die wie 
in dem jetzigen Augenb^ck aufgefafst, durch die 
jetzige Lage der Dinge hervorgebracht, erfcheinen. 
Wenn wir diefs für einen Vorzug des Gedichts er- 
klären, fo halten wir uns auch berechtigt, einige 
Stellen davon anzuftihren. Z. B. S. 205 : 

Gern thun die Stünde nooh das Aenfteri^ , 

Du Leiste , was das Land vermag ; doch sahlreick 

Zog imXers Adels hoffnungsvolle. Blüte, 

Die iunge Mannfchaft aus, und kam nicht wieder* 

Die Ruftung und die Heerftellung des Heers 

Erfchöpfte fo des Landes tief lies Mark, 

Dafs Landbau, innerer Aufwand, Geldverkohr 

Von allen Seiten aufhört; und es ftocken 

Die Säfte, die des Lebens Blut xum Herten 

Db8 Landes führen, und wir kdnnen*s euch, 

Mein Parür! nicht bergen, dafs der graufe Hanger 

Die Mcnfchen hinrafft. — — — 

— . ^ Das mächtige Haus Burgund 

Iß grofs genug ,, um nicht nacn fremden LKttdera 

Zu trachten; ihr könnt, ohne Ettiiedri^ung, 

GewftlMres gnüdig uaIci Fleba unTjrieden» 

S.188;* 
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Alt ob die Ehr« IteiTclite, daf« ein Kritf , 
UnUiic b€fooneiiy werde fortfeTetit, 
BU in« Veffderben Mrst der gaste SueU 

Und S. «40 : 

Von enrer neuen RGftiing Körten wir. 
Und unlre Bruft erfftlU' ein beii|Fe« Granen: 
Denn an Burfund häng unTre Seele, danu» 
Sind wir «ekommen, larftlicher Burgondl 
Wit unleÄi betten Rath euch beyxafteVn, 
l^it Liebe encb xn bitten, euer Glück» 
En»r Leben . euer Reicb nicht xu rertrau*« 
Dem blutigen Wurfe dei gewagten Spieli. 
Hat euch da« Volk der Berge einft gefchlagen, 
Da ihr in eurer Kraft euch iurchtbar 
Habt gegen fie erhoben — könnt ihr hofien, 
tiun Axufiegen, da ihr fo gefohwacht ? — 
Dann unterfucht mit unbefangnem Sinne 
Die Gültigkeit, dai Recht von diefem Kriege: 
Dmm nur ggreahte Kriege fahUtzet Oe/r, 
Der ftet« den HirtenTÖlkern war gewogen, 
Weil fie in unfchuldroller Einfalt» fern 
Von der Verderbniff groOier Städte und Reiche, 
Ein ftillef, gottgeweihtet Leben fiihren. 



Wir follten glauben , daft dieias Stück felbft in 
die muthlofeftcn , entartetften Herzen der Schweizer 
einen zündenden Funken werfen mllfste, den alten 
Ruhm des Vaterlandes zu ernenen nnd nicht gar za 
elend als Enkel neben Ahnton zu ftehen. Die Ge- 
uiöthsftimmung dnzelner, «fcWchtlich begrtndrte^ 
Perfonen ift mit Wärjne, Wahrheit und vielem Eifer 
entworfen, welches befonders von dem Anfilhrer der 
Schweizer, Waldmann, gilt, den wir als ein treff- 
Uch gearbeitetes altes Ritterbild betrachten , wenn es 
S. an. hcifst; 

Et fehlt dem Heneg felhH 
Die Mite, die den fiebern Weg une leitet; 
V Leicht reibt ihn Leidenfchaft und Zorn dahin. 
Aeht diele Sehweiterfeldherm in den Schlachten 
Wie Götter ftehn 1 So fah bey Murten ich 
Den aröfsen Schweiier Waldmann ; ring« um ihn 
M'AhV raÄlof Taufende der Tod; er fah 
MU heitertu BUcke "über da. Gemettel, 
Und lenkte feine Schlecht mit kalter Ruhe. 
Entfeuen f äffte mich; mir fehlende ein Cherub, 
Bewehrt mit allen Schrecken der Vernichtung. 
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minder erhebend «ad in Einzelnen fidir 
sie ansgearbdtet find die Stellen , in denen 6di 
die Schweizer Harften zutp Kampfe bereiten , fronune 
Kriegeslieder fingen , oder im Felde ztt.m Gebet nie- 
derknieen , und mit Gott g^ftärkt in den^ Kampf ftOr» 
zen. So kommen anch freudig, als dieNoth am hdch» 
ften ift, Karls Schauren die Schweizer beyMiutea 
heftig drängen, die Harften tob Zürich, Thurgatu^ 
Bremgarten , Baden u« L w. zur Hülfe herbe j» mad 
9. Scoarnacbthal, Gott Tertnuead und dankunrfj 
ruft aus: 

Gelobt fey Gott, der in der hechften Noth 
Un« Hülfe fendete und Rettung ! 

Bald krönt fie drauf der Sieg, Karls Schaaren wer- 
den niedergemetzelt oder kommen in den Wellen unu 

Dafs der Vf. auf eine gefcbickie Art zu ändern 
weifs, geht aus den VerbelTerungen henror« diedfm 
Buche angehängt find und den Schlufs des erßewTbdls 
betreffen, die mit vieler Einficht gemacht find und 
einen tiefen Eindruck bewirken« 

• 

Ein fchwieriger Theil im Stück, des HerzQO 
Narr, Glorieux, Kt dem Vf. wohl gerathen, nnr ut 
es doch wohl zu derb, wenn es & 4g. hei&t : 

Der Hafe fitst je auf des F&rften Haupt; der L.6we 
Moft feinen Hintern huiXeu , des ift xn der Re^ el. 

Dafs der Herzog Fi ! lagt, b^ütigt nichts. 

D)e drey Kupfdr zieren das Buch; befonders das 
zw^yte und dritte , welches letztre von Corndias ge 
zeichnet ift, einem Kfinftler, der fich erft vor Kurzem 
rühmlich bek&nt machte. Die Erfindung ift fian* 
reich , die Ausführung zart und gefcbickt. 

Druck und Papier find fo gut, wie man es ftets 
von der Verlagshandlung gewohnt ift. Wir wfln* 
fchen , dafs der Vf. uns bald mit einem :tm^£ni Baada 
befchenken möge, worin dann auch wobl das t^a 
Gefchichtliche mit dem Dichterifchen &cVi meVirver- 
bittdeo möge, um ein für Viele wünfchenswerthss^ 
anziehenderes Aeufsere zu gewinnen, da der Liebe 
in diefem erfien Bande kein Spielraum geftattet wordeo« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



- Todesfälle. 

Am- 21. Jan. d. J. ftarb Jok. FirdinandRath^ feit igij 
Stadtpfarrer bey St. Sebald zu Nürnberg, ein fleifsiger 
und nützlicher Schriftfteller, in feinem 66ften Jahre. 

Am 13. Jan. ftarb Karl Auguß Ubtreclu -Bsfchef^ 
Dr. der Philofophic, ehemals Rector der Schule zu 
Fürth» der hernach, als er quicfcirt worden, in Mün- 
eben artgcftellt werden foftte, einftweilen aber (feit 
18 13) aU Diurnift im Königl. StaatsCchuldentilgungf. 
Bureau arbeitete , ein Mann von nicht gemeinen Gaben 



und ein gemeinnütziger SchriftfteQer im Faciie dtf. 
Pbyük, Artronomie und Technologie, nachdem^ 
kaum fein 52fres Jahr erreicht hatte« 

Am sf. Jan. ftarb A. fV. E. C. fTstil^ Dr. der He-) 
dicin und ausübender Arzt, mitHo(rathscBarakter«xo 
Wertheim, ein kenntnifsreioher Botaniker, im jgltaa 
Jahre feines Alters. 

In demfelben Monat ftarb Engtlbtrt fFtehelhßMfi^ 
Dr. der Medicm und ausübender Arzt zu ASanheiiBi 
ehedem in Kaiferl. KufOrcben Dienften; geboren xa 
Bremen am »7. October 1760. 



• / 



IH 



151 



42$ 



ALLGEMEINE LITERATüRiZEIT UN G 



Julius 1.814. 



^«■ita 



> LITERATUAQESCHICHTE. 

BciLiN n. Stbttih» b. Nicolai: Diefckßne Litira- 
iur Deuifchtands während des achtzehnten ^akf 
htnderis^ Dargeftelit von Franz Hörn u* f. w. 

(Beßhlufi d€r im'vorigtn SrtUk aBgebrockenen Reeeftfiwu) 

Wir gedeaken kdrser des dritten Abfchnittes» 
Die anfgefbbrten Naoien find : Baffp^ PfeffeU 
Qotz (der viel- weiter hinauf igehört), Johann Georg 
^acoM, vtmHipfilj Lichtenberg 9 Leifewitz^ Bürger 
'beide gehörten vor Schiller 3 k> wie Bote u. m. aOt 
ifeander^ Claudius j Sämbart^ Boie^ Michaelis ^ 
Friedrich Heinrich ffacM, Leopold von Stollberg^ 
Uhrißian van StoUberg^ ^ean Paul, Mfcn Alocinger^ 
Matthijftm^.von Salisy von Müller (Johannes), L. R 
Buber y Lavater^ Kojegarten 9 Hiydenreieki Hermes^ 
^s ett u ferik MMer9 Saug 9 Ifeubert9 von KotzebuCf 
Tiedge9 ^ßnge^y Schröder 9 Gedike^. Brandes ^ von 
^uigge9 Moritz 9 Meißner 9 Küttnery Voß (Jobann 
üeinrich), Blumauer9 von Nicolay (Ludwig Hein- 
ich), Lafontaine 9 Iffland. Im Vergleich gecen feine 
rohere Gefcbiehte der deutfchen Poefie iit nier der 
/f. allerdings beynahe voliftändig zu nennen ; zuge-. 
aibMi dber auch, dafs manche wichtige oder bekannte 
Manien^ wie A. W. Schlegel 9 Friedrich Schleget9 Falk^ 
BenA^ JBchiUing9 Spazier9 ff^oltmann9 und felbft der 
mM^ ^ftorbene JNovalis dem jetzigen Jahrhundert^ 
nit gröüserer Rückficht auf feinen eminenten Geift, 
ds auf die buchftäblicbe Jahreszahl vindicirt werdeii» 
b ixiöchte man doch unter andern noeh vermifleo : 
idetung9 Efchenburg9 Wetzet 9 den Mahler MüUer9 
E&tfi« (Anton Wall), Campe 9 Friedrich Schulz 9 Groß- 
«am, Neubeck 9 IVtichter (Veit Weber), JClamer 
Schmidts Starke 9 Bade (Jobann Joachim (^hriftopb, 
der Ueherfetzer), &itzmann9 nicht zu gedenken, 
mancher zwar angefochtenen oder nicht eigentlich 
kOnftlerifehen 9 aber doch vlelgelefenen und zum 
Fheil felbft für die Richtung des momentanen (}e- 
Tchmacks höchft wichtigen Schrift fteller,« als: Große 
[Graf "von Vargas), J^chocke^ ScUßnkert9 Jlintenis, 
Bahrdt9 Rudolph Zacharias Becker 9 Albrecht 9 Kart 
Gotttob Cramer9 Sfneß und Fulvius* Oie Verthei- 
nng des Lobes und Tadels ift aucq hier, und weiter 
gegen clas Ende hin .oft auffallend ungleich ; als lei- 
enaes Princin tritt gar pierklich die an fich fehr lo» 
lenswertbe Xiiebe zum Cbriftenthum hervor, am 
ieutlicbften in dem uneingefchränkten Lobe von 
Claudius und Friedrich Heinrich Sacgbi. Von dem 
letztern insbefondre fast Hr. H. (S. JisM.) : „ ^r und 
Koni find unter /illen Pbilofophen, von Karl dem Oro* 
A* Xr. Z. 1814« Zweiter Mandm 



feen an bis Franz den Zweytcn, die leuchtendfttt»'^ 
Häupter, ja ich darf ihn wohl unbedenklich dem 
letztem noch vorziehen , da feine Philofophie , als 
eine rein chriftliche ihre Wurzel in dem Cbriften- 
thum findet, und mit Völliger Befriedigung jeder. 
Sehnfucht wiedar in dem chriftlichen Glauben^ endigt. 
Wir wollen, wie gefagt, nicht in das Einzelne gehent 
fondern nur noch hinzufetzen, dafs feine Briefe über 
die Lehre des Spinoza 9 Jeln David Hume und fein 
Aüwilt gewiffermaarsen mit ewigen LeUeru gefchrie- 
ben find, und wir halten die Hoffnung feft, da& die 
Zeit nun endlich nahe herangekommen fey, wo jeder 
Beflere in der innigen Verehrung für ihn , den edlen 
Philofopheh und Dichter mit uns übereinftimmen 
werde. " Weit weniger ift der Vf. mit Lawater zu- 
frieden ; doch beweift er ihm zugleich Achtung und 
Schonung , indem er die Vorwärfe , welche Latfater 
treffen könnten» in der Form allgemein gedachter 
und gefagter, Bemerkungen hinftelit, deren mehrere 
oder mindere Anwendbarkeit auf Lavater der Lefer 
beftimmen mag, ein Verfahren, welches er nächft- 
dem auch bcy Lichtenberg gut befunden hat. Zu den 
am roeiften befriedigenden Charakteriftiken gehören 
nach unfrer Emficht die von GöYar, Neander9 Chri- 
ßian Graf zu Sollberg9 von Satis9 Leonkard, Fkrdi^ 
nand Huber y Schröder 9 welches des Lobes, fo wie die 
^Ji^,^^f^^^y Schubart 9 Boie^ Mtckaetis^ Gottwerth 
Mütter^ 5^Äiig^r,die des Tadels mehr enthalten: dann 
die von JPfefel 9 Johann Georg ffacobiy Hermes^ Haug^ 
Brandes 9 MoritJ^y Mdßner, Btumauer^ in denen * 
Licht lund Schatten fich ungefähr das Gleichgewicht 
halten. Zu hart fällt der letztere auf Baboy von High 
pel9 von Alxingery Heydenreich und KniggCy wenn 
wir gleich den Grund des Urtheils, über die beiden 
letztem zumal, billigen. Noch ungerechter wird die 
Strenge wider Kofegarten und Lafontaine; am aller- 
meiften gegen Matmjfon. — Der erftere foll nun 
einmal durchaus kein Dichter feyn ; das Publicum, 
welches ihn dafür erkannte, habe nur einen betrüb- 
ten Bew^s feiner Unmündigkeit abgelegt ; Alles an 
ihm fey krankhaft und krampfhaft, mhhfames Flat- 
tern in das Wilde,pathetifcher Ausbruch einer exaltiv* 
ten Verworrenheit, leere Declamation.,. Der Vf. be- 
müht fich fogar , diefs mit Beyfpielen zu belegen , die 
als vollkommene Einzelnheiten im Grumle nichts be* 
weifen. Gleich darauf aber'gerath et^it fich in ei* 
oigen Wider fpruch, wenn er eingefteht, dafs Kofe- 
garten manche Legenden mit zartem Sinne wiederge- 
gebeid habe; es kann alfo doch nibht alles krampfhaft 
oder verworren feyn. Wenn wir übrigens nigeben, 
dafs man von dem nach feinen Schwächen oft genug 
^^^ • er- 
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erkannten KofigOffen kein vollendetes gröfseres Werk 

Sifwfirea können fa ve^flient ^ doch ai§ Malef d^r 
atur, als Nachbildoer roancheo fremdeh» befonders 
englifcben Weifen , und mehnnala auch ala lyrifaher 
Dichter Anerkennung V und die Behauptung, wo- 
durch' er annibilirt werden foll, ift «- Pfarae« Iito* 
mer noch fprinet unfer Vf» von Kofegarten fchnell ge- 
nug ab, in Vergleich mit Lafontaine j welchen er vom 
Anfang bis zu Sude roethodifch d^rgeftalt durcharbel- 
ti^', dafs ein völliges Nichts übrig bleibt. Unwillen 
Erregt die Ungerechtigkeit gegen Ls. befte frühere 
Werke, denen aüenfaUs noch ein lesbarer StU und 
viel bewegliche Scenen zugeftanden werden. Eben fo 
Ihrenig bat (ich Hr. B. überwinden können , Aber ilfa^- 
ihiffon ein lobendes oder anerkennendes Wort, ein 
'folches, was einen gröfsern Tadel nicht unmittelbar 
eiofchlierst, zu reden« In feinen ausgezeichnetiten 
Gedichten herrfcht doch nur eine dunkle Schwermutfa 
und eine oft drückende Trflbfeligkeit, die der Dich- 
ter fchleehtbin nicht in ftch aufkommen Inffen foÜ^ 
und aufkommen lajfen darf. (Wir denken hierin in 
fo fern anders, als wir die äflhetifche Darfletlung jedes 
In der Natur des Menfchen begründeten Gemothszu- 
ftandes dem DichteY erlaubt halten. Wenn das La* 
ehen nach Hn. H. völlig frey und ungezwungen feyn 
foU, mufs man auch dieSch\yern^uth nicht verbieten.) 
Tföltff und SatiSy befonders der erttere, f ollen bey ih- 
fem Schmerz oder ihrer Wehmuth die Beruhigung 
und Tröftung fchon in fich tragen , weshalb fie beide 
entfchjeden über Matthiffbn geiietzt werden. Allein 
den ausgezeichneten Charakter feiner Mufe, die ori- 
ginale Landfchaftsmalerey fcheiot Hr. J7. ganz ignori- 
ren zu wollen. Und wie mochte er woiü auf Ms. 
Gedichte die Woite aus Leßngs Emilia: Ktageny 
nichts als Klagen u. f. f. anwenden, da fich die ftille 
wehmOthige Sehnfucht bey jenem Dichter gar nicht 
.klagend gebehrdet, oder gebehrden kann. Diefs hätte 
ihn doch die Vergleichung mit dem Engländer Toun^ 
oder auch mit dem Deutfchen von Creutz lehren follen. 
Die lynfcfae Anthologie giebt ihm neue Veranlaffung 
%um Tadel. Ueber dieie Unternehmung denkt der 
Dichter, wie Rec. weifs, fölbft zu ftrenge, und wird 
Ihr eine ganz verbefferte Geftalt geben. — In eini- 
tn andern CbarakteriGrungen, als Tiedge*s und 
fean PauVs herrfcht ein. zu einfeitiges Lob; über 
Bürger findet fich nichts bemerkliches , über Üedike 
fpricht der Vf. mit perfönlicher Vorliebe. Foß hat 
«urch Bekämpfung des Sonnettes und der Romantik 
feine entfchiedene Unfunft erweckt. Wir bemerken 
nur das ftarkgefagte Urtheii über die Verdeutfchung 
des Horaz, daß fie mit ihrer eckigen Schroffheit, 
hinftarrenden Dumpfheit und trocknen öden Schwere 
tf em gewandten feinfinnigen Römer ein betrübtes Grab 
l>ereitc," weil es nicht völlig ohne Grund ift. An- 
deres , wiegen Tadel der Dicnter Flemming und Ory- . 
'fhin^s nimmt Hr.H. bey Voß zu hoch auf, die Bitter^ 
lieit feinei: Rügen ftimmt den Lefer gegen ihn. Län- 
gere Beurtheilungen werden iXhev Kotzebm MhdMani 
angeftellt, letztere befchlie&en ^as Werk. Unge- 
achtet ihrdt Ausführlichkeit befiriedig^n fie Wenigei"; 



was . zum Lobe beider Schrifttteller ge&gt wird , ift 
niehrdurehaustreffind^ derTvdeh der dap Olwidie 

Se wicht herftefien foU, ift; wenn auch g^grüdde^ 
och zu lange in eipem Athens fortgefetzt. Man fin- 
det, in djefem Abfcbnitt gelegentlich auch einige al%e- 
^meinere .Bemerkungen über den Gang der Literatur, 
z. B. bey j^nnif etwas über und für die Fami/jenge- 
. mälde, bev Miller (in Ulm) übelr dXt feriÜlkiiOiraJe 
Periode. Aber diefe wenigen zerftreuten Bemerkung 
gen helfen eihem t^edtfutebdfo' Mangel 'nidht ab. Da 
der Vf. im Eingange des Werkes die Verhaltnille be- 
rührt, welche auf cUe fchöne Literatur der Deuttcbfiu 
zu Anfang des Jahrhunderts wirkten , fo ift es offen« 
bar inconlequent, dafs er diefs weiterhin unteiläist. 
Aufser defm Gilnge des al^emeiami Lebms wimn 
auch noch Umftände, wie der Verein KlopHocks wä 
feiner Freunde in Leipzigs der Görtfinger Verein von 
Voß u. a. , das £iitftehe0' der bedeirtieodfteo Jounak, 
die Bildung der Söhaobühne u. f. f. ansofolirngai 
Wefon. — lieber denSchlufs können wir-kusrfejiu 
Der Vf. hat die grofserUmgeftaltung der deutfcbd 
Aefthetik und fchöneh Literatur am &hlaffe des fori* 
gen Jahrhunderts znm zweytenmale Obergaiipn, io^ 
deflen erhalten wir doch auüser dem Veifprechen ei« 
nes eignen Werkes, welches das erfte Jahrzeheed des 
neunzehnten Jahrhunderts behandeln foU , oocbeiDe 
Lifte der Namen, weloke dim Vf.^dle.bedeatenMni 
find , nebft dea Titeln ihrer vorzü^chOen Iffeike. 
Die Namen wird man hier nicht bhnelnterefklefeni 
A. W. Schlegel, FHedrieh SchlegiU NwalU, Ttetk 
Schleyermacher ^ A. F. Bernhardt^ &M»a, PalipRKk' 
titzy Guflav SthUling, Karl Spastisr, MaUmtmn^ 
Kart von fVolhnann^ Merkel, Sopkki Brmttemo, NO^ 
derlin, Kareline Pkkter, K.L.M.Umt9r, Gmms 
Brentano j KUngenmnnj von Collin (H^rfcb:)^ J^mA 
Hörn, (von ihtn- werden angeführt: GuTScarcicH JBmii; 
Henrico , Oefchichte der deutfchen Poefie , ^tivlo 
vonBurgos, Nero, Tiberius, Otto, Kam«f^ nad 
Sieg, Latona, alfo zehn Werke. - Von andern bchrift« 
fteilern findet man nie über fectie, böcfaftens fieben 
bemerkt) fTerHer, F. v. Schutt, Fritdridk Lanm, ' 
Apel, Grat Benzet Slemau , Theodor Hell, Adam MMl- 
1er, ffuliusvon Fifß, Werfer, Friedrich B^ron de iß 
Motte Fonqui, Heinrich von Kltiß, vo# ArHinti OeUeit^ 
fchlHger, Giefebreckt, 'Carotine Baroni» de la Motu 
Fonauf, Luife Brachmann , Friedrich Kimd , Grafts 
Loeben, St. SOiütz, Gör res, ErnßJTMpter, p^äee 
Hagen, Docen, Grimm, BüfcUng, Wo^art, Unk, 
Dippotd, Gramberg, Karotine von fPoHmanni Akrf 
Streckfiiß, Treizfcltke, A. G. Eberhard; aifo 55, und 
darunter fllnf Damen ; da das ganze achtzeliote Jabr> 
hundert nut eine nennenswertbe anzuführen hatte. 
ISonff fcheint das Verzeichnifs nur flüchtig gemacbr, 
neben Fink, Hell, Giefebreckt u. a. hätten wSil'aöcb^ 
Hebel, Krummaeher, A. Schreiber, Boicterweeh, LamS; 
beln, Ortes, Gräter, von Sonhenberg, "iSteigemefHIt 
v. Halem, Baggejen, X G. Qru^i Sfirtflr u. a. tfrie 
Stelle verdient. Der Vf. 



benlerkt aber, dafe er 

ter ;^.n Weilcen diefer Scht^ftfteller , fo^ieb -woiil 
auch unter ihnen felbft , manches (»iaiioheD}habe ««t* 

. auf- 



ffthrecrAaflhii; cfes^tönefa iftHatifdieii OtfcM kci« 

nkswtg,es.2uügei vdlbg übenengl, dafs der befon- 

Bme Lefer gar wobl wtrde zu unferfcheideo wi/fen. 

Hier Oliertragt er naiK wiederum feinen Lefern (öder 

Rec») die Bauptiachey und fpfawerkeh möchte fich 

ton ^kn hier bont durch einander- aufgefabrten Er«»' 

zettjgniffen im verlcbiedenften Geift nnd Sinn mit Oe< 

ipviineit vorherftq^en laffen, was Hn« fi. fCr gelungen 

oder verwerflich gelte. Einigen will Rec. wohl fchon 

hn. voraus ihr Veraammungsurlheii ankündigen, wie 

Merkels frauenzimmerMifin und Sckittings 

QmdoHivan StJmsdom ; was Aber andere verhängt ift^ 

ftebt vni der Zuknnft 2u erwarten« 

, ' D9A Refuitat unfrer Kritik ift : Hr. Ihm hat un^ 

kä einer zerftrenten Folge viel Gutes und darunter 

j«cb manche* Eigene gegeben ; unter dem verfehlte» 

findet ficb Einiges» was nicht anzurechnen ift, und 

nicht; wenig, was fich recht wohl hätte 

bfSen. 
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JdfliicnKN, in Comm. b. Lindauer: Bifchr4ibung 
der Haupt ' und Jtifidinzßadt München und ihrer 
Umgebungen in tojpographifcher, gefchichtliipher 
nnd ftatiftifcher Hinficht. Von ^fejfH Anton Ei- 
fepfhann^ Profeflbr der Gefibbicbte ufid &dt)e- 
fcnreibung am königl. Kadetten - Corps in Mün- 
chen* igia. Vin u. 200 S. 12. (i6 gr.) 

Wir begnügen uns , das Dafeyn diefer Auflage an- 
zuzeigen, um^ logleieh zur etwas weiil^nfigeni An^ 
zeige der zweiten überzugehen , die bereits nach dem 
lüurzen Zeiträume von zwey_ Jahren unt^r folgendem 
Titel erfchien: • ^ - '.''.•' 



L' 



£*<firfÄA b- Fleifclvnsnn^: Befchreihm^ der 

Haupt - und Reßdenzfladt München und ihrer Um- 

gebunden y in topographifcher, gefchichtlicher 

' * und ftatiftifcher HinGcht. Von gofeph Anton 

Eifenmanny Profeffor der Gefchichte urid Erdbe- 

- fchreibung am königi. Kadetten -Corps in MOn- 

^ eben.., Zdoet/te verbefferte und fehr vermehrt^ 

Auflage. i8r4. XVl u. 236 S. J. Mit T5 Kupfern 

und einem Piaoe. 

m 

Oröfscrs Fonpat und. ft'ärkere Bogenzahl geben hin- 
ISnglich zu erkennen, dafe (liefe wfy^f Auflage einy 
Ifcträchtliche Erweiterung erhalten hat. Durch vor- 
züglich gute QneUen, die denf Vf. zu Gebot ftanden, 
und durch die gütige ünterftützung, die er von eini- 
|eu Gönnern und Freunden erhielt, fah er fich in den 
&tand gefetzt , nicht nur fehr zu verlaflige, fbndern 
Moh^ ia»r hitereifäita NachKcht^n Über MiTnohen in 
gt^üser Zahl zu liefern. Die Onlnmg, in der er 
^ Qeaenftande in der ^Jün AvAige auf einander 
folgen Uefil, behielt er auen in der eamitfUn^ w&e uns 
dünkt , mit Recfit , bey. Nur em einziges mal ver- 



Phtz behaupten die Naclirfaihten. ven der Lage der 
Stadt München , ihrer Grübe, den Vorftädten, ihren 
Beftandtheilen , ihrer Bevölkerung u« f. w. 9 alsdajfin 
l^teen diejenüen. von den zu Manchen befteheoden 
Aimalten in Beziehung auf Regiertvig» Verwaltung. 
und BefiAiatzung' dds Staates, durchgängig mit An- 
gabe des für )cde Stelle oder Anftalt beftiramten Lo; 
cäls, von den Anikalten fQr Wiffeofcbaften, gelehrte 
Bildung und Erziehung, von denjenigen far Kunft 
und Kunftbildufig, von den AnfCalten zur Verede- 
hi^ und Verfchöneruttg des Lebensgenuffes und der 
GeMligfceit, und von den Unter ItOtzungs-, Wohlthä- 
tfigkeits-und Beflerungs-» Aftftidten ; hierauf Bemer- 
knngen fiber Gewerbfieifs und Handlungswefen, und 
auletzt nimmt der Vf» mit feinen Lefern Wanderun- 
gen in die Gegendtn von München vor. 

Vieles ift in diefer zweyten Angabe berichtigt ; 
mancher Artikel erhielt Zufatze , oder kam ganz neu 
tenzu. ^Der Iflächenraum der Stadt beträgt 270,^1» 
und derjenige des^gaazen Burgftiedens apftatt der zu* 
iwor anffegebenei J53if B«m 45 »> 78 Tagwerke* Aap 
iMt vür »zählt München (& 4.3 feete Vorftädte« Zur 
Befchrelbui^ deihfelben kam (S. 5.) die Zahl der Häu- 
fet tmd Einwohner hinzu. Die Zahl der Hauter in 
gmz Manchen, die der Vf* im Jahr igia zu 3300 
h&tzte, ^ belauft fich nach $• ^9. gegenwärtig auf 
3494*9 ' vrovoir 1659 der Altftadt AUtin angehpren. 
Auf eine jbid#//ii Atigabe der i» dteiUcchen der Stadt 
München beflncflichen Schitae von Gemälden undPro- 
ducten der Bildhauerkunft hat fiehderVt nicht ei nge- 
laffen \ dadurch ift der Lefer, der zugleich Kunftf reund 
UlrB^BMiigL,' nefaft cHefer Befehreib ung auch noch 
die im J. 18 13 bey Qiil erfchienenen , und der Kunft 
befonders gewidmeten Metitwürdigkeiten Münchens zu 
kaüfed. Der Erbauer clei* Frauen Kirche in München 
hieis in der alten Ausgabe (S. 27.) Georg von Hafel* 
back; in diefer a»//yr»fi heifst er (S/31.) Gf^R Sand- 
hofer. Nach der eirfien Auflage war das in mr Frauen* 
kirche befindliche Grabmal des Kaifers Ludwig IV. 
'Von Maximilian L im J/1622, nach der gegenwärtig 

fen aber im J. 1606 errichtet w^orden* ,S. 49. ift AVt 
tadt mit den VorftSdten von ungefltbr *66^ood Seelen 
bewohnt. Ztrfatz ift die Angabe der Population io 
den Vorftädtcn (i8>659), und der Zahl der Fremden, 
von welchenMünchen jährhch befticht wird (a6,ooo). 
Eine neue Erfcheinung ift (S. 57.) d^r oberfte Kech^ 
Aungsfaof. Die Befchrnbnng der Anftaheti für ge- 
lehrte Bildung, Erziehung u. f. w., worin den. Ein» 
ricbtunaen der fgegenwärtisen Zeit vielleicht zu viel 
Lob gelprochenjvtrd ,'' ei;ögnet]eiiwGefchicbte der- 
felben. Die Central - HofbibbotheR enthält über 
4^M«)oot?);i^iida< Umer^ den Handlchriften l>efin- 
den fich: .30^ orientaliiche, worunter Gedichte auf 
Falm&sJi$t|#rn in malabarilcher Sarache ; asf> hebräi* 
fcbe, 5flo (griechifche I ungefälir 8P0p lateinifche, 
f rj|ni;ö£jcbe » italieyoiiche und deui^Cche» worun** 
ter ein Codex trßditiofium . e^cUflm üßvpßnatenßs auf 
ägyptifcbem Papier vom neunten Jahrhundert, d Ex- ^ 



^^m zehnten voBchtef und umgekehrt. IPfi erften Menge Incunabeln , unter welchen 45 xyli^aphifche 
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fich befinden; AnUgrnftuk wnLutbcr, Mdanchthoii, 
Aventin n. a. , und aufser dem eine Menge ieltencr 
Werke und Prachtausgaben. Das Mufeuni def Na- 
turecfchicbte enthält unter andern eine Sansmiung. 
von 500 Stücken, blof« exotifpher und in den Tro^ 
penländcm einheimifcher Scbmetterünge, Ue Zahl 
der ßriechifchcn und römifchen Münzen in Gold iif 
dem könirf. Münzcabinct mag fich auf 10,000 Stücke 
belaufen.' Das königl. Antiquartym ift in Beziehufig 
auf die Reihe der Bflften von den rönuKcfaen Kaifern 
eines der rorzöglichften in Deutfchland. Das in der 
alten Auflage (S. 78.) angezeigte SchuUehrer.&MniMr 
vermiffen wir in der gMenwärÖffen. Neu ift (S. 98^) 
die Maximilians- AnftaK weibÜcherErziebuM «ür ho* 
her« Stände. Die königl. Bildergallerie ift (S. 118 ff.) 
ausführlich mit Angabe der vor^üglicbftcn K^inft- 
wcrke, die fich darin befinden , befcbrieben. Diefes 
itilt auch von dem köniri. Kupferftich-Cabinet und 
von der Sammlung der Handzeicbnungen. ßey der 
Nachricht von dem Hoftbeater , und f6n dem kdnig^. 
Theater am Uarthora (S. 14a ff.) hatte ficbs der 
Mühe gelohnt, auch etwas weniges über die Au^ 
wähl der Stücke, welche auf diefen Schaubühnen auf- 
fieführt werden, au fagen, wenn gleich ^clms Pum- 
pemlkel und Conforteo keine erfreuliche ErJchemung 
für den Mann von Oef^hmack find. S. 180 ff. öeng 
der Vf. bey der Befehreibung des allgemeinen Jiraa- 
kenhaufes mehr insEiaoebe, als es in der $rßm Auf- 
lace cefchehen war; dagegen erfährt man (S. igfi.) 
von der Entbindungpanftalt aulser ihrem Dafijyn gar 



keine Umftände. Nene Artikel find (9. 193-0 4er 
Gottesacker , (S. 202.) das Verzeichnifs aller &Qaft« 
1er und Handwerker nach ihrer Zahl nnd den Gat^ 
tungen der Gewerbe, (S. 105.) die Niederktfe inreib« 
lieber Handarbeiten u. f. w. Dagegen wercfan Slati- 
ftiker eine Anzeige der anfehnlichent Wechfel- und 
BaDdelshäufer ungern vermiffen. Der hadwirdä" 
fchaftliche Verein , der im J. i^is aus mehr ab 63a. * 
Mitgliedern beftand, zahlt jetzt nach S. 2o8i fchoa 
über 1133. In der (S. 214 n.) ziemlich au^ht\ieh 
geüchilderten Bildergallerie zu Schlei bbeim finden fiidh 
in 4a Zimmern undSalen, ohne die nicht numetic- 
ten, 1478 Gemälde von den erften Zeiten der alten 
Italiener mkd Deutichen bis auf Dflrer^ Baonarottj, 
Raphael und noch weiter. In feinen Waaderni^en 
in die Gegenden von München führte der Vf. feiee 
Lefer diefes mal in einige zuvor nicht befuchle 0er* 
ter: in denThiergartenbeyNymphenburg^ nacfaGitl« 
newald und Scheftlarn, letzteres bemerkensnectk , 
wegen feines Minecalwaffers. — Hat die crßiksSr 
läge diefer Schrift gro&en Beyfall erbalten , ynt ihr 
fchneller Abfisrtz be weifet: fo wird es wohl auch der 
ZWijften^ die fich durch Reichhaltigkeit nodrnishr 
empfiehlt , daran nicht fehlen. Unter den beyge%- 
ten 15 Kupfern zeichnen fich nur drey aus : das lU 
telkupfer, welches eine Anficht der, Stadt MSAcliea 
von der Südoftfeite giebt , dann der Profpect der St 
Micbaelskirche mit dem Gebäude der königl. Akade« 
mie der WilTenlchaften und KOnfte von GuagUo» lUid 
am Ende der Plan von München. 
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furch den Abgang des Prof. HermcLMMßni eine Predi** 

cerftelle im förftU Schünburgirchen ruckte Prof, Mo« 
ßr in deCTen Stelle zum Lehrer der fünft;en KlafTe hin- 
auf, und für die ficrte Klaffe wurde M. Schickard^ 
Torher Repetent im theologifchen Stift zu Tübingen, 
und fi^»^*** Vicariua in Stuttgart, zum ProfeCfor er- 
nannt«' 

II. Todesfälle. 

Am 3.' Jannar d. J. f^arb Joh* Fruit. Leonhard 
Menzel i Profeffor der neuem' Sprachen zu Bayreuth, 
wo er ein Erziehungs - und Bildungsinftitnt anlegte 
•and mehrere Z6g1inge erhielt, aber doch i|o) nach 
Gera zog ; in der Folge kehrte er nach Bajrreuth zu* 
r&ck, vad Ihprb dalelbft, alt 4g Jahre* 



Am 5 . Februar ftarb Gmlieh rFtÜulm Topclaiaai^ 
Dr. der Mediein zu Dresden, in feinem 36rten Jahr. 

Am II. Feliruar ftarb Johann Büttner^ Pfarrer zn 
Nenfes bey Coburg (vorher zu Oettingshaolen im Co- 
burgifchen); geboren zu Coburg am 2 a. September 

Am so. Februar barb Chrißian FrUdrick fUki^ 
herzoglich NaCfauilcher Hofkammerrath zu Schier^ 
ftein. ^ . . 

Am 26. Februar ftarb zu flfünfter im siffcen Jahre 
fdnes Alters Fritdrich Muithias Berghams^ Paftor zum 
heil. Lambert dafeihft» Er hat des heil. Auguläoos 
Schrift Ton dem Nutzen des Glaubens an den Hono* 
ratus überletzt, und mehrere geiftliche Lieder gfi" 
dichten 

Im Februar ftari» au<& .... Eck , . FrOhmelTev zf 
Neuftadt an der Saale im Würzburgifdien. £r ift der 
anonymifche Vf. der 1791 herausgekommenen Ueberr 
fiehthder deutCchen geiftUchen Staatsgefchidite« 
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RBCHTSGBLAHRTHEIT. ^ 

fixTDELBKRG, b. Mohr und Zimmer: Ueher dU 
Nothwetidigkeit eines allgemeinen bürgerlichen 
Rechts ßlr Deutfchtandy von j4. P. ^. Thibautt 
Hofrath und Profeffor des Rechts in Heidelberg ; 
Correfp. der Kaiferl. Gefetzgebungs - Commiffioa 
in Petersburg. 18I4- 67 S. g. , ^ 

Wir eilen unfrß Lefer auf die fo kräftigen al« 
wahren und fchönen Worte eines echten, 
kernhaften Deutfcben und vorzflglichen Kenners fei« 
nes Faches, über einen gerade jetzt, mehr «Is je, 
hochwiphtigen Oegenftana aufmerkfam zu machen. 

Der £rofse Kampf der fchmählich unterdrückten 
Völker gegen den furchtbaren Eroberer und feine 
mächtige eroberungsfüchtige Nation, ift durch die 
ungeheuerften Anftrengungen der Völker, und unter 
ihnen befonders unferes Deutfcben , für jetzt rOhm- 
lieh zu Ende gekämpft. Aber je. mehr unfre durch 
die grofsen Niederlagen nach den vielen Siegen ge* 
demUthigten und doch noch übermächtigen Nachbarn 
Raehe fchnauben: defto mehr haben wir uns zu 
neuem Kampfe zü ruften ; defto wichtiger ift jedem 
Deutfcben alles was fich darauf bezieht. Was aber 
ift natürlicher, als die Mittel von neuem in Anfpruch 
tXL nehmen, welche, nächft Gottes unmittelbaren Fü- 
ffungen, am kräftigften zu untrer Befreyung gewirkt 
haben : die Einigkeit der Fflrften und Völker, befoti- 
ders der verfchiednen Familien des deutfcben Stam* 
mes ,. den kräftigen Willen aller ? Dicfs ward damals 
bewirkt durch die unerträgliche Laft, welche der 
Welt • Erfchütterer auf Jeden, gleichmäfsig gelegt 
hatte : jetzt find Aller Augen auf die , welche unferm 
deutfcben Vaterfainde eine Verfaffung geben werden, 
^richtet , ob fie es erreichen mögen , dem bef reye* 
ten Deutfchland durch weife Anordnungen auf ange- 
nehmem und leichtem Wege das für die Dauer zu ge* 
ben , was voraufgegangne unpennbare Leiden für ei- 
nen kurzen Zeitraum hervorbrachten; und, errei- 
chen jene es nicht, die g^tt)Icbe FOrfiehung , in de- 
mi Käthe et befchloflen zu feyn fcheint, dats der bie- 
dere dcutfche Stamm noch lange nicht untergehen 
foU , wohl nur durch noch fürchterlichere Erfchütte^- 
mngen dcrVölker herbeyführen wird. Denn fo — 
dieOefchilShte- fagis «— pflegt Gott dann zu wirken, 
wenn diejenigen , durch welche in der Ordnung das 
Zeitgemifse geschehen foUte , den rechten Weg ver- 
fehlen. Um defto angelegentlicher mufs der Wunfeh 
feyn , dafs Sie doch ja nicht die rechten Mittel ver- 
fehlen ; um defto gröfser ift die Verpflichtung eines 

A. L. Z. 18I4» Zwiyter Band. 



jeden mit ^et% gehörigen KenntniiTen Ausgerüfteten, 
dazu, was in feinen Kräften ftebt, mitzuwirken, da- 
mit doch das gute Volk nicht , anftatt des verdieoten 
Lohnes fflr feine Anftrengungen , die bekümmernc|e 
Attsfieht auf neue noch gröfsere Leiden ärnte ! Der 
vortreffliche Schrif titeller, defTen Abhandlung zu ge- 
genwärtigen Bemerkungen Veranlaffung gegeben, hat 
diefe Pflicht erfüllt, indem er einen fOr Deutfcfalands 
Einigkeit und inneres Wohlfeyn aus welchem wieder 
der rege Willen, jede fremde Unterdrfickung kräftig 
abzuweifen hervorgehen mufs, hoch wichtigen Punkt, 
über welchen er fehr belehrend zu fprechen im Stande 
war, mit aller erforderlichen Sorgfalt und vieler Um* 
ficht behandelt und den Fahrern des Volks ans ^erz 
gelegt hat. Diefe fpecielle Arbeit ift zugleich durch 
manche vortreffliche eine fetir richtige Beobachtung 
be weifende allgemeine Bemerkung, welche das Ein- 
zelne theils begründet, theils erläutert, und einen 
äufserft klaren angenehmen Vortrag für jedeu Lefer 
im höchften Grade anziehend und durchaus verftaad- 
lich geworden. 

beit dem letzten 50-«- 100 Jahren hat fich der 
Wunfeh nach guten, raöriichft voUftändtgen , dem 
Geifte der Zeit und des Volks angemefsnen Gefetz- 
bücbern allenthalben fo laut geäufsert, dafs man mit 
Zuverficht ihn einen Votkswunfch nennen kann. Vicje 
Fürften haben auch darin eingeftimmt, und Zeitge- 
mäfse Gefetzeebungen theils aufgeftellt, theils vorbe« 
reitet, fo djEils man defs wegen und wegen der vielen 
darauf fich beziehenden fcnriftftellerjfchen Arbeiten 
diefe letzte Periode, mit einem geiftreichen Bearbei« 
ter der juridifchenLiteraturgefchtchte,die derGef^tz- 
bücher nennen kann. Auch in den allerneueften Zei* 
ten ift man fo wenig davon zurückgekommen, dafS 
noch in den letzten Conftitutionen fQr Länder, wo es 
nichts Neues und Paffendes in diefer ROckficht gab^ 
z. B. Holland, ein Civil - Gefetzbuch verfprochen ift* 
Der Gedanke ift alfo fehr natürlich , dats auch fbc 
unfer deutfches Vaterland, wofflr dasBedOrfnifs viel- 
leicht dringender als für irgend ein andres Land ift» 
das gleiche in der zu erwartenden Conftitutibn^ uns 
verfcnaft werde. . Doch wäre es möglich , er würde' 
Vernachläffigt \ oder nicht auf die gehörige Weife z|ir 
Ausführung gebracht. Gegen beides ift nn. 7%. Ab- 
handlung gerichtet. 

Er letzt dabey voraus, „dafs Deutfchland nach 
wie vor den Vortheilen einer unbedingten Einheit zu 
entfagen habe, und Geh in eine Reihe blofs äufserlich 
verbundner kleiner Staaten auflöfen werde." (Aller- 
dings wird auch diefe Theiluna wegen der mehrem 
von jedem einzelneo'i^heile des Volks minder entfern- 
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ten Mittelpunkte des Volkslebens nach wie vor ihr 
^les NMsliahes haben» wie Hs. Tk. zeigt t aber 
6ott verfafite eine fo wenig enge Verbindung der 
einzelnen Staaten , als wir in den letzten Jahrhunder- 
ten hatten ! Wenn der Staatenbund nicht fo enge ge- 
knOpft wird, dab nicht Uofs nach aufsen bin, fon* 
dem auch in dem VerhältnifTe der einzelnen Staaten 
und ihrer Bürger na einander ein kaum fohlbarer Un- 
teufchied diefes Staatenbundes iron eimm Staate 6ch 
frgiebt: ib haben wir wenig gewonnen«) Er ftellf 
deiin die Behauptung auf» „dafs unfer bOrgerliehes 
(d. h privat*, criminal - und proceffualiicbes) Recht 
eine gänzliche fchnelle Umänderung bedt^rfe, und dafs 
4ie Deuifchen nicht anders in ihren bürgerlichen Ver» 
baltniffe idücklich werden können, als wenn alle 
deutfchen HeEierun|{en mit vereinten Kräften die Ab- 
faffung eines der Willkttr der einzelnen Regierungen 
•Btzognen, fQr ganz Deutfehland erlafsnen^ GeiStz* 
buphs zu bewirken fuchen." Diefe Behauptung wird 
^unächlt durch eine viel Richtiges entbaltiende Schil* 
^rung unfres bisherigen Recbtszuftandes begründet. 
Dafaey i£t freylieb nach der Anficht des Rec.; (wel- 
cher indeflen , da er ganz und mit Freuden dem Stu- 
gum des römiichen Rechts lebt, fich vielleicht nicht 
r völlig unparteyifch anheben ' kann) in Beziehung 
auf den llaupttheil des in Deutichland anzuwenden- 
den Rechts , das Römifohe etwas zu weit sejangen, 
ilidem Hr. Tk demfelben gar kein Verdien!?, als das 
ein^ tief verborgnen VoUftändigkeit , und bey den 
Claffikern einer hohen Confequenz und ungemeinen^ 
t^^icbtigkeit in der Anwendung allgemeiner ^o6t]ver 
l^echtslltze auf die feiofteo verwickeltften Einzeln- 
beiten , und dafs durch daffelbe dem Studium der Phi- 
lologie und Qefchichte, wie auch der Entwickelung 
des bcharffinns unfrer Juriften reicher Stoff und An* 
{feofs gegeben fey , zugeCteht. Denn , dafs die Römer 
über das wahre Wefen der wichtigften Reeh^ge* 
tcbäfte und mancher andern Rcchtsverhältnifle und 
wae daraus, wie auch aus dem wahrfcheinlichen Wil- 
len der Parteyen gefolgert werden muffe , unfre noch 
von niemandem übertroff ne Lehrer gewefen find, und 
wahrfcheinlich lange noch feyn köilhen, zeigt das 
vergleichende Studium auch der neueften und heften 
Oeletzbücher mit der römifchen Recbtsfammluag aufi 
cUs deutlichfte. Aber dennoch ftimmt Rec. mit voQ«^ 
i[^r Ueber^eugung bey , dafs, ungeachtet aller marte« 
riellen und formellen Vortrefflichkeiten grofser 
Theile des römifchen Rechts , eine unmittelbare Gül- 
tigkeit der nacbläfGg^n Sammlung, welche in fo fpä* 
ten Zejten des tief gefunknen römifchen- Reichs, von 
jenem Rechte gemacht wurde, noch dazu in einer 
Ml fchwankend^n Verbindunff mit wenigen und in den 
einzelnen Tbeilen Deutfoblands fehr ver£ciiied»en 
urfprünglich deutfchen undkanonifchenRechtsfätzen, 
bey einem von den Römern fo fehr verfehiednen 
Volke nur einen heillofen Rechtszuftand herbeyfüh* 
zeo konnte. Möge „ein den Bedürfnifbn unfers 
Volks gemäüses einfaches Gefetzbucb, das Werk eig- 
ner Kraft und Thätjgkeit" unfern Rechtsverhäknif. 
IfiD zur Nojrm dieMo ; daneben abeir ein gründliches 



pragmatifch-hiftorifches Studium des groben Origi» 
nalwerkes einer Nation) deren gröfste Mänaer Jahr- 
hunderte lang jgerade hieran arbeiteten, und fcr die 
Lehrer aller fokenden Zeiten wurden > welches Sts- 
•dium eben durch die Einführung jenes Gefetzbuches 
von allep blofs kleinlichen Erörterungen fich losma- 
chen kann, mit Eifer betrieben wierden: ib ift da* 
durch tiefes Bindringen in den Geilt der Rechtsrer- 
hältniffe gut vorbereitet, durch Verbindung eioes 
folchen Studltuns mit dem des vaterländifcben Rechts 
Einfeitigkeit verhütet, vielfacher Anftofe und Stoff 
zu den echt - rechtsphilofophifchen Unterfuchunna 

?;egeben, >und auf diefe Weife eine dem deutfcoea 
reifte befonders entforechende lebendig -wifTenfchaft- 
iiche Auffaftung und liberale A'bwencfung des eiofi- 
chen vaterländifchen Rechts, frey von aller hand- 
werksmäCsigen Engherzigkeit und niedrigoi Gefia- 
nung des befchränkten.Empirikers gefiebert* Dstfcm 
ift denn freylich , was wir jetzt gewöbdlich bthen, 
weit entfernt „ Die Maffe des f^tiven und £bftn- 
rilchen ift " (da das römifche Recht «radezu aa» 
wandt werden foll) „ zu ungeheuer. Der gewöhaB* 
che Jurift , dem dodi das GlOck der Bärget in der 
Regel überlaffen bleibt, kann diefe Maffen nnr iiotb* 
dürftig mit dem Oedächtnifs fefthalten, aber niegdft' 
voll verarbeiten. Daraus entftebt denn eine Hdlzera- 
beit und Aengftlichkeit , die Erbarmen erregt, und 
am Ende liegt immer ein alter Tröfter im Hintax- 
gründe , woraoa niecfannilch der ußAig^ Rath ga* 
Icböpft wird. ** 

Hr. TL fährt fort, die Vortheüe einer all»emar 
nen deutschen National -G^etzgebnog zu Uiildeni, 
von der wiilenfchaftlichen Seite, und Air das Glück 
der Bürger, fowohl unmittelbar, als weil auf diefa 
Weife etwaa viel Vortrefflicheres als bey der Gefetz- 
gebung der einzelnen Staaten kerattstommeo mdAr« 
Von dem Letzten, als dem Wichtig&en^ merlL 
„Schon die blofse Einheit wäre nniclßtzber. Wenn 
auch eine politiCche Trennung ftatt finden niuls and 
£oll , fo &nd doch die Deutfchen hoch dabey intcref* 
firt, dafs ein brüderlicher gleicher Sinn fie wenig vcff' 
binde , und dafs nie wieder eine fremde Macht des 
einen Theii Deutfchland^ g^gan den andern naifdn»' 
che. Gleiche Geüetze erzeugen aber gleiche Sitten 
und Gewohnheiten , und' diefe Gleichheit hat imam 
zauber^hen Kin&uls auf Völkerliebe und Vöikertreoi 
gehabt. Aufserdem macht der bürgerhche Verkefai 
jene Einheit faüt zn einer fchreyeoden Nothwew^'' 
Reit. Unfre deutfchen Länder können aUein» dutiä 
einen, lebhaften innere wecbfeHeitiMnVetk^iriiiten^ 
Wohiftand erhalten, und von • dem febneickodcn' 
Volks -EgoisMxs^ den der franzafifche Code aal- 
fprieht, darf bey uns durchaus nichts gehört werden. 
Ift aber keine Gleichheit des Rechts, fo entfloht dar 
£archterliclie Un wefen der CoMion der Oefetze. -^ 
Die Einheit des Rechts würde dagegen den' Weg des 
Bürgers von dem einen Lande in das andere ebmo und 
ficher machen, und fchlecfate Anwalde würden nicht 
mehr Gelegenheit finden, bey dem Verkauf ihiet 
Aecbtsgebeiraniüe die armeti Ansiander fchäjodücb 
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MSZQfav^ «od za* iptfibaiidelii.*'. ^Befcn^ders ift 
BOfLaber tln weij(es,.tie£diirch€lachteS| einfaches unri 
gdftvolIesGefetzbucb eerade dasjenige, was der deut^ 
1^ Btrgu zu feiner Stärkung und Erhebung uaent'- 
behriicb bedarf, damit die poiitilche Zerfplitternng» 
«nd die mit deriUben ntizertrennlich verknöpften 
Kleinlichkeiieii ein tüchtiges Gegengewicht erhalten/' 
Diefs aber durch feine Diener zu erreichen , mochte 
kein einzelner Reaent im Stande ieyn« Denn, wenn 
es gleich in Deutfcniand viele treffliche Beamte giebt, 
fe find doch BatflrÜch nnr fehr wenige y welche de» 
Gefetzgebuog 9 insbefondere der allgemeinen» ab^ 
&raoteo gewachfen find. „Denn eine gute Oeletzge- 
Imng iiit äas fehwerfte unter allen Oefchäften. Es ge* 
hdrt dazu ein reiner, srofser, männlicher, edSet 
Smn; eine unbedingte Peftigkeit» damit man ficb 
siebt dnrch folfehes Erbarmen und kleinliehe Neben« 
rOckfichiien überrafcben laffe, und eine unendlicha 
Umfleht und Mannichfaltigkeit der Kenntniffe* Wo 
olcheBodinauiieen gefodert werden, da darf ein Ein« 
seiner 9 <la dOrfen wenige Einzelne fich nicht anma* 
sen, d»fa fie die WeisniBit fflr alle andern befitzen, 
mdern <iie Kräfte vieler der Erlten mOffen vereinigt 
Pferden^ damit dnrch eine grofse VVechfelwirkung 
^twaa Gediegenes und Gerflnwtes vollbracht werde, 
äiezu kommt nun, „dafs die Begriffe über GefetzfO- 
^ng bey fielen deutfchen; Staatsbeamten allinahlig 
lind befonders in der letzten Zeit der Auflöiung und 
Dmkehrung vielfach im böchften Grade fehiel* wbA 
iefpotifch geworden; und diefesUebel wird eher zu- 
ils abnehmen, wenn die Particular-Gefetzgebungen, 
welche von der öffentlichen Stimme wenig zu. fürcbr. 
;en haben, auch fernerhin an den unglücklichen Bor- 
gern leichtfinnig ihre Verfuche im Dunkeln aufteilen." 
Klerkwflrdige und in Jer Thal ungeheure Belege zu 
iiefor Bemerkung gicrbt der Vf. aus feiner Erfahrung 
Ifaer einen kürzüch verft^rbnen Staatsmann von fe- 
tem Sinne, vieler ReektMchkcfIt, grofsem Sdiarf-^ 
mae^ ausgezeichneter Arbeitfamkeit und Landes* 
t^enntniffen , welcher Uefs dadurch, dafs er fich fei* 
ler Kräfte fiberhob, und ftlr viele allein den rechten 
kferftand haben wollte , einen wahren Rechtsjämmer 
tiervorbrachte. • Wie oft kommt aber noch hinzu Un- 
vnffenhrtf V mntfawlBige V«rftocktheit in alten Vor- 
mrtbeilen, gtbfsö Lahmbei« und Schlaffheit! Auch 
bey der Vereitilgunff der Diener eines einzigen Herrn 
rerführt gar zufeicht das Anfdin des Einen dieUebri« 
|iMl zm Mdigiebigkeit. „ VÖUige Preybeit und eine 
lurchdjringende. AUfeitigkeit der Ueberlegung wivd' 
^ft durch die Veretnigaflg v|elet an^ allen Ländern' 
N^^wirkt vinerdBkiekönneii; und dann* mag auch- eini 
leffkahrfter ü^pf oder ein fittlicb Verdorbaer mit un«< 
tr laufen. Denn^las i& gerade der himvnllfcbe Segen ^ 
uroiser coUe^alifcher Verhandlungen : die Schaam, 
uele grolse 5chutzVvehr mevfchlicRer Freyheit , wo^ 
lurch auch der Hebel der Publicität fo allmächtig 
wirkt, bändigt hier immer die Schlechtigkeit de6 
einzelnen* AJle werden durch die Kräfte aller un- 
daublich ermuntert und cehoben u; f. w/' Nmirliöh ' 
iarfe »ein folcbes Ueietzbuph} wie es durch gemein* 



fames Wirken entfuttd^ auch Hur dtffch ebeft ein fol* 
dbtB nachher erfcrrderlicfhen Falls gebeffert werden« 
E)ena obnediefs würde natarliob dit beabfichtigte^«* 
heit nur kurze Zeit befiehen, und der baAl Willi 
wQrdi fich öberall durch fohnelles Niederreifsän z« 
rächen fnchen. Die; Sache mikfst« alfe, wie ein Völ^ 
kervertrag untir feierlicher Garantie der auiwSrtt« 

gn gro&en alliirten Mächte behandelt werden; " «-« 
in wiflenfehafüicheii Oewiofi Uner fotehei^ verei«« 
fachten Rechts -Oefetzßebung fetzt dtfr Vf.- mit lUcht 
darein, dafe dem Geehrten dadurch, erft mögMck 
werde, das ganze Recht« - Gebäude sei ft voll und 

SrQndlich zu kennen, und fo durch die Wechfel- Wir-^ 
:ung der verfchiediien Glieder vieles auf eine bishe# 
nnmögliche Weife aufzuklären ; dafii erft ein kräfti^ 
ges einheimifches Gefetzbuch, als Gemeingut allerg 
äelTeh Gründe offen dargelegt worden , eine wahre 
Fortbildung der Rechtsanficntea b^ründen könne; 
dafs nach l^nf Ofbrung eines folchen Gefetzbucbs , ani 
den Univerfitaten das ganze künftig aitzuwendend# 
bürgerliche Recht erläutert werden kann, anftatt data 
es bisher &ft unvermeidlich war, einen groisenTbeil 
deffelb^n-, das particuläre , faft ganz dem eignen Stn« 
dium zu überlatfen ; dafe Zeit übrig bleibt für Wohl- 
redenheit, Gewandtheit im Angreifen und Verthei« 
(tfgen , dialectifche Schärfe und Schnellkraft zu for- 
gen; und das Wichtigfte von aAem» dslsnacbElfifUi» 
rung eines folchen Gefetzbucbs der akademifche 
Re^lleuntornotH in- allen Theilen gelftvoU werden 
kann; wir fetzen hinzu, dab alsdann erft ein prag- 
matifch-hiftdrircbesRechtsltudium, welches fich vom 
Römifcben aus ilnmer weiter Verbreiten , und endlich 
ein univerfelles werden möge , anzuftellen Mulse ift. 
Endlich nimmt der Vf. nodri Rückficht auf die etff^a 
zu* beforsenden Widerfprtfche und Einwencfuifgen. 
Er theilt fie in zwey Hauptklaffen-, in die.heimliciiai| 
und öffentlichen. Jene find ihm folche, „deren maif 
fich hin nnd wieder im Frnfterii bedienen möchte^ 
um die Fürften zu täufchen und von der Wahrheit 
abzulenken, welche* aber, latit ausgefprpöheif, dto' 
Warnenden der allgemeinen Verachtung aller Rechte 
liehen preis geben. Sie lauten, „ein folcfaesGefetz-^^ 
buch lähme die Macht und iiemme die Freiheit des 
einzelnen Landesfüriten ; man ntüüb fich ia diefeka 
fchweren Zeiten aller Neuerui^ enthalten , die das 
wilde Gemüth des Volks aufrege, l«cht Aufftand 
veranlaffe" u. dergl. Mit edlem Unwillen undkräf*' 
tigern Freymuth werden diefe fchlechten aber viel* 
leicht gerade ^efährlicbften Gegengründe gpw'Ürdigt. 
Reo. enthält lieb ungern, diek aUes abzinchreibeh, 
fo fcbön und wahr ift es gefagt. Doch Einiges zur 
I^ofee. „Edeln deütfchen Ffiiften ift es nte darauf 
angekommen, dafs die Unterthanen von Woche zu 
Woche fo- i«cht weidlich 'herumregiert werden , und 
immer Sporn und Ziegel des /fchlechten Reiters füh- 
len ; fondern , dais fie fich unter weifen feften Ge« 
fetzender verdienten Ruhe erfreuen u. f. w. — Der- 
kleinlichen Räthe, welche Geh gar zu gern hervor- 
ttran utld ihre befcbränkten Anficbten recht oft in 
anima vili prohiren möchten» wird es zwar immer ge- 
nug 
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Etrolt zo xiuire ruien. uic von zu beforgendea 
npöriingen berffenomirenen „EiDwendoogen find 
mit Rackficht auf Deutfchland im höcbften Grade 
tOckifch. Keia Volk der Erde giebt es , welches fo 
geneigt ift» feiner althergebrachten VerfalTnng will- 
fäbrig anzuhangen und feinem FOrften getreu zo blei- 
be»» als das biedere Vol^ der Deutfcnen. — Der 
DeutCcbe weifs zu gut« was er von jeher feinen Für- 
ften zu danken hatte , und kennt die Gründe , warum 
er ihnen ferner vertrauen , und fie in Ehren halten 
foll. — Daher hat das Volk immer mit freudigem 
Herzen Gut und Blut geopfert » um die Ehre feiner 
Farften zu behaupten uniT Schaden von ihnen abzu« 
>renden* Und wo gefchäh diefs mehr» als gerade in 
diefem Auffenblicke heldenmOthiger Volksanftren- 
;ung und aUgemeiner Ergebung ? Es gehört me*br als 
Josneit dazu, wenn man'felbft noch in folchen Zeiten 
den Fürften von feinem Volke abwendig zu machen, 
ihn mit Mifstrauen und Beforgnils zu erfüllen fucht. 
Aber gerade diefs haben wir jetzt am mehrften zu 
fürchten. Denii ^ es mufs laut gefagt werden -* 
die Verdorbenheit und Peinlichkeit ^ines Theils der 
Staatsdiener mancher Länder nimmt immer mehr 
flberband. Nur zu gerji möchte das lofe Gefindel die 
aeitUchen Segnungeo des Begierens an fich reifsen» 
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die Kraft des Fürften lahmen t und fo wie der Sturm» 
wind im Lande umberfahrta. • • • Da mufs denii 
die reine Seele des Fürften durch Mifstranen Tet- 
giftet weiden* • • • Das ifk es, was nnfre FQrften 
zu fürchten haben , und mehr als je! Denn nicht fo 
viel ift es zu beklagen » dafs jfingit ein eifemes G^ 
fcbick uns Freunde, Väter und Junder raubte» und 
die Blüte unfres WoUftandes zerftörte, al& riel- 
mehr, dafs uns bis auf das Mark ein verzehrende« 
Gift eingeflöfst ward , welches alles zu vemkhtai 
drohet, wenn nicht kräftige Gegenmittel fchnell a«- 
ffewandt werden. Nicht haben fie es verftanden, <te 
Schlechten und Eitlen, dem unbändigen Weltzerftö« 
rer feine guten Eigenfchaften abzulernen , feine That« 
kraft , feine Befonnenheit und feinen Ernft ; aber das 
gelang ihnen meifterhaft, durch die Betrachtung feh 
ner rehler und unverftändige Nachahmungsmciit^ 
alles Verderbliche und Ehrlofe in fich auizor^^ 

.und zu befeftigen Gottes Allmacht wird es 

geben , dafs unfre Fürften bald ganz die Net^ ge- 
wahren, welche man ihnen zu legen fucht« -Auf die 
Biederkeit des Volkes können fie dann , wie auf ei* 
nen Fellen , bauen , und jede weife Neuerung wild 
nur noch dazu beytragen , die Unterthanen in des 
Ge&nnungen der Treue un4 inniger Fürftenliebe im 
befefUgen." 

(Der Befohiu/s foigt.^ 
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Bcfurdcrungen u. Ehrenbezeugungen. 



.r. Jofeph jfenkd , der feit i^ii an der Wiener Uni« 
verfitftt über die reine und angewandte Mathematik 
muberordentUcbe deutfche Vorlefungen für Fabrikan- 
ten, Landökonomen und andere der lateinifchen 
Sprache nicht kundige Zuhörer gab 9 hat an dem Ly- 
ceum zu Linz die Lebrftelle der Mathematik erhalten. 

Der bisherige Reetor des eTangel. Gymnafiums 
2u Neulbhl , in Ungern, Hr. Magia^ ift an die Stelle 
des nach Kebtheli abgegangenen Hn« Dr. Karl Rrnni^ 
als ProfefTor an das Gymnafium zu Oedenburg ge- 
kommen. 

Ur.NiklarNafediewicz^ Doctor der Rechtes hat 
am Lyceum zu Lemberg die Lebrftelle der theoreti« 
fchen und praktiCsben Pbilofopbie erhalten. 

. Hr! jfofifh Prtchtl^ ehemaliger Director der Real- 
fchule zu Trieft und gegenwärtig einweiliger »ProfefTor 
an der Realakademie in Wien, ift dafelbft zum Pro- 
feffor der technüchen Chemie denominirt worden, 
über welche an Sonntagen aulserordentliche Vorle- 
fungen gehalten werden, denen eine Abtheilung der 



Schüler der Realakademie und Tiele andere Zahdrer 
beywohnen. 

Hr. Bonaventiira HSfih hat die Prafisffor d^PfayGk 
am Lyceum zu Klagenfurt erjialten. An derCeVben An> 
Italt ift Hr. Meimrctd Aman , PTofeflbr der theoretUcliaa 
und praktifchen Philofophie geworden. 

Hr. Dr. Räslin^ ProfelTor der theoretiCcben Ms* 
dicin für Wundarzte am Lyceum zu 011 mutz, .hat eilM 
Gehaltszulage von jioo Gulden erbalten. ; 

Hr. IgHOZ Polak , bisheriger Profeffb» der Haus*, 
nitats- Klauen an dem GymnaCo zu Neubaes , in Bdi« 
men, ift Profeffor der lateinifch - klafüfchen Literatur 
•am Lemberger Lyceum geworden. 

Auf Veranlagung der neuen StaatSTerfalTung dsf 
Cantons Zürich vom Junius diefes Jahrs, kam der Vtif 
Cdeni der Limb • Commifiion und Erziehangsistb, 
Hr. Conrad Efcher^ der Landfcbreibet , I^. (//riä Ikf 
mr^ der als Lehrer von Taubftummeh bekannte Be- 
zirksgerichtspräfident, Hr. J^k» Cour. Ulrich^ und Hr. 
Staatsfcbreiber J. J. Lavater (S. Erg.Bl. igis. Nr.tVf* 
S. 1.690.) in den neuen grofsen Rath , und durch dtie* 
fen ward Hr. Hegntr und Hr. Efclur zu Ratbslierni, 
Hr. Ulrick aber zum Oberrichter 
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REGHTSGELAHRTHEIT. 

Heidblbkho» b. Mohr und Zimmer: Üebir die 
Nothwendigkiit eines atigemeinen bürgerlichen 
Rechts f^ Deutfchtand^ von J. F. ff. Thibaut 
• w. 

(fle/kklufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ion.') 

Unter den Eiowenduogen^ welche fich von reeht- 
liehen Männern erwarten laffen, wird zuerft 
lie hervorgebobea» dafs fich das Recht nach dem be- 
bndern Geift des Volks 9 nach Zeit» Ort und Um» 
tänden richten muffe » und in fo fern ein alli^emeineS 
bürgerliches Gefetzbiiph fOr alle Deutichen zü einem 
lonatürUchen Zwange fahre. Hr. Th. beftreitet diefe 
Behauptung von allen Seiten her, theils indem er den 
eit Mopte^uieu fo oft aufgeftellten-Satz im Ganzen 
>ey bürgerlicher Gefetzgebüag auf felnr wsenige Ge- , 
[enft^nde befchränVt , da )a das meiffe dahin Oeh&t 
ige auf das menfqhliche Herz, auf Verftand tftid 
Vernunft im,, Allgemeinen gegrOcidet^ ja fogar eine 
\Tt reiner ipriftifcber Arithmetik Tev; dann indem 
\r begierkty d^Ci^e^ bey.denDeut<bnen hiermit be« 
onders keine Noth habe, «wegen ihrer grofsen Ueber» 
»inft^punfittug unter einander. ,, Denn, wenn, auch 
Kilitifcbe Intereffen gewiffe Scheidungen hervorge« 
>racht haben, fo ift dooh der Stamm überall ^erfdlbe; 
Iberall der gleiche tireue Sinn ; überall unter den Bef*' 
ern gleicher Abfcheu gegen Verzerrung, Ziererey^ 
md Falfchheit; jand. die kräftigen,! Ansundlichen 
liorddeutfchen werden gewifs ftets die brüderliche 
uiebe zu rühmen wiCfen, womit fie überall das tQch-. 
ige heitere Volk der Süddeiitfchep in den ktztenZei-' 
:eu 9A feinem Heerde empfangen.bat." Daher feyen^ 
dbftnn ^uch die Rechtsyerfcbiedeitheiten in Deutfch^' 
land) deren faft unzählige in den kleinften Entfer* 
aungen vorkommen , nicht einmal Folgen natürlicher 
^Valagen und örtlicher Verhältnifle^ (ondern uhklu*. 
rer Abgefcbiedenheit und unüberlegter Willkür, we- 
ligfteos in unzählimn Fällen ; blofs Refeiltat davon«' 
iaTs kein Oefetzverfafler mit dem Nachbar au Ratth 
{efeffen $ und jeder f^n fittlich und bürgerlich feine 
sigBe Wirthfchaft für -fich im Stillen getrieben* habe«. 
Die letzte Ausführung fcbeint dem Rec. die* treffende 
snd diircb^eifende : bey der Beftreitung des aUge- 
neinen Satzes findet er n^anche BedenklichKeit. Ater 
infenn au^b bey einem Hirten- oder blofs auf Acker- 
oau fufsenden Volke eine andre Erbfolge wünfehems* * 
irverth ift , als bey einem Gewerbe treitenden ; wesn 
auch bey einem leichtfinnigen mehr Fürforge) des 
Staats für den Einzelnen , durch EinfShruiig vosFor* 
A* L. Z. 1814« Zwey^er Band. 



malitäten bey Eingehung von Vertragen , NothweA- 
digmachen obrigkeitlicher Einwilligui^ u* dergl. nd« 
thig ift, die bey einem andern läftiger Zwang wäre; 
wenn fileich bey verfchiedenen Arten des gewöhnli- 
chen Verkehrs verfchiedne Anordnui^en über das» 
was im Zweifel anzunehmen fey, die angemefsnem 
find ; wenn gleich bey verfchiednem Gratfe von Civi- 
iii'ation und Cultur die Verbrechen nothwendig ailf 
verfchiedue Weife b6lh*aft werden müiTen u. f. w. : fo 
leidet doch diefs alles auf uns Deutfche, die wir iifi 
Oanzen die gleichen Anlagen und Gebräuche, und 
denfelben Grad der allgemeinen Bildung haben, kein^ 
Anwendung» So~ wenig Rec. ein gleiches Oefetzbuch 
für ganz Et^rop^ oder nJr ganz Rufsland ^ und wenA 
es das befte wäre« empfehlen möchte: Cd fehr ift e$ 

fewifs, auch in diefer Beziehung, zulä&ig Äc ganz 
)eutfchlftnd.. In einigen Fällen könnte vielleicht für 
den einzelnen Beärk« wenn er ohne Verbindung mit 
deu übrigen wäre , etwas noch Pafslicheres angeord^ 
net werden , aber Ib da& der Unterfchied nur gering 
wäre 3 wie fehr werden dann folche kleine Nachtheilö 
und Befchwi^rden durch die zahllofen Vortheile dev 
Einheit mit den Volksgenoffen aufgewogen! In einit 
gen wenigen Fälleu wird etwas Mfondres, weil nd 
wichtige Gründe dafür fprechen, beyzubehalten feyn t 
aber dafs nur dadurch .nicht das gro&e Werk felbft 
in feinem Laufe gehemmt werde! Pie grofse Gefetz« 
gebungs*Verfammlüngkann ja die einzelnen Punkte^ 
wo diefes nöthig feyn möchte , zu Jenem Zwecke ans^ 
foheiden. Eben fo will es auch nr. Tlu — Er be-' 
rührt dann einen zweyten Haupteinwand, geftützt 
auf die Heiligkeit des Merkömmiichen. . „Man mufs 
möglichft alle Umwälzungen vermeiden; das Befte« 
hende ehren , weil es dem Bürger geläufig , und in fo 
fern werth geVirorden ift. Wie begreiflich, anerkennt 
unferVf. diefenGrundfatz im Allgemeinen: behaupj|et 
dann aber, dafs wir gerade jetzt nichts uns recht Hei« 
liges und HerkömnHjcbes haben, fondem etwas 
Schlechtes, Unnatürliches, unfrer Eigenthümlichkeit 
vielfadh Widerftreitendes, was dhiher apch gar wenig 
dem Volke bekannt ift, indem fich diefes vielmehr^ 
ftets dem Rathe von. Rechtsgelehrten überlä&t, dafe 
daher gerade bey dem jetzigen Zuftande die Flicke* i 
reven von Jahr zu Jahr kein Ende nehmen werden. 
Ern durch ein allgenieioes Gefetzbuch, welches aus 
der gaozen Nationalkraft hervorgegangen , und ein 
Ehren werk genannt zu werden verdiene, könne jene 
Unwandelbarkeit, jene fegen volle Stimmung des 
V-elks gegen das Alterthum erreicht werden. Rec. 
fügt hinzu, dats auch die Befehwerden des Ueber« 
gaags vomBisherigea 2h dem^Neoen aller Wahrfchein- 
Kkk lieb- 
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lichkeit nacli gar' nicht fo öbermäfsig £eyn werden. 
Denn, das verdanken wir der hohen Ausbildung des 
römifciien K^chtes, dafs bey einer grofsen Menge von 
R^chtfsgefchäften fchwerlicn etwas anderes, als diae 
nte Darftellung des aus jenem Rechte dem Ueutfchen 
chon Geläufigen gegeben wird. Auch die fpeciellern 
deutfchen Inftitute, welche zwar in der einen Gegend 
Deutfchlands anders als in der andern, aber doch im 
Ganzen nach gleichen allgemeinen Anfichten ausge- 
bildet find, wird man ohne Zweifel wieder im deut- 
JchenGeifte bearbeiten. Beiles ift ja im preufsifcben 
und dftreichifoben üefetzbuche gefchehen , wie foUte 
63' denn bey dem allgemeinen Deutfchen anders kom- 
.men? Die Einführung eines fo fremdartigen und für 
den deutfchen Geift unpafslichen Gefetzbuches als des 
f ranzofifcben mufste freylich grofse Zerrüttungen und 
einen revolutionsartigep Zuftand hervorbringen : aber 
hat man fo etwas vor 20 Jahren in Preufsen, und jetzt 
in Oeftreicb gefehen? Eben fo wenig wird eine ahn-' 
liehe Verbefferung in ganz Deutfchland folches her- 
vorbringen. — >, Leicht war endlich der Einwand ab- 
zufertigen, dats die Abfaffung eines allgemeinen Ge- 
fetzbucDS, durch eine fo grofse Ver&mmlung, wozu 
ledes Land wenigftens einige IVIiiglieder zu ernennen 
nahe, höchft iao^wierig und koltbar werden mQffe. 
In zwey bis vier Jahren mOffe man nach den manch- 
laohen lehrreichen Vorarbeiten fertig werden können, 
lind dfieKoften feyen felbft in Vergieicnung mit dem, was 
iinbedenklich jedes Jahr zum Vergnügen ausgegeben 
Wird, höchft unbedeutend. Hieran würde fichzunäcbft 
die Erörterung der Frage anfchliefsen , wie jene Ver« 
laiiunlung.ai}d ihre ArbKe^iten an» zweckmäisigften ein- 
zurichten feyn, damit fie in der kürzeft möglichen Zeit 
^io ficb der Vollkommenheit, fo viel es nur angehe» 
säherndes Werk hervorbringe. Sie ift gewifs von dör 
höchfteo Wiohti^keit : aber uofer Vf. berührt fie 
Bicht. Möge die günftige Aufnahme des Planes im 
Ganzen von denen , welche hier zu entfcheiden ha- 
ben, erfreuliche VeranialTung geben , dafs bald auch 
liier(lber überdachte Vorfcbläge dem Publicum vorge- 
legt werden! . . , 



KIRCHENGE SCHICHTE. 

Hagen, b. Gerlach: Die zweyhundertjährigi^ubeU 
ftyer der Märkifchen evangelifchen (lutherifcben) 
' Synode. r8ia.'228 S. g. C30 ^'^br.) 

» 

Wenn gleäcb diefe von demHn.Kircbenrath Afchen" 
btrg herausgegebene Schrift vorzüglich ein lokales 
IntereCTe hat, deil'en Anerkennung ein zahlreiches 
Regifter von Pränumeranten aus der Gegend, wo fie 
erfcbienen ift, beurkundet : fo verdient fie doch auch 
einem ^öisern Publicum bekannt zu werden , da fie . 
zugleich einen erfreulichen Beweis abgiebt, dafs die 
fo häufig geführten Klagen Ober Mangel an Achtung 
für Religion und religiöfe Feyerjichkeiten , fo wie < 
für Religionslehrer nicnt überall gegründet find. Un- 
ter den veKlcbiedn«*n AuDatzen , welche die Schrift 

lieh &bt9 MiehumyfiK bifoooknrs folgen^ aas: 



Einladungsfchrift, vom Con|]ftoria1rath und General 
fujperint enden ten Bädekerin Doblv in welcher inter 
effante Notizen zur Gefchichte der Synodalverfaffunj 
des lutherifcben Minifteriums in der Graffchaft Alark 
mitgetheit find , aus denen unter andern erhellt, (übt 
nachdem es den lutherifcben Predigern in der Graf- 
fchaft iMark lange Zeit an einer Verbindung^ unter 
^ einander gefehlt natte, im Jalir 1612 die erfte Geoe- 
ralfynode zu Uma gehalten wurde, und daCsdiefe Sy- 
' nodaiverfammiungen feitdem mit- wenieen Uolerbre* 
cbungen faft allj^nrig fortgefetzt find. Der erlten Sy- 
node war von Seiten der Regierung eine beTondete 
Bekenntnifsformel vorgelegt, welche von allen Pre- 
digern und SchuUebrern unterfchrieben werden 
mufste; diefs gefchah in der Folge bis zum J. 17/7 
von deü Predigern auf jeder Syn<K(e , fpäterhia aber 
nur von den Predigern zur Zeit ihrer Ordinaüim. 
Vom J. 1771 an wurden ftatt der Bekenntnisforinel 
die fymbolifchen Bücher, und, zwar mit dem Aus- 
druck weil unterfchrieben. Aber mit dem 1. 1706 
hörte auch dielies auf, und man liefs «es fehr zwedc^ 
mäfsig nun bey der öffentlicheir Verpflichtung dei 
Ordiuanden bewenden , die Religion /efu nach dem 
Inhalt der heiligen Schrift und mit befcheidnerROck- 
ficht auf die iymbolifcben Bücher der lutherifcKen 
Kirche zu lehren ( wotiurchiwenigftens ein TlieiJder 
Scheidewand awiicheir beiden pi'oteftantifcbea Confet 
fionen glücklich hmweg geräumt ift. — &n andret 
Aufiatz, von*deni Uereusgeber, liefert eineBelchrei* 
bung der am 7. und 8- Julitts i8ia zu Hagen gehalte- 
nen Säcularfeyer der Synode. Da diefe Befchreibung 
keines Auszugsfähig iit, fo bemerkea wir nur, dah 
an dielen Fefte, welclies in der Kirche fehr zweck- 
mäi'sigund rührend, auch durch die Tonkunft verharr« 
liclrt, gefeycrt wurde, die ganze weit umliegende Ge- 
bend , auch die Prediger andrer Synoc^n vnd Cohfef- 
honen, mit rühmlichen Eifer und' zu aUgemeiner Er- 
bauung Theil nahmen', • worüber Rec. , der kur» 
Zeit ndchher die dortige Gegend durchreifte , fchon 
durch mündliche Krzählung eine erfreuliche Beftäti* 
gung erhielte Zum Befchhiirre der religiöfen Feyer 
ti^en fämnäüiche Mitglieder' der Synode um den Ak 
tar, auf wekhem«eiti"der Synode gefchönktes Exem- 
plar der Uriesbachifcken Prachtausgabe des N. 1". hii 
und erneuerten «uf ihr, namentlich auf der StcÄc 
Job. 6, 68. f jeder einzeln , den Eid der Trewe in ih- 
rem Amte und des Fefthaltens an der evangelifchen 
Wahrheit, und ^enoffen hierauf das Abendmahl. 
Am Abend ^des erjten Tajpes wurde von den airwefeo- 
den' Künftiem und Kunfttreunden iler Tod Jefa nach 
jffoytfff V CoHiQofitionen vortrefflich aufgeführt. ' EtH 
am dritten Tage wurden die Beratbrehlagungen der 
Synode mit einem Gebete in der Kirche gefchlolTen. 
Die von dem Herausgeber über Jerem. 2, 3g 31. ge- 
haltene und hier mit abgecfruchte Jubelrede foü den 
Geift fchiidern, welöherdas Minilterimn in den zwey 
verflefleneb Jahrhunderten befreite und wie er ficn 
in den veHchiednen Zeitabfchnitten ausFprach. Die 
Hede, welche für eine, vor einem ifehr ^emifchten 
Fubhciun gehaltene 9 l^redigt zu viel, vrenn gleich 

nicht 
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cht unintereflarites , Hiftorifche enthalt'', und «i- 
' gentüch nur Tür die Mitglieder^ der Sjnode berechnet 

S* ewefeti zu feyn fcKeint, zeigt unter andern, wie die 
^Irchenveröeiierungii) 'jenen Gegenden durchaus nur 
rom Volke äusgieng, während der Stä^t ihr durcb 
'eigne und fremde Maeht Entgegen wirkte, wie anfangs 
«in ftreng orthodoxer und polemifcher, hierauf bis 
Zur Mitte des achtzchnten..Jaiirhunderts ein pietifti- 
' fcHer Geift in der lutherifchen Kirche jener Gegenden 
TorhcrHchcnd war. Der in der folgenden Periode bis 
1^06 als 'hefffchend dargeftellte neuerungs- und auf* 
klarungsfüchtige GeiFt der Zeit v^ird indefs snit zu 
"grellen Farben gefchildet't ,^ welche init dem hinterher 
demfeJbeh ertheilteo Lobe auffallend contraftiren ; 
auch können wir dem Vf. nicht beyftiimnien , wena 
er auf die Behauptung des priederlichen Charakters 
der Geiftlicben , den doch weder Jefus noch die Apo- 
ftelT^nctibnirt haben, einen befondern Wertb zu le» 
' geufcheint', oder wenn er eipem feichten Ausfpruche 
Leffih^s zufofge der vernieinten Confequeoz des alten 
Orthodoxien l^enrbegrirfs das Wort redet* Der letzte 
' Haupttfteilder'Rede zeigt j' wie durch traurige Ereig- 
iiiffe, fchnterzliche Erfahrungen, gewaltlame Er- 
fehüttei'ungen leine Rückkehr zu einer innigem Re- 
ligiofität befördert würde, und fchliefst n)lt paffendet\ 
Ermahnungen an die Diener der Religion , auch ip. 
den neuen oft' drackenden Verhältnirien, befonders 
fturgh ihre Theilnalame an der Bildung des jungem 
Gelchlechts u)id ddrch ihr Beyfuiel ihre Wirkfamkeit 
«u erbürhen. ^-^ 'Die von Hn. Confift. Bädeker in der 
SVnode gehaltene Vorlefung beantwortet auf eine fehr 
beftH^digeiide Weffc die Fr'agö': Welches waren die 
Zwecke y die durch die Einfuhrung der Synodalver- 
faffung des Märkifchen Lutherirchen Minifteriums 
erreicnt werden Tollten , und was haben die Synoden 
feit der Zeit zur Erreichung derfelben ge wirbt? 
Wenn gleich hieraus hervorgeht, ;dafs dieSynodeii 
zu allen Zeiten manches fOr Beförderung der Reli- 

f'ioiität und Sittlichkeit Erfpriefsiiche zur Wirklich- 
edt gebracht haben, fo 'mufs man' doch innig wiln* 
fcheffi» dafS'diewiardigen Mähner, welche ge^enw^r-^ 
tjg das Minifti^rium bilden, bald durch gOoftlgere- 
Verhällniffe^ unter einer liberalern Regierung in^ den' 
Sta^d gebtztiri^erden mögen ^ tioch viel cies Oaten, 
ly^s die gegenwärtige Zeit ^dringend erbeifcht, zu rea-' 
lifiren, wozu befondern gehört die Verbefferiing des* 
Seil ulvirefens,; die» fiififührung does neuen beCfern Ge^' 
üaDgbucns und einer zeitgemäfsea . Kirchen^gende, 
-wodurch die Vereinigung der lutherifchen mit den 
xefurrnirten Confeffionsverwandten, die fich vormals 
auch ja diefen Qei^lBiiden {& ieindfellg einander vec'- 
folgten 9 weniglieos näher herbey geführt, wenn 
lücbt 'Völlig' Ztt Stande gebracht werden könnte« — 
Als fff^ nicht unwürdige BeylagejrtdieferScbiäft-ej^ ' 
rotn Hn. Infpector Nebe, zu Dinslaken«, auf derCle*- 
viCc^ieny Itttberifchen Synode des Jahis 1:812 gehal- 
tene Vorlefung heygefitgt. Auch diefeSynodebegieng 
in (leinfelben Jahre ihr zweyhuniriertjäliniges.Jubiiäuai) • 
aber ganz in feftlofer Stille, welches der Vf. reclitler: 
tig/egk Ztt mOffea t^^uotj wobey er doch 2:ugle{cli dVi 
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von dem Märkifchen weit zahlreichem Minifteriuih 
getrpffenen feyerlichen Anordnung des Jubelfeftes» 
wodurch in den Zeiten einer überhand, nebniendea 
Schlaffheit kräftiger proteftaotiibher Gemei<^eift^ 
Amtsmath und Amtstreue , duroh alte Erinaerungen 
geweckt und genährt werden foUte, alle Gerechtig- 
Keit, wiederfahren läfst. — ~-Die von dem Herausge- 
ber in der Schrift mitgetheilten religiöfisaPoefien find, 
befonders in Hinficht ihres jafcetifchen Werths fchätz« 
bar. Rec. fchUefst diefe Anzeige mit dem Wunlcb^ 
dafs die von Hn. Confift. BädeSer in einem Anhange 
des Werks angekündigte „Allgemeine Gefchichte der 
lutherifchen Reformation in der Giaffcbaft Mark'* 
unter den jetzt veränderten Zeitamftänden bald dem 
Druck übergeben werden möge. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

WiBir u. Triäst, b. Geiftingei*: T3ndil9y ««A 
Emfl. Ein Tafchenbuch für gefellfchöhlichei 
\ Unterbakuhgeii. 18^ 3* 240 S. Tafcheeformat* 
Mit Kupfern undMufik. (i Rthlr. 18 gr.) 

Dem Aeuisecn nadb ift diefes Tafchenbuch nicht 
^bel ^usgeftattet; fs erreicht zwar die Minerva und 
ähnliche feiner Brüder nicht, ift ^b^r fonft nett und 
artig und die flehen Kupfer jsröfstentheiis intereffant 
und gelungen. Der Inhalt iff , wie bfeyhundert ähn- 
lichen Sammlungen 2nr gefellfchaftlionen Uiffterbal- 
tung — Compiktionp, wenigftens ift dem Rec. das' 
lyleifte als anderswo bereits gedruckt bel^annt, und 
von diefen auf den geringern Reft zu fchliefsen, be- 
rechtigt das Verfahren des anonymen Sammlers, ins* 
beluAdejce fein^hwelgen darüber, ob er uns auch 
noch Un^edrucktes liefere. Benutzt find unter an« 
dern auch fo ganz neue Unterhaltungsfchriften , wie 
(i^S'Gifpenß^rbuch und Kinds Itoswitha^ diefs zu ver- 
antworten überlaffen wir dem Sammler, da wir 
nicht wiffen, ol^ jene Schriften in ffiner Gegend 
auch To allseniein, wie bey uns in Norddeutfchland' 
verbreitet und. Claffifch ift übrigens die bunte Aus- 
Wahl nicht ^ Wir begnügen uns den Inhalt kurz au- 
zudeuten , da eine Beurtfaeilung des Au^enorrimnfeik 
hier nicht am Orte wäre. . Nach einigen einleitenden 
Worten undVierfen folgt: i) Bilder "^ Lefi*', Lieder* 
und^ Brbauungsbuch für Liebende. Zuerft Scenen aus 
dem Leben eines Amors zur Erklärung von fünf bey* 
gefügten Kupfern, th^lls Verfe von Ch. Schreiber^ 
theils Profe von einem Upgensfnnten ; d^nn ein Dutzend 
längere und kürzere Gedichte, worunter nAanches 
fehr Bekannte, z. B. das Lied: wir giengen beidi, 
If^d.in Handy von Steigentefeh; Kaifer Heinrichy * 
von Münchhaufen; die Ewigkeit der Lieber von 
K^ii^r; Femt^ndos lAed: Schön- Klar i\ neunzehn 
Sommer alt y von £7!i»g (kein Meifterftück); manches 
add^ve Unbedeutende. * Dazwifchen fteht das Todes^ 
vo¥zeichin'i eine Erzählung von Laun<t, aus dem Ge* 
fpenlterbueh , im leid^en flachen Cöhventlonsftile« 
^^l^oeße^jif^ Prafe für Forlefir. Zuerft mehrere 

firgclli^M wsif^Mfaut^ wie es febeioti pacb Zufall 

Ig«- 



A*L.Z. IYarn..t53. JULIUS. 1814. 



447 

ffewShlt ; d«no wieder ein Dutzend Gedichte, worun- 
ter manches Lobenswerthe*; z. B. Das Schiffe von 
Lappe^ die tetztm Worte des Pfarrers zu Drottning 
auf&etanä^von Bonaventura y und befonders die Zei- 
chen m Walde y Romanze von T%eck. CHe andern Ge- 
dichte find von Roßörfj ConZy St. Schutze ^ Fr. Lau% 
Tr. Kind und Eduard. 3) Text und Metodieen für 
Trinker. Zuerft drey Seiten ökonomirche Belehrung 
über Weinproben, dan» ein neues Dutzend Lieder 
för Trinker, von Herder y MariZj (§^. A.) Gärtner^ 
Theodor Kdmer^ MtÜoch, Th. HeU und Ungenannten, 
worunter auch fo fchaales Zeuch wie S. iyq» 

Wenn hagern Bauern leife Klagt 
Verhallen an der Marmorwand , 
Uttd dßr Baron , den Trott tu iagen 
Die Peitfche fchwingt in frecher Hand; 
Wenn gegen Gott und Recht vemielXen 
ix Gold erfchafft au$ Bauern Schweifs ^ 
Dann , Brüder , trinkt Jim zu vergcCTen 
Was keiner nocV ftu heXTarn weifi Vltl) 

A) Spi^ffuch für mckende Jünglinge und Itüffende MUd- 
eken , auch für fotche, die es nicht find I Sechs »CbU- 
ichaftlicbe Witzfpiele und ein D^tzend , auch %hoa 
gedruckter Räthtel in Verfen. $) Anleitung für Fa- 
Jchings ' Reigenführer (eine bey uns unbe.kanjate Men- 
ichewklarfe> Zwey bekannte Tanzlieder von Kbpken 
und Hang 9 und eine ziemliche Anzahl Tanztouren 
von einem Kupfer begleitet. 
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Fäamkfurt a. M., b. Hermann: sstrYwnnmi^gnf 

von Heinrich §unß i aenannt Stilling. — Erfies 
Bämichen. 1814* VlII u. 219 S. g. 

Hr. K. R. Ewald zu Karlsruhe tagt in der Vorrede 
zu diefen Erzählungen , er fchäme fich faft , eine Vor- 



rede zu eiijier Schrift feines Freundes zu fchreihen, 
der weit eher eine Schrift von ihm dem Publicum 
empfehlen könnte', da er fich felbft dem Publicum 
bereits hinreichend empfohlen habe; ar finde fic( 
aber durch einen Zulammenflofs von Urnftandei^i 
die nicht fOr das Publicum geh&ren« dazu varpflichp 
tet} er übergebe alfo diefe Sammlung gemdth/icher^ 
einfacher, das Gepräge reiner Beligiofitäit unvet" 
kennbar auf fich (fiel) tragender Erzählungeo deam 

frofsen PuUicum Stillings^ fo wie ein Fremd deja 
'reunden von einem ab wefendeu' Freunde ein viohi- 
thätiges Geichenk mitbringe, ohne eine andre A^ 
mafsung, als dafs er es mitbrachte, und 6di dcc 
Freude aller Empfanger freue. In der Xbat find 
diefe zum Theii zwar fchon in TafchenbOchem und 
andern Sammlungen gedriickten, zum Theil aber 
auch früher ^ hoch nicht erfchienenen t barmiofeii 
Erzählungen fehr empfehlunsswerth, xuui nua 
mochte wünfchen, dafs ihr Vn, dem es in diefem 
Fache gewifs weit mehr als bey der Erklärui^ der 
Apokalypfo oder als bey dem Verfudie einer Taioric 
der Geifierkunde ßli^cken wird, uns öfter durch fd- 
che anmuthige Erzählungen an fich erinnerte. Das . 
gebildete Publicum hat ihm gewifs Irnmer Gereeli« 
tigkeit wieder fahren laffen^ es hat die Schilderung 
feiner Jugendjahre mit grofsem Vergnügen gdeleaz 
es hat leinen Theobatdy den Schwärmer^ toitBitjüll 
aufgenommen; es wird auch für diefe Sainmtaa§ 
dankbar feyn , und das .oder die zwey Bandcneii« 
die als Fortfetzungen - vielleicht noch nachfolgsa 
follen , wenn fie diefem gleicti find > willkommen het- 
fsen. Wer foUte nicht StiUingy als £:oituDea Akiir 
fchenfreund, fchätzen und lieben? 



LITERARISCHE 

I. Univerfitätfen. 

Marburg. 

JL^as Lectionsverzeichnifs für das Sommerkalbejalir 
hat Hr. VroilfVafntr mit kritifchen Bemerkungen iber 
einige Stellen der dritten Satire des JuvenaU be« 

gleitet. . . , ■ ^ , ' - • .» 

Den 3. Junius wurde der Geburtstag onfers ge» 
Hebten Kurfürften mit einer von Hn. Prof. H^gner ge- 
haltenen lateinifchcn R^de^ öffentlich gofeyert. Da» 
Programm, womit er zu diefer Feyerlichksitkeii)ge)a« 
den hfl^tte, ift die Fortfetzung feiner Abhandlung^ de 
partibus erationis Commentatiif III. 

In dem Junius find fämmtUc(ie währe^d^ der^QcM*. > 
pation neu hinzugekommene ordendicbe und ausser* . 
ordentliche Labrer der Univi^rfität ipit dem ^iü«tz^ 
genolfenen Gebalte beCtätiget worden« Auch «lle Zu^ 
lagen, weldje die ProfefCpren zu derfelben Jteic erbaU 

■ ' — — — — — imay^ 
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ten hatten» -find ihnen von Siv KurfilrCtlidien X>arcb« 
laucht in befondern Refcrlptei^ rerwilligt wollen. 
In Anfehung dev einzelnst zur Uniirerfität gehörigen: 
Initituie ift noch nichts verfügt worden: allein es Ulst 
Heb von .der weifen Furforge diefes*FBrften fiSr das 
Wohl ^t^i^er Länt^r nicht anders- erwarten, als dafs tt 
lie liberal dotiren werde ^ daqiit fie mit den Bedarf-' 
nilfen und Foderungen der fortCchreiteaden Cnltor im 
Einklänge f tefaen. * 



• . • 



JI. Todesfällen 

.. Am. 3. Februar karh Leopold Kotduch^ kaiferl. U* 
nigH .Kapellmeifter , Klaivier meifter undComponift ;Ztt 
Wien, in feinem 6iften Ldi>ens|ahr. 

Am 9. Februar barb-^afc, GeorgBick^ erfter ETan- 
gel . , Pfarrer , Gonfiftor ial - Kirchen • und - Schillr ath tu 
Ravensburg I in leiaein 64ften Jahr« 
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IiITERARISGHS 

U n i y e r f i t ä t e n^ 
Leipzig. y 

^ej der liöohGt erEreulicben Anwelmbut Sr. Maj» 
des Kftiren.itfejtf#ad#rx dei Gififfteum haben die Sttidie* 
renden anf der UniTerfität Leiftig Höchftdeaenfelben 
oaohltehendds Oedicht zn überreichen die Ehre gehabt« 

A i e X a n 4 r 9 

Rufforum ^ 

Iib'peratori Augnftiffimo 

LibeJCAlA £aropa 

re.dttci 

Litteraram 

in univtrfitatt Lipfienfi 

cultoret* 

. Korn anti vifis außbms aidjte 
ihsmuki vitu/Hs pturima Pergamis 
(j^HMM flämma regaUs^ per 4»reis 
Corpfirit läfUBata. UelM. 

Exarßi acri vutnerB perclla 
Mens atta magni Cuefarisy ety fatiSj 
.Dixüj ruinarnm: feverus 
üttar ero jceterisque vindex. 

Hinc excitnias horrida vidimur 
Ad bella gentes conflüere undiqney 
Durisqne permixUn iMonis 
Xre fagitttferos Mechirasp. 

Telpi0i 9 iihalem .q9l^ 3}i«a^ t^mf^ 
CaMfus haflae eufptdey eqeUra 
Secnnuy effufis JHba^um 

^CertUs effnum mqderare frevAs. 

Venit Baruffusy nee patiens morde 
Atta repoßas mente refufciua 
^ JraSf et omnes arma elamaniy 
Arma gravi metuenda Gallo. 

Vwere ab Jßri fl»mn$ Martinmp 
'Longa fnbacti euäitiay genus; 
jE^femqne eommutans aratro 
Boius habet nova miies arma» 

5uin -transmarinas inmgere maximo 
rdens duHlo Saeeta copias 
VMißt: SaUge^amqm frangunt 

Qadibus a^nistj^annum. 

'. L. Z. ISI4* Ziio9^T Band. 
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Eheety mbenUs fanguine vidimur 
Undas Elyflri: vidmns improbam 
Stragemy et cruentis fparfa eampis 
Corpora tf exnviaj virormn: 

^um viOus koflis teßt, H cnmibns 
Ctarata faeäis Lipfta liberae 
Princepst io^ dixü^ triuniphe 
Teutoniaep cuptdusfoe Saxo 

Mntavit koßem, fignaque eoatnUt 
Infefia Gailis. ünde ferocior 

Bßllona jam tbrquet flagellum , ei 
Cum Bavaro parat frma St^ims* 

Samqne et Bafßvi praelia concUant^ 
Et'roboratos Marte Britannien 
Dux puignus invictos Iberos 
Laude jubet cumutare tauiem 

Quid muJta? ^ßt milüe barbaro 
JOevictus audax aecola Seananae^ 
hamque divorum pavejcens^ 
De patriis trepidavit arpis. 

SSti ßans fua vi vera poienüa 
Spemity epiod ultra jußitiam eß^ neaue 
Permittit infontem matorum 
Non meritas tolerare poenas. 

Dicende feris mame nepoHbuSy 
Tuy «ttf , Caefarj confitium probas^ 
Et prißinos reges avito 

Keßituis revocasgue regnet. 

Idemy fceteflo quum furorikoflitus 
Terreret igni moenia Lipfiae^ 
Lenis pepercißi novenis 

Laedere tempta faerata Uufis. 

QmfH et potentem eonßtio virum » 
. Qui dira belli Saxonibus mala 
Levare eurarety ded^i^ 

Praefidium columenque ' noßrum, 

ünum preeamun reflituas Patrem^ 
Reddasaue nobisy ha nimium diu 
Veßaeratum , quem fideli 

Corde memor popiilus requirit^ 
'LH 
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LIT£R A R IS<:H£ ANZEIGEN. 



V, 



I. Neue peiiodifche Schriften. 



om yuhuf Ig 14 an erfcheint dss Pditifche Journal 
wie fonft moiiatlich in Hamburg auf den 
Poftämtem und in der HoiFmann'fchen Buchhandr 
lung. Diefe ZeitCchrift» welche einen .TollftHndigen 
Inbegriff aller- politifcfaen merkwürdigen Begebenhei- 
ten, Kterarifche Anzeigen und zugleich eine Samm- 
lung Ton diplomatifchen , ßatiftifchen und andern hi- 
ftoriXchen Denkwürdigiceiten enthält, ift wieder gunz 
in ihn vorigen Vtrhältniffi hergeftellt, und daher ver- 
fprechen' üch ihre 'Herausgeber ▼om Publicum diefelbe 
Aufmunterung, die dem Politifchen J.ournale fonft und 
fo viele Jahre hindinrch «u Theil ward. Das Eig^rinfli 
diefer ZeitFchrift ift der Familie tkf vetftorhenen Stifters 
derfelhen geblieben, die Redaction befindet 'fich wieder 
in dinfelben Händen wie TOrraals, und diePoftftmter und 
die Hoffmann'fche Buchhandlung haben, wie fonft, 
die Verrendung. Es wird künftig nur Eine Zeitfcknft 
erfcheinen, die den alten, dem PubKcum feit 34 Jah- 
ren bekannten, Titel: Folitifches Journal ^ fuhit. £i^ 
SenthumHcfa, wie ihr Titel, bleibt ihr Plan, der in 
er ▼ollftindigen hiftorifchen Darftellung aller merk^ 
würdigen Zeithegebenheiten befteht, und deffen Aus- 
führung der öffentliche Beyfall während einer fo lan- 
gen Reihe von Jahren belohnte. Diefelben KrSfte , die 
an nach dem Tode des erften Urhebek-s diefer Zeife- 
fchrift nicht allein in feinem Geilte fortfetzten , Ion- 
dem die Tendenz des Politifcfaen Journals noch durch 
Mittheilung mancher neuen Actenftücke und Cörre- 
fpondenz- Nachrichten erweiterten, bis die fremde 6e- 
liralt und die Pröfcription aller Literatur, befonders 
der politifchen, \e6.e% Beftreben diefer Art hemmte, 
£nd )etzt zu gleichem Zwecke Vereinigt. Das erße Re- 
fiitar Aitier Vereinigung wird das Julius- Heft des Poli- 
tifchen Journals feyn , welches am 3 often Julius diefea 
Jahrs ausgegeben wird. Das Abonnement geCohieht 
auf den Poftämtem und in den Buchhandlungen jedes 
Chrts, welche die Beftellüngen in Hamburg beforgen. 

' II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von 

Laffius attgem» moraJ, ßtlderhihel 

ift dea fünften Bandes dritte lieferung in der 
Leipziger Jubil. MeCTe erfchienen und verfendet wor- 
deAiT In diefer letzten Lief erung*^ endigt die Ge- 
fohichte des Lebens Jefu, zu der wieder 5 Tor- 
züglieh fchi&ne Rupferblätter gegeben wenden £nd. 

Da» rtttti gefchToffene inid ganz cemplete 
Werk enthält in 5 Bänden in gr. g. ToUe 7 Alpnabete 
fchön gedmckffen Text und 74 Klupfer, welche nach 
gekrngenen ZeichnimgM Tomlie^n Prof. Schubert 
Ton den heften JMleiftern geftochen worden find. Selbft 

iUmftkenaet fdkeoktm ihnta ihren gvU^Ji BeyfiA 



Um mandbem Liebhaber dUeÜM Tiel&di nBc^licbes 
und .unterhaltenden Familienbuchs die Gelegenheit, 
wenigftens für die nächfte Zeit, nicht zu beaelimen^ 
Heb daffelbe noch um den raöglichft billigen Frtia an- 
zufchaffen, fo bin Ich erbötig, Ton beiden Auf- 
gaben eine beftimmte ^nzabl Exemplare um den to 
niedrigen Prännmerationspreis von 17 Rthhr. 12 gr. 
Sächf. oder 31 Fl. 30 Kr. Rhein, für die gute, und 
13 Rthlr. X3 gr. bder 33 Fl. 30 Kr. ffilr die ordinire 
Ausgabe, mit ganz untadelfaaften fchönen Kupfier- 
abdrücken, abzulaufen, wenn man lieh mit baarerZab» 
lung an mich felbft wendet, oder an eine der zunäcfaft 
liegenden Buchhandlungen , die jedoch für Mühe und 
Keiften zu entlbhädigen wäre« 

tJeber den Werth diefet trefflichen Weiks haben 
kritifche Beurtheiler in öffentlioheki Blättern, fo wie 
die Stimme des Publicums, längft entfcliieden. 

Gotha» am i. JuL 1114. Jaftus Ferthe«i 



In der Expedition der Minerya ift erfchie^ 
nen und In allen Buchhandlungeü zu haben: 

Darßellung der Ereigniffe in Hamburg während der er- 
ßen Ftckf Monate des Jahres igi),- nebEt «ncc 
Anficht feines vormaligen Zuftandes nnd des Ver- 
fahrens Aar Franzöfen dafelbft vor nnd nad dar 
Vereinigung diefer Stadt mit dem Franzöfifcheii 
Reiche. Von Hanihal Evans lioyd^ £s^ Afll 
dem Englifchen. Preis 1 RtUr« 

Das Juljf-Hefi der Minerva ift erfchieaen tmd 
an alle folide Buchhandlangen Ter&xidt worden* 

^ Leipzig, im Julius 1814« 



Ch em i r^he 
Tab U e n 'd^ ^ TfLi€rr€i€k^ 

oder 

fyß ematifcie Uebe rfi thr 

d er R ef nlte te 

aller bis )etzt 

zi rl egt em AnimaJi i^ 

mis 

.Rfickficht auf. die wichtigften medidnifcketi T^tt^ 

fachen, welche tfüs der Chemie entlehnt find; ehli|* 

wichtige chemifche Erfcfaeinungeti der Zöocheeui 

. und Eigenfcbaften der animalifchta K&per 

und die literatnr 

▼on 
Dr. Joh. Frieir* John. 

gr.FoL Berlin» m 4er M eure r'£6benBi]dUi«iidL 

Vtm 4 lUblr« 
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in, Vermifchte Anzeigen« 

Ein SchrififlelUr wUnfckd — eine feharfe Prüfung^ 
(Auch Etwas zumBeßtm der tUutfchcn Kritik») 

„Denn die Stimme eines Ufürdigeu Recenfinten ift 
eine neue IVlittheilung^ eine Erwiederung. Und jedes 
weitere Beftreben wirkt 1 wenn es nicht mifslang, om 
fo-mehr zum Behufe des Einen, was auch im Kreife 
der WiCTenrcbaft den Menfcben mit dem Menlchen 
Terknüpfi/* (Aus der Vorr. tur aten Aufl. meinec 
Darftellüng der Moralfhihjifhie.^ — Auch Ton mei- 
ner Darft. der Religionspiüofaphie find bereits, trotz 
jeder Ungunft der Zeit, nur wenige Exemplare mehr 
fibrig. Veranlafst fonach zur neura Auflage, möchte 
der Vf. euch hiebey auf die Urtheile feiner Mitarbeitet 
jede mögliche Ruckficht nehmen. 

Noch ift aber in der A. L. 2. weder diefe Schrift, 
noch meine ^^Erlämerung einiger Hauftfunkte der Pki* 
hfapkie " receufirt worden. (Daffelbe gilt in Abficbt 
auf die letztere ^on den Heidelberg. Jahrb. der Lit.) 
Es mag feyn, dafs auch in dem Falle, wenn der Ver- 
leger ein Exemplar an die Redaction einer Lit. Zeit, 
eingefandt hat, der Schriftfteller kein Recht habe, eine 
Recenfion zu fordern, oder fich zu befchweren, falls 
auch während mehrerer Jahre keine erfcheint. Allein 
wofern das BewoCstfeyn in ihm lebt, dal^ tr für die 
fViffemfehcift arbeitete : fo darf er doch wönfchen , dafs, 
nächft der tretien Anzeige, eine Kritik folge, die ihm 
Kum Weiteren und Befferen Anlals oder Stoff geben 
könne. Ja, mag er denken, entweder fey überall 
keine Kritik, oder fie fey dazu, daß die Anfiekt dee An* 
dern^ wenn fie richtig ifi^ aufgenommen^ oder^ wenn fie 
irrig i/i, teri<;htigt werde ^ nämlich w^ Gegenftände 
Ton folcher Wichtigkeit zur Sprache kommen. 



Wohl hat auch der SchrifttiBller (wie Jeder Menfch) 
ürfache, dahin zu fehen, daA nicht die feinere Sei bft- 
fucht ihn befchl eiche, täufchend über den Werth fei- 
ner Arbeit. Wer dürfte jedoch entfagen feiner Thätig- 
keit und der Hoffiiung eines derfelben exitfpredienden 
Erfolge» wenn ihm diefelbe als Berufs/abnähe liegt^ 
nnd vrenn fich ihm etwa zugleich die Erinnerung auf- 
dringt, wie er i) ehedem durch berondere UmUände 
zum Studium der Philofophie angeleitet worden; wie 
a) die Abliandlungcn, die er fchon vor 15, ig bis 20 
Jahren in Zettfchriften, zum Heil in die berühmtefteit ^ 

jener Zeit, einrücken lief«, aufgenommen — wie z. B. ko«™en jenem Parteygeifte, jenen Myffikem, Finfter- 

der Anflatz» der ,ohne feinen Namen in Henke's Mo- ^»»gen u. f. w.! Wer kennt nicht die neue Reaction 

jasfJi u. f- w. über Jakobs ^^attgemeine Religion" er- 

Ichiexiy in der A. L. Z. ausgezeichnet worden, und 

MTie er 3) feitdem, feit fo fielen Jahren, im Gebiete 

der Philofophie raftio« fortgearbeitet hat : wie könnte 

ihn da ein Schre; des Parteygeiftes ^ oder ein Macht- 
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JTpruch des Dogmatismus , 3et kn leipen Formeln me- 
chanifch haftet, abfclirecken? 

. Die. Lage des Vis. fbwohl, als der gegenwärtige 
Zuftand der Philofophie in Deutfchland mag diefe 
offene Erklärung entfchuldigen. Zwar fehlen auch 
m. Darft. d. Religionsphiloßyphie eben nicht mehrere Re- 
cenfionen , worin die fVahrluitsliebe fpricht. Auch w6 
fie tadelt, ift diefe wohl kennbar. Aber dem feinem, 
dogroatiürenden ,Myfticismus (Hyperehrißianismus) fo- 
wohl, als dem fogenannten abfoluten Idealismus (Hy- 
feridealismusj war befonders diefe Schrift ein Dom im 
Auge, ungeachtet der Vf. fich beftrebt hatte, auch 
der Aufklärerey, welche das Chriftenthum Terkennt, 
entgegen zu arbeiten, und das Wahre der fogenannten 
„Naturphilofophie*' im Sinne jedes Würdigen felbft 
herirorzuheljen. — Der Parteygeift hat, zumal nach 
dem neuen Bündniffe zwifchen Myftikern jund Idealißikern^ 
fein Mögliches cethan, diefe Schrift zu „annihiliren.^ 
Auch eine gewine jefuitifche Feinkeit ift bey diefen An- 
griffen auf den Vf. thätig gewefen. Und dabey konht« 
man auch des Beyfalls jener FinfierUnge und Atfkl&r* 
linge gewifs feyn, mit welchen dert Vf. früherbin fein 
Schickfal und feine Ueberzeugung in Widefftreit g». 
fetzt hätte. Zugleich fchmeichelt ja jene fogenadnte 
Rec. natürlich, durch ihren Inhalt, bald ieaEimen bald 
den i4ea{er)i,'fage auch ein Anhänger: durch Mifsver- 
ftaiid. — So Ward der Angriff auf den H^irkmngskreis 
felbft (von mehr als Einer Seite) gerichtet. Wer feilte 
diefem feindlichen Geifte nicht mnthig beg^pen, felbft 
ermuntert durch fo manche lioffiiung des Beflem, das 
noch immer zugleich erfcheint, iA diefem deutfchen 
Lande. Und wo der Parteifgeifi n^turVich ^ nach dem 
einmal gegebenen Gange der Cultur^ in fo manchen 
Geftaltungen wandelt myl wirkt: da mag auch der 
Kampf (herrfchet nur fonft der einfache Blick auf die 
Sache ▼or) fo gültig als unvermeidlich feyn. Auch 
fo Etwas mag zum Siege des Beflera beytragen. Aber 
was foll man denken, wenn eine norddeutfche Lit. Zeit.- 
auf die Mühle jenes neuen Pfaffismus WalTer, wenn 
auch eben nicht Kora, bringt? — In der Jenai- 
fchen A. L. Z. hat letzthin ein Rec. (übrigens Anhänger 
der „ Naturphil of.") einem bayerifchen Univerfitäts-Pro^ 
feßor den „Glauben an die pofitive Offenbarung ge- 
radezu abgefprochen , und fonach denfelben förmlich 
verketzert, freylich ihn gröblich (in diefem Punkte, 
wie in fo vielen andern) mi Is verftehend : aber will- 



gegen die Aufklarun|.^ Sehr leicht ergab fich da je- 
nem Geifte die Steiglhjng der Sache: „fo urtheileit 
felbft Proteftanten!" (?) 

mükommen fey mir auch die fihärffle Prüfimg, ja 
jefihäffer^ deflo erumnßhter, iftfeUrige*) nur vom Geifie 

der 




„ r • t^ ' ^ " "^ ^ — Abwechfelung .«.. „.,- 

y^/fteu. I. w, mckt wohl taugficH, fntbefbndre tum BehnTe des Vjrohllaut«? Auch kommt et )a wiederum öfters, 

um m uBlen g deXtuftcn Zutfehnftfii, yer ; wec iOOtt es «abfx JeM n9Qi Wdu»«r v^rßlfn iici»f|i? 
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iss 

Air Wakrknt, 6. h. vom ier fVahrkeitiUebe , htfttUi 
Denn fo ift, denke ich, die Kritik ein treffliches M.t, 
tel der Cultur. Ob der VF, felbft , befonde« un ««n 
Bande feiner Schrift: ^Vernunft und Verftend KX^ 
Sngen, b. Cotu, i|oS.)< «ne folch« Kritik geliefert 
Babe» Ruhig überläfst «r die Aatwort noch jetzt je- 
dem Vergleichenden. — Mögen prafende M»™», 
einaebend in das Einzelne, und befonders auf leden 
Hauptpunkt, entfcheiden: ob in meiner „Erläuterung 
«inijer " u. f. w. nicht tbeils wüten Ä^rtoito.«:, theite 
lähnt ßeflimmmng fich finde, und zwar m AUiicht aut 
SeWe Punkte, welche «* mffeMfchafi in Arm «^ 
ßen Bunde mit der fTahrleeit oder deatmer* Verhind 
der Philofivkie mit der echten, höheren Caltur der Menfik- 
keit betreffen! Undmöge folche Pröfung "»«* ferg«- 
aachten, neuen Aufl.-m. Darft. d. mraWoJ^*, 
wegen des irttoigen Zufammenbangs derfidben mit der 
ReUgiontfkilofopkitt bald zukommen! 

' Nw irgend ein Unheil ohne jeitn StUg oder Bewm 
Vaim dein Vf. nicht «rwünfcht feyn: denn was toll, 
was kenn er darai« lernen? CE« gieht ein Lernen , das 
mit dem Seihfidenken fich wohl vertrlgt und fchön ver- 

Hill, wou' ^y^, ^ -^1^ •_ r^^^A.^m tt^a-V.«;! l^Amn 



nicht verkannt werden. Aber glUtSg fcbeint doA zu- 
gleich der Wunfch: möge auch der deutfchen Krisik^ 
wie der ieutJcluH Philcfophit^ ein fchönerer-Tag auf. 
gehen! 

Landshut, igi May x8i4« 

Dr. y. Salat ^ k. b* Radi u. Prcif. 

* Zugßbi. 

Was die gedachte yirhtzerutig in der Jen. A^LZ» 
betrifft: fo ift, was der Rec. dem Vf. abwicht,. miäii 
etwa nur der richtige Begriff von der „polhiTen OE« 
fenbarung" und dem „ Cbriftenthum ; " fondem der 
^Glattbe ie\h£t an die poiitire u. L w. Der erfte Vor- 
wurf betrifft nur den ,,G«/f&rjrf»,*'. den Denker als hU 
eben oder den ,, Koff; '* der andere hingegen betriffs 
den ^^Menfikett" oder das ^^Herp." Wäre nun die&i' 
Vorwurf gegründet: fo mulste ich dem einen Bseiner 
Lehrämter auf der Stelle entikgen oder emfetzt wer« 
den : nnd wie lange könnte ich dann wob) das aftdere« 
in einem ohriftlichen Lande, noch belitz^i? <— Der 
Vf. ward von katkoUfclun Pfaffen (Acbtunj^ jedem wib*- 



Snd«?^ Und mufs nicht ein folches ürtheil jedem haft „Geifelicheti!"), von Ohfatramt»^ Augskmrger-Jf^ 
TWfc*^ \rfe vinMack$fyruch vorkommen, zumal wenn fuittn u. dgl. verfolgt; aber noch hat ihm kein Krtho- 
\^iSan1kt die Macht des Syftems, das etwa im Ko^pfe ISk das .iCbriftenthum" oder den „Glauben" u. X. w. 
aesRecfeftfitzt? Gar leicht verwechfelt ja d« dogma- 
tifitendeGeiCt das (fein) Sjtftem nnt derPhilofophie.- 



SuTüber den angehenden SckrifißelUr fcbemt, nach- 
dem man ledocl* wenigftens Eine .gröfsere Stelle an- 
fleführt hai, das Urtbeil ohne Beweis oder Beleg nicht 
Snerlaubt. Sonit aber gelte, zur Ehre der deutfchen 
Kritik die Regel : entweder mir eine treue Anzeige ^^ ^ 
^fUrZl Jey hUgt, jeJUr krmfcke JUtsffruck fey he. 

voitftni . 

Und was die treue oder richtige Anzeige betrifft: 

fo waltet hiebey, S™. ^f "« Jf J^^ÄhVcf 
befondre Schwierigkeit ob, da wi «we ntaalich der ö*- 
B,%öW «^ *« Gtßalt diifer rnffenfch^durth dze In. 
dividuälität ^eßimmbar und beßimmt iß. CDarum ift die 
Philofoohie nothwendig die unentfchiedertTte, wenn 



fo können auch einem wacKem ™»>»« » "~^'" J} ""- 
Snen Worten anzeigt, mehrere Mtßgnffe «« JjT«««?«- 
S felbfi begegnen. - Von der gro*«. VerftlfchMng, 
welche da, felblfinit der kecken Miene eiper treu«m, 
richtigen Anzeige, au« dem Schoofce der S^jJ«»- «m* 
Far»eSi»«fc* berTorfpringen müii,, fey hier keifte Rede! 
AUoTclte vor All ^ die Regel : ««R»c.,».Ge*«« d^ 
^iffjfikafilithen Philafofhie hake fichfi^ttlmoghch an dt, 
mrte feinet Antvrt! Uebrigens foll allerdings das Bef- 
fere , j» überhaupt das Schätzbare un£ererJLit.iEeitungen 



likdas ^^ChriCtenthum*' oder den „Glauben" n.X. iri 
jcUechthin abgef prochen : diefe Robheit war eineal ^ 
tkerifiken Pfaffen *} vol;behalten ! Aber um b muthiger 
mag nun auch jene Pfafferey eingreifen, in Mdiein 
Bunde mit diefer Idea/^/Zfi fowohl, als mit einer fei* 
nern, dogmatilirenden Myftik. — - Uebrigens hat inir 
die befagte LJt. Zeit, in der „Antwort" diefes Re& 
neuen ^ reichlichen StoS geVtefert^ utn ein recht auszeidh 
nendes„Beyfpiel zu ftatuiren," um zu entlarven di» 
fen Geifl des Hochmuths und der Lüge. (Leider! find 
diefe Worte nur treffend.) Auch ift das £i^rder7idia 
bereits, jedoch in Verbindung mit Wichtigerem, uo- 
ter der PrcITe. ^— Zugleich giebt es da, in derte&ee 
Antwort des idealirtifchen Parte ygängers, trefflidMBi 
Stoff für die Philofaphie ah Gemeingut der MenfcUmt ># 
töheren ^'^niverfellen Verßande des n^orts^ aärolioh ttä^ 
recrtr Weife, d. i. im G^genfatze mit der iifäfiitdM^ 

die Pfafferey Ibll (obwohl jetzt mit diefer Miene) eb«i 
Ib wenig, als die bekannte Aufklärung, wiederkooh 
men. Autk der deutfcfUn Philofophie. wird eim ßkönerer 
Tag aufgehen. Das hoffen wir, fürwahr nait gitf^ 
Grunde, vertrauend auf den Genius d^utfch^r B)&0(> 
deutfchcr Gefinnung ütld Denkart in ^Anüehuug w 
Einen, was wie ein ewiger Stern der Menfcbh^it tor* 
leuchtete •.• 



LandsKut^ im JuL 1814, 



y. SaUt.: 



•N Etwa einem ehemal. Magifter aus dmn thtologifchen Stifte zu Tuhin^? ^^^ ^^ifS^''^^ Rec.^e vyrtrefflicli» 
Prüfung der Sohelfingilcheu Lehren u. L w. von Dr. SujMnd - federn Prei. «n Tättkigee - m detffelben t^ 
ratur - Zeitung weggeworfen ! ! 



^w^ 
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P^ItOSOFHI«. 

Kahnp^br^ b. d. Qebn Hahn : Uebir GifeSfckaft 
. GifitligkiÜ und Umgßng. Von Aar/ frUdrich 

Pockftsy Hofrath zu Bfaonfchweig. Erfler Band. 

X8f3. Vniu.384S. 8. (i Rthlf .) 

Hr.Hofr.Podl^^» fchpn als ^io gerohStslerSohrifir 
ftelter im Fache der pn^matifchen Menfchen- 
k«ontni(s bekannt, liefert hifsr wieder ein Buph Qber 
zwar fchon oft behandelte gleichartige Gegenftänd^s 
denen er aber doch hier und da eine bisher aberfe^ 
hene S^ita abzugewinnen gewufst hat. Ein Itreng 
lyfifcematifch geordnetes Ganzes kann «(lan es nicht 
nennen; es liefert mehr freye Betrachtungen , mit "* 
AnBchteiB und. Bemerkungen , die vpn den UeföUeii 
^nea i^x das Wohl der — ihm grGfstentbeils von i)»- 
rer belferen Seit^ erfchelnenden — Menfchheit er- 
wärmten Herzens begleitet , ^nd, in einer gefälijgeii 
Sprache vorgetragen werd^» die jedoeb zuweMe* 
mehr das Herz und die Einlüldungducaft anfpricb^ 
yro fie den Verftand erleuchten fwte. An feine eir 

fene Gedankenreihe knfipft c|er Vf. häufig Stellen aus 
itern und neuern Schriftftellern, um entweder djircli 
Se leiaeAnfichten und Meinungen zu beftitigen» odiw 
weni| fia diefen entgegen find , fie ^ widerl^en oder 
so berichtigen. Durch diefe Eigenfcbaft wird ficb 
liefee Buch befonders d^m gröfisern gebildeten Bubl^ 
Dum ennpfebleo ; weniger vielleicht phUofc^bifcbem 
10 eine ftrengere Methode der Lehre .und des Vor* 
agg gewöhnten > Leiem. Diefe dürften etwa die 
ifte Beftimmung der Begriffe von Gefellfchaft , Ge- 
^Uigkeit und Omgang« die der Vf. fcbon als bekannt 
|Bnu^ vorauszufetzen icheint) ▼ermiffen« und das» 
pvas ledem diefer Begriffe , die doch den Oegenftaiid 
der Schrift ansmachen foUen» befienders angehört 
eicht gehörig .yifondert ; was ihnen gemeinfchaf t- 
l^h ieyn möchte, nicht angedeutet;^ Oberhaupt al- 
-- » was über diefe Begriffe gelagt worcien ift, zit- 
inaaiu|eAp(irea finden« Die .Betrachtung aber die 
elligKeit worden fie an die Spitze des Werks ge> 
.^t baben » da fie als der Gmnd des Umeangs und 
ir Gefellfchaft betrachtet werden kann : die nScbfte 
le würde die Betrachtung Ober den Umgane ein* 
omnien haben , der von tiveniger Umfang & die 
feUfchafk und der AnfSkog derfelben zu feyn fcbeint» 
den Beüchlufs gemacht nahen wOrde. 
IMefeb ^rßm Band will der Vf. als Theorie eines 

3ten praktilchen, der noch foben und eineMaiä- 
ehre des Umgangs enthalten (oll» angefehen wif- 

^. JL Z. 1814. Zwij/Ur Band. 



tifche übelgegangen 9 nm , wie er lagt » 
ibrache zu vermeiden (die fich denn doch auch wehl 
ohne diefes h^tte vermeiden laden) » theils die Refut 
täte einzelner Charaktergemälde vxt das gefeilige Lem 
ben qnmittelbar zu benutzen. (Wäre es nicht befler 

SQwefen , den Plan gleich anfangs Ib anzulegen , dab 
asPraktifche fich oer Theorie in' ihren einzänen Pan- 
tieen unmittelbar angefchloflen hätte? Bey derTre» 
anng beider dürfte der Vf. in dem zw^ä$n Bande 
W pbl oft li^ dep FaU> kommen » fich auf Betracbtn»- 

£ui in dem t(rfi$n zu beziehen und fich zu wiederiM»»*' 
n , lun feieren Lefern vjprftändlich z^ werden. Diefip 
£inrichti;ng war um fo nöthiger, da es 7 nach der 
Vorrede, &s V£^ Abficbt war, »die M^imen der 
LebensHlugbeit und^Liebensphilpfopbie.ays dem jedes- 
maligen (Charakter des Menfchen und feinen Stand* 
verhältniffen abzuleiten» um dadurch das Wk untf 
Wmrum der Maiuihe ielbft anfchanlicher und eindring* 
lich^ zu maoben. *' Diefe Abficht konnte durch die 
unmittelbare Anknüpfung des Praktifcfaen an das 
Theoretiibhe am ficherften einreicht werden , da hin- 
gegen bey der gegenvrartigen Einrichtung die Lefar 
pft genötnigt fern werden , bey der Lefuns des einen 
Bandes den andern nachzulchliigen , um £e auf ehi- 
Ond^ fich begebenden Stellen in beiden aufzufinden, 
wdbhes nidit iiymer bequem feyn mödite» 

Diefer frjb Band wt wer AMchaüte^ In dem 
trjlkfi wird von dem Urfffrunge d0r 6§JkOfchali mndddg 

ätfiUigen Libinr Ubirüi^fit 10 gehandelt, da& zuerft 
ie Sagen und Meinungen vericniedener alter Völker 
und Schdft&eller.von dem Wo 9 Wann und Uli der 
Ent&ehuitt des Menichengefchlechts angefahrt, dann 
die Vorfteflungen von dem Naturmenichen nach BMf- 
fum und Hobbss dargelegt und beurtheilt, diefen aber 
die Anfichten des Naturmenichen und des Wilden ven 
4hrer belfern Seite» aus neuern Nachrichten, beyge- 
fflgt und mit den eigenen Bemerkungen des Vfs..be- 
e^eitet werden. Hierauf geht die Ab£indlung zu den 
Urlachen über, welche neben dem Familien verhält-, 
nifle den elften Menibhenverein bewirkt haben. Au- 
feer Vkrmfs Erfindung des Feuers , kommen als fol- 
che in Betrachtung, c»|LGefühl der Schwäche und 
des mancherley Bedfirfni iTes , der Egoismus und das 
natürliche Wohlwollen^ Noch werden als Urfachea 
der Gründung und Erhaltung der (Selellfcbaft hinzu- 
gefügt, der Trieb ficb zu vergnügen und zu bekifti- 
gen, mit Bemerkungen über Spiele und Langeweile^ 
und vorzüglich die Sprache r deren Urfprung nach 
WietanSs Erzählung Koxkox und Kikequetzat darge* 
ftellt wird. Noch wird von der Nothwendigkeit ei- 
mi'QbergiUfalt.tiMd der Neigung der MenücMn» fid& 
Mmm 
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beherrfchen 2U bffea) und zuletzt von der ganzen 
inoralifchen Natur des Menfcheri , belbnde)rs von der 
Dankbarlteit, der ZuFriedenheijt und dem Herzens- 
bedOrfnifTe» fein befferes Ich auch in Andern wieder 
zu finden, als Beftimmungsgründen zum gefelligen 
Leben » geredet. 

Was von den Meinungen der Alten von dem /^o, 
JTattn und If^e derEntftehung des Menfchengefcblechts 

Sefagt wird « fteht mit dem eigentlichen Oegenftande 
er dchrift nicht'imZufamraenhange, itt auch weder 
gehörig geordnet, noch erfchöpft. Was heifst es, 
wenn (S. 2.) gefaj^ wird : der menfch möchte fich 
fo gern als ein Geichöpf der Zeit durckfchauen ? oder 
fS. 12.): Jehova habe den erften Menfchen als im 
£kfmbot der vollendeten Erdfchöpfung an die Spitze 
aUer lebenden Wefen geftellt. Nicht ganz klar ift 
.auch die Stelle (S. 15.) : „Wie Mann und Weib als die 
Seinern Bedingungen des Gefcnlechts (welcbe wären 
-denn die diefen feinem entgegengefetzten.?) an einah- 
cler gewiefen, an einander gebunden find, fo hin«n 
•sanze Nationen, als Ableitungen diefer fchönen Ver- 
. 'hältnide der N^tur , zufammen/* Die Art, vrvbHofh 
^esy der den gefelligen Verein durch die Furcht ent- 
ftehen läfst, widerlegt wird, ift nicht befnedlgend. 

^ Auch Kant und andere Naturrechtslehrer behaupten 

'mit Aeoht, dafs der Naturzüftand , als ein Zultand 

•gefetzloferFreyheit, in welchem kein äufseres Gefetz 

'den Menfchen geeen Gewalttbätigkeitan -ficherb, ein 

Zuftand der Feindfeliekeit und des Krieges fey. Da- 

-mit wird dem Menfchen der Trieb zur Gefelligkeit 

'gar nicht kbgefprochen , aber diefer Trieb leiftet ihm 

«auch gegen jene^r/alttbätigkeiten keine Gewähn 

Dnrcb die Bemerkung , dafs auch der robefte Menfch, 

der Thiermenfcb, &hon gefeilig fey, eine Familie 

habe, in einer Art von Ehe lebe, und feine Kinder 

erziebe, wenn er fie auch nur thierifch behandle und 

leine Weiber Wie das Vieh auf dem Markte kaufe; 

^afs auch Meniehenf reifer ihre Braten beym gefelli- 

~gen Mahle verzehren u« f. w. , wird jene Lehre nicbt 

^nmgeftofsen, fondem vielmehr beftätiget. Neben dem 

Triebe zur Gefelligkeit bat der Menlch auch einen 

' -Hang, fich von Andern zu trennen und alles nach 
leinem Sinne und finnlichen Interefle zu richten, wo- 
> durch jener Oelelligkeitstrieb, ohne den Beytritt fitt- 
lieber Gefinnnng, unwirk&m gemacht und eben der 
Züftand der Feindfeligkeit bewirkt wird. Recht gut 
'ift es indeffen , dafs der Vf. die von Rouffean und ffalh 
bes onbeachtete beffere Seite desNaturmenfchen mehr 
•bervoreehobeo hat, ob wir deich die natOrlicheGut- 
müihi^eit deffelben nicht als den Grand der Entfte- 
Imng des tfürgerlicken Vereins j fondern nur als die 
PrivatgefiUigkeit unter den Menfchen befördernde Ei* 
genfcban anerkennen können. $.31. heifst es: wenn 
man auch wirklich Völker fände, die mit einander 
•in ewigem Kri^e lebten, fo waren fie diefes durch 
die Granfamkeit ihrer Gemfitbsart, oder durch an- 
. dere Umttände ceworden , von diefen dflrfe man aber 
das .Bild des N^turmenfcben nicht abziebn. War- 
um nicht , wenn die Natur da» Urbild davon felbft 
auf geftellt hat? £• wCre dann das UM des Naturmeft- 



fchen von feiner Nachtfeite, wie ds ffobbes und Jbm/1 
feak nahnien, dereA Anficht Von jener B^^erkui^ 
beaünftiget wird* Was der Vf. noch von dem Gelet 
lifl^eitstriaha der Tbiere beybringt, ift ganz ange« 
nenm zu lefen, aber es ift hier überflonig: denn nie- 
'tfiand läugoet dem Menfchen im Natnrzuftande dtn 
Gefelligkeitstrieb ab. In der Art, wie (S. 48 fO d^r 
Egoifl gefchildert wird , dürfte derfelbe die GefeJJig- 
keit eben fo wenig befördern , als in der Gelellfchan 
feine egoiftifcben Abficbten erreicbeo ; man wUrde 
den von fich eingebildeten Thoren ftehen lafTen und 
fich von ihm entfernen. Mit gleichem Rechte konnte 
'man auch das Betragen des feinen VerfQhrers, der 
darauf ausgebt, feine Sinnlichkeit zu befi'iedigen , als 
die Gefelligkeit befördernd empfehlen. Das GdPnbl 
' der Selbftheit o4er den Egoismus — beide find diclil 
gehörig unterfchiaden — Ififst der Vf. erft dann^hi^ 
neben j wenn fich der Menfch durch die Gefeliföbaft 

Sefichert und das GefQhl feiner Schwäche veriniiMi^rt 
e\^f* Hiermit fcheint doch nicht uberein 2u ftim* 
men, wenn (S. 50.) behauptet wird, dafs die Förde- 
rungen der Selbftheit mit der Schwäche fchon im ra- 
hen Zuftande des Menfchen die erften Gruncffiaien 
der Societat gebildet hätten. Wenn (S. 72.) gefs^ 
wird, dals die harmonifche Bildung, welcne die Na« 
tur dem menfchlichen Körper gegeben habe, zurEf- 
iil^ltung des gefelligen Lebens die zweckmäsigfte und 
anziehend fte fey , fo vrird das wohl niemand in Zw^ 
fei ftellen; wir wflrden aber auch^ wenn wir andetS 
^ebauet wären und von unferer gegenwärtigen änfse* 
Ten Bildung nichts wüfsten, vorausgefetzt , dafs wir 
dabey unfer jetziges inneres Wefen behielten, voft : 
unferer alsdann beftehenden äufsern Bildung nicht aa- 
'ders urtheilen können, als dafs diefe ebenfalls zweck- 
tnafsig fey. Uebrigens ftofsen dem gefelligen, von 
Aufsen und Innen wohlgebildeten, Meofcheo Dicht tl^ 
ten widrige Phy fiognomieen , Gerndthsarten und Gha* 
«raktere auf, welche die Gefelligkeit mehr ftQren*a/s 
befördern. — - Sehr intereflant nnd die Bemerkmigea 
über die Langeweile und das Spiel. Doch hätten wir 
gern zu lefen ge wQnfcht , in wie fern das Kartenfpiel 
auch der gefelligen Unterhaltung nachthdlig ift 
Ueberbaupt bat der Vf. weder auf die HindernÜb 1 
der Gefelliglceit , noch auf die diefelbe mehr als ge- J 
.wohnlich befördernden Talefite, Eigenfc haften des 
Geiftes und Herzens und körperlichli Ansbildung bt* 
-fendere ROckficht genommen. Ip dem mehrere Sei- 
ten einnehmenden Artikel Aber die Sprache wirdToa 
'derfelbei) als Grlind der Kntftehung ^nd AusÜirfvfli 
der Gefellfchaft wenig oder gar 'nichts ge&gt, defto 
mehr hingegen von der Art, wie fie wohl rabeen' 
fteheuf können, welches weniger faieher eebft' 
Defto eindringlicher und herzlicner fpricht beb 
warme fittliche GefQhl des Vfs. Ober die raondifi 
Natur des Menfchen, als Bedingung dtt Gefelligk 
und des gefelligen Zuftandes , aus. 

In dem zweytin Abfchnitte füllte der Einflmfl 

Umgangs und der Gefelligkeit auf das men/Michi 

mütk im Allgemeinen betrachtet werden , viär fan 

-aber nichts^ von allgemeinen Anfichten jenes Ein 
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fcsVfo»de«'es'wiitf duch hier wieder von dem in 
der Natur unferer Seele und in den verfcbiedenen 
r Arten unterer SeJbftliebe gegründeten Bcdörfnif fe des 
gefeiligen Umgangs gefprochen. ünfer Geift will 
änroerßefchaftigung haben, und alles Neue befchäf- 
tiget uns am lebendigften ; der Menfch will ficb Fie- 
ber durch Unwahrheiten als durch pr nichts (als 
sar nicht) unterhalten laffen. I^kn will gern etwas 
erhorchen. DieNeugierde ift die aUgemeinereTn^ 
feder des Umgang in allen Ständen , und hat zahl- 
tofe Formen. Sie ift di^ erfte Hebamme unferer Be^ 

griffe, und fcbeint fchon in dem Kinde nach der Ge^ 
urt mit dem erften Aufblicke feiner Augen zu er- 
wachen ; welches dann zu einem Excurs von $i S. 
fiber die Entftehung der Begriffe der Kinder durch 
das Geficht lund das Gehör Gelegenheit ciebt. Dann 
von Horchern und Auffpürern aller muigkeitenj 
voü groben und fubtilen Horchern , horchenden Af- 
terrednern, dienftfertigpn und «gutmfltfaigen Hor- 
chern. Eine Folge des gefälligen Lebens auf das Ge- 
müth ift -die Eitelkeit in ihren mannichfaltigen Er- 
Jbtieinmigen , die hinwiederum der Erhaltung der So* 
cietät^nd dem Umgangp fehr zu Hülfe kömmt. (?) 
», Jeder Menfch hat irgend einen Grund, warunver 
in der Gefellfchaft gefallen will, jeder (ein Aoshänge- 
(child, feine Theaterkünfte, feine Formen und Schel- 
len , wodurch er anlocken > klingen und intereftiren 
will. In fo fern nun alle diefe Kieinlkhkeitea und 
fchnldlofen (?) Thorheiten durch den Zauber des 
Umgangs und feine leichte Befriediaung fich einander 
beg^nen. (das ift uns nicht deutlich), einander ant- 
worten, in einander übergehen, und gleich fam wie 
die Wellen eines Bachs behaglich neben einander d«^ 
hin eilen, bekommt das gefeUige Leben Stoff, Unter- 
lüdtuog , Dauer und feine fogenannten angeliehmeü 
;5eiten. (Wie? unter Gecken und Thdred und fol^ 
chea 9 die das Gepräge ihrer Eitelkeit und ihre An- 
.^irücHe auf der Stirn tragen? Ift es denn gerade fo 
notbv^endig eitel zu feyn und zu erfcheinen , um den 
geielligen U mgang angenehm zu machen ? Wir däch- 
ten , didfer ZwecK könnte auch ohne diefe den gu- 
ten Gefcbmack und Ton beleidigende Zuthat erw 
•reicht werden. Wir dauben gern, dafs der Vf. die 
Eitelkeiten gröberer Art nicht habe in Schutsneh- 
ioien wolleh ^ aber beftimmter und vorfichtiger hätte 
er fich wohl ausdrücken und die Aushangefchilder, 
Xheaterk'ünfte und Schellen wegtaßen können, um 
feine Lefdr nicht zu jenem Urtheile zu vefrleiten.) 
S. 162. heifst es : Selbft das Sittliche und feine ftillen 
GefO hie' hätten etwas Aeufseres nnel Pormdles, eine 

Ewifle Würde und Glorie, wodun^ d«'($«ite ge^ 
le und aus Achtung gegen ficli feibft zu gefaiFe» 
tuoben muffe. (Das letzte gefS&t uns nicht, weil das 
^u gefallen fuchen einen Zwang veri^th;- der edlc^, 
ßtl^ch gute , brave Mann foU fich geben , wie er ift, 
äeu Kern felbft mit der rauhen Schale. Warum (ol- 
len die eiteln Thoren allein das ihnen von dem Vf. 
zuerkannte Recht haben, ihr ganzes Inneres heraus- 
zukehren , damit fich die Gefdlfchaft an ihnen beliT- 
H ige« Freylich wäre es zu wünfchen , dais die Natur 
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dem Guten auch immer Bas heitere, cftfreuexKle Schöne 
zugefeÜet hatte. Aber die encrgifche Haltung an ihm 
ift warlich auch nicht zu verachten.) Wenn S. i6j. 
gefagt wird : ' der fo^ilechtdenkend^^ Menfch müna 
fich in der Societät zu einer gewiffen Sittenheueheley 
bequemen , uro nicht Abfcheu zu erregen : ^ i^l^«'^* 
wir es fttr beffer, auch diefem anzurathen, fich fo* 
wie der Eitle, in feiner wahren Natur der Gefeit 
fchaft darzuftellen , damit ße fich feiner fo bald als 
mögUch entledigen könne: denn böfe Gefellen ver- 
derben gute Sitten. Fühlen böfe , rohe Menfchen in 
guter Gefellfchaft fich eingeengt, und nehmen ihre 
rohe Natur wieder mit fich fort , fo werden fie fi.^h 
auch fo leicht nicht wieder in dicfen Zwang begeben, 
und das gefcUige ^eben unter Guten und Gebildeten 
bleibt für fie ohne Wirkung. Annehmlicher ift da^ 
was über die in den Schranken des Anftändigen und 
Gefälligen bleibende Eitelkeit des weiblichen Ge- 
fchlechts und dem Umgänge mit demfelben gefart 
wird. Doch ift das ungünftige ürtheil Ober blofs 
männliche GefeUfchaften (S. 168O ^iel zu allgemein. 
Die aus der Eitelkeit entfpringende Rangfuckt wird 
als ein Bindungsmittel der Societät betrachtet bid 
dürfte aber für die Gefelligkeit eher zerftörend feyn ; 
eine Bemerkung, zu welcher den Vf, die von ihirt 
angeführten , die Rangfucht und den Adelftolz be- 
treffenden, Anekdoten und die Betrachtungen , die 
er Ober das Lächerliche, Pedantifche, ZurncWko-. 
.(sende der Ran^üchtigen macht, leicht hatten füj»- 
nn -könnjBn. 

iDer. Befckiu:f4 folgu^ 
GESCHICHTE. 

NüRKBERö, b. Riegd u. Wießner: Tagebmh eines 
äeutfihen Officiers über feinen Feldzug in Spwien 
im Jahr iRog. Herausgegeben von P. ^. KihfueSy 
Hofrath des Kronprnizcn von Wörtemherg. xgi4* 
XXXII u. 300 S. 8- 

' JEs gehört zu den befonders erfireulichea Hoffnun- 
gen, welche uns die begonnene Zeitumwaridelung 
giebt, dafs, wenn erft die regellofen, oft pöbelhaf- 
ten , Stimmen verhallt find , die ßch über die jetzigall 
Veränderungen auslaffen, auch fo manche girtmei- 
nende Rathgeber mit ihren oft überklugen VorfchK- 
gen verftummt find, wir eine beträchtliche Anzahl 
wichtiger Denkfchriften über die vÄrflioffene Zeit er* 
halten werden. Dehn je mehr die Ofeifter und tlie 
Rede in der vergangenen Zeit gebunden waren, je meh» 
es auch im vertramicnen Gefejäche niclit einwal var» 
ftatt^t war, feines Herzens Meinung und di« wbh»e 
Lage der Dinge zft enthilHen, um fo mehr wucden 

fewifs einzelne geiftreiche Minner angeregt, ver- 
jhwiegener Schrift das anzuvertrauen» was nichtig«* 
Tagt werden durfte , und ihre Erflihxiingen dner dankr 
baren Nachwelt aufzubewahren. 

Zu Denkwürdigkeiten diefer Art können wir 
fttch wohl das vorliegende Buch zahlen » das» wenn 

es 
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es auch gfeieh/cfem Titol zalolca, tfn blofsesTagt^ 
buch ift, doch durch feine Ausmhrljcbkcit und ein^ 

feftreutön Bemerkungen« die oft febr weitläuftig 
Djl, mehr zu den ausgearbeiteten Denklbhnften 
gehört. 

Der Vf. ifl: der Grofsherzo^. Badifche Obrift- 
Lieutenant und General - Adjutant der Infanterje, 
Ludemig wm Grolmßnn , von dem die Vorrede fehr ^iA 
ROhmlicbes und Treffliches fagt« und der (ich auch 
dttrch fein Tagebuch als einen gef QhlVoIlen » tflcbti- 
gern und liebenswürdigen» fo wie gefchickten, ja 
vrohl gelehrten Mann zeigt. Er ftarb im An&nge 
d& Janrs 1813 auf dem rarchtbaren ROckzuge aus 
ButsEand in Wilna. Ueber den Feldzag von 1806' 
hinterliefs er auch ein Tagebuch, das fich aber ffir 
rfen Augenblick nicht zur Bekanntmachung eignen 
(bllt Wir wflnfchten indeflen , dafs der Augenblick 
der Bekannt werdung bald eintreten möchte. 

Der Benrtheiler kann nicht unbemerkt laHen, dafs 
es ein eigenes Spiel des Sehickfals war, daCs zwey 
Männer deflelben Namens » beide durchaus tüchtig, 
kraftvoll» geiftreicb und thatendurftig* in Spanien 
kämpften» der eine für die fcblechte Sache Frank- 
' reiche mit Muth und Ausdauer, der andere, auch, 
ein V. QrokMnnj auf Seiten des unterdrückten Volks 
mit nicht minderer» wohl noch höherer Krafk. Wie« 
wenn beide fich einft einander gegenüber geftaadeA 
hätten und zpfammen gekommen waren? 

Das Tagebuch fängt ihit dem 13. Oet. 1806 an 
und geht bis itf deb März I809. Der Vf. fpricht nur 
von aem » was in feinen Umgebungen vorfiel » und es 
ift daher nur ein befcbränkter Blick auf ein kleines 
Stück des grofsen Heeres , auf eiden wenig aasge> 
dehüErtte Erdfkrif h der grofsen Kriegesbfihne in Spa- 
nien« ^uber hier «uf dem erlaubten Spielräume mit' 
Treue» Umficht und Unbefangenheit (10 viel nämlich 
4ßr Manfch nicht iminer auf cUe eine oder die andere 
Art wehigftens etwas befangen feyn mufs) erzählt. 

. Eine genaue Betrachtung und Würdigung kdn-* 
neu wir nicht liefern» wir fordern aWr jeden zur 
Selblüefung auf, tind heben zur Anreisung und zut 
DarftirilttOg des Inhalts einige Steilen aus: S« 137« 
„Der Kaiier kommt! der Kaifer kom^it! fo lief das 
tmbelkinunle Gertiebt durch die Glieder. Jeder putzt^ 
fieh, fo g0t er konnte, im Marfch; die franzößfchim 
Ö^ßtkr^ > wilumtirtem ihr$ Liuk, zum Pivatrufin. '* 
& ii^* M 1^ Charakteriftik des Ganzen gehört» dals 
er <oonapaxte) «in Bataillon P. ... •» das auch zuge* 
gati war» «ber ohne feine Schuld an den Hauptgef ech- 
ten Ju^Mn Theil genommen hatte» nicht emes ein- 
eigen? Blidftes wardigte. Auch wir hatten für einige 
VerwiUMlaie uyd Kranke» die unter die Ausgezeich- 
Mften gehörten» keine Belohnung erhalten konnex^ 
60 weM diej(er eiazuDs MenJchAUes von fich * * " 



gl zu machen, Vef|;Aete Bftfe der Hbwtel fietjM^ 
nne feheinen » wo dm feini^e fich verdunkelt. Oft 
folUe man fagen» auch der ilimmel gehorcfauB ihm» 
und die Natur kkide fich in das Gewand » das er j#» 
desmal braucht. QlOokUch» bewundert» heaeidet 
zogen wir vor Abend in Madrid ein. Traurig fofaf^ 
ten die Männer von P. . • •« » verfpraoben » fich ctoma 
Tapferkeit zu räohen» und hielten Wort.** 

Von der Soblacht bev Corunna erzählt der VH 
(S. 156.): »»Die Engländer fohifften fich in derNaite 
vom i6ten auf den i7ten ruhig ein. Arn Mncff« 
des I7te9 fanden die Franzofen ihre Vwwnodete« 
vertmnden auf dem Schlachtfelde liegend » Jeder mit 
einem Fläfchohen Branntwein und etwas Zwiehidc 
befchenkt« " Ueberaus empörend und grafi^h ift 
das Verfahren der Franzofen gegen die Stadt Areneti 
welches der Vf. (S. 350 f£) mit Flammenzi%efl tmJg 
wie man fieht » zerriffenem Herzen zeichnet. Wir er« 
wähnen nur eme Steife (S. 255.) : „ Um 8 ühr Abends 
lieisen fich die Dragoner nicht mehr halten. G^^ 
den Furien Fenerbrände fchwingend , ftörztea fie kl 
die Stadt. In wenden Momenten vnrr kein Baiis^ 
das nicht in vollen Flammen ftand. Die Oberften 
vnd Oenerala» die fich in den Häufern eingeoiifel 
hatten » fanden felbft kaum Zeit , fich mit ihren Pkr- 
den und Sachen in dem Schlofecben zu bemeo» du 
bey der &adt li^, und der Königin gehört bat 
Mehvere Soldaten » die viefaifch befoTfen in den Bau« 
fern eingefehhfen waren» verbrannten darin. Die 
Dragoner z<^en noch ein zitterndes Weib aus einem 
Keller » fchändeten .es auf der Strafee bis zur Obn« 
»acht» und warfen den zuckenden, halbentfeelten 
Leichnam in die Flammen ihres eigenen Haufes.** 
Können fefehe Gräuel je geftthnt werden ? S. rt^. 
bemerken wir noch' einer ftolzen Spanierin wxmrm' • 
Antwort: », Glauben Sie, fragte icB, Aianien werde 
aliein einen Kampf beftehen, dem Itidien undDeDAfeh- 
Jand unterlagen? — Die Saohe itt nicht allein W' 
hob» erwiederte fieXtolz, aber höflich» fondem md| 
ganz einfach. Italien und Deutfohiand waren voH 
von Verräthern ; in Spanien giebt es keinen. •' & ag* 
»»Der Kaifer hatte fich vor feiner Rflckkdir nach P» 
ris him: (in VaUadoIid) einige Zeit aufgebalten uni 
ftrengee Regiment geführt. Vor jedem Tliow dtf 
StÄdt war ein grofser Pfehl errichtet» an wefehem 
ein Mörder ans der Sudt oder der Efachbarfehaft 

. •*• ^^!?'.*"^ ^®°* gpofeen Marktplatz, wo wir 
m «Der rafiade aUUwen » war ein gro&er Galan «^ 
richtet, w.deffen Befteigung Se. ÄjeflSt denT* 
oehmen in VaUadoIid die Anwartfidhaft zu erdmini 
in Gnaden oemfat hatten. Ein Kloftar» wo maa ei- 
oen Gardiltea ermordet hatte» war geändert aad 
dem Boden gleksh gemacht worden.^' Kann uM 
woU den |ioch filr einen Manfchen halten , der tM 
fefeben Seenen fahUoa und kak bltibt? 



••.**. 



n m 



^ 




A 



1# 



• • ,♦ 



A L LG E ME I NE li IT E R A T U R - Z E I T tJ N O 



, • ' > • 



4 ' ' 



Uli 



Julius 



••*•**«■ 



««dte^te^ 



ri^ 



mmik 






1 



PBiLOSOPHlE. 



# • 4 



Hakh^vm, b. d.Gebr. Hahn : ITeiir GefsUfihafi^ 
Gifettigkeft uni Umgang. Von Karl ürudru^ 
I P<?r*f Zf ü. f. w. ., 

* • • • • 

» * 

fße/bUufs der im vorigen StÜak abgebrochenen J^enfiom^ 

\\tt dritte hb^chüiXl follte ficli,nach derAuflcfarift» 
J^^ mit den Einwirkungen des gefelligen Lebens nmf 
die Gemüt Jter befchäftinn» giebt aber ganz andenre Ao« 
ßchten : denn es ift hier van der Herzlichkeit ui^ 
V'ertraalicbkeit zwlfchen verwandten Seelen ond Gei- 
[tem , von der Freundfchaft und den nicht zu ihr ge- 
eigneten Charakteren de«: «GefalirüchitigeB ^ des Egoi« 
Ften, Pedanten 9 Üeberla. igen u. f. w«, von der wah» 
Iren Natur der Frenndfchaft« nach Montaigne , Herder 
und Zimmermann » von der Frewidfcbaft in der Ehe 
fenit "uofern Gattinnen und Kindern und von dem Um* 
jange mit uns felbft die Rede« Wenn Herder (nach 
?. a42.)das Vofrurtheil, dafs nur Männer zur Freund- 
'chaf^ hrugeti, durch die Bemerkung beträtet: Oft 
cy ern Weib zn ikr (der Frenndfchaft) zarter, tfeuer, 
'eRer und goldreiner, als* eine Reihe fchT^drer, fühl- 
ofer , unreiner Männerfeelen : fo liatto diefe Stelle 
)icht uachgefcbrieben werden follen« Es ift damit 
leswegen nichts gefagt, weil auch ofi ein Mann hieri« 
ich einer Reihe von Weibern en^egen fetzen 9 und 
luf weiche von beiden Seiten die Mehrheit fallt, fich 
ucht.ausmitteln läfst.' Wir zweifeln auch, ob mai| 
prachricbtig Tagen kunne, ein Weib (ey zarter, trquer 
1. f. w« zur Freundfchaft ; und wenn das Weib gofdr 
reiner zM Freundfchaft feyn Coli» fo mflfste ^ocb de< 
,hr entgegengefetzte Mann wenagftens goldrein feyi% 
weil der uomparativ niohx gefetzt werden kann, obil^ 
Geh auf einen Pofitiv zu beziehen« Die einige Bogen 
iOilende Abhandlung über den Umgang mit Mns felM 
rejidrt eigentlich nicht -hieber. Dieier nur lupOrlicti 
ogenftonte Unisang mit fich felbft , fchliefst almi ei* 

i entlichen gefefiigen Unigang aus : Wir griie» 9 nach 
em Vf. 9 niit uns felbft um , wenn wir uns 9 iadena 
mx auf das Vereänglicbe 9 auf die Leerheiten des Iie- 
Mns u« f. w. Serahffhen^ in dem Inneriten «aferes 
iemOths hochbeglückt fühlen 9 uns aufriohtig und 
zu unfern Pflichten und Gefchaften vorberei^ 



niii- •*- wenn wir unfere eigenen Schwächen pro- 
ll^ii • — ups mit dem Unfichtbaren und UnendUchea 
i^chäftisen 9 y^der uns überall aus der größten Feme 
lud aus der fuiheßen Nähe entgegen wimity** u. f . w^ 
Kiiletzt werden noch dleMenlchen charakterifirt, die 
ich felbft fremd find und in fich keim Quellen und 
A. I^ Z. *1814* Zwetfter Band. ^ 



Hülfsmittel jum Setbflumgmgt (befifer wohlj 
XJmgaaagt mit fich felUEt) finden. « 

Der Mderts Ablcbnitt liefert als AahaiiK eine Ab- 
bandlung über das sketickst gefellige und öffenUicha 
Lebender Griechen f mit Hinficlu emfdie ImdifndnaiitMi 
jkres NationaUfiarakters. Auch in diefem AuOstai» 
fo JeC^nswerth er auch in anderer Rückficht ift , fin- 
det man faft nichts von dem 9 Was die Ueberfchrift 
verfpricbt. Naqh einer Einleatung von der Veredlung 
der Natioaaa dupßh die Ehe, wird von der Ehe der 
Griechen; voa dea Urfaoben ihrer Qenafsliebe > vaa 
ihrem Klima lud Boden , ihrer Liebe znm Landla- 
ben; dann von xler Schönheit der mannlichen onA 
.weiblichen Formen 9 dem Sohtaheitsfinna 6er 'Gria- 
(ohen ; von der Einwirkung ihrer arotilchen Dichte^ 
und Komiker auf den gciechlfohaB Charakterj vom 
ihrer Liebe zum aadero Gefcbleobf » voiä den Hetä- 
iren; von ihren Begriffen von Schambaftigkek ; von 
4er Genufsliebe der Griechen ia ihrem bSpsIkhea, 
•gefeUlgea und bür,gerlichea J^beo 9 ihram Entbufiaa-^ 
4nus £ar Tanz tfnd Mttfik9 vpn dem -vMaehiiaan vmd 
jüppij^ Leben der relpbea Griechea » befondaas bey 
itar Tafel gehandek 9 und wH einer DiarfteUtfUg dA 
muffigen L«bens diafer Nation gefchloilaB« 

Man £ade9 f^gt der Vf. , faey den Griaehaii tism 
HeiU^U das Eheftandes* eine Actdmg dar Eba.* 
Durch die Einfchränkuag .der Frauen hatten fia tiea 
Gefohlacfat nieht herabfetzen 9 fondem nur ihre Ta- 

! enden (iohern und fie von der Einmi/chaag in die 
taatsgefchäfte abhalten woUao« In rapiMikaosfohaH 
Staaten nähme aach das wnUkshe uefehlecht den 
freyen TenaUikanifchen Geift und Gharidctter an» 
und der fich frey dflnkeade Rapablikaner werde da*- 
4nrch vieUeicbt in feinem eignen Haufe ein Sklave. 
EabHeba ihm aUo weiter nichts übrig 9 .als die Gatti« 
^aftaadig von der gr^Mbem Sqaietät abaufondem und 
ihr das rtdlere RegiivMk Ober ihre Kinder anzuver- 
trauen. Qemr BeuightU and Ashtemg der Ehe widea« 
fprichtas jedoch 9 waan in der Fotoe erklart wird, 
^afs fie fich niobt aus hökamr mordifcber rergeißi- 
M£(?) und aus dem reinern Glauben an die Würfle 
r Fraaan nUeiten lieben ; felbft die plülofophlfcben 
Sdiriltfteller diefes Volks betitehteten das Weib faft 
immer als das Eigenthnm das Mannes, dem «die Ua« 
keufchbait, wegen des ia der Nattoa noch Icblam* 
marndea moraUKben Gefühls, keine Schande brachte. 
Oafs die gria^ifcbea Männer ihre Weiber einga- 
febrankt hätten, um theüs ibreTttj^den zu ficherB9 
tbeils £le von der Eiamifchang in Staatsangelegenhei- 
ten abzuheilen» wird durch kai» gefcaichtlichae 
Zeuamifs begbrnUget. Bay^dam.woUafiigaBTampara- 
14 n n rnentf^ 
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mente der grieditficliea Weiber war es den Männern 
wohl' nic^t nm Be^rabrung. ih^^r Tugend 9' foifder,i^ 
dämm zu thun , fie von Ausfthweifungen abzuhalten, 
die fogar in SparU die GeleUe lalbft begOnftägtM. 
Die Sklaverey der griechifchen Weiber datirt ficn aus 
den frOheften Zeiten, ehe noch Freyftaaten ii Grie- 
chenland entftanden waren; die Furcht, daüs fich die ^ 
Weiber in öfFentliche Aneelegenheften einmifchen 
anöchten , kann alfo auch kein Grund ihrer engejr^ 
<¥^ Währung sewefen fejn. ' Wenn S. 338« gef^ 
wird : die Sinnlichkeit der Griechen gieng nicht allein 
aus ihrer Fmneoliebe, fondemaucfa ans ihrem leben- 
digen Schönhei^gefCkhl hervor , und diefer unrichtige 
Ausdruck wohl weiter nichts bgea foll , als dje Sinn- 
lichkeit der Griechen habe fich in ihrer Liebe zum 
&hdnea Oefchlecfat u« f. w. geäufsert , (o macht das 
wohl keinen charakteriftifchen Nationalzug der Grie- 
chen aus; fondern diefe Liebe zum wei laichen Oe- 
fcblecht und das Schönheitsgefahl waren und find 
'auch noch jetzt Beftandtheile der Sinnlichkeit alier 

S ^bildeten Völker. S. 346. „ Natur und Knnß verband 
ich daA^r (wegen der Frauenliebe und des Scbönheits- 
gefQhls ?) bey den Griechen zu ihrir innern Virfinnli- 
€hung (um ihr ganzes Wefen finnlich zu macnen?) 
'Wie noch bey keinem Volke. Die Natur durch ihre 
fehönen lebiHdigen Kdr^f&rmen beider Gefehteckter^ 
die Kuefß durch die Nacbbildungen und Entnflliungea 
•des Gefehleckts.'* Diefea Hebel der Kunfl bedurfte 
aber die ^nidicbkeit wohl nicht, wenn die Natur 
felbft mit den fohönen , lebendigen Formen der Ge- 
ichlecfater gegen die Griechen fo f reygebig war ; und 
io diefer ilQckficht ift die nackte Natur bey den Obri- 
gen Nationen fo mächtig wie bey den Griechen. 
Clebrigens ift: die Kunft als fehöne Kunft; die nur ein 
.«nintereffirtes Wolilgefallen in Anfpruch nimmt, 
nicht geeignet^ die gröbere Sinnlichkeit zu rei^n. 
Tbut es die Kunft, fo übertritt fie die Grenze der 
SebOnhait. 'Wir tonain daher dem Vf. in der Aeu- 
diMrung nicht beyltimmen , die Nachbildung und^Ent- 
«hOllung des Gelchlechtsfey eine Freybeit, die man 
der Kunft als keine Iiidecenz anrechnen dOrfe , da 
ihr Zweck nar idealilch feyn könne. Wenn aber 
die Kunft der Natur nicht allein fo treu bleibt, (bn- 
«lem auch diefelbe noch mehr hervorhebt und Ihre 
.Gebilde als unerreichbare Mufter jener angedeatetea 
^nhlicben Anfchauungder Geichlechter darfteUt : "fo 
bleitÄ fie doch nur in dem Idealen der Sinnlichkeit 
bedingen und ift eine Dienerin der Sinnenluft: und 
diefe Eigenfchaft fpricbt der Vf. ^ der griechifchen 
Kunft felbft nicht ab. 

Auch darin können wir dem Vf. nicht beytreten, 
^«dafs alle criechifche Religion, ohne das Sinnliche, 
fblbft gar keinen Sinn babe,^' wenn diefer nicht 
ganz verftändUch ausgedruckte Satz fo viel heifsen 
Soll, als dafs den auf Religion fich beziehenden Kunft- 
gebildcn der Griechen gar kein höherer Sinn , keine 
religiöfe Idee zum Grunde gÜegenhabe. Es giebt 
vielmehr im grauen Alterthurne keine Religion , die 
'in ihren Symbolen, Mythen und plaftifchen Gebilden, 
-ron den ehtj^hen ' kuaftiolett Alete» an bis zu den 



voUkommenften Statuen der Götter und Oftttinnea, 
njöhtauf das Wef^n aller Welfd und deffeo beljpibdete 
Eisenfchaften und Kräfte hingewiefen hätte; und wii 
halten es UXr (o unniöglieh nicht, dafs fich die Mytho- 
logie der Griechen nach einem Syfteme der nalflrli- 
chlen Theologie ordnen und bey jedem einzelnen fym- 
bolifchen und ifiJlbikben.Kunn werke dieBeaüehung 
auf das Üeberfinnliche nachweifen laffe. Die Snalh 
che Welt ift ja felbft nur ein Schleyer des Unfichtha- 
ren und Ewigen. Schon der'Phifofoph SüHm^ m^j 
6<cilv xul xoVfiov, fagt im- dritten Kapitel vou den^FiL- 
beln: „So wie die Götter die fianlicben Güter aUea 
Menfehen, die intellectuellen aber nur den Weifen 
verliehen hätten; fo verkündigten auch die Fabdii, 
allen ohne Unterfchied, dafs es Götter sehe, aber 
wer und welcher Natur fie wären , nur aeben, wel- 
che das Geheimnifs begreifen könnten. " Eben diih 
fer Schriftfteller behauptet auch, vom götltieii^ 
Geifte erfüllte Dichter , Philofophen und die, welche 
die Geheimniffe und Cisremonien eingeführt hattooi 
Wären die Erfinder der Fabeln und Mythengewefen., 

VBBMISCHTE SGHRrFTEN. 
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~ RnfiKNSBURa, mit Rotermund t*fchen Schriften: 
Die Sibylle der Zeit aus der Vorzeit. Odttfolüi' 
fche Grundßtze durch die Gefchichte betbBhrt. Nebft 
einer Abhandlung fiber die politifche DMMm. 
Von Rupert Kommann f Präl. von Fr ifling, Mit- 
glied der königl. Akademie der W. W. zu Mün* 
eben. ^fTf^^ vergröfserte Ausgabe. ErßerThtiL 
18 14* 40 j^. Zweiter Thül 364 S. Dritter Tbeü 

. .. 45i S. gr. 8- . .. , . 

Eine fchon feit langer Zeit an die Kedaction diefet 
Blätter abgegangene Anzeige der ^r^a Auflage diefer 
in Saddeuttchland mit allgemeinem BeyfaWe aufgenom- 
menen Schrift, welche bereits im J. igio,aber bot fH 
zwejf Theilen , ohne Namen des Vfs. , und untet dytt 
Firma : Frankfurt uhd Leipzig erfchienen war, hatte, 
wie fich erh^fpät entdeckte, das Schickfal.geUoffeo, 
auf ihrer Wanderung nach ihrem Beftimmungsoiti 
irerloren zu gehen. Da indefTen die vorliegende awijtfr 
Auflage erfchien, fo ergreift Kec nüt Vergnügen zom 
zweyten male die Feder, um diefe Schrift in ihrer 
neuen Geftalt und in ihrem noch reichern Schmucto 
dem Publicum aufzufahren. Den Inhalt deutet fchoD 
ihr Titel an. Mit Feyeriichkeit und Würde tritt te 
als Proj^herin auf, macht aus den Ereigniffea derVbc- 
«eit und der Gegenwart auf dieEreigniffe der Zukunft 
aufmerkfam, und zieht aus mannichfaltigen Erfahrun- 
gen die wichtigften polififchen Maximen ab. Manhit 
2war gemeiniglich nicht die befte Meinung von Weifb- 
guogen ürtferer Zeit, und fleht fie billig für <hs an, 
was fie die meiften male find : für Geburten entweder 




meift das Hirngerpinnft mflfsger Köpfe, deren Inbak 
nur gar zu oft ?on der StimnJtung des Txuuipendea 
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abhSnet »}6 nachdem <r ^ch entweder 'mit ängeneh^ 
men l£>ffnungen täufcht, oder zitternd nichts alsUn« 
glflck ahndet : Vermuthungen , die nur individuellen, 
• oft fehr zweydeutigen , oft gänzlich fchiefen Anfich«* 
ten ihr Dafeyn verdanken , und häufig durch den Er- 
ioiß widerlegt vfrerden. Ganz anders aber verhält eS 
fich, wenn , , wie es hier der Fall ift> ein Mann von 

Shilofophifchem Geift, genährt durcb die Weisheit 
es klaiGfchen Alterthums» und durch ein reifes Stu- 
dium der Gefchichte , und ausgerüftet mit ausgebrei- 
tete t*, aus 'Umgang und eigener Erfahrung gefammel- 
* .ter Weit- und Menfch^nkenntnifs,* von der Vergan- 

S' ebhett lind von der Gegenwart weg in die Zukunft 
lickt, und den kOnftigen Untergang oder das Wie- 
iferkommen folcber Dinge ankündigt, welche jeder- 
zeit aus ähnlichen Urfachen untergegangen oder wie- 
der gekommen find ; wenn er aus der Gefchichte 
7eigt, dafs. in der moralifchen und politifchen, wie 
. in der pHyÄIcben Welt ein ewiger Kreislauf der Dinge 
itatt findet , dafs diefelben Urlacben ftets auch diefd- 
ben Wirkungen hervorbrachten ».nur hier und da mit 
veränderten Formen, dafs fi^ diefelben auch in Zu- 
kunft hervorbringen werden, dafs jedes Ding* in der 
Welt feine periodifche Laufbahn hat, wie derComet. 
Wenn ein Ivlann von foichen Kenntniflen und mit fol- 
Ghen {^inlichten hervortritt, und feine Lefer mit Di- 
rinatioitfeh von dieferArt unterhält: foliört man ihm 
nicht, nur gern zu, fonrdern man weifs ihm auch vie* 
len Dank, dafs er Wahrheiten predigt, welche an 
iitid ftlr fich'höchft *intereffant, grpfs, wichtig und 
beiehrend für das praktifche Leben find ; welche dem 
Wandelnden in der grofsen politifchen Welt als ein 
fieberer Wegweifer dienen, und ihn an einem feiten 
X^eitfaden an fich halten, dafs er nicht ftrauchle, öder 
auf Seitenwege gerathe: Grnndöitze, welche ihn vor 
dem Einfluffe mächtig reizender LeideßfchaTten lauf 
fef ne Ehtfchliefsungen Scher ftellen , ihn von der Un- 
ficberheft oder ^hädlichkeit gewiiter politifcher 
Maximen und Plane untei:richten , und ihn vor Irr- 
fhüinern und Mrfsgriffen bewähren. 

Zur Ausnahme feiner aus der hiftorifchen Erfah* 
rung abgezogenen Wahirheiten bereitet der Vf.' feine 
Lefer durch einß , in kurzen Sätzen forlfchreitende, 
kemhaftc Abhandlung über die politifche Divination 
vor. »9L)ie Begebenheiten unferer Tage, heifst es 
gleich im Eingange $. i., häufef« $c^ ^hipg au^ 
Schlag • • . Grofs und mannichfaltig find fie, die(e 
Begelienfaeiten ; ihr Aufserordentliches aber liegt nur 
in der äufserften Gefch windigkeit, mit welcher fie 
fich ergeben oder herbeygefohrt werden . . . Unfere 
Zeitgelchichte ift. eine Wiederholung der Thaten und 
Eräignitfe von einigen Jahrtaufenden — in der -aller- 
kürze ften Zeitperiode ... 6. 3. Ubder und Reieh^ 
deren Namen fiurvnebr (noch)in der Gefchichte exi^ 
(tirten , erhoben fich wie neue Infeln empor, und er* 
hielten die alte Benennung wieder. Es wanderten die 
Kronen : es wanderten die Pfachtwerke der Kunft 

and des Geiftes. Die Vereinigung der Meere und 

Flnffc kam wieder zur Sprache, wie fie einft tmter-- 
ieioitris, Xerxes, JUarius^ Zeleukus, Demetrius, 



Kleopatra, Cäftr, Traian', Nero, Karl dem Grofiien« 
Karl IV« u.a« zur Sprache gekommen. $.4^ Es fcheint; 
die Gefchichte halte unter einer gewiffeo Beziehung 
mit der Natur bleichen Schritt : nur mit dem Unter- 
ichiede, dais der Natur ein Zeitraum beftimmt ifl, 
worin fie gleichförmig wirkt , von den Tiefen in die 
Hohe, von der Höhe in die Tiefbn , von der Verwe- 
fung zur Palingenefie, von diefer zu jener. Die Ge- 
fchichte hinigegen hat keine beftimmte Zeit, wenn 
gleich über kurz oder lang aus den' nämlichen Urfa- 
chen die nämlichen Refultdte folgen. Zu den Uiiter- 
nebmungen , die eine Nation in der kOrzeften Zeit 
ausführte, brauchte eine andere Jahrhunderte. " E« 
wird hierauf f. 5. gezeigt, woraus die poütifche Divi- , 
natioa eigentUch hervorgehe : ads der Betrachtung der 
Aehnlichkeitee der Reiche und Staaten im Steigen 
und Fallen, aus den Parallelen grofser Pvegenten: 
aus der Gegeneinanderftellung oder Anreihung wie- 
derkebrendery als Fo%en gleicher oder ähnlicher Ur- 
Tachen, oder $. 25. aus einer methodifchen Zufammen^ 
ftellung gleichförmiger Maximen, Ereigoiffe^ Charak- 
tere, Leidenfchaften , Unternehmungen n. f. w. .Die 
Hegeln oder Grundfätze der politifchen Divinationen 
find $• 5. „Je öfter die Begebenheiten fich wiederho- 
len , dei'to mehr wachfen die Belege über beftimmte 
Maximen ... Je gröber die Zahl grofser — denken- 
der Manner wird , die ober gewiffe Grundfätze und 
Begebenheiten fj»it Jahrhunderten gleichförmig ge- 
diicbt haben ; defto überwiegender wird die Wahr- 
foheinlichkeit für die Zukunft. Je öfter fich gleiche 
Symptomen fterbenderStaatskdrper zeigen» defto ter- 
iälBger (zuverläffiger) wird das ürtheil über eine ge- 
genwärtige Krankheit. Je fchärfer der Blick in die 
Vergangenheit, defto richtiger Seht er in die Zur 
kunlt.* Zuletzt wird gezeigt , dals die poUtiiche Di- 
vinaUon von jeher hoch geachtet, und Sache der 
Volksbeherrieher und der €abinete yi^r, dafs fie aur 
ianglidh' durch Orakel, in der Fdlge ohne Orakel be- 
ftaud, endlich immer mehr, gewiÖer Muffen bis zu 
einem Syftem i ausgebildet wurde, und dafs fie ferner 
in Ehren zu halten fej; aber nur in fo fern fie fich auf 
die Gefchichte gründet. 

Die Divinationen felbft, oder viehnehr dieReful- 
tate derftlhen beftehen in allgemeinen politilchen 
Grundfätzen, a«f deren jeden unmittelbar lehrreiche 
Maximen aus den Schriften der berühmtefteti Männer • 
cies Alterthums und der neoerti Zeiten folgen. Diefe 
beziehen fich auf den vorausgehenden allgemeinen 
Gcondfatz, und bringen ihn von allen Seiten und nach 
allen VerhältoilTen zur Anfchauung.» In dem erßem 
Theile finden wir folgende allgemein^ GrundfäMe^ 
L-Keiche*, Staaten und Verfaffuhgen haben ihrei^erio- 
den. U. Auch dasSchickfal der Grofsen hat feine Pe- 
rioden. 111. Nichts ift wandelbarer,. als die Stimmung 
des Volks. Im ztvetften -Theile : IV. Boridniffe urid 
Vermittelungen find eine bedenkliche Sache. V. Un* 
beftand, der . ewigen .j'^riedensfchliffe. Vi. Schwere 
Vereinigung der Politik mit der Moral. VII. Glück- 
iioh--der>vStaat , deflen erltes Gryndgefetz S.cherheit 
des Eigeuthuo» ift* Vill» Oute Regenteh find ein 
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wahTM Ifitlomlglack. h dem ikiUm Th^e: 
IX. Btil dem Köiifg, der in der W«hl feiaer Freande 
^nd Staatsdiener ^^Iflcklidi ift. X. Verdiente Mtaoner 
vrerdennicht imiMr nachVerdieoftlidoliot. XI. Gold 
tond Luxas macbM weder grofs, ooeh elacfcllGb. 
9ül Sitten j Gefetze nnd Religion find die Grnndfefta 
der Staaten. XIII. Kurze Reoea merkwflrdiger Min- 
ner ans der Oefchicbte. ^ Dit Maximen iind theile 
• Äderndes ElgeniliiiAi, webbes aack der Vf. durch An* 
{bhrung der Werk«, woreos fie genommen find, auf- 
richtig für folchea erklärt, tlMils eigene Gedanken 
deffielhpn, baldkünser, bald ausiübrlicher, wie es 
der Stoff mit fich bringt, und fie find fo pafiend aa 
einander gedeihet, daftman das Ganze «n febrge* 
lungenes rroduct mnfiviicher Kunüt nennen könnte. 
Unter der befondermAaf (cbrift : QifduehUj ift hier* 
Hüf j^edem unter einem el^emeinen Gvondiatze begrif« 
tenen Ajggreeate von Maximen eine Sammhing bifto- 
rifcher BruchftOcke » ala eben fo riele Bel^e, wo- 
dureb die Wahrbeü derfelben beftätigt wird^ bayce- 
fogt. Sie find gleicl^lls tbeils eigene Arbeit des Vfs« 
tbeils Auszüge oder läi^re Stellen aus alten vnd 
neuern Gefchiehtfcbreibern. 

Recht gern würden wir imfere Lefcr dureh Aas* 
hebung des Wichtigften mit dem Grtik und Gehalte 
diefer Schrift naber bekamit machen ; allein Jbrer Na- 
tur nach leidet fie keinen Auszug. Wir mOffen uns 
daher mit der Verficberung begnügen , ^lafs fie einen 
Schatz ungemein wichtiger, interedfonter, mit Kraft 
und Worde vorgetragener Bemerkungen uad Lebren * 
enthält. Laut beurkimdet fie die nicht eefeneine Bele- 

gnhei^, die vertraute Bekanatfchaft des Vfs. mit der 
efchicfate und P(^tik, and feine tiefe Weho^uad 
Menfcfaenkenntnifs« Der Pfailofeph , der Hiftoriker, 
weflcher die Triebfedern menfebiicher Handlungen 
mA den Gang der Qefchidite der Menfchbeit zu er^ 
forfchen facht : der Staatsmann «nd FOrft , und wer 
immer an der Spitze von Staatsgebhaften ftehl, und 
£inftafs bat eut das Wohl ond Webe der Menfchea^ 
oder eines ganzen Staates, -— Me diefe Schrift; fie 
Ift das Buch , welches ihnen die Geheimnilfe der Zu« 
kunft auffcbliefst, welches ihnen ans der 



nechweifet, wodurch StMen» mulwpdureh fie UHA, 
glücklich oder unglacklich' werden, welche Maximen 
in Hinficht auf die Regierung eines Staates löblich 
nnd vortheilbaft, wekhe verachtui^swürdig und 
fehädlicb find: ein S|negel, der ihnen ihre Plane 
und Handlungen, «.die Folgen und den Wertfa der- 
felben in ihrer wahren Geftalt zeigt.; eine Schule^ 
worin fie Wahrheiten kennen leroep , die ihoen zjir 
Beberz^iu^ nie genug empfohlen werden komien« 
Aber nicht blofs für den Philofophen und Hlftonker» 
filr den Staatsmann und Fürfteii, fondem auch !üs 
jeden denkenden Mann bat diefe Schrift ein hobesln- 
terelfe, da fie die neueften aufserordentUcheo Zeiter- 
eigniffe fo nahe berührt» und ein groOier Theil der 
dann enthaltenen WeiQagungen bereits vor unüsni 
Augen t — ein Theil derfelben erft feit wenigen Mo- 
naten ^ wirklich in Erfüllung gieng. Noch im l.iSiq 
war ^s höchft gefährlich, \^brheiten, welche diefes 
Werk enthalt , öffentlich zu fagen » Fcirftea und 
Staatsmanner an die fchlinmen Fdgen willkftilk^ 
Ausdebnune der Gewalt^ im Innern , und g^enfeifr 
ger Eiferfucht, und einer einfeitigen, fchiefen Polir 
tik in Hinficht auf auswärtige Staaten, den WeIte^ 
oberer an die Hinfälligkeit menfchlicher Gebäude 
den Tyrann an das unvermeidliche Loos feines Stur- 
zes u. u w. zu erinnern. Gegenwärtig durfte d^r VjL 
ohne Scheu auftreten , und Geh öffentlich ^ Verfaß 
üur zu diefer Schrift bekennen. 

Einige wenige Sprach -Unrichtigkeiten, z.B. fei* 
bes, anfuit^ daUelbe, wenigft, anltatt: wenigftenSi 
wird der billige Lefer gern über/eben. DaS hier 
und da eine Maxime unter einer Numer vorkömmt» 
die vaeUeicht mancher Schriftfteller in eine andere 
g^zt hallen wflrde, ift eine Sache, die der indivi^ 
duellen üeberzeugung eines jeden überJaflen bleiben 
muTs^ Einen Vorzi^ hat diefe ;aff^ durch meh^ 
rere Zylatze bereicherte Ausgabe auch dadutcVi exw 
halten p dafs die in diefem Werke in fremden Sp» 
fibea vorkpmmenden Stellen zum JBfeften derjempn 
Leier , welche derfelben nicht kundig find » am Ende 
des JriUen Theiks , als Anhang, in einer deotfcben 
Ueberfelzung ejn^rflckt wurden. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 



-r^ Hofrath und ProFettor y^ktum Cafif» Homer 
ward ' zum Hitgliede des groCsen Batfas des Contens 
Zürich gewählt. Dier Umftand, dafg er ein Mitglied 
des geiitlichen' Standes ift I bat indefTen'veranlaCit^ 
dafs ein Gefetz gemacht wüfde, weldiem «uiBolge in 
Zukunft ein Geiiuicher , der in den groften Ratb ge- 
wählt wird^ lieh erft darftber erUiren mufs, ob er 
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den .geiftli«^en Stand aufgegeben hafa#-t eke^^e WiU 
eis gakig anerkannt werden kann. 

i ; . 

Der b^ännte^ aus MSufter gebi^rtigc^ Penfer Ge* 
lehrte^ Hr. IMf^ing^ ift zum Mitgliede 4er Oefell* 
fchaft der f«:fnaäGfcliepi Aherthumfiforfeber «ritenai 
werden, die ^isbeir als Celtifche Akademie bekannt 
war, feit kurzem aber den Namen einer S^cifti des »# 
tifmurefdi Franu angfuiommen h a t^ 
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TSCHNOLOOlt. 

WiiiC) in d. Gerold. Bochh. : Verfuek Hner S0- 
Jchreibung der vorzügUckßen Berg - und HütUn^ 
^erke des Herzogthnms Stefermark. Nebft an- 
dern vermifchten mineralogifcheD , berg • und 
httttenmannifchen AbhandluDgeo , herausg^e- 
ben von F. Ignaz Ritter' t;o« Fantz und J. ffof. 
AM. 1814* XII u. 347 S. gr. g. mit 4 Ku]p{ert. 
und 2 Tabellen. (3 Rthlr.) 

Unftreitig gebort das Herzogthnm Steyermark zi| 
den Landern , in denen die Natur vorzugsweife 
ejnen nicht zu berechnenden Schatz von Elifenfteinen 
niederg^egt hat. In diefer Hinficht ^ebt es auch 
dort fenr beträchtliche Eifenberg- und Hattenwerke, 
und dieFabricate, welche von oortaus dem Aaslande 
zneeFbbrt werden, find von einem aufserordentUch 
hohen Werthe. Auch fehlt es nicht an Nachrichten 
über den Zuftand diefes für die dortigen Oegetiden 
fo wichtigen Gewert)es. Indefs zeichnet fich die vor- 
liegende Befchreibung, wovon hier der erfte Band 
feliefert wird, vor den altern in mehr als einer ROck- 
cht vortheilhaft aus, weil fie uns nicht nur über die 
feognoftifchen Verhältnifle des beröhmten Erzberges 
ey Eifenerz , fondern auch über den jetzigen Betrieb 
der Eifenwerke an fich gehörige Auskunft giebt, und 
die 'dort jetzt und ehedem gebräuchlichen Manipula- 
tionen bey der Verfchmelzung der Eifenerze una der 
Veredlung des erhaltenen Roheifens durch eine ver- 
nünftige Theorie überhaupt zu erklären fucht. Den 
Anfang macht eine kurze Gefchichte der Innember^ 

Sr Eifenwerke. Alsdann wird die geographifche 
ge des Erzberges unter 47'', 31'N. Br. und 32**, 29* 
fadl. Länge, nach Liessanig und Kindermann ange- 
geben. u\e Höhe deffeiDen vom Fufse bis zur höch- 
Iten Kuppe beträgt nach barometrifchen Meffungen 
435 Toiten a Fuls , und der Gipfel deffelben ift 4571 
Parifer Fufs über dem Ntveau des Meeres erhot>en. 
Nach den hier angeftellten Berechnungen reicht die 
Mafle des vorhandenen Eifenfteins noch auf tau- 
fend und mehrere Jahre bin (S. i6.)* ^ Geognoftifche 
Betrachtung des^ Erzberges und der denfelben umge^ 
benden Gebirgsmaflen. Er liegt in einem erhabenen^ 
keffelförmigen , mehr engen als weiten Thale eines 
giofsen Zuges von Uebergangskalkftcin. Diefer letz- 
tere ift in der ganzen Gegend prädominirend* Von 
der Üebergangsformation ift das Grauwackeng^irge 
merkwürdig, welches demKalkflein zurBeflimmung 
dient , und hefondcrs mit talkartigen Foffilien verbuiH 
den vorkommt. Die Lagerungsverhältuiffe find 9 fö 
A. L. Z. 1814* Zwmfitr Band. 



weit man folche bis jetzt beobaehtrt hat: eine 

Uebergangsporphyr , ^Icher beftimmt in porphyr* 
artigen Uebemrastrapjp übergebt, Uebergingakalk- 
Itein, Wetzfchierer^ falkfchieüer 9 (^rz, hieUr 
fchiefer, eine Art erhärteten Zeichenfchiefers untf 
Alaunfchiefers. Die Vff. betrachten die Eigenhel- 
-feen, das Verhalten und die Ueberginge diefer &birge. 
airten einzeln nach einander. Flötzgebii|[e erfeheiaea 
nur in etitferntern Thälern , als einzelne Stammgli^. ' 
der mächtigerer Formationen, und lehnen fich faft 
ftets als kleinere Hügel an die Gehänge der Ueber- 
gangsgebirge an. Sie beftehen entweder aus einor 
Art Flötzkalk (gewöhnlich mit vielen Verfteineran« 
gen), aus dem bunten Sandfteine und dem Pldtzgyps- 
gebirge. Sie find feiten fehr zahlreich vorhanden und 
ohne befondern Einflufs auf die Beftjmmung des 
üebergangsgebirges. Ehe die Vff. zur eiftentlichea 
Befchreibung der Lagerungsverhältnifle des Erzberges 
felbft übergeben, thejlen fie einige Ideen von ^^m^r 
über die Bildung der Erde u. f. w. nach St^ens mit. 
Die Vff. meynen , aus mehrern angeführten Gründen, 
dafs der Spatheifenftein desErzbefgesalsUeber^aUg^- 
Spatheifenfteinsgebirge im geognoftifchen vSyfteme 
eine befondere Stelle verdiene und als felbftftändige 
Formation zu betrachten fey, die in äufserft: kurzen 
Abftänden auf das Grauwackengebirge folge (S. 43.). ' 
Von den Höhlen und Klfiftenim Erzberge; von Ent- 
ftehung des Brauneifeußeins und der Kalkftalactitea 
(Eifenblüthe). Diefe letztere findet man von vorzüg- 
licher Schönheit in der fogenannten Carlsfiollner 
Schatzkammer, wovon eine Abbildung beygefügt ift* 
S. 5a f. folgt eine oryktognoftifche üeberficht der im 
Erzberge einbrechenden Foffilien: Bergkryftall, ge- 
meiner Quarz, Homftein, Kiefelfchlefer, gemeinet 
Feldfpath, Töpferthon, glänzender Alaunfchiefer 
(höcfift feiten), Zeichenfcbiefer, Wetxfchiefer (iti 

ärröjEsem und kleinern Lagern im Uebeingangsthon* 
chiefer» Grauwacke u. f. w.> Thonfchieier (IJebe^ ^ 
gangsthonfchiefer oder ^^rw^V Grauwackenfchie- 
fer), Glimmer, erhärteter Talk (Talkfcbtefer)» 
Bergmilch , Igeitieiner - dichter - körniger - fpäthiger 
Kalkftein (bej den Bergleuten Rofszahn) , Katkfintec 
(in mehrern öoielarten , worunter vorzüglich die fo- 

J genannte Eifenblüfthe), Xalktuffftein, gemeiner Braun- 
path, kömiger Gjps, lichtrotber Zinnober (fehr 
fnerfam), Kupferkies, Kupferfahlerz, Kupferlafur, 
Kupfergrfld, gemeiner Schwefelkies, Magneteifen- 
ftein, Eifenglimmer, Spatheifenftein (cüefen theilen 
die Vff* in a) gemeinen und b') thonigen und taUcigea 
Spatheifenftein ab, und befebreiben jede Art auvführ* 
lieh), dichterdiger Brauneiüenftein (bey den dortigen 
Ooo Berg- 
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Bergleuten Klfitzenbrot-Eifenftein), ochriger Braun- 
eifenftein ^b^ den Bergleuten Moder) , brauner Ei- 
fenrabm, taperiger BrauneiTenftein« (S. 84*) PoUti- 
fche Begrenzung des Erzberges , und Betrieb des 
Bergbaues. Letzterer gefcbiebt theils durcb Gruben-, 
theils durch Tagebau , wovon jedoch dei: Tajsebau 
nichtiger ift. iJie Gründe dafür muk man im Buche 
felbft nachlefen. Die Arbeiten werden theils unmit- 
telbar , theils mittelbar im Gedinge betrieben. For- 
derung der Erze. Sackzug. -TageroUe. Aufficht»- 
«md Ai^beitsperfonal. Erfteres befteht aus i Ober- 
hutmann, 4 Diftrictshutleuten , a Billet-Abgebera, 
15 Bergzimmerleuten, 5 Bergfchmieden , 1 Erzfafler, 
3 Wegemachem, 17 StoUnhäuern oder quafi Provifio- 
niften. Die arbeitende Mannfchaft der Gruben be* 
trägt: 34 Vorhäuer, lag ordinäre Häuer, loSackzi«- 
faer, 13 Lehrhäuer, 17 Bergjungen. Diefe fördern 
bey guter Witterung in einem Sommermonate einige 
30 bis 40000 Centner der heften Erze , und es wer- 
den mittelft des Sackzuges bey 20 — 24000 Centner, 
und durch eine Tage- oderStttrzeroUe 3-^40ooCent- 
ner davon auf die Haupthalden gefördert. (S. 104.) 
Von der Eifenfteinsverfchmelzung zu Eifenerz und 
ihr^n Hatton'werken im Allgemeinen. Die Eifen- 
fteine geben^ nach einem Durchfchnitt von mehrern 
Jahren berechnet, im Grofsen 37 bis 38 Pfund ge- 
kohltes Eifen. Die Schmelzbarkeit hängt nicht nur 
von oler Reinheit des eifenreichen Kalki'paths , fon- 
dern auch von der Verwitteruog oder Zerfetzung ab, 
welche die Natur mit der Z^eit dabey bewirkt. Die Hüt- 
ten theilen daher die dortigen Steine in drey Gattun- 
Sren , nämlich 1) in Pflinze oder uranfängliche Eifen- 
teine, welche noch keine Veränderung erlitten ha- 
ben, 2) in Brauneifenfteine (dort fogenannte Braun- 
und Blauerze), und 3) in Ocher, womit jener Pro- 
cefs der Natur : die Säuerung und die Abforption des 
Kryftallifationswaffers und der Kohlenfäure, endet. 
Die Braonörze zeichnen fich wegen ihrer Leichtfluf- 
fiffkeit aus. — * Schmelzen der Eifenfteine in StQck- 
dfen (S. iiof.). DieVff. verfprechen, diefenSchmelz- 

Jiroceis im zweiten Bande weiter auseinander zu 
etzen. Die StOcköfen wurden im Jahre 1762 abge- 
fchafft und dafür Flofsöfen von H bis 16 Fufs Höhe 
«ingefbhrt. Diefe erhöhten fich nach und nach, bis 
im J. igoa der Ruprechtfche, und 1807 der Wrbnai- 
Jche Hohofen folche. zur grölsern Vollkommenheit 
brachten. (S. iio.) Von den Flofs • und Hohofen, 
und dem dazu genörigen Bau- und Mafchinenwefep . 
insbefondere. Von den Schmelzöfen wird der Alt- 
weifsenberger Flofsöfen zum Mufter aufgeführt. Er 
aft 2x Fufs hoch und noch mit zwey hölzernen Spitz- 
bälfien verCßhen. Befcbreibune des Wendenfteiner 
Flolsofens, welcher 18 Fufs Höhe bat. Der Jung- 
weifsenberger Flolsofen ift dem erf^ern ganz gleich, 
indefs nur 19I Fu& hoch. Der Ruprechts Hobofen 
(S. 132.) hat auf jeder Seite zwey Spitzbäige, welche 



nur betragt die Höhe des Schachtes 35^ Fufs. 
(S. 143.) Von der Schmelzung in Hohölen. Be- 
fchickung; Satzführung; Arbeiter am Vorheerde. 
(S. 160.) Producte des Flofs- und Hohofens. Unter- 
fcheidving des ausgebrachten Röheifens. Aosblafen 
der Oefen. (S. 167.) Vom Flofsofenbetrieb« DieJer 
ift der Höhofenprocefs im kleinen , und wird daher 
nur ganz kurz Mfchrieben. (S. 169.) Vom Ausbrin* 
gen der Höh- und Flofsöfen. Beym Ruprechts Hoh- 
ofen beträgt die zwölfftündige Prociuction6l, beym 
Wrbnaifchen 60, und in den Flofsöfen %<b bis 33 Cent- 
ner Roheiien. Erfterer brachte im Durchfchnitt an 
einem Centner Eifenftein 39,56 Pfund, der zweyte 
39>87 Pf. , und die Flofsöfen 37,3 Pf. gekohltes Eilen 
aus. Zu einem Centner Roheifeki waren im Wrbnai- 
ichen Hohofen 1,47 Fafs oder 14,31 Cubikfuls, im 
Ruprecbtfchen 1,72 Fafs oder 16,74 C F,, and in 
den Flofsöfen 2,ij bis 2,54 Fafs oder 21,12 bis 24,7a 
C. F. Kohlen errorderlich. (S. 175.) Vorbereitung 
zur Theorie des Schmelzproceffes. Chemifches Ver- 
halten der Erdarten unter fich , deflen KenntniEs dem 
Hüttenmanne von grofser Wichtigkeit ift« ^effms^ 
Girtanntrs , HUdebrandts u. a. An£chtea werden hier 
zufammengeftellt und beurtheilL (S. 2i4.)Reductioa 
des Eifens. Bey jedem Ofenprocefle idufs man drey 
Perioden .annehmen, nämlich die öberfte , oder Eni' 
fauerungs-, die mittlere oder. Kohlungs-, und die 
unterfte oder Säuerungsperiode. Die hiernach aufge^ 
ftellte Theorie des Schmelzproceffes im Hohofen ilt 
im Wefentiichen mit der von Lampadius einftimmig 
(Vergl. deffen Handbuch der Hüttenkunde, Tb. IL 
Bd..4. S.68. 69.)- <S. 227.) Von der Höhe der Oefen 
im Allgemeinen und Befondern. Sehr inftructiv und 
gründlich wird in diefem und den folgenden Abfcbnit- 
ten von der Zufteilung der Oefen und den einzelnen 
Theilen derfelben gehandelt. Die runde Form der 
Schächte und die elTiptifcfae der Geftelie werden auch 
hi^r, mit Recbt, empfohlen. — QS. a6j.) Deber 
die Eifenhötten am Vordernberge des £i(enerzes. 
Die Kuppe des Erzberges liefert auch den Eifenftein 
für die 14 am Vordernberge liegenden Flofsöfen, wel* 
che hier der Reihe nach aufgeführt find. Röftun^ 
der Eifenfteine. Die Bauart der Oefen ift mit den 
vorhin erwähnte^ Flofsöfen ziemlich Obereinftim- 
mend. Der Flofsöfen des Baron v« Egger wird als 
der vorzOglichfte genannt und befchrieben« Er ift 
;i9 Fufs hoch und hat zwey Formen auf einer Seite 
aeben einander, welche jo Zoll aus dem Mittd- 
puokte weit von einander abftehen. Die eine UegL 
indefs 2 Zoll höher als die ander^. Das Gebläfe be^ 
ikeht aus 4 Spitzbälgen, welche 6 bis 7 mal;wechleln, 
und wovon jeder 48 Cubikfufs Luft enthalten foU. 
Der von Pebalfche FJ[ufsofen hatte ein Baaderfches 
Wafferliederuncsgebläfe mit 2 Cylindern von Kupfer, 
welche S. 275 U befchrieben werden. Diefes GeUafe 
ift aber neuerlich wieder abgefchafft und ftatt deffen 
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fchen ablich, kamen aber wieder aufser Gebrauch, 
weil beyxn anhaltenden Gange der felben fo wohl durch 
das Scb windedi des Holzes » als auch durch das Aus- 
laitfen der Zapfen , der Zirkel bald verloren gieng, 
und dadurch eine nachtheilige Reibung der Kolben- 
leiften an der untern Fläche des Kaftens entftand. — - 
Die Schmelzung in den Flöfsöfen geht mit grofser 
Leichtigkeit vor fich. Man kann das Roheifenquan- 
tum aus diefen 14 FloFsöfen jährlich auf 187600 Cent- 
ner rechnen. Es wird an cfie Weichzerrennhämmer 
in Steyermark und in einem grofsen Theile Oefter- 
reichs abgegeben. An Abgang oder Calo werdeji 10 
Pfund auf den Centner, und 5 Vordernberger Fafs 
oder 38)9420 Cubikfufs Kohlen gut gethan. — Ueber 
das fifenberg- und Hüttenwerk in der Radmär. 
X)ie[es verdient neben denen von Vordernberg und 
Eifenerz eine Stelle; es hegt weftlicb 34 Stunde von 
Eifenerz entfernt. Geognoftifche Befchreibiing der 
dortigen Gebirge« Das hier bebauete Lager von 
Sjpatheifenftein ift fefar ausgezeichnet, und cUe darin 
mit einander einbrechenden Erz - und Steinarten, 
werden Befchrieben. Die Forderung des Eifenfteins 
auf die Erzhalden gefchieht durch eine fogenannte 
doppelte Tagerolle, deren Abbildung auf der erften 
Eupfertafel befindlich ift. Diefe Stürzerolle fällt mit 
44* Neigung, und ift 40 Lachter 4 Fufs lang. Be- 
merkens wert h ift noch befonders das vor dem Hob- 
ofen der neuen Hütte zu Radmär befindliche Gebläfe. 
Es befteht aus 6 Cylindern von Holz mit eifernen Rei- 



fen umfchloffen (3 Cylinder liegen auf "jeder Seite de^ 
Ofens , vor einer Forme) ; die Kolben find ebenfalls 
von Holz, mit Hanf- und Lederliederung. Die V^ind« 
lütten geben in einen mit einem leefernen Gondenfa- 
tor verTehenen Windkaften oderRecipienten, und die 
Mafchine wird durch einhübige Wellfarse nach Baa^ 
ders Conftruction bewegt. Der Hub beträgt 3 FuiEs 

5 Zoll, weshalb die ausgedrückte Luftmaffe in einem 
Cyhnder s= 89>49 Cub. Fufs. . Wenn aUö in einer Mi- 
nute 6 Habe gefchehn , fo bekommt der 30 Fufs hohe 
Ofen mit 9 Formen und r,undem Schachte, aus allen 

6 Cylindern in diefer Zeit 3291964 Cubikfufs Luft« 
Die Menge des Auffchlagwaffers für ein Rad in einei; 
Minute beläuft Geh auf 180 Cubikfufs, alles in Wie- 
ner Maäfs gerechnet. (Ein di^fem fehr ähnliches Ge- 
bläfe ift auch neuerlich auf der Hornberger Eil]pnhütte 
im Heffen - Caffelfchen erbaut worden , wovon aber 
bis jetzt noch keine gedruckte Befchreibung vorhan- 
den ift.) Uebrigens wird diefer Hohofen auf Floffen- 
eifen betrieben. — Rec. befchliefst diefe Anzeige 
mit dem Wunfche^ daCs dieVff. auch die verfproche- 
nen übrigen Theile diefes nützlichen Werkes bald 
folgen lanen , und dann das Ganze mit einem Regi- 
fter verfehen mögen. Auch dürfte demnächft eine 
kurze alphabetifche Erklärung der vielen, bey den 
dortigen Eifenmanipulationen gebräuchlichen, eigen* 
thümlichen Kunftwörter fehr wünfchenswerth (eyn, 
und es könnte diefe allenfalls einen Anhang zum letz- 
ten Theile ausmachen. 
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Gelehrte^Gefellfchaften und Preife, 

St. Pitersburg. 



ie Kaiferliche frcye dkonomifcbe Gefcllfchaft hielt 
iim 17. Januar diefes Jahrs ihre jährliche Verfammlung 
%ur Feyer ihres Stiftungstages. 

Die Sitzung wurde mit Verlefung der Ton Ihre 
MajeftäCj^er Kaiferin Katharina TL und Seiner MajeY^ät 
unfers glorreich regierenden Raifers Alexander L an 
die Gefellfcbaft erlaffenen AHerhöchfien Refcripte er- 
öffnet, durch welche die Errichtung undOefetze der- 
felben beftätigt worden. Der beftändige rufiifche Se- 
cretär , wirklicher £tetsrath und Ritter Herr Dfhun" 
kowskif^ Tcrlas hierauf eine kurze Darftellung der Be- 
fchtftigungen der ökonomifcben Gefellfcbaft zur Ver» 
breitung gemeinnütziger KenntTiilTe, in welcher er 
steigtCt daf« diefe Bemühungen fowohl in RückCcht 
ihres Ecfolgs als ihrer Gegeufcände den TOrjährigen 
nicht^nachfcehn. Darauf las er einen Auszug aus den 
Tagebüchern der Gefellfchaft, fourobl die Arbeiten der- 
selben überhaupt als auch rieler ihrer eifrigen und thä- 
tigen Mitglieder und CorreTpondenten insbefondre bcf- 
treffend, welche durch nütadiche AUttbeilungen und 



Entdeckungen in den yerfchiedenenZw^gen der Land* 
wirthfcbaft im yerflollenen Jahre iich ausgezeichnet, 
haben. 

Hierauf wurden dieUrtheile der Gefellfcbaft über 
die Beantwortungen der yon derfelben fiir das yer£Lo£>i 
fene Jahr aufgegebenen Preisfragen rerlefen. 

Auf die dritte Frage : Ueber den Anbau der Waid- 
fftantii^ ift eine Beantwortnng) mit dein Namen de« p 
VerfaCTers, eingekommen; Ce konnte aber nicht zum 
Concurs gelaffen werden, da der Vf. lieh genannt hat« 

Auf die achte Frage: Ueber die Forf heile und Nach- 
theile der Bearbeitung herrfchafilicher lAndereyen durch ei^ 
gene oder gemietttete Bauern^ £nd 14 Beantwortungen 
eingegangen. Von allen diefen Beantwortungen ift die 
unter Nr. so. in ruIL Sprache gefchriebne für die ge- 
nugthuendftff befunden, und dem Vf. derfelben die von 
Seiner Kaiferlichen Majeßät ausgefetzte goldene Medaille 
Ton hundert Ducaten zuerkannt worden; die Beant« 
wortungen unter Nr. 7. und Nr. 23. ilnd ebenfalls der 
Aufmerkfamkeit würdig gefunden worden. Daher die 
Gefellfcbaft befchlofs, die yon ihr zu einer Medaille 
beftimmten dreyfsig Ducaten unter beiden Verfafleni 
zu theilen, und einem jeden eine goldene Medaille 

VOA fonfseba Ducaten zu geben; diefe Medaillen fol- 

lea 
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len auf ^en von Sr. Erlanclit dem Hn. Reichs • Kanzler 
Grafen Nikolay Pctrowitfch Ruminzoff eingeCchick« 
ten Duceten ausgeprägt ^rden. Die fibrigen Beant- 
wortungen find der Preisaufgabe nicht entljprechend 
befunden worden, Bey Eröffnung der Devilen ergab 
fich dafs die Vff. der Beantwortungen; der unter 
Nr. '10. Hr. Kollegien -Rath und Ritter Ludwiß Jakob^ 
md derer unter Nr. 7. und «3. Hr. Dr. Mtrktf in Bi^ 
und Hr. General -Major und Ritter jifanaßy Lawnntje. 

witfck Komarow find. rr v j- t j r j 

Auf die neunte Frage: Vtbtr eUe Trnmtmg derLami^ 
hebauer von dtfi Oewtrktreibtndof Bauern ^ um teidiu gUu 
tht Vortheili tu verfehaffeu^ hat die OefelUbbaft neun 
Antworten erbalten. Alle diefe Beantwortungen find 
den Bedingungen der Preisaufgabe nicht entsprechend 
befunden worden ; daher die GeCellfchaft befchloOeii 
hat diefe Frage noch für diefes Jahr aufzufteDen. 

'Auf die zehnte Preisfrage : Uiber dit UtberzUhmng 
der Tatglickter mit Wachs ^ find zwey Beantwortungen, 
mit Lichtproben, eingegangen; beide entfprechen aber 
keinesweges der Preisaufgabe. 

Auf die übrigen aufgegebenen Preisfragen , nftm* 
lidi auf die zweytc, yicrte, fünfte, fechste, fiebente 
und eilfte find keine Beantwortungen eingelaufen. 

Die gekrönten Concursfchriften feilen durch den 
Dtuck in den Abhandlungen der Gefellfchafi bekannt 
gemacht werden •, die nicht befriedigenden Beantwor- 
tungen find ins Archiv zur Verwahrung abgegeben und 
deren nicht entficgeltc Billets hergehrachtermaafsen in 
der Vcrfammlung verbrannt worden. 

Folgende Preisaufgaben werden für dat Jahr XS14 
zur Beantwortung aufgegeben: 

1. Die für das verfloHene Jahr aufgeftellte neunte 
Frage: Die Erweiterung und Vervollkommnung der 
Fabriken hängt von der Gefchicklichkeit und vieljähri* 
genUebung der Fabrikarbeiter ab. Bauern, welche fidi 
EU gleicher Zeit mit Land- und Manufactur* Arbeiten 
befcbäftigen, können nie ihre ErzeugnifFe auf einen fo 
hohen Grad der Vollkommenheit bringen, als Arbeiter, 
welche von Jugend auf zu einer und derfelben Arbeit 
'angehalten worden. Die Gefellfchaft ftellt demnach 
die Frage auf: Die Grundfätze ausfindig zu machen 
und zu oeftimmen, nach welchen derGutsbefitzer die 
Landarbeiter von den Gewerksieuten, mit gleichem 
Vortheil für beide Klaffen, gänzlich abfondem muTs, 
um auf diefe Art beftSndig folche Arbeiter zu haben, 
welche , ohne fich mit der Land wir thfchaft zu befchäf- 
tigen, eine befondere KlaOTe von Gewerksieuten bilden 
könnten; hiedurch würden die Fabriken, ohne den ge- 
ringften Nachtheil för die Landwirthfchaft, unfehlbar 
erweitert und vervollkommnet werden» Für 4ie hefte 
Beantwortung diefer Frage wird von der Gefellfchaft 
eine von Seiner Katferlichen Majeflät Allerböchft he« 
ftimmte goldene ^Medaille von hundert Ducaten , und 
für die derfelben am nächttenkommendeBeantwortungi 
' aus den Summen der Gefellfchaft, eine goldene Me- 
daille von dreyfsig Ducaten als Preis ansgefetzt. 



IL Wer das belte Mittel ausfindig macht, tns dem 
Safte der Waffermelonen Zucker von allen Graden der 
Güte, vom Sandzucker an bis zum raflFinirten Zucker, 
zu bereiten, welcher an Güte dem ausländifishen Zacker 
nicht nachftebe, oder demCelben wenigftena nahe 
komme; und wer Proben Ton demfelben, nebfr einer 
umftändlichen Befchreibung der Zubereitung, nnd A 
ner Roftenberechnung, einfendet, erhält, aus den Bey 
trägen Sr. Erlaucht des Hn. Reichs »Kanzlers, Ortfett 
Nikolay Petrowitfch Aumänzoff, fünf und vmsoaig 
Ducaten zur Belohnung. 

ni <— VII betreffen den Anbau TOn Waid im& 
Krapp , Ton Pflaumen zur Svrop und Zuckerbereitung; 
Farbe aus Waid, HanfnefTelbau^ 

VIIL Das Mittel ausRndig in maehen, wie mt 
Thonerde, fev es auch durch Beymifchung anderer Ba- 
ftandtheile, Küchentöpfe, Krüge und anderes Gefchirr, 
ohne Bleyglafur, von einer Tolchen Güte rerfertigt 
werden können , dals ße keine Feuchtigkeit und Fett* 
Tlieile durchladen, der Wirkung dei Feuers und der 
Säure widerft'ehen , beym Uebergange aus der Hitze in 
.die Kälte unverletzt bleiben, und dabey von fo biICei* 

Sem Preife find, daCs felbft die ärmere KUfTe des Volks 
ergleichen Gefchirr fich anicfaaffen kann. Für die 
hefte und befriedigendfte Anzeige der Verfertigong 
derfelben, welche mit ei ner ausfuhr! ichenBefclireiiNing 
der Verfahrungsart und mit glaubwürdigen ZengnilTen 
und Proben begleitet teyn muls, wird, aus denBe^trV 
gen Sr. Erlaucht , des Hn. Reichs - Kanzlers, Grafen Tu* 
kolay Petrowitfch RumänzofF, zur Belohnung eine 
goldne Medaille von zwey hundert Rubel, oder eine glei- 
che Summe Geldes von der^ Gefellfchaft beftimmt. 

IX. Wer ausfchlielslich 4m-Bezirk von Finnland den 
zur Verf erti gung des Porzel 1 ans geeigneten fogenannten 
Petundfe-Feldfpath, oderCoalin, ausRndig Ynäcbt, die 
beftö Art der Bearbeitung anzeigt, und darthut, dafs mit 
der Tauglichkeit diefes Fofills zu obgenanntemZwecke 
auch der Vortheil lieh verbinde, dafs es in groEsen Quan- 
titäten gewonnen und ohne befondere ScbwierigkeitA 
nach St. Petersburg gefchaflFt werden könne, erhält von 
der ökonomifchen Gefellfchaft eine goldene Medaille 
von dreyfsig Ducaten, welche von Sr. Erlaucht, dem 
Hn. Reichs -Kanzler Grafen Nikolay Petrowitfch Ra^ 
mänzofF ausdrücklich hiezu beftimmt worden. Mitte 
Befchreibung niüITen unumgänglich zwey Proben eing^ 
£andt werden, eine vom rohen FoOil , und die andere 
Tön* der daraus verfertigten Porcellanmaffe , nebtt dse 
erforderlichen Zeugniffen der Ortsobrigkeit oder Ar 
benachbarten Gutsbefitzer. Die genauere BeCchreiboAg 
diefes Feldfparhs befindet fich im XXXI.Theile der Ab- 
handlungen der ökonomifchen Gefellfchaft S. ii)« 

Die Beantwortungen, bey welchen VerTuche oder 
Proben erforderlich find, muffen mit den BefehreibaA' 
gen d^r Verfnche,-den Proben derErzeugnifle oder Sa» 
oben, und mit glaubwürdigen Zeugnillen zagleich bil 
s. November ig 14 eingefandt werden. 
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^ toctse gemacht find — ^ eine malerilcbe und auf das 
Gemüth wirkende Gefchichte — ift eben ib. wenig 
überflftflig od^r verwerfliob, als es ihr Zweck ift. 
Eine folcbe Gefchichte ift ein Lefebuch far das Volk 
ftn weiteiien Sinne diefes Wortes. Zwar rdckt man 
mit Hülfe einer folchen Schrift, wenn fie nichts wei- 
ter als ein Product der Kunft ift^ in der hiftorifcben 
Kennti>i(s um keinen Schritt weiter; nichts wird 
durch fie ergänzt, erweitert, €n ein neues Licht ge- 
fteUt; fie liefert keine Refultate eigener Forfcbung* 
^ Diefs ift aber auch zur Erreichung ihres befondern 
Zweckes nicht jiötbig. Ihre Abficht geht hauptßch- 
Jich nur dahin, ein Buch in die Welt zu fordern, 
welches dem Volke die Handlungs weife und Scbick- 
iale feiner Ahnen lebhaft vor Augen ftellt, welches 
2eigt, wo diefelben klug, oder edel und grofs han- 
delten, und Nachahmung verdienen; und wo fie 
ftrauchelten, und ein Beyfpiel difer Warnung gaben : 
ein Buch, welches fähig ift, echten Börgerünn jeu 
wecken, oder zu nähren < für FOrften und Vaterland 
* zu begeiftern, den National^eift zu ftärken. Von 
ilieter Art haben uns' die klaffifchen Schriftfteller des 
Alterthums viele Schriften , Meifterftöcke hiftorifcher 
Kunft, hinterlaffen ; mit ihren Schriften haben fich 
zugleich die Hochachtung' und Bewunderung, die 
man denfelben zollte, bis zu unferer Zeit erhalten. 
Dem Gefchichtfchjreiber diefer Art genügt es, das 
'wieder zu geben, was andere vorgearbeitet haben; 
aber er giebt es in feiner eigenen Manier und Spra- 
che ; auf grofsen Effect in pfychologifcher Hinficht al- 
lein ift feine Arbeit berechnet. Soll indeffen eine' nach 
diefenn Zwecke und in diefcm Geifte bearbeitete Ge- 
fehicbte auf diefen ehrwürdigen Namen mit Recht 
Anfpruch macheir d&rfen ; foU fie nicht hloCs ein Ge- 
dicht , fondern wirklich eine Gefchichte feyn : fo dür- 
fen doch nicht Manier un4 Sprache allein die Haupt- 
^ fache , und die hiftorifche Wahrheit ein ihnen gebrach- 
' tes Opfer feyn.- Auf die Richtigkeit derThatfachen, 
^ die ort durch einen einzigen Ausdruck entftellt wer- 
den kann, mufs der Vf. eben fo viele forgfältige Rück- 
ficht nehmen , als auf Plan und Vortrag, ts reicht 
nicht hin, dasjenige aufzunehmen, was eben zum 
A. L* Z* 1814* Zweyter Band. 



Zwecke pafst, qder was diefes oder jenes Hiftori^n- 
buch an die Hand giebt; es ift ihm nicht erlaubt, be» 
baglich im Kreife des k^lorifchen Herkommens ftehn 
zu bleiben; ihm foUen die Refultate aller altern und 
neuern Unterfuchungen bekannt feyn ; er foU alles, 
was bis zu feiner Zeit vorgearbeitet, berichtigt, fchäiw 
fer beftimmt, in ein andres Licht gefetzt, für zwei? 
felhaft oder für unwahr erklärt, und durch fiberzeu^ 
gende Gründe bewiefen oder widerlegt ift, kenneA 
und benutzen. 

Dafs der Vf* des vorliegenden Werks die Eigen» 
fchaften befitzt , der erften Forderung «Genüge zu 
thtin ; (lafs es ihm nicht an Geift und Anlage fehlt» 
feinen hiftorifcben Stoff malerifch und mit Kraft dar- 
zuftellen, zeigt der Augenfchein. Plan und Anord- 
nung fipd in diefer G'efcbichte einfach und ungezwun- 
gen ; die Thatfachen iliefsen natürlich aus - und in- 
einander; in die Erzählung der Begebenheiten find 
die Nachrichten von dem phyfifchen und rechtlichea 
Zuftande des Volks, vomi^ndbau, Gewerbe, Han- 
del, Wiffenfchaft und Kunft, Münzwefen, Religion 
und Kircheneinrichtung, Kriegsverfaffung u. m. a« 
paffend eingeflochten. Es fällt zwar, wenn man A^% 
Ganze überfieht, fogleich auf, dafs der Vf. immer 
nur Aitbaiern im Auge hatte, ohne feinen Blick zu- 
gleich auf diejenigen Länder und Völker, Welche 
jetzt dem Königreiche fiaiern angehören, zu heften*. 
Wir glauben aber, dafs man ihm darüber mit Grund 
keinen Vorwurf machen könne. Immer waren die 
3aiern das Haupt volk, das Land, welches fie be- 
wohnten, das Hauptland. Warum foll der Schriffc- 
fteller gebunden feyn , die Gefchichte des Königreichs 
im weiteften Sinne, alfo mit der oft ganz heterggenen 
Gefchichte aller, früher oder fpäter hinzugekomme- 
nen , Völker und Länder oder Parcellen denelben vor- 
zutragen? Warum foll es ihm nicht vergönnt feyn, 
die Gefchichte des Urlandes allein zu erzäMen? Die- 
fen Zweck altein hatte der Vf. , wie es fcheint , und 
diefeni Zwecke gemäfs lieferte er eine wohlgeordnete 
Gefchichte von Aitbaiern. Den ganzen Gang derfel- 
ben bezeichnete er felbft. im Eingange zum zweuten 
Buche (S. 161 u. f.). „Wie einlt in unerforfchten 
Tagen des Alterthums das Volk der Bojen ausging, 
und zwifcben dem höchfteh Gebirg und dem mäch- 
tigften Strom unfers Welttheils NiederlafTungen grün- 
dete, die erft.'Von den Römern, dann von den Deut- 
fchen bezwungen und eingenommen wurden: wie 
nach diefem, neu geftaltet, das bajoarifcheVolk her- 
vortrat, mit eigenthümlicheh Fürften und Gefetzen, 
doch fchwach , bildungslos , ein Kind m Stürmen, 
roh in Sitte, Kunft und Glauben -« folohes , und wie 
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es dem Relclie der Franken eigen ward , hat dir das 
ifße Buch diefer Gefchiobte berichtet« Nun will ich 
aiibeben von fchweren Schickfalen, in welchen der 
Franken grolses Reich verbog, und wie aus der Un- 
geheuern Gährung der Zeiten die europäifche Welt 
Ungfiim aufftieg , zu neuen Sitten , Gefetzen und Ver- 
fafßngen ; auch wie das Volk zu Baiern kraftvoll er^ 
'Wuchs; Ober hundert Jahr von dem Gefchlecht der 
Karlingen, hundert und fechzig Jahr von fremden 
Häufero, endlich von den erlauchten Weifen be- 
herrldit» bis die vielherrlichen Wittelsbache kamen, 
dkm Staate fefte Geftaltung, dem Volke Freyheit, 
der Pflege des Landes kräftige Ordoungea zu geben. 
X)iefs der Inhalt des gweyUn Buchs. *' X>iefer Üeber- 
ficht gemafs enthält das irfie Bach des Landes Ur* 

Stfchickte in drejf Abfchnitten, wovon der irfii die 
eferhichte der Bojen y der zweite diejenige der Ba- 
joaren , und der dritte die Gefchichte der AgUotfingen 
giebt. Das zwejfte Buch hat die Auffchrift : Die Zei- 
ten deutfchen Heerbanns und Fauflrechts. Unter diefer 
Bezeichnung treten im erflen Abfchnitte die Kartin- 
gen^i im zwenten die fremden Häufer über Baiem , im 
dritten die fyelfenj und im vierten die JVittetshacher 
auf, deren Gefchichte bis zum Tode des Herzogs Otto 
dfis Erlauchten fortläuft. Jeder Abfchnitt zerfällt 
wieder in mehrere, meift (ehr kurze, J^biatze, wo- 
von jede der Erzählung einer befondern Thatlache 
gewidmet ift. Nur die Auffchrift des zweiten Buchs: 
Vie Zeiten deutfchen Heerbanns und FaußrechtSj finden 
;wir dem gfinzen Zeiträume, den daflelbe umfalst, 
' nicht angemeffen : denn offenbar hatte das, was man 
den Heerbann in eigentlicher Bedeutung nennt, fchon 
bald nach den Karolingern aufgehört. Lieber wOr* 
den wir gefchriebenF üben : üie Zeiten deutfchen 
Heerbanns und der LehnsverfafTung. 

Da der Vf. bey der Bearbeitung diefer Gefchichte 
nicht eigentlich eiuen .wiffenfchaftlichen, fondern 
liauptfacnlich einen populären Zweck hatte: fomufste 
er nch natOrlich im^Vortrage Aber den gewöhnlichen 
.Erzählungstonerheben. Diefs that er auch meiff mit 
vielem GlQcke , wovon bereits die oben eingerückte ^neuern Schriftftellern , die gleichfalls gröfstentheib 



Friedrich von feiner Amme g emuMri word^a? -Der 
Vf. fohreibt immer Schwerd, für: Sclnrerfe, Höhte- 
ten, fflr: dichteten; S. 14 u. 15. find: erpicht, und 
S. 336 u. ao9.verbofst, gemeine Ausdrücke, niciit 
edel genug für die BOcberfprache. S. 122. der Rei- 
chen Nacht, anftatt: derfeiben Naobt, S. ij7. zm 
gleichen Stunde, S. 24t. gleiches Frühjahr« o. 253« 
gleichenJahres^fchweizeriloheProvittzialisaiea. Docii, 
die Sätze und Ausdrücke diefer Art abgeregnet , ift 
die Schreibart gedrängt^eiftreich und kräftig. Manier 
und Sprache find« im (^nzen genommen, woU ge* 
eignet , jene Wirkung en den Lefern hervor za bäl- 
gen , weiche der Vf. beabfichtigt hatte. Jetzt kömot 
es nur noch darauf an , dals ünterfucht werde, ob et 
auch der zweyten Forderung, die man an einen Oe* 
fchichtfchreiber machen kann. Genüge geleiftet; Ä 
er wirklich durchgängig ftreage Wahrheit voigetra- 
f eo, oder Dinge, die fich nicht erweifen Jafleo, oder 
wovon bereits das Gegentheil erwiefea ift, andern 
gläubig nacherzählt habe. 

Geläugnet kann es nicht werden, dafs dar Vf. 
die meiften Quellen der baierifcbön Geichicbte, adift 
den .altern und neuern Hiftoriographen , gekanat mii 
benutzt habe. Auch neuere Unterfuchungen in dea 
hiftorifchen Abhandlungen der Akadems zu HSaduM^ 
in des Hn. v. Paühaufen , in ITeßenrteder^Sy ZbvgiWst 
Langes, Mannert*s u. ft w. &:hriften warea iiim akht 
fremd. Seine Gefchichte ift reichhaltiger an Tbat- 
fachen , als es viele andere find ; die mejften find aus 
ffuten Quellen gefchöpft ; * viele find aus neaem For 
fcbungen bericntigt, in ein andres Licht geftditi 
oder bezweifelt. Allein diefe hiftorifcbe Genanigkät 
nimmt man nicht in allen Fällen wahr. Man mob 
bekennen, dafs hier und da, wenn es auf Beurthei- 
lung der Zeugniffe ankam, zu wenig eigeoe Kritik 
angewandt , und in manchem Falle fremde Kritik zu 
wenig benutzt worden. Der Vf. fcböpfte hxQSi% aus 
läutern^ et fcböpfte aber auch- zuweilen; aus xSübea 
Quellen , ohne Mirstrauen und ohne ihren WeiA ge- 
prüft zu haben ; ja er referirte zuweilen fogar aus 



Stelle eine Probe gab. Zwar ftiefsen wir auf Redens- 
arten*und Ausdrücke, die fich vor dem Riebt^rftuhle 
der Sprachkritik nicht rechtfertigen laflfen : hier auf 
affectirte Simplicität und fichtbares Streben, dem 
Vortrage durch gemeint Ausdrücke und veraltete 
Verbindungen den Auftrieb des Antiken zu geben, 
dort auf feibfterfundene Wörter, unregelmäfsige Beu- 
gungen und andere Neuerungen. Wer wird z. B. 
fleicn.am Eingange den Ausdruck: Ein deutfches 
^olk uralter Stammen, anftatt: Stämme, und S. 51. 
die Urheber diefer Stammen, S. 11. von den UKprün- 
gen des reifsenden Sauftromes, S. ig. die Urfprünge 



ohne Kritik gefchrieben hatten , und nichts wenige 
als geeignet find, ein gültiges Zeugnifs abzoleeeiL 
Viel zu jung ift z. B. das (S. 82.) angeführte baUei- 
nifche Monument, welches den h. Rupert zum Ent- 
decker der dortigen Salzfelfen und ^um Erfinder der 
Kunft, fie auszulaugen , macht; viel zu^«ine femtf 
das (S. 183, 19;^ und öfters) angeführte, underftim 
^•1598 gefchriebene Chron. Regensburg, RafelH^odet 
(S. 1880 Königskofen's elfaffircbeCbronik: beide übet 
Begebenheiten des neunten Jahrhunderts; S. 343 a<S. 
die Weber- Chronik von Augsburg über die Schlacht 
mit den Ungern auf dem Lechfelde unter der» K. Ottoli 



des Rheins, S.30. die Waffe, in der einfachen, S.32. S. 331. Fiti Ebersbergenf Qiron* über eine Begebeobeit 
aller Tode, und S. 193. die Mühen, in der vielfachen ^ans dem Kreuzzuge vom J. 1046« S. 309. hjdt der Vf. 



Zahl, billigen können? Wie gefucht find die Aus- 
drücke: S. 72. Frager der Zukunft, S. 85« der Unter- 
heifer, anftatt: Subdiacon, S.I30. Sikulf der Helfer, 
für: derHiacon, S. 89* ein fränkifcher Jahrbüchler, 
für: Annalift» S. zo4« peueZuzüger, S. 373« wo Herzog 



den Gefchichtfchrelber LambeTtus Schaffnabargenfit 
für einen Zeitgenoffen des Markgrafen Adalbert voa 
Baipberg. Allein die hier erzählte Fehde deflelbea 
fiel in den Zeitraum vom J. 903 bis 905, und Lambert 
von Aichaffenburg ftarb im J, 1077, 
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BelbiMtors itilW|^.II^<les Vf$. Hang nach dem 
Wnnderbai^a und AbeateuerÜcbeD , fein, bereitwil- 
ligas AdSgreifen alter Sa&en ; was freylich feinet Er* 
Ighli in g jenen romantilcnen Ton giebt , der dem Ge« 
Ibbicfatfcbreiber feiner Art nicht anwillkommen ift ; 
eher leider auf Koften der Wahrheit» Wir zahlen 
2a diefer Gattung S« 5 — 13. die aus Livius entlehnte 
Nachricht von der Bojer Herkunft ttnd Wanderung 
anter Sigowes und Kellowes , womit fich die Angaben 
anderer alter Gefchicfatfchreiber nicht vereinigen laf- 
iuM9 & 3s und 34* die Fabeln aus Severins Leben, 

5. 76 u. f» diejenige von St. Emmeram und Uta, 
s! 8a u* f* die IVXönchd^gende voo der Erfcheinung, 
wodurch die Erbauung einer Kirche im Gebirge von 
&J^bui^ durch den h. Ruprecht veranlafst worden« 

6. 124. das Mabrchen von Pipin und Bertha und von 
Karls des GroEsen Geburt am Würmfee ; S. 165. die 
Sage von dem WelFen Ethiko, der aus Verdrufs cfar- 
Ober 9 dafs ein Weif dem Kaifer zu Lehen geben foUte, 

• in die Orden des Ammergaus floh, und fich dort eine 
Bet^Otte baute ; S* ^64« von der Antwort^ welche 
dat iCaifer Heinrich IL dem Markgrafen Hezilo er- 
theilt haben foll, als diefer das Herzogüium Baiern 
' von ihm verlangte; S. 328* die nicht aus einer Ur- 
kunde , fondern aus einem Privatauf fatze eines Mönchs 
in Mamuml ffoj. Voi. L entlehnte Erzählung von der 
Stiftung des Klofters Rot; S. 331. die Sage von dem 
•Grafen Eckha>^d dem Schyren (von Scheuern), der 
im Kreuzzuge beymIVlangei des Banners zwe^ Schuhe 
«Dit Riemen an den Speer befeftigt und den Streitern 
vorgetragen haben foll ; S. 365 u. f. den ffeiftlichen 
JRoinan von der Stiftung des Klofters fiaumbur^, 
elerchfAlls aus einem Privatauflatze in Manum. boj* 
VoL II 9 der den Namen einer Urkunde nicht ver- 
dient» u. dgLm^ Einige diefer Hiftörchen giebt der 
VfL ireylich felbft nur für Sagen aus , oder er bezwei- 
felt feloft ihre Wahrheit , oder er entfchuldigt ihre 
^Erzählung damit (Vorrede S« IX.): »«dafs auch die 
Sag« Gefchichte fey, indem fie Weife und Vorftel- 
lun^art der Alten lichtvoller offenbare, als die ge- 
lehrtefte Forfchung; " ferner S. 13: „dafs es Schwi- 
che fey , den Saeen hohen A.lterthums blinden Glau* 
ben ztt weihen ; Trevel, alle zu verichmähen. " Diefs 
ift wohl wahr« Allein ein Gefchichtfchrfeiber foUte^ 
wenn er Sagen vorträgt, fie wenigftens jederzeit all 
folche bezeichnen. Durch Erzählung eines Mähr- 
chens ohne beygefOgte Bemerkung, dafs es hier nur 
tun der Charakteriftik willen feinen Platz erhielt, 
vrird ein Theil des Publicums in Gefahr gefetzt, mit 
feiner hiftorifcben Ausbeute Irrthümer zu vermeir- 
sen* Minder aufgeklarte Lefer wiffen das Falfche 
nicht Immer vom Wahren zu unterfcheiden. 

Da der V^f, , wie gefagt, in der Beurtheilung und 
Wahl feiner Gewährsmänner nicht immer ftrenge ge* 
I1U2 war» fo konnten verichiedene Unricbtigkeiten 
^^c^I nicht leicht vermieden werden. Wir fanden 
daher, in diefem Werke noch viele* andere -Angaben, 
die thcils nicht Ober allen Zweifel erhaben, tlieils of- 
fenbar ungegründet find. S. 2g. feil die Alba des Vo- 
piJcus ifl Prob. Cap. 13. die ÄltamoA oder AlUnölu > 



bedeuten. Diefe letzten; hieCs den Römern AUmona^ 
und Alba ift liöchft wahrfcheinlich -die rauhe Alb in 
Schwaben. Schwerlich dürfte fich (nach S.3,1 u.38.) 
die Exiftenz der Bojer im Noricum und Rhätien zur 
Zelt desb*.Seyerin erweifen laffen, wofern hier nicht 
blofs von kleinen Ueberbleibfeln , fondern von eineni 
ganzen Volke die Rede ift ; eb^n fo wenig die Sätz^i 
dafs in Baioarie^ von Zeit zu Zeit ein uau den an- 
dern verfcnlungen habe, und dafs die Leges Bajoa" 
piorum im fiebenten Jahrhundert ffefchrieben worden« 
Weinberge in Bajoarien, die der Vf. znerft in Scheo^ 
kungsbriefen des achten Jahrhunderts fand , hätte er 
Ichon in den Ligibw Bajoariorum Tit. XIII. Cap. 3, 
finden können. Der Grund, den Hr. Z. (S. 52.) der 
Behauptung Mederers , dafs die Agilolfinger ein au- 
ftrafifcnes öefcblecht waren , entgegenfetzt, ift fehr 
fchwach, und widerlegt diefelbe nicnt im geringften« 
Unerweislich ift es (S. 54.), dafs fchon unter den 
AgUoIfingern der Richter mit dem Gefetzbuche dem 
Grafen zur Seite fafs. . Die andern Oerter, welche 
die Gothen, nebft dem alemannifchen Rhätien, nach 
dem ZeugniiTe des griechlfchen Gefchichtfchreibers 
Agatbias, den Fr^inken abtraten, und wovon der Vf. 
(S. 59*) nichts Beftimmtes zu fagen weifs, hätten aus 
Praeop. Lib. L Cap. 13. angegeoen werden können; 
Dafs (S. 6a) von der Zeit diefer Abtretung die An- 
fprQche der auftrafifchen Könige auf Bajoarien her- 
rühren mögen, ift eitle Mutbmafsung. Ebenctafelbfl: 
!;laubt der Vf., Chrotöald habe von einem ba}oari- 
chen Gefchlechte abgeftammt. Weit wahrfcheinli- 
eher ift es, dafs er ein Franke war. Dafs die Vor- 
rede zu den bajoarifchen Gefetzen (S. 6q0 nicht, zur 
Zleit Dagoberts , fondern viel fnäter gefcnrieben wor- 
den, ift bey weitem noch nicht vollkommen erwie- 
fen. Ueber das* Vaterland des h. Emmeram , IHcta" 
viMMf welches einige nach Poitou in Frankreich, an^ 
dere nach Pötten in Oefterreich fetzten, der Vf. aber 
(S. 74.) für einen verlorenen Ort hält, hätte er in 
tTinter^s Vorarbeiten zur Beleuchtung der baieri/ihen 
und ößerreichifchen Kirchengefckichte u. f. w. IL Bandes 
nii Abhandl. IL Abfchn. Auffchlufs finden , und Geh 
belehren können, dafs der Geburtsort des Heiligen 
Petau in Steyermark war. Falfeh ift es (S. io8-)> 
dafs der Herzog Odilo Sui^ars Schenkung an das Ge» 
ftift vonEicfaftädt beftatigt habe. Nach S. 2x4. wurde 
die deutfcbe Sprache in öffentlichen Urkunden fchon 
im neunten Jahrhunder^ zuweilen verfucht. Diefes 
foll aus einer Stelle in den Annal. futdenf. ad an. 876. 
erhellen. Allein in diefer Stelle ift nicht von einer 
eigentlichen Urkunde, fondern nur von einem münd- 
licn abgelegten Eide die Rede , deflen Formel in der 
Folge von einigen Gefchichtfchreibern in fränkifch- 
deutfcher und in lateinifcher Sprache geliefert worden; 
S. 227. vermiffen wir einen Beweis oer den Ausfagen 
rnehrerer alter Gefchichtfchreiber widerfprechenden 
Behauptung, dafs der vom K. Konrad verfolgte Her- 
zog Arnulf nicht, nach Ungern , fondern in ^9fe Oft- 
iiiark geflohen fey. S. 233. machte der Vf. den Mark- 
grafen Otto vom Nordgau ganz gegen die Gefchichte 

ZUiQ jiurggrafea iqü Acgensburg. Nicht der Herzog 

Hein« 




487 



A. L. Z. Num. 158. JULIUS 1814- 



Heinrich I. von iSaiern, wie es (S. 2J5.) heifst, fon- 
dern Heinrich IL wuxdc dir Zänker genannt. S. 249. 
iftTkein einziger Grund angeführt, warum der Name: 
Scheyprn, von den alten Scyren hergeleitet wird. 
S. 2Si' ^afst der Vf. die Herrn zu Baiern Heinrich 
von Kärnthen zu ihrem Herzoge weihten j und die 
Wahl durch den Kaifer befiätigen. Von einer eigent- 
lich fogenannten Wahl kann wohl 'hier eben fo wenig 
die Rede feyn, als S. 285» wo die Stände das Kind 
(den «ebnjährigen Sohn des-6«fers Konrad IL) zu 
ihrem Herzoge erwählen. S. 280. können wir die Ab- 
Aammung der Herren von Moosburg von den Abens- 
bergern, und der Roteneck von den Mobsburgern, 
fo wie die ehemalige Exiftenz der Grafen von Kaftel- 
bcrg und (S. 328O diejenige der Grafen von Hohen- 
•wart ohne Beweis nicht zugeben* S. 329. läfst der 
Vf. die Burg des Grafen von Diefsen am Aberidufer 
des Ammerfees (im Weften von Alt baiern) von den 
Wellen der Ebrach (im*mitdern Baiorn zwifchen 
Ebersberg und Wafferburg) und des Inns (in Tyrol 
lind im öltlichen Baiern) anmutbig umfliefsen. Dafs 
inan (nach S. 348O » wenn jemandin die Ritterfchaft 
eintreten wollte , fchon im zwolften-Jabrhundert nach 
der Zahl der Ahnen ßefotfchr habe , die als Ritter 
initgefochten hatten , können wir auf des^ Vfs- Wort 
eben fo wenig glauben, als- dafs <nach S. 353.) der 
Baierwald von Kegensburg bis Paflau hinunter den 
* Grafen von Bogen zugehört habe, oder dafs Nflrn- 
bejrg (S.350O erft von Baiern getrennt wurde, da die 
Markgrafen des Nordgaues im J. 1077 aufhörten.* 
Den Ungrund der S. 374 vorkommenden Erzählung 
yon der zierftörung der Burg Lechsgemünd durch die 
Hcgensburger hat bereits' G^mm^r in feiner Chronik 
der^Stadt ftegensburg gezeigt. Blofs auf den Grund 
einer unterfchobenen Urkunde wird (S. 384O berich" 
tet dafs Otto von Schey^rn auf den Gencbtszwang 



abeir iße Lebn^te' des Bifehofe iron Areififi^ Verzicht 
gethan bat>e. S. 389. fcheint der Vft von Interpolt« 
tionen*^ welche der Fridedeianifohe Freyheatsbrief 
für Oelterreich erlitten hatte , nichts zu ahnden. Einm 
zweydeutige Vorftellongift es, wenn es (S. 417.) 
hei&t: „Die von Dalmatien, HrowatiM und Mem* 
nien , dem baierifcfhen Stamme von Andechs enf/pr^A 
fen, Wurden (nach dem Sturze Heinrichs des Löweo} 
mit herzoglicher Hoheit «geziert , urid empfingen vom 
welfifchen Gut, das in den Alpen lag, narnhafteB 
Theil. " Mit der Zerfplitterung der balerMcbeD^LoMk 
bey dem Sturze dieles Fürften hatte wohl der B^ti 
des herzoglichen Titels, den die Abkömmliiige des 
Kaufes Airaecbs wegen Dalmatien fahrten, Bientdell 
geringften Zufanmienhang. Auch ift es nichts nw 
niger als erwiefen, dafs Se etwas vom weHifcbeoGiit 
empfangen haben. DeQen ungeachtet ift es unge*' 
gründet, was wir S. 422. lefen : „ Dafs Otto vonWit- 
telsbach das Herzogthum iö jenem Umfange eiiif(»^ 

Sen habe, wie vor ihm Herzog Heinrich der Lowe.*^ 
. 439. find die Grafen von Kifchberg in Scbwabea 
mit d^n baierifchen Grafen von Kirch berg verweol^ 
feit. Jene, nicht diefe, erhielten noch im J. ijat 
Reichslehen. Die S. 492. angeblich zu PlafTeobiiij 
erfolgte Ermordung des Grafen Otto von Andechs^ 
Herzogs zu Mer^nien , hat längft Srieß in ieineo J^f- 
klärungen in der Gefchichte wnd Divlomatik n. C w. 
S. 82 — 87« durch einen unumftoislichen diplomifr 
fchen Beweis widerlegt. 

Hier wollen wir abbrechen , obwohl wir nock 
manches zu rügen hätten. Nur nrtffTen wir nocb et^ 
Innern, dafs^ einige finnftörende Druck- oder Schreib- 
fehler, z.B. Vifchpadau durch Vifchbachau, Vobriog 
durch Pöhring, Ortolf von Walch durch Ortheb 
von Wald, Grflnenbaoh durch Gran^nber^^ UtteohoE 
durch Uttendorf , verbelTert werden müßSa. 
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_ .m ao.NoT. v. J, ftarb zu Stockholm der Kanzley- 
t-ath und Ritter des Nordfternordens, Joh. Elers^ vor- 
züglich bekannt durch eine Topographie you Stock- 
holm, 84 Jahre alt. ' 

Am ii. Febr. d. J; ftarb Joh. Baftifl Roppeh^ ehe- 
dem Benedictiner zu Banz, zugleich (bis an fein Ende) 
Profeffor der Mathematik und Phyfik zu Bamberg, wie 
auch Fürftbifchöf ) . Bambergifcher geiftlicher Rath. Geb. 
zu Bamberg am 17. Dccember I744. 

Am a. MSrz ftarb Joh. Heinrich von Fifcher^ Dr. 
der Medicin, Rönigl. Bayrifcher geheimer Rath und 
Leibarzt , wie auch Ritter des Königl. Bayr, CiTilyer- 
dienftordens ; geb. zu Coburg 175?. 



« 

hm 4* M ärz^ ftarb zu Breslau fter dftfige )Sdi(che 
Oelehrte, SaL Sgligmann Papffenkeimer^ Vf. mehrerer 
^on Meufrl verzeichneten und «in%«rr > fpäter evlchii^ 
nenen Schriften. Er war zu Zl&lz 7740 geboren. 

* « 

Am 8- März ftarb zu Gotha Georg Heinrich Alhredit, 
Uckert^ Herzog]. Oldenburgifoher Hofprediget* , in fei- 
nem dpften Lebensjahre. , . ' 

Am 17. MSrz ftarb Chrißiom PrUJr. Ih^ttewhrftr^ 
M. der Phil., Senior des geiftlichen Minifteriant 
und Confiftorialrath zu Aeilbronn am Neckars ^^ 
72 Jahre. 

Am ax. März ftarb Joh. Chrißian Reich ^ Köni^. 
Preufsifcher Hofmedailleur und Dantesfahrikant m 
Pürth, 84 Jalire alt. » 
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ARZNBYGBLAHRTIIEIT. 

i) liBiPZio 11. Bkrliic, im Kunft- u. Induftrie- 
Compt. : Das Nervenfieher im Jahr 1813 «nd eine 
zweckmäßige Behanilufig dejfetben für Privat- und 
MiJitarärite , von Dr. ^ok. Chriß. GoHfried^drg, 
ordentlichem Profeffor der Entbindungskunft an 
der Univerfität zu Leipzig u. f. w. 18I4* 106 S. g« 

C14 grO 

a) ÜRiEsnEN, b. Arnold: Kritifche Blicke aUf\ das 
tf^eftn des Nervenfiebers und leine Behandlung; von 
Karf Aug. fTeinbold, der Philofophie, Medicia 
u. Cliin Doctor , Königl. Prcufs. Hofrathe u.I.w. 
1814- 83 S. 8- Oagr.) 

2) KiKL, in d. akad. Buchb. : Bemerkungen Über die 
iH Kiel und der umliegenden Gegend im Anfange 
des ^ahrs 1814 vorherrfchenden Krankheiten 9 be* 
Ibnders über den Typhus; von Fr. ff^eber^ der 
Phil, y Med. jx. Chir. Dr. , Prof. d. Medicin u. Bo- 
tanik u. f. w. 1814. 46 S. Jr (4gr0 

Das anfteckendc Nervenfieher (Typhus cantagio- 
fus) hat, unter den jetzigen Zeitverhältniifen, 
eine bey uns ungewöhnliche Bösartigkeit und Aus- 
breitung erlangt. Ueberall bietet fich leider Gelegen-. 
^ lieit dar, Erfahrungen im Grofsen Ober dtefe Krank- 
heit zu machen, und d^e von vielen Seiten her, in 
pevi^a Anfichtea und neuen Heilmethoden fich an^ 
kündigenden Refultate verdienen um fo mehr eine 
ernlte Prüfung, da keinem Unbefangenen im Laufe 
diefer Zeit die Ohnmacht aller bis jetzt bekannten 
Hülfsleiftungen der Kunft, den anfteckend^n Typbus 
zu heilen » entgangen feyn kann. — Bemerkenswerth 
ift , dafs laft keiner ELrankheit fo durchaus entgesen- 
gefetzte Heilmethoc^n entgegengefetzt worden und, 
als dem Typhus ;. u;ti fo leichter, follte man denken, 
wäre die Ausmittlung in der Erfahrung; was aber 
/der fijDtfaheidung in aen Weg tritt, und worauf jede 
Partey fich beruft, ift, dafs oey den entgegengefetz- 
ten Handlungs weifen Typhuf^kranke genefen« FQr 
die Wirkung der befolgten Heilmethoden ift ein fol- 
eher Erfolg natürlich nicht in Anfpruch zu nehmen ; 
ib viel ift indeffen daraus erfichtlich, dafs felbft im 
Typhus y dem mehr Ausdruck der Paflivitat eigen ift^ 
dennoch die Selbfthülfe der Natur viel vermag. -^ 
Aus einer flilchdgen Vergleichung der Brown'tchea 
Behandlung des Typhus mit derjenigen , welche fin 
^ Director Marens uns recht eigentlich au£dringen will, 
^ mit der Anwendung der kahen Begieüsungen , ergiebt 
fich, daCs die Wahrheit hier in der Mitte liege, oder Ober- 
haupt nicht auf dieCem Wege zu finden fey..-— Und in 
Ä* L^ Z* 1814* Zweyter Band* 



der That dürfte denedige, der diefe Einficbt riehtigk 
zu wOrdigen, und ihr gemafs im Handeln fich zu be> 
fcheiden weifs, um nicht durch eingreifende Maafe- * 
regeln entfcheidende Wendungen erzwingen zu wollen^ 
nicht die wenigften glücklich verlaufenen Typhusfalle 
aufzttweifen haben. — • In dieferHinficht bezeichnet fich 
unftreitig die fchätzbarfte Seite der von Hildenbrand- 
fchen Schrift: üeber den aufleckenden Tuphüs. Aue 
der Fülle eigener Beobachtung theilt m. 1;. H. die 
Ueberzeugung mit: .dafs ein mehr negatives abwa^ 
tendes Heilverfahren dem anfteckenden Typhus , be- 
fonders im Anfange der Krankheit, am meiften zu» 
fagt. — Mehr oder weniger haben die zur PrO« 
fung vorliegende Schriften: Über das aufleckende Ner* 
venfieber^ eine folche therapeutiicbe Richtung, die» 
obgleich auf unhaltbaren hypothetifchen Anfichten 

! gegründet , dennoch als der vorzüglichfte Werth der* 
elben, um fo höher zu ftellen ift, da man nicht ohne> 
Grund beforgen mufs , dafs die einmal begonnene Re- 
formation der Therapeutik des Typhus, ohne alle 
Rjick&cht auf Modification der Krankheit und des 
Kranken , in ein entgegengefetztes' Extrem des 
Brownianismus , oder fbnft in verderbliche Einfeitig« 
keit ausarten möchte. — - Die fchwächfte Seite die« 
fer Schriften find aber die nofologifchen Darfteliuo« 
gen. Kein überraCchender, der Natur felbft treu ent* 
nommener Zug beurkundet hier Blick und Hand des 
Meifters; blofse Wiederholungen längft bekannter 
Copieen find fie ohne Belehrung und Intereffe. Un- 
gern vermifst man auch eine prüfende Zufammedftel- 
lung des zur Zeit des letzten Krieges herrfbhenden 
Typhus mit andern , die zu andern Zeiten herrfch- 
ten , woraus manches Aufklärende zu erwarten ftän« 
de. — Lobenswerth ift jedoch, dafs keiner diefer 
Schriftfteller die gegen Typhus hie uiid da angeprie- 
fenen narkotifchen Pflanzengifte nachztiverfuchen ge- 
wagt hat. 

Zu grofse , dem Geleifteten wenig entfprechende 
Erwartungen erregt der Vf. von Nr. i. in cier Aeuise- 
rung : dais er als handelnde Perfon auf den Schlacht- 
feldern und den Spitälern von Leipzig eile , feine Ao- 
iychten über das anfteckende Nervenfieher ttnd feine 
dagegen fpHter eiogefchlagene Heilmethode) nachdem 
viele unerrettbar fielen , bekannt zu machen. — - Man 
werde fich daher nicht wundern, wenn er, die Schule 
verlaffend, einen eigenen Weg betrat. (Diefer Weg 
ift aber nichts weniger als dem Vf. eigen » und das 
Gefuchte, Jcheinbar Eigenthflfmlich^, ift,- wie der 
Verfolg zeigen wird, ohne Gehalt; und wundera 
dürfte man fich vielmehr, daüsder Vf. nicht fofort» 
bey feinen erftenTyphnskranken» diefen befftrn Weg 
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cingefchlagen hat.) Mit Einficht werden die näheren 
Beziehungen diefes Nervenfiebers, feine Zu- und Ab- 
nahme, leine grö£sere und mindere Bösartigkeit, zu 
dem Gang der politischen EreigniIXe, durch öfteres 
und umlländliches Hinweifen auf diefelbe, dargetban* 
Von dem nachtheiUgften Einflufs, wodurch der ra- 
fchere und heftigere Aufbruch diefer Krankheit be- 
fördert wurde , war der Mangel an Aerzten und Wund- 
ärzten bey der franzöfifchen Armee. Die Folgen hier- 
von auf den Scblachtfeldern und in den Hofpitälern 
find fchauderhaft. • (Gewifs die eindringendfte Beleb'* 
rung fi^r jeden Staat , ein fo wefentlichesKriegsbedörf- 
Difs, die Armee mit einem hinlänglichen und taugli*- 
chen Gefundheitsperfonal zu verfehen, in feiner gan- 
zen Wichtigkeit zu beröckfichtigen. Nicht genug ift 
'€S aber, beym bevorftehenden Kriege, wenn das Be- 
dOrfnifs drängt , an die volle Befriedigung deflelben 
zu denkbn, wo dann 'meiftens Mangel *an fäbicenSub- 
jecten den regften Willen lähmen wird, da blofe durch 
die Zahl hier nicht abgeholfen werden kann,, und 
dafs einzelne talentvolle Männer beym Hauptquartier 
und dem Stabe anseftellt find, nützt dem kranken 
oder verwundeten ooldaten , wenn er der rohen ün- 
wiffenbeit der Affiftenten und Unterwundärzte preis- 
gegeben ift, wenig. — Nur zur Zeit des Friedens 
xnufs und kann mit gedeihlichem Erfolg auf diefe grofse 
AngelegenheitBed^cht genommen werden , und zwar 
durch zweck^näfsii^ eingerichtete Pflanzfchulen , wo 
eine verhältnifsmäfsige Anzahl Individuen mit guten 
Anlagen, deren Umftände aber das Befuchen einer 
Univerßtät nicht geftattet, zu diefem Zweck gebildet 
werden, und woraus während des Krieges die entfte- 
henden Vacanzen, undimFrieden die S^ Elender Stadt- 
und Landchirurgen zu befetzen find.) Diefer Mangel 
ärztlicher HQlfleiftung ward far die unglQckliohen 
kranken und verwundeten Franzofen dadurch noch 
drückender, dafs diefe fogar von ihren Landsleuten 
mit dem herzlofeften Leiohtfinn bebandelt wurden. 
{Eine Gemüthsart, die diefem Volke vor der Revo- 
lution fremd war, und nicht gerade, wie Rec. fich oft 
überzeugt hat, vom andringenden Augenblick der ei- 
genen Noth erzeugt ward, fondern von der harten 
felbftföchtigen GeGnnung ihrer Machthaber ausging, 
und daher um fo verderblicher wurde.) Die Bemer* 
Icung: dafs auch der gefundefte Menfch, der nur ei« 
nigermafsen an den grofsen Weltbegebenheiten Theil 
nahm, in diefer verhängni fsvollen Zoit fich nicht fo 
Wohl, als gewöhnlich, befand, kann Rec. aus Er- 
fahfung an fich felbft; beftätigen. — Gewifs find auch 
viele während der Zeit, wo das eiferne Joch der fran- 
zöfifchen Tyranney auf uns laftete, fchnell gealtert, 
und manche vor der 2^it ins Grab gefunken ; allein 
der Vf. täufcht fich, wenn er diefes vorzilglich in den 
Jahrefn 1812 u. 1813 beobachtet haben wifi: dehn ge^ 
rade in diefer Zeit eröffneten fich ja frohe Ausfichten 
zur Befreyung, und wahrlich, bey folchen Gefühlen 
altert man öicht. — tJeberhaupt .fcheint Hr. ^. 
manches beobachtet zu haben , was wohl anders zu- 
fammenhänsen mochte. So foU die Efs - und Trink* 
luft bey vielen eine ent^egengdCetzte Richtuiig genom« 



men haben ; wer fonft nichts als Fleifchljpcifen genofs, 
zog Pflanzenkoft vor, und die Männer Ichienep fogar 
im Allgemeinen das Naturell des Weibes angenommen 
zu haben. „Suchten wir nicb^," fchliefct der Vf, 
diefe Einleitung, „durch Schmiegen und Biegen aus- 
zuhelfen, wo wir den Arm brauchen foUten? Haben 
nicht viele von uns genug um die Franzofen hemm 
co^ufetirt?" u. f. w. 

Das Nervenßeber im J. 1813 entftand durch An- 
fteckung, aber auch durch eigene Entwicklung ini 
Körper. Die Anfteckungs'kraft des Typhus fey aber 
nicht fo beträchtlich, als man glaubt. (Was wohl 
nur von dem nicht durch ein Miasma enlftandenen 
Nervenfieber gelten kann. Der jetzt bey den Armeen 
herrfchende Typhus ßontag. hat unftreitig eine be- 
trächtliche Anfteckungskraft, wie fo viele traurige 
Belege darthun. Wie viele Aerzte find nicht weg- 
gerafft? und wie viel mehrere mögen nicht gerettet 
worden feyn?— Glaublich *ift, dals der Typhus^ um 
mehr allgemein als Epidemie fich zu verbreiten, ge- 
wiffe hegünftigende Verhältniffe vorausfetzt, etwa 
wie die Blattern , Mafern und dergleifchen contagiofe 
Krankheiten, welche zu Zeiten fpöradifch find, und, 
ohne weiter' um fich zu greifen; wieder verfchwin- 
den, ein andermal aber fchnell zu dner allgemeinen 
Epidemie werden, wenn kaum die erfte Anfteckung 
tiachzuweifen ift. Dagegen erlangen auch mehTere, 
an fich nicht ahfteckende, Krankheiten, die Ruhr» 
das Wechfelfieber u. a., wenn fie einige Zeit epide* 
milch geherrfcht haben ^ einen gewiffen Grad von An- 
fteckungskraft, und in fo fern -kann auch das von 
felbft ficn entwickelnde Nervenfieber anfteckend -wer- 
den. So viel ift ausgemacht, dafs das Beyfammen- 
feyn vieler Nerven fie tierkranken die Anfteckungskraft 
fehr erhöhet. Rec. hält daher för^erathener, folche 
Kranke, wie fie der Krieg in grofecr Menge zwtam- 
menzuhäufen pflegt, unter blofsemObdacVv von Lairf^ 
und bey mäfsiger Winterkälte, von einfachen Brefem 
oder Stroh, in einzelnen möglichft kleinen Partieen 
abzufondern, als Gebäude damit zu t^berfüUen.) lüne 
befondere Verfchiedenheit des Verlaufs des, durch 
Anfteckung (Tyfh. cont.) oder von felbft entftande- 
nen, Neirvenfiehers kennt der Vf. liicht; was eben 



nichf- für die fcharfe Beobachtungsgabe d^elbea 
fprichr. Schon die exanthematifchen {«"lecken , oder 
clas fieckenanige Exanthem, welches diefem an- 
fteckenden Kriegstyphus eigen Sft, wird bey dem 
von felbft entftandenen Nervenfieber bey weitem feJ- 
tener wahrgenommen. Sechs bis acht VVochen und 
drüber vor dem Ausbruch der Krahkheit will der Vf. 
Anomalien in der Gefundheit als Folge der Anfteckung 
beobachtet haben, was aber, nach unferni ErmeffeHt 
auf Täufchüng beruhete. (Man ift während einer fofr 
chen Zeit geneigt, jede zufällige Abweichung in der 
Gefundheit fuf die erften Spuren der Anfteckung zu 
Kalten. Der Ruf der Brechmittel, die dem vollen 
Ausbruch des Typhus abzuwenden vermögen folleo» 
fcheint darauf zu beruhen,) Die Befchreibung des 

eintretenden Fiebers« und des erften Zeitraums» ift 
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wenig befrlecngend ; und obgleich der Vf. meiftens 
aus eigener Erl^hnin^ fpricnt, fo findet fich doch 
keine den Typhus fchart bezeichnende Erfcheinung 
gehöng hervorgehoben. Mit unferen Beobachtungen 
fiberein fti m mend , fand auch Hr. ^. den^Puls, felhfl: 
im erften Stadium des Typhus, hie eigentlieh hart. 
(Ein Umftand von hoher praktifcher Wichtigkeit, 
der den im Hinterhalt laufenden Feind ahnden läfst, 
imd felbft beyin Anfchein von EatzQndung vom ftren- 
gen antiphlogiftifchen Heilverfahren abhalten mufs. 
Aliein darin Kann man fich mit dem Vf. nicht wohl 
vereinigen, dafs die Urfache des nicht harten Pulfes 
ein dünneres aufselöftes Blut fey, da das im Anfang 
der-Krankheit gelaffene Blut keine Spur von Entmin 
Schang zu erkennen giebt, ja nicht feiten fogar eine 
Specknaut' hat. Mag auch die durch die Nähe fol« 
cner Schreckensfcenen gebrochene Conftitution der 
Bewohner um und in Leipzig den V-f« zu diefer An* 
nähme berechtigen, fo kann fie doch nur als Aus- 
nahme gelten. *— . Der Typli^sftoff , als befonders 
auf die Organe der Senfibilität des menfchlichen Or- 
ganismus feixidfelig einwirkend, verurfacbt freylich, 
wie andere, nicht fo bösartige Krankheitsreize, ein 
Widerftreben (Keaction) aller Syfteme ; aber der hier 
vom Gehirn und den Nerven ausgehende, gewiffer- 
malsen lähmende Eindruck auf das Arterielle, läfst 
diefe Aufregung zu keiner wahren Entzündung, und 
deii Puls nicht zu der, einer echten Entzündung ei- 
gentbümljchen , Energie kommen.) — üie Beschrei- 
bung des weitern Forlgangs der Krankheit und ihres 
Uebergangs in das typnole Stadium, wie es Rec. nen- 
neu möchte, gewährt nichts der Aushebung Wertbes; 
«und auch Hr. ^. fcheint die Phänomenologie des Ty- 
phus gröOstentheils von andern, und namentlich von 
Hn. t;. Hildenbrandy entlehnt zu haben ; die zwey dem 
Typhus contag. eigenthOmJichen Erfcheinungen, die 
wir noch von niemanden erwähnt gefunden haben :dafs 
nämlich der ruhig liegende oder fcnlummerndeKranke, 
wenn ec unerwartet angeredet wird, häufig. mit ei- 
nem hörbaren Seufzer fich befinnend Athem holt, be- 
vor er antwortet; und dafs, wenn ein folcher Kranker 
endlich bewogen worden ift, die Zunge zu zeigen, 
er diefe gewöhnlich nicht ohne wiederholte Erinne- 
rung wieder in den Mund zurückzieht, find auch 
unferm Vf. unbemerkt geblieben.) — Vom Sora- 
«ner 1813* bis Jan. IJJ14 hatte das Nervenfieber einen 
galiichten Charakter. Die Zunge wurde bald trocken, 
nach und nach fchwärzlich und hart, und ein braun- 
fchwarzlicher Schleirn fetzte fich an die Zähne an. 
(Zufälle, die be'y Jedem Typhus mehr oder weniger * 
bemerkt werden, aber keineswegs auf gallichte Mo- 
üification fchliefsen läifen; auch ift die Behandlung 
nach diefem vermeintlich galJichten Charakter nicht 
eigens modificirt. Wahrfcheinlich fand hier fein ent- 
zündlicher Zuftand der Leber Statt : denn die Brech- 
JPJ^^el- wirkten fehr nachtheilig, und der Vf. giebt 
lein Befremden darüber zu erliennen , dafs bey dfer 
vriderfinnigften Anwendung derfelben dennoch meh* 
'®^® Kranke hergeftellt wurden.) — Mit unfe- 
rer Erfahrung übereinftiramend ift, da£$ das unge- 



wöhnlich frühe Eintreten des nervöfeä Zeitraums im» 
mer^gröfsere Gefahr anzeigte. Auf manches andere, 
was der Vf. hier als- Zeichen einer grqfseren oder 
mindern Gefahr heraushebt , ift weniger Gewicht zu 
legen. So fah Rec. einige Mal die trockene roth-* 
braune kleine Zunee feucht, weifs und grofs werden, 
aligemeine Schweiise eintreten , mit einiger Vermki- 
derung der Delirien , und dennoch gingen diefe Kran« 
ken unter; . und umgekehrt, rafften andere fich wie- 
der auf, welche, nach allen 'Zufällen zu urtheilen, 
für verloren zu halten waren. Nachlafs der Delirien, 
auch während der Nacht, und ruhiger erquickender 
Schlaf,' find dem Rec. die zuverläfSgften Merkmale 
der Befferüng. — Selbft bey offenbar hinzugekom- 
mener inneren Entzündung, wodurch die Gefahr fehr 
erhöhet ward , war ein wirklich barter Puls feiten, 
und wo er bemerkt wurde, blieb die Härte gewöhn- 
lich* nicht über zwey Mal 24 Stunden. Das entzo- 
gene Blut war immer dünnflüffig (was hier, wie be-'' 
reits bemerkt ift, von endemifchen Verhaltniffen ab- 
gehangen haben mochte)* Wie viel gröfser die Ge- 
fahr bey folchen gewefen fey, welche vor der An- 
fteckung durch * körperliche Anftrengung und Ent- 
behrung des Nothwendigen entkräftet waren, be- 
weife, dafs dasNafenbluten bey den erfchöpften Fran- 
zofen gewöhnlich auf nahen Tod deutete, dagegen 
bey den Bewohnern Leipzigs, wenn felbftf viel Blut 
auf diefem Wege enfleert wurde, immer Erleichte- 
rung fchaffte, und in der Regel volle Genefung her- 
beytührte. (Rec. fieht Nafenbluten im Typhus, vor- 
ausgefetzt, dafs keine Säfte- Entmifchung obwaltet, 
für eine gute Vorbedeutung an , felbft bey Kranken, 
die vor der Infection Mangel gelitten , und das Noth- 
wendige entbehren mufsten. Was aber dem Typhus 
einen folchen bösartigen Charakter aufdrückt, find 
nisderfchlagende Leidenfchaften , und bey m Soldaten 
namentlich das Heimweh, und das Gefühl, befiegt' 
zu feyn, was beides hier bey der gefchlagenen fran- 
zöfifchen Armee, die gröfstentheiis aus jungen ge- 
waltfam ConCcribirten beftand , der Fall war. .DiefeU 
Einflufs erftreckt fich fogar auf Wunden , die bey den 
Soldaten der fiegreichen Armee leichter heilen, als 
bey denen der befiegten.) Die Hitze, meynt der Vf., 
fey in prognoftifcher Hinficht der ßcherfte Leiter, 
dem aber nach diefer Ausfage um fo weniger zu ver- 
trauen ift, da Hr. ^. keine ünterfuchungen mit dem 
Thermometer, in den verfchiecfenen Perioden der 
Krankheit, bey feinen' Typhuskranken in diefer AJ)- 
fich gemacht hat, und ihm entgangen zu feyn fcheint^ 
dafs der fogenannte cator moraax fich durch keinen 
höheren Wärmegrad am Thermometer zu erkennen 
giebt. — Etwas Analoges zeigt die atmofph^rifche 
Temperatur, die zuweilen läuiger wird, obgleich 
das T hermometer keinpn erhöheten Wärmegrad ver- 
räth.) — Dafs die Petechien mit der grofseren Hitze 
des Kranken in genauer Verbindung ftehen foUen , ift 
unferer Erfahrung zuwider. Es find uns Typhus- * 
kranke vorgekommen (eine Wäfcherinam Müitärif 
hofpital, und ein Tl[cli'^^> der eine Typhusleicha 
ia. aea parg gelegt hatte^a djie bey faft natürlicher 
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Temwratair mit Petechien «berlSct waren. (Rec. 
•laubt daher nicht, dafc di« Petechien, in ptogno- 
ftifcher dder in cürativer Hinficht, befonders lu bc- 
rflckfichtigen find. Vermehrte Stuhl - Entleerungen 
fchienen einige Mal die Flecken zu vermindernO V\fa 
fich Verfettungen (Metaflafen) nnhuiden, erf(J^te 
nie der Tod ; dennoch aber fah der Vf. gerne die Ver- 
fetzuneen fifch zertheilen, weil die Eiterung den Kran- 
ken eFfchöpfte. Alle Typhuskranke, denen kurz 
iovor die Krätze fchnell unterdrückt war, htten an 
Pecubitus, der gewöhnlich von «ner veralteten 
Erätzpuftel ausging, und aufserordentlich icbnell 
um filh griff. Kefner diefcr Kranken wurde geret- 
tet — Auch Hr. Ä will beobachtet haben . dafs 
iunee kraftvoUe Mcnfchen dem Typhus häufiger un- 
terliegen, als fchwächliche und alte. (Allein facti- 
fche Belege dafür hat auch er nicht beygebracht. 
Wahr ift, dafs der anfteckende Typhus überhaupt 
Saftige iugendliche und Menfchen vom Mitte alter 
häufiger hefällt, als Kinder, Greife und Schwächlinge; 
ob iene empfänglicher für die Anfteckung , oder durch 
fieruf ihr mehr ausgefetzt fihd , mag dabih geftellt 
bleiben. Dafs aber der Typhus an ««h bey pin^n 
kräftigen Menfchen gefahrvoller fey, findet R«.. 
wenißTtens in feiner Erfahrung, nicht beftatigt. Die 
ehedem eewöhnliphe exciUrcnde Behandlung desTy- 
phS kaSlus begreiflichen Urfachen ein folches Re- 
fultat herbeygeftthrt haben, waS immer noch als roe- 
dicinifche Tradition von einem zum anderen Ober- 
Sen mag.) Solche, die von der erften Krankbeit 
noch entkräftet waren , unterlagen gewohnlich den 
Rückfällen ; die völlig Genefenen entkamen alle. 

(■Aber nicht, wie Hr. ^. glaubt, ,weii/iV' *^^T 
iimmelten Kräfte der neuen Krankheit beffer wider- 
ftehen — denn fonft müfsten immer noch die zum 
erften Mal Angeftecktcn häufiger gerettet werden, 
als die Rückfälligen, was aber der Tall nicht, ilt — 
fondern der Grund liegt mehr dann, daß! '^'^ I^' 
phus, wenn er zum zweyten Male befaUt, gewöhn- 
Lh nicht fo heftig ift, als das erfte Ma^. D« Krank- 
heit felbft fcheint die Empfänglicbkeit für diefelbe 



auf einige Zeit weidgftens zu mindern , wid worin 
der Typhus zu den Innern Entzündungen, welcba 
bekanntlich die Anlage der einmal befallenen Organ« 
zur Entzündung vermehren, und wovon auch die Ge- 
hirnentzündung keine Ausnahme macht, gewifler* 
maisen im umgekehrten Verhältnifs fteht. — Hier aber 
ift wohl das Factum felbft nicht richtig aufgefalst. 
Bey noch nicht völlig genefenen T3rphuskrankea keh- 
ifen zu Zeiten, ohne neue Anfteckung, Deliria oncf 
andere Nervenleiden zurück, die meiftens mit Gefahr 
verbunden find. - Einen folchen Ziiftand fcheiat der 
Vf. vor fich gehabt zu haben , wenn er von ROckSt 
len der nicht -vöUig Genefenen fpricht.) . Die patbo- 
logifche Anatomie, fagt Hr. <»., könne wohl in kat> 
ner Krankheit fo wenig Auffcblufs geben, als im 
Nervenfieber. Dennoch theile er den Befund meh- 
rerer felbft gemachten Leichenöffnungen mit, wenn 
fie auch nur von' negativjem Nutzen feyn foUten (und 
diefer ift immer, voUends in unfern fpeculativen Zei- 
ten , fehr ichätzbar. — Zwar find diefe anatoimtch- 
{»athologifchenUnterfuchungendesVfs., felbft in die- 
er Hinficht, nicht eindringend genug, und lalTen 
Vieles zu wünfchen übrig ; doch bewähren fie ein 
löbliches, dankbar aufzunehmeudesBeftreben, wor- 
aus fo viel hervorgeht, da£s die in Tvpliusleiclieo 
. nicht .-üelten fich .vorfindenden krankhaneu Verud» 
rungen im Gehifn und (einen Häuten , von denen die 
nach einer wahren Gehirnentzündung ia dielen fat* 
tieen fich darftellen, fehr verfchieden find. — ht^ 
tereffant find in diefer Hinficht die Unbefangeaheit 
und Zweifel, womit Donald Monro in feinen Axank« 
heiten der Armee, vor etwa 40 Jahren, ü^. diefe 
Erfcheinun^en im Gehirn und feinen Hunten der am 
Petechialfieber (typkus cont.) Verftorbenen urtheilt.) 
Die angegebenen diätetifchen BerOckficfatlgungen find 
ganz angemeffen, und mit Recht wird auf etio xweck.' 
mäfisiges Regimen, als ein ncthwencfiges Erfordec* 
nüs zur Heuung des Typhus, *viel Gewicht gdect; 
der Vf. dringt fogar darauf, dem inftinctmalsigeaM» 
gehren der Typhuskrankeamehr nachzugeben« 

{jDit Portfet*ung /»lgt.y 
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Todesfälle. 

Am 27. März ftarb zu Nüniberg Chrifiian Gottfriii 
Junge ^ Dr. der Theologie , Decan der Nümbergifchcn 
Piöcelc, Hauptprediger bey St. Sebald, Stadtbiblio* 
thefear und Mitglied der Central commiflion zur Auf* 
nabmsprüfung der proteftantifchen PfarramMcandida* 
tein (ehedem, bis «795» ordentl. ProfefTor derTheol. 
zu AltdorOf im 65ften Jahre feines Lebens. 

Am 6. May ftarb Georg Tobias Ludwig Sachs , Dr. 
dbr MHJfiHi Chirurgie und Philofopbie, wie auch Pri- 



NACHRICHTEN. 

Yatdocem auf der UniverGtät zu Erlangen , ein taleiil* 
und hoffnungsvoller junger Mann, erft ag Jahre uiul 
13 Tage alt. Seine forgfältig ausgearbeitete Probefcbrift* 
Ton7 bis g Bo|[en, worin er feinen körperliches Zu« 
ftand, als Albinos oder Kackerlack, meifterhaft be* 
fchrieb, und andere handfchriftliche Auffätze^ bew6i> 
fen, wie riel mit; ihm geftorben ift. 

Am Ig. SJCay ftarb Sehaßian Adam Krafft^ KüntgL 
Preufs. Jurtizrath, Syndicus u. Quäftor der UniverfitiC 
zu Erlangen, 7% Jahre alt. Er hat üch auch als jitti* 
Itifcher ScbrifZfteUer bekaimt gemacht. 
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AR2WEYGELAHRTHEIT. 

1) Leipzig u, BeitLisf, imKunft- u.InduftrieCpt. : 
Das Nervenfieber im Jahr 181 3 und ««^ zwecks 
mäßige Behandlung deffelben für Privat - und Mi- 
litärärzte, von Dr- ^oh. Chrift. Gottfried fförg 

V, r, w. 

2) Dkksden, b. Arnold: Kritifche Blicke auf das 
liefen des Nervenfiebers und feine Behandlung^ 
von Karl Aug. Wiinhold u. f. w. 

3) KifiL, in d. akad. Buchh.: '^Bemerkungen über 
die in Kiel und- der umliegenden Gegend im An- 
fange des ^ahrs 1814 vorherrfchenafn Krankheir 
ten^ befonders über den Typhus 9 von Fr» Weber 
u. f. w. • • 

^fortfetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Reeen/ion.y 

Die adologifcheo Anflehten des Vfs. über den Ty- 
phus find unfruchtbar > doch wollen wir mit 
ihm nicht darüber rechten; p;enug dafs die Abficht 
auf ein mehr gemäfsigtes Heilverfahren in diefer 
Krankheit dafrin unverkennbar ift. Nicht wohl bc- 

f reiflich ift die grofse Aehnlichkeit diefes Nervenfie- 
ers mit dem Kindhetterinnenfieber, auf welche der 
Vf. , in Beziehung zu feiner Theorie letzterer Krank* 
heit, mit befonderer SelbrtgefnlHgkeit mehrmals hin- 
tveift. [Rec. dem jene Theorie völlig unbekannt ift, 

S*ebt nur den einen Umftand zu bedenken , dafs nach 
n. j5?. eigenen Unterfuchungen , in den Typhuslci- 
chen niemals (wenfgftens feiten) Ausfchwitzung ftatt 
ftidet, dagegen bey denen am Kindbettfieber verftor- 
benen , fau in allen Syftemen ausgefchwitzte Stoffe in 
grofsen MafTen vorhanden find« — Falfch ift die Deu- 
tung des Sorpor und d^ Topor. Diefe dem Ttfph» 
eont, wefentliche Erfcheinungen find keinesweges 
als Folge der Periode der Reizung (flad. irritationis)^ 
tind in fo fern, als eine heilfame Naturanftalt , „damit 
^er durch vorhergegangene Delirien erfchöpfte 
Kraifke fich erho^, zu betrachten.] -— Das 
zweckwidrige der ausleerenden, der Brownfcheny 
und der von Hn. Marcus empfohlenen Heilmethoden 
des Typhus , in einer kritifcnen Auseinanderfetzung 
derfelben darzuthun , hätte fich der Vf. füglich flber- 
faeben können , da wir bereits erfchöpfendere Unter- 
fuchungen in diefer Hinficht befitzen. Ueber die An^ 
"wendong der Brechmittel findet fich bey dem Vf. 
nichts Erhebliches; manches was einer berichtigen- 
den Bemerkung erfordert, übei^hen wir, da die 
Brechmittel überhaupt nicht zu dem. eigentlichen 
Heilapparat des Vfs. gehdren* — Die erfte und drin- 
A' L* Z* i8H« Zwej/tet Band. 



eendfte Anzeige bey der Heilung des Typbus fey, die 
Beruhigung der überthätigen Nerven, (die aber im A»* 
fang der Krankheit, keine Uebertbätigkeit äufsero). 
Dann erft, wenn diefer überthätige Zuftand des Ge- 
hirns und der Nerven, in Untbätigkeit und partielle 
Lähmung übergeht, wenn wir nicht fowohl mit deni 
eigentlicnen Nervenfieber, als mit den nachtheiligea 
Folgen deffelben (worunter das Ende des typhofon 
Zeitraums verftanden wird) zu thun haben ; mufs die 
reizende Heilmethode in Gebrauch gezogen werden« 
(Diefe Beftimmung ift hpchft prekär und fchwan* 
kend, auch werden dann meiftens diefe Mittel zu fpät 
kommen.) Dem gemäfs, wären drey Perioden der 
Krankheit anzunehmen. lo der erfUn^ ley veiw 
mehrte Erregung ; hier foll und muj(s der Arzt veiw 
fahren, wie der Moralift mit dem moralifch auf* 

fereizten Menfchen : „ mäfsige dich und bete ein 
'^aterunfer. " I — Zur Erfüllune diefes Zwecks 
hat der Vf. nun ein neues Heilmittel erfunden^ 
was die ganze Neuheit und Eigenthümlichkeit fei- 
ner viel befprochenen Heilart ausmacht. Eine treue 
Mittheilune diefer hochgepriefenen Panaoee dürfte 
jede Beurtneilung derfelben überflüffig machen« -^ 
Aus ^(i — |j Mohnfamen, wird mit SV^— Vjjj Kirfch- 
waffer (aus Frucht und Kern bereitet) eine Emulfion 
gemacht, von der alle I — i Stunde i Efslöffel voU 

fenommen wird. — Unerfchöpflich ift Hr. ^, im 
fObe diefer Emulfion. Sie fey unter aileh Umftändea 
zufagend, und leifte in der eruen Periode des Typhus 
alles Erforderliche. (Das heifst Nichts, — was auch im 
Grunde, wenn der Typhus nicht mit dringenden 
Anomalien auftritt, hinreichend ift. — Dafs der Ty* 
phus unter dem Gebrauche eines fo indifferenten MiW 
tels während des erften Zeitraums im Dnrchfchnitt 
glncklicher verlaufen wird, als wenn von Anfang an 
erhitzende Mittel, oder entfcheidende Blut- oder 
Darknentleerungen angewendet werden , ift nicht ea 
bezweifeln. Allein eine nofitive Verminderung, oder 
gar Abwendung tder Gefanr, ift durchaus von diefem 
Mittel nicht zu erwarten ; und wenn nach dem G^ 
brauch deffelben der erfte Zeitraum des Typhus, und 
nach Hn. ^s. Anficht als Folge deffen, auch die ner* 
vofe Periode gelinder erfchien, fo \ü. hier der fpäteire 
2^itraum, die Abnahme der Epidemie, wo die 
Krankheit an fich nicht mehr fo heftis war, und um 
welche Zeit die erfte Anwendung des neuen Heil- 
mittels fiel, ficher nicht ohne Einflufs gewefen. — ) 
Zum Aderlafs bat fich der Vf. nicht ein einziges md 
entfchliefsen können, und er fey Oberzeugt, SeX% kei- 
ner von den ihm geftorbenen durch ein Adeilais 
Rrr hätte 
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hätte gerettet werden können. (Freylieb dann wohl 
nichts wenn die Krankheit, mittelft einer örtlichen Ent- 
zündung, bis zu einem lebensgefährlichen Grade fort- 
Sefchritten ift. Ob aber überhaupt ein frühes Ader- 
ifs eine folche Gefahr nicht verhütet l hätte? darin 
möchten fich viele Aerzte mit dem Vf.,nich^ über- 
zeugt halten , der fich auch darin zu widerfprechen 
fcheint, wenn er hinzufügt f dafs nur der fchnell ent- 
ftandene heftige Schmerz, und die plötzUche Zunahme 
'des Fiebers , zum Blut^ntziehen (worunter , wie aus 
dem Zufammenhang hervorgeht,' ein Aderlafs ver- 
iUnden wird) verleitete. Dem Rec. find Typhus- 
fälle vorgekommen, wo er verfucht war Ader zu iaf- 
ien , fich jedoch nur zum örtlichen Blutentziehen mit- 
telft Blutigel entfchlofs , deren erfpriefsliche Wirkung 
in Fällen der Art, er längft aus eigener Erfahrung 
kannte. Diefe Kranke entkamen« Wohl aber find 
ihm Typhuskranke erinnerlich , denen man im An- 
fang der Krankheit Ader gekrfen hatte, und woge- 
gen der eine Kranke, ein rafcherMilitärhofpital- Arzt, 
JBch vergebens fträubte. Der Typhus verlief bey bei- 
den unglücklich. — ] Aus unhaltbaren hypothetl- 
fchen Gründen werden die Veficatorien \ und Sinapis- 
men im erften Zeitraum des Typhus verworfen.. Was 
aber von den Nachtheilen der Morveaufchen Rauche- 
rungen in der Privatpraxis (wo die Handhabung mei- 
ftens unkundigen überlaffen bleiben mufs)gefagt wird, 
verdient Beherzigung. 

Der Vf. kommt nun zur zweiten Periode der 
Krankheit, die er höchft einfeitig mit deqi Eintritt 
d^s Sopor bezeichnet. — • U&berhaupt find die Er- 
fcheinungen diefes typhofen Zeitraums falfch aufge- 
fafst, und mit gänzlicher Hintanfetzung der verfchie- 
denen Modificationen des Typhus wird alles ledig- 
lich auf die Art des Sopor bezogen, der, abgefehen 
davon , dafs er kein f^ fteter Zufall des Typhus ift, 
auch wie' bereits bemerkt wurde, durchaus irrig als 
blofse Folge der vorgegangefien Delirien beurtheilt 
Tvird; und um nur einigermaafsen aus dem Gewirre, 
worili derV^f. fich verwickelt fieht, herauszukommen, 
sntericheidet er, einen gutartigen und bösartigen So- 
por. Erfter fey eine Nervenrune, und in jedem hef- 
tigen Nerveniieber eine natürliche und erwünfcbte 
£rfcheinung. — - (Diefem Sopor wird auiserordent- 
lich viel heilbringendes nachgerühmt, und unver- 
Icennbar ift diefer kein anderer, als der erfte er- 
quickende Schlaf, worin die raeiften Typhuskranken, 
nachdem fie den typhofei;^ Zeitraum fchwer durch- 

- i(iropft haben, veruUen, und welcher als das'^cher- 
. fte Zeichen der besinnenden Reconvalefcenz anzufe- 
ilen ift« Die Erfcneinung an fich wird alfo nicht 
Allein verkannt, fondern auch der Zeitpunkt ihres 
Eintretens gänzlich verrückt.) Es erfordere die ganze 
Kunft des Arztes, meynt der Vf., diefen Sopor von 
dem bösartigen, der „in den.ewigen Schlaf übergeht, 

^ und wo das Gehirn wegen Mangel an Reaction durch 
zu. viel Nervenfluidum zur Paralyfe gefchickt ge- 
macht wkd^ XU unteitcbeidea '* (welch etoe Patho* 



logie h. Die fch wierigfte Aufgabe ii^ der Behandlang 
des Typhus fey die verCDhiedene Behandlung des 
gut- und des bösartigen Sopor \ daher unterläCst det 
Vf. auch nicht,. eine ausführliche Diagnoftik diefer 
beiden Zuftändc aufzuteilen , deren ausführliche Mit- 
theilung und Prüfung , nach den gemachten Bemer- 
kungen Rec. entübriget zu feyn glaubt. Doch zur 
Gharakteriftik djer therapeuUlchen Momente einige 
Züge^ und fo viel wie möglich, in Wort und Aus- 
druck des Vfs. Beym gutartigen Sopor (der aber 
nur als ein fehr milder (Jrad dts Typhus, oder als 
Beginnen der Reconvalefcenz gedacht werden kann) 
muffe das ärztliche Wirken darauf gerichtet feyn, 
die Nerven von allen Reizmitteln zu verfchonen, die 
Anhäufung von Nervenfluidum (?) in dem fchwachea 
Gehirn vorzubeugen, und die vegetativen Proce/Te des 
Lebens zu unterftützen , um die Auflöfung zu verhü- 
ten , und das Erwachen des Nervenfyftems möglich 
zu machen. — Auch jetzt wären alle Reizmittel an- 
angemeflen, nur clas diätetifche Verhalten der erftea 
Periode fev dahin zu modificiren , dafs der Kranke 
wärmer gehalten werde. Veßcatorien undSinapiftnea 
findunnötbig; das kalte Wafcben unterbleibt: deon 
die Kälte würde hier am unrechten Orte feyo. — * 
(Und dennoch foU während des lauwarmen HadeoSt 
das der Vf. jetzt empfiehlt, der Kopf mit kaltem Wit- 
ter behandelt werden, wobey zugleich bemerkt win/f 
dais das unbedingte Herabftürzen mehrerer Eimer |(a)- 
ten Waffers auf den Kranken nachtheilig feyn könnte^ 
da doch diefes Mittel felbft von feinen wärmflea 
Verehrern nicht unbedingt empfohlen wird, und 
vollends für denZuftand den der Vf. hier nur im Auge 
haben kann , und wo i'elbft warme Bäder zum minde- 
ften entbehrlich find , wird niemand an kalte StiuTK- 
bäder denken.) Innerhch waren jetzt geiftige Waf- 
fer hinreichend, ferner kleine Gaben Kampfer Kafto- 
reum(!) der liq. (fpirU.) C. C u. d. gl Wo das 
warme Bad nicht in Gebrauch gezogen werden könne, 
foll ein grofses Pfiafter, aus empiarom.^ oder deta^ 
cama. mit Ingwer, Nelken u. d. gl., auf dieMagen- 
gegend gelegt werden. (Man begreift nicht, wie ein 
folches Pfiafter das lauwarme Bad vertreten kann.) 
Von der Valeriana , der Serpent. und den verfüfstea 
Säuren hat der Vf. keinen ISutzen gefehen, und da- 
her fpäterhin den Gebrauch diefer Mittel aufgege- 
ben. — Stellten fich aber die angegebenen Zeichen 
des bösartigen Sopor ein : fo raölfe die Temperatur 
des Zimmers (!) und der Getränke mehr erhöhet, eia 
leichter Wein erlaubt, und die warmen Bader mit 
aromatifchen Kräuterftoffen gefchwängert werden; 
und je mehr Anfchein von Torpor und Paralyfe, >0 
reizender die Bäder; zu welchem Ende der Vf. den 
Senf^ und den lap. inf€r.(?) Hap. cäufi.) empfiehlt» 
ohne jeoloch etwas Ausführliches über die Wirkui^ 
fplcher reizender Bäder zu fagen. — Im Bad wäre 
der Kopf mit kaltem Waffer zu behandeln j und hier 
möge das Herabftürzen des kalten Waffers von einer 
gewiffen Höhe, nützlich feyn. Auch Blafen - und Senf- 
fflafter find jetzt an ihrer Stelle j und innerlich die 
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bekatmlMikHeltQBiiftel; wontiüit Oboe alle Andeutung 
-der eotfprechexideii HeUanzeigefi , die Valeriana ,. die 
-Serpentaria^. die verfafsten Säuren, iin bunten Oc* 
anilch aufgeführt werden. (Sonderbar, dafs alle diefe 
-Mittel o^ur Verhütung : des Uebergangs desfogenanntea 
-gutai^tigen.Sb/yflr in den bösartigen, vom Vf. als uo- 
nütz 'beffmden, «nd zur fiefeiriguiig des bösartigen 
•iSb^^ empf6hleh werden« Es giebt freylich viele 
Mittel, die zni^ Abwendung eines Uebels holf reich 
find, aber beym voUen Ausbruch deffelben nicht zu- 
üageo , und auch wohl umgekehit. Hier ift indeffea 
der VViderfprucb mehr als (cheinbar,. — ) Dias Ab- 
.wechfeln des Sopor mit Typbomanie war bey diefer 
.Typhusepidemie niobt feiten, und zeigte, wie ricb- 
-tig benaerkt wird» immer höliere Gefahr an ; allein 
den Sopor bey einem fo ungeftümen Fluten der Senfi^ 
4>jlität, wie unfer Vf. wiil, als eine erwünfchte IVuhe 
anzufehen , worin die Nerven fich von den vorherge^ 
gang^ien ermCldenden Delirien erholen , ift eine 
Wideiifinnige VorftellungSart, die zu fchädlichen 
Maaisregein, zur Beförderung und Unterhaltung ei- 
nes fokhen Sopor mitteilt Narkotika u. d. gl. fahren 
kann. 

Als Refultat diefer parteylofen Beurtfaeilung 
wiederholen wir: dafs der Pathologie fo wenig als 
der Tber9peutik des ^Thyphos , eine Bereicherung 
ans diefer Schrift des Hn. ff. erwächft, jind dafs die 
darin aufg-rftellten An&chten unhaltbar und leer Gnd^ 
dafs aber dem Vf. das Verdieoft bleibt, den Gebrauch 
reizender Mittel ernftlich widerrathen, und ein be^ 
rubigendes, oder vielmehr negatives Heilverfahren 
in den erften Perioden des Typlius eindringend em» 

E fohlen, und am Krankenbette mit GlQck befolgt zu 
abe'n,.wozu jedoch hundert andere indifferente Mit* 
tel nicht weniger, wie die als Panacee geprielene 
fimulfion , geeignet feyn möditen. 

* 

In den kritifcben Blicken «Nr. 2. ftellt Hr. IFeinr 
hold eine neue Theorie über das Wefen des Nerven* 
fiebers auf ; die aber nicht blofs in theoretifchen Ver- 
mutbungen, fondern in Thatfacben , in der vom Vf. 
entdeck^ Veränderung welche dieStructur der Ner- 
ven (elblt im Nervenfieber Erleiden, besrOndet ift. 
Das rithfelhafte der vtriderfpreehenden£richeinungea 
iies Nervenfiebers , fo wie die Verfobiedenheit der 
vorgefchlagenen Heilmethoden » liefsen fich nbch die^ 
fer neuQn Anficht, ungezwungen erklären und begrei- 
fen. — (Man kann von einer Theorie nicht mehr 
Ordern» — Schale üur dafs ihr urfächlicher Zufamr 
menbang mit den erwähalen Thatfacben, die Notb* 
ivendigkeit ihrer, gej^nfej^igen Bedingung nicht el> 
weislich ift, und dafs das Verfahren da Vfs. am 
Krankenbette diefer feiner Theorie nicht völlig ent- 
fprechend ift. Belege zu diefen vorläufigen Bemer- 
kungen, wird der Verfolg ergeben. — In der Vor- 
rede äufsert fich Hr. JV. mit EntrQftung und im kampf- 
luftigen Ton gegen die präfumtiven Gegner die^r 
feiner neue« Anficht | namentlich gegen emen gewif* 



fen Reo* in diefen Blättern, der durch die Bemer- 
kung: von jugendlichen Vffn. u.d. gl«, einen lieUofeii 
Blick auf die Unternehmungen feiner jngendlichea 
Collegen zu werfen pflegt. Der Vf. konnte aus dem 
Grunde nicht >unterlaffen „das Gremium (!) der Zünft- 
ler zu überzeugen , dafs eine mühevolle Jui|end nicht 
ganz ohne einiges Verdienft fey,*' undl iafe des fd« 
Zimmermanns Ausfpruch: wer im 3often Jahr kein 
Arzt ift, auch wohl nie einer «werden dürfte, fich be* 
ftätige. — ^Wemilt :}e beygefallen diefes beftreiten 
zu wollen? dafs aber ein guter 30}ähriger Arzt, durch 
Zeit und Erfahrung nicht ein noch beffefer werden 
könne , fteht daimit nicht im Widerfpriicfa ; fo wenig 
als der Tadel, wegen eines Unternehmens, das fo 
unreif als das Alter des Uotemebmers ift, liebiot 

Sn^ht werden kann. Allein die HauptabGclit un- 
rs Vfs. fcheint darauf hinaus zu gehen, der medici« 
nifchen Welt wiffen zu laffen : dafs ihm das feltene 
Glück geworden , in mehrern Klimaten von Schwe* 
den und Dänemarks Küften bis an Kalabriens Gren* 
zen, die heften Hofpitäler Deutfchlands , Frank* 
micbs, der Schweiz und Italien befucfat, tieben Jahc 
auf Univerßtäten ftudiert, von diefen wieder drey 
Jahr auf gelehrte Reifen verwandt, und endlich meH^ 
rere Jahre als praktifcher Arzt auf eigene Rechnung 
gehandelt zu haben. Welches alles um zur fernen^ 
Kunde zu fordern, wir hier treu teferiren wollten.— 
Um das drückende Bedürfnifs einer Theorie , nach 
welcher alles das Schwierige und Heterogene beyoi 
Nervenfieber fich ausgleiche, recht fühlbar zu ma- 
chen , giebt der Vf. eine trockene und verworrene 
Relation von allen denjenigen Erfcheinungen die den 
verfchiedenen Arten des Typhus, der febr. nerv-fiup.y 
conty verfat.9 und dem von lelbft'entftandenen Nerven- 
fieber zuKommen , wo dann freylich viel widerfpre- 
cbendes und räthfel^aftes fich darftellt, was aber al- 
les durch des Vfs. ^ neue Theorie wie durch einen 
Zauber gel5ft*v\4rd.V- Da nun diefe Theörid ah fich 
keinen verderblichen £influfs auf die Praxis hat , in-^ ' 
dem fie keiner Handlungsweife ausfchliefsend das 
Wort redet, fo werden wir, ohne in eine ausführli- 
che Prüfung einzugehen , nur einige wefentliche Mo- 
mente derfelben ausheben. — Seit g Jahren will fich 
dcir Vf. Aiit anatomifcb - pätbologifcben UnterfuchnnV 
gen der Nerven befchäftiget haben. Seine Forfchunt 
gen haben ihn. gelehrt: dafs Entzündung (Sthenie), 
wie Typhus (Afthenie), eine Veränderung in der 
Subftanz der Nerven hervorbringen; und zwar, daf« 
der Typhus, wie alle foh wachende Nervenreize die 
zu demielben difpoiüren , die Cohäfion der Markkör- 
perchen 4^ermindere , und das Neurelem auflockere, 
Iintzündung aber die Cohafion der Nervenfubftanis 
vermehre, und. die Nensren compacter als im gefunr 
den Zuftand mache. (In wie weit folche Entftelluu- 
en d^s Nerjiren nach dem Tod , Wirkung oder Ür- 
fach der erlittenen Krankheit find, darauf hätte die 
ünterfuchung mit gerichtet feyn follen. Rec. wei&, 
welche Schwierigkeit in der anatomifchen Pathobgie 
Oberhaupt airf diefer Entfcheidung ruht; doch darf 
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fie bey jedeol ntfsen Schritt in diefem dunkeln Ge* 
biete, die Aufmerkfamkeit des Forrphers nicht fo 

äanz unbelbhiiftiget kflenO Die Nerven find Leitet 
es imponderabeln Lebensprincips ; find nnn diefo 
Leiter normal» foift Gefundheit vorhanden ; ^find fie 
aber krankhaft afficirt , find fie zamal aufgelockert : 
So kann dai Lebensprincip nicht regelmäfsig geleitet« 
und gehörig figirt werden; es häuft fich alsdann 
leicht in einem Syftem.an,(?) fpringt ichnell und 
ordnuttjgslos von diefem zu einem andern über, kuf^s 
CS entiteht <eine Nervenkrankheit, der Typhus. 
(Aber warum gerade Typbus ? warum nicht £pileGe 
11. f. w«? r- Hier fohelnt nun der Vf« anzunenmen, 
dafs .die fehlerhafte Befebaffenheit der Nervenfub* 
fianz Urfache der Nervenkrankheit fey. ~) Alle 
die fchnell wechfelnden und fich widerfpreofaenden Er«- 
fcbeinunfi^n diefer Krankheit find Pol^n diefer ab- 
siormen Ofcillatjön des Lebensprincips, welches, da 
die Leiter krank find, in einem gefetziofen Schwanken 
fich befindet. «• Eine Aufhebung der Normalcobä* 
£on der Nerven , das Compakterwerden wie das Auf- 
lockern ihrer Subfunz ift demnach Urfache der Ent* 
Mündung, und des Typhus ; jenes werd^ durch Stei« 
gerung, diefes durch wahren Zurücktritt des Lebens 
herbeygefahrt. Beide Zuftände Söffen aber eben fo 
gewifs wie fie aus einem Punkte des Lebensftandes 
enlfteben, eben fo wieder zufammen, was der Vf. 
«later dem Schema des Zirkels zu verfinnlichea 
fueht« 

Normale Coliälioii 
' OeXundlieit. 



ßteiaerung 

derfelbea, 

Xntsündunf. 




Zuracktritt 

derfelben 

oder Typhuf. 



Zufammenfallen 
beider in Sjnocha. 

AUe Erfcheinungen des Nervenfiebers , von denen die 
der. Entzündung nahe und ähnlich find^ bis zu den 
eift^egengefetzten Typhofen , die das Gepräge einer 
Vollendeten Afthenie an fich tragen, find erklärbar 
aus einem beftändigen Schwanken des Impondera* 
beln i von a bis c in d; dann von a bis b und d, und 
endlich, in höchft feltenen Flällen, findet ein umge« 
Isehrter Kreislauf des Lebensprincip ftatt,' nämlich 
von aj c^ d^ int und a zurück, oder ein -ans dem 
Xyphofen, in die Synocha zurOcklanfender Zn^ 



itand. -- [Das UAhsAtbev» unA Falfehe' dieCer Vor- 
ftellungsart bedarf keiner aasCabrlicheii Aus^nao» 
derfetzung. Bemerken müifen wir jedoch , dafs die- 
fes Schema des Zirkels, den eigentlichen Anfichten 
des Vfs mehr zuwider ift , und daft die Krankheit» 
•erfcheinungen des Nervenfiiebers an fich dtefenrlroF* 

felchriebenen Kreislauf dandiaus nicht entfpreohea» 
)enn im Fall fich ein entzOndliehes Leiden zum an» 
gebildeten Typhus hinzugefeilt, oder wenn diefer 
vom Anfang an anter der Larve einer Entzüoduag 
auftritt, fo geht die Krankheit , wenn fie jeneange- 
noinmene Form fallen läfst, ihren Gang als Typhus 
fort, fpringt mithin von 6 wieder in ^ , aber nickt 
in a zurück u. f. w. — Aberabgefehen davon, daCs 
die ganze Idee von Congeftion des. Lebensprioctn be> 
weislofe Hypothefe ift, fo hat aooh die daraoTge* 
baute 1 heorie das Hauptgebrechen , dafs fie die ealf- 
candungsähnllche, von bmfser Aocnmulatioa des Le- 
bensprincip abhängende Erfcheinungen von den 
zur Synocha gefteigerten Typhus mdht diagaofüfah 
untertcheidet , was um fo mehr erforderlich gewe(ea 
wären, da, wie Hr. /F. behauptet, im erftem Frii 
Blutigel fo viel Schaden anrichten, als beym Mt^ 
teorismus in diefer Krankheit von CoIIiquation der 
Wiener Trank, und dteSinapismen an die Wadeo, 
bey erhöheter Cerebralthätigkeit durch das Miasmai 
oder durch unfere Reizmittel, fürchterliche Krämpfe 
veranlaffen follen. •— Die Dauer der Eifcheiaim« 

Em , welche ein Stundenzettel den der Vf.- zu diefasi 
ehttf vor fefalägt ^ anzeigen foll, kann über die Natur 
diefer Zuftände wenig Aufklärung geben. Anch die 
Flafticität des Bluts Kann nicht wie der Vf. meynt^ 
als Kriterium angefehen werden, um die Himent- 
zflndung von derjenigen Raferey mit heftigen 
Sehmerz, die nach Hn. K^» von einer dynamifcnea 
Anhäufung des Imponderabeln entfteht, zu unter* 
fcheiden: denn einmal kann diefes di^eaofüißbe 
Merkmal nur nach dem Blutlafleo fich geilend ma« 
eben, wo es dann zu fpät feyn dürfte; ferner hgt 
das Blut, feibft bey nicht ausgezeichneten Eatzdm 
dungszufällen , im Anfang des Typhus, nicht leltea 
eine Entzündungshaot. iDie ganze Vorftellungntt 
ift alfo Schimäre, und ohne praktifehe Bedentuag: 
denn ift im Typhus ein Organ faervorftechend b» 
fallen, fey es, um mit dem Vf. zu reden, Aocunm- 
hrtion des Imponderabeln- (songtßioj ^»rgafmmy 
oder Steigerung zur ^nocha , fö mufe der Arzt^ inr 
mer mit mögliciiiker Schonung der Kr^e » das fa 
leidende Organ durch mehr oder weniger örtliches 
Blutentziehen, dureh foaenannte innere und äs* 
fsere Ableitofiasmittel v« u w. za befreyen fucha ii 
damit ein folcW Sturm auf ein Syftem nicht «^ 
Entzündung wird.^ * - 
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A RZN£7GBL AHRTHBIt. 

i)LBiPZia u. BKRLnr^ idxKunl^- u. loduftrie C^t. ; 
Das Nervenfiebfr im Jahr jgig und m«. zwtchr 
mäßige Behandlung ießglüeik för Privat- und Mi- 
litärärzte, von JJr.^ok. Chrijk Gottfried ^örg 

'u. f. W. '/ . . 

. 2^ Dresden, h. Arnold: Kritifche Blicke auf das 

IFsf^n des Nervmfieberj uod feine ßehandtungf 

von Karl Aug. Jveinhotä ij. f. w. 

3) KisL, in £ akad, Bucho« : Bemerkungen über 

die in Kiel und jief. uttiliegenden Gesend im An* 

V fange .des ffahrs 1814 vorherrfchenaen Krankhei- 
ten^ befonoers viiftxdtnfyfhus^ yon Fr. ff^eber 
ix. f. w. 

[Porijetzung der im vorigen Stück ah gebrochenen Recen/ion,^ 



, . . , 



[rrigiftydas fcbleichtnde Nervenfieber (febr: lenta 
nm-vofajy von dem S« 41. eine dorftige Skizze ge« 
reben -wird, mk dem iyphurieonu i(\t eine und die- 
elbe Ii^askhmt zu nehmen ,' die -nur dadurch untere 
bkieden wären, dafs bey dem fcbleichenden Nerven- 
leber die Strdtnmi^ des Imponderabeln träger von 
^ten gehe. — Dafs unter aer Lupe betrachtet, die 
Nerven folcher empfindlicher nervenfehwacher Men* 
chea> die zum fobleichendea Nervenfie^r difponi- 
ren, wie die MetreD der am typhns emt* verftorbe* 
len 9 ^nen fehr expanfibeln Zuitand ihrer Markkör- 
lercheD zeigen, und 'daher wenig* fähig find das Im<^ 
londerabele gehörig tu leiten, fft keki haltbarer 
}ruDd für die Identität diefer beiden Krankheitszu-^ 
tändd 9 da ohnehin Hr. If^. nur eine einzige Unter- 
tichuDg mittheilt, die er in diefer comparativ^n Hin* 
jcht mit dem Nerven einer an Schvirindifucbt ver- 
[torbenen fehr reizbaren nervenfchwacheh Schaufpie- 
erin» and dem Nerven eines igjährigen roboften an 
äner Schufswunde ceftorbenen Soldaten , an^eftellt 
lat ; und es ift voreiL'g aus einer ifolirten Wanrneh* 
nung auch nur als wahrfcheiniich fchliefsen zu wol- 
en : dafs gewiffe heftige Seelenreize, welche das phy- 
ifohe Frincip in pern^nenter Thätigkeit erhalten, 
ils feblgefehlagene Hoffnung u. f. w. , wie bey der 
erwähnten Schaufpielerin der Fall war,^ die Eigen- 
bhaft befitzen mOfsten , die fphärifche Form der 
Vlarkkörperchen nach und nach in eine mehr ellip- 
ifche und expanfibelere umzuwandeln, wie gewiffe 
Stimmungen der Atmofphäre in fchlaffer, naiskalter 
V7itterung^ (?) und jener anßeckende Krankheitsft off 
'das Typhusmiasma) es vermögen. — (Der wefent- 
jchea Urfäch nach fielen alfo Scfawindfuchl; nerven- 
ich wacher r^zbarer Individuen -mit * tyfhus\cont. zu- 
jif L* Z* 'I8i4« Zweyter Band. 



fammen. -^'Welche äthiologifche Verwirrungen! — 
^Aoeb Wird bey heftigen Seelenreizen das pfychifche 
Princip wohl wahrfcheinlicher, rafcher und in gnö- 
fserer Menge abgefondert und confumirt, als in par- 
niarienter Thätigkeit erhalten. — ) Bey der wieder^ 
kehrenden Gefundheiti nach dem Nervenfieber gehe 
das Nervenmark wieder zurück zur ftarren Form« 
und werde wieder fähig das Nervenprincip gehörig 
zu bilden und normal ^u leiten. -- Hauptbedingung 
der Genefung find dem Vf., dafs dieBafis des Nerven- 
marks im Leben nicht oft und anhaltend afficirt wor- 
den ift ; (dem gemäfs wäre der Typhus bey nerven- 
fchwachen Merifchen gefährlicher als bey robuften^ 
was mit den Erfahrungen vieler anderer lieobachteif 
im Widerfprueh ftehti — ) daiin ein' guter Arzt, 
frey von allen Vorurtheilen der Schule und Metho- 
den U/f. w. „Sieht aber der Arzt," fchliefst der VX 
feine thei*apeutifche Präliminarien, „immer reine 
Schwäche, foU es (das Nerverfieber) immer eine 
Hirneiitzündung feyn, dann wäre zu wflnfchen , clafs 
ein guter Engel ihn beym Schopf ergriffe , und von 
dem Bette aks Leidenden hinvvegführte. " — Die 
Prognoftik enthält manche gute Bemerkung; und es 
ift nicht zu läugnen , dafs die Erfcheinungen im Ner- 
venfieber trflgHch'find, und dafs oft beym Anlafs zur 
Bf ITerung der Tod erfolgt (und auch umgekehrt); 
allein mit der Behauptung : dafs wir in diefer Krank-^ 
heit faft noch gar^ keine Progrtofis zu ftellen wOfsteii, 
tritt* Hr. W. dfen beifern Praktikern offenbar zu 
nahe. — Nichts Cey leichter, als einen Nervenfie^! 
berkranken zu wenig oder zu viel zu reizen, das eine 
wie das andere könne unvermeidlich den Tod nach 
fich ziehen. (Nein, fo fchwer ahndet die Natur das- 
mindefte zu viel oder zu wenig in des Arztes Hän-' 
d^ln nicht. Wie klein würde auch fonft Jie Zahl der' 
Geretteten feyn ? wenige Syfteme und Heilmetboden 
worden fich fo lange Zeit haben behaupten kön- 
nen? — ) Was von der verftimmten Empfänglichkeit der 
Typhuskranken gegen die Arzneymittel gefagt wird,' 
ift ebenfalls übertrieben ; und fo Ichwierig auch,' we- 

Sen'der mannichfachen NQancierung des Nervenfie- 
ers eine allgemeine Behandlung deffelben anzuge- 
ben feyn mag, fo linpraktifch und tadelhaft ift es^ 
doch, den einmal eingefchlagenen Heilplan, nach je- 
der kleinen Mociification der Zufalle abzuändern, ein 
Verfahren, das bald in ein fymptomatifches Kuriren .' 
ausarten würde. -*- Wenn nr. IV. die zwey'gewif-* 
fermaafsen entgegengefetzten Nöancen des Nervenfie- 
bers heraushebt; dafs nämlich bey robuften Indivi- ' 
düen das Miasma nicht feiten die Krankheit zur Sy- 
nocha fte^rt, be} 4ndej?n aber von vorfie hinein * 
S s s (ein 
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(ein Lieblingsausdruck des Vfs.) die Kräfte lähmt, fo 
foUte auch zggl iiph äie praktifobeCaaitel ^ingeichärft 
werden: dafsdeßen- ungeachtet im erfteiiFalJ^diean-^ 
tiphlogiftifche, wie im anderen Fall, die aufreizende 
Methode» nur mit EinfchräDkungAind Umficht ange* 
wendet werden dürfte. — Der Erfolg ein^ volbn 
' Aderlaffes am I5ten Tage eines Nervennebers , deflen 
weiter unten oar.hmaU Erwähnung gefehietit, Qber^* 
zeugte den Vf*, dafs es im Typhus zur wahren Svno- 
ch^ kom/neo könne. (Es fteht febr zu . be^weiteln, 
dafs. im Typhus, noch lo. lange hinaus ein entzAnd* 
lieber Cbarakter fich behaupten follte. Üafs aber 
durch begflnftigepde UmftandQ eine innere Ortlipha 
Entzöndun^^ .fclbft fpät im Verlauf des Typhus zu 
^tande kommen könne, wo Blutlaffeii fiph bülfr^icli 
Dewelft, ift denkbar, und von mehrerO' bewährtea 
Beobachtern gefchielit Erwähnung davon ; allein ein 
entzündlicher Typhus ift diefes dann nicht , fordern 
Typhus mit zufälliger örtlicher Entzündung; ein Fall 
det eben fo feiten , als er fchwierig in der Beurthei- 
luDg und Behandlung ift) DieJpecielle Behandlung 
des Vfs. ift nichts weniger als mqfterhaft. Im An- 
fang ein Brechmittel. Die Wirkung deffelben auf das 
Nervenfyftem f(^y eine gleiche Vertheiliinff des Im- 
ponderabeln, und wahrfcheinlich eine Umftellunff 
der höchft e«:pandirten ( ! ) Markkörpercheo. (GÜ 
fragt fich aber , ob die Markkörperchen im Anfanff 
des Typhus fchon wledernatürlich pxpandirt find? 
i denn was fich in Typhusleichen , das tolches derfteUt, 
kann Folge der Krankheit feyn, Bey .dem von felbft 
entwickelten Nervenfieber, da& durch Nervenreize 
u. f. w. von lange her eingeleitet ift, ma§ der Fall fich 
anderft verhalten, als wenti kräftige gefunde Men- 
fchen vom Typhus angefteckt werden ; es erhellt auch' 
hieraus wie wenig man befugt, ift% diefe beiden Ty« 
phusgattungen, den von felbit entUandenen , und den 
miasmati fchen, fQr identifche Zuftände zu erklären«) 
Mach dem Brechmittel fagt der Vf. , werde der Ko'pf 
fVey^r, die Nervenzufälle fchwindea, (im Anfange 
find noch keine J^fervenzufälle) die Kräfte beben 
fich(?), und fo wäre die Hauptforderung der Cur 
i^'uf einmal erfuUtt — - (Bec. kann den Brechmitteln« 
hier im Allgemeinen nicht fo viel Qutes nachfafieti. 
I^ehrmals fan er ein Breohmittel IrA Anfang des Fy* 
phus nachtheili^ einwirken, und |iaufig war es ohne 
wohlthutigen Einflufs für den fernem Verlauf der 
Krankheit; er läfst daher felbft im Anfang: des Ti^ 
phus contag. nur brechen, wenn offenbare Anzeigen 
dazu auffordern. - ) Selbft im weitero Fortgang der 
Krankheit, wo die Kräfte beträchtlich gefunden find, 
gieht es nach des Vfs. Verficherung, kein wirkfame- 
res iMittel als Brechen. (In einem weit vorgerückten 
Typhus mit grofser Torpidität fah Bec. von einem 
Brechmittel fahr guten Erfolg. Die Zunge war mehr 
dicke und mit weifsem Schleinr\ ftark belegt. Roth- 
braune, trockene, zufammengefchrumpfte ift ent- 
fchiedene Ge^enanzeige des Brechmittels.) In den ' 
nächften 24 Stunden nach dem Brechen giebt, der 
j^ Vf. alle 3 Stunden grj. mere. folub* Ä Das Kalomel . 
errege leicht Dia^dioe^ (Alfo gerad^ den Neben-: 



zweck den andere durch das Qneckfilber mit zu ei^ 
reichen wünfcWn r iuehtt4er« Vf.r zu .«ernveideii. ^w 
UebrigesS lebift die ErftihnmgS'da^^da^HsfineftiaiTm 
fche rräparat, ^r. t^j p in 24 Stunden ^ in -der Regel 
weniger gut vertragen wird, aTs das verfüfste Queäc- 
filber. — Das Queckfilber beifst es: nehme dem 
Blut feine krankhafte Plafticität, und der Arterie ihre 
• witzftndHe he S ti m mun g ', ' wel c he in diefer Stimmung 
nach und nach die ganze flüffige Maffe des thieritchea 
Organismiis in fich aofpiqdint« und lebmcgefahrUch 
zu erftarren drohet,. — (Allein davon ift im Typhös 
nichts zu befürchten , und eiefetzt es wäre, fo wird 
das Queckfilber allein, ohne grofse Bhitentleerang, 
nimmermehr im'Stajjde feyri, eine folche Qefahr ab- 
tuwenden. — Vorhin fagte'der Vf. dafe es tödiicht 
Folgen haben könne, wejan der Typhoskranke za 
wenig oder zu viel gei^izt werde ; und nun {eil der 
Gebrauch des Queckfiibers Yiicht fcbaden ,,weDn 
wir uns auch durch eine dynamifche Accumulation 
haben täufchen laffen." — ) Vom dritten Tage an 
ift das Hauptmittel , eine Mifchung aus tatU emet* |W. 
fal ammoniac. 5Jj Oxymel fimpU 49' napk. afin.^V 
(wie viel und wie oft davon genommen wird, ift Dicht 
angegeben). Von diefer Milcbung Ipricht Hr. JV. wie 
Hr. ^org von feiner belbeten.Emullion. -r- Sie wirke 
wundervoll, und unterhalte immer eine gleiche Vex* 
theilu^^g d^s Lebenspriiicip u« f. w. --^ (Es mob 
üchoa eine derbe G>nitHu|iQn'feyn , die nach unmit» 
telbar vorhergegangenem Brechmtt^tel und Queckfit- 
bergebrauoh einetolcbe Mifchung, ohne laftigea 
Durchfall wenigftefes , zu ertragen vermag« Und weU 
chen- Erfolg, wird bey dem von felbft entftandenea 
Nervenfieber,, das der Vf. in keiner Hinficht vom Uf* 
phms cont unterfcheidet , und welches nach des Vfs. 
Abgabe hauptfächlich gebrochene Gonftitutioaea be» 
fallen foU, ein folches HeilvexMn^dn haben? ~) 
Das Opium, fagtHr. A^«, fürchte er in diefetiLrank- 
heit wie die Peft, Es wirke wie Blauiäure auf ein 
junges Tbier. . „Zwar erleichtert bey der dynami- 
. fchen Accumulation der Lebensprincip im Hirn die 
fcbreckliche fchmerzhafte Soannung und die wOthen- 
den KopiTchmerzen kein Mittel fo fcbnell, als das 
Opium ; allein es bat den Nachtheil, dafs es dem Ge* 
fätspol im Hirn das Uebergewicht läfst, und alfo 
Kopf'chmerz und Anhäufung des Bluts eher beför- 
dert." — (Auf folche klinifclie Suhtilitäten ftofst 
man qft, die mit dem was vorhin voo'dlem Gebrauch 
des (^^^ckfilbers geibgt ift, grell abftecben. — Aber 
ein Mittel fUr das fürcbterlichfte Gift erklären, weil 
der Gebrauch deffelben Blutanhaufen im> Ge hirn und 
Kopfweh zuruckläfst, das aber doch wie kisln ande- 
res Mittel, fchnell die wüthendfte Snann«iag und 
Scbmejrzen des Kopfs erleichtert , ein Taufch wobey 
der Oberwiegeodfte Vortheil offenfattc auf Seiten des 
Kranken ift , — ift mehr als VViderfpruch. — } Aucb 
v&rräth es wenig praktifcheConfeq'uenz^ die Mineral- ' 
fä'uren, das Halleriche Elijaer, und die Oxygpiikie 
Salzfäure jener Salmiakmifcnung» im Fall ne dem 
Kranken zuwider feyn foiite, als klentifehe Heilmittel 
zu fubftituireo* «— Vom lotea oder ijten Tage an 
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|tetlt' atr Vt ien Kam^r Ifi kleinem Dofen. (Diö 
Wahl der Mittel follte nie nach den Tagen der Krank- 
heit beftimmt werden , was Geh jetzt viele und grade 
bey der Behandlung des. Typhus, wo am wenigften 
die Zufälle an eine regelrnäfsige Succeffion nachTa- 

5en gebunden find, zu Schulden kommen laffen. In 
Lnfehnng der QuantJfSt der. Arzneynilttel fpWcbt 
Hr. ^. ^Ibft dieTe Bemerkung treffend aus; er räth 
Üe Gahen nach* dem "Grade des LebensprinciB einzu- 
zfiphten , da io der richtigen Schätzung deffelben dar 

£öfste Geheimnifs der heften Aerzte läge« ->-* ) In 
r fahr* nerv, flupid. tollen die Cänthariden(?) mit 
9^A\\5gpm Laugenfah fichefer feyn, als der Phosphor. 
. Und ocr Aether(?). Den Mofchus kennt Hr. Jf. 
Scher nicht ans eigener Erfahrung*, fonft würde er 
über die Wit*kung «nd die Gebrauchs vveife diefe^ 
Heilmittels wohl etwas mehr als in jedem Handbuch 
der Materia medica fich findet, gefaxt haben. Nach- 
drOcklich werden zwar grofse Uolen diefes Mitteln 
ängerathen;^ allein wie wenig Hr. W. felbft in dei^ 
Ausübung diefer Maafsregel nachkömmt, zeigt die ge- 
gebene Vorrchrift: 36 Gr. Mofchus mit 4 Unzen 
Zimmt waffer und 2 Unzen Himbeerehfyrup, alle 
«'Stunden i Efslöffel — vorauspefetzt nun, ciafs der 
Mofchus in diefer Mifchung gleich vertheilt ift, fo 
bekommt der Kranke alle 1 Munden drey Gran. — 
Gegen den einreilTenden'Schlendrian jeden Typhus- 
Jttanken unbedingt mit Blafen - und Senfpflafter zu be- 
ftnrmen, wird geeifert. Bey Nerven fch wachen, bey 
Gelehrten und bey empfindlichen Frauen^jinimern, 
hat der Vf. die. fürchterlichften Zufälle (!) und oft den 
Tod(!!!) nach zu häufigen ^eizen der Art eifolgen 
fcho. (Man folite denker , dafa wer nach ehiem 
Brechmittel, den zweytägigen Gebrauch des merc. foU 
alle 3 Stunden zu grj^ und unmittelbar darauf die 
^epriefene Salmiakmifchung vertragt, durch eine 
bpanifche Fliege, oder Senfpflafter, nicht gefährdet 
werden könne. Der roitfietheilte Fall eines jungeiv 
reizb^aren foporöfen Typh^kranken, demSinapisnien 
an den Waden eine am dritten Tage tödtlich endende 
?pilepfie zugezogen hatte, bew^eift gegen den üe- 
hrauch änfserer Reizmittel im Typhus, die gerade 
hier wegen des Sopor angezeigt waren, nichts, 
poß hoc non propter'hoc, — ) ifeber die kalten Bä- 
der (!) und kalten ßegiefsungen hat der Vf. nach ei- 
gener Ausfage, durchaus keine eigene Erfahrung. 
(Zugegeben, dafs die Modification der Krankheit der 
Anwendung .derfelben nicht zufagte: fo foUte doch 
ein Arzt wie Hr U^. , «)ber ein nie verfuchtes Heilmit- 
tel, deffen eigenthümliche VVirkungsweife noch völ- 
lig räthfeihaft ift, fich nicht fo enticheidend äufserh : 
dafs der kräftig genährte englifche Soldat und Matrofe 
diefe Behandlung (die kalten Begiefsungen) vertragen 
könnten, Napoleons Hunger -' und fiend- geftaJten 
aber auf der Stelle des Todes gewefen feyn wör- 
t^?: 77 ^^ wenigftens ift nicht bewpfst, dafs Ver- 
haltniffe der Art den Gebrauch der kalten Begiefsun- 
gen ausfchliefsen, und Verfuche mit denfeiben in 
mehrern deutfcben Hofpitälern , felbft beym Stattfin- 
den der erwähnten Umftande, geben günftigere Re- 



fultate.) .Mit mehr Efhfichtifpricht der Vf. über den 
Aderlafs und die Blutigel. *— Der bereits ermähnte 
Kall, wo der am i6ten — aifteti Tage mit untere 
drückten Kräften und anhaltendem Sopor darnieder- 
liegende Typhuskranke durch ein Aderlafs gerettet 
wurde> beurkundet zwar den ekifichtsvoUen Prakti- 
ker, ift jedoch zu dürftig dargeftellt , als dafs er Be- 
lehrung und Muth' zum Nachahmen sehen könnte. 
Dafs das Blut eine Wahre Speckhaut Tiatte, ift be^ 
folcher 3ewandnifs fo merkwürdig eben nicht, -^ 
Ueber die Leitung der Krifen , und über die B^ehand« 
Inng in der Reconvalefeenz , das Bekannte. Der Vr« 
ift geneigt die langfame Hec^llvalefcenz nach überftan« 
dehent Typhus » dem zu ftarken Gebrauch. flüchtiger 
Reizmittel ^nzufchreiben» was aber der täglichen Er« 
fabruiig widerfpricht. 

Der 2: weck diefer Schrift, die gewifs keiner 
ohne Genufs aus den Händen legen wird, ift darzur 
thun : dafs keine allgemeine , geichweige eine fpecifi* 
lebe Heilmethode des Typhus möglich ift, dafs die 
Beilmittel dem ledesmaligen ^uftand des Kranken» 
dem Grade der Krankheit und dem Charakter der 
Epidemie anzupaffen fimd, und dafs im Anfang des Ty- 
phus immer nur gelinde Mittel in Gebrauch gezogen 
werden dürfen, da alles heftig reizende die Krank- 
heit bösartig macht. — Wie weit aber der Vf. felbft 
in der Wahlund^der Anwendung der iHeilmittel hin- 
ter diefen praktifchen ^Jaximen zurückgeblieben ift, 
bat die Darlegung feines Heilverfahrens ergeben« 

QDer Befokluft./olit.') 



GESCHICHTE. 

* 

' LucERi^, b. Anich : Ueber Papfl Pius den Vit 
Von Alexander ^Rennenkampf. ^ 36 S. 8» brofch. 
(6 Kr:) 

Gewifs hat fich Pjpft Pius durch die unter demEin- 
fluffe von Napoleons allgewaltiger tJfurpation erfahr- 
nen Kränkungen, fo wie durch die dabey bewief^ne 
Charakterftärk« allgemeine Theilnahme und unver- 
welklichen . Ruhm erworben, und eine gedrängte 
Nachricht von feinem Leiden und Benehmen fflr das 
Volk wäre altefdingsein verdienftlichesWerk. Allein 
die vorliegende ßrofchüre thut den daran zu mac\ien- 
den'Anfprüchen durchaus kein Genüge, w'ad auch der 
Verleger felbft gefühlt zuhaben fcheint, da er fogar- 
nicht einmal feinen eignen Namen vorzufetzen wagte. 
Denn nicht bey Anicl^ in Lucern , fondern bey dem 
durch feine* literarifchelnduftrie hinlänglich bekann« 
ten Hn. Doli in Augsburg^ jft diefes Machwerk er- 
fdhlenen , das, wie man erit auf S. 3a erfährt, theils 
aus dem preufsifchen Correfpondenten , theils aus 
den deutfchen Blättern- „entnommen " feyn foll, aber 
doch fcbon in Tov und Sprache deutlich genug ver* 
räths dafs dat)ey eben fo getreu verfahren wurde ^ als 
die fchon auf dem Titel bewiefene Ehrlichkeit erwar- 
ten läfst. Auch wird durch das beygegebene rohe 
BUdnifB des betenden Papftes der W^rth des Ganzen 

nicht 
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Dicht erhöht. Doch mag in KrmangeluDg eines bef- Finfternifs aufzudecken , wodurch fi4i der wedar 
fern bey folchen , denen die Quellen felbtt xiicht zu- Recht noch Heiligkeit fchonende Defpotismus felbft 
garcUch find 9 auch diefes bey tragen ^ie Gräuel der fein Verderben bereitete. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



h Akademien u. gelehrte Gefellfchaften. 

jJie Königl. Akademie der fViffenfckafien zu Berlin hat, 
mit aUerenädigfier Beftätigung Sr. Maj. des Königs, zu 
ihren vrdentHchen Mitgliederu ernannt: die beiden Pro- 
ferforen bey der hieCgenUniTerJitätf^Hn.Hef«rric&LicA- 
tenßein für die pbylikaU£clie , und Hn. Auguß Böckh für 
die hiftorifcb * phil ologirche Klaue ; Femer den Hn* Jok, 
HeinrlVeßt den Vater, zu Heidelberg zu einem der 
vier und zwanzig auswärtigen Mitglieder; undHn.//»«- 
rieh Friedrick von Diez biefelbrt zum Ehren -Mitglied^* 
Auch ßnd im Laufe eines Jahres zu Correfpondenten der 
Akademie ernannt worden: für die phylikalifche 
Klaffe die Herren Kaufch in Liegnitz und fVahlenberg 
aus Schweden , und für die hift. philo!» Klaffe Hr. voU 
Hammer in Wien. 

Am Sonntage den 3. Julius Nachmittags hielt die Kö- 
nigl. Akademie der Wiffenfchaften ihre jährliche öffent- 
liche Sitzung zur Feyer des JahrstageIHhres erften Stif- 
ters Leihnitz, Der Secretär der mathematifchen Klaffe, 
Hr. TraOef^ eröffnete diefelbe ihit einer auf den Ge- 
genftand der Feyer lieh beziehenden kurzen. Rede. 
Nachdem derfelbe hierauf die obigen Ernennungen be- 
kannt gemacht hatte , bezeugten die Herren Lichtenftein 
und Bockh der Akademie ihren Dank, jeder durch eine 
Anrede , welche yon dem Secretär feiner Klaffe beant- 
wortet wurde. Der Secretär der hiftorifch - philolo- 
gifchen Klaffe, Hr. Buttmann ^ ftattete hierauf einen 
]3ericht ab über den Erfolg der von der Klaffe aufge- 
gebenen Preisfrage. Zuletzt wurden die Gedäcbtnifs- 
reden auf zwey verftorbene Mitglieder gehalten, die 
auf Dietrich Ludwig Gußav Karjten von Hn. von Buek^ 
und die auf Georg Ludwig Sfalding von Hn. Buttmann* ' 

Die erwähnte Preisfrage der hifton phil olog. Klaffe 
war im J. 18 12 bekannt gemacht worden, und lautete 
wie folgt ; 

LSfst Geh durch kritifche Prüf img der Nachrichten 
der Alten und deren Vergleichung mit den vorhan- 
denen Denkm^älem» dasYerhältnifs in welchem die 
Griechen zu den Aegtfftem in Hinlicht auf Religions- 
begriffe, anfGebrJLuche, beCooders aber auf Wiffen* 
fchaft undKunft ftanden, £b weit zur Klarheit brin- 
gen, dafs wir berechtigt find, irgend etwas, was. 
wir in jenen Gebieten bey den Griechen antreffen, 
als das urfprün gliche Eigenthum der Aegypter zu be<* 
ti'achten? und, wenn eine folche Anfidbt zu f äffen 
i(t, «welches find die Grenzen» die dabey^ nicht über- 



fchritten werden dürfen? und welche UrtheQe Taf« 
fen fich über die Wege und die Zeit der Mitihei« 
lung fällen? 

Als Beantwortung diefer Frage war nur eine eilh' 
zige Schrift, mit dem Motto: Suum cuiqtu^ eingelao«' 
fen, welche aber, nicht wegen diefes Mangels ttf 
Concurrenz, fondern weil ile, nach eiBftimffligeiä 
Ausfpruch der Klaffe» dem Sinn und Zweck der Auf« 
gäbe in keiner Rückficht entfprach , den Preis nicht 
erhalten könnte. Da die erfte Bekanntmachung diefer 
Frage in ungünftige Zeiten fiel, wo deren Verbreiiua^ 
vieles im Wege ftand, fo hat fich die Klaffe hiedurcS 
um fo mehr veranlafst gefunden, ftatt Aufgebung einer 
neuen, diefe fo wichtige und intereffante zu wiederho- 
len , und den doppelten Preis ,. alfo EinhuncLert DucateMg . 
auf deren Beantwortung zu fetzen. Der Einfenduags* 
Termin ift der ^ifteMärz i^i6. Die Ertheiliuag deir 
Preifes gefchieht drey Mona|e fpater, in der öflfentli- 
eben Sitzung am Leibnitzifchen Jahrestage , dea %Meik 
Julius. , 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Der gelehrte Buchdrucker A, J. Valpy m Lort^ 
don hat neulich Tacitut in fönf Bänden zu 4 Pf. 
4 Seh. St. herausgegeben. Die Vorzöge der Panier Aus« 
gäbe von S. Brotier^ und der Edinbürgher vfer fiebert 
er verbundeft zu haben , mit einer Auswahl aus allen 
Commentatoren über Tacitus die auf die Edinburglier 
Ausgabe gefolgt find , und Hinzufügung der iMtraria 
notitia et politka. Eine correcte Ausgabe von Virpl 
mit Zuziehung der heften Ausgaben von H^ynr, Burmann 
und Andern hat derfelbe drucken laffen für die Sehn* 
len. Preis 4 Seh. Wir übergehen andere Ausgaben. 

Unter den Kennern und Beförderern der hebrSi« 
fchen und damit verwandten Literatur in England wird 
gerühmt der LordBifhop of St. David. Wir bedauen^ 
dafs uns fein eigentlicher Name nicht bekannt ift. Er 
läfst jetzt drucken : A praxis ofthe Hebrew Samaritau esd 
Suriac Alphabets^ Ingleichen : Carmen Tkograi tdA a 
Hebrew s^nd Arabic] comparative vocabulary. Ihm vriU 
auch jfohn Freierick Usko^ Profeffor of Oriental langna- 
ges in the UniverCty of Königsberg (?) and Rector of 
Orfett9 Effex, der länger als so Jahre fich im Orrente 
aufgehalten ^at, feiner auf Subfcription herauszage* 
bende Grammar of the Arahic langmge accampanied bf 
a praxis rftkefirfi tkr4e ckapters ofGenefis dediciren. 
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A R Z N S T G B L A H 1t T B E I T^ 

f) Lbipzki II. Berlih , im Krnift- u. Indurtrie-Cpt. 

^ Das Nervenfiiber -im Jahr igf 3 und eine zweck- ' 
enäßige Behandlung dejfelben för Privat- und Mi- 
litärärzte , von Dr. goh. Ckrift. Gottfriei ffth-g 
u. f. w, 

d) DRcsDEfr, b. Arnolds Kritlfehe Blicke auf äat 
ITefen des Nervenfiebers und feine Behandlung ; von 
JTar/ Aug. fTeinnotd u. f. w. ' 

3) Kikuj ind.akad.Buchh.: Bemerkungen über die 
in Kiel und der umliegenden Gegend ini Anfänge 
des ^ahrs\%\^ vorherrfchenden Krankheiten y be- 
fonders nber den Typhus 9 ron fr. tVeber u. f. w. 

(fiefcklufi der im vorigen SiUek abgebrochenen B^ecenfimu) 

Dhne fich in theoretifchij Erörterungen einzulaf- 
fen, giebt der Vf. von Nr. j.in djefen befchei- 
lenvn Bemerkungen eine Skizze des zu Kiel. und in 
ler dortigen Gegend zu Anfange dcrs Jahrs 1814 herr- 
cbenden Typhus und der mit Glnck dagegen ange- 
vandten Heilmethode. Der anfteckende Typhus 
;in£-von einem fchwedifchen Hofpital au«:; indeffen 
:w«ifelt der Vf., dafs die Krankheit durch An- 
teckjung allein verbreitet worden fey. Neben der 
Vnfteckung könnten auch andere Umftände einge** 
>virkt haben, die einen urrpranglicheh , jenem an- 
tecüe^iden ^anz äholichen, Typhus entwickelten. 
Manches deutete auch wirklich darauf hin , und Hr. 
^rof. Hegewifcb fey diefer Meinung ebenfalls zuge- - 
hao. (Immer bleibt der miasmatilche Typhus von 
lern aus ßch felbft entwickelten darin auch verfchie- 
len, dais diefer nicht fo anfteckend als der erftere 
St. Wenn indefs die epidemifche Conftitulion die 
Erzeugung des Typhus begünftiget, fo wird auch der 
ron. felbft entftandene; oder vielmehr rein epidenii- 
fhe, Typhus in gcwiffem Grade anfteckend werden, 
l^on der ai^dern Seite aber wird der miasmatifche Ty- 
phus • unter nicht begünftigenden Verhältniffen » von 
einer Anfteckungskraft verlieren, und im Ganzen 
luch weniger heftig feyn. Bewandtniffe, worin man- . 
;her Widerfpruch • der Beobachter fich ausgleichen 
iOrfte. — Hier JoUte nur damit der Punkt angiedeu- 
:et werden, wo. der miasmatifcbe und der von felbft 
lotftandene Typhus in Betreff der Anfteckunesfäbig- 
keit zufammentallen. Dafs aber in Kiol, aufser der 
niasmatifchen Anfteckung, auch ein epiderf#fcher 
Einflufs mit einwirkte, wird daraus wahrfcheinlich, 
la& die Bösartigkeit diefes Typhus erft mit „ der fort: 

! ^fetzten Mittheilung " (wei>.*rn Ausbreitung) zu ent- 
iehen» una fich zu vermehren fchieni Was befoii* 
Ji. L* Z. I8I4* Zweyter Band. 



d^rs den Gang einer Epidemie bezeichnet, w» ni{| 
dem Häufigerwerden der Kranken die Krankheit auch 
heftiger wird. In demfelben Verhältnifs erfolgt auch 
die Abnahme einer Epidemie. «— Auf diefen, ded 
ineiften Epidemieen eigenen, Hergang, deflen ge- 
naue Beacntunff vor Einfeitigkeit im Beurtheilen cbr 
Wirkung dieies oder jenes Heilmit):els bewahrea 
wird , haben wir bereits bey anderen Gelegenheiten 
In diefen Blättern aufmerkfam gemacht.) — Anfangt 
wurde der Vf. dann erft hinzugerufen, wenn der ner^ 
vöfe Zeitraum bereits eingetreten war; je 3fveiter aber 
die Krankheit um fich griff, und auch unter Ange- 
fehenen fich verbreitete, dedo bösartiger wurde fie: 
und nun fah der Vf., theils in feiner Privatpraxis> 
theils in dem Hofpital für Anfteckun^skrankheiten^ 
dem -er als Arzt vorfteht, viele Typhuskranke vor 
dem 7ten Tag, und felbft vom erften Beginnen der 
Kratikheit an. Die Znfälle in den erften 7 Tageä 
(iahen (wie gewöhnlich^ den katarrhalifchen ähn- 
lich. In diefer fiebentägigen Periode ift es, wo, nach 
des Vfs. Ueberzeugiuig , durch fFenigthun das Meifta 
für die Folgezeit auszurichten, fey. Wer hier aus 
Angft vor dem kommenden Typhus durch ftarke 
Reizmittel denfelben abwenden will, wird fchlecbt 
för feine Kranken forgen. — Ein Brechmittel aus blo» 
fser Brechwurzel, weil der Brechweinftein oft läftige 
Diarrhöe mache, -und ein gelindes diapboretifches 
Verfahren, als kleine Dofen Mindersgeift mil; Flie- 
derwafCer, ward am wohlthätigften befunden. (In 
der Re^el fieht Rec, wenn er einmal zum Brech* 
mittel (ich, bewogen findet, nicht ungern, wenn nach 
dem Brechen einige Stahle erfolgen, und wenn die 
epidemifche Conftitution nicht gerade das Entftehen 
des Durchfalls begünf^iget, fo fetzt er in diefer Ab- 
ficht der Brechwurzel * — i Gran Brechweinftein 
hinzu ; doch mag der Ciiarakter diefes Typhus dit- 
fem Verfahren entgegen gewefen &yn. — Die den 
katarrhalifchen ähnliche Zufälle haben wohl den 
Vf. zu, der Anwendung dts fpW-ü. Mind. veranlafst^ 
deffen Gebrauch noch immer bey \veitem mehr als 
fTenigthun ift; im-Durchfchnitt wird er jedoch in fo 
kleinen G^ben wenlgftens — unfchädlich , und in fo 
fern der Jörg*fchen Emulfion etwa gleich zu ftellen 
feyn. — Aber welche Refultate wflrden bey die- 
fem Typhus, wo, nach des Vfs. Ausfpruch« eine 

gelinde diapboretifche Behandlung fich fo halfreich 
ewies, die kalten Begiefsungen gehabt haben? -*. 
Es ift. freylich bedenklich, ftatt, oder auch nur ne- 
ben einem Heilverfahren , dem wir die geretteten 
ICranken zu verdaokeq, glauben, ein gewilfermafgen 
entgegengefetztes, verfucnsweife eipzuUhlagen« AI- 
Ttt * ]eu^ 
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lein berorjdclit iffirk}ich fo zaWerI<e gegangen wird, 
usfozu den Aerzten grofser Hofpitiaer die Befüg- 
nifs zuftehen follte, wird die Therapeutik des Ty- 
phus ein Babel feyn^ \^ dem einen zufagtr was ein 
anderer für unnütz oder gar für verderblich erklärt.--^ 
Von 30 Typhuskranken fpliten 10 ohne alle Arzney, 
oder nur mit der Jörg'fcübien Emulfion, 10 nach des 
Hq. Marcus Methode y und 10 blofs mit den kalten 
Begiefsungen behandelt werden, und fo an verfchie* 
denen. Orten, in mehreren Epidemleen nach einan- 
der, und bey derfelben atmofnliärifchen Temperatur 
und Jahrzeit u. £ w.) — Alle fchon früh mit flüch- 
tigen Reizmitteln behandelte Kranke fah der Vf. 
„aus leicht zu begreifenden Gründen*' in gefährli« 
chen Sopor verfinken. (Rec, der den Reizmitteln 
im Anfang des Typhus auf keine Weife das Wort 
redet, kann lieh doch nicht wohl bereden., däfs ihr 
T^achtheil und deffen Grund im Allgemeinen fo augen- 
fallend und begreiflich feyn follte; wie wäre fonft 
denkbar, dafs lelbft fo viele einfichtsvoUe Aerzte dem 
Drownianismus zugethan feyn konnten. Auch findet 
lieh in den Befchreibungen des Typhus aus der 
Brownifch'en Periode, in Vergleich mit Typhus aus 
"andern Zeiten , der Sopor keineswegs vorherrfchend. 
Man fchmeichele ßch daher nicht, durch die jetzt 
gewöhnliche Behandlung de^ Typhus im BeGtz einer 

J)oritiven Heilmethode ymijttelft welcher ein wefent« 
icher Zufall des Typhus, wie der Sopor meiftens ift, 
abgewendet werdeu könne, gelangt zu feyn. Nur 
die Rinficht von dem Nachtheil des unbedingten 
Brown'fchen , fo wie eines antibrown'fchen Verfah- 
rens im Typhus, ift uns geworden; und Sehaden ver- 
lifiten ift ijier freylich fcnon viel, allein reellen Vor- 
tlieil fchafft diefes bey weitem noch nicht.) — Im 
erften i^itraum war oft Nafenbluten , aber feiten v^on. 
gutem Erfolg für die Zukunft, und diejenigen, wel- 
che es nicht hatten, überftanden die nervöfe* Periode 
Hefter; was auch die Beobachtungen anderer Aerzte 
Holfteins beftätigten. (Ks ift die Art mancher Aerzte, 
alles das auch beobachtet zu haben, und durch ihre 
Erfahrung zu beftätigen, was irgend ein angefehener 
Arzt ihrer Gegend in einzelnen Fällen etwa wahrge- 
nommen haben will. Bey unfern Typbuskranken hatte 
das Nafenbluten, wenn keine Entujfchimg der Safte 
Statt fand, was auch bey dem Kieler Typhus nicht 
der Fall war, diefer Wahrnehmung entgegengefet^te 
Folgen.) Ein beftimmtes Exanthem wurde feite», 
«n I Petechieen nie bemerkt. Doch , m'eynt der Vf., 
beweife das Abgehen der Oberhaut der Zunge und 
anderer Theile, fo wie das allgemeine Abfchilfern, 
das kaum merkliche IJafeyn des Exanthems in der 
frühem Periode der Krankheit. An einigen andern 
Orien Holfteins waren faft immer Petechien vorhan- 
den. (Wie im Üurchfchnitt bey dem jetzigen Kriegs- 
typhus der Fall ift. Uie Abfichieferung ift übrigens 
kein fo untrüglicher Beweis eines vorhanden gewe- 
fencn Exanthems. Bey Scharlachkranken fieht man 
nicht feiten ftarke Abichieferung an Theilen, wo 
durchaus keifte Spur von Exanthem wahrzunehmen 
war. Das Abfcbiefern ift oft ficht bare' Wirkung e^er. 



in den tiefer lij^enden /Theilen der Cut!9» unficfat- 
b«ren UrCäche.) - Am yten 'fage trat in* leichte^ 
Fällen Schweifs ein; erfolgte dauach Erleichterung 
fo fing am isten Tage, nach- vorbergegangeoen kri- 
tifchen Schweiisen , die Genefung an. Wo diefe Vor- 
krifdu) (der Schweifs am yten Tage) fehlten, da wa- 
ren die zweyten fieben 1 agQ die gefahrvo)lf^c.» und 
mehrmals der 9te und i3te Tag. (Um welche Zeit 
aber der Typhus gewöhnlich , es mögen früherhia 
Schweifse er folgt leyn oder nicht, feine Höhe er- 
reicht. Man fieht indeffen aus diefer gedrängten D^r 
ftellung, dafs der Vf. auf das Grfcheinen des SchweV « 
fses Wertb legt; daiier dringt er auch darauf, das 
Heilverfahren des Typhus,^ mit Beförderung der 
Diaphorefis, als etwas Erfpriefsliches, einzuJeiten, 
ohne jedoch hierin zu weit zg geben, oder in irer- 
derbüche Einfeitigkeit zu ver^llen.) Die Bey 
fpiele, welche die Empfindung des Moments der 
erfolgten Anfteakung darthun follen, find ohne Be- 
weiskraft. A Richtig. ift die Bemerkung, dats 
Puls und Urin keine fichere prognoftllche Leiter im 
Typhus find ; allein die Erfahrung des Vfs. , dafs 
Taubheit gegen den ij^tenTag einen glncklichen Ver: 
lauf anzeige , bedarf der ferneren Belratiiiung. Vom 
gten Tage an wirkte ein kräftiges Heilverfefjren, 
doch dürfte auch jetzt noch nicht zu rafch zu den 
ftarkea Reizmitteln aihergetjangen werden. — Meh- 
rere Tage hintJurch k!f3ine Dofen fplr. Mifid. mit¥lie* 
derwaffer, dann anfangs jer zwf^yten Periode gelimlc 
Kampfermittel. (Schade nur, da fs in der Natur die 
'Perioden der Krankheit nicht fo fcharf abgeftochea 
find, als in den Schriften der Aerzte.) Später ein Ar- 
nica- Aufgufs mit der Serpentaria, bey heftigem Fie- 
ber Nachmittags die Salzlaure, und bey hyfterycher 
Difpofition die Valör. mit Caitoreum; Beym iiart- 
näckigen Sopor die Arnica mit /if. C Cfixcc* u. d^. 
Aeufsere Reizrnittel wurden dahey nicht v6rtaumf, 
von denen er keine folche gefährliche Wirkunj^, wie 
Hr. IVeinhold^ gefehen hat. — Uer kalten Umfcliiäg^ 
(auf den Kopf) und des kalten Wafchens (wozu Rec. 
ßch nicht verftehen würde, am wenigften um die 
kalten Begiefsun^en ^adurch zu erfetzen) gefchieht 
nur im Vorbeygehn Erwähnung. In einzelnen Fällep, 
fagt der Vf., würde jedoch die diirre Haut/ nur durck 
kalte Wafchungen mit Effig und Waffer, wieder na- 
tnrlich feuchte, wonach ficn alle Zufälle befierten.<!) 
(Von einem Heilmittel , von fo entichieden guter Wir- 
kung, und detr\y wenn Binders* der Vf. unbefangen 
beobachtet hat, kein anderes Mittel in diefer HinficÄt 
an die Seite gefetzt werden kann, follte mit mehrAus- 
fiihrlichkeit gefprochen werben, zumal da der Vf. 
felbl't nlgend bemerkt: dafs diefes, eins der nfltzhch- 
ften Heilmittel im Typhus,' oft ohne gehörige Imli- 
cation, gemifsbrauolit wird.) Oögen gefcthrlicht 
Diarriiöe Klyftiere von Stärkemehl, und in hart-* 
nackigen Fallen mit Opium, das aber den foporoSen 
Zuftand vermehrte, den dann di» Arhica wieder bef- 
ferte. Ueberhaupl halt der Vf. das Opium im Ty- 
r)hus frtr fehr fchäillich. (Auch Rec. bat, befonders 
MTyph: cont.y Abneigung gegen diefes lVliUel> in- 
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ief fen bey^ ekchbpfcndefi iburciifö^^ fteht er ttJcht; 
an, das Opium Wn^rlich i« SubftaiT2\zu geben.' Bey' 
BinemTyphusk ranken, dem das anfangs der Krank- 
heit genommene Qucckfilber einen läftigen Dtrrchfali 
zuzog, mufste während des ganzen nervofen Zeit- 
r^aums die Columbe mit Opium angewendet werden,' 
ohne dafs der Sopor auf eine bedenkliche VVeife da- 
lurch vermehrt wurde.) Das Qucckfilber hält der 
l^f., aus froheren. Erfahrungen, und auch „theorc- 
ifch*' r?), för nachtheilig. (Die Theorie hat hier 
keine Stimme, und was die Erfahrungen betrifft, 
fo fitid dem Vf. viele andere entgegcnzuftellen. Es 
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von Äirfarig' befiami*!* hatfeTj VacK derrt 'ijten Tags 
verloren^ und einmal beobachtete -ei^ 'fti diefer Epi*: ' 
demie ^nen wirklich fauJichten Zuftand- (ohne" je-», 
doch die bezeichnenden Erfcheinungen dieffelben wei«*' 
ter anzugeben). Beym Gebrauch der ArnicawunEelmit! 
Serpentaria und etwas Amicäblumen, nebft der Salz<f 
laure in grofsen Gafbisn, wiirde diefer Kranke geretr. 
tet. — Der Wein wäre befonders in den'Morgei^» 
ftunden, nur nicht bis zur Beraufchung, woblthätig.t 
Ohne einzufehcndeh Grund wird dem Franzwein deel 
Vorzug gegeben, und zugleich bedauert, da fs' diet 
I^ranl<en in der Regel einen Widerwillen dagegea. 



kömmt hier, wie bey vielen andern Mitteln und M6- • zeigten. (Einen guten Rheinwein, der ohnehin we- 
ihoden, auf die Uhterfcheidunrg des Falls an. Die gen feiner Säure angemeflener, und weniger berauo 

Ichend als der Frahzwein ift, nehmen die Knranl«nfcf 



Anzeige der Wedemeyelr'fcfhen Schrift wird auf die-' 
Ten Oegenftand zurückführen.) Alle tonifche Mittel, 
befonders die China, waren nachtheilig. (Mehrmals 
lat Reo. die*Ghhia im' Typhus verfucht, mufste aber 
mmer, wegen widriger Wirkung derfelben, davon ab- 
gehen ; nur in derangehenden Genefung ift fiie zuweilen 
zuträglich. l3iefe Erfahrung ift von der Seite ihteref- 
ar)t,' 3afs ße gewiffermäfsen auf einen Gegenfatz desf 
?VpAwjr contcrg. mit den intennittirencfen Fiebern hin- 
ieutet, woran die bekannte Bemerkung: da,fs wäh* 
•end der' ganzen Zeit, wo die VVechfeifieber hern 
■phend war<»n, der Typhus eine huchPt feltene Er- 
cheinung war, fich aniciilielsl.) -- Den Mofchus 



niit Wläffer und etwas Zucker, ohne Ausnahme' f»hr 
gerrii) toife'Morveau'fchen Räucherung«n fchleneal 
die Refpirations - Organe anzugreifen , -und wurdeA 
(fciher nur in den Vbrßlen angewandt. (Wo fie ab«r 
dem Zweck nicht eptfprechen. ' Das ficherfte ift^ 
während derp Räuchern* die Kranken, in andere Zim^ 
mer zu bringen, zu welclierfi Ende die Betten mit 
Rollen vet^fehen ffeyn müfsten.) Die VoirfichtsmaafcH 
regeln' zur Verhütung' der Rezidive werden nicht 
lyachdrOckKch geppg eingefchärft. (WiederkehrcndÜ 
Delirien und andere Nervenleiden find bey Typhus - 
Reconvalefcenten nicht feiten. EHätfehlei^, und der 



lat der Vf. aus folgenden, ganz unzuEeicheuden» .XVSige pathologilbhe .Refrei n Erkältung ^ werden ge- 



3rQnden nie gebraucht. Erftens fey er verfälfcht, 
ivas aus der Naht am^eu<etzu fchii.^rsen ift;:ferniifr 
pväre et in. erforderlich grofsen Dofen zu theuer; unci 
indli^b iiefse die AnwejKiung defielbejn, durch den 
tarken Geruch, den Kranken, und feine Umgebung, 
ien nahen Tod vermutben (!!!) — (Dafs kein 
^rzt, der einmal die grofse Wirkung des Mofchus» 
ftiiiial in Verbindung mit dem flüchtigen Laug^nfalz, 
ind zur rechten Zeit angewandt, erfaliren hat, durch 
:0 feicbte Gründe von der Anwendung deifelben Geh 
i^vird abhalten läffen, find wir überzeugt.) Gegen 
Ien i4tenTag wurde den erwähnten Reizmitteln der 
fpir. Mini, zugefetzt, um die wohlthätige Schweifs- 
^rife zu befordern. (Immer kommt der Vf. auf die 
Beförderung der wohlthätigen Schweifse zurück.) — 
Andere Krifen wurden ni^t wahrgenommen, und 
Durchfälle will der Vf. im eigenthdien ( ! ) Typbus 
überhaupt niemals wohlthätise Krife wahreenommen 
haben. (Wir* können tlie beforgnifs nicht bergen(, 
(tafs der Vf. von der Befangenheit fa vieler anderer 
Aerzte, die Natur nach ihren indiviiuellen Anflehten 
tu interpretiren , fich hier nicht frey zu erhalten 
wufste. Hr. fFebery welcher der Diaphorefis mehr 
aaigethan ift, erkennt nur kritifcheSchweifse an, an- 
deren, die den Sluhlentleerungen mehr das« Wort re- 
den » ift der Diarrhöe als Krifis willkommen , und 
wieder andere erblicken in i\er Bhitung, befonders 
aus iler Nafe, die heilbringende Knfis. — Das Ab- 
weichende in diefen Daten hängt wolil mehr von der 
Richtung der Denk weife der Beobachter, als von der 
befonciern Modification deir beobachteten Fälle^ab'.^ 



wohnlich als Urfache angeklagt, ]^^ach unfern Beob- 
achtungen * find unangeneb^r^^ Gemüthsaffecte, vor» 
zOglich aber zu frühe und zu häufige Befriedigung des 
nach überftandenen^ Typhus im hohep Grade aufge- 
regten Gefchlechtstriebs , die hauptfächlich Tten Ver- 
anlaffungen, worauf wir um (o mehr die.Aufmerk- 
famkeitzu richten wünfchen, da ihrer kein Sdhrift. 
fteller als folche ^erwähnt.) Per Vf. befchreibt noch 
einen anomalen Typhus, welcher von Hh. Prof. ffaff 
und Hn.. Krebs nur m zvvey fchwedifchsn Hofpitälero 
beobachtet worde;i ift. Auf^er den gewoholichen Zu^ 
fällen war hier von Anfang an Schlaflofigk«it , und 
Delirien während der Nacht. ^ Ain zweyten Tage: 
Zunahme diefer Zufälle , grofse Mufkelfchwäcne^ 
Schmerz in der Leber und Milzüegeml , und be-* 
fchwerliches Liegen auf der rechten. Seite. Geojeii 
Abend des dritten Tages pflei^ten fich fchwar^z'e Stöhle*, 
.elwäs Nafenbluten aus dem rechten iXafenloche ohrt.i 
Erleichterung» gelbe Hautfarbe und partielle Schwel* 
fse einzuftelkn. Diefe Erfcheinuugen , meynt der Vf«^ 
deuteten auf zu frühe und unvollkommene Krifd 
(vielmehr auf ein Leiden der Leber und der Milz, 
wofür auch der weitere V^erlauf fpricht). Am fünf- 
.tei^ Tag^.: V©rfchlimmerung aller Zufälle. Der Pnl4 
laÖ-iao, der 'Kranke fehr gelb, ge^en Abend fiar- 
jkes Nafenbluten, allgemeiner Schweifs und rühäget 
.Schlaf. Am fechften Tage grofse Mattigkeit, wenijj 
Fieber,, und Echne'U erfolgende Oenelung. ' Nei- 
.gung zum Durchfall, mit Ausfeerung fchwarzcr Ex> 
cremente, hfelt die ganze Krankheit lijhdurcH an. 
(Befremdend ift cfie tiberrafchend glQckliehß* Weit- 



Bis* jetzt hat der Vf. keinen Typhuskrankeu, d^ülT' 'duny umuitiel faar nach fg fchneiiem citeigen der 
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ftfarrollfttiirSUifMIe; cnwOnCshM'wSm daher » diefe 
fgoderbar« Aooouili« des Typhus , wofür unfer Vf. 
die Krankheit hält, vom Hn- Prof. Pf off felbft» der 
fie beobachtet bat, ausführlich dargeftellt zu'fehen; 
necb dem, was vorliegt, dOrtie eher auf eine £oge- 
iHinote aftbeoifche Leber- undMil2*Entzaodung, als 
auf Tyftkn^ J^9ntag* zu fci^liersea- feyn.) Volti faft 
durchgehends glücklichem Erfolg* war anfangs ein 
Breebmittel9 dann bis zum 6ten Tage dreyiwl tag- 
Uoh Gr). mirc* äulc.^ ;bey gefährlichem Durchfall 
^t 4-*-i Or. Opium. Nach dem 5 — 6ten Tag ei» 
Infuf. ArnU. mit yatir. , und zuletzt Amara* (Der 
Gebrauch des Queckßlbers, und die gute Wirkung 
dLeffelbeo, ift hier bey der Neigung zum Durchfall 
und den fchwarzen Excrementen lehr bemerkens- 
werth.) Einige Leichenöffnungen (deren ausführ* 
lieber Befund von lotereffe ^ewefen wäre) bewieieb, 
AffectioD der Leber und der Milz. — Gesep An- 
fteckung fchfltze Kält^ der Atmofphäre des Kranken, 
und durch etwas Wein beförderte Wärme von Seiten 
des Befuchenden , und der Tabaksrauch. (EKe v. Hil; 
denbrand^fche Bemerkung : dafs Dunkelheit die An-^ 
fteckung des Typhus begünftige, findet Geh nirgends 
^reder beftäti^, noch widerfprocben.) Um die Aus- 
breitungdes Typhus zu verhüten , ift freylich , nach 
desVfs.nath, ein, befpnders fürTyphuskranke ein- 
getichtetes, Hofpital das zweckmäfsi^fte ; nur ift von 
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der andern Seite derNach^Mily dafe durch d^sZuEaof 
menhäufen vieler Typhuskranken ^e £ifteckun»- 
kraf t , und die Intenfitat der Krankheit ielbft , fehr 
erhöhet wird, . 

Neben diefem Typhus herrichten zu Kiel tnjhr- 
artige Durchfälle, ^klern und Scharlach. L»etzteres 
ward oft bOsartig, erforderte Kampfer, und vorzüg- 
lich äufsere Ueizmittei. Einmal fand der Vf. kalte 
Wafchungen im Anfang der Krankheit dringend Mkf 
gezeigt« (Worin das Dringende diefec Anzeige la|^ 
wird nicht angegeben.) Auch Hr. fT* halt Erkältung 
far die Urfache der dem Scharlach nachfoleendea 
Wafferfucht. (Waffer facht ige Zufälle fehen wjr aber 
nach dem Scharlach bey Kmdern erfolgen, die aii{ 
das forgfältigfte vor jeder Erkältung gehütet werden» 
TUeils vernachl«ifGgte Stuhlentleerungen, tbeiis der 
unzeitige Gebrauch ftarkender Mittel mögen zu^ei« 
len dieVeraniaffuiigen feyn.) Des Vfs. IJeilmittel ge» 
;en diefe nachfolgende W afferfucht haben unfeniBey« 
äU nicht. — Die verbältoifsmäfsig geringe Morta- 
lität der Bebandelten Typhuskraaken , fagt der Vf. 
im Schluffe diefer Schritt, fpräche einigermafsen f&r 
die gewählte Behandlung, und worin auch der Vf, 
als ein verftäo'diger pralUifcher Arzt fich bewährt» 
, Eine tabellarifche Angabe der Genefenen und Geütor- 
benen würde indeffen die glücklichen Rei^ultate dieier 
Behandlungsart mehr verluinlicht haben. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEIf. 



Todesfälje. • 

4jLm f 1. Jqniu« ftarb zu Ulm Johann Martin /^'Her^ 
ICönigl. Würtcmberg. geiftl. Rath und Decan der Diö- 
^efe Ulm, gcUoren dafelbft im Jahr 1750, wo fein Va- 
ter auch Prediger am Münfter il^nd Profeffor am Gymna- 
£am war. Auf diefem erhielt er (eine erfte wiCTen- 
fchaftl. Bildung, welche er denn unter der Leitung 
feinet Oheims,- des verdienten Theologen Dr. Jphann - 
Teur Millers in Göttingen, mit ruhmliehem Erfolge 
forifetzte. Hier kam er bald in nähere Verbindung 
jnit Voß^ Hohy^ Bürger^ Aem Grafen von SioUhcrg^ Boit 
und andern, die üch fchon damals unter den Studie* 
reiiden auszeichneten, mit welchen er jenen denkwür- 
digen Verein fchlofs , defTen Mitglieder üch nicht nur 
zu dauernder Freundfchaft, fondern auch zu gegen- 
seitiger Ermunterung und gemeinfchÄftlicher Förde- 
rung zu höherer Dichter -Weihe vereinigten, wovon 
bald die Erfcheinung des Göttingifchen Mufen- Alma- 
fiacbs die erfreulichften Früchte zeigte. 

Nachdem Miller Göttingen verl^fTen, machte er 
func Rpife nach Hamburg., wo er vorzüglich bey Klcf» 
ßock lieh der freund rcbaftlichften Aufnahme zu erfreuen 
hette, deffcn näherer Umganjg auch von ihm immer 
unter die angenehmften VerhärltniCfe Feines Lebens ge- 
zählt wurde. In Leipzig verweilte er einige Zeit bey 
fFeygaud^ ala^ ÜBUiem Verwandten » der auch den nach 



feiner Rückkehr nach Ulm voi\ ihm aTs Candidat aai* 

fearbeiteten Siegwarf ^ fo wie feine meifeen Übrigen 
chrifteh in Verlag nahm und fich .mefar a]s>der Ver- 
fafTer dadurch bereicherte. Der im Siegetarr nngege* 
bene Ton fohwärmerifcher Empfindfamkeit hatte bey 
dem Hange zur Weichlichkeit jenes ZeitaUers to allg^ 
mein angefprochen , inSi der Name des V^rfaDers^ a»> 
mals unter die gjefeyerteften gehörfe, und in der Ge- 
fchichte'^ener Periode immer eine Stelle erhalten \v\ri. 
Doch fchon fein Burgheim und der BrieFwechfel dreyer 
akademifcher Freunde erfuhren in der Abnahme des 
Beyfalls die veränderte Stimmung. Mit unverdienter 
Kälte wurde daher vielleieht audi des wegen die Samd^ 
lung feiner Gedichte aufgenommen, worin doch wirk- 
lich manches durch wahren dicht erifi^hen Werth^aof 
'die Nachwelt überzugehen verdient. Bald vrurde M. 
in'feinem Vaterland als Prediger angeftellt, zuerftaof 
einem DorFe nächft der Stadt, wo er die Predigtem /iM 
Landvolk heraurg^b, dann* als Prediger am Mflntter 
und Prof. am Gymnafium, und zwar anfiangs als Prof. 
des Naturrechts, dann der griechifchen Spracäie, «ad 
endlich der Theologie. Untfer der Kön. Baier. Regie- 
rung wurde er zum Confift. Rath ernannt, und bey 
dem Uebergang der Stadt an Wurtemberg erhielt er 
die oben angefgebnen Stellen. Als Menfcfc verdiente er 
durch Anfprbchslofigkeit, Gefälligkeit und JOildthätig- 
keit vorzügliche Achtung. 
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OHIECiriSCHB LITERATUR. 

t 

'Ehx«anq^n, in Comm. b. Seidel in Sulzbacb: Sp$' 
Hmen navae edithtus tragoediarum Sophociearum^ 
edlcRt iMdovuus Doiderlein^ Philof. Doct« igi-^« 
iloS. 8» 

^1 it Vf rgnflgen zeigen wir diefe Prohefchrift eines 
^^ juoge/i rbilologen an, welcher feinen Namen 
einen Nameo, der an ausgezeichnete Verdienfte in 
inem verwandten Fache erinnert) ztierft durch kri- 
'/che Bemerkungen über den Oedipus. Cvtofteus in den 
Ulis PhUologorum Monacenßum Tom. 1. Fafc. i* auf 
ine ehrenvolle Weife belvaont gemacht hat. Was 
ch fclion rn jenem Auffatz\ bemerken hefs, eine aus* 
ebreitete Leetüre , Streben nach gründlicher Kennt- 
ifft der alteil Sprachen , beÜQonene i^ube im lo;:fcheu 
ach dem Wahren , emp&ehlt auch die gegenwärtige 
chrift» Vielehe Ctber die Abficht des Vfs. und den 
lan einer neuen Ausgabe eines der grofsten und be* 
iTunderaswQrdigften üichter des Alterthun>s Nachr 
^cbt giebt, der, wie die Einleitung richtig bemerkt, 
iele.Kritilche Bearbeiter, aber keinen Ausleger ge- 
linden , ob er gleich der letztern mehr als der erftern 
edurlte. Was von d^ n Kritikern geleiftet worden> 
/ird hier mit kurzen und treffenden Worten ange* 
eigt, wie von. (Stiil. Canierus^ der Faft nie ohne biU'- 
in^lichea Criind , und faft imiper richtig verbefferte, 
^iBä^y^ii^n aUerdings der J\)angd kritifcher Vorgao- 
er zu ftahen kam ; von Brunki deffen vorneba>ftes 
^erdienft beym Sophokles die Verbannung des will« 
;arIicheo Textes von Triclinlus itt , ob er gleich die 
«(Tere Aldinifche Recenfion keineswegs mit hinläng> 
icher Gewiffenhaftigkeit zurückgeführt h^t; von 
\ä$isgre^/By welcher iein Talent für Conjectural-Kri- 
ik mn^ j^nen pQt^»;:^ohen Sinn bey diefem Dipbter 
ft miC|brauclit, und ihm gerade da jnn wenigften 
ilft • wo er det Hülfe am meiften bedarf ; yogt'Bothi 
ndlk;h».dem eoglifchen Kritiker an Scharflinn und 
^abnbeit ähnlich« Hß fttfaepe.^rtenf^ crükemkjpra arena 
l0^«Xy. w m^^.inginium atipus ei extircere ,et jaetare 
ue^r puim pro perküiofo meäKomemiode/peratis tan- 
um locu ailiibenio iiuere vicieatur* Aticb von Erfnrdt 
rird richtig geurtbeilt, er fey fich in der Bearbeitung 
er ejrften Tragödieip , die er herausg^^ben, vnd der 
st^ern nicht gleich« In jeqen fey. die BehandiungS- 
rt noch übermäfsig rafch und jugendlich^ aber fein 
ritifcbes Urtheil fey ichnell aereift, und die kleine, 
on ihn? ape^fangene Aufgabe Taffe in kritifcher IlQckr 
cbt wenigi>.i^ wünfchen übrig. Hr. D. ift derMei- 
ung , dais So)phokles^^ der kritlfcben Nacbboiife nur 
. A. U Z. 1814* Zweyter Band. 



feiten bedürfe; dafs es der hülflofen Stellen nur we- 
mge bey ihm gebe ^t;i;c /iiff ?//ar infingulis tragoediis 
hcoSf MOS jure dicas^ dejperatos invenerisj; und da(s * 
die groTse Maffe über ihn ausgefehütteter Conjectnrea 
"meift die Folge einer mangelhaften Kenntnifs der So- 
pboklei'fchen Sprache fey. Doch habe auch das Fehir 
greifen der Herausgeber feinen Nutzen für die Erklär 
rung, indem es die fchwieri^en Stellen beeelchne, 
und die Aufmerkfamkeit des Erklärers fchärfe. Mit 
diefer Anficht- hat der Vf. die nächfte Zeit feines Le-> 
bens der Bearbeitung des Sophokles gewidmet, und 
es gereicht Ihm ^ur Ehre, das minder glänzende» 
•be|r gründliche Verdienft eines genauen und urnfich- 
t igen Erklärers dem fchimmernden Ruhme eines finn* 
reichen Kritikers, wozu es ihm auch keineswegs aa 
Talenten gebricht, vorzuziehn« 

Die vor uns liegende Schrift ift min'beiUmraty 
durch mehrere Beyipidie jene allgemeinen Urtheile 
der Einleituna zu beftätigen. Ihr Inhalt i(t in vier. 
Kapitel getheUt. I. Loci quidmn Sopkoctei <$ corruptio^ 
ms fufpüione vindkanlur* Eine vielfaltig behandelte, 
Stelle der Trachinierinnen V. 54. macht den Anfangs 

ToS %at}M^it^x99^iv t doxclv, wo der Vf. den anae- 
fochteiien Infinitivus abfölut und als befcheidae Mil* 
derung der Rede wie Electra v. 41a ^Ktiy iiAo/. Oedi^ 
Cot.^ 159. ofiraiMtor«! (veiigl. Acta Phil. MonaeenA I. 
p. 33.) au rechtfertiaen fucht. Audi die Lesart «ox«« , 
aus ^nem QuL Parifin. in Fähf. S^tloge pw 370. glaublr 
er, als das Ueberbleibiel einer GlolTe m< ^ox«;, anfüb* 
ren zu können ; Heath würde fie für feine Conjectur ; 
tl itvr^i^ HiytMt9 tiv' ä^ta • . ioxfl, benutzt habem. 
Gleich. darauf wird v. 58* ^f^frxu dtfiov^ gerettet aus 
Ajax V. 30. aMv . . nyiiSmrüt neiüt» in agrum ex. 
tentorio. Auf gleiche Weife fagt ApolJon. ük h 
644. ovi^tT« vvv nt^ «^iroix«|«^vov'Ax^(ovr9« A/y«<.«r 
Track. V. r8o. i^tl kätä^tj^^? Srw^ovy 9^ Wv M^ 
ir^c X«(dv Xo7«Vf nicht x^^<v init Brunk und £r« 
furit; wobey mit Feinheit bemerkt wird, dafs das 
bey rOckkehrenden Boten fo erfreuliche Zeichen des 
Kranzes x^p* ^^^ als x"V^ erwarten laffe, und dafs, 
nuth Arifioph. PluL^'yi. ^fy«*« t^w x«e«''« auf dieSpra- 
obe der Tragödie (wie der Schol. nicht unbemerkl 
läfst), und vieUeicht eben auf diefe Stelle des Sopbo* 
kks anfpiele. — r Track» v. 660—663. oS^cv fioix«« m». 

9i»e^«» ^^^^ g%en die kohnep Veränderungen in iL 
Ausg. in Schtitz genommed , indem der Vf. Iiöchftena 
jkifi«r«< (futt ^n^O um des Sylbenmaafses willen gel* 
ten läfst y (.obgleich ancfa in dem entfprecbenden Verfe 
der Strophe: iiily^atinln^w «jii^e*^». c)er Fehler lie* 
* üuu gc» 
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n könnte« Sa würde z»B. imnüw ^\ «ov« dem aatjb 
•^'ophiipheo -^ Tri nM^ 991-^19^^^ entfpreehen) ; it«W' 
iK ihm das dem Herkules gerendete Oewand , von der 
gehofften Wirkung £o genannt ; t«< w»*^»<^« ^•7X6^*''"9 
aber ftatt t« .^«i^m 7r«Yx§«<'Tf ; ff*nr'*6«^5>'*' foU hier 
mitigarj bedeuten (vrarum nicht lieber nach dein 
Sprachgebrauche der Tragödie conjungergy in Fer- 
itndungs Berührung kommen; welche Bedeutuiu; auch 
dem Vf. nicht unbekannt war. ^ S. p. 83. u^^ Erfurdt 
•^ad Soph. Antig. v. la^sO Alfo der Sinn der ganzen 
Stelle : inie veniat vi undae vßflis fgrfuaforia mitiga^ 
tus ftcundum fimiferi oraculum». — Track. 994. -wird 
Valkenaers crri^ifii zurackgewiefen, indem ari^^^s^ 
die Kraft von xjtprcfffv« Jn^fUir» iv habe. Desgleichen 
Etectra V. \rj6^ Porfon^s «io¥«v (wo wir doch , um de^ 
abfoluten Infinitiv f^Uc^ou gerechtfertigt zu feha» 
noch treffendere Beyfpiele wflofchen> als die enge- 
führten)» Oedip^ Tyr. 413. BnmVs MfKti^, weil k«1 
in feidenfchaftlicher Rede für o^mk gelte. (Aber v. 567 
bat es in xov» ij)c«v9»fMv noch mehr die Kraft vond^» 
du« » wie TVackim* v. i6u «fAX' m( t» ifmcw clgir« xoU 
ftsvoiifftcvo^ So möchten auch hier die Worte : 9u xd 
UiofM^^ 9cW |9Xffr«K» fQr: «ii ßXSnwi^ if, das erfte sutl 
, eher blols in Beoiehung auf das folgende gefetzt feyn> 
* wie diefes auch in vergleichenden ätzen nicht feiten 
gefehieht.) Oedip. 71 1515. tS* ^' «w#c Wn+tK dn' 
^7%mvs nient inomw^ 7^ ftehe ftatt csr y^^. — Pkifad^ 
6ft3- (»wr* f^&i« ri»* 0Ört vo« ^/ffft« vftrd gVfi» lürmufmU 
ffiri ^^fiK und Erfurdt^s «il ^o»«. in äehtits genora;» 
enen. Man mOflie ri htezudenken« Ofdip^ Cakm. T2 i i» 
^•u luf r^/Mi ir«f«4> nicht, ird^e^-^nit Atibr» indem der 
Oenitivue von XfiS<^w abhänge , de»^ aas dem vorher» 
gehenden Satze wiederhotl werden mflffe» In der 
JnHgme v. 661 - 671 v verwirft der Vf. die in £^ Aus- 

She vorgenommene Verfetzung der Verfe ak onnö^ 
ig» Durch die aosgeAihrte Entgeeenfetznng dei- 
Zwifcheni^de Y. 46} -- 66j fej eine Art von A^olu* 

' thie entftancten : die Worte roirw ri» Mpt aber könn» 
ten auf o^ti« i^'^ 0?»^ im 66ifteD Ver» zarOckgefObrt 
werden. ^^ In der fehwierigen und* vielgedepteten 
Stelle derfelben Tragödie^ v. 781 — 784> erklärt der 
Vf. Hniftur«! durch vr>.ov9«bv(« als Sache fCür die Perfon> 
Und midtet In dielen beiden Verfen einen Gegenfatz, 
den er fo ausdrückt : Amor qui ferocius ofulnttöS it 
pütiHtis ad libUtimm preripis 9 fid niititms mkis infiiks 
pueHis. Ein geiftreicber Freund des Reccnfenten 
fafste die Worte i^ iv xrif/Ltatf«. i9/Trr<<^ f^ ir jUM^Aflocai^ 
««f ci«7« vei»vii«4 ^tvvxfvtit in Ein Bild zolammen^ dem 
er das foteende f>6itS( 1* i}fr«tf7r«vr««< entgegeofetzte^ 
den sewalilim berrfcbenden Meer und Land, Götter 
imd^enfebeA beftürmenden > den im Schodfse dae 
Kelchtboms und in der PoU» {ugendtteker Reiie 
fehwetgenden Eros : eine Schilderung ^ mit weldiei^ 

^ 0tm wiederum die Antiftropbe einen gröTsen Gegen* 
btz bildet. — Kap» II. öorrupta Itnüri eorrectiMt^ 
rtfütmmiur* Oidip. Tjfir. 328» fchiägt der Vf. vor : 
W(it* tSi ^ dmArmp fu) rd c' in^iifm x««»« indem er die 
Meinung beftreitet» dafe «k afe PrapöGtion nur her 
Ferfonen Statt finde* Doob febaiot dieie üehaupt ting 
^^ noch eine bei&se BegrOndmig z» fordern. «-«• öedip* 



Coi. 50]« rh roVat ' it^ Tmc xfn "^^m fA ipmtfmhß 
hält der Vf. xfi fOr eine Gloffe , Tv« lE#r«u lefend^ 
wodurch aber doch Wohl der Knoten mehr zerfchnit- 
ten, als gelöft wlrd..-r- Oediv. Cot. 547. M4 ^^ot^ ix- 
Xov« ^4>ovf v^« xintiXtcm,» Wo Hermann «Xov« ttnmTSLgaa 
verbeflerte^ nimmt Ur.JO. nur »X^i^ auf: yuu ytif aXini^ 
i(pi¥tv^9L »m mXt^QL, mit folgender Ausl^ung: «Af»« 
in univerfitm dictum eß^ ideoque omnes Utas ratiamsst 
quibus parricidium fuum excufare folet Oedifns^ infy 
quaßcomplectittir: primum quod infcius commiferit; 
deinds quodjacef/itüs if^uria regis ad caedem dudur 
fuerU; denique quod dil ipfi 'fatumque Jsc volnt- 
rinW *-* PhUoct» 500« vuv i* §1^ ci y«^ irofcfr«» re fteaS' 
TDv «-yyfAov, fchlägt Hr. U. vor: xoJ tov ryT*^«wj mmc 
altern 9 ad te enim venio ut ad xomitem'meum^ namßt 
üd nuntiüm, tu meferva miferitus^^ wo uns doch der 
Artikel , . auch nacn dem » was hier Aber den oach- 
läffigern Gebrauch deffelben beygebracfat inrdt im* 
mer noch anftöfsig ift« — . Kap« IIL Textus e codd. 
corrigitur* Varianten einer Münchner HandlcVinft, 
welche den Ajax, die Electra und den Oedipus Ty* 
rannns enthält» Der Vf. knOpft^ an diefelben zahl- 
reiche gelehrte Bemerkungen und VerbelEerungen 
theils üb^r feioeft Dichter, theils fiber andre Schrift- 
fteller; unter denen wir die Bemerkung auszeichnen, 
dafe aUe Wörter 9 welche einen Zuftand dts Elends 
und UnfflQcks bezeichnen, aüob den Begriff dats 
Verbrechens, der Mifsgunft u. dgl. in fich Ichhe^cn. 
Hieraüis wird Oedlp. Cot. 8O0. njirt^ ifO]u«^cK iy^jyx'^h 



iij^*Mlird 9d ^egen IUusgrave*s dt;(vori» gerettet: 
putas me tibi ejfe mfeßum^ niete tibi ij3i petiuSy emn 
ita loquarü? — In dem Epigr. des CathmackmsXLllh 
ed. Ern^, {Anat. L p« 462. Nr. IV.) , wo Hr. D* vor* 
fehlägt : 9^ aypßtu^ r&r i^nfiii \ Verdient wenigftens das 
letztere befondre Auf merk famkeit -« Kap. IV. iX- 
JUnetia et inierpretaHo corrigUur; in falgeadea SieUen. 
TVaehku 132» 6i<k 719. 769. Oedijf* Tyr* 199« FhUoct 
I161. Oedip^ Cot. 63. 1320. JB/fdrä.st7 -- aij. M- 
In dem Fragm. des Sophokles ap. Stobaie. Tit. XlilL 

IK 1 63., hat der Vorfchlag des Vfs. : Snw ^f pi) r tf ^« 9 t* 
AtvdifM« Xiy9t¥ "Eiitrn, 1. e.:T^ i^oi&rdt ea qnoe eni- 
queptacent, einen gefäUigen Schein; aberderimGrie* 
chifcben nicht minder als in der Jät. Uieberf. zwey* 
devtige Sinn laffen uns an der Richtigkeit der Vei^ 
beffisrung zweifeln. Auch wOrcfe dM Sprache, dQnkt 
üns^ fot oktßkmwTä fordern. Wir glauben deslialb^ 
dafe die reoite Lesart fey r S^ny ie ^jf ri^ft^r'-iXeo^ 
hf^ttq A^f m "E^fffm , i< e. rd d^torm i«Moi/vr*. ««* In>et* 

nenv Anhange (& «i6.) werde» Znftize zn den Wörter» 
bOohern au» dem Sbühoklee gegeben , efteirfallf mit 
eighen kritirdben* UM SpraehbemeriCnog« erwestnrt 
^ttod gefefameckt» * Diele ganze Schrift, in wdcher 
gelegentlieh viele Stellen andrer Sc^briÄfteller eriiu- 
lel% und verbefftrt werdeii, « legt ein rCihmiicbes 
Zeugnife fOr den Fleife und die Talente ihres Vis. 
eb> imd wir zweifeln nicht, dafs .die von ilim ver^ 
^rochene Ausgabe des Sophokfee,' wekhe er iadeft 
eril nach zahlreichen Vorarbeiten (S. ]o60 an das 
Licht (teilen wird» eine Bereicherung der humani* 
ftifbben Literater werden wird. 

LITE- 
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CöTTiNqyBK,. b^ TDi^teiiicli ; Die Gefckichte der plaio^ 
isiifchen Akademie zu Florenz^ Von Kart Sieveking^. 
iSia. 62 S. 8. (6grO 

2ü äeh wirkfamften Mitteln j wodurch in JtalMi^ 
ind namentlich Jtu FJoi-enz , dfie Wlederhö-ftdlung 
ler WjnenfchAftcn, uöd vornehmlich das Studinnl 
ler alten Literatör iihd(Phüüfoiphie , befördert Wurde^ 
rehor^ uoureiti|; aiu^ dieibgenanotepldtgnifefae Aka^ 
[emie. Ihre Stutang thirde zuerft durch den bey ei- 
ler KlrdienveifammTan^ nach diefer Stadt gekommn^ 
imaGri^ohf^yGemifikusPlitkfn^^ veraplaiat^ der» wie 
^k^mit« ein eifriger Aol|änger des PktPD war» u|i(| 
ich bald die Gttoii Cqsm6*s voii$ Medici\eiyvsirby der 
a der Folge durch depvpn ihm eigeps dazu erzöge^ 
ten Marßglio'tkim der Stifterjener Akademie wurde, 
/elcbiB man nacbJ^ durch üosmo^s J^nkel, den her 
Obxnten /.«r^iiafOf noch blühender bis an ihr End^ 
O^tg^fetzt. Seht* Man hat diejTe ganze Veranftaltung 
opl^ dem t>eifte der damaligen ^eit zu beurtheileo«' 
ie .wirkte ohne Zweifel n^cnt we^Äi|; dazu , die be- 
Qhiptiteft^n. Manner Italiens zu dem G^Jbhäfte in Verr 
indung.zu bringen» die fcholaftiCcbePhilq^oii^ie und 
as miisver&andene Anl^hn des Arißoteles zuerft zu 
sh wachen ; wenn ficb gleich nicht läugnen läEsts dafs 
uch. das Anfehen des Platoa ilbertriebei^ y^urde^. 
^la^n, /Verdankt jedoch den damaligen Bemfthurtgeii 
«1 die Schriften, diafes grolseii W'eftweilen.» iiiid un- 
^r andern dfr gleichfallis von Cosmö yerantafeten iä^ 
Binifcben Üeberfetzuqj^feiner WerKd» jeinen grofsea 
iJBMÜ der Aufklgjrungr ,' ^ 

In der vorliegeocfen kleinen Abhandlung find die 
cbriften mehrerer Vorgänger» welche diefer Aka- 
«tmif gedenken^ in der yorerinneruifigp namhaft g;e* 
lacht worden; auch aufserdem die lehrreichen Briefe 
er Gelehrten diefer Zeit zweckmälsig benutzt*' Ob* 
arfei^ietie'Anftblt'nieht blöfireinegetobrCev 'fi»9dera 
ttofe eine riiigldfe Tendenz haiite» «ind fie lUkft g^ 



wiflermiGMi ab k}rtfiIi0lfe''€tefiNIwIe Mnfebm fejy 
möchte npob zfvreifelbaft feyn} weoigiEten^ labt Ihhi 
kei|D Einflufe ai^f Religion von ihr darthun». pie Ad* 
ficht im Ganzen ift freylich nicht diejenige» welche 
man von den häirfnEen in Italiev nacnfaer entitan^I^ 
nen gelehrten GefeHfchaften foiba mufs» die jenen« 
Namen^fifhrteDf Ificp war ea tmht airfgem^fehaft« 
hohe Bemübunfien ah^fehiiy die ^tomfehe Philo* 
fi^hle^und brnnd^cadi»? Lehre vo» dem höchlten 
Gute 9 naher kM^neo zv lernfn; und de die Lefun|; 
der platonifchen Schriften der Einbildungskraft der 
' ~ n genannten Ftirften fe fehr {efameieb^te » sie 
esliefTeiflich, dafs fie fich mit io grofsem Eifer 
üQr diefelb . erklärten* So wurde vom Lorenza der 
fiebente Noveniber^ der vermeinte «Geburts- un^ 
Sterbetag des Piaton » mriirere Jahre hindurc^i durc^ 
ein feyerliehea GaftmahL und durch diekErklarung ir- 

Send, eines Thells feiner Schriften beganmo« von 
em Allen giebt un&r Vf. eine gedrängle Darrtellun|« 
Sie eathäH zuerft PJethon^s Erweckaog der platoni;- 
febeB'XehDe geg« die erfte. Hälfte des fiiafzehnteA 
JfalirhuBderts ; macht dkna den Lefer odt .F)prehz« 
«ftlGoqpiOs'init Fdcin und feinea erfteo ^t^fche^ 
Ffeunden bis za Cösmo's Tode 1464. bekannt f khUr 
dert derauf die Blttthe der Ak^emie unter Lorenzo 
hie :ter:Verfohwöriing der Bneit.i47jgr l|End.mdJ]k:;b 
das Wiederaufblüheit und die AnAdftiQg <ietfJp)atonL- 
feheil Vefielos bis «uFJatnon? .Tod«. 1499- Zugjipick 
werden die theilnehmenden Ferlbiien. und. die |0- 
litifchen Zeitumftände, in fo weit diefe in jene Aif- 
ftalt einfloiSm » geCchildert. Uebrisens wäre dit^ 
Darfleltupg vie^^eht rfoob vtxrrtnäiEafter ai|»e&l* 
len » wenn ihr Vf. mit feiner febr rütiinlicben Kennfr* 
nils delB' 'ifok^liiut f :ttag/ämadüt4a. ß m ßa b%mip& eine 
J^iehter^ uact. minder gefuehteSch^^bart Verbondect 
hätte. Es Itebt aber .zu erwarten, daisier, wenn er» 
j^iß 2u wCif)ich^n.ifty feine Fpmhungta ähnlicher 
Ajrt welter fortfetzt » diefex» Mangel lelbft elnüehea 
und vermeiden werde«^ 
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'1. Lehiia*n Halt en^ 

« 

• • • • / ' 

Sirgakademie aas Frefberg^ 



achdem^in den^ ja^^ten J^hr^n. durch die ZeitereW' 
liffe JCo manc|i|^ ^U^rungpiii wählend d^s akademilcban 
^terricbts dieC^ mii rqhcn^. b^yp^be eiijt ha\\^ iahr- 
i)mdert blüheniiea tnßjtüii* Steu gefunden hätten : fir 
fürfem vroW m ,d^«r Z^kJ^ffvf( die Mufen nTcht wieder 
ran hier verfchepqht werden^ För ,das Lehrjahr, wa> 
ron Pfingften 1^14 bis, Öfter o igt ^ währt « iu Folgei^ 
kea^f e£tge(etzt : - - 

i) Hr. BergrathXPerevr lehrt Bergbaukunfr, Oryktos. 
gneße» Geognofie» vi^eicht nochraineraTogV 
fcfae Geographie. 



f 



e) Nr« CönunilEemratii V« Ai|^ lehrt^nelttat^iqfmati^» 
engewandle IHedbematik » Phjidik^ und höbeve Ma- 
: thematik mit AergiMTchie^ebrer 

$> Hr. ObMb^fsmtr- SeerektiSoÜtr lehrt Bbr^ecfate, 
nndf giebi atrcÜAhl^ftuii^zii fiei^totnnU^ieaEede». 
arDettenr >- .f r 

4} Hr. IVoCedjbr ,tamf(ßflfif lehrt altgememe Chemfi^ 
chfnnii^jie Amalyfe d^r Mineralkproer». Vechk^hi^ 
Ghemi^ und atTg^m^ine 'Hüttenkunde«'' . ' 

5>.HW fl&rkfcheidee <h(f€hUgßl lebrt p^kfifehe Mark* 
feheideknoß» 

Sitg^rit lehrt praktifchebjnnpfair* 

^ 7) Hr. 
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J) Hr. Condudcür Gürbt^- CirilbaukMftV 
* ß)' kr. ZetctritfilDifeK U6V 'SietJk(Mtt^ WicfeftcxikuriC " 

Cfe Zahl lisr Soaterondeii i&.gageaMrilrt^. a i. . . / . . 
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' iVüf ' V«t»hl«ffiii»f I «•«• verCebiedMicn Saiun .bi$ 

Sarmnlutigev der. Berg-* Aka^emi«. zttm Verisaaf aib 
X>?eC^ SchAtse worden, ohno.anf äboa. wiirenfcbaftli* 
eben, n^cdit xu berebbnaiid«]! , Werth befondetreRtlekr 
licht zu nehmen, auf 5^,000 Rthlr. taxirt,. welche 
Summe ^uch der Kauipreif hUibeu folke.* Alleid Hü 
^ergratk iV^rmfi erklärte : da& er ea |etaft , wo <ias Va» 
perlend £e fekr 'gelitten habe;, d^afelben tiCcfatzeuMU 
%1ieti köxme, eine Cb bedeuteade Somne für dje Wif« 
tenlicharten airfsuwend^n. '£r fetzte elfo freywUSg 
den,{Citafpret» auf 40,000 RtUn berak, und iuJud auck 
dief«^ xiur unter folgenden. Bedmgengem an : s) dale 
^m bloff 70QP Rtblr^ gleich beer, aiiagezablt wttrden, 
bk) da£inbisi^33,äoo Btbk-.. lebenalangliek mn^.PivDceQJt 
^e^ntefeffirt wArdten',, imd )) daf« nach feiiem Todia 
dierer'Krotti^ *^en i-y^ooo Atlik-. xteaL.akedcKiilekini 
Tond zufalle; ' Wierungieaifein reel hierdurch • nicht m^ 
'diebiefige Berg- Akademie, fondern die Wififenfohafi 
^berh«bptjgewAttnen*.haC, Jiegt em/Tage«;. und* der 
edle fVeriiir hat- lieh durch. ^eCa Stiftiuig^ ein ebesa 
to Yüfamlich^lüi für alle) Zeiten natelJoheePfenkimd 
tfsftiftet.. • -» '-' 'V ' * ! I. .. . li •• j .t< 



Unterricht^ *mflefifiilif Malt AelekmiBf epftmFordem« 
fo wurde die mcdicinifcfae Facultät der Wiener Uni- 
Teriltit engevyiefen« hiernach ihre Ciieder zor.Erfiil. 
Itmg der höchftezl Abficht euizuladen. 

Zu ßrfinB. d^^.Hai^i^tfta^ ^tahr$M\ fiitd für daa 
X i|i4 n^n fCalejid^r erCqlueijLen, ,iec^ deihfcheimd 
drej böhmir<Qhe^. Aufserdeya J2i^^/au^b ,^atH Anirt^ der 
£ort während in Brüiui. lei>t , pnd j|i'ficJü"ä]]en Seiten bin 
tbätig ift, leinen^ die BedurfnilTe iles Kalender- 
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* II. Vetnüfcllte Nftchxich't^n* ^ 

M.<;.. ;>^^ ft^ai i iofc^ygmrMontfrAyraiigi4,* irr 

Nach autheütifchent>fai3hricJiten'm 'deh vcrr^'/tl«» 
'iUfcien' Settern wirA' an 'e(hbm neueit tifiiucke für A^ 
iUflks/chMlen in Qefterreich (dar nun Aäcbften^ ftr deA 
toruct* völlkoinniftti ge^lfeWÄt * feyti dürftfe) gearbeitet. 
Diefs Lefebuch foU alles enthalten , Wits in gefellfchlft 



cum$ woKl ))eri)Lck&cbt]igcndea^ rlailoiiiä' KaUmder bef 
dffoi ^uchhi^idler.^^aifi in P^efsburg fortgefet^ 

^ ' Das Johanneum ^zu OrAf 2 ,' ' in Steyenherk 9 bat ei- 
hen guten Fortgang. Seit Ai^ng det gegenwarogen 
iSichuljahres' werden an d^n^felben toti dem IVof. Dr. 
'Sckdüfftuiir a]!e*Sotin - und F^ejerta^ Verlefunge» 
iiber' Rettung der Scfaelntodten und zufällig Veniti» 

gücktenc g^klten.^ Die £r/mm^er, welehe fitar Oe>> 
brte, Gefchäftsmänner utid Studierende offen bebeB, 
erhielten t^iI dem Erzherzoge 3^'i<^ Oelcbenke Ton 
PVachtwek'ken und tmdern Böcftiern j «ebft andern pa*' 
triotifcbenBejrträgeti Ton Privaten, itfan findet in daft> 
felben die yor^ügUchrten in- und^ausläfidift^en Joor« 
liale« Der Erzherzog bereiche^ fortwahrend die Än- 
ftalt dur<^ Abfchriften von Urkunden, die iich auf die 
Vat'Mäifirdif<ihe Gefcbichte beziehen ; 'tfüd die Samm- 
hing Toh Fabriks - ürid LaxidjBsproducten ervratieit 
iich auch immer mehr. ' Die VorleGingen, wekte 
äii' diefeir Anftalt über Mideralogie, Chemie, Ge> 
fchichtö tmd Statiftik, Attronomie, Technologie a. 
ll W. geli'alten 'werden, wirdeh ßeifsig bef nebt, and 
unter den Zuhörei^v beHnden üch Perfonen von M^ 
re^ Beftimniung und Bildung. Der Erzherzog Joibee 
erwirbt Cch ü^treitig durch äie Protection undÜntiar* 
ftfitzuns dlefea^Itiftituts um die Landes)*Csftor eili ke* 

HVe^ichfL » • ' - ' ' ' •• "• 

• >' Die raterMadffehen Bltttter theUeik einAtintaif^ 
flirte Veberficbtt Aber den Zuftandider Volk«IUlW«Üt 



licher Beziehung auch der erwmchfeneren Jugend der- den k. k. deutfcken Erblanden (Galiziem nicht mitgerech- 
VelksklalTen zu willen ^n&TiTg iftV DaTTeTbe ToTl"dffibf""'ti«>mit;- *ltch d^elben gab e« in gedaebten Landern 



mnch Gegenftände l>ehandeln, deren Kenntnifs den 
, Sebulem zwar in ihrer crft<qp'|Bgp^d,eftbel]rlich « aber 
bey vorgerücktem Alter nützlich ift. Unter diefe Ce- 
Mnrtände .gehört auch eine zweckmäfsige Belehrung 
H&ber 'die Sbrge fdr die'fcSrperK^e 'Gefuhdheit. Rra£ 
^Iner lidcUt^ EmXohlii^Csutojr-miiflen aoa diefem Lefe- 
* buche in medicittifoher Hitificbt idli» Befcfareibmigen 
von Krankheiten maji däe Aa^^endung eigentliqher. Hau«. 

mhvA. we9bleibfa&, »i^. ^\fi^ ****** dasiewige aijfg^- 
nommen werden, was zur Erhaltung und Be^tij|ung 
dj^ t^fnndbeit dient, was zu ein^m ^weckmäfsigen 
allgemeinen Benehmen be^ einttretenden Krankbeiteti 
fübrt, urid-waa zur EntTenidiig liWJcher MiCsbttLi^che 
geeignet ift. Da der Kailer beföhlen hat j Hie AeVzte 
Zur AbfalTttDg einea' dabiix ^$imimi awe ckm U fti g^ 
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im Jahre Ig IX Hauptfchulen 90, Trivialfcbulen 5929« 
^ädGbenr<;hulei:) g2,, Indultri^lfchulen ig 3, Sonntagt« 
Tchbl^ 40^9".' Mhäien befit^ mnter den gedacliten Lei- 
dem die meiften Volksfcbulen. £a ift des Kaifert 
Wille, dafsc Alles g^tbfm-vfevdei rfamitldj^Cfo Mncbtiga 
Volksfchulwefen jenen Grad von Vollkommenheit er- 
reiche, deren es fähig ift, und die UinderiailTe, wat 
che dem Scbulbefucfae von Seiten des gemeinen V^ 
entgegen ßehen, nach Möglichkeit gehoben werden.'^ 
"Hr. Vincent Ednärd JUIMr, Pfarrer zu Worfpaffihs, be- 
kannt durch ein Lehrbuch der Ereiebnngskantt, ift 
höheren Orts aufgefoirdert worden, ein Lehrbucli to 
Katechetik auszuarbeiten, nach welcbein an allen DiO^ 
cefan - Lehranftalten der Theologie de^ katech^dk- 
pädagogifche Um^rricbt ertbeilt werden, foll. 
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A L L QE M E I NE L I T E R A TU R- ZEITUNG 



Julius l:8l4- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hali^e^ b. öebauer: Rhaffodifche Briefe auf einer 

Reife in die Krim und die Türkey, von KosntelL 

jJSr^w-Theili'igi^. IV u.3oaS. «. (i lithln I2gr.) 

/^vffer dem Motto auf dem Titelblatte aus dem 
fr .^ Ovid : Gut colar infeHx% aut cui placuiffe laboretn^ 
^te der Vf« Aoch auf die innere Seite ein zv^ey tes 
noQ SUrnni Ido affirm^ tkat wrltings^ whkh divett 
T sxhili9rgii thi 0twd% ikough ever f& arch or free; 

H^kiudedwiik too method^icai a feverity } ufid.e<M)e»= 
»bränkt in der Vot«rede feine Abfichfe bey dereti Hec* 
lusi^be noch mehr^ indeirv-er fagt: ,|Sie folJen, denn 
andere • Anfprücfaeitiachen fie nicht, 'meine hie und 
k zejrftreiitea ' Frennde vorlä'ufig^ an mich erinnern, 
lagt daiin, wie fich'« gebirtirt-und aiiqjh nicht aus- 
ikibti Tbit ihnen yei^ef feil' feyn.'^ Bt»y fo befchei- 
Imien '• AiifpfUeUeniTiväre ^$i tttiget«<Dht> eineti ändenl 
lil«afiiftab.anidieb Wel4(oheln antulegen, als den^uns 
l^r Vf. feiiift'ttn weifet; wenn es'aUb den Zweck er- 
Cliit zu UDterhdhen und zu erheitern:, fa find wir 
licht berechtigt, etwa nx>ch darin Belehrung oder Er^ 
i^iterUag linfFer'KeimtnilTe vo* den vom VF. befuchv 
en intereffaaten« Gegenden odei^ geCehneti^M^rkwat^ 
k^keiten !za. fuchön/:^ Nur fcheint der Vf. felMb 
licht recbl beftimmt gewefen zu feyn,' was tt denif 
jfgentlich'gebäii. wolle.' Es folfen diefe Blätter, das 
nerkt mau wohl ^ einigermaafsen 'feyn , was Toriks- 
mpfindfamg Reifen in- ihrer Art' find,* nur dafs ein 
fean FauVfcker Hanior hier an die Stelle dts Stirne^ 
»fcen trif^;) dann aber D^hern fie fich auch wieder ei» 
ler. -gewühalichen * < ReifebelchreFbüng , *und^ dlef^i 
k^wänkenbat ninht den Vortheilhafteften'Einfläfd 
inf dsLS Ganze. . Dabey geräth , neben de» Ergiefsun- 
;en eines geftlhlroUeb Herzens' und denAeufserunfen 
Ines fehr gebildeten Geiftes, der Humor des vfs. 
tt weilen . in wahre Convulfionen , deren Anblick 
ßlbft , widrige Empfindnngen erregt, .befonders, 
renn man iicb ckiefe -Briefe ^n ein zartes, ja felbflr 
ileales Weibiicbes Wefeti - gerichtet ' denkt, 'von 
«m' uns der VL mit fiehtbat«r Anftreiigung , die nur 
o oft in fade Scbmeicheleyen ausartet» oti^ wozu die 
Gelegenheit nicht feiten gewaltfam herbeygezogen 
rird, den liuchften Begriff zn geben ftrebt.^ Da 
flmrat fich denn ein Phoenix Rigulus, den der Vf. 
ie&r 'Dameiin den Mond lest, etwas pretiösaus^^ 
irie ihr g^enilber (S. 4.:) das Onor&hren der Pfützen' 
OD den Schnäbeln, der Enten, nnd überhaupt die 
arodie Mikons ih) der Befehreib^ng eines«<DMrfiia^ 
/. A* L. Z. 1814* Zweiter Banip 



(S» 33.)^^^ Vergleichung des Schreins eines jungen 
Büffels mit dem Gurgeln .eines feilten Hypochondri* 
ften mitOxymcl, -(S. 35.) die armenifchen fchwtrzen 
Frauenaugen, „die die Raben mit wahrer Entzückung 
ausgehackt hätten , " <S. 44.) „ das Vorrecht (des Pu- 
terbahns), fich mit Rofinenfarce im Kronfe gebratea 
felbft ror Ihren verfchämten Augen im abfoluten Me« 
gligee präfentiren zu dürfen," gefcktnaekmdrig fich 
ausnimmt; fade^ die Verwunderung des Vfs. , (S. io6.) 
„dafs Minerya, trotz der kallofen, fchweren Hände, 
dAe ihr Schild und Spiels ,verurlacben mufsten, den» 
noch fo feine Spitzen klöppein und die Arachne übert 
winden konnte ; " unatj^ändig und leichtßnnig , die 
mancherley Spöttereyen über Reiigionscultiis, und 
tiiigehlhrig 9 der unverholen geäuCsei^e Unglaube an 
die Unfterblicbkeit der Seele. — Diefs alles ift im» 
fo ' auffallender , da dem Lefer manche fchöne 
Naturmalereyen, manche fcharffichtige Blicke ins 
Menfchenberz undMenfcbenleben^ manche treffliche 
Ideen und Anfiobten in einer, klaren «nd lebhaften 
Darftellnnjf begegnen. — Vielleicht war es die Ab* 
ficht des Vfs., qiefe Vorzüge durch die Zufammen- 
ftellung mit dem Trivialften noch mehr herauszic- 
heben ; Rec. kann aber nicht findent dafs dieis gelua«. 
gen&y. 
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laden erfteto.11^ Briefen ift> aufser einigen Bet 
ricfatigiAigen einest Pattäky einer Craven u. f. w#>, au* 
,fser emigen' trefflichen Worten fSbtr Howürd(yoa de& 
fen ganz verfaUendea Denkmal die Platte mit der In* 
fchrift geftohlen ift), über Dotjemkim und einigen Nar 
tnranficnteö, wenie von dem zu finden, was dM 
Land betrifft, durcn .welclies der Vf. reifte > ervf^^ 
tieft fich. mehr in feinen 'eigenen Id^en und Geföblep/ 
nnd treibt mit ihnen ein oft geiftreiobes, oft aber, 
auch ein gezwungenes Spiel. — . Vom nannten aa 
werden aber diefe Briefe auch fehr intereffant ala 
Reifebefcbreibung. Hier betritt der Vf« die Türkey^r 
nnd eine Schilderung der Sitten und Gebräuche und 
Befehreibmig der (%genftänd/e,. die feln|>m Bi^:^ 
fich darboten, werden reidibaltigen j Dabin gas 
hört z. B.' die Jebendi^e DarftoUang des. Ceiftes .Mi^ 
Neugrieoben in dein kleinen Drama , das der Vf* vor« 
uns mit einigen jungen Chioten auffübi^ , un4 4ia. un% 
hdchft anziehend in^ ihre Lebens - und^iPenkweife 
einführt. Er traf anf fie^-. ais er der fogenaGintei|. 
Schule Homers,, nach feiner Weife, entgegen fpa- 
zierte, an disr Quelle, \ro fie.ih'ni «Mtidar vter^cUiDb^ 
ften Art einen •Becher Wein.^ FrObbte. UMSd w^ PUto 
heben fich boten r «ui ihm Gefallen fanden,, jwi ihm 
mit fiäb nahmen zumJ^ibender^ bey ^iofmaiis ihr<er 
Xxx Mit- 
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Mitte 9 wo er deflfen reizendes Weibeben kennen 
lernte» difireii lebendige PhyfiMnoafiie 59 den warmeit 
lonifcfaen ^ Himmel » unter dem be lebte» und ein Herr 
▼on der nämlicben Temperatur " verkfindigte. »»Un- 
terwegs (erzählt er) begegneten wir einigen tflrki- 
ichen nonoratioren, vor deAen 6cb meine Gefährten 
in Reihe und^GKed (teilten » die Kaftans Ober einän- 
der feUngen » und mit ernikbafter iVIiene ihren BOck- 
Kng machten > den fie mit einem befcheldnen» halb- 
kuten» tflrfcifebm »»gaten Abend ^^ begleiteten, wo^ 
Hey fie die Hand an Bmft und Kopf I^tenw . Ale fie 
swanztg Schritte fOFflber waren» murmelte der 
Stutzer (einer aus der Gefellfchaft) das neiygrieGbi- 
iche FIic)(wortchen zwifchen den 2Uihnen. ** <^ Im 
Laufe dBs Gelpraebs kamen fie ('auf die jetzige Untere 
4r0ckui^ der Gnechen zu reden » und der eine gab 
eine ganze JenmiMle von fiek». »»wiewohl fie ihm 
Sicht li^wohl aus dem Herzen » als von den Lippen zu 
tieisen fehlen**^ — Als diefer es zu ais machte» bat 
itm der Wirtll (der einige Jahre im fücSichen Frank*r 
flieh» in Italien upd in DeutCddand gereife^ war), 
mn alter Gnndenbikler willen» nicht fo entüstzlich zu 
albctiren, und wandte iicb zu dem VL ,» Du könm 
teft jetzt wunder gbub^ii» (legte er), wie viel uns 
Grieciien d^ran iiege»i unfer Vaterland wieder herzu- 
ftetten* Lafo dich nicnt taufchen» fo^ lange wir nur 
noeb Fffevheit befaelten » Geld zu verdienen , welches 
^üfer einiger Atjgod Ift, geht es uns iagariclilimmi 
i^ht y afe eove ai^fehmeckten Gsäkonanei» lamen«» 
tken- Sie tliuD uns zu viel £fare an- Wir liefaen 
«nfre Kneehtfcheft ans Beqnemriehkeit> aus Zärtlicbr 
keit für unfern Mammon», und aus Feigheit,- die 
durch unfre Erziebvai^ begründet' wird.^ Anftatt tödt«^ 
Heben Hals und Sebnlnoht nach Rache in des; £indef| 
Herr zu pffanzen, wie es der Karthaginenfer that^ 
medigen wir ihm Angft und lUfpect vor^iknarTur* 
mn, mo es einen erblicke.. Ratriotismus weicht dem 
klugen Triebe der SBlbfterifiaftung ; daher ift d4s In*^ 
terme des einzelnes Griechen isMaer dem Intereffie 
des ganzen Grieefaenlandes entgegen*. Von Aufopfe* 
toog für das al^emmne Ifeffce ift. noter uns üaufleun 
teil gvr nicht die Rede. -* - In unfrer Verfteltungs-^ 
k^unl ift nnfer Hei L Sie iit daher auch unfer haupt- 
flebtiohftes Studium.. Von Jugend au( von khigeur 
Aeltern angehalten und geübt», im Trüben zu fitCchen» 
. wird uns aas Komddiefpielen ziir andern Ndtun -^ «*« 
Und warnen wollten wir uns bey einem etwanigen 
Aufftande dem unausbleibliehen Verratk linfrer eignem 
Kandeleute^die nun fehon ein fiM allemal dein loelien» 
dank Klange des Goldes nicht rzn wkiei;fteben vto^moH 
• Igen, ond tb^Iieh dem Verderben «Usfetzen y da wir 
. del^ Gewalt mit Lift und Klugheit hisiaDgbch' bcgeg* ' 
Mi» kiAnaen, ohne dals. wir untre Gocgeuat gera^ezit 
wageni- leb mochte wohl wiffen ; ob wir, als eine 
Qlr fiob beitehende Nation» befler deran wären?— — 
Wir Werden bisweilen gemifshandelt,. da£i ift wahr? 
Gt^fehielit diell^ aber nieht- aucb in den fagenannteft 
eiUtWitften Läad^n? Muferde der Asitie-^ Scbwaohe,, 
dem Relchctt , Gewaltigen eieht eiieo (gleichfalls) uiT- 
b. Mrliegel^? ' 'Wir wÜCbb^i waa wici aa CKwaxtan faiabeü 



und ergeben mis darein. Ich weib ans ei^er Erfah- 
rung, dafs man in andern Landern gegen den ASach* 
tigen ungefähr eben fo viel Recht b^ommt, wiege- 

gm einen Pafcha von. drey Rofsfeh weifen. Die TOr- 
en verfehn es blofs in der Form; im Weientlicheo 
kommt alles in der Welt auf Eins und das Nämliche 
heraus. Wir muffen Geld hergeben, das ift wahr; 
aber wahrlich lange flicht fo viel» ak wir köunH». 
Wir lamenUren aber erlchrecklicb, betrogen diefot- 
müthigen Türken, und behaltenes im Sarfc u. t w." 
Ungern ver&gjte fich Rec. das «nze Raibnoecnnt 
des Griechen, welches, wenn ihm aych der Vf. ei- 
nige feiner Anfichtep (z. B. die Normalidee des Mea* 
Cchen S. 279.) mödhte geUehen haben,, nach Rec. 
j^rfönlicher Rekanntfchaft mit mehrern dieler Na- 
tion, doch ganz aus ihrer Seele genomoiw l/l» mit' 
zutheilen» befonders da es gc^en die Klam, die 
wir von manchen hören, und gegen die ziemlicli 
allgemeine MeinuBg unfrer Gelriirten febr atafticbt; 
er wnnfchte aber noch einen Beleg im fasaar B» 
h^uptung von dem malerilbhen Talent den Vis. be«^ 
ZttbringeB, und er nimmt ihn abfichaicb aus den ei^ 
Uten 0M Briefen, da diele an Interellft den fibrigea 
fOnfen weit nacbftehen. „So elend auch die JannM^ 
hotten der Stadt (Moadok in Kaukafien am Terek), 
mit Stroh, Rohr« £rde und Lehm^. gedeckt, in der 
Nähe ausfeheo ^ fo oft ma» auch , ohne ebeir BeiAifc» 
kei^naafs haben zu diU-fen, von 4eii' niednimk Tha^ 
nß und DSchera erinnert wird, nieht iir «edinto 
zu fevn , und fich zu bOpken«. daCt man Vor aoflaüftfl« 
derUngadald ohne Umbände F)sner saiemn k&mtti 
fo etwas Friqfiliches hat die Anficht der^idt mit ih- 
ren vielen. Garten, von der Anhöhe vor dem Thor 
vo« der N*0> Seife, befonders wenn der Abanddamnf 
auffteiigt imd darOhcr lebwebt. Oas:v6n der W«de 
ni^h Idanfe kommende Vieb giebt eiaea lebeodjM^ 
Vorgrund» das nahe kabardiniibhe Gebirge einen 
fchönen > iapften Hintergrund* — Aber nun fc\ü#^ 
gen Sie. auch ihre geHtvollen Augen auf, und be- 
trachten iie mit mir den grofsen Kaakafus und feinen 
alten Schnee , aus den Zeiten des Prometheus uud 
der JVlede^} verlieren Sie fich mit mir in dem unaafr 
forechlicbenCp Gemälde, weon die Sbnaei hinter dem 
Ä*n«j h^nabfi^Dkt, und leinen mächtigen Schatten 
in die Lüft# w^rft, d^r Nachftrahl ÜUrer Glorie in 
t^ufendfarbiger dichter Lobe dnrob den Himmel 
Juchzt, wie (er) ftufenweife in den nach und nach 
anglaheoden Wolken emporftelfit, einzelne Schnee- 
^tz^ÄHiit einem: brennenden fcharfen Saum» wie 
wn geichmobenem Golde, berändtxt und nit ioMier 
qiiebr verhlaiTenden Lichtern , zuletzt mit feinen Re^ 
ieni^ppen den flOchtigen A^fchiedsknls auf die läi» 
Wangen der höchften Gipfel drückt ond verdämmert 

Sie bückenihm immer noch oach»^Sieverfinken in weh- 
mOthigeTräumerejen, und auf einmal ftnrrt Ihr fich 
wi^erhodendes Auge die weifse Eis- ond Schnee- 
decke des Gebirges an , das in ewtt tmoriger. Einför^ 
migkein vor Ib^en iiegt. Farhenlofe, un&otiodlicbe 
Wolke» finken über Jhm niieder,. und verberaen es 
binter eJlle^ eineig^ fiollere Wand» Alles Göttliche 

der 
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rfttllte, lift dahiow Sie voriäÜm rait.mner hervor« 
[u^llenden Thmw den Ort Ihrer Entzöokmig , und 
ienkeitfliitWebiniiftby da&tsBS vielleidift alles Glüc^ 
ler'Liabe^ idle Sel%keit 4«r Ffieulkifchaft, nur die 
^hanlafie.uDter dev herrliehen fiale«(^tiiiiMn , -dfl^ 
«zanber^dte Gaftallei^ erfcbelnen läfst y dats j wenm 
^ wie dieAbeodröthe, au^c^lüht hal^ Dichte bleibt^ 
b graue- Wolken >^ ia denen uch ihre Oppigen SCrah-- 
m wecheii 9 und kalter Felfea mit Schnee und Eie^ 
CTOA EaiizäubBtamg Sie tra^uernd dee Rflcken keh-^ 
eo. ^ Waeift dein böcfaf Des gehingeoftes Qemlld^ 

Lfram ,. ffegen das leichtkohne Bild, daa^ die IKatiMr 
1 ehiem eieztgen^Af^enfalieke begiiknt und troUejade^ 
»4 Tor dBS trmikeee Aiige fainftdlk, und dett Strom 
Kiiier Tfaränen damit hemmt l Sw reielit dem. ttfaur 
enden Herzen das^magiiche.LabCil^ fie fällt ihen fär 
agenblicke den JCelen an? dem Strom der Vergefr 
nhelt , bis es ih» jeofeit des Grabes auf ewig, triekt; 

fi^wirf dieh denii, serfdblagenes-Herz, mit ajldel' 

sn ftummenv ia^dicbverfehloffiBtieA&fanei^^tiifr 49 
e einzige Bruft, die geduldir deiner Klage horcht,, 
die einzigen Arme» die dicb mit liebevoller Pflege 
dien werden, ail die Brnft, in die -Arme der lÜa- 
r!'* -^ Schade, daß diefe ftAidiie Stelle domh ei- 
ge Flecken des Stils etttflellfe wifdi — *. Auch 
eih det" VF. drey ruffiffebe Lieder ttBd(.tf eige i>erfi^ 
he Fnbeln in gevrahdttoV > , Twh ThelK inel^ilbben 
eberTelÄungen mit. — Mdge die Fb^Vfetsun^ die- 
r Briefe nicht ausbteibem, MfondeirS i Wenn det Vf^ 
tiber fich^vernnig, fiehvO^dito in» Eingänge gjbrüg^ 
a Flecken fre; zu halten^ 

W«mAr, in» I^andes* Induftri^ GollüpjMr.r ijik^ 
dk Mimr- GimSlde wm JL^fßif Cr 000 ^h m dir 
Stadt 'Kiroh& aw ß^eimars^ Ifioa JStinrkh UeufTn 
1^1.3. 6 S. Text und zwey Kup£ert«feln- gr«^ FoL 
(1 RtUr. K gr.> 

So feltfam und widerfinnig auch die.^ffindung und* 
j^rammenfetZMug des hier befclirii&beAisn Haupfge^ 
^es ift;' {6 verdiente dennoch dai^ Ganze die d^r^ 
ir verwendete Aufmerkfef^keitT und die davorf 
irch einen Kuwlöc'enper g'egebene^ näjiere ßefchrei- 
mg und davon gelieferte Abbildung. Von den te- 
nsumltänden des mit Becht berühmtea Könftlers,. 
r, wie bekannt, währe^d der erften Hälfte des 
shszehnten Jahrhuncl«rls arbeitete, welfis tnati nur 
Ir wenig, obgleich ober ihn und- feine vomefamften' 
erke 1769 zu Hamburg eine befopdere Al>h^di.ung. 
raus kam. Das Altar- Gemälde in der Sradt- Kir- 
e zu Weimar war ehedem beftäubt und im fchlech- 
a Lichte wenig beachtet. Auf höchften Befehl 
tirde es vor eraigen Jahren vom Altar gehoben , ge- 
inigt, an verfchiedenen fchadhaften Stellen ausge- 
ifert, und hemacb wieder inr der Kirche zweoV 
iüsigerMfgeftdlt». damit Liei)bahey der JLunft de£- 



left «mgehindert gtnpefeeli ifiO^Iifeivr> 0a« Hampe« 6er 
tnalde, vrolches auf der-erfteii Tifel im- Umrils abge-- 
bildet tt, beträgt: in der U6he li Fufs 6^ Z^r vaxd in 
der Breite 9 Fuls 11 ZolL Zvey Flteel oder Decket 
von gleicher Höhe y halb fo breit, Hndauf beideir Sei^ 
fen mmelt, hab^gteichr de» efcettfitiobe» Aitarbhtte 
Figuren in Lebensgröfse. Auf ähnliche Art imdet 
man fie auf der zweiten Tafel dargeftefltw^ Diefe Dar- 
^iteliung wird zuerft umftändlicfaer betcfarieben y und 
Ober nie myftifche Bedeutung, welche y wie der Vf<r 
felbft fagt, wenig Reizendes hat, weneegangen*. Die 
Hanptfigur in der Mitte ift derErlSwr am Kmuze^ 
ebenderfelbe wtet aber wieder isur linken Hand aus 
dem Gt^be auferftcndenr, abgebildet; Tod utnl Teu- 
fel liegai bezwungen unter feinen Pdfsen ; zur Rech- 
ten ftent Johannes der Täufer,* und meben demfelbenr 
Lucas Cranaek felbft, ttrf de» das Blut aii9 der Seit» 
dei Gekreuzigten ftrömt , und^ Lutktr' mit einem* Bu« 
<^e in der Händr Sekfamer noch find die lir der Ent^r 
fernung angebrachten' nn4 gehäuftetf Figeren«^ Viel 
Verdienft hingegen hat die Ausfttihnntg > fir vecrätk 
dttt treffScheu KünKleK Am ntelftei» sekfaMt fieh 
ttin eignes und ' befötiders* Luihere: Bikhiifr aus;» 
welches den VerfafTer febfraft iar dhr twrafaaite 
Portrait des Papftee Letr Xv von Riaj^iaelV erin*^ 
Äerte*^ Auch ill diefe Figur dürehaur noch wiahi 
drfyalten ; Cranajpk aber ift towehl^ am* GewaMrr «ie 
dtird> die Spalte der Breter eCwwp, febadl^.- An 
deb Fi^uiieft Itr dfer Entfermrtjqg: ftiuf fttficmtferff die^ 
Köpfe woblgeratbeft ;;; die noieb- ekrtferater» DaarfCat<r 
krrgenr find weniger voltebdet^ --^ Die zwejr PiajEel 
ddl^r Deckel diefes GemäMes fteUeir die* Blldofffe den 
Knrftirften Johann* Friedricfar und feiger' Qemehlia 
knieend dar. Auf denr andern^ Flfigel die drey Söhne 
diefes Paares: und alle diele BlUnifiehabenr (fngemeia 
vier Verdienit,* ünd^xftd'auf vergoldbten- Grund gvr 
nialf : Die Rückfeitefn^ diefer Flfi^lV wefohe die Him^ 
melfahrt und die Taufe Chrifti abbilden^ wurdeniA 
d\^r Folge von efnem gewiifea Btik^r gröfstentheüi 
Übermain. • 

Dfe Zeit,, wennr diefe Gemälde verfertigt fiirrd, 
lafst.fich zwar nicht ^nau beftimmei^; wahrfchein- 
lieh aber wurde da» fiauptgemalde vor 1546 verfeH 
ti^. Wie es mit de» Bildninen des Kurförßen und 
üaiper Familie befcbaffeofey,. iitnoch zweifelhafter;' 
9od vielleicht ifibd fie nicht, wirkliche Arbeiten des 
akero Imc»s Cranaclu 

I» def FJo%e findet manr Bier efne noch * näi^w 
Cntwickehing d^ -alteemefnen^ Ghirrakfers^ diefe« 
Kflnftlers und ferner Werke. Sie betreffen* fein Er- 
findungsve^iTiögen , feine Umriffe, feine Nachahmung 
der Natur, feine Behandlungsart, fein*Colorit,» und 
feine Gewänder; Zuletzt noch einige allgemeine' Be- 
trachttingen , welche die deutfche Malerlchule Qbei^ 
haupt betreffen. Die auf diemi Dauptgemalde be^ 
findliche Jahrzahl deutet nicht die Zeit feiner Entfte^ 
t^9g r Sondern , nach der bejgefOgtep InfebriAt 
Zeit 4er Aij^fteUung. dieffelbeor an^ . 
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' l^ÄETBeÄci , b. Cfti^ tt. Oeriach i Fantaßen gefchUßi^ 
freyer Stuwien^ von F. (riedrieh) von ^iow. -^ 
£r/ler Theil. igij. 342 S« g, tnit einem^ Ti'tei- 
kupfer. (i Rthlr. 8 gr.) * « ■ 

; Die poetische Vorre^Cr .welcbft lio«htöD8ad Sa b^-^ 

ginnt: ' •. . : • i 

Mit leichtem Pitlig fchwa«g Gott Fanta/ujp "^ < 
Sich lächelnd üher mir und /fprach ; . 

^Nin^m Er^euXahn hier m^eiACU uiüoht'^^ea Gri^s 
, ^ Uud folge meinem Fluge nach! 

um denfiOthig ZU eB(l6|i ; • ^ . > k , 

'Nehmt die im StürriT ff^BomensRiscfer auf, 
Mit' NaoHficht 1 PreiindCfshaf t und mit .Huld ; 
Im Sturm, der, G«genwar( beginnt ihr I<auf , . 
, üebty was wif da gelernt t Geduld. 

erweckte uos geringe Erwartungen. Im ßucbe felbft 
trafen wir zuerft auf eii|Qn invaliden Hauptmann , der 
Bach dem Tode tejoer Gattin ihre wohlthätigen VVerke, 
fortfetzt und Ijhr dadurch eia Denkmal erbaut» wi^ 
ketider, als der himmilaf\flfehsnd$ Obelisk » äffen gigan^ 
t\^e:SäuUn(%yder brat^end^ Orkfln erfchiittert.od^r. 
doeh der. imiut^Uß^ndf Za^ der, Zeiit vernichtet^ u. LL, 
Das frolna Uiben 4fisßqh»9i auf def hph^ ^chule be- 
kümmert dtoViatfir,/ als er aber perfOnlich JNachfwge 
bUty vitkd^fetbA in der Hütte der unbemerkten Armulk 
den Nämm.Oßsn n^ü Thr<in$n des Dances ^usfffreckßhy 
iägty kehrt er ber))bisV^urack,. i»iki vprddp^elt die^ 
Weckßl. Der ^hp gm darauf in 4?n'Krieg.^ upd 
fiaob Alner jienmuj^ei^Q bedeutenden Schlacht 4c^hl^ 
tk^^dkr)ß9nereilt'dffeniächJ,UrfeiMn.geleiJ^^ 

' denn er hatte mehrere bedeutende Coups mit folcbei:^ 
Klugheit eingeleitet und mit fo< viel Bravour ^^usg^ 
führt, dafs ihm (dem kaum von der Üniverßtat e^tq 
lafienen) udrUieh ein grqßir Antheil an, dem errungie-^ 
neu Süegä nicht abgetprocjben yverden konnte« . Der, 
^bri aber hftt auf einmal, eineu:i..Abfcheu gegen alle 
^hiachten eingefogen , ui}d fcnraibt. deshalb feinem^ 
Vat^r eineil lang^a Brief » worin er z. B. fragt: „ Be- 
ftimmte der Herr des Univerfums den Menfchcn des- 
lialb zum Herrn der Welt, dafs er in der Kunft zu 
vernichten exeeüiren foUte? " NachJem^fich der Sohn 
hierauf in eine Unbekannte verliebt, fchleicht er. ce- 
danUehvoU auf Flut uHd ForflO herum , und die Ha-i 
fen und Rebe fchtafeti. vor Aer Mündmg{tines Gewehrt 
üngeftört. Qer Vater aber läfst feinem bohne zurZer^ 

•ftreuungln der'NachbirIchaft Befüchfe machen^ utft* 
hilf lieber Himmel ! „ Höher fchlug das Herz martcherf^ 
feurigen Brünette, lebhafter hob ifich der Bufen der 
{an&€;a Blpfldüi^.t mancheBraut verglich cleni feurigen 



hiocH^rzigOB Guido nfit ihrert ptijMinttifehea , ge^ 
itdknHchitn und feden Erwählten , and lieber hatte Bm 
diefem (foU heifsen Jenem) die grünende Myrtfae ge-i 
opfert! Manches Herzchen', ddAt im aufkeioaendea 
tlefühl feiner Beftimmuvig die Sehnürbrut^ eu enee 
wtfrdv gloHbU m ihm feinen Erüfer kne- wtblichm ( ! 1?) 
Wmder Ober Wunder lal^dveüitdite niefals frachtet 
und 'der Verliebte ins Ausland reitanmüfs; :,>da bar 
ginnt das leichte fröhliche ttiut, welches inden Adena. 
aller feiner (Frankreichs) Bewohner äiete, auch ifait 
zu durchftrömea. **. — tWit räthettdem VX«^ auf 4qeh 
fere'Verantvirortiing, feinem ilomabtifcheäVerruclMea 
M e(itfageiii> rDie stmekfle firzählung.zviqaLfucht.oa« 
linrMfer -greUetMQhadakterfeeiebnttngf am wedoefUoh 
l!ür^edftofeiier>uQd'fefttimentaürck weiter SchreMjantt 
und an dilirchausrerfehltBm» unntftürlicbromadbefitent 
Zufcknitt ihres Gleicheil. In der vollendeten Unb^^ 
fangtsnheit, womit der Vf. die Sitten feines Lanctes. 
in' 'den Orient Oberträgt^ ;tköertrifft ejr manchen Qafrei^ 
ähern SehriftfteBer.' «Dbr Attsdmck iü nii^ dbne 
Becken, imdiatict DruckfeUer aabloeicL . 
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(^Krakav ) :i Poehwai4i Frameiszka Bugag- 

^kJAgfi .^iPtaivd^ ^- Lobrede auf deo Franz Ba- 

^yski, B.ürger der ;$tadt Krakau, Magifter'dec 

r llanl|f^»e, Aelteftcq iadier barmherzigen Brüder^ 

p.. . I^baft, gflf^ffP ioi der yeri^mcnlptig didferBrOcter* 

.«.:rj kf^h^mji* Nave«;ber 1813, von vinceni LancucU^ 

: ' ]^t)y|i»dral-Don?herm> iafulirten Arcbipresby;^ 

tecoi,i^<pav&r4k«ip ji^i J^^f^tectQX diefer Brüder^ 

""^ icha^t. a/S. 8. .. : 

Am Ende des fechszehnten Jahrhunderts hat Peter 
Skarga^ Beichtvater, des jpola* JEöaigs Sigismund III. 
in Krakau einen Verein von gottesfOrchtjgen und meiL* 
fclieVtffreiYtfdli^heiP Männern zum WiMider hid&i&exk 
Menfel^eit jgeftiftetf und hauptlScbUeh durok das da- 
mit vereinigte Leihhaus (^Komara potrztbnyeh , teoM' 
Jietntbe genannt) viel Guter geleiftet. Diefe Anftaic er* 
lält fich , ungeachtet der mancherley Stürme bis ai^ 
den heptigenTag. Afgay^ili, deflen Lobrede hier mit- 
gptheilt. wird,', war einer von feinen thätigll'en Mitglie- 
dern.' Es ift ^in feelenerbebendes Gefühl, hier das 
Edelfte im'Menfchen, die einfache^ anfnmchlofe «xid 
th^ig wirkende Tugend auf. eine der Würde desGe- 
geuftandes entfprechende Art: dargeftellt zu fehn. Diefr 
. ift defto angenehmer ,* da der "Stil des Vfs. rein und 
correct ift , eine EigenfchäfV, die man ia neuern pol« 
nifohen Schriften fo oft yermifitr , 
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THROLObiR. 

ELBKimtD, b.Bflfchler: Usnfchänbißmmung und 
Leiinsgenuß. MoralifchB UnUrhaftungen , von 
Sohann Ludwig Ewald. — Efßer Band. 1814. 
304 S. gr. 8. Ci Rthlr, 8 grO 

Da die moralifchen Vorlefungen des fei. Geliert 
zu ihrer J^eit fo gut und weit gewirkt haSen, 
ne der Vf. in der Vorrede fagt, fo theilt er hier, 
;hon längft dazu aufgemuntert, ähnliche für unfer^* 
Zeitalter mit. Wohl niaht in der Meinung, dafs die 
xßtlertfchen Vorlefungen ihre Wirkung jetzt verloren 
ätten : denn der Vf. erklärt doch auch , er fey weit 
on den Anmafsungen entfernt, zu glauben, oafs er 
» weit und tief auf fein Zeitalter wirken werde , als 
\ellert auf das feinige. Ob diefe Vorlefungen Wirk- 
ch gebalten worden, ift unbemerkt gebtienen ; auch 
rfährt man nicht, \i\e. Mefifchenbeßimmung und Le* 
msgenuß, die a^if dem Titel neben einander ftehen, 
3h auch im Buche zu einander verhalten foUen , da 
'enigftens in dieiem erßen Bande nichts von Lebens- 
enuß vorkommt. Die Sittenlehre foll hier vorgetra- 
m werden und zwar die chrißliche-, „weil ich, offen 
•redet,*' fagtder Vf. , „keine andere kenne, die 
inz berechnet wäre für den Menfchen, wie er nun 
nmal ift." Worin der Unterfchied der fogenannten 
\rifttichen Sittenlehre von der phitqfophijchen — die 
3cn auch keine unckrißliche ift — wohl fonft befte- 
>n mag 9 Als darin, dafs in der erften die Gebote der 
ernunft als göttliche von Jefu vorgefchriebene auf- 
^ftellt vrerden ? Kann es denn ohne eine Sittenlehre 
»r Vernunft eine chriftliche, von jener ganz unab- 
ängige geben? ift die philofophifche Sittenlehre un-^ 
:iri(tlich und die. chriftliche unphilofophifch? und 
rorauf w$re denn die philofophilche Sittenlehre fonft 
'ohi berechnet', als auf den Menfchen, wie er. einmal 
t? — Um Vorträge Aber die chriftliche Sittenlehre 
X bezeichnen , ift der Titel Menfihenbeßimmungen und 
ebensgenufl zu allgemein und unbefßmmt. Die ei- 
sntliche AbBcht des Vfs. fcheint vielleicht gewefen 
I feyn > von Menfchenbeftimmung und Lebensgenufs 
ich den Vorfchriften der chriftlichen Sittenlehre zu 
mdeln ; aber auch diefer Erklärung entfpricht der 
ihalt nicht ganz. Mehrere befondere Gegenftände 
efer 21 Vorlefungen ftehen mit dem Hauptgegen- 
rnde des Ganzen entweder in.keiner oder nur in ei- 
^r fehr entfernten Verbindung- fie können auch un- 
»häogig von der Idee der Menfchenbeftimmung, fQr 
;h beltehen, uAd zu den Beftandthellen , die das 
[jriftenthnm zu den Betrachtungen liefert, gefellen 
jt. £• Z. I8i4* Zwejfter Joand. 



fich auch andere von philofophifcher Art. — An 
leichter Begreiflichkeit , Popularität und Herzlichkeit 
fehlt es den ^ Vorträgen nicht; aber etwas gediegener 
und gehaltreicher könnten fie doch feyn , wenn man 
auch auf Neuheit der Anfichten Verzicht leiften wollte« 
Was wir an diefen Unterhaltungen vermilTen, ift blofs 
BedOrfniCs für geübtere und fchwer zu befriedigende 
Denker. Für das gröfsere Publicum wird das Buch 
immer noch lehrreich und erbaulich feyn. Diefes 
wird fich auch nicht an den Mangel einer fyftemati- 
fcben Verbindung ftofseu, den jene zwifchen den at' 
Vorlefungen entdecken möchten. Sie werden 1}I» 
auch als einzelne Betrachtungen nutzen können. -— * 
Die erften arA^ Vorlefungen betrachten den Menfchen 
erftlich im Ganzen von feiner geiftigeu undphyfifchen 
Seite, und in Rückficht der Verfchiedenneiten der 
Menfchen nach diefer doppelten Natur ; hierauf be- 
fonders als Körper, als denkendes.^ fühlendes, leiden- 
fchaftliches , fittliches^und religiöies Wefen. Die Ge- 
genftände der übrigen Abhandlungen find dann i 9) der 
)etzige fittliche Zuftand des Menfchen; io)Beftim- 
niung des Menfchen; 11) übei: den Einnufs der 
Grundlatze auf die Befferung des Menfchen ; 12^ kann 
der Menfch leichter feine Beftimmung erreichen» 
wenn er fein Gefühl abftumpft , fich von den Men- 
fchen, oder in den Stand derlfatur zurückzieht, oder 
kann er. blofs durch eine befiere Erziehung tn diefer 
Beftimmung gelangen? 13) wie kann der Menfch 
nach der Bibel gebeffert werden? 14) Jefus, das Ideal 
eines fittlichen Menfchen; 15) Jefus, der allgemeine 
»Wohitbäter der Menfchen; 16) Macht des Zutrauens 
und der Liebe zu einem hoch fittlichen und höchft 
wohlthätigen Wefen; 17) Intereffe für Gott, aufge- 
regt für die Natur, durch Menfchen, durch uns felbft 
und durch Jefus; 18) Hochachtung, Ehrerbietung, 
Dankbarkeit gegen Gott ; 19) Natur und hoher Werth 
des Vertrauens auf Gott, begründet in d^r Erkennt- 
' nifs Gottes; cto) Natur und hoher Werth der Geduld; 
21) Liebe zu Gott. — Den Geift diefer Vorlefungen 
mag fich der iLefer in fofeenden Gedankenproben 
kund machen. Aus 12. „uott ift die Liebe. Wer 
liebt ift aus Gott geboren und kennt Gott. So fchrieb 
'begeiftert der Auserwählte, der an der Bruft des lie- 
bevoUften Erdenfohnes Jieben gelernt hatte. Wer 
alfo die Empfindungen des Menichen abftumpfte, der 
würdf^auch an feinem Liebesvermögen abitumpfen, 
und ihm dadurch den einzigen Weg verfperren , auf 
den er zur Gottähnlichkeit emporfteigen kann.*' Bey 
diefer Periode liefse fich erinnern,^ dafs man docn 
nicht zu fagen pflege au einem, an etwas, an einem 
Vermögen abftumpfen » und einem Vera^ögen durch 
Yyy Ab- 
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Abftumpfung detttlhen den JTeß verfperr^n: der Weg 
wird ja dadurch ^ dafs das Ciebesirermögeii abge^ 
ftumpft ift, nicht verfperrt. Von der Liebe Gottes 
liefet man vieles, aber nirgend etwas' von ihrer wah- 
ren Natur, felbft nicht in der letzten Vorlefung. Von 
der Einfamkiit in Gefeüfchaji Beifst esy fie fey ohne 
Zweifel, im Ganzen genommen , die nätzUahm Ein- 
lamkeit. „Man muls fich daran gewöhnt haben; 
aber wenn man fich daran gewöhnt hat , fo thut man 
ialliesi weit befonnener, man wird feiner felbft immer 
mächtiger und kann fich belTer beherrfchen. Man 
vermeidet alfo alle Nachtheile , die das geiillfckaftliche 
Leben oft mit fich führt, und geniefst alle Vortheile, 

iie es gewährt, kann auch alle Pflichten der Gefeilig- 
:eit erfüllen, die für den Menfchen unerläfslich find/' 
Ganz verftändlich hat fich der Vf. hier wohl nicht aus- 
gedruckt, oder es ift von etwas eanz anderem, als 
von einer Einfamkeit in Gefellfchanen oder einer ge- 
fellfchaftlichen Einfamkeit, die ein Widerfpruch ift, 
die Rede, Aus 13, wo gelehrt werden foU, wieder 
Menüch djarch die Bi^^/ gebeflert werde, wird gar 
nichts von der Bibel und wie die Befferung' durch fie 
gefchehen könne und folle, gefagt, fondern man lieft 
eine declamatorifche Homilie über die grofse Kraft 
des Cbriftenthums, nach ganz alkemeineii, gar nicht 
.in das Befondere gehenden und beitimmten Anfichten. 
.Z. ß- Dem ganzßttUch verfunkenen Menkheo ---wird 
.fein Ge willen aufgeweckt durch ein fchweres fittli- 
Jches Verbrechen, das er fich erlaubte, durch ein gro- 
fses Leiden, das über ihn kommt, durch den Tod, 
der fich ihm nahet. Er verabfcheuet fich felbft. Kr 
jft verloreif hier und dort. „ Wie ein himmlifcher 
Friedensbote erfchailt ihm aber jetzt das Evangelium : 
Alle' Sünden find dir vergeben um Jefus willen. Dich 
liebte der Vater im Himmel fo fehr , dafs er. den Lieb- 
ften, Näheften, Einzigen , feinen Sohn für dich hin- 
rab. Diefer Sohn liebte dich fo fehr, dafs er auch 
für dich fein Leben aufopferte, auf die fchmerzlichfte, 
fchrecklichfte Art. Du fühlft, dafs du fo etwas nicht 
verdienteft. Du kannß und foUfl es auch jetzt nicht 
verdienen. Faffe nur Zutrauen zu dem, der fein Le- 
ben, und zu dem, dei das Gelieb^tefte für dich hin- 
gab; und du foUß gerettet, gereiniget, du foUfl glück- 
Sch werden. . Was dir dazu fehlt, will er dir geben; 
wo du nicht forkommen kannft, will er dir helfen. 
Skrauchelft du, er will dicti halten, falift du, er will 
dich aufrichten " u. f. w. Welcher arme Sünder wird 
nicht zugreifen, wenn er die~ ewige^Seligkeit fo wohl- 
feilen Kaufs erhalten kann! — Oder: „So werden 
Menfchen auf mannichfalti^<e Art ergriffen, zumChri 
ftenttium geleitet, und durch Chriftenthum ihrer Be- 
ftinimung (durch Liebe Gott ähnlich zu werden) ent- 
gegen geführt. Immer wird aber auf ihr lunerftes 
gewirkt, immer wird Zutrauen und Liebe ijp ihnen 
aufgeregt, und. auf ffe/us^ nicht auf feine Liehre, 
feine Sittenlehre blols fondern auf ihn, auf feine 
Perfon geleitet. Immer mufs der Menfch nach etwas 
Höherem ftreben und fühlen, dafs er für fich es nicht 
erreichen könne; immer muis er glauben, dafs er es 
durch ^efus erreichen werde, immer mufs fich der 
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Menfch aus freyem Trieb entfchliefeen , ^efus zix fol- 
gen; öderes mufs ihn von felbft dazu drängen^ ahne 
Entjchlußy deffen er fich bewufst wäre. Wo.fich die& 
nicht findet , da findet auch keine chriftliche Befle- 
rung ftatt. " Alfo nur Jefus, Jefus , nichts als Jefus! 
auch ohne euer Zuthun , ohne den Drang nach feiner 
Hülfe aus eigner freyer Entfchliefsung in euch zu er« 
wecken, wird er euch fchon felbft, euch unbewois^ 
zu Hülfe eilen, und es wird alles gut gehen? -» 
S. 2q6« fteht, wahrfcheinlich durch einen £breibfeli- 
1er, Jefus von Nazareth fey im Jahre 18 12, oder viel* 
mehr 1807 in Galiläa geboren worden; foU aber bei- 
fsen, voriSia oder vielmehr igoy Jahren; in dem 
Jahre igi2 mag aber der Vf. diefe Vorlefungen wohl 
gefchrieben haben. 

STUTTaAKT , b. Steinkopf: Apologie des iognueü' 
fchen Proteßantismus nach feinen kircUiehen und 
chrjfilich religiöfen Ferhältniffen zum reinen Katho- 
licismus. Allen Kirchenprälaten , Seelforgera 
und Theologen derslrey chriftlichen Haupt -Cco- 
feffionen zur reifern Erwägung ans Herz gelegt, 
vom Kanonikus FabrUiusy Grofsherzogl! Badeo- 
fchem Bibliothekar zu Bruchfal. 1814. VIU und 
87 S. 8- geheftet, mit rothem Umlbhlage. « 

Den dogmatifchen^ d. i. fymboUfcben oder kirchli- 
chen Proteßantismus fetzt der Vf. dem fkeptifcktn ent- 
gegen , der nafch S. 3. „eine Wofse Negative, einZero 
ift , deffen Weisheit in lauter Nullen aufgeht, und def» 
fen Formeln, Zweifel, kritüche Deförganifationen und 
Deitructionen den Stoff zu feinem eignen Scheiterhau- 
fen liefern. " Jenen hält er, „als Princip der geifti- 
f'enFreyheit gegen fiü^^/Mg/^ Eingriffe geilt -und weit- 
icher Gewalt in die Hechte der gewiiien und die re- 
.ligiöfen Ueberzeugungen derCbriiten " (giebt es auch 
befugte Eingriffe?) für nütxlißkj und er beiiauptet, 
dafs derfelbe dem Katholicismus j den er als ««Princip 
des chriftlichen Gehorfams. und kindlich homaaea. 
Vertrauens auf die Ausfprüche, Verordnungen und 
. Anitalten der Kirche '* betrachtet , die erfprie(sUch- 
ften Dienfte geJeiftet habe. ,« Beide Uauptfurmeo des 
Cbriftenthums, fa^t er S. 9., können und foiien friedlich 
neben einander beJuehen, bis dieewige Liebe wieder ver* 
einigt, was Menfchen getrennt haben ; beide haben noch 
den ganzen biblifchen Uffenbarungsfonds in ihren Hau» . 
den \ beide loUen nur das anvertraute Out forgfäldg 
bewahren und heilig halten gegen die EntweihuDgen 
unberufener Neuerer, und einander ohne Eiferfucfat 
und Splitterrichterey beobachten." Ja S. 15. wird 
fogar verfichert: ^^Mne Proteßantismus laffe fich kein 
Katholicismus denken." „So bald diefer, heilst eSi 
in der Kirche fich als herrfchend cpnftituirt, opponirt 
fich jener. Der Katholicismus würde ftagniren oder 
Qber dem Streben > alle Geifter zu unterjochen, ftolZi 
aiimaisend und gebieterifch werden, wenn nicht eine 
folche Uppufition itatt fände. " QDie „ewige Liebe ** 
wird ailo auch diele heiifameundgefegneteÖppoStioa 
ewig fortdauern lafi'en. ) So weit entfernt erklärr 
fich ilr. jp. von dem Gedanken 9. d^ kathoJifchen und 
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len prdtoftantifchen Kirchenglattben zufammea* 
rchmebsen oder amalgamiren zu wollen ; er hält jeden 
(Terfuch diefer Art, fo wie Heinrichs IV* Rejpublik 
und St. Pierre*! Traum von einem ewigen Frieden 
Für eine „ Sottife. " Seinem Antrage nach folien Ka- 
tholiken und Proteftanten fich nur in dem Bekennt- 
nifle zu Jefu und feinem Evangelium mit einander ver- 
einigen 9 unter den Aufpicien diefes Herrn und Mei- 
iters, am Fufse feines ILreuzes einander als Brüder 
lie Hände reichen , und als Chriften geifti^ mit ein- 
inder zufammenwachfen» Allein dazu bedQrfen wir 
des FUrßen Primas nicht, der nach S« 34* an der 
Spitze diefer Coalitibn ftehen foll » und noch weniger 
bedarf es, um Katholiken und Proteftanten mit ein- 
ander durch das Band der Liebe, die friedfertig und 
rerträglich macht, zu verbinden, eines Tribunals 
[S. 47.)» wekhes über den &nn der Bibel ^^ damit fie 
licht unbrauchbar oder gar fchädlich werde, fondern 
efte Regel des Glaubens und Lebens fey, entfcheide9 
ind mit dem Anfehen der Unfehlbarkeit bekleidet fey. 
Wie war es möglich, dafs Hr. F. mit folchen Vor- 
bhlägen angezogen kommen konnte, womit er alles 
nieder verdirbt, und das gute Zutrauen, welches 
hm feine frühern Aeufserungen bey den Proteftanten 
rerfchaffen konnten, felbft wieder zeritört? Wie war 
is ihm möglich, jenem Lehrttfpus in des verewigten 
Brauers berüchtigter Schrift: Pauleiiolon ckroneicon 
[lic Brauerusl^f einem TypuÄ, der gewifs eines fpa- 
»ifchen oder portugiefifchen Grofsinquifitors würdig 
wäre, eine Wichtigkeit beyzulegenr Kec. vermiist 
lier in dem Vf/lsine reife Beurtheilungskraft, und 
glaubt auch fonft noch Spuren diefes Alangels in fei- 
ler.Schrift wahrzunehmen. S. 50. z. B. preift er uns 
len heiL Augußin an, weil er kein Bedenken trug 
EU erklaren : ^evangelio non crederem^ nifi me moveret 
'ulefiae auctoritas.'* (o heilige Einfalt!) S. 51. rühmt 
»r uns*aber auch den Kirchenvater Lactanz , weil er 
^gtet y^nthU tarn voluntarium quam religio^ in 
jua^ fi animus adverfusj jam fublata^ iam nulta efi.** 
is lier<^en fich auch noch einige Schwächen in gewif- 
^ KenntnifTen dam Vf. diefer Schrift nachweifen; 
T^eil indeffen feine Arbeit, jmgeachtet fie allen Kir- 
shenprälaten , Seelforgern und Theologen der drey 
chriltHchen Hauptconfeffionen zur reifern Erwä- 
gung eicpfohlen wird, doch auf allgemeine Auf- 
Tierkfamkeit keine begründeten Aiifprtlche hat, 
Ed hält Ree. es nicht für nötbig» fich dabey aufzu- 
lalten. 

pKAd, b. Widtmann: Ueher die unendliche WUrde 
Sefu^ und über die mchtstaürdigen Bemühungen 
feiner Gegner ^ fie xu flürzen. Zwey Abhatidlun- 
gen zur Beflärkung des chrißtichen Glaubens^ 
und (zur) MwHjung der Einwürfe der ßnn- 
liehen Gelehrfamkeit. Von A. Chruloltomus Pjrog* 
nery des Prämonftratenferftifts Tepl Abte, der 
Pbilofophie und Theologie Üoctor, der theolo- 

S ifchen Facultat an der l. aiverfität zu Prag 
.. K. Präies und Director , der philofopbifchen 



Studien zu Pilfen Oberauffeher. igia. XIV und 
256 S. 8- (ao gr.) 

Rec. will den Inhalt diefer zwey Abhandlungen mit 
den Worten ihres Vfs. freundlich angeben. 1. Das 
finnliche Erkennungsvermögen ift unzulänglich, die 
unendliche Gottheit zu begreifen. Ihre innere Wirk- 
famkeit (be) gründet, da einer natürlichen Welbn- 
h^t, drey Perfonen. Die äußere machte durch die 
Verendlichung des Urbildes die Erfchaffung endli- 
cher Ebenbilder möglich. Die verlorne objective 
Aehnlichkeit des Urbildes mit den Menfchen , wor- 
auf fich alle Glaubenslehren beziehen , mufste wieder 
hergeftellt werden, und zwar durch die Erniedri- 
gung des Urbildes zu dem Sünder, und durch die Er- 
höhung der fündhaften menfchlichen Natur zur Un- 
fchuid defTelben. Die verendlichte Gottheit ift für 
die objectiv ähnlichen Ebenbilder die einzige Quelle 
des Verdienftes, welches als eine fubjective Verähn- 
lichung mit derfelb§n auch der einzige Gegenftand 
der chrirtlichen Sittenlehre .ift. Ungehorfam, das 
erfte Uebel in der Schöpfung, ift die Urfache der 
willkürlichen Abfonderung von dem Urbilde, und 
von dem Reiche Jefu, welches dem Reiche diefer 
Welt imd jeder tbierifchen Glückfeligkeit entgegen 
fteht. iL Gegner der Erlofung durch Anftiftung des 
Teufels : Juden und Heiden überhaupt , insbefondere 
die Philofophen. Einzeln ausgehoben find bis auf 
unfre Zeiten unter anderp: Cerinth, Cetfus^ Ariusy 
Muhamniedy Laurentius Vatlay Petrus PomponatiuSy 
Jordan Bruuy Vaniniy Petrus IFalduSy Jficlef'» Huß 
(diefer wird jedoch noch fchonend beurtheilt), Ltf- 
thery Calvin y Servety Lälius und Faußus SocinuSf 
Tindalf Hobbesy Blount und andre englifcbe Freygei- 
fter, Spinoza y BatfUf FottHrey Rouffeauy d'AtemSert 
und Conforten , die Allgemeine deutfche Bibliothek , Bie- 
flery der Confift. Rath (fiel) Semler y Steinbarty 
Bahrdty Lejfmgy Wieland y Cannabichy Paulus y Stäud- 
liuy Cludius. Wer etwas Näheres von allen diefen. 
„ widerfetzlichen Ebenbildern Gottes " aus der zwey- 
ten Abhandlung des Vfs. zu erfahren wünfcht, den 
mufs Rec. auf des Hn. Pfrogners freylich nicht ange- 
nehm gefchriebenen Aufiatz felbft verweifen. Un- 
gern gefteht der Vf. , dafs der durch höhere Beleb* 
rung unterrichtete Denker die noch Lebenden unter 
diefen „Gegnern der Erlöfuns, wie gern er es auch 
thäte, kaum eines Beffern belehren könne, weil fie 
mit dem Anbeter einer in drey per/önlichen Realität 
f^ü *' fich ihrer felbft unabhängig bewufsten Gottheit 
in Jteinem einzigen Vereinigungsnunkte zufammen- 
kommen. „Sie find entweder als Unwilfemle erft 
noch zu bekehren o<ler als voriatzliche Ungluubige, 
welche die Gnade der Berufung mit Fleifs verachten, 
zu bedauern. " Der Vf. fcheint übrigens ein Uovor 
mer iVlann zu feyn. Mit Wohlgefallen hat Rec. in 
dem ZueignungsTchreiben an die ^Uoftergeiltlichen 
des Stifts, deflen Vorftehei- Hr. Pfr. ift, die inftän- 
dige Bitte gelefen, „dafs fie doch alle Jefum den Ge- 
kreuzigten, das verendliclite Bild der unendlichen 
Gottheit > in deflen Geieilfchaf t , wenn wir uns der- 
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leiben nicht unwürdig machen, wir uns ewig erfreuen 
werden , während der irdifchen Prüfung nie aus den 
Augen verBeren mögen. " 



KönTöSBBRö , b, Härtung : De Rationatismo eecteßai 
noflrae, in doctrina de Rra^deßinatione. i8i4- 4* 

• _ 

Diefs von dem Hn. Gonfift. Rath Dr. Kraufe ver- 
fafste Pfingft - Programm liefer* einen fcbätzbaren 
Beytrag zur Beantwortung der Frage : ob die fvmbo- 
lifchen Bücher der evangelifch lutherifoben Kirche 
überall nur einem ftrengen Supernaturalismus folgen, 
oder fich zuweilen auch zum Rationalismus hinnei- 
gen. Dafs letzteres wenigftens in der Lehre von der 
Prädeftination der Fall fey , hat der Vf. unwiderleg- 
lich dargethan. Zucrft aejgt der Vf. durch richtige 
graromatifch-hiftorifche Auslegung der hieher gehö- 
renden Bibelftellen , dafs in dielen allerdings eine 
göttliche Vorherbeftimmung einiger Menfchen zuTu- 
getül und RelißioTität , mithin zu ewiger Seligkeit, 
andrer zu LalTerhaftigkeit unS ewigem Verderben 
behauptet werde, weshalb nach Auguflin's Vorgange 
bcfonders die Stifter der Reformirten Religionspar- 
ley , ja felbft Luther und Melanchthon im Anlange der 
Reformation , diefe Lehre eifrig vcrtheidigen zu muf- 
fen glaubten. DelTen ungeachtet haben' die letztern in 
der Folge diefen Lehrtypus verlaffen und dagegen mit 
Rückßcht auf andre mildere , jenen widerfprechende 
Aeuf^erungen der- neuteftamentlichen Schriftfteller, 
welche mit den AusfprOchen der richtig geleiteten 
Vernunft mehr übereinftimmen, nur einen bedingten 
Rathfchlufs Gottes in Beziehung auf ewige Seligkeit 
und Verdammnifs angenommen, der befonders in der 
Concordienformel ausführhch dargeftellt ift. Hier- 
aus erhellet deutlich , dafs die Stifter des kirchlichen 
Syftems, indem fie die ftrenge biblifche Prädeftina- 
tionslebre verwarfen , und einer andern zwar auch 
in der Bibel enthaltenen , aber von ihrem eignen 
Wahrheitsgefühl beftätigten Lehrform Beyfall gaben, 
hierin offenbar RationSiften waren, und dafe man 
daher nur mit Unrecht das kirchliche Syftem für rei- 
nen Supernaturalismus nehmen kann. Auch fcheint 
man jetzt imm^r mehr davon zurückzukommen, jene 
einfeitige Aeulserung des verewigten Reinhard nach- 
zufprecnen, nach welcher, neben dem reinen Ratio- 
naiiften, nur der reine Supernatüralift, der fich ganz 
"^allein an die Sehrift hält , wirkUch confequent feyn 
könnte ; da man die Unmöglichkeit anerkennt , bey 
richtiger Schriftauslegung überall in die von einander 
abweichenden Lehrformen der Bibel waHre Ueber- 
einftimmung und Gonfequenz hinein zu bringen. 
Möge der gelehrte Vf. feine hier angefangenen Unter- 
fuchungenoald weiter fortführen , und auch das dar- 
aus hervorgehende Refultat, dafs wir nur dem Bey- 
fpiel der Reformatoren folgen » wenn wir ausfcblieis- 
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lieh die mit unfern vervollkommneten -Vernunfter- 
kenntniffen übereinftimmenden Lehrtypen der Bibel, 
und die mit jenen zu vereinigenden fymbolifchen Ein- 
kleidungen derfelben als wahrhaft söttliche Offen- 
barung anfehn, einer ibrgfältigen rrüfung unter- 
werfen. 



MüNCHB^, h, Giel: Die Bekenntnijfe des heiligem A^ 
gußinus. Mit einem Anbange feiner fernem Li* 
bensgefchichte. 1814.2148. 8* Nebft dem BiUr 
niffe Auguftins. (48 Kr.) 

Wenn die Gefchichte überhaupt ein Spiegel des 
Lebens ift, und durch .jetreue DarfteUung defleo, 
was eefchehen ift, am unparteyifchften und nach- 
drücluichften über das belehrt, was gefcfaefaea foU, 
fo hat die Biographie befonders noch den Vorzug der 
.leichtern Anwendung des Einzelnen auf die individuel- 
len Verbältniffe Ae:^ andern , und daher auch immer 
bedeutenden Einflufs aufs Leben, je genauer und tref- 
fender das Bild ift. Wer kann diefes aber leichter 
und ficherer geben, als der, in welchem fich alle 
Züge deffelben felbft vereinen , und der daher fiberall 
die jedbm fremden Auge entgehenden Fäden der Ver- 
bindung zwifchen Grund und Folge mit den geheim- 
ften Triebfedern zu entdecken und offen darzulegen 
vermag? daher hatten auch Autobiographien, wenn 
fie unbefangen abgefafst waren , immer vorzag^chen 
Wcrtb. 

Allein , wie wenig ift diefc; Bedingung dabey ge* 
wohnlich erfüllt ! ' Auch der heil. AugutHn konnte 
fich nicht frey halten von dem Einfluffe, welchen fein 
frommer Zweck auf die Abfaffung feiner Bekennt- 
niffe hatte ; und der Vf. {der verliegenden Ueberfetznng 
derfelben gab fich ohne Zweifel in der guten Meinung^ 
durch die Vermehrung der Glorie feines Heiligen 
defto beffer zu wirken , demfjplben um lo mehr hin« 
Ohne fich in der Vorrede weiter über fein Verfabrea 
zu erklären, will er „mit dieferKrankheits-unclHei- 
lungs- Gefchichte diefen die Augen öffnen, denen fie 
noch nicht geöffnet find: denn wir liegen alle in 
einem Spitale krank, haben alle nur einen Arzt, von 
Gott geiandt u. f. w. " Auch Georg MüUer theilte in 
feiner Sammlung von Selbftbekenntniffen ausgezeicb- 
neter Männer die des heil. Auguftin, als der Auf- 
merkfamkeit würdig, mit; allein bey näherer Ver- 
gleichüng findet fich ein bedeutender Unterfdued, 
•da fie in diefer neuen Ausübe falt zum Erhauungs- 
buch wurden ; daher der Herausgeber auch jii«r 
Vorrede wiederholt ruTt: Nimm und lies» wie Au- 
guftin einft eine Stimme fich das totle et. teae zuruten 
zu hören glaubte , das ihn zur Bibel und Sekehrang 
führte. 
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PHILOSOPHIE. 

Bbrlih, b. Hitzig: ^s naturale in Apliorismis 
propofuit Tkioiorus SchmalZy Dr. igi2. IV 
u. 58«. '8- (6gr.) 

Der Vf. gab im J. 1792 fein. Recht der Natur (bev 
Nicolovius in Königsberg)- heraus , und im J. 
1795 erfchien davon (in demfelben Verlane) eine zweyte 
verbefferte Ausgabe, die nach ihren drey Theilen in 
dem Jahrgange* 1798 diefer Blätter Nr. 242 u. 243. 
äusföhriich recenfirt ift. Der erfie Theil deffelben 
enthält das reine Naturrecht; und diefes macht auch 
den Gegenftand der gegenwärtigen Aphorismen aus, 
welchpa, wie aus ihrem allgemeinen Titel zu vermu- 
then ift, auch noch die übrigen zwey Theile, das 
natlirtiche Staatsrecht und das natärl. Familien - uvd 
Kirchenrecht y nachfolgen werden. Obgleich diefer 
latejnirchen ßearbeituni^ jene deutfche Ausgabe zum 
Grunde gelegt ift, fo enthält fie *loch fo viele Verän- 
derungen, ninweglaflungen und Zufätze, dafs man 
fie gar nicht als üeberfetzung, fondern als ein. neues 
Erzeugnifs des gelehrten und fcharf finnigen Vfs. be- 
trachten mufs. Die Haupteintheilung des reinen Na- 
turrechts in die Metaphyfik der Sitten, die jedoch 
beffer in eine Rinlpitung gehört hätte, das abfolute 
N. R., das hypothetifche N. R. und das Ge feil fc hafts- 
recht ift beybehalten; aber die Anordnung der Ma- 
terien in jedem tliefer vier Theile ift eine andere, und 
felbft einzelne Begriffe und Sätze haben nicht feiten 
eine andere verbefferte Geftalt gewonnen. 

Die Gegenftände der Metaphyfik der Sitten find : 
ontologifche und anthropologifcne Definitionen ; Frey- 
heit und höchftes Gut ; Recht und Pflicht; die ver- 
fchiedenön Gattungen derfelben; Gerechtigkeit und 
Billigkeit. Das abfolute N. R. handelt von dem an- 
gebornen Rechte aberhaupt, von den Arten und von 
dem Grunde deffelben. Im hypothetifchen N R. wer- 
den die Lehren von der Erwerbung, von dem Eigen- 
thume , von den Verbindlichkeiten und Leiftungen, 
von Befchädigungen und Beleidigungen und von den 
Verträgen; endlich in dem GefeUfchaßsrechte'dieläeh' 
. reo von der Gefellfchaft, von dem Vereinigungs- und 
dem ünferwerfungs- Vertrage aufgeftellt. Vvir hät- 
ten die Gründe des Vfs. 701 Tefen gewünfcht , warum 
er diefe feine frühere Eintheilung des N. R. auch noch 
nach der Erfcheinung der Kantifchen ' Rechtslehre 
beybehalten hat, weil fich von einem fo einfichtsvol* 
len Manne nicht vennutheh laust,' dafs er diefes ohne 
Grund gethan habe. 
A. L. Z. 1814« Zweyter Band. 



Wir erlauben uns noch folgende BemerkungeM 
über Einiges., was uns zweifelhaft vorgekommen ift 
oder einer Berichtigung'zu bedürfen gefchienen hat: 
denn eine verdienltliche -Arbeit verdient es , dafs 
auch Andere an ihrer gröfsern Vervollkommnung 
Theil nehmen. 

Nach $. II. ift Erfahrung der Inbegriff aller finn- 
lichen Vorftellungen. Beftimmter und umfaffender 
ift fieErkenntnifs vonGegenftänden^ die unfere Sinne 
rühren und Vorftellungen erwecken. Statt des Aus- 
drucks Erfahrung wurde ($. 15.) vielleicht das Wort 
Sinnlichkeit y ßnnliche Triebfeder zweckmäfsiger ge- 
yvefen feyn: denn es läfst fich nicht gut fagen, der- 
jenige könne nicht Y^^y genannt werden, der fich 
durch Gefetze der Erfahrung beftimmen laffe; weil 
man fich, unbefchadet feiner Freyheit, gar wohl 
durch richtige Erfahrungen zu Handlungen und Un- 
ternehmungen beftimmen laffen kann. Es ift hier 
von'den Beftimmungsgrüoden des Willens durch das 
moralifche Gefetz die Rede, dem nicht die Erfah- 
rung, fondern die Triebfeder der Sinnlichkeit ent- 
gegeofteht. — §. 38. definirt der Vf. dsis Recht ( ff us)^ 
anders als in der deutfchen Ausg. feines reinen Nat. 
Rechts, als eine Befchaffenheit (affectio) unferes 
Willens durch das ürtheil, dafs es erlaubt fey, eine 
Handlung zu begeben, von der wir einßhen, dafs fie 
nicht böfe fey. Diefe Definition fcheint mehr das 
jußum oder rectum , als das ffiis zu treffen , und au- 
fserdem auch mehr auf das Ertaubtfeyn und die ä- 
fugniß zu gehen. Die Merkmale in derfelben find 
nicht jf»rirffyi:A, fondern moratifch. Das Recht ift eine 
Vermögenheit der Perfon zu gewiflen Handlungen 
nach äufsern Freyheitsgefetzen. — j. 49. werdea 
die moralifchen Gefetze in altgemeine und befondere 
eingetheilt, und unter jenen lolche, die den Mea- 
fchen in jedem Zuftande^ unter diefen aber folche, 
die ihn nur in einem befondern einzelnen Zuftande 
verbinden, verftanden. Wir zweifeln jedoch, ob es 
dergleichen auf einen befondern Zuftand einge- 
fchränkte praktifche oder Freyheitsgefetze giebt. Es 
giebt keinen Zuftand, durch welchen befondere prak- 
. tifche Gefetze beftimmt würden; durch eine Solche 
Befchränkung würden fie die Natur moralifcher Ge- 
fetze verlieren , nach welcher fie für alle Menfchea 
ohne ünterfchied gültig find. Die man für befon- 
dere moralifche Gefetze halten mag, find nichts als 
die moral. Gefetze felbft in ihrer Anwendung auf be- 
fondere Fälle, in befonderen Zuftänden und Verhält- 
niffen. — So wie die Pflichten, werden auch die 
Rechte ($. 660 '^^ ethifche und juridifche eingetheilt. 
Die Ethik weils aber nichts von Rechten , da diefe nur 

^22 das. 



547 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



548 



das, was ia den Handlungen äußerlich ift, zum Ob- 
j<$ct haben , jene hingegen es nur mit Tugendpflichr 
ten zu thun^at, die auf der Innern moralifchen Ge- 
finnung beruhen. Dafs die Tugendlekre die Beach- 
tung der Rechte Anderer und die Erfüllung unferer 
rechth'chen Verbindlichkeiten gegen jene gebiete, 
wird damit nicht geläugnet. Von den juridifchen 
Rechten und Pflichten wird behauptet, dafs fie allge- 
mein, d.i. durch afllgemeine Gefetze feftgeftellt und 
allen Zuftänden derMenfchen gemeinfchaftlich , dafs' 
fie ferner blofs negativ. Rechte und Pflichten gegep 
Andere und äußerliche Rechte und Pflichten, die in 
das Gebiet der\E^Äi* gehörenden Rechte und Pflichten 
hingegen einzelne, blofs auf einzelne befoudere Zu- 
ftände fich beziehende, affirmative, gegen uns felbfl 
gerichtete und innere Rechte und Pflichten wären. 
Wir machen auf diefe Anficht nur aufmerkfam; eine 
nähere Prüfung würde uns zu weit führen. — Der 
oberfte Grundlatz des N. Rechts und deffen Ausfüh- 
rung in der deutfchen Ausgabe des reinen N. Rechts 
ift hier weggelaffen und dafür der Satz aufgeftellt: 
Alles ift recht, was die äufsere Freyheit Anderer 
nicht beeinträchtiget, -gefetzt auch, es gefcbehe wi- 
der ihr«»n Willen. Das Recht auf unfere Perfon, auf 
iinfere Handlungen und auf den Gebrauch der Sachen 
find als angeborne Rechte beybehalten und die Gründe 
davon in jenem Grun/ifatze der äußeren Freyheit gut 
nachgewiefen ; obgleich diefe Freyheit allein als das 
einzige ürrecht anzufehen ift, durch welches jene 
drey von dem Vf. aufgeftellte angeborne Rechte be- 
nimmt werden, wenn man die Perfon des Menfchen 
alsSubftanz, als Urfache und in Gemein fchaft oder 
^ Wechfei Wirkung mit andern Menfchen betrachtet. 
j. 99. wird unter Detention (Inhabung) die Ausfclilie- 
fsung aller Andern von dem Gebrauche einer Sache 
verftanden, und ($. 100) unter Beßtz die Uetention 
einer Sache, mit dem Vorfatze fie zu gebrauchen. 
Diefes letzte Merkmal ift nicht nothwendig von dem 
Begriffe der Detention auszufchlielsen, und hier ift 
es auch wirklich in demfelben enthalten. Detention 
'jft nur der wirkliche phyfifche Befitz einer Sache; 
der Begriff des Beßtzes erftreckt fich aber auch noch 
*uf den blofs intplligibien, rechtlichen, einer Sache, 
die auch aufserhalb meiner phyfifcheo, Gewalt liegt. 
Es hätte daher auch ($. 102.) heifsen follen : Cuilibet 
ticetrem, quam nemo detinet et poffidet, apprehen^ 
dere. $. 105. dürfte doch der Satz bedenklich fchei- 
nen, dafs der Befitz auch dadurch verloren gehe, 
wenn der Befitzer »icht länger im Stande fey. An- 
dere von dem Gebrauche der 5ache auszufchiiefsen. 
In dem Natürzuftande, der kein rechtlicher ift, müfste 
er Hell tiiefes zwar gefallen lalfen, aber das Natur- 
Ofler Vernunftrecht verftattet dem Princip der phy- 
fifchen Gewalt keinen Eingan t in fein Heiiigthum, — - 
"Die Lehre von dem Eigenthume ift hier von der von 
dem Befitze getrennt und in rias liypothetifche N. R. 
hinüUer gezogen ; wohl aus keinem andern Grunde, 
aK weil der Vf. glaubte, dafs das hypothetifche N. K. 
die Anwendung der Principien des a'bfoKuen N. Rrcbts 
enthalte, tigenthum «^ber Qia Begriff fey, der ein 



Materielles, einen Inhalt habe , Hyelches man aber 
eben fo gut auch von dem Begriffe des BeCtzes fagen 
könnte. $. 116. ift die Erwerbung (acquifitio) ein 
Ereigniß (eventus), wodurch das, was erworbea 
werden foU, in eine folche Lage gefetzt wird, dafs es 
von keinem Andern, mit Beftand der angebomen 
Rechte des Erwerbenden,' gebraucht werden kann. 
Beftimmter wörde es heifsen, fie fey ein Act der 
Freyheit, wodurch iclTmache, dafs etwas mein wird« 
Zu den ($. 121.) angeführten Merkmalen des Eigea- 
thums , dafs es nicht blofs in dem Gebrauchsrechte» 
fondern auch in dem Rechte, alle Andere von die- 
fem Gebrauche auszufchliefsen, beftehe, konnte noch 
das Recht, über die Subftanz der Sache felbft zu ver* 
fngen, hinzugefetzt werden. Wenn das Eigentiiain$- 
reeht auf die Dauer des Befitzes der Sache emge- 
fchränkt und behauptet wird, dafs jenes mit diefem 
verloren gehe, 'uncl dafs kein Zeichen des bisherigen 
Befitzers, dafs er fich das Eigenthumsrecht an der 
Sache vorbehalte, keinen an der Erwerbung und dem 
Gebrauche, der Sache hindern könne , fo kann das 
nur das proviforifche Eigenthum in einem Zuftande, 
der dem rechtlichen voran geht, treffen. $. 126. 
dürfte die Behauptung, dafs durch Formgebung Ei- 
genthum erlangt weVde, das auch nach verlornem 
Befitz der Sache noch fortdaure, einem Zwei/ei un- 
terworfen feyn. Denn dös Eigenthum haftet »an der 
Subftan? der Sache , nicht an der Form , die ich ibi 
gebe. Auch kann man die der Sache ge^^ebene Form 
als '.in Zeichen betrachten, dje der Befitzer der Sache 
aufgedrückt hat, um zu erkennen zu geben, dafs fie 
fein Eigenthum fey. Der Vf. behauptete aber fo eben 
felbft, dafs ein foiches Zeichen kein Hindemifs fey, 
fich eine aus dem Befitze eines Andern gekommene 
Sache zuzueignen. Auch diefer Gegenftand mufs aus 
dem Gefichtspunkte des proviforilchen Befitzes be- 
urtheilt werden, der die oben geäukerte Meinung 
allein begünftiget. Der ehemalige Satz ,' dafs ein Ei- 
genthum verloren gehe, wenn einer fich bona ßäs 
eine Sache, auch ohne VVillen des bisherigen Eigen- 
thümers der reiben, zueigne, ift jetzt fo modificirt, 
dafs der Eigenthümer, nach dem Verlufte des Befitzes 
einer Sache, diefelbe von dem, der fie boffa fide be- 
fitze, nicht vindiciren könne. In diefer Form ift der 
Satz auch richtig. In der i-ehre von den Verträgen 
ift der Vf. feiner frühern Behauptung, dafs die Ver- 
träge eri't durch gefchehene Leißung vollkommen ver- 
bindlich würden, treu geblieben. Zu dem, was der 
Rec. der deutfchen ^Ausgabe dagegen erinnert haf^ 
läfst fich noch hinzufetzen, .dafs' die IS'atur des Ter- 
trags nicht in'der wirklichen Leißung des Cegenftan- 
des deffelben, fondeni in dem Ferfprechen und der 
Jnnehmung beftehe; durch die Leißung des Verfpro- 
chenen und Angenommenen wird der gefcblofiene 
Vertrag nur erfüllt, in Wirklichkeit gefetzt; fie ift 
die rechtlich nothwendige Folge des Vertrags, In 
dem GefeJljchaftsrechte wird, nach dem Vorgange der 
deutfciien Ausgabe, fo gehandelt, dafs äfies, was 
von dem bürgerlichen Verein befonders gilt, auch auf 
alle t}efellicl>aft ohne Unterfchied ausgedehnt wird. 

Für 
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Für alle giebt es einen Untcrwerfungsvertrag, ein 
Oberhaupt oder- einen Regenten, eine auf fehende, 
ge&tzgebende und vollziehende Gewalt, ein Recht 
zu remeren und Recht zu fprechen. Obwohl bey 
einer Gefellfchaft, die kein bürgörlicher Verein , kein 
Staat ift, eine folche Verfaffung, ähnlich der des 
letztern , beftehen kann , fo ift fie doch bey einzelnen 
Societäten weder nothwendig, noch allgemein; und 
das diefelben betreffende Recht gehört zürn Privat- 
recht, und nicht zum öffentlichen Rechte. 



TECHNOLOGIE. 

Lisc^NiTZ, in Comrn. b. Triepel u. Kuhlmey: Ge- 
fchichte des Eifens mit Anwendung für Rünßter 
und Handwerker von Sven Rinmany Königl. 
Schwed. Bergrath und Ritter des Wafa - Ordens. 
Aus dem Schwedifchen überfetzt und mit An- 
merkungen und Zufätzen verfehen von Dr. C.'§f. 
B. Karßen , Königl. Preufs. Ober - Hüttenrath 
und über -Hüttenverwalter für die Provinz Schlc- 
fiexi. Erfler Band. Mit i Kupfer u. dem Bild- 
niffe des Vfs. i8i4- XVI u. 679 S. gr. 8- 
(2 Rthlr. 12 gr.) 

Von diefer, auf gutem Papier und mit neuen fchar- 
fen Lettern gedrucKlen, neuen üeberfetzung des kiaf- 
fifchen Werws des verewigten Kinman^s brauchen wir 
wohl nur das üafeyn anzuzeigen, um die Freunde 
d^rEtfenhüttenkunde darauf aufmerkfam zu machen. 
Das Original erfchien im Jahre 1782 unter dem Ti- 
tel : FörfUk tili ffärnets Hifloria med Titlcimpning f'ör 
Slügder och Handwerk; in 2 Quartbänden, 62 und 
1083 Seiten frark. Im Jahre 1785 kam zu Berlin eine 
deutfche üeberfetzung von Georgi heraus, uuter dem 
^Titel : Herrn Swen Rinman xx. f. w. Ferfuch einer Ge- 
fchichte des Eifens mit Anwendung für (gertferbe und 
Handwerker* 2 Bände in gr. 8« Durch diefe Uebei:- 
fet?.ung ift das Rinman'fche Werk den deutfchen 
"Metallurgen bekannt, und von denfelben mit einem 
folchert Beyfalle aufgenommen worden, dafs die ganze 
Autlage der.Georgrichen üeberfetzung vergriffen ift. 
Eine neue Auflage derfelben war um fd' weniger zu 
wünfcben, als es nicht zu läugnen ift, dafs Hr. Georgi 
mit dem Originale etwas eigenmächtig verfahren ift, 
und däffelbe au vielen Stellen abgekürzt und zufam- 
inengezogen hat, wodurch es nicht immer von der 
vortheilbafteften Seite erfcheint. Durch folche will- 
kürliche, oft unghlckliche, Abkürzungen geht der 
eigenthumliche Werth einer Schrift meiftens verlo- 
ren. Und dei\ Lefern wird' dadurch mancher nütz- 
liche Gedanke des Vi's, vorenthalten. Wie kann auch 
ein üeberfetzpr, der fich folche Abkürzungen und 
Auslaffungen erlaubt, erwarten, dafs alle Käufer 
und Lefer feiner üeberfetzung gleiche Anficht mit 
ihm haben, und blofs dasjenige für zweckmäfsig und 
gut halten füllen , was er fl\r gut hielt beyzubehalten 
oder wegzulaffen? Noch and<»re Gründe, die eine 
beffere Leberfetzung diefi^s Werks wttnfchen liefsen, 
giebt der gcj^enwärüge Ueberfetzer in der Vorrede 
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an. Es war kein leichtes Unternehmen, eine gute 
Üeberfetzung diefes Werks zu liefern, indem dazu 
eine genaue SLenntnifs der fchwedifchen Sprache und 
eine umfaffende Sachkenntnifs erfordert wurden.' 
So viel Rec, ohne das Original zur Hand zu haben, 
urtheilen kann, ift die vorliegende recht gut gera- 
then, und fie läfst fich fehr gut lefen. Aufser der 
Zueignungsfchrift an die Hätten - Societät hat der 
neue Ueberfetzer nichts weggelaffen, und fo ift denn 
den deutfchen Eifenhüttenkundigen und Metallurgen 
diefes wichtige Werk des unfterblichen Rinman^s^ 
die Frucht 4ojähriger (vierzehnjähriger, S. IV. der 
Vorrede , ift ein Druckfehler) Beobachtungen , For- 
fchungen und^Verfuche unverftömmelt wiedergege- 
ben. Auch für die beygefögten zahlreichen Anmer- 
kungen verdient Hr. /T. Dank. Sie find , wie er felbft 
in der Vorrede bemerkt, „ gröfstentheils als Erläu- 
terungen und Berichtigungen , durch die Fortfeh ritte 
fpäterer Naturforfcher und Metallurgen veranlafst, 
anzufehen," und tragen zur VervoUl^ömmnung des 
W^rks wefentUch bey. 

Wir fehen der verfprochenen baldigen Fortfctzung 
diefes Werks mit Verlangen entgegen , und wünfchen, 
dafs der Ueberfetzer auch in der Folge mit feinen-nütz- 
liehen Anmerkungen nicht zu fparfam feyn, auch das 
Ganze mit einem voilftändigen , auf die Seitenzahlen 
gerichteten, Regifter verfehen möge. 

Prag, gedr. b. Haafe: Befchreibung einer im ^ahre 
1813^/» Kunßfchaahte eines Kohlenbergwerkes in 
Böhmen erbaueten, äußerfl einfachen y wohlfeilen 
und allenthalben leicht ausführbaren Dampf ma- 
fchiney vom Grafen & von Buquoy. i8i4* 94 S* 
gr. 8. Mit I Kpfr. 

Die erfte Idee, nebft dem Verfuche im Kleinen 
Ober eine vereinfachte Dampfmafchine, machte der 
Vf. der vorliegenden Befchreibung in einer kleinen 
23 Seiten langen Schrift unter dem Titel : ^Ane Da^tpf 
mafchiney welche fich leicht, allenthalben ü. f w. anle- 
gen läßt u. f. w. Von G. Gr.v. Bnquoy (Leipzig, bey 
Breitkopf u. Härtel, 181 1.)» bekannt. Nachher 
wurde er durch weiteres Nachdenken und fernere 
Verfuche zu wefentlichen Veränderungen an derfel- 
ben veranlafst, und er erbautjp im J.1S12 eine Dampf- 
mafchine an einem Pochwerke, Welche er in dem 
üfterreichifchen Nationalblatte Hefperus befchrieb. 
Nachdem er fich von der Wirkfamkeit feiner Ma- 
fchine durcli diefen Verfuch noch mehr überzeugt 
hatte, fo wurde unter feiner unmittelbaren Leitung 
eine folche Dampfmafchine im J. 1813 am Kunft- 
fchachte des Udwitzer Kohlenbruches in der Herr- 
fchaft llothenhaus im Saazer Kreife in Böhmen, in- 
nerhalb drey Monate» erbauet, von welcher die vor- 
liegende Schrift handelt. Die Eigen fchaften , welche 
die allgemeinere Einführung dieTer Mafchine begön- 
ftigen dürften, find ihre Einfachheit, ihre allenthal- 
ben leichte Ausführbarkeit und die Wohlfeiliieit der 
eritea Anlage. Nach einigen allgenieiuen [taatswirth- 

fchäft- 
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fcbaftlichen Bemerkungen und einer kurzen Ge- 
fchichte der Dampfmafchinen überhaupt, womit die 
Einleitung zu dieler Befchreibung befchloffen wird, 
geht der Vf. zur Sache felbft über. Die Mafchine 
wird nach allen ihren einzelnen Theilen mit der Art 
ihrer Anwendung erklärt, und nachträglich gezeigt, 
wie man mittelft derfelben ftatt der fchiebenden Be- 
wegung eine Umdrehungsbewegung hervorbringen 
könnte. Alsdann folgt eine kurze Gefchichte des 
Öaues derfelben, in Hinficht feiner Dauer, des dazu 
gebrauchten Perfonals u. f. w., um die geringfügi- 

fen Schwierigkeiten beym Baue in ein defto helleres 
-icht zu fetzen. Aus diefem Grunde wird auch die 
Gefchichte des Anlaffens und des Betriebes diefer 
Dampfmafchine erzählt. Zuletzt folgt das detailiirte 
Verzeichnifs der Koften bey Errichtung der Ma- 
fchine, deffen Summe nur 1564 Fl. 49 Kr. Wiener 
Währ, beträgt. Wir überlaCTen es dem Lefer, die 
Befchreibung der Mafchine, von welcher auf der bey- 
gefOgten Kupfertafel eine Zeichnung befindlich iit, 
in der nur wenige Bogen ftarken Abhandlung felbft 
nacbzulefen , da lolche keinen Auszug verftattet. 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Berlin , b. Dieterici : Sendfehreiben an die Geiftlir 
cken der proteßantifcken Kirche in der preußifchen 
Monarchie. Von Dr. F. S. G.Sack, Kjonigf.Preufs. 
erftem Hofpred. und Oberconfiftorialr. ißi4. 
44 S. 8* 

Ein treffliches Wort eines der ehrwfirdigften Vete- 
ranen unter den proteftantifchen Geiftlichen , welches 
mit Kraft und Herzlichkeit fehr beherzigungswerthe 
Erinnerungen für die gegenwärtige Zeit ausforicht, 
und keineswegs der Schutzrede bedurfte, welcne der 
Vf. demfelben voraufzufchicken für gutfand. Er kün- 
digt feinen Zweck in folgenden Worten felbft an : „ Er- 
weckung zu einem verdoppelten Eifer in treuer Wahr- 
neh:;iung unferes Berufs wird der Hauptinhalt diefes 
Schreibens feyn. Ermuntern möchte ich euch, alle 
eure Kräfte aufzubieten, um der leider! tief gefun- 
kenen Reügiofität wieder aufzuhelfen , und dem Glau- 
ben an das Evangelium, mit Gottes Hülfe, frevere 
Bahn zu machen. Dazu verpflichten euch gleich ftark 
Dankbarkeit gegen Gott, Liebe zum Vaterlande, und 
die jetzige Stimn^ung der Gemüther." (S. 5.) Nach- 
dem der Vf. nur kurz berührt hat, wie jene Dank- 
barkeit für die grofsen Zeitereigniffe, die das fremde 
Sklavenjoch zertrümmerten und zu fo grof&en Erwar- 
tungen von der Zukunft berechtigen, nicht in vor- 
übergehenden Rührungen, fondern in treuerer Pflicht- 
übung, in muthigerem Widerftande gegen das ßöfe, 
in eitrigerem unv^rdroffenerem Schaffen des Guten 
fich äußern foÜe, führt er das Vaterland felbft re- 
dend ein, beftreitet mit Nachdruck das Vorurtheil, 
dab der Einzelne nichts vermöge gegen den reifsen- 
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den Strom des Unslaubens und der SittenloEg 
und tadelt die Gleichgültigkeit, mit der hin und ^wie- 
der den Fortfchritten des Unglaubens und der Ua« 
fittlichkeit zugefehn wird. Trefflich redet der Vf. 
im Folgenden über die Wirkfamkeit des Geiftlichea 
durch Lehre und Beyfpiel. ^Jit Recht fetzt er die 
nur zu oft verkannte Haupt fad le der Aratsfnhrung 
des Geiftlichen in die Unterweifung der Jugend und 
in die gewiffenbafte Auf ficht auf deren Bilduug in der 
Schule und im älterlichen Haufe. '„Der Samen from- 

*mer Tugend, der mit treuer Hand in kindliche Ge* 
mOther ausgeftreut wird, geht zu irgend einer Zeit 
auf; und eine frühe eben fo grilndlicne als herzliche 
Anleitung 2u religiöfen Empfindungen läfst unvertilg- 
bare Kind rücke in der Seele zurück." (S. 22.) Hier- 
a,uf zeigt der Vf. die Nothwendigkeit des guten üey- 
fpiels und eines durchaus untadelhaften V^'andeis für 

' clie Wirkfamkeit des Geiftlichen, und fodana« wie 

{ gegenwärtig eine dem Sinne für das Ewige und Hei- 
ige günftige Stimmung der Zeitgenoffen , nahe ver- 
-wandt mit jener fo allgemein und fo wunderbar ver- 
breiteten patriotifchen Begeifterung, die alle Stande 
und Alter ergriffen hat, jene Wirkfamkeit der Keli- 
gionslehrer aufs ftärkfte in Anfnrbch nehme und zu- 
gleich erleichtere. „Jetzt ift aer Moment, in dem 
wir hoffen dürfen, mit Erfolg zu wirken zur Aii5- 
breitun,^ des Reichs Gottes; jetzt, oder nimmer, 
werden unfere Lehren Eingang finden; jetzt aÜo latst 
u,ns mit vereinten Kräften deu Triunipli der Wahr* 
heit befchleunigen ; jetzt die We^e ebenen dem wie- 
derkehrenden erlauben. Das geiciiehe aber mit der 
vorfichtigften ümficht und Kuigneit, dairit die er- 
wachte Liebe zur Heli, ion nictit ausarte in fchwär- 
merifche dunkle Gefühle, oder fich an dem hänge» 
was nur als äufsere Schale chriftlicher Frömmigkeit 
Werth hat^ Zu leicht geht der Vnglauhe über in Aber- 
glauben, fo wie diefer in jenen, und bedenklich find 
die Zeichen der ^eit; fi^ir wcdien fie mcht unbeacfateit 
laffen. '* (S. ;,80 Bemerkungen Qber den traor^a 
Verfall dc<? Kirchen wefens, den er zumTheil voadec 
tnangelhaften Amti>führung der Geiftlichen felbtt ab* 
leitet, und der hin und wieder mit zu ftarken Far- 
ben gefchildert erfclieint, uml der Wunfeh, dafs mit 
unferemDank für die glorreich errungene Befrevung 
des Vaterlandes fich bald d\ß Freude über die Wiedei^ 
gehurt des Volks zu einem durch echte Religion und 
tugendhafte Sitten verherrlichten Leben vereinigen 
möge, befchliefsen das Ganze. Möge der ehrv^r^ 
dige Vf. noch lange mit ungefchwächter Kraft in fei- 
nem ausgedehnten Berulsk reife dazu mitwirken, dafs 
aus dem irreligjöfen Sitten verderben und dem herr- 
fchenden Unglauben und Aberglauben der Zeit oft 
gereinigtes veredeltes Chriftenthum aufblühe, wel- 
ches den ßedürfniffen des gebildeten wie des nnge- • 
bildeten Menfchen entfpricht und jedem Röckfall ia ' 
Religionsbarbarey irgend einer Art aufs nachdrOck* 
lichite zu wehren vermag. 
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Lbivzig, in cI. Hartmann. Bucbh.: DorfleUungdir 
: RuffifihiM MofmrckU nach ihren wichtigften Ttati- 
ftifch-poiitKcUea Beziehungenr. -Zoin Oebrauoh 
akadcmircher Vorlefungen (für akademi Vorl.) 
üus^arbeitet von B. von ^U^kmann. — Erfte 
Abtkeilong. IV tind 241 S. Zweyie Abthei- 
lum/ 382S. 4« (Bey beiden viele Tabellen^) 
(4lUhlrO 

Diefs Werk ift eigentlich ein erweiterter und aus 
den neueften Quellen ergänzter und berichtig- 
ter ffa//^/, von welchem die innere Vertheilung der 
Materien nun unbedeutend abweicht (ohne dafs aber 
der Vf. HaßBt als feinen Vorgänger bezeichnet). — 
Der darauf verwandte Flcifs iit lobehswerth , ob wir 
rieicK ibn in einzelnen Theilen , wo er für ein Hand- 
lluch zu Vorlefungen in ein zu genauej^ Detail ein- 

feht , unzweckmäfsig finden. — ' So wie man ein Ge- 
äude aus feinem Aurriffe beurtheilen kann,: fo auch 
Rüfsland öach diefer Darftellung ; und im Aufriffe 
fteht wohl nicht leicht ein Reich (und noch weniger 
eins von diefem Ungeheuern Umfange und von fa gro- 
fser innerer Verfchiedenheit) fo vortheilhaft da; dafs 
man aber nun das eigentliche wahre innere RufsIand 
aus einenl Aufriffe eben fo wenig kennen lernt, als 
das nun wirklich ausgeföhrte und bewohnte Gebäude 
nach allen feinen Beziehungen , ift natOrUch , und je 
leichter hier durch das impofante gröfse Ganze, das 
doch in allen feinen Verhältniffen 10 überfchaubar er- 
fcheint, cineTäufchung möglich ift, um fo mehr mufs 
der Vf. eines folchen Aufrilfes fich- aller exclamatori- 
"fchen Bewunderung enthalten, wie diefem Vf. — in 
einem Haodbucbe für ftatiftifche Vorlefungen wohl 
höchft un^weckmäfsig — mehrmals entwifcht ift. 
Diefs giebt den Anfchein von Abfichtlichkeit, wel- 
che dem Anfcheine von Wahrheit Eintrag thut. ~ 
Was in RufsIand von weifen Regieruhgen irßrebt wor- 
den ift und erflrebt wird, das lehrt diefe Darftellung: 
was erreicht worden Kt — d^s ift eine zweyte Frage, 
die keine blofse Statiftik , nach öffentlichen Angaben 
entworfen, zu beantwörteh vermag, oder auch (ich 

anmafsen muE^. 

In der Einleitung, welche ftatt der Vorrede dient, 
giebt der Vf. , nach einigen allgemeinen Bemerkun- 
gen Ober die Hülf^mittel zu einer Statiftik Kufslands, 
den Zweck feiner Arbeit an: „eine anfchauliche, 
aber' Hurze Darftellung aller cultuirfähigen , gefell- 
fchaftlichen und bürgerlichen Beziehungen des ruffi- 
fchen Kaiferthums^O) «in Verfuch, die Elemente des 
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Bflreer- und Staatswohls, wie fiedem Vn^ftaade ein- 
leuchten j richtig und fcharf im Umrifs zu z^cb- 
nen.'* — i,Nie,'* fagter, „hat Rufsland die Auf- 
merkfamkett des Auslandes mehr an fich gezogen, als 
jetzt, nie ift es häufiger befchrieB»en worden, als d>en 
jetzt, und man konnte fagen, dafs diefe Schriftfteller 
in einer heuen nordifchen Welt der Statiftik über-* 
haupt eine weitere Ausficht fOr ihre intenfive und 
extenfive Cultur eröffnet haben. In dem Staate, der 
hier in jugendlicher Kraft ericheint, läfst fich fbr die 
wichtigften Gegenftände der Verfaffung, der Ordnung 
Und innern Verwaltung, wie fftr die wQrdigften An- 
gelegenheiten der Gefellfchaft, für manches, das im , 

' übrigen' Europa fchon der Gefchichte au^fchliefsliph ' 
angenört, das lebende Beyfpiel der Wirklichkeit famm- 
len (famnfieln), und die ötaatenkunde Oberhaupt^ wie 

'die ruffifche insbefondere, empfängt und giebt eine 
reiche Ausbeute von Immer Neuem und Wiffenswär« 
digerm. Die Publicität der ffir jeden ajs Bürger ge* 
mein wichtigen Angelegenheit, mit liberaler. Offen- 
heit begünftigt, geht der ruflifehen Statiftik Qb^rdiefs 
tMV Seite, und bringt In diefem Staate gründliche 

' Beobachtungen über den Gang und die Wirkung ctes 

. menfchlichen Fleifses, fo wie über die mannichfaltige 
Vertheilung und Vervollkommnung feiner Producte» 
reinere Begriffe überhaupt über das Wefen der Staats- 
Wirthfchaft hervor — .und macht ihr Studium durok 

' den beffern Geift und reinem Inhalt belohnender und 
erfreulicher als fonft. ** — Wir ftiromen damit ühcr- 
ein \ nur möchten wir Vorficht in- dem Vertrauen auf 
die liberale Offenheit ruffifcher Berichte empfehlen,— 
Der irfte Abfcbnitt:' Landes- und fJationcukunäe zer- 
fällt bey dem Vf. in xwey Abtheilungen : L Hiflari- 
fch Darftellung des rujf^chen Stautsgebuts — ganz 
nach Haffel entworfen, mit Berichtigung der etwa 
eingefchlichenen Irrthümer: nur find hier bey dea 
Zahlen die Brüche weggelaUen. Nach diefer Tabelle, 
in welcher die neuefte Erwerbung in der Moldau und 
Wallachey; noch nicht aufgeführt ift, und welche wahr- 
fcheinlich jetzt überhaupt eine bedeutende Verände- 
rung erleiden möchte, oerechnet der Vf. den Um- 
fang des Reichs mit der Kirgifenfteppe, aber ohne 
die kaukafi fchen Schutz- und G^birgländer und das 
ruffifche Amerika, auf 340,89a geogr. Q. MeilejD. 
IL Geograpkifcker Umriß. — Länge und Grenzen ~ 
mit vorzüglicnem Fleifse ausgeführt. Unter diefem 
Abfchnitte find (wie diefs bey jedem der Abfchnitte 
lobenswürdig beobachtet ift) die Wctrke, welche über 
deffen Ifthalt Belehrung geben ,. fogar mit Aufführung 
der Seitenzahl, angezeigt. *- Größe. — Der Vf. 
theilt die verfchiedenen Angaben der bisherigen Geo* 
' (4) A ^ gra- 
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mphen und Statiftiker daraber mit, und' |ieb|^eine 
KutA geSrangteUeliierficht Obeii'dfeoefeits. unter der 
erftea Kubrik umftändlicher aufgeführte Vergröfse- 
ruDg des Staats, welcher in einem Zeitnmm von etwa 
350 Jahren fein Areal weit Ober ijmal verffföfsert 
£at. -* (Aehnüche zweckmäfsige gefcbichtlicne Ein- 
leitungen finden fich bey ]ed.em Abfchnitt.) — - Aber 
washeifst S.. i6.: ,» der über hundert harte Nationen 
gebietet '^ — Der Ausdruck r das Gebiet Rufslands fey 
vnzug^nsReher Nachbar des chinefifchen itaifers wie 
,des Hauies Brandenburg ^ ilt nicht allein pretiös^ fon* 
dem auch fchwankend und unrichtige wie die neuefte 
Gefehichte fattfam gelehrt hat » wenn wir uns durch 
das aberrafchende Refultat des Augenblicks den Blick 
nicht verrücken laffen. — Wie aber der VL ficb von 
einer Stelle in den fich auf den erften Blick als hOchft 
mizuverläffig ankündigenden Afh^rfttfii^^ii des Major 
von Campeftnaufiu y der die ganze Obernäche des ruIT. 
Reichs, ohne weitern Beleg, auf i,Q49>373Q» Meilen 
angiebt,. konnte frappirenlaflen,. i(t nicnt recht be- 

Eeiflich. — Phyfikalifcht und fotitifche Eintheiluns^ 
einer recht zweckmäfsig; eingerichteten TabeUe 
find votk jetfem Gouvernement Areal» Bevölkerunjg» 
Illenfchenzaht auf dieQ.M.» Areal vergleichnng (recht 
finnig},. Rrefseintheilungr aftronomifche Lage der 
Gouvernements -Städte» und die Kreisftädte nach ih- 
ren Nanrien aufgeftellt*. In einzelnen Angaben weicht 
' der Vf. bedeutend; von Hoffet zh^ t. B. i» dem Areal 

diesGouveraenjcntsNawogrorf»dasletzterer auf 2^57839^ 
und er auf r,t jy Q. M. anriebt» wobey jedoch die- 
felbe Menfchenzahl und Kreiseintheilung, geblieben 
ift. - Ueherall fahrt der Vf feine Gewährmänner 
gewifienbaft an. — - Obirflache und Boden im Auge* 
meinen^ Die gewöhnliche Eintheilung nach der geog^. 
Breite \n drey Landftrfche» und aber jeden das Be* 
Scannte. Obgleich in Rufsiand fetbft der Unterfchied von 
Europa mia Afien wegfallt» fa v^de ans doch zweck- 
mäisiger fcheinen» die Gouvernements» welehe Afien 
angeboren» wenn auch nicht» wiefiaj^/'diefsgethani 
' bat,, zu trennen» fo doch al& darin gelegen zu bezeich- 
Ben. III*. PhiffifcheThrfiettung. ^^ Ebnen und Flächen,. 
Es werden 17 bteppen aufgefohrt und nach ihrer na- 
'tarlichen Beschaffenheit dargeftellt ^ Hohen und Ge- 
birge (OroeraphKchcs ProiÄ dts Landes}. Der Vf- 
zalilt 12. GeDirgreihen auf» die Qbrigen^ mit den von 
jEftij^/ angeführten üeben gleich find, nur dafs diefer 
cli% altai^hen» fajanifchen u^. f. w. als ^weige des: 
fibirifchen Gebfrges aufführt- Jedes einzelnen Gebir- 
ges Natur und Befcfaaffenheit wird nebft feiner äühe 
und den darauf entfprihgendea Gewäffern mit Ge- 
Bauigkeit abgehandelt- — Bewaldung im AÜgemei- 
nenm — Kronforfien insBeJpfldere' — nach- den drey 
liandftricfaen« — Der ndrdlichein; der waldreichfte» 
bierauf fo)^ der Cüdlicbe (ßm bewaldet&en in dea 
nördlichen Provinzen am> obern Doi» und obern* 
Dnjepr)^^» und dann der mittlere» wo die Waldungen 
durch Hofzverbrauch und llolzverfchwendung uner* 
fetzbar gelitten haben.. — Den waldaifchen Bergrük» 
ken haben wir aber doch nicht fa von VValdung ent* 
Uöfst gjefundto» als der Vf. angiebt- -^ Nach einer 



. |nitgeth|.ilten 9|]^^hniyig;^th^elt Ilufsland in 47 Gov- 
vernements im h 1S06. 11^,131,166 Deftjätineii \i fd* 
den 36 Defsj.) an Kronforften» welche erft feit igos 

Tinter der regetmäfsigen Verwaltung eines kaiferL 
Walddepartements ftehen- Die Menge der Ukafea 
bis i8ü6 beweifet, welche (aber auch höcbft nothwen» 
djge und doch lucht viel fruchtende) AofnMrkbfnkeit 
man diefem Staatsverwaltungszwefge zu widmen eat" 
fchlpffen war. Die. Privatijvaldungen find (zu ihreoi 
grofsen Nachthelle) der weifen oder verCmwendeo- 
den Böw^rtbrchaftiing ihrer Befit^er überlafEra gelie- 
hen. Viele Waldungen werdto aber durch die Ent- 
fernung von Wohnorten und Strömen dum^iaus nn- 
Dütz. r^ Bewäfferung und KanSle. — Ueere mni ihn 
FtUffe. *- Kanäle :■ mit zweckmäfsigem Detail und ge- 
nauerer Beftimmung als bejHaffel, befönders In Hin- 

" ficht der Kanalverbindung : dje volUtändigfte DarfteJ- 
lung deffelben » welche wir bis jetzt haben , und die 
ein hüchfl: intereffantes Gemälde liefert. Es i(t b^ 
wunderns würdig» was die Regierung, deon nurd\efe 
allein wirkt in Rufsiand in diefem (und faft in jedem 
fonftigen öffentlichen) Zweige, für die WafTerverbia- 
dung gethan iiat» Rufsiand zählt nicht weniger deao 
23 Kanäle, unter welchen mehrerelRid^^nwerkis find, 
und die feine entfernteften B^fen in Verbindaog 

' fetzen. — ßlineratwaffer^ — An diefea ift es eben 
nicht reich ^. nimmt man die Salzquellen und Salzfeen 
aus» in Käukafien befonders hat es mehrere Sehwe- 
felwaffer ;, an martiaiifcben Waflern unter andern in 
eineih ümkreife von 20a Werft zwifchen Zarjzin uod 

. Sarepta^ in den Uferbergen der Wolga, an 32 Qael- 
Icn '^ den befuch tefterj ttrunqen im Gouvernement T%ip- 
bow zu Lipezk j eine der vorzöglichften StahlqücÖen 
an der 1809 chemifchunterfucbten andreapolfchc^i 
Quelle im Oouv. Twer. — Häufiger ßnd die Aaphta* 
q^^uelien und SalzwafTer; doch rubren die Salzfe^ 
iämmtliph mehr oder weniger eine Beknitchung von 
Bitter- oder Giauberfalz mit fich. — Witterung mtd 
kTtniatifche Verfckiedenkeit. — das Bekannte. — Land* 
wvrthfckaftHche und hervorbringende Jndußrie. Ein 
intereffanter Ueberfcblag des Aernteertrags von \%oi 
bis I804» wo ein Ueberfchufs von I23»7 16,879 Tfchel- 
wert zu dem Werthe von 3.71,150,637 Kuba an Som- 
mer und Winterkorn nach Abzug der Ausfaat ver- 
blieb.. — Producte des Ackerbaus und der Lmndwirth' 

'fchaß: fl) Getreidearten y b^ Fut ierkr äuter CeinVehef 
flufe^ aber ohne Cultur : letzterenur im Gouv. Molkwt 
und in den deutfchen Oflfee- Provinzen) , cj FaMk- 
und Handetsgewächfe. Weinbau. Viehzucht^ Simeih 

' zucht. Seidencultur (zieht fich jetzt durch Kaitlu^en, 
befonders. Kisljär» — Aftrachan» Tauricn» Katba- 
rinoslaw» Cherfon» die flbbodifche Ukraine» Sara- 
tow — befonders die Plantagen an der Achtuba, - 
Kiew» Podoiien» Minfk und Üeinrufsland hin, ujiJ 
liefert imDurcbfchnitt jahrlichüber 233 Pud (a 40 PfOi 
etwat 32,&2a Rubel an VVerth. Aber es wird dazu 
noch in> Uurchfebnitt jährlich für 2,004,250 Rubel m 
roher SehÜe eingeführt).- ^agd. Fifcherey (mit tabel- 
larilcher Üeberucht der fammtlichen Filcherejen ii» 
J» 1804» nach walirDcheifilicher Schätaui^ aus dem 
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Campte rendu deflelben Jahres). ScUzwerke (der Salz- 
f«rkauf ift mit •Inzelneo Ausnahmen > Monopol der 
Krone.» bey welchem fie nach dem Compte renÜu von 
.1804 einen Schaden von 800,000 Rubel erlitt). Berg- 
iiMii ÄÄtt«iÄ/iw (nach einem Ueberfchlage von i^oa — 
1S05 führte Rulshind an Metallen für 6 Millionen mehr 
«in^iisaus» und päch einer Ueberficht aller Ausfuhr 
. von rohen, noch nicht fabrikmäfsic verarb^äite'tenPro- 
.^iicten der hervorbringenden InduTtrie» betrug diefe 
.im J« 1804- 64,042^^41 Rubel). — Ueber aÜe obige 
Gegenftände findet.man hier ein umständlicheres De-^ 
..tail als bey Hälfet y das uns nur oft, wie beym Salze^ 
^zu fehr ins aller fpeciellfte zugehen Csheint* — IV. GE^- 
,ißerbe: i) Handwerke undKünfle, ay Manufacfuren und 
Fabriken 9 .3) Kunßgewerbe und Nebenbefchäfügungen 
der Landleute. Ein kurzer Abrifs der Gefchichte eines^ 
jeden Gewerbes in Ruf^^Ianci , dient zweckmäfsig je* 
dem Abfchnitte zur Einleitung , und die Ausfahrung 
.itt befriedigend. S. 127. fteht Kibli-Schetfchy ftatt 
Kifslifcfatfchr. — V. Handlung, nach ihrem Umfange und 
tiu^er IVicktigkeit als See-y Land- und TranßtokandeL 
Bu(islanct verliert, nach dei^hier mitgetbeilten Han* 
delsliften^von 1802 -—180^9 »»bey Confumtubilien im 
Durchfchnitt^ eben fo fdft durchgebends- bey dea 
. Kunftproducten 9 und in der letzten» Zei^ auch bey^ 
den Metallen : allein es gewinnt bey dem rohen Ma- 
terial,, und diefer Gewinn ift fo anfehoUch^ dafs ficb 
Stzt auf diefen Gegenftand allein Rufslands^ ganze 
andelsberecbming C1S05 an i6»O04,967 Rubel ohne 
den Gewiim des Durchfuhrhandejs) ftatzt, and ficb 
a,uch gegen das übrige Europa für die Zukunft ficher 
im fortwährenden Steigen erhaltea wird ,. wenn, wie 
•natürlich vorauszufetzen ift,. feine producirende und 
veredelnde Induftrie mit der Volksmenge und feinen* 
fteigende» Bedürfniflen gleichen- Schritt hält. ** — 
. Bey diefer Angabe bat der Vf. nicht angefchlagen^ 
was wohl die Contrebande von dem Ueberfchürs weg- 
nehmea mag — vielieicht dei> ganzen und darüber. 
Wäre die Handelsbilanz f i1r Rufsland wirklich fo gün- 
. &]g> als ermeynt,- fo müfste es anfehnliche Summen* 
.im AusTande zu fordern haben, vmd serade> dafs diefs 
nicht der, fall ift, das hat feinen Curs fo< herabge- 
.fetzt.. ^-.» Ueber jeden einzelnen Gegenftand findet 
.man übrigensbier tabellarifcheUeberficbtea vonmeh- 
«rßrn Jahren;., fögar einen- ^weitläufigen Auszug des 
.kaiferl. Manifeftes über die Ein ^ und Ausfuhr des: 
.ruff» Reiches für 181t — aus- der Senatszeitung: fo* 
^^uch eine detailürte Ueberficht der Zollbette des ruff. 
Kelchs. Inr den 5 Jahren von ]8orr— 1^5 gewann es^ 
aus feinen Zöllen 62,588^352 Rubel.- — Die Summe^ 
des Papierfleldcs berechnet der Vf. auf 570 MiUio-^. 
Den. — VL Volksmengtjind Bevätberwfg^ D«r Vf.. 
rechnet,, mit Ausrchlulb der neuefte» Erwerbungen' 
in Ofteo, die Volksmenge auf 42,2659000. Mit Be- 
ftimmtheit läfst fich die Summe nicht angeben.^ da die 
Zählung voa i8oa noch dicht nach ihren Refultatem 
bekannt ift ; die nächfte Zählung fällt auf igis j denn 
alle 12 Jahre findet eine ftatt.. £$: werden hier die* 
.einzelnen Völker, welche das roff» Reich bewohnen,, 
nach ihrer Mationalveriehi^ienheit und ihrem phy- 



fifch'kfimatiichen Charakter angeführt, vaad dstni 
eine allgemeine Betrachtung über diefe gedrängt» 
Ueberficht angeftellt , in welcher der VL mit Recht 
lagt : dafs das ethnographifche Gemälde Rofshnds der 
Commentar zur Gefchichte der Menfebheit genannt 
werden könnte, „der die graduelle, nach langem 
Jahrhunderten oder (nach) buifsen Generationen , zu 
berechnende Ent Wickelung der Cultuf und mofaß- 
fchen Brauchbarkeit von mehr dencr ga befonderm 
Nationen, durch die lebhafteften und amfehaulicbften 
Belege erläutert/* — Am Schluffe heifst es: „An- 
fcheinend unerklarbar, wie diefe ungeheure Volks« 
maffe eine fo grolse Verfchiedenheit , befonders in 
Verfaffung undReHgion, bis auf den heutigen Tag 
hat forterhalten könnea — bey der unbedingteften 
Autokratie einesMonarchen, und dem Zufammenftrö'^ 
men aller Verfaffüngsformen in die allgemeine Form 
' eines StaatSr Seltenes fonderbares Phänomeir, ztr detn 
«ns diefer Staat felbft die erfreuliche (1^ AufJöfutig 

Siebt. — Politifche (?) und religiofe Toleranz ift es, 
ie den Geift der ruffifoheir Alleinherrfchaft bezeich- 
net nadfchonendQ) alleVcrhältniffe feiner Biirar bc- 
ftehen läfst , fo weit fiedem Wefen und ZwecKe äfs^ 
Staats nicht geradezu widerftreben» (und weBcheff ift 
diefer Zweck r>;. — Regierun&$allgewalt ntgt fiüb 
nur da, wo die Leitung aller Kräfte zu* einem Ziele 
(ztt welchem ?) noth wendig ift , und fo kann bey der 
höchfte» Einheit und Gleidiförmlgkeit der Verwal- 
tung auch die gröfste VerfchietfenteiC in» dem phyfi* 
fchen und fittlicheu. Charakter uncf Leben feiner Ü»- 
terthanea befteheu , biy die Individualität diefer ver- 
fchiedenartigftea Menfcfaren^ dur<:h allmälige Annähe- 
rung^ zur Cultur und möglichfte Vereinigung unter 
ein. Geletz und eine Form, ausr alle» Stämmen eine ein- 
zige grofse Nation: biUeo v<rird, " — Den Cömmai- 
tar zu diefer Stelle möge» unfre Lefer felbft ausfüh- 
len : uns mahnte fie an das Refrain eines dier neuern 
Reifenden durch Rufsland ^ Wieder etwas Gutes aus 
der Leibeigenfchafti — Vit Ueberficht der wißn^ 
ßhaftlichtn Cultur^ Nach einer gedrängten GefchiclHe 
derlelben von den älteften Zeiten her , wor aber Uns 
falt alle Materialien fehlen, findet man hier unter der 
Rubrik ßildungsmittel zuerft eine« ziemlich ausf ahrli- . 
che Ueberficht Aber die Erziehimgs- und Lehranirabe» 
für die intellectuelle Bikhingr. nacb dem Etat vo» 
1802 y. dann über die höhern Anwälten für wiffen- 
fchaftliche Bildung, und? bildende üünfte, die befon- 
ders in neuern* Zeiten» durcb mehrere Verbi odlingen; 
für ruffifche Sprache und Literatur vermehrt worden 
find Cdurcb drey feit 1806 '^ diefreyeGefellfchaft fOr 
Literaturfreunde und Ifconftverwandte zu; St. Peters- 
burg, — die Liebhabei^efellfehaft für ruffifche Litera- 
tur, ebendafelbft — die Gefellfchaft fOr ru(F. Sprache 
und Literatur zu'Shitomir);: und zuletzt folgt eine 
Veberficht der Literatur und ILunft au» bekanmea 
Quatten.* 

Die zwei/üf AbtheiTunir befcBäfti^fi fic& miti disr 
Staatskunde; L Staatsverjaßungw. — Aufserden fi^ 
beu Rubrikea bey Haffel hat der Vf. hier aucb dm 
bürgerüchei und kiachiiche' Ver&ffung, atq^^haadUc^ 
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«tvelclie Baffd «ater der frühem Rubrik : Ainwohner 
^begriffen hat: er ift aber auch hier in jeder Hinficht 
\Teit ausführlicher aU fein Vorgänger bis oft zum un* 
nöthi^rteo Detail fflr ein Handbuch zu Vorlefungen, 
wie z. B, S, 257.» wo er eine Tabelle über die Unko* 
ften bey Lofung der Rang- Patente beybrinet. la 
Bufsland dient die Bekanntmachung durch die Zei- 
tung ftatt aller Patente: durch diefe er£ährt fie das 
f;anze Reich« — Die von Alexander beftätigten Adel$- 
reyheiten (S* 269.) find doch in manchen Punkten 
zuweilen eiuer Befchränkung uqterworfen, z. B. 
darin 9 dafs es dem Adel freyfteben folie, in die 
Dienfte einer fremden Macht zu treten, und in 
fremde Länder zu reifen. — Ein neuerer Befehl un- 
ter fagt ihm das Studieren auf fremden Univerfitäten 
als gänzlich überflüfng. — - Werweifs, daft gegen- 
wärtig auf der Univerlitat Dorpat, der bis jetzt am 
meiften aasgebildeten und frequentirten , an fieben 
LehrXtuble unbefetzt find, wird ein folches und fo 
inotivirtes Verbot nicht gut zu reimen wifTen. — 
\Vozu die Tabelle der Zahl der Kaufleute und der 
Handwerker in jedem einzelnen Gouvernement die- 
sen foll — die nach der Ueberfchrift noch dazu et- 
was anders verhelfst — das fehen wir nicht ab. — 
Ob ein Stand gtborner Soldaten fürRufsland, und für 
irgend einen Staat, wQnfcbeaswerth^wäre(S. 275 u. f.), 
möchten wir bezweifeln« — Ueber die Kolonien io 
Rufsland findet man hier ausführliche und fchätzbare 
Nachrichten , von denen nur zu wQnfchen ift , dafs 
fie die Prüfung beftehen. Dafs die Kolonien fOr Rufs- 
land bis ietzt bey weitem tiicht gelelftet haben, was 
fie hätten leiften follen und können , ifl; bekannt. — 
>lit dem eigentlichen Zuftande der Leibeigenlchaft in 
Bufsland ift der Vf. noch nicht aufs Reine. Der ruf- 
fifcbe Herr ift eben fo unumfchränkter Gebieter fei- 
ger Leibeigenen , als der Lief - und Ehftiänder. 
Wenn der ruf f. Leibeigene noch nicht fo ganz entwür- 
digt ift , fo ift diefe wohl vorzüglich dem zuzufchrei- 
ben, dafs er noch nicht fo lange die Sklavenfeffei 
trägt: erft feit 1626. — Nach dem Vf. foUte man 
glauben, dafs es von dem Leibeigenen abhänge, ob 
er Obrok (Abgabe) bezahlen oder perfönllche Dienfte 
leiften wolle : diefs ift aber nicht der Fall , diefs, und 
' welche, und wie viel Dienfte er leiften foll, hängt 
gänzlich von der Willkür des Herrn ab*", und diefer 
wird, bis auf das Ftecht über Leben und Tod und 
die Rekrutenaushebung, durch keine gefetzliche An- 
ordnung auf irgend eine Weife befchränkt. — Der 
Vf. hat ja bey jedem Abfchnitte die dahin gehörigen 
Urkunden angeführt; hat er aber wohl eine über die 



Verfaffung der Leibeigenfchaft im eigentlichen "Rvifi* 
iand auffinden können ? — Die kircnlieh^ Verfaffung 
ift mit gleicher Ausfithirlichkeit als die bürgerliche 
dargefteflt. — Intereflant, obgleich nicht nea , ift 
der Blidi auf die rußifche Gefetzgebung , welcher fo 
fchliefst: ,^Wenn man die Verhäitniffe des rulfifchen 
Reichs, die verfchiedenartfgften Völker, felbft der 
Stände unter einander kennt; yre'nn man erwägt^ 
wie fchwieris die vollftändige Kenntnifs des Status 
quo df^t rechtlichen Formen in Rufsland ift, da in 
Keinem ruffifcben gedruckten Werke auch nur ver- ^ 
fucbt worden, das aus mehr denn 70,000 alten und 
neuen Verordnungen beftehende rufbfche Recht fyfte- | 
matifch zu ordne^n (aber auf der vorftehenden Mfte 
wird ]a diefs ausdrücklich als Paul's L Auftragr fdr I 
die Gefetz -Commiffion angegeben): — * b entwickelt 
fich deutlich die weitläu6ge Arbeit für dne Gommif- 
fioii der rufiilbhen Gefetzgebung, deren Vorarbeffy 
die beftehenden Gefetze kennen zu lernen, eben fo 
ichwer feyn dürfte, als die wefentlichfte ,. neue zu 1^ 
ben » mit möglichfter Schonung der alten Formen.** — 
Wie weit es denn nun aber jetzt mit der Gesetzge- 
bung gediehen ift, erfahren wir hier nicht. «— 
H. Kegurung. Diefer Abfehnitt bandelt: ä) von dem • 
bürgertichen Regierungszweigen , und 6) von den p9- 
Jitifchen. Beide Rtibriken luid ausführlich und im 
Ganzen gut abgehandelt: die Organiiation der böbem 
Reichsbehörden nach den Verordnungen/ von igio.—- 
Die Reichseinkflnfte nimmt der yt , ohne weitem» 
auch wohl nicht möglichen Beweis, zu 270 bis 29a 
Mill. Rubel an. Darin weicht er höchft auffailead 
von feinen Vorgängern ab ; allein es ift die Frage, wei- 
che Rubel er meynt: Kupfer^ oder SiJberrubei. <— 
Ueberhaupt ift es nicht bekannt, welchen Rubel die 
Regierung bey ihren Berechnungen der Art zum 
Grunde legt: ob fie zwar die C^liaite z. B, nach 
Kupfer - oder Af^g^^^^(>°s ' Rubeln berechoet. «. 
Aber auch in Aufzählung der Staatsansgahen weicht 
der Vf. bedeutend von feinen Voi^ngern ab: er be- 
r^hneL^e Tür das Jahr igii auf 274 MilL — Dafs 
die diplomatifchen VerhältnilTe gegenwärtig ganz an;« 
ders find, als der Vf. im Aprü ig 13 angeben konnte, 
bedarf keiner Ausführung. — Eine tabellarifcbe 
Ueberficht der wichtigften Vertrage und fViedens- 
fchlüffe macht den Befchlufs die^s mit fo vielem 
Fleifse gearbeiteten intereflanten Werks. Beiden 
Abtheilungen find eine Menge detaillirender Tabel- 
len angehängt, den Handel und die Unterhaltunge* 
koften der Landmjicht betreffend. Papier und Dratk 
find fehr gut. 
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Todesfälle. 



^m IX. Junius ftarb zu Ulm Johann Martin Mitttr^ 
königlich würtembergilcher geiftl icher Klth und De- 
can der Diöces Ulm, im 64 Jahre; berühmt als 
VerfaCTer dea ehmals Tiel gelefenen Siegwart , eini* 



ger andern Romane, Terfchiedner Gedidhie. audi Pre- 

digten« 

Am 4. Julius ftarb zu Leipzig Fritdr. Gottlob Lomn* 
hardi^ Prof. der Oekonoinie dafelbft. Ein fanfter 
Tod überrafchte ihn Abende» beym Spaziergange« Za 
der A* L» Z. hat er mehrere Recenilonen bef getrag«n* 
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GöTTiNdEiV) b. Dieterich: Gefchichte des ffotlHn- 
difchen Colonialwefens in Oflindieny von Friedrich 
&ifl/y>/i, Prof. in Oöttingeo. ErfterTYieW. \%\%, 
XVI u. 352 S, Zweyter Tbeii. 1813- XVI u. 
264 s. 8- (i Rthlr. aogn) 

AiiF di6 vor einigen Jahren faennisgegebene Ge- 
fchichte der portiigiefifchen Colonieen in Oft- 
tnctien läfst Hr. S*. die der hoiländifchen in demfelben 
Wektheile folgen , die fich febr natOrlicb an jene an- 
fchliefst. Seit der Zeit hat fich der Entfchlufs bey ihm 
befeftiget, eine allgemeine Gefchichte des neueren 
europäifchen Colonialwefens nach derfelben Manier 
auszuarbeiten, die mit einer allgemeinen Einleitung 
in das Colonialwefen der neueren Zeit Oberhaupt be- 
fcMoff^n werden foll. Wenn der Vf. die folgenden 
Thciie mit derfelben Gründlichkeit, Unparteylich- 
keit und Umficbt ausgearbeitet haben wird, wie die 
fchon erfchienenen , und vorzdglich die vor uns lie- 
genden, fö wird er ein Werk geliefert habÄi, unde 
prius nullt velarunt temp^ra Mufae , und unter den Ge- 
fchichtforfchem einen der erften und vornehmften 
Plätze einnehmen. FOr die gegenwärtigen Tbeile 
verfchaffteihm die Göttingifche Bibliothek alle Haupt- 
werke» und fein Freund, Hr. Prof. Lueder^ Qberliefs 
ihm fdr den Abfchnitt von den Finanzen der hollän- 
difch oftindifehen Compagnie Auszüge aus einer 
wichtigen, blofs fOr die Mitglieder der Regierung 
1786 in Holland gedruckten Schrift, die die^m der 
letzte Prinz - Erbftatthalter bey feinem Aufenthalte 
in Braunfchweig mittheilte. £ine fehr voUftändlge 
und detaillirte Ueberficht des Inhalts beider Theile, 
die der Vf. voranfchickt, beweifet die gute Ordnung, 
in welcher dfe Materien abgehandelt find, und erleicn- 
tert dem Lefer das Auffinden der ihn am m'eiften in- 
tereffirenden Thatfachen. Denn daf» in einer folchen 
^eciellen , nicht leicht einen Gegenftand von einiger 
Erheblichkeit übergehenden , Gefchichte nicht jedes 
angeführte Factum allen Lefern gleich wichtig feyn 
kann* Ift wohl eine Sache, die uch von felbit ver- 
fteht. Wir heben aus der Inhaltsanzeige nur fo viel 
aus, als hinreichend feyn wird, den Gang, den der 
Vf. in feinen Unterfuchungen genommen hat, darzu- 
ftellen. I. Gefchichte der Eroberungen und Nieder- 
lafTungen. Sie fängt mit dem J. 158A an , wo das erfte 
fpanifche Verbot, welches den Niederländern den 
Handel nach Portugal unterfagte, gegeben wurde, 
und diefe v^ranlafste, eine nördliche Durchfahrt nach 
Oftindien zu fuchen, und da folche nicht gefunden 
A. Im Z.' 1814* Zweier Band. 



werden konnte, gerades Weges nach Oftindien zm 
fegein , welches 1595 zuerft gefchah. Die Seefahrer 
von Coran bis Houtman an , welche diefe Züge leite* 
ten , die Gefellfchaften , die fich eine nach der andern 
bildeten , um den neuen Handlungszweig zu beleben^ 
die Störungen, denen der neue Handel von der Seit« 
der Portugiefen ausgefetzt war, die Angriffe diefet 
auf die neuen Ankömmlinge in den indifcben G^ 
wäffern , die Verträge , welche die Holländer mit dea 
Fürften auf Banda undTernate fchlofTen, werden an« 
geführt. Das Nachtbeilige und Unbequeme, womit 
der Handel von verfchiedenen Gefellfchaften und ein* 
zelnen Kaufleuten getrieben wurde, ward fo fablbar^ 
dafs 1602 eine allgemeine oftinJifche Gefellfchaft mit 
einem Freybriefe auf 20 Jahre verfeben geftiftet wurde» 
die ausfchiiefslich nach Oftindisn handeln, und im 
Namen der Generalftaaten mit indifcben Fürften Ver- 
träge abichliefsen , Feitungen anlegen, Gouvernore^ 
Kriegsvolk , und fonftige oeamte anftelleci und unter^ 
halten durfte. Das urfprfingliche Kapital betru^nicht 
mehr als 6-| Millionen Gtüden. Die zweyte Flotte, 
welche die Gefellfchaft im J. 1603 ausfchickte, er- 
oberte das portugiefifche Fort auf Amboina, die erftd 
fefte Befitzung, welche die Holländer in Indien ^r* 
hielten, und 1605 waren die Portugiefen von den Mo* 
lucken vertrieben. Die Reihe der General -Gouver* 
nöre von Indien fängt von dem Jahre 1610 an , und 
es wird erzählt, was unter jedem fich Merkwürdiges 
zugetragen hat. Drey und dreyfsig werden namhaft 
gemacht. Von den vier letzten feit 1775 ftehen t4ofs 
die Namen da, und von dem all^letzten Overftraa« 
ten wird angemerkt, dafs er die Compagnie überlebt 
habe. Zu den fchändlichften Handlungen, deren die 
Holländer, und vorzüglich die Machthaber unter ih- 
nen, bezOchtiget find, gehört die Ermordung der Chi- 
nefen 1740 in Batavien. Sie hatten fich empört, die 
Stadt angegriffen, wurden zurOckgefchlagen,. worauf 
die Regierung befahl, alle waffenfähige Chinefen um«« 
zubringen, und 10,000 diefer UnglficKlichen wurden 
ermordet. Der Vf. ift nicht abgeneigt zu glauben» 
die Habfucht der hoiländifchen Befehlshaber fey die 
Haupturfache des Blutbades gewefen. Es wird auch 
zugegeben , dafs die Chinefen durch die Ungerechtig- 
keiten und Gewaltthätigkeiten des Gen* Gouvernörs 
Valkenier zum Aufruhr gereizt feyen,und dafs diefer, 
nachdem er wegen des Mordes der Chinefen und ande- 
rer Vergehungen in Unterfuchung und Verhaft gekom- 
men war, verdächtig fey, weil über ihn kein Urtheils- 
fpruch gefallet, und fein confifcirtes Vermögen ffinf 
Millionen Gulden grofs gewefen fey. Eine andere 
graufame That der Holländer war die Ermordung 
(4) ß * ^ der 
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der Engländer auf Ambpina 1623, wodurch fich jene 
des Alleinhandels mit den Gewürzen verficherten 1623» 
und der wechfelfeitige Hafs beider acht ungs würdigen 
Nationen auf lange Zeit vermehrt wurde. 

II. Gefchichte des Handels, der unter drey all- 
gemeine Geßchtspunkte gebracht wird, in fo fern er 
I) in Europa durch die Auctionen, 2^ zwifchen Eu- 
ropa und Indien, und 3) in Indien felbft getrieben 
ward. In Anfehung des Zwifchenhandels zwifchen 
Europa und Indien wird die Einrichtung diefes Han- 
dels b^fchrieben , wohin die ausfchliefsliche Befugnifs 
der Compagnie zu diefem Handel, die Befchränkung 
des Rechts der Bedienten der Compagnie » aus Indien 
>Vaaren für ihre Rechnung nachHoUand einzufahren, 
die Einrichtung der Schiftfahrt und des Handels zwi- 
schen Europa und Indien, auch die Abfendung der 
Flotte aus Europa nach Indien und ihre Rückkehr 

K'iören; ferner die Strafse für die Scbifffahrt der 
Uänder zwifchen Europa und Indien auf ihrer Hin- 
vnd Rückreife, endlich die Ausfuhr -Artikel fowohl 
aus Europa nach Indien als^ aus Indien nach Europa 
angezeigt werden. Was den vorher angeführten drit- 
ten Gefichtspunkt oder den Handel der Coropasnie 
in Indien betrifft, fo wird die Einrichtung deifeiDen 
im allgemeinen, und alsdann die einzelnen Zweige 
auf den Sund -Infein, auf Celebes, Timor, den Mo- 
lukken, Amboina, Banda, Ceylon, der diffeiti^en 
Balbinfel von Indien, der jenleitigen, wo Peruen, 
Arabien und das Vorgebirge der guten Hoffnung den 
Sefchlufs machen, bafchrieben. 

m. Die Gefchichte der Innern Adminiftration 
wird in dem zweyten Theile erörtert. Die Admini- 
ftration in Europa wird fo abgehandelt, dafs die Or- 
Sanifation der Compagnie 1) im aligemeinen nach 
em wefentlichen Inhalte der feit ihrer Stiftung 1603 
bis 1774 ertheilten neun Octroien in der Veriaffung 
der 6 Kammern: Amfterdam, Zeeland, Delft, Rot- 
terdam-, Hörn, Enkhuizen, mit der wichti^n Ver- 
änderung, die 1748 durch die Ernennung desErbftatt- 
lialters zum Generaldirector vorgieng, entworfen* wird, 
3) von dem Capitale der Compagnie und demActien- 
h^ndel NachVicnt gegeben , 3) die Einkünfte des Staats 
von der Compagnie angegeben werden. In dem Ab- 
fchnitte von der Adminiftration in Indien wird i)die 
Eintheilung und Organifation der Befitzungen der Com- 
pagnie in dem General- Gouvernement von Java, das 
aufser dem General -Gouvernör, dem General -Di- 
rector des Handels, demRath von Indien, dem hohen 
Gerichtshof oder Juftizrath noch aus fechs befondern 
Behörden befteht, ferner in 7 Gouvernements von Am- 
boina, Banda u. f. w., in 4 Directorien, in 3 Com- 
jnanderien, insComptoirs und 3Kefidenzen befchrie- 
ben. Ol) Die Organifation der einzelnen Zweige der 
Adminiftration gefchildert, wo a) von den merkanti- 
lifchen Uedieaten der Compagnie und den Frey bürgern, 
fc) von dem Militär wefen , r) dem Seewefen, a) der 
kirchlichen Verfaffung und dem öffentlichen Unter- 
richt, e) dem Juftizwelen, f) den Finanzen die Rede 
ift. Letztere verdienten vorzüglich eine genauere Un* 
terfuchung. Daher zuerft die Organifation 9 und als« 



dann die Gefchichte derfelben erzählt wird. Zu der 
Organifation gehöst eine Ueberficbt aller Einkünfte 
und Ausgaben der Compagnie in Indien von 1613 bis 
1779. Betrag der Auctionen der Compagnie in Europa 
von 1639 "^ 1793» die Finanzen der einzelnen Comptoirs 
der Compagnie, deren 21 aufgezählt werden, ein Ver- 
zeichnifs des Betrags der Ausgaben, Gewinne und Ein- 
kaufte auf allen Comptoirs in Oftindien von 177? bis 
17H ^^^ ^^^ ähnliches von den indifchen Comptoiiv 
in dem J. 1786 u. 1787. Die Gefchichte der Finanzen 
der Compagnie begreift drey Perioden von 1613 bis 
1696, weiche die glänzende war, wo die Einkfinfte in 
Indien einen Ueberfcbufs zurOckiiefsen , und die Waa- 
ren, die aus Indien kamen und die Einnahmen aus den 
Auctionen der Compagnie beynahe fämmtlich als rei- 
ner Gewinn angefehen werden konnte, von 1697 ^^ 
1779» wo in Indiep ein Capital von 125 Gulden ver- 
wandt war, um den nachtheiligen Zwifcbenluindel da- 
felbft im Gange zu erbalten, und dabey dennoch \% Mil- 
lionen Gulden Schulden in Europa gemacht waren» 
von 1779 bis 1795, in welchen Jahren die Compagnie 
aufgelöit wurde, indem die Generalftaatea befehlet 
fen, dafs vom i. März 1796 die bisherige Direction 
der Compagnie aufgehoben werden foUte* Die Urla- 
chen die diefe KataUrophe herbeyführten, fowohl die 
innern als die äufsern , werden entwickelt. Zu den 
innern werden gerechnet die Mängel, welche groüea 
Handelsgefelif chatten eigen find, und ihren Buio nach 
fich ziehen, der durch auTserordentlicheUmftände^vobl 
aufgehalten aber nie gänzlich entfernt werden kano, 
die fehlerhafte Verwaltung der Compagnie fowohl in 
Europa als in Indien, die zu grofise Gewalt und der zu 
häufige VVechfel der Generalgouvernörs, die zugroise 
Anzahl von Bedienten, die zu fpärlichen Befoldungeo, 
der particuläre Handel , und übertriebner Luxus ; zu 
den äufsern die Fehden mit den einbeiinifcJjenFarften, 
die Concurrenz andrer europäifcheo Nationen, der par- 
ticuläre Handel der Fremden , dief ehlerhafte Betrei* 
bung des indifchen Zwifchenhandels, der Verluft von 
Formofa, und die Befchränkung dos japanifchen Han- 
dels, die chinefifcheMetzelev 1740, weiche jedoch voa 
keinem fo nachtheiligen Einflufs war als die beiden un- 
mittelbar vorhergehenden Urfachen , am meiften der 
nordamerikanifche Krieg , an welchem Holland feit 
1780 Antheil zu nehmen gezwungen war- Während 
und kurz nach diefem Kriege vermehrte fich das Dcfi- 
?f fV^g®*"®"«*" fchncUi dafs in dem den si.May se- 
IchloffenenOeneraletat dieSchuldenlaftder Comp4me 
von 12 Mill. Gulden auf 107 Mill, ge&iegen war/ai'ö 
um 95 Mill. Gulden in einem Zeitraum von laJafirca, 
Wie diefe Laft in fo kurzer Zeit fo gefchwiadclange- 
wachfen , und vorher^der erfchöpfte Zuftand decri- 
nanzen nach Beendigung des Kriegs entftanden ift, 
Wirdaus gedruckten hoUändifchen Büchern, und mit 
Zuziehung der vorher erwähnten Auszüge in den Hän- 
den des Hn. Lueder gezeigt. 1791 ward von den Staa- 
ten von Holland eine Commiffion nicdergefeUt, di« 
den Zuftand der Compagnie unterfuchen, und Mittd 
zu ihrer Rettung und Herftellung der Finanzen rot- 
fcblagen foJlte. Es ward auch beliebt eine Generat 
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Conimiffion nach Indien ^n fenden, welche im Verein 
mit dem General -Gouvernör und dem General -Di-: 
rector des Handels die eingeriffenen Mifsbräuche un- 
terfucfaen und die Ordnung wieder herftellen foilte. 
Allein noch ehe fie ihr Werk beendigt hatte , ward 
die Compagnie aufgelöft, nachdem fie beynahe 200 
Jahre beitanden , und mit geringen Mitteln eine be- 
wundernswürdige Stufe der. Macht und des Glücks 
erftiegen hatte. Wer die in Auszug gebrachte lieber- 
ficht des Inhalts d^r Gefchichte mit Aufmerkfamkeit 
durchgeht, wird keinen Punkt von einiger Krheblich- 
keit angeben könneor der unerörtert geblieben wäre. 
So wie die Maffe der Gegenftände, worauf Rückficht 
zu nehmen, von fehr weitem iUmfang ift, fo ift auch 
die Methode, wornach fie bearbeitet worden, und die 
Verbindung, worin fie dem Lefer vorgeführt find, 
fehr zu loben, und beweifet die genaue Kenntnifs 
welche fich der Vf. von der innern Einrichtung der 
Compagnie und dem Handel welchjen fie führt; erwor- 
ben hat. In dem Buche felbft findet man auf jeder 
Seite Nach weifungen auf die von deniVf. gebrauchten 
Quellen. Aus dem Archive der Compagnie hat er 
keine Actenftücke entnehmen können. Denn zu die- 
fen hatte er keinen Zugang. Allein von dem, was über 
die Angelegenheit der Compagnie durch den Druck 
bekannt geworden ift, wird ihm fchwerlich ein Stück 
von Wiclitigkeit entgangen feyo. Er begnügt fich da- 
her die hoUändifchen Bücher zu citiren, und über- 
geht die Werke der Ausländer mit Still fchweigen ; 
jedoch fieht er Raynal als eine Quelle an , weil diefer 
die Memoiren des Gen. Gouvernörs Mojfel benutzte. 
Bey Japan II. 326. war er freylich genöthigt fich auf 
Kämpfer zu berufen. Allein Thunberg und Krufen* 
(lern kommen . nicht unter den von ihm benutzten 
Schriftftellern vor. Aus letzterm"" hätte er zu 1. 342.0) 
anführen können, dafs jetzt nur zwey Schiffe jähr- 
lich von üatavia nach Japan ausgerüftet werden , aus 
H^olzogens Briefen zu IL 92. ,1 dafs den Lutheranern 
Sn der Capftadt eine Kirche zu erbauen vergönnt wor* 
den ift , welches hier nach altern Z^gniflen gelaug- 
«et wird, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bic A , b. Deubner : Euröpa^s Lage und AusfichUn 
ina Auguft 1813. 52 S. 8* - 

• Diefe kleine Sfchrift verdient unter vielen ähnlic|ien 
rOhmlich ausgezeichnet zu werden. In einem kräftig 

E\n und fchönen Vortrage wird die damalige Lage, der 
ander Europens treffend gefchildert, und über diß 
xiäcbfte Zukunft Vermuthungen geäufsert, die zuni 
Jleil der Weltteitdem richtig eingetroffen find, iu* 
erft bemerkt der Vf. , dafs Napoleons damalige Lage 
fchon auf feinen Untergang hindeute. „Seine Ifriegs- 
kunft, die ihn fo lange furchtbar machte, ift durch- 
fchaut, und wird überboten. Will er durch verwik* 
kelte Alanöuvres irremachen, über den Punkt; auf 
dem er anzugreifen gedenkt? Man kömmt ihm zuvor, 
und greift ihn felber an » wo tt «i jQicbt erwartetet 



So that Wittgenftein bey jßörfclien. -^ Sammelt et 
feine Macht, um. an /einem Punkte unwiderftehlich 
durchzubrechen? JDasManöuvre ift im Grunde nichts 
als der imGrofsen ausgeführte Schlächtenkeil der Tür«, 
ken; und, man begegnet ihm wie diefem, weicht vor 
der Spitze des Keils langfam und in Ordnung fechtend 
zurüpk, und bildet ihm zugleich eine verzehrende 
Scheide, indem man den Feinden in den Rücken und 
in die Flanken fällt. So ward der eräfsliche Keil ver- 
nichtet, den er im vorigen Jahre ois Moskau trieb: 
fo zwang man ihn vor wenig Wochen den andern zu- 
rückzuziehn, der bis über Breslau vorgedrungen war; 
und den Kunftgriff desUmgehens entkräftet man, in- 
dem man den Umgehenden entgegen fendet, und fie 
fchlagen läfst. Am vollftändigften ift der pfychologi- 
fche iheil feiner Tactik vernichtet; die Gewalt, durch 
die er fonft die Gemüther der eignen Völker erhitzte, 
die der feindlichen verwirrte. Seine Bulletins find 
zum Mährlein geworden , die er nicht fortzuerzäh- 
- len wagt. Prafi er jetzt ? Man lacht ! Theilt er Ver- 
heifsiingen aus? Man wendet fich verachtend weg; 
er bat noch keine gehalten. Droht er? man ruftet 
fich defto entfchlofsner zum VViderftande. Wohin er 
feindlich zieht, felbft wo er freundfchaftlich verweilt,' 
überall bäumt fich ihm die länger nicht zu zähmende 
Erbitterung der Völker drohend entgegen. — Es ift 
wahr, in Frankreich felbft ift derxenige Theil der Ge- 
neration , deffen er am meiften bedarf, feit dem Aus- 
bruch der Revolution geboren, wenigftens erzogen; 
ift daher leer von andern Begriffen als jene rohen An- 

fichten, welche die Revolution verbreitete es ift 

ferner wahr,^ die Verfaffung, mit welcher Napoleons 
und Talleyrands Anficht die Franzofen umfpann, ift 
ein äufserft künftliches Gewebe; aber die gebieteri- 
fcheNoth,in welcher der erfte feit zehn monaten 
fchwebte, hat ihn gezwungen, fo manches Band ab« 
zureifsen, wodurch die Maffe des Volles an die be« 
ftehende Ordnung geknüpft war; z.B. die Gemeinde- 
Güter zu rauben; manche Schlinge zu löfen, weil er 
ihres Fadens anderweitig dringender bedurfte, z. B, 
die Gens d'Armes zuderArmeezuverfetzen; — man- 
che andre aber fo feft.zuzuziehn, dafs es faft unaus* 
weichlich den Schmerz der V^erzweiflung erregen 
mufste; z. B. in Einem Jahre eine dreyfache Con- 
fcription zu erheben, und zuletzt doch noch das Volk 
felblt zu den Waffen zu rufen, um Süd- Frankreich 
zu verthcidigen. *' 

Sehr richtig erklärt der Vf. die' damaligen Anträge 
Napoleons auf Fricdensunterhandlungen für heimtük- 
kifch und argliftig. „So gewifs auf dem Gewächfe, 
das im vorigen Jahre Stechäpfel trug, im gegenwärti- 
gfiji keine rfirflche wachfen werden : fo gewifs der 
Wolf, den man heute von der Herde verfcheuchte, 
morgen wieder als Wolf; und nicht als Lamm aus 
feinem Walde hervorbricht , hatte Napoleon das er- 
wähnte Ziel und kein anderes im Auge, als er auf 
einen Congrefs antrug. Es macht der erhabnen Men* 
fchenliebe der alliirten Regenten Ehre, dafs Sie es 
überhaupt nur als möglich annahmen, er könne ohne 
neues Ijlutvergieisen in di« ngthwendigeji Schranken 
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zuröckgewiefcn werden; eben diefe Menfchenliebe 
aber bürgt uns dafür , Ihre Weisheit werde , wenn fie 
cinft das Schwört in die Scheide ftofsen, es nur auf 
Bedingungen thun , die es Ihnen und Ihren Völkern 
erfparen, den gräfslichen Kampf um Seyn oderNicht- 
Seyn nach kürzerer oder längerer Zeit , von neuem 
beginnen zu muffen. " 

Nachdem der Vf. die Wichtigkeit derHerftellung 
des gßfammten Deutfchlands för die Ruhe von Europa 

fezeigt hat, macht er auf den innern Zuftand von 
'rankreich aufmerkfam, um auch aus diefem den 
Sturz Napoleons zu weiffagen. „Den innern Zuftand 
Frankreichs felbft kennt man im Auslande wenig: 
denn mit alles berechnender und umfpannender Arg- 
lift belauert und belaufcht das haffenswOrdigfte Unge- 
heuer, zu dem jemals die Polizey ausarten kann, jede 
Aeufserung, die Licht über das Elend verbreiten 
möchte, in das Napoleons wahnfinnige Ehrfucht die 
Nation geftürzt hat. So vielift indefs entfchieden: 
die Stimmung nähert fich im Innern, und felbft in 
Paris einem Ausbruch, der ohne gerade eine gänzliche 
Umgeftaltung des Staates herbey zu führen , doch die 
Verwaltung ändern und in andre Hände bringen wird. 
In Rückficht der Parifer gleicht Napoleon einem Ta- 
fchenfpieler, der fich an Gaukeleyen erfchöpft hat, 
fich wiederholen mufs, die Gaffer, befonders da man- 
che Wiederholungen geradezu verunglückten, aus ein- 
ander laufen fieht, und nun von den trhaltern der öf- 
fentlichen Ordnung, cjie endlich durchdringen kön- 
nen, bey Seite gejagt, oder eingefängen wird, um 
für den Unfug zu büisen, den er getrieben und veran- 
lafst hat. Das übrige Frankreich hat eine noch ern- 
ftere Stimmung., da es durch den Raub der Gemeinde- 
güter, durch den Ruin der Fabriken, durch die Be- 
Jchränkung des Handels fich täglich wachfenden Ent- 
behrungen hingegeben fieht, ohne durch neue glaub- 
hafte Sieges - Nachrichten dagegen betäubt zu wer- 
den ; und zugleich ohne Maafs und Ziel die drückendfte 
Abgabe zwey und dreyfacb im Jahr erlegen mufs» 
nämlich von Jünglingen y die die Hoffnung des Lan- 
des waren. Napoleon fcheint felbft zu ahnen, dafs ein 
Umfchwung nahe ift. Wie foUt* er nicht? Man weifs, 
felbft das Gefühl der Spinne^ die jene Bewegung aller 
ihrer Fäden empfindet, ift nicht fo fein, als das eine$ 
belafteten Gewiffens. Dafs er fich den langen Waffen- 
ftillftand nicht zu einer Reife ins eigentliche Frank- 
reich zu benutzen getraute; dafs er viele Senatoren, 
deren Oegenwart in Paris er wahrfcheinlich fürch- 
tete, ^nacn Maynz kommen liejs, und dort heimlich 
unter ftrenge Aufficht ftellte; dafs er endlich f^^ne 
Gemalin, die Regentin Frankreichs, gleichfalls nacV 
dem deutfchen Maynz befchied , und dann fie nach 



dem Niederländifchen BrüiTel fchickte, alles das find 
nur wider feinen Willen fichtbar geworderte Zeichen 
der taufend und taufend geheimen Sicherheits - Maaf9* 
regeln, die er treffen läfst. Sie werden ihn nicht 
retten; wenigftens nicht auf lange Zeit. Der We^ 
den feine fchrankenlofe Selbftfucnt ihn einzufchlagen 
bewog, und auf dem er wirklich eine Zeitlang mit 
Riefenkraft einen Theil von Europa mit fich hionlli^ 
ift nicht der Weg des Zeitalters, ift in geradem Wi* 
derfpruche mit den Bedürfniffen, den Wünfchen, und 
den Einfichten deffelben. Der Einzelne, der fich ib 
feinem Gefchlechte entgegen ftellt, — es fey denn 
für makellos tugendhafte Zwecke, — ^ wird immer, 
zuletzt das Gefpött oder der Abicheu deffelben , and 
geht zu Grunde, — Alles mHfste täufchen, €}der auch 
Napoleon gehört in kurzem nur nocb der Gefch jcbte 
an, und wer auf feine richtig gezeichnete Geftalt in 
derfelben trifft, wird diefe Wahrheit aus ihrer Be- 
trachtung erlernen : daß nicht das Maaß der Kraft dm 
fTerth eines Menfchen beJHtnmt , fondem der Gebrauch^ 
den er von ihr macht ** 

Vortrefflich! Die Seherblicke des uns unbe^ 
kannten, aber edeln und helldenkenden Verfaffers 
haben ihn nicht getäufcht ! Seine Weiffagungen find 
bald genug, früher als man hoffen konnte, erfüllt 
worden ! Was er wünfchte, dafs alle Fürften des Kliein^ 
bundes ihr Joch abwerfen möchten , ift in Erfüllung 
gegangen! Möge nur auch feine Ermahnung, felbn 
nach dem Sturze Napoleons ftets gegen Frankreich anl 
der Hut zu feyn , auf lange Zeiten beherzigt wer* 
den! . 



.Gotha, in d. Beckerfchen Buchh.: JSamhKrgs 

Schickfale unter Davouß und metnß Auswanderung^^ 
An meine Freunde von ^k. Ckr, jlug. Gr<3^ 
mann, Prof. amOymnafium in Hamburg. \%n, g^ 

(6 grO 

Die Schickfale Hamburgs unter der Geifeel de) 
übermüthigen Sklaven eines die Menfchheit nicht 
achtenden Uefpotea, verdienten eine Erzählung, die 
wenieer Declamation, und tnehrThatfachen enthieltf 
«Is obige Schrift, in der die weitfchwei&se Schreib» 
art, und die vielen ganz gewöhnlichen Betrachtan- 
gen die Freunde des Vfs. eher Überfehen werden , als 
andre Lefer, die kein, folches Verhältnifs beisteht. 
Die meiften der wenigen hier erzählten Vorfall 
waren theils fonfb fchon bekannt, theils 6nd fie, mn 
felbft die Auswanderung des Vfs., nicht von folehen 
Umftänden begleitet , die der Erzählung IntereHe ffr 
ben könnten. 
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A L L G E ME IKE LITERATUR-ZEITUNG 



.Julius •iöi4. 



LITERARliSCHE ANZEIGEN. 



In 



L Neue periodifche Scliriften. 



der A n d r e ä'fcben BucBIiandlung zu F r a n k f u r t 
am Main ift erfchiexieii : 

Archiv für cLif katkoUfcke Kirchen . und Schulwefen^ 
'" herausgegeben von einer Gefeäfchafi^ Dritten 

Bandes zweytct Stück, gr. 2* x^ g}^* oder x Fl». 

12 Kr. * • , 

Inhalt. 

U^ber die VerbelTerang unferer KlrcbenTerfafrtmg. 

Läfst lieh der Ehe vertrag von dem Sacramente der Ehe 
dergeftalt trennen, oab man jenen gültig und er- 
laubt eingehen kaan, ohne zugleich diefes zu em- 
'pfangen? 

Können unCttliche oder überhaupt durch ihre Schikid 
von der Seelforge entfernte Geiftliche aus ihrem 
Tirchtitel (tituiu^menfae) einen rech tli eben Anfpruch 
auf ihre fernere Unterhaltung machen? 

Üeber die perfönliche L^iftung des WaiFendienfte$ der 
katholifchen Geiftlicbkeit, Gefchriebeiii im März 

18 »4* 
Schreiben des Herrn Amtsvogten Hof heim zu AfchaiFen- 

burg , über den vorftehenden Auf fatz an die Re- 

daction. 

Welches find 'die wahren ürfachen, dafs gegenwärtig 
bey bürgerlichen und peinlichen Rechtsfällen das 
Verbrechen des Meineides fo oft begangen wird? 
Aus vieljährigen Erfahrungen und Beobachtungen 
beantwortet. 

Ueber den Gebrauch der katholiCchen Kirche, die Wei- 
ber nach vollendetem Wochenbette auszufegnen. 

Kann eine Ehe, im Falle dafs die Ehefrau vor der (Ko- 
pulation £chon von einem andern fchwaiiger war, 
und der Ehemann, deffen unhewufst, fie, fo bald 
er den Irrthum entdeckt, nicht mehr als feine Ehe* 
frau anerkennt, eniS den Antrag des Ehemanns alt 
nichtig erklärt werden? 

Keminiscenzen über die DlSces von Conftanz. 

Verordnungen, Urkunden, ReoenllonenundMiscellen. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So w^e der StaatskünXtler die Urfachen zu erfor- 
Ichen Itrebt, welche bey den Veränderungen und Um- 
wälzungen der. Staaten zum Grunde liegen, eben fo 
Xucht der Naturforfcher, und jeder, der auf eine 
gründliche Erforfchunf^ in der Natur Anfprüche mar 

A* L. Z. I8i4« Zweyter Band. 



eben will, die UrEadhen. su entdecken, welche bey 
den BegebenheUen und Veränderungen in der Natur 
gewirkt haben. Die Urfache einer Natur «Begeben- 
heit kennen, gehört nicht allein zu einer wiffenfchaft* 
lieben Einficht in die Kenn tniffe der Natur, fondem 
es lehrt auch die Zeit beftimmen, . in welcher diefe 
oder jene Begebenheit der Natur eintritt, und die Art 
und Weife, fo wie die Folgen derfelben. In diefer 
Hinficht habe ich die merkwürdigften Begebenheiten 
und Ereigniffe der Natur, und welche £oh auf def 
Oberfläche der Erdo zugetragen haben, zufammea 
und ais Folgen aus den Grundkräften der Natur aufge- 
f teilt. Pieie Schrift führt den Titel : Die Ferändernn- 
gen der PmgCy oder: Die Natur dee Himmels und der 
Erde^ und zerfällt in drey Abfohnitte. Der erße han- 
delt von den Kräften, Bewegungen und von verfchie- 
denen Eigenfchaften der Hiromelsk6rpe#-; der tweifti 
von Wärme, laicht, Feuer, Electvipität , Magnetit 
mus; und der dritte von demZuftande uixd von derBe- 
fchaffenheit der Erdoberfläche und von ihren Verände- 
rungen. Sie ift in der HoiFmann'fchen Buchhand- 
lung allhier, fo wie durc^ diefe in allen Buchhand* 
lungen Deutfcblands zu haben« Der Ladenpreis ift 
I Rthlr. lg gr. SächL . 

Weimar, den ii. Julius I8i4- 

7. A. Kirchner 9 Bauconducteur. 



Voeabulaire franfais 

^ oder 
Materialien tetr Beförderung des nmndlichen Auidruch 

in ^der 
franzofifchen Sprache^ 

von 
M. H. Bock. 

ifter Curfus,' oder ifte, ste, 3te Sammlmigi 
jede von looo Wörtern, is/ 

Berlin, in der Maurer'fchen Buchhaadluhg. 

Geh. 6 gr. 



Eine neue Handausgabe des Th ucydidet 

war fchon längft nach der vergriffenen BredenkampYchem 
für Lehrer auf Univerlitäten und Gymnafien ein Be- 
dürfnifs, welches nach aufgelebter Literatur drückend 
ward. Unterzeichnete Buchhandlung zeigt daher den 
Freunden der alten Literatur an , dafs fie durch den 
(aVC RectoY 
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Rcctor Dr. Suhoie an HiMcsbcim eine neue Handaus- 
gabe Teranftaltcn lif« , welche Sn zwey Theile zerfal- 
len wiq^t Ton denen der erfle dtn reinen Text, der 
xweyft ein Gloffarium Graecitatis Thucydideae (welches 
zugleich in diefer Form zufammen gedrängt gramma- 
tifche und exegetifcbe Bemerkunged von Hudfon , Da- 
ifr, Ahrefch^ Bauer ^ Beck u. f. w. emhaltea wird) und 
fämnitlicbe Varianten 9 Parifer Manufcripte der GaU- 
fcken Edition nnafafst. 

Zu Michaelis wird der erfie Band , der den Text 
Tollftändig, mitfchönen, neuen Lettern gedruckt, ent- 
hält, ausgegeben; und es können darauf jetz» Beftel» 
lungen gemacht werden.. Der xweyte Band wird bald 
nachfolgen. 

Die Hahn'fche Verlagshandlang 
in Leipzig. 



So eben ift erfchienen nnd in allen guten Buch- 
buBdlongen zu haben: 

RofeH 9 gefammehe Erzählungen rmn Augufi Lafontaine. 

%. 21 gr. 
N Tobias Lfiffler in Mannheim. 



Bey Florian Kupfer berg in Mainz ift unter 
d«r Preffe : 

Cullerien^Sy erften Arztes des Spitals der Vener iTöhen 
zu Paris, Abhandlungen über TrippeV, Nach- 
tripper, Bubonen und -Schanker. JVlit Zufätr.exL 
und einem Verfuche über die Fntftehunir der Luft- 
feuche, herausgegeben Ton Dr. J, Kl. Renqrd 
u. f. w. (Auch in zwey bcfondern Abrheilungcn, 
wovon ]ede ein Ganzes ausmacht: Cullerien's Ab- 
liandlung über den Tripper und den Bubo — 
nnd : Cutleriet^s Abhandlung über die Schanker.) 

Wir brauchen über den -We^ih diefer Arbeiten 
liier nichts zu erwähnen, als dafs der Verfaffer Ton 
fich rühmen kann, über achtzigtaufend Kranke an re- 
nerifchen Krankheiten behandelt zu haben, und dafs 
feine Abhandlungen bereits den Bey fall deutfcher 
Aerzte in hohem C^rade geärntet haben. -*- S. die Salz- 
karger med. chir. Zeitung, October 1813.' 



Erniuerte Ankündi g ung 

von 
Gerßenbergs Schriften. 

Es ßnd lg Monate verEoffen, feitdem ich 
Gerßenbergs vermifchte Schriften von ihm felbfl ge- 
fammelt und mit Verbefferungen und Zuf Sitzen heraus* 
gegeben in 3 Bänden 

ankündigte. Des Herrri Verfaffcrs Anfprache an feine 
Freunde, vom i4ften December igii, mit einer Nach- 
fchrift von mir, über das merkantififche der Unter- 
nehmung, war in den erften Monatsftücken des Jahrs 

z 1 1 3 y in inehrern deutfchen Journalen zu lefrai« Dals 



die Unternehmung dennoch nicht weiter gediehen ift, 
kann niemand befremden , der die auTserordentlichea 
hegebenheiten kennt; welche die feitdem verfloflene 
Zeit auszeichnen, und es weifs, wie nachtheilig Ce 
auf alte Gefchäfte und befonders auch auf die des Buck- 
handels wirkten. Ein befonderer Abdruck der Ankün- 
digung, beftimmt an die vorzüglichften Buchhandloxk 
gen verfandt zu werden, begleitet von einer £in]a. 
düng die Subfcripuon zu befördern, konnte gar nicht 
verfchickt werden, weil faft das ganze vorige Jahr hin- 
durch der Poftenlauf nach Deutfchland ganz geltärt 
war, nnd was hätte ich mir auch für Erfolg davon ver.' 
fprecben können? Deffen ungeachtet erhielt ich aus 
mehreren Gegenden Deutfeh lands Subfcribenten. Der 
Herr Verfaffer war es zufrieden, die Jüntemehmung 
auf eine beffere Zeit zu verfchieben Wir hofFeir, da£s 
diefe gekommen ilt, und linden es jetzt nöthig, die 
vorige Ankündigung zu beftätigen, und Gerßewbergr 
Freunde nochmals zur Subfcription einzuladen. Indem 
ich mich auf die frühere ausführliche Ankündigung W 
ziehe, wiederhole ich nur noch , dafs derSubfcriptions- 
preis für alle iirfff Theile, die nicht getrennt werd^ 

auffckonem SchreibjMfier 4 7%/r. in Gold/e ' 
oder 10 Mk. % fsU Cour.y 

auf weißem Druck'papier 3 TUr. oder % Mh. Csfr.^ 

und auf Velinfafier 2 wichtige hpH* Ducatew 

ift, der nachheris^e Ladenpreis aber 25 pCt. höher feyn 
ivird. Der Subfcriptiotistermin dauert bis zum letz» 
ten December; diejenigen, deren Namen mir bis da- 
hin deutlich gefchrieben eingefandt werden, werden 
ihn vor dem erßeu Bande abgedruckt finden. 

Ich bitte die Buchhandlungen, diefes Blatt als eine 
Ergänzung und Berichtigung des vom März igT3 über- 
fchri ebenen Briefes, den fie auch erft hiebey erhalten^ 
anzufehen, und wiederhole meine dafin gethane Bitte: 
fich die Verbreitung diefer Anzeigen aiige\egen teyn 
Su 1 äffen, und verlichere fie flafür meines Danks und 
meiner Erkenntlichkeit. 

Altona, den 30. Junius 1S14. 

J. F. Hammerick. 



Medicinifch -praktifches 

T a f c h e n b u c h 

für 

Feldärzte und fKu n därzt e^ 

von 
Dr. Aug. Fr. 'Hecker. 

Zweyte Ausgabe. 

Berlin) in der Maurer'fcben Buchbandlong* 

Geheftet x Rthlr. 



Der nun glücklich beendigte, alles literarifcht 
Verkehr fo fehr hemmende, Krieg verhinderte auch 
die frühere Frfcheitiung einer Fortferzung von des 
2tt£nde des Jahres x^ia bey mit herausgekonomen^ft 

Afi. 



1 



S7t 



Num. (^9. fULIUS 1814. 



t 



-574 



MemorahilUn der Heilkitttcle^ Staat sarzneywiffenfchaft uni 
ThifrheUku'nß des Herrn Regi&ungsrafhe/' Dr. Kaufch 
%u Liegnitz, Aufgemuntert durch die günftige Beur. 
theiluqg des erßen Bändchens in unfern mehreften und. 
angefehenften kritifchen Blättern hofft der Herr Ver- 
faffer zur Jubilate-Meffe ig 15 das zwetfte folgen laffen 
zu können , und je mehr Stoff die gegenwärtigen Zei- 
ten zu folchen Lieferungen darbieten, je mehr .kann 
ich auch dem lefenden Publicutn die Auslieht yerbür. 
geof, dafs diefe Fortfetzung dem erßen Theile nicht 
nachftehen werde an Mannichfaltigkeit des gediegenen 
Inhalts 4 wodurch dalTelbe eine £0 vorzugliche Auf- 
nahme erhielt«. 

Beyträge von frakHfcher Reickhahigkeit werden dem 
Herrn Herausgeber fehr willkommen feyn, und bin icli 
▼on demfelben autoriiirt worden, feine literarifchen 
Freunde im In- und Auslande darum zu erfuchen. 

Der erfleBand diefer Memorabilien ift für I Rthlr, 
4 gr. in allen Buchhandlungen ^u haben. 

Züllichau, am I. Julius IS 14. 

DarnmannTche Buchhandlung. 



Um alle Collifionen zu yermeidei^ , zeige ich hier- 
mit an, dafs in wenigen Tagen von einem rühmlichfc 
bekannten deuifcben Gelehrten eine Ueberfetzune des 
Buchs: Sur les Covßitutions y ^atr Benjamin Cot/fiant de Re» 
kecque^ Paris r8i4. Juin, bey mir ausgegeben wird. 

Bx &m e n , den 20. Julius 1(14.. J. H. H e y fe. 



Heue Verlags ' Artikel der Becker'fchen Buch- 
hand I arg in Gotha zur Öfter -Meffe ig 14« 

Bechers^ R, Z., Leiden und FreMen in fiebzehnmonat« 
lieber franzöfifoher Gefangenfohaft. Ein Beytrag 
2ur Charakteriftik des Dcfpotismus. $• Preis 12 gr. 
©der 54 Kr. ^ 

National • Zeitung der Deutfchen^ Jahrgang ISI4- Preis 
2 RtWr. oder 3 FI. 36 Kr. 

Allgemeiner Anzeiger der Deutßhen, Jahrg. ig 14. Preis 
' 4 Rihlr. Särhf. oder 7 Fl. 12 Kr. 

Deutßhhnds Gefahren und Hoffnungen, An Germaniens 
Jugend. Von Friedrick Jacobs. Zwetfte vermehrte 
Auflage, gr. g. Brofuhirt. Preis 6 gr. od. 27 Kr. 

Deutfcklands Bkre: Dem Andenken der in dem heili- 
gen Kriege gegen Frank reioh gefallenen Deutfchen 
gewidmer. Zur Feyer des Friedens. Von F. J. 
gr. g. Brofchirt.* Preis 9 gr. od. 40 Kr. 

Hamburgs Schi^hfxle unter Davouß und meine Answan-^ 
deruiig. Von J, Chr. Aug. Grokmann^ Profeffor am 
Gymnafiumzu Hamburg, g. Brofchirt. Preis 6 gr. 
od. 27 Kr. 

Lindenauy Bernhard de^ Inveftigatio nova orbitae aMer- 
curio circa folem defcfiptae. Accedum tabuIaePla- 
netae ex dementia recens reperkis et theoria gra- 
Titatis illuftr. de La Place conftructae. Fol. min. 
Preis 2 Rtblr. 16 gl. od. 4 fl. 4g Kr. ' 



Lbffler^ Dr. J. F. Chr.^ Wie erleichtert uns Gott das 
Elend der Zeit? Eine Predigt am Aerntefefte ig 13. 
gr. S* Brofchirt. Preis 3 gr. oder 9 Kr^ 

— — Zwey Andachten am erftep. Tage des Jahres 
Ig 14 und bey der Verpflichtung der Frey willigen 
des Herzogthums Gotha, gr.f. Brofchirt. Preis 6 gr. 
od. 27 Kr. 

Oefierreich und Deutfihland. (Ein hiftorifch-politifches 
Gemälde der grofsen Ereigniffe unferer Zeit« mit. 
Ruckblicken auf die Vorwelt; als deflen Verfaffer 
wir jetzt den bekannten k. k. öfterreichifchen wirk- 
lichen Hofrath und Ritter des Leopold -Ordens, 7#- 
• fe'ph Freyherr von Hormayr^ nennen dürfen.) gr. g. 
Brofchirt. Preis i g gr. od. i Fl. 21 Kr. 



Der 

Kampf der Freyheif 

od er 
«( a X 3^ a A r I g I 3. 

Ein ~ ^ 

Heldengedicht in vier Gelängen 

vQn 

Emß Theodor Mehr in g. 

Mit einem Holzfchnitt, yon Gubitz, das Branden- 
burger Thor mit der zurückgekehrten Sieges - Göttin 
darftellend. g. Berlin, in der MaurerTohen 
Buchhandlung. Geheftet, i Rthlr. g gr. * 



Bey Duncker u. Humblot in Berlin erfchei- 
ncn, von Herrn S. H. Sfieker^ Bearbeitungen folgen« 
der beiden im Jahr ig 13 herausgekommenen engl* 
Werke: 

i) Hifiory ofthe Azores^ or weßern Islands^ 

• a) Blacquiirs letters from the Mediterranean ; contai- 
ning a civil and folitical account ofSicily^ Trifo» 
liSy Tunis and Malta etc. 2 Vol. 



Neue Verlags . Bacher von Ferdinand Bofelli, 
Buchhändler in Frankfurt a. M. 

Anaftafia und das SchachfpSel. Briefe aus Italien vom 

Verfaffer des Ardinghello (W. Heinfe). 2 Thle. g. 

Zweyte unveränderte Auflage. igl5. i Rthlr. g».gr, 
Bilder, und Lefebnch für die artige Jugend beiderley 

Gefchlechts. Mit iJlum. Kupfer, g. Neue Auflage. 

Geb.'i Rthlr. 

Friederick ^ G. ,- Bild unferer geiftigen Wiedergeburt. 
Eine Predigt, gr. g. Geh. 3 gr. 

ööV, C. G. F., der Gemeingeift nach feiner Natur, 
Wirkung und F.ntftehung. gr. g. Geh. ig gr. 

Ideen zu einer Magna Charta für die innern Verhält- 
iiiffe der deutfcben Staaten« g. Geh* Druck- 
pap. g gr. Schreibpap. 10 gr. 

Libellen^ von dem Verfaffer des pythagoräifchen Bun- 
des, g. Geh, 1 Rthlr. $ gr. 

Ser- 
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Serval f^ CM.de^ Anleitung, die franzöfifche Sprache 

bald zu erlernen, g. Geb. 6 gr. 
Wo ift die naturliche und fiebere Grenzlinie für die 

mit Frankreich benachbarten Staaten, gr. %. Geh. 

So eben ift erfchienen und iii allen. Buchhandlun- 
gep zu ha]>en: 

Tkeodor Kdrn$rf foetifcher Nachlaß, ifter Band. 
f Enthält: Zriny^ Rofamunde^ Trauerfpiele. gr. g. 

igi4. Leipzig, bey Hartknoch. x Rthlr« 

g gr. Auf Velinfaf, a Rthlr. g gr. 

Dicfe beiden Trauerfpiele find auch einzeln 
a 1 5 gr. zu haben. 

In wenig Wochen wird der ste Band nachfolgen, 
und , nebft dem äufserft ähnlichen Bilde des Dichters, 
geftochen von Buchhorn, nach einer Zeichnung Yon 
Körners Schwefter Emma, folgendes enthalten: 

f^ermifchte Gedichte und ErtMitlunfien ; eine Charakter 
rißik der Dichters von C. A. Tiedge und Hogra- 
fhijche Notizen über ihn von dem Vater des Fer- 
ewigten. 

^ Anzeige für Aerzte und JTundärzti. 

* Bey Unterzeichnetem ift erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu haben: ^ t 

Beyerle^ Dr. Fr.y.^ Gefchichte einer merkwürdig 
gen Epi^epfie unter mancherley Geftalten und. 
. Verbindungen, g. 6 gr. 

Stein ^ Dr. G. fV,^ Annalen^der Geburtshülfe. ^tes 
Stück, gr. g. Mit i.Kpfr. und ProI> fVeidmanns 
Porträt. I Rthlr. 

Für neu hinzutretende Liebhaber auch unter dem Titel : 

Steins^ X)v. G, ZT., neue Annalen der Geburtshülfe. 
^iftes Stück. I Rthlr. 

Tobias LöJfler^in Mannheim. 



Reinhardfehes Beicht- und Communion - Buch ^ oder: 
Betrachtungen für Communicanten , aus den Schrif- 
ten des feiigen Oberho^redigers Reinhard in 
Dresden gezogen von C. t. Dietzfch ^ Stadtpfarrer 
in Oehnngen. Frankfurt a. M., be^y H. L. 
Brönner. igi4. 36 Kr. 

Da der feiige Reinhard^ bey feinen rielen Ge-^ 
fchäFten, zur Abfaffung eines Communion- Buches fich 
nicht vcrftehen wollte, fo entfchlofs fich der Heraus- 
geber, ein folches aus den Reinhard'fcben Schriften 
zu fammlen, und alle Vorträge des grofsen Mannes, 
die theils unmittelbar vom heil. Abendmahle handeln, 
theils mittelbar darauf bezogen werden können, nicht 
nur um vieles zu verkürzen, fondern fie auch mit mög- 



lichfter Beybehaltung der Reinhard'fchen Worte in die 
Form voxi Betrachtungen zu bringen , welche der Com« 
municant mit fich oder mit den Seinen im ftillenKreire 
anftellt. So entftanden die 31 Betrachtungen, neblt 
einigen Communion -Gebeten, welche diefs Andachts- 
buch enthält; und die alle, wie es fich von einer Rein- 
bard'fcheh Schrift nicht anders erwarten läfst , für dea 
Verftand el>en fo anziehend und lehrreich, als für das 
Hera erhebend und begeiCtemd find« 

Brönner*fche Buchhandlung in Frank- 
furt a. M. 



in. Auctionfen. 

Die zum NachlaCs des hiefelbft verftoi^ieaen In« 
fpector Dunker gehörige Sammlung von Kupferfdcben 
und Gemälden von gröfstentheils fehr berühmten Mei- 
ftem, ingleichen mehrere phyfikalifche und madie* 
matifche Inftrumente , Naturalien und Kunftfacben ÜU 
]en auf den Antrag desJVIandatarit der Erben von dem 
Commirfario des hiefigen Königl. Ober • Landes - Ge^ 
lichts von Oftpreufsen 

den i^ten September c. und in den folgenden Tagen 
Nachmittags um 2 Uhr 

und die aus mehreren taufend Bänden beftefaende Bi- 
bUbthek für Gefchichte, Geographie, Literatur und 
Philologie, hiernächft eine Anzahl Gesvehre, eimge 
Mobilien und andere Effecten 

den faten October c. und in den folgenden Tagen 

' Nachmittags um 2 Uhr 

• 

in dem von dorn Verftorbenen bewohnten Haole anf 
dem hinte>n Tragheim Nr. 12. öfFentlicfa ge^n fo- 
gleich zu erlegende haare Bezahlung an den itfezfebie- 
tenden verkauft werden. Den Kaafluftigen wird dieGi 
hiedurch bekannt gemacht, mit der Nachricht, dalj 
der Katalog der Kupferftiche , Gemälde, Inftrument«^ 
Naturalien und Bücher allhier zur Stelle in der Nico- 
lovius'fchen Buchhandlung abgeholt werden kann; 
au&erdem aber für die auswärtigen Liebhaber in allen 
foliden Buchhandlungen Deutfchlands, in Halle in 
der Expedition diefer Zeitung, in Riga und 
Dorpat in der Meinshaufen'fcheu Bachhandlung 
zu haben ift. 



Königsberg, den ^ten Julius xgi4. 

Königlich Preufs. Ober-Landet 
rieht von Oftpreufsen.- 



-Ge. 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

Aus- bewegenden Urfachen wird die auf dea 
aiften October d.J. angcfetzt g<*wefene Bücher- Avctioa 
des verftorbenen Herrn ProfefTor Ktügel in Haue bil 
zum Frühjahre 18 15 verfchoben« 



MONATSREGISTEK 

« , T o m 

« * 

JULIUS i8i4- 
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Amman ^ Chr. Frdr. , .cwey Predigten bey der WieJcr- 
erÖfFaung ^es Gottesdienftes ia der Mofkirche zu 
Dresden und ein Reformat. Fefte, EB. %%^ 654?* 

Archir für den Kanzel - und Altar* Vortrag, I« J« C. 
Große. 

V. Afchen^ J. H« , Hauptfätze des obriftl. Religionsunter- 
richts. EB. 13, 664' 

Aj'ckenherg^ Rrohr., £. Jubel fey er, die zweyhundertjäh- 
rige. ^ 

Atzl^ A, JoC, f. V. Ign. '». Paniz. 

Augustinus ^ AureL, 1. Bekenntniffe deff. 

dtAutely A. H., Predigten gehalten zu Stuttgart u. Lud« 
wigsburg. |rTh. EB. 74, 5(8. 

B. 

Büumgarten, J. C. F., Voriibnngen zu fchriftl. Auffä» 
tzen, u. Aufgaben zu Stil Übungen in fortCchreitender 
Stufenfolge. )6 verm. Ausg. EB. 7g, 6 s 4- 

de^Bmtmiair ^ A. , franz. Lefebuch fiir Anfänger u« un- 
tere Schulklaffen. ae verb. Aufl. EB. 78, 614« 

Becker^ W. G.» Erzählungen. 35 Bdchn. EU. go, 639. 

BekenntnilTe, die, des heil. ^tfgi(/h'i»4^; nebCt Anhang 
feiner Lebensgefch. Nene Ausg. 165, 544* 

Bolzano , iBemh« , Erbauungsreden fiir ;Akademiker. 

EB. 75, J9|. 
9, Buquoy^ G«, Befchreibung einer im J. ig 13« am 
Kunftfcbaekte eines Kohlenbergwerkes in Böhmen 
erbauten, einfachen n. allenthalben leicht ausführ- 
baren Dampfaiafcbiae. 1669 550« 

C. 

ff. Canftadt^ f. Schilling v. Canftadt. 
Claudius , Matth. ^ Predigt eines Laienbruders zu Ken« 
jähr 1814. E3. g4, 671. 

D. 

De Rationalismo eccieüae noftrae in doctrina de Prae« 
deftinatione. (Auct. Dr. Kraufe.^ 165, 543. 

Döäerleüif Ludw., Specimen novac editionis iragoedia« 
rum Sophoclearum« 163, 511« 

E. 

Eiftmnann ^ Jo{. Ant. , Befchreibung der Haupt- u. Re* 
fidenz- Stadt München u« ihrer Umgebungen, x u« ae 
Terb. Aufl. 151, 4a9. 



Entdeckungen, die aeuelii», üb. das Seifeafieden« 3« 

Aufl. EB. 75, 600. 
Ernft, C. F. W., Predigt über die Vaterlandsliebe, den 

is. Decbr« igi3 zu Caffel gehalten. EB. 75, |^^ 
Europä's Lege u. Ausfichten im Auguft xgi3. i^g 

565. 
Ewalde J. Ludw., MenrchettbeftiDimunjj u. Lebensgt- 

nufs- irBd. 145« 537« . 

j 

A 

m 

F. 

Fahritias^ Kan., Apologie des do'gmat. Proteftantismus 

nach feinen kirchl. u.chriftL relig.VerhältnilTen zum, 

reinen Katholicismus. x^f, 540» 
Fanny ^ Natalie. Beytrag ^ur GeCch. des weibl. Her. 

zens. Auch: kleine HomanenhibÜothjek. 4e liefr« 

EB. ^6^ 601. 
Fels^ J. M., f. Jak. JVartmatna^ 
Fifcher, V, F. , f. Syluan. 
Flachmann , F. W. , f. Mufterpredigten. 
Flora Wirceburgenfis, f. Fr. Xav. Melier^ 
Fouifui^ f. C. de Lamotte Fouqu^, 
Frint^ Jak., Handbuch der Religionswidenfchaft für. 

die Candidaten der Philofophie, 3n Thls ar Bd« EB. ' 

GeiJJe, Fr. Jof., Predigt üb. PL iij, »5. am Neujahw- 

tage2igf4. EB. 75, 599. 
G^fangbuch, Schlitzifches , f. J. F. Schleti. ^ 
Gipfer, J* K. J. , f. Muftei-predigten. 
GrohmanHy J. Chr. Aug., Hamburgs Schi ckfale unter 

Davouft^ u. meine Auswanderung, x6g, 56 g« 
t;. Grolmann^ L., f. Tagebuch eines deutfchen OiHciers« 
Grofse, J« C, Archi« für dea Kanzel* u. Altarvortrag« 

auoh andere Theile der Amtsführung. 3r Bd. EB. 

79, 63s. 
Grundrifs der reinen Logik ^ der reinen Moral , der 

empirifchen Psychologie u. der Geologie, in 4 Bü- 

cliem. EB. g4, 670. 

Hegel, G. W. Fr., Wirfenlchaft Jer L^gik. irBd., die 
objectiTe Logik, ates Buch, die Lehre rom Wefen. 
BE. 7g, 617.' 

Heller^ Fr. , Xair. , Flora Wirceburgenlis , fite Planta« 
rum in Magno -Ducatu Wirceburgen£ indigenarum 

- Eanmeratlo fyCtematice« P. 1 et IL ^B. 73, jj?' 



Hermann^HRch. Caj., ^^ Seclforger in feinen wichtlg- 

' tigften Amugefchäften. 146,389* 
Hority Franz, die fchöne Literatur D cutfchl an d$ wäh- 
rend des Igten Jahrb. 149, 409* 

i. 

Jahrrchrift för Theologie u. Kirchenrecht der Katholi- 
ken. 3n Bds 3s H. £B. 74» 591* 

Jean Paul <, f. Richter, 

Jörg, J. Chr. Gottfr., das Nervenfieber im Jahr igij 
und eine zweckmäfs. Behandl. deff. 159,' 489« ^ 

Jubelfeyer, die zweyhunderijährige, der märkifcben 
cvangel luthen Synode. (Herautg. Tom Krcbr. Afchen* 
herg.) 153, 443. 

Jung, Hr., gen« &i//«/ig, ErzäUungen. is Bdchn. 153, 

447- ' 

Karflen , C. J. B. , I. S. Rinman. 

Keller, H., Vaterland. Schaufpiclc. ir Bd. f 50« 41X. 
Kiesling^ Pfarr. , ▼ernunftmäUige Religionsgrundfätze, 
• nebft Predigt über das grofse Bedürfnifs der Religion 

für den Menfchen. 146, 390. 
Koramann, Rup. , die {Sibylle derzeit aus der Vorzeit.; 

nebft einer Abhdl. über die polit. Diyination. le 

yergr. Ausg. 1 — 3r Th. 156,46g. 
Kosmeli, rhapfodirche Briefe auf einer Reife in die 

Krim u die Turkey. ir Th. 164, 519. 
Kraufe^ Dr., f. De Bationalismo. 
Kulenkamp^ J. C. , Beyträge zu der Lehre von den Ver* 

hähniffcn der Rechtspflege zur Verwaltung nach der 
' Verfaffung Frankreichs uj^d Wcftphailcns. is H. EB, 

73» 585- 



detamotte FouquS, Caroline Bar., Magie der Matur. 
Eine Rcvolution^gefch. Auch: kleine Romanen- Bi- 
bliothek. 5c Liefr. EB. 83, 657- 

Lancucki, Vinc , Pochwata Franciszka Bugayskiego^ od. 
Lobrede auf Fr. ßugayski, 164» 536. 

Lauropt C. P., f. Sylvan. 

M. 

Mahfevffel, Aug. Wilh , der deulfche Obft- u. Frueht- 

gärtner; od. An weif, wie man Obfibäume aus dem 

Kern erziehen u. lie warten folL EB. 73, 584* 
V. Matihiffon, Fr., Erinnerungen 4r Bd. EB. go, 633. 
Meyer, H., über d^e Altar -Gemälde von Lucas Cranach 

in Aer Stadt- Kirche zu Weimar. 164, 533. 
Mimigardia, f. Fr. Raftmann, 
Äiufterpredigien über alle Evangelien u. Epifteln des 

Jahrs, fo wie üb freye Texte u Cafualfälje; herausg. 

von J. K. J. Gipfer u. F, W. Flachmann, i — ^r Bd. 

Letzircr auch ; 
*» über freye Texte des Jahres und über Cafualfälle -* 

Eö. "^^j 61 f. 



F.. 

V. Pantz, V. Ign., n. A. JoL Attl, Verfuch einer Be- 
fchreib. der rorzüglichften Berg - n. Hüttenwerke 
des Herzogth. Steyermark, 1571 475- 

P<i«r, Jof. Val., Andachisbuch zur kirchl und häosl. 
Erbauung für kathoL Chriften. EB 75, 59S* 

einige Feft- u, Gelegenheiispredigten, EB. 75, 

59S« 
Pßper, J. C. , Ueberficht der Gefchichte von Schwaben 

von den ältefien bis auf die neueften Zeiten. EB. 

75, 595. 
P/rogner, L. Chryf. , über die unendl. Würde Jefu; u. 

über die nichtswürd Bemühungen feiner Gegner, lie 

zu ftürz^n. % Ahhdlgen. 165, 54». 
Plathner, G. , üb. die Cultur der Brücher durch Urbsir^ 

michung. EB. 7g, 622. 
Pockels, K. Fr Jr., üb. Gefellfchafl, Gefelligkeit n. Um- 
gang, ir Bd. 155» 457* 
Pr'dndel^ J. G. , die genrieinnützigften u fafslichflcn S^- 

tze aus der Naturlehre u. Scheidekunfu a Bdcbn,. 

EB. g4, 66g. 



Rafsmann, Fr., Mimigardia. Poet. Tafchenbuch füri|II 

IS 12. 2r u. 3r Jfchrg. EB. '•4, 587. 
Rehfues^ P J., f. Tagebuch eines deutfchcn OiFiciers. 
Rennenkampf, Alex., über Papft Pius den VIL i6l| 

510. . 

Richter^ Jean Paul, Mars n. Phöbus, Thronw«chfcl m 

J. lg:4 147*39^ , . . , 

Rinman, Sven, Gefchichte des Eifens mit Anwendung 
für Künftler u. Handwerker. Aus dem Schwed. von 
C. J B. Karflen. ir Bd. 166, 549' 

Romanenbibliothek, kleine, von u. /«r Damen. 40 
Liefr. eiith. Natahe, von Fanny, t Fanny» 

5e Liefr. enth. Magic der Natur, von Caro- 
line de Lamotte Fouqu6 , L C. dt Lamotte FouqMt. 

5. 

Saalfeld, Frdr. , Gefchichte Ae% Holland. Colonialwc- 

fens in Oftindien, i u 2r Th. i6g, 561. 
Sack, F. S. G., Sendfchreiben an die Geiftlxchen der 

proieftantifchen Kirche in yler Preufs Mo'narchie. 

166, 551' 

Sailer, J. M., Rede zum Andenken an Vitus Anton 
fVinter , gehalten am 23. März \^\^, EB. 34, 665« 

Schaaff, Ludw., Methodik des hiftör. Unterrichts ß«" 
Lehrer an Gymnaßen. 147, 393, 

Schilling ü. Canftadt, K. Frdr., Handbuch für Denker. 
4r u. 5r Th. Eß. f 2, ^4:;. 

Schlager, F. G. F, , Materialien zu RefigionSTOr trägen, 
i u. ir Bd. EB. 27y ^16-. 

SchletZy J. F , Geift u. Sinn des Chrjftenthunns in aus- 
gewählten Gefangen für die häusl, u. öiFentL Erbau- 
ung Auch : 

— - Schiitzifches Gefangbuch. se Aufl. EB. 74, 590» 

Schmält^ Theod.» Jus natur-ale. 166^ 545. 

Sdof 



Schudeumff^ Jon., Anficliteii i]«Wuorche» hetrefFend das 
proicTiant. Kirohenwefen u. die proteftant. Gieiftlich- 

keit. 146, 3Ä^- . ' t • ' ^ 

SchuUr^ J. Aleich., PrüfuDg unferer Frcylielt. In einer 
Bede an das Volk des Freyltaats Glarus am aa May. 

Sibylle, die, dci* Zeit, i.^, Kornmann. \ . . . 

Sieveking^ K. , die Gefcbichte der platom Akadeipie 

zu Floretiz. 1^)9 525. 
Staats -Regiment des Cantons Lucern für das Jahr ISI4* 

EB 1^2,656.. 
9. Sydowy Frdr. , Phantallen geTchäftsfreyer Stunden« 

ir Th. 164, 555. ^ ^^ 

Sylvan. Ein Jahrbuch für Forftmänncr , Jäger u Jagd- 

freunde auf das J. x^H» herausg. Von C. P. Laurop 

u. V, F* Fifcher.^EB** 74, 585« 

T. 

• » • -• ■ 

Tagebuch eines deutlichen OiBciers üb. feinen' Feldzug- 

;in Spanien im Jahr igog. (Vot? L. v, Gr,o(fnafia.^ 

Herausg. yon P« J. Rehfues. i^jj 46-2. , 

Tändeicy und Ernft. Talchenbuqh für gefellfchafU* . 

Unieishaltuiigen. 15^, 446 _ . ' 

^hibaury A. F. J,, über die Nothwendigkejt eio^s allge- 

. meinen bürgeri. Keciits für Deutfchland. 153, 433. 

V. 

V, Vofs ^ Jvkl.y kleine RonDane ir Bd. Auch: 

«^ m^ AznyntaO) od. das glück). Erdbeben. £B. 77, 614. 



fwm . . 

m 

PFagenfeil^ C. J., Gedichte und profaifche Auffätze« 
Auch : 

vermifchte Gedichte II. prof.Auffätzc. 5SU. letzt. 

/Bdchn. £B. .79, 631, 

H artmann ^ Jak,, Vermächtnifs an feine beiden lieb- 
werthen Gemeinden zu St. Katharina u. St. Leonhard 
in St. Gallen. (Herausg. von J. M. tels.) KB. 76, 607. 

fVeber, Fr., Bemerkungen üb. die in Kiel u. der um- 
liegenden Gegend im Anfange des J. 1814 Torherr» 
fghenden Krankheiten, bef. üb. den Typbus« 159, 

-— Jof., Katechismus für die ftudirende und gröfsr« 

chriftl, Jugend. EB, 75, ^93 
fFeiahold, K. Aug., krit. Blicke auf das Wefen de« 

- I^ervenfiebers u. feine Behandlung. 159, 4J9. 

V. Wichmanh^ ß. , Darftellung dcrRuff. Monarchie nach 

- ihren wichtigfien ftatift. polit. Bezieliungen. 1 u. aa 
Abth. 167, 553. 

Winhler^ 1 C, Anleitung zur Erhaltung des Geiichts' 
bis in das fpätefte Alter nach optif ghen Grundfätzea. 
EB. 81) 647. 



Zfchokkey H., der baierirchen Gefchichten erftes u; 

zweytes Buch. ir.Bd. 158, 481 
ZüLch , Jer. , zwey Predigten bey aufserordenil. Veran« 

laffungen. EB."'75, 599. 



(Die äumme aiier angezeigten Sciirlften ift gj.) 
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Verzeichnrfs der Hterarifchen a ärtiftifchen Nachrichteau 



Beförderungßn und Ebrenbeeeugungen. 

Aman in Klagen fürt 15a, 440* Böchh in Berlin i^T, 
5x1. Depping in Puris 156, 47a. v.^Diez in Berlin 
161, 511. Efcher in Zürich 152, 440«. v» Hammer in 
Wien 161, 5t I. Hegner in Zürich i<a, 440. Hofele in 
Klagenfiijri 15a, 4^0. Horner in Zürich 156, 471. Jen- 
kö in Wien 15a, 439. Kaufch in Liegnitz 161, 511. 
Lavater in Zürich 152, 440. Lichtenßein in Berlin 161/ 
511. Magda in Nenfohl 152, 4^9. Mofer in Ulm 151, 
43 t. t^apediewicz in Lemberg 15 a, 439. Palak zu 
Neuhaus in Böhmen 15 a, 440. Prechtl in Wien 15 a, 
439. Reislin \n OMmütz 152, 440. Rumi inOedcnbnrg 
»S«»439- Schickard in Stuttgart 151, 431. Ulrich in 
Zurieb 152, 440 Vofi, Joh. Heinr., in Heidelberg 161, 
5 1 X. fVahlenberg aus Schweden 161, 51 1. 

Todesfälle, 

Ahrens zu Schlofs- Walbeck 149, 416. Bachmann 
in Culmbach 149, 416. Bartel in Ollmütz 148, 401. 
Beck iti Ravensburg 1 5 3, 448. Berghaus in Münfter 151, 
43 s. Be^tr zu Groü • Sömxnerda im Erfurtifchen 149, 



416. Bifcho/in München 150,423. Büttner zu Neufes 
bey Coburg 151, 43a. Dultenhafer zu Heilbronn am 
Neckar 15g, 48g. Eck zu Neuftadt an der Saale 151, 
432. Elers in Stockholm 15}$, 457. E^rich in Nürn- 
berg 148, 401. Fabri in« Namslau ,149, 416. Ffyerlein 

.in .Frankfurt a. M. 149,416. " v. Fifcher in München 
1581 4ä'7' i'iiibel in Schiet ftein 151, 432. Jahn in Mei- 
ningen 149, 416. Jördens in Hof J49, 416, Junge in 

-Nürnberg 159, 495, Kautfchitz in Laybach 14^, 401. 
Kozeluch in Wien 153, 448. Kmf/t in FrJangcn 159, 

496. Lehmann zu Lockwitz bey Dresden 149, 416. 
LeonhartU in Leipzig 1 67^ 560. Menzel in Bayreuth 151, 

431. Michaelis in Hubertsburg 148, 401. Milier in iTlm 
162, 519. 1^67^ 559, Pappenheimer in Breslau 15g, 4^8« 
Poffe in Fisleben 149, 415. v. Quarinm Wien 148, 401. 
Reich in Fürth 158, 488* Reichardt zu Giebichenftein 
bey Halle 147, 399. Roppelt in Bamberg 158» 487» 
Roth in Nürnberg 150, 423. Sachs in Erlangen 159, 
495. Schalter in Halle 149, 416.' Schirlitz in Barnftädt 
X49, 416. Schwedler in Halle 149, 416. tf. Seckendorf 
in Regensburg 1481 401. Töpelmann in Dresden i^i. 

432. Ucktrt in Gotha 158, 43^. /T/^e/ in Wertheim 

»49» 



äs 



^49, 4ttf. X5ü| 414. ff^chMaufeninÜaitixtiim'tfOi 434. 
V, Zi^efar in Gotha 149, 416* 

Xloiverfiliäteu) > Akad. u. and. gel. Anftalten« 

Berlin^ Akadem. der Wiffenfch.) ernannte ordenti* 
attfwärt. «. einfaeim. Mitglieder^ Ehrenmitglieder imd 
Cofrerpondenten ; jährl öfFeotl. Sitzung zur Jahrest8ff&« 
£eyer ihres Stifters Leibniti,^ gehaltne Reden ; PreisFr. 
der hiCtor. ^hilolog. Klaffe, nicht zur Gnuge beantwor- 
tete, Wiederholung dtrf. für das Jahr igi6. t6i> 511. 
-TT- Uniyerllt,, No/«'« Gefchenk feiner mij^eralog. Samml, 
der niederrhein. Gebirgsarten,^ nebft doppelten Exem- 
plaren feiner mineralog. Schtiften an dief. flir die Bi- 
bliothek u. das Mincralienkabinet 146» 591, Fre)'bergy 
BergakademiiD , Verzeichnifs der Lebrvorträge , fVer^ 
nert Verkauf leiner mineralog. Sammlungen anter ed- 
len pairiok. Bedingungen an dief. 163t 5 'S* Gra^2,'Jo- 
baaneum, -Vorlefungen an deniT. , vom Erzherzog /o- 
hann erhaltne Gefchenke. 1631 $%%. Halle^ naturfor- 
lohende Gefellfch. , aufserordentl. Sitzung zur 36ften 
Suftangfttägsfeyer, gehaltne Vortrage, aufgenommne 
auswärt« u. einheimifche, u. durch den Tod, verlorne 
Mitglieder 149, 415. Leipzigs Univirlit., dem Kaifer 
Alexander L von den Studjr^nden überreichtes Gedicht 
IJ4, 449. ilf ar^i^rj^, Ulli vemt. , ^a^A^^i Programm u» 



Rede bey der GebnrtstagiTeyer des KarFarfti^i ,' 
fchienenes Lections verzeichnifs; Kurfärftliche Beftäai- 
gung der Gelialte fämmtlicher während der Occupa« 
tion neu hinzugekoriimnen orde^tl. u. aufserordentl. 
Lfhrer und der zu der Zeit erhaltnen Zulagen der 
Profefforen* 153^ 447« St^ Petersburg , kaif. freye Öko- 
nom, Gefelllch., jäfarl. Verfamml. zur Stiftungstags« 
Feyer, rerleCene Rrferipte die Errichtung u. Gcfetase 
derf^ betr. , Darftellung ihrer Befchäftigungen, Auszajg 
ans den Tagebüchern derf. , Preiserth. , den Prrisau^ 
gaben entfprechende und nipbt entfprechende Beant« 
wortubgen^ neue Preisaufgaben für igi4* 157I 477. 
Ulm^ Gymnafium, abgegangne und videder eingerück- 
te Lehrer s$i, 431. 

Vermifchte Nachrichten. 

England^ neuefte Literatur 141, 403. 1(1, <f 9, 
Xorntr'x Denkmal von Eifea, wird vom Vater dcJL er- 
richtet, Anerbieten u; Gefchenk des Herzogs von Meck« 
lenb. Schwerin zu demf« 146, 391. Nofe*s m^eralog. 
Gefchenk an die UniverGtät zu Berlin, f. Berlin Ot» 
fürreiohy neuefte Literatur 163, 517. — Volksfcfaulea 
in den K. K. deutfcben Erblanden , Zahl und Zuftand 
dert 163» 5 st- 



ill. 

Verzeichnifs der literarifchen Anzeigen. 



AnkfindiguDgen von Autoren. 

Kiefer in Jena, wird nächftens eine Tollftändigere 
deutfche Bearbeitung feines Werks: Memoire für l* or* 
ganifation des plantes in den Buchhandel geben 149, 
408. Kirchner in Weimar, die Veränderungen der Din- 
ge^ oder die Natur des Himmels u. der Erde 169, 

Ankündigungen von Buch - n. Runfthandlern. 

Andrea. Buchh. in Frankf. a. M« 169, 569. Ano* 
nyme'Aukünd. X4g^ 408* Becker, Buchh, in Gotha 169, 
573. BofeUi ip Frankfurt a. M. 169, 574. Brönner, 
Buchh. in Frankfurt a. M« 169, 575, Craz u. Gerlach in 
Freyberg 14t, 404. Dammann in ZüUichau 169, 57». 
'Ihmcker u. Huinblot in Berlin i6y, 574. Expedition, 
die, der Minerva in Leipzig 1^4, 45}. Frommann in 
Jena 148, 403* tiabn^ Gebr., in Hannover 148,408* 
Uahn. Verlagshandl. in Leipzig 169, 570. Hammerich 
in Altena 169, 57t* Hartknoch in Leipzig 169, 575. 
Hayn in Berlin 148, 407, Heyer in Giefsen 1481 \40^. 
heyfe in Bremen 169, sy%* Hoff mann. Buchh. in Ham* 
bürg 154, 451. Hoffmann. Buchh. in Weimar 169, 569. 
Kupferberg \u Main;c ti$9, 57t. Uffler in Manheim 



«^9» 57^* 575* JMaarer. Buchh. in Berlin 154, 45$. 11(9, 
57©. 57», -574- Perthes in Gotha ,154, 451. - Keagar. 
Buchh. in Halle 148, 407. 

^ Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Halle, IQugeftcbe, Aof- 

fchub derf. int zum Frühjahr 1815.. 169, 576. ^- ron 
Büchern, Kupferftichen,^ Gemälden;, Naturalien, nhy- 
likal. u. mathei)iat. Inftrumcnten in Königsberg \ Du/i- 
^erfchc 169, 5^^. Bitte an Kenner von Volksfchriften: 
Welche Schriften eignen ii'ch am heften zur AuFklä« 
rung des Landvolks? 148, 408. Hahns GeT>r. in Han« 
nover haben Laßus , der franz. Kaiferftaat ulktet der 
Regierung Napoleons, in Comraifiion fßr 3 Thaler zu 
verkaufen 14g, 408* Hoffmann. Buchh. in Hamburffi 
Wiedererfcheinung des bisher durch fremde Oewait 
gehemmten polit, Journals mit dem Julius Heft d. J.; 0^ 
here Nachricht über dafC. von den Herausgeben! 154« 
451. Lt^us^ der franz. Kaiferftaat, f. Gebr. Hakis in 
Hannover. Perthes in Gotha will Loffius allgem. »<>• 
ral. Bilderbibel noch um den Pränumerationspreis ab- 
laffen 154, 45 a. Salat in Laridshut^ ein Schriftftdler 
wAnfcht — eine fcbaife Prüfung." AuchEtvcraa zum Be- 
ften der deutfchen Ki^tik; nebfc Ziigabe 1^4, 45}« 
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BIBLISCHE LITBBATUR« 

Süx^B ACH 9 b. Seidd : Der irjple Brief des Apofiets 
Petrus 9 tfberfetzt und mit einem Commentar yejc* 
fehcn von C(hrißian) G(oUhUf) Hensler, Doctor 
d. Tbeol. I8I3' XII u. 256 S. gr. 8- (i Rtblr.) 

Bey diefer Arbeit ift vonQglich auf angebende Exe- 
geten ROckficbt genommen , und ipancbes aus- 
fahrlicher behandelt, was fQr Gelebrtere kürzer bätte 
vorgetragen werden können; docb ift fie auc4i fQr 
Theologen von reifern Kenntniflen fcbätzbar , da bey 
dem grofsen Umfang des theologifcben Studiums es 
den Meiften ffir jede einzelne Schrift des N. T. an der 
Zeit mangelt, welche zur forsfältigen eignen Erfor- 
Ichung des Sinns derCelben und zu einer damit zu ver- 
bindenden Vergleichnng der befbrn Ausleger erfor- 
dert wird. Die in der l^orrede anfgeftellten Grund- 
utze» wonach eine Schrift des N. T. zu Oberfetzen 
kjy wird der Sachkundige ohpe Bedenken unter- 
fcnr^iben. Es fey dabey, lagt der Vf», überall auf 
Solche Lefer Kückficht zu nehmen , die in Sachen der 
I\eligion alles prüfen ynd immer mit eignen Augea 
fehen wollen; das Original fey, fo weit es fich errei- 
chen lafC^, weder vollKommener noch minder voll-^ 
konunen in der Uebertetzung darznftelleb : der Le- 
fior« welcher der Urfcbrift nicbf kundig fey, müfle 
nicht nur erfahren , was der alte Scbriftftellergedaicht 
und empfunden, fondern auch, da an jedem etwas 
Eignes bemerkt werde, wie er feine Gedanken und 
G^flhle ausgedrückt habe; Genauigkeit fey desUeber- 
fetzers Hauptpflicbt ; inzwifcben habe er eben fo fehr 
ein ängftliches und verkehrtes Nachbilden der Ur- 
iphrift als eine zu grofseFreybeit im Uebertragen , ein 
gewiffes umbilden der Urfcbrift ^u vermeiden. Jenes 
würde unnotfaiger Weife Dunkelheiten hervorbrin- 
gen und nicht (elten auf unrichtige Vorftellungen füh- 
ren ; dieies gebe d^m Original ein ihm fremdes Colo- 
rit. Da der letztere Fehler, fchwerer zu vermeiden 
iCt , fo foll fich der Ueberfetzer einige Regeln vor- 
Ipbreibtti, um nicht in denfelben zu fallen; er hat 
simlich zuförderft: alles zu unterlaffen , wodurch der 
Vortrag in äfthetifcher Hinficht verbeffert werden 
foll } er darf demnächft das UneigentUche und Bild- 
liche nicht mit dem Eigentlichen und Unbildlicben 
vertaufcben ; wo endlich der ViHtrag in der Urfcbrift 
ftwae Unvollfiändiges oder Unbeftimmtes hat, da 
darf er nichts ergänzen oder näher beftimmen : denn 
er kann fich diefsfalls irren , und wenn er auch vpr- 
fichtig und gUicklich dabey verfährt , fo eotftebt doch 
dadurch in dem Original eine wefentljche Abänd^r 
4f. L. Z. 1814* Zweifler Band. 



mng. Freylich fehlt es der ganz treuen Veberfet zu oc 
manchmal an Licht; allein Jje hat doch Kraft j un^ 
das mangelnde Licht kann fie durch Erläuterungen 
erhalten; die ergänzende und näher beftiromende 
Ueberfetzunff verliert hingegen immer wieder an 
Kraft, was fie an Licht gewinnen mag. Piefs alle^ 
wird fchwerlich von irgend jemanden mit Grund an- 
gefochten werden können. Die EinteUung in den 
erft^ Brief Petri, die auf die Vorrede fo^, em*< 
pfiehlt fich, wie überhaupt diefe ganze Schrjft, durch 
eine feltene und beharrliche Genauigkeit, und macht 
dem deutfchen Fleifse , der deutfehen Gründlichkeit 
Ehre^ die ded Hn. Dr. Pott ift dabey vorzüglich be- 
nutzt; doch weicht Hr. H. manchmal von ihm abf 
und bat von Verfchiedenem eigne Anflehten. Der 

fpechifcheText ift nach Griesbacks kntifchen Grund- 
ätzen abgedruckt ; wo der Vf. von ihm ab^ht, da 
werden in dem Commentar die Gründe dafür ange- 
führt. I, 12. z. B. zieht er i|V<v dem i^w vor, das Chr. 
in den Text fetzte. I, 03. nimmt er tl% r«v «imv» , daai 
Qr. aus dem Texte ansftiefs, wieder in denfelben auf.* 
III, 20. lieft er on, nicht oVt. V, 10. wird d^r .Opta- 
tiv 9T}|^i^«f u. f. w. dem Indicativ^ ^rij^iCri u. f. f. vor- 
gezogen. Dafs inzwifcben in Anfehung der Kritik 
des Textes nicht alles auf allgemein gültige Grund- 
latze zurückjgeführt werden kann , und manches auf 
einem gewiilen Gefühle beruht, das in ungleichen. 
Stunden ungleich ift, hat fich dem Rec. bey einec 
kürzlich angeftellten Vergleichnng des Hensler^fchen 
Textes, in welchem doch eewifs jedes Wort wohf 
abgewogen ift, mit einem Programm des Hn. Dr. 
Kraufe zu Königsberg über die erfte Epift. Pet^i von 
neuem beftätigt. Hr. Kr. rechtfertigt z. B. bey I, 24« 
die Lefeart e^v^^iüirov , die Hr. H, eben fo wie Gr. ver« 
wirft; umgekehrt verwirft Hr. J&v bey II, 2. tU fl^«- 
rii^mv, wiis hingegen Hr. H* fo wie Gr. in den Text 
aufnimmt. Docn will Rec. darum nicht alle Ver- 
fchiedenheiten der Urtheile auf Rechnung und[eicher 
Gefühle gefetzt wiffen, fondern ift vielmehr feft über- 
zeugt, dafs .fich in der Kritik Manches allerdings auf 
das Reine bringen laffe ; vielleicht würde fich z. Q^ 
Hr. B. von dem Hn. Kr. wohl fiberzeugen laibn , dafs 
l Petr. I, II. das Comma nach x^^^rov beffer ausg^ 
löfcbt als beybehalten werde; nur über alles wird 
fich doch in der Wortkritik nicht entfcheidend fpre* 
oben laffen ; mithin wird der Krjtiker immer mitun* 
ter auch in den Fehler fallen , den Hr. H. einem Theile 
der Ueberfetzer vorwirft, dafs fie manchmal in den 
Text etwas hineinlegen , was demfelben nicht ange- 
höre. Die Ueberfetzung ift mit ausnehmendem Fle^e 
auiigiiarbeitet» und .es yvic4 fich im Allgemeinen we- 
C4)D nig 
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niff daiegen erinnern laffcn , als dafs der daran ge- 
wandte Fkifs. für die Kunftlofigkeit des Originals 
Tielleicht gar zu merklich fey. Die Arbeit des Vfs. 
ift gewifs vortrefflich , «nd .wird von jedermann fo 
gefunden werden müfren j nur möchte fie etwas zu 
elennt, etwas zu ftudiert fcheinen, was vorzüglich 
von den zwölf erften Verfen des erften Kapitels gel- 
ten dürfte. Zur Vergleichung hebt Rec. eine Stelle 
der Hinstn-ychin Ueberfetzung aus, und fetzt die 
&olzYche Ueberfetzung diefer Stelle daneben. Es fey 



HensUf. 

Reinigt, der wahren Lehre 

trehorram» mit Hülfe des 
ieiStet euer Herz zur un- 
Geheuchelten Bruderliehe , 
uöd fo heweifet, aufrichti- 
Mtt Sinnes, innige Liebe 
^ändert Xbr feyd ja neu 

Jrehoren, nicht von^Vergäng- 
ichem gezeugt, fondernvon 
ünvergänglichenr, mittelft 
der Lehre des Gottee» der 
lebt» der auf evrig bleibt» 
^ Die Sterblichen find ja alle 
#ie Pflanzen^ und all ihr 
Herrliches wie der Pflanzen 
Xlnme ; «s dorret die Pflanze 
«nd ihre Blume fällt; aber 
auf ewig bleibt, was der Herr 
Ipricht." Und folche find 
^e Ausrprüche, die, heil- 
verkündend, an euch ge- 
langten. Legt alfo alles bos- 
hafte Wcfen ab , alle Hinter- 
lift, Verftellung, Neid, al- 
les Vcrläumden, und, als 
neulich geborne Kinder, ver- 
langet nach jener unrer- 
fäUchten Milch für den Geift, 
un& durch fie zuzunehmen, 
SU eurem Heile. Ihr h «bt 
|a fchoii es „gefchmeckt. 
Wie wohlthatig der Herr ift/' 
Da ihr zu ihm gelangt feyd, 
#inem danrenden „ Steine, 
der, wenn gleich von Men- 
Tchen verwarfen , doch bey 
Gott für vorzüfflich und ho- 
hen Werthes gilt,'* fo wer- 
det ihr, auch als daurende 



StoU. 

Reiniget, der wahren Lehre 
durch Hülfe des Geiftes ge- 
horchend , Euer Herz zu 
unffehenchelter Bruderliebe, 
nnd habet einander aufrieh- 
tig und innig lieb , als Men- 
Xchen , die nicht von Sterb- 
lichen, fondern von demUn- 
fterblichen ein neues Leben 
erhalten haben , mittelft der 
Lehre des ewigen und un- 
wandelbaren Gottes. Denn 
alles Sinnliche ift wie Gras, 
und alle Pracht der Sinnen- 
welt wie die Blüthe des Gra- 
les; das Gras verdorrt; die 
Blüthe verwelkt ; aber des 
Herrn AVort bleibt ewig; 
und das ift die Euch verkün- 
digte Lehre. So entfa^et 
denn aller Bosheit, Arglift, 
Heucheley , Milsgunft und 
Verläumdung , und fehet 
Euch, als neugebome Kin- 
der, nach der unverfälfch- 
tcn Milch der göttlichen 
Lehre um, damit Ihr da- 
durch , zn Euerm Heile. 
frofs und ftark werdet! Una 
hr habt ja fchon die Güte 
des Herrn gekoftet. Seitdem 
Ihr zu ihm, einem dauern- 
den Steine, den zwar Men- 
fchen verwarfen, den aber 
Gott vorzog, und der bey 
ihm hohen Werth hat , Eure 
Zuflucht nähmet, werdet Ihr 
felbft, als dauernde Steine, 
zu einem geiftigen Tempel 



Steine, aufgebaut zu einem' erbaut und zu Prieftern ge- 

ficiftigen Gebäude , ihr wer- weiht, die nach der Vor- 

Set ein gottgeweihter Pric- fchrift Jefu CbVifti geiftige 

iterorden, der geiftige Op.fer, Op/er darbringen Xollen, wel- 

die Gotte um Jefu, des Mef- che Gott Wohlgefallen, 
fias, willen gefallep, dar- 
bringe« 

Man» ficht, dafs beide UeberfetMDgen i^ Wefent- 
liehen mit einander übereinftimroen; doch wird man 
die Henskr*fche^ wenn man in das Einzelne tiefer 
hineingeht, genauer finden; insbeforidere drückt fie 
das Tropifche des Ausdrucks, das in der andern 
Ueberfetzung mitunter verwifchtift, gerne ^aff^ aus, 
«wie z. B. 1 Petr« V, 5, wo das Bildliche des Aus- 
drucks: ^YxejxßttflTdcffl^e, in der altern Ueberfetzung 
flicht ausgedruckt ift, welche nur fagt: „Befleifsigt 
£uch der Demtttfa ! " liTt Hy Idfft f etnim fagea ; 



„Demuth fchliefse wie ein Cewand fichEuch an!" 
was fehr fchön , vieUeicht für den vormaiigen Fiibher 
Petrus nur zu fchön gefagt ift. Bey I, t* ift Rec, Ja 
AnfehuDg des Ausdrucks angeftofsen, wenn es neiCst: 
„ Gott liefs uns ats neue Menfchin enßehen i für etwas 
wegen der Aufer ftehung Jefu, des AlelBas', vom Tode 
zu Hoffendes, ftets Daurendes/' Sollten fich die 
Worte Petri in unferer Mutterfprache nicht etwas 
natarlicher, fliefsender haben ausdrücken hflen? 
Der Commentar bearbeitet den Text grammatikalüch, 
und ift in diefer Hinficht fehr lehrreich ; man k»n 
von dem Vf. bedachtfam, genau und gründlich inter- 
pretiren lernen; Rec. macht deswegen auf dieüea 
Theil der vorliegenden Schrift vorzQglicb anfmerk- 
fam, und verwent bey einigem, das ihm theils be* 
fonders bemerkehswerth , theils noch etwas zweiit^ 
haft fcheint. I, i i. Ob in. «vf uju« x?*«"'»*' ^^^ Geoitir 
objective oder fubjective zu nehmen fey, darüber 
wird , fagt Hr. H. , geftritten , und die Entfcheidung 
ift wichtig. Das Erftere erlauben die SpracbregeVn. 
In der hebraifchen Sprache, nach welcher des Vfs. 
Schreibart inr Ganzen ßch gebildet hat, ift der frey^ 
lieh in keiner Sprache u,anz unbekannte objective Gc^ 
brauch des Gcnitivs ziemlich häufig ; Ausdrucke, wie 
'^n^ S^M (die Trauer um einen einzigen Sohn), find 
gar nicht feiten , und auch im N. T. giebt es deigfcf- 
chen, Z* B. pot^TV^iov rov x?'<^rov, fr^oo-cux? rm 5foi^ 

^))Xo^ 5«ov, cwtidyja-t^ ^tov. Der auf den Meffias &ih 
beziehende Geift ift nun das Vörherfe^ungsveritiögenf 
welches die Propheten den Meffias erblicken liefs. 
Etwas Dunkle«; hat der Ausdruck ; allein der Apofrd 
macht ihn verftändlich genug durch das foglefcb fol- 
gende ^gojttoc^n/goftevov - - - ^oC««. Manche Ausleger 
finden indeffen hier den fubjectiven Gebrauch des Ge^ 
nitivs, als den gewöhnlichem, und hffen den Pro^* 
pheten einen vom Meffias gefandten Geift', eine von 
ihm herrahrende Erleuchtung beygelegt feyn. \3nter 
den Juden, wollen* fie, fey damals die Meinung m^ 
wefen, der Meffias habe vormals nicht nur ak ße^ 
fchfltzer des ifraelitifchen Volks fich thätig bewiefen, 
fondern auch durch Mofe und die Propheten zu dem- 
felben geredet. Was die Stollen des N. T. anlangt» 
in denen eine Teiche Meinung geäufsert feyn foU, fo 
find auch die beiden fcheinbarften i Kor. X, 4. 9« 
tjicht beweifend y und wenn auch Petrus diefeMeinong 
gehegt hätte, fo wollte er fie doch fchwerlich bitf 
Sufsern : denn alsdann würde er nachher e<{ ^«vtwib 
nicht 9tt; ^^i^Tov^ gefetzt haben. (Diefs ftehe biet 
als Beyfpiel, wie der Vf. als Ausleger zu Werke gAu 
und diele Art der Behandlung des bearbeiteten G^ 
genftandes behauptet fich durcn den ganzen Gosunea^ 
tar. Die Stelle 1 Kor. X, 4. verfteht Hr. H. fo : „Ein 
folcker fets war uns der Meffias; d. i. auf eine fo wun- 
der1>are Weife wurden wir durch ihn eriVeut und be* 
glückt. ** In Anfehung 1 Kor. X,' 9. wird an die v(M^ 
zOglichere Lefeärt 'kv^iov erinnert, wodurch Jebovah 
bezeichnet wird.) II, g. Hier bemerkt Hr. H. in Ab- 
ficht auf die hart klingenden Worte: ff< 6 teou irw^ 
MV, dafs die buchftabliche öebertragunff : Sktm 
wurd4» fi0 (auch) hßimm^ auf die unricbtige Vc«^ 

ftel- 
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ftellung fttlife : Oottliabe, als er das Dafeyn diefer 
Menfchen bewirkte, ihr Unglück zum Zwecke ge- 
habt; diefe habe aber Petrus nicht fagcn wollen, Ion* 
dern'blofs\- dieß ward ihnen bißnunt; es fey eine Hy- 
pallage, wie man deren in mebrern Sprachen habe; 
fo fage man im Deutfchen von dehi Erben eines rei- 
eben Mannes : Er ift zum Befitze von Schätzen be- 
ftiramt. (Weil indeffen Petrus, auch nach Hn. Ä, 
den Gedanken ausdrücken wollte : das Unglück der 
Ungläubigen fey von Gott artgeordnet, und der Aus- 
leger fich nicht darum zu bekümmern braucht, ob 
fein Te3^t fich härter ausdrücke^ als ihm lieb fey, fo 
konnte er den Apoftel immei hm fagen laffen : wii 
dazu wurden ße auch beßimmt.). II,. 13. Unter tr«<r« 
wrtaif dv^^mntvti verfteht Hw fL ycie Anordnung, die 
wder den Menfchen oder in der v^ ritjStatt fii^det , kei- 
neswegs will er aber ÖRVunier jf-f * fr^/chlicke Anord^ 
nung in der bürgerlichen GßiVü'cbar^.verftanden wif- 
fen. „Es ift, lagt er, nicht jiv/>eiffec^r Aportel, 
auf den menfchtichen Urlprun^ «ti-*fer Eiörichtunge» 
in den Staaten binzuweifen; und fcier wäre?die Hin- 
weifung befondcrs unfchickhch gewesen«' und hätte 
mehr von dem Gehorfam abzuführ-ena ials zii' demfel* 
ben hinzuleiten gedient.** (Wenn ificfeflen. nach des 
Vfs^ Scholion zu II, i6* einzelne Chrift'eji- zur Befchö- 
nigung des Ungehorfams gegen dieCHiriülveit deikSatz 
von der chri ft liehen Freyheit dahin c^deüfet haben, 
dafs der Chrift fich von der Beobachjtunf^. aller <;oif 
bloßen Menfchen gemachten Anordnungen losgezäblt 
antehen dürfe, fo ift nfcht abzufehen . wcrruisfiileht' 
•jr. X. oc. -jede menfchl. Anordn. in der bfir^-eH.<}efe}l- 
fchaft follte bezeichnen können, und wa/um^ für 
den Apoftel unfchicklich gewefen feyn foHle, zu fa- 
geK*: unterwerfet euch alfo jeder menfchlicheu Ah- 
Ordnung ! ) Am roeiften weicht der Vf. von den an- 
dern Auslegern in' der Erklärung von III, 19. 20. ab. 
Bekanntlich wird fonft angenommen, dafis Petrus fage, 
Jefus fey, dem Geifte nach, in dem Todtenreiche er- 
fühienen, und habe den Antediluvianern die göttliche 
Lehre vorgetragen; diefe Meinung, die durch Ha*. 
Dr. Pott in neuern Zeiten ficb beynahe allgemein un-^ 
ter den deutfchen Auslegern empfohlen bat, wird 
iiicht nur von Hn. H. beltritten , wogegen niemanct 
etwas einzuwenden haben wird, fondern auf eine be* 
fremdende Weife, in einem befondern Excurfe zu 
cfiefen Verfen , beynahe verdächtig gemacht. In frü- 
hem Zeiten , fagt der Vf. , habe man ficb des Ib ent- 
ftehenden Sinnes gefreut^ weil hierdurch Jefu eine 
fonft von Keinem erwähnte und doch erhaben fchei- 
iiende Wirkfamkeit zugefcbrieben worden fey ; aus 
demfelben Grunde habe man in der Folge diefe Mei- 
nung noch weiter ausgefchmCkckt; in neuern Zeiten 
fey mancher Theologe, der wahre Achtung fUr die 
0poßotifihen Schriften gehabt habe 9 nicht wenig bey 
dieler Stelle verlegen gewefen , und von 4en Iv eifern 
unter ihnen fey lein non tiquet darflber ausgefprochen 
worden. „Andre hingegen,' heilst es, aus einer 
Kinfle , die in den letztem ffahrzehenden nur zu zahl* 
reich geworden ißyvmren nicht verlegen; fie fahen 

vieloiäir gern ia der Höllenfahrt Cliafti oder aiieh 



in feinen Erlnnernngeli an die Antediluvian^ einen 
der vielen jadiüchen Irrthümer^ die das N^ T. eat* 
halte, und zwar einen Irrthum, bey deflen Beleuch» 
tung recht viel Gelehrfamkeit und Scharffinn anzu«^ 
bringen war." Nach Hn. Ä ift von einer Erfchei- 
mittg Chrifti in dem Todtenreiche^ und von einer Ver*. 
kündigung der göttlichen Lehre vor den Antediluvia«* 
nern in diefer Stelle ganz und gar nicht die Rede, fon- 
dern Petrus will III, 19. nur lagen, dafs eine Anzahl 
von Menfchen , die als ungebeflert und ungläubig in 
einem unglücklichen Ztißanae (^v ^wXotxn) (?) gewefen. 
wären, von Jefu y^w^m Geiße nach unter wiefen wor» 
den fey, indem er fie nämlich mittelbar durch die Afo* 
fiel und andre Lehrer mit feiner Religion bekannt ger 
macht und zur Annahme derfelben bewogen habe» 
Nach TTor« fetzt denn Hr. Ä ftatt des Comma , dat 
andre fetzen, einen Punkt, und fangt mit III, ao« 
einen ganz neuen Satz an ; zu diefem Ende zieht ec 
die Leieart tfn vor, welches dann in der UeberCelzung 
ausfällt; diefe lautet fo: „Es wartete Gottes Scho^v 
nung zu Noahs Zeit,, während der Erbauung des 
Schiffes, in welchem Wenige, aefat.Menfchen, Ret- 
tung fanden bey der Fluth: fo rettet, dem ähnlk:b, 
auch uns jetzt die Taufe." Allein der Uebergang 
von III, 19. zu III, ao« ift bey diefer Ueberfetzung 
•nicht einleuchtend. Wie kömmt Petrus auf Einmai 
fo iinvorbereitet auf die noachifche Fluth, «nd auf 
die acht in derfelben ^retteten Menfchen? Auch iOr 
offenbar, dafs die Leieart im nur zu dem Ende vocr 
worfen wird, vtm die Verbindung des zwanzigften 
ittit dem neunzehnten .Verfe zu zerftören. Hr. H. 
giebt felbft zu, daß nach den äufsern Orflnden dl* 
Lefeart or« mehr fflr fich habe , und dafs unter 'dea 
heften Handfchriften in mehfern oVe als dn gelefen 
werde; er kann bey allem Scharffinn, den er auf» 
bietet, fdr fein irt nicht mehr anführen j als d*fe efl 
dem oTff gleich gefetzt werden dürfe, und auf daot 
vorgezogenen on beruht doch feine ganze Auslegung; 
er muß fo lefen, wenn diefelbe nicht fallen foll* Diefe 
GrOnde halten den Rec. ab, dem Vf. hier beyzuftim« 
4nen ; vorzOglich der Mangel an Verbindung zwifchen 
beiden Verfen , der fich dem Lefer bey des Vfs. Ueber» 
fettEong nnd Erklärung aufdringt, erichwert dem Rec. 
den Beytritt. IV, 11. Hier wird richtig bemerkt» 
dafs das »< in dem erften Satze des Vfs. nicht pleon 
naftlfck fey, und dafs man denfelben nicht fo über- 
fctz)^n dum: „Der Lehrer trage göttliche AusfprOche 
Vli^r*': denn in dem folgenden Satze mflffe doch w«. 
ib'vkl »^'^ utfote heifsen. Der Sinn wird demnach fo» 
bel^immt: der J>hg^ trage, was er vortragt, alst 
göttliche Aiisipr'ikft'e vor. „Der Lehrer, heifst.es»' 
foU dieeUriVtbirhen ySTahrheiten unter g{f(tfk:A#rAttcto- 
rität voPtrai;en ; was er die Menfchen glauben hetfst, 
foli er ihnen als von 60^ wirklich mitgetheilt, und 
was er fie ausf^beii heifst, als von Gott felbft geboten 
vorftellen. Nun erft harmonirt diefer Satz gehörig 
mit dem fc^r*'. '^Q* ^"^ beide (Satze harmonioenj 

g' ehörig mi^^em,. was als dfe zu beabfichtigende Wir- 
ung genannt wird t ivx^ H nct^i x. r. A. •« Aus der 
Vi^rrew» die zu Kiel im März 1809 unterzeichnet ift^ 

und 
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vod der Nacbfclirift za fialleim Fabr. igii dalirt, 
•rieht man » daCs der Druck dielet Schrift von einer 
2(eit zur andern verfchoben worden. Der Vf. liefs 
fich die Handfcbrift zurückfenden , und machte auch 
einige Aenderungen darin. Mehrere vorzunehmen 
Underte ihn feine Kränklichkeit, die ihm auch 
.zwey Monate fjnäter tödtlieh wurde« 

Ib. Ckrifiian GoUkilf Henster war ein Sohn des 
berfthmten Arztes PMipp Gabriel Bensier , geb. zu 
preetz am 9. Märe 1760. Nach Vollendung feiner 
«kademifchen Studien wurde er M. der Philof. und 
Adiunet der phUof. Facultat zu Kiel: 1786 aufserord. 
Prof. und 1789 ord« Prof. der Theol. dafelbrt ; wor* 
auf er 1793 die DoctorwOrde erhielt. Ein langwie« 
yfni Aogenflbd nöthigle ihn , die akademifcbe Lehr- 
fläle auUttgeben. Er hielt fich einige Zeit in Alten- 
barg, und feit 181 1 in Halle auf, wo er am 24. Anril 
1813 im 53ften Jahre feines Alters ftarb. Sein frOher 
Veriiift wurde von allen, die feine Gdehrfamkeit 
«Dd fdMn biedim Cbarjditer fphätzten , bedauert. 



PÄDAGOGIK. 

liKiPZiG,' b. Steinacker: Die gefunde Schutflube. 

. Ein Unterricht zur Sehern Beförderung der Ge- 

fundheit der Lehrer und Schuljugend. 1814- 8- 

Der Vf* diefer kleinen Schrift, der fich unter der 
Zueignuagsfcbrlft C. 6. JClingharät nennt (wahr- 
faheiBÜch ein Dorfpfarrer in iSachfen), bringt hier 
•Inen Gffienft«nd «ur Spradie , der die volle fieher- 
aigung aller Regieruncen, Magifträte und Patrone» 
ferdient» Wer die finitern. Angefunden Kerker, die 
^aiss Lehm und Stroh zufammengekneteten Schwal- 
bennefter^' kennt, in wichen noch an den meiften 
Orten in Stadt und Land die Schuljugend und ihre 
Lehrer neben und aber ewander fitzen» wird nicht 
ttbertrieben linden, was hier Ober die unglaublick 
feUeobCn Befchaffenheit der meiften Schulhaufer ge* 
lagt ift. Dte Vorfchläge des Vfs. zur zweekmäfsigeii^ 
hmem und äufeern Erarichtung derfelben find die be- 
Inninten; er will, dafs dasSchulhaus'an einem durch* 
«US trocknen Orte, wo möglich auf „todtem Sand- 
boden '' ftebe; daEs ,jdie Wende nidht von Lehm^ 
Sondern von Stetneti', und zwar von gebrannten Zie-^ 

EAut aufgeführt werden;*' dafs die Stube fo %och 
y, „dals ein Lehrer von der gröfsten Menfchei^ 
länge , im Gehen , wenigftens eine Elle von feinem^ 
Kopfe bis zur Decke bat;*' daCi dietSchulftubeauf 
drey Seiten ««niit ordentlichen Fenftem ,.'' die oben^ 
md unten Flügel haben, verfelien^fey,i- [«ine' Stube 
filr roo Kinder mufs fechs Fenfter. haben j.) dafs (jedes 
Sehttlbaus ^ einen Blitzableiter mül .4 bis 5. Zacken ''• 
habe, oder mit italieni leben Pappdb umgeben fey> 
und eine kleine Glocke habe; daisdie Schiilftube wid^ 
der .gqpflaftert fey, noch eine, Lehmtenne, fondeni» 
einen hölzernen rubboden habe; dafsderOfen mehr 
licbnal als breit und 'ohne Ofenblafe fey: dabdie 
Stube mafsig gebtizt und oft gereinigt werde; dafs in 
der MülB der Decke eine gioise Oäfnung („Schul* 



ftuben-Schomftein") 6di befinde» nach geendigtesi 
Lebrftunden Fenfter und Thüren geöffnet, und eod* 
lieh, dafs die Kinder zuweilen aus der Scb^ilftube ins 
Freye geführt werden. — Man fiebt ohne unfer Er- 
innern , da(s der Vf. nicht tief in feinen Gegenftand 
eingedrungen ift, und mehrere wichtige Punkte ganz 
flbergeht oder nur obenhin berührt. Aber auch das 
Bekannte kann hier nicht oft genug wiederholt wer* 
den, damit es endlich denen, die darauf merken fol* 
len und helfen können, ins Ohr und Herz drinee. — 
In einem Anhange, der den ganten zweyten Bogea 
ausfallt, ift noch von der „Beförderung der Gefund* 
heit der Kinder," nämlich von deren Anzug, den 
gewöhnliclien Kinderkrankheiten, der Gefundheit 
der Lehrer, und 'auchr-'^^'^vom faulicbteo iVenrea- 
6eber" die RedeJ> J^^tc* findet darin nichts beiner- 
kenswerth; Abeii; er kann nicht umhin , lucht bJois 
die höheren Behörden, fonderÄ auch alleErziehuo^s« 
fchriftftellei* auf den hochwichtigen Gegenftand, ma 
diefe kleine Schrifty wenn gleich fehr dOrftig, \)e-. 
bandelt, aufmerkfam zix nnicEen. Rec. Seht fich un« 
ter der Menge von Schriften über das Schulweien 
vergebens iiaäi einer folcben um , welche die Grumd- 
fötxe und /J^g^/n* dufffellt, nach welchen Schulhäu« 
fer erbaut werden muffen, obwohl einzelne zer* 
ftreute ' Auflatze manches Gute hierQber enthalten» 
Was ITeckheOinj von Türk u. A. über die Einrich- 
tung der Schulen in ROckGcht auf die körperliche Ge* 
fendheit c^eir-^ Jugend ' bemerken, befriedigt nicht« 
Noch ift ni0bt> ^eihmal' beftimmt , welche Lage da& 
Schulhaus, ' wie -viel Raum jedi^ Schulkind noth- 
wendig h^b^,^ wie das Lehrzimmer im Innern be« 
Schaffen feyn^mufe, ob fogenannte Subfellien zweck«* 
mäfsieery als die gewöhnlichen Tifche, wie }ene 
und diefe zu ftellen find; ob es ratbiäm fey 9 die; 
Wohnung des Lehrers von deiq Lebrzimmer valligr 
zu trennen und diefes allein und frey aufzufahren ) 
wie der bey dem Schulhaufe be&ndllche Oarten» 
Uebungs - und Spielplatz angelegt werden mü& d« 
dgl; Möchte ein tüchtieer Baukfinftler mit einem 
einfichtsvolien Erzieher fich vereinigen, und BeidjQ 
den Gegenftand gemeinJchaftlich bearbeiten; möcb^ 
ten aber auch die Regierungen endlich eine ahn 
Schuld : abtragen , und Ober der Sorge ffir Pracht*« 
Staats- und VVirthfchaftsgebaude die wichtigere fän 
Schulgebäude nicht länger vergeffen und veraumen. 
Wo ~ fra^ Kec. dceilt — find die Städte, welche 
dgenej öffentliche Schulhaufer haben; wo find die 
zweckmäßig eing^ricltMen Schulhaufer?? Ihr habt 
für Opern- und Schaulpiftlhäuler» Schie&häofer« 
Tanzhäufer u. f. w« grofse Summen . verfcb wendet« 
den Chaufieewärtefn, ZoBeinoebmern, Thorfcbrel« 
berU) Hirten u. f. w. angemeQeue Wohnungen ance« 
wiefen ; aber, die Lehrer eurer Kinder? ! — GeJU mn 
undfehi. Was hie und da, z.B.iaPreuIsen, Baiem« 
Wartemberg, Sachfen, gefchiebt, ift hocbit erfreu* 
lieh; aber auch hier ift noch Viel, fehr Viel zu thun 
Qbrig, und es nujds von Grund aus gebaut TTfndtiüi 
loU das Werk den Meifter loben« 
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BRDBBSGHREIBUNO. 

tSfiRTCH, b. QreH, Fflfsli tind Comp.: DU Linth* 

Tkater^ berchrieben von ^öh. Melchior Schul er ^ 

' ^ Pfarrer zu Kcrcnzen » Mitglied der Schweiz, pä- 

dsigog' und gemeinnOtzigenOeüellfcbaften, Ehren- 

mitgned der ZQrcher HQirsgefellfchaft. 1814« 

XVI u. 296 S. gr. 8. (I Rthlr. 12 gr.) 

Di^Unth' ThäUr haben in den letzten fechs Jahren 
eine b^fondere Merkwürdigkeit durch dit Linthr 
ünternehfHUng erhalten, wodurch die Kettuns von 
UDgefäbr\i6ooo Meofchen, die in ao< Dörfern diefer 
Gegend wohnen « aus Verfumpf ungeo , welche mit 
fürchterlicher Schnelligkeit um (ich griffen» und in 
wtoig Jahren alle Hülfe unmöfiiich gemacht haben 
yrürden , bewirkt ward ; wer die Schweiz jetzt be* 
reift, geht nicht leicht diefen Theil des liandes vor- 
bey , der auCserdem £chon dem Natutf orücher , d£m 
Freunde der Gefchichte, dem Land wirthe, dem'Men- 
fchenbeobachter den mannichfaltigften Stoff zu den 
anziehendften Beok^cl^^ungen darbietet. Es war alfo 
^n guter Gedanke, dafs ein fo Dichkundiger Mann wie 
der Vf. diefer Schrift, die Unih- ThcÜer befchrieb, 
das Elend , in welches diefe Gegenden allmählig imc- 
^er tiefer verfanken, darftellte, und das unternom- 
mene Rettuogswerk fchilderte. Er hatte dabey den 
Zweck, dem Freunde der Natur, befonders aber den 
Meifemäenf eine Ä<>l^itungan die Hand zugeben, die 
befchriebenen Gegenden auf die nützlichüte und ge* 
xkttfsreichfte Art zu bereifen, und ihnen zugleich über 
das Unih - ITerk hinlängliche Auskunft zu geben« 
Freylich gehörte eigentlich noch eine Karte dazu; da 
iodefCen Siß Verleger auch die ketvetifchen Alfnanachi 
im Verlage haben ^ *die mit fehr faub^rn Karten der 
einzelnen Cantone verfehen find, fo werden die Käur 
fer diefer Schäerfcken Schrift , denen daran gelten 
iftv fich durch die Verlaeshandlung die Schet^rmann*' 
(che Karte des Cantans Glarus leicht verfchaffen kön- 
nen. Mit jenem m^hr auf das Ausland berechneten 
Zwacke verband der Vf., ein feuriger Vaterlands- 
frennd, noch zugleicl;i den befondem,« durch eine 
Sobilderung des ökonomilahen, phyfifchen^nd mora- 
iiibhen Zufiandes der von ihm oefehriebenen Gegen- 
den Stoff zu wichtigen Betrachtungen über Qudlen 
von Wohl und Wehe des vaterlandifchen Volkes an 
idie Hand zu geben, und fich über die daraus hervör- 

fßhenden Wahrheiten als freyer Mann auszufprechen. 
n diefer letztern Beziehung lagt er in der Vorrede 
ein goldenes Wort. „ Nur To lange, heifst es S. XIV., 
als man mit Unparteylichkeit und Wahrheitshebi^ re* 
J. L. Z. 1814* Zwiyttr Band. 



den und fchreiben darf, beft^ht Freylieit, giebt es 
eine ns publica; ohne dieß iß die üemokratie felbß 
gerade die größte und verderbUchfie Turanneu. D9xnm 
JoUte auch das frcfefie Volk zugleich das aufgeUarteßB 
feyn ; es kann nur frey feyn , fo fern es Wahrheit 
kennt und liebt; und wer es zur Einficht der Wahr- 
heit führt, der ift der wahre Freund des Volks und 
der Freyheit. Nur wer unbefangen und wahr tadeln 
darf, darf auch loben ^ und nur deffen Lob ift etwae 
werth, weil er es auf Thatfachen gründet, und weil 
es nicht in Schöngefchwätz befteht, das den braven 
Mann aneckelt; wer fchmeichelt, entehrt den, wel« 
eben er lobt. Kein Glück fcfaätzt der Vf. höher als : 
dafs er frey genug ift, um nach folchen Grundlatzen 
reden und handeln zu können. Mit folchem Gemüthe 
fchrieb er. diefe Schrift. '* Das Ganze zerfällt in dtew 
Theile, in die Befchreibung der £iii^- Tkätetiy in die 
Darfteilung des grofsen, krebsartig wechfenden üebetSf 
dem durch die Linth- Unternehmung gefteuert wer- 
den foUte, und in die Gefchichte ddnhrUntimel^mm» 
Nach dem Zwecke diefer Blätter heben wir am jeden 
diefer Abfchnitte einiges aus, das von .diefer anzie- 
henden Schrift demjenigen , der fie noch nicht kennt» 
einen B^riff geben kann, i) Das Glamerland^ fart 
der Vf. ST ag. , ift ein Panorama des ichönften Natnc- 
coBtrai^es. Lieblicbe Natur in fanfter Schönheit an 
der nun in prächtigem JSette wallenden LieÄ, an 
den reichen Quellen, den fetten Wiefen, ObfthaiMtt 
und Saatfeldern des Unterlandes 9 auf dem reizenden 
Borde des romantifchen Walenfee*s (gewöhnlich /^^ 
knfiädterfee gmwni)y in fo manchen fchönen Dörfern, 
des Unterlandes. Erhabene , prachtvolle Nat? r in der 
wilden furchtbaren Gröfse der Gebirgswelt,. die fick 
\v Riefengeftalten über dasfanfte Thal erbebt, ihre 
Morgen • und Abend - Verkläruiu; im Sonnengold» 
ihrelchäumenden und ftäubenden Sröme ; die hohen 
Wälder und Alpen - Terraffen über den ungeheuem 
Alpenmauern, die Eis-Firften derBergMrften; Glär- 
nijchy Tödi u. a. Aus Einem Fenfter fieht man zu 
JlfoÄif, Trauben, Feigen, Orangen, den fchönften» 
asarteften Blumenfchmuck und die Erftarrung der Na* 
tur zu ewigem Tode auf dem Eisfcbeitelder Glär' 
nifch. Eben fo ift das Glarnerland eine Muikerkarte, 
vom glücklichen , mäfsigen Klima an durch alle Stu* 
Sen bis zum Nordpol , wo alles von ewigem Schnee 
und Eife ftarrt, und alles Leben aufhört. Schon das 
Thal hat verfchiede^e Klimate : Linntkal^ Elm hat 
gewöhnlich vier und mehrere Wochen länger Winter 
als 'Eilten und Urnen. Eine der eigentliflmlichea 
Schönheiten eines folchen Berglandes ift, dafs man 
im Frühjahr in Zeit von einer Stunde alle Perioden 
(4) ^ des 
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des Frühlings durchwtndtla kaan. -^ Uebenrölke« 

Eng drUiskt tlMl|eif r dtifs Gegend , «nd dar Mittel- 
ind^nkt: ab^^maiicblin Orte immer mehr in Verar- 
arang, während bey Kintelntn der Beichtham zu 
fiTo&en Samraen anfteigt. Von der DOrfkigkeit viekr 
I^milien werden lehreckliche Beyfpiele Bageiübn^ 
Schneller Verftand, Speculationsgeift , Gewandtheit, 
ThätlgkeRstrieb , Freyheitsliebe charakterlErt den 
Glarner ; fein Hauptfehler ift vielleicht die zu grolse 
^eldHebe. Aenfse^fi gering m die Amtseinnalime 
kibrigkeitlifilier Perfonen ; erft feit zwey Jahren ift 
«iem regierenden Ijandairtmann des Gantons eine jähr^ 
iiche Befoktnng von 20 neven Louisd*oren beftimmt 
woiden. s) Der gröfete Theil der Linth ^ ThSler 
"wwc feit 50 laiiren der Schauplatz der traurigften Ver- 
Vflibingen, iindzwifehen dem Hyalin* Sn und dem 
:2S§rkh- &# nahmen die Verfumpfiittgen je iSdger je 
«lebr ftberhand. Es g^ht nichts, fagt der Vf. S/ 99. 
Über den traurigen Anblick einer verfumpften Gegend. 
rNichts hört man da als das Gefchrey der FröTche; 
aiehts fieht man ron der belebten Schöpfung als «Her- 
ky Ungeziefer, das in den Sümpfen häufet. Hier ift 
kein Wäldchen, keine Wiefe, kein Fruchtbaum, 
keine Wohnung. Kern Vogel fingt," keine Bhime 
iddht, keine Heerde weidet; nurPrerde waden etwa, 
ftemmirrend in diefer öden Wftfte, um Sumpfspflan- 
seszn atzen. Aus diefem Schlamm -Meere erheben 
€eb MB dier Frühlings- und Sommer- Wärme ausge- 
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.kritnt, Myriaden ekelhafter Infecten; der Luftkreis», bracht, tind be^ der gtaftigen Stimmung der* 
mnxA «erpeitet; die Winde verbreiten die vergifkete fatzung fflr dieöacbe, von Hn. J^ft^ ein Project 



Imft fellm in die Bei^hdhen hinauf und weit an den 
Zfhneher-See hinunter; aus diefem Chaos entwickeln 
^oh cifHge Dfinfte von widrigem Geruch , und daraus 
Senc^nen mancher Art, die den Einwohnern Schön^ 
htit^ Kraft, Freude und Leben rauben, ff^eftn und 
tUratmißaAy diele ibnft Ib fcfadn und vortheilhaft gele- 
ffm§a Oerter, geben einen Anblick , der nicht eroar^ 
jntoswfirdiger leyn konnte; fie lagen in einem Pfuhl 
4on Waffer und Moraft , womit das Erdgefchofs au- 
sgefällt wai : da erzeugten fich Heere ekelhafter In- 
-ftcten. Nanm das Waller ab, fowar alles* voll Mo<- 
iCer ; des Sommers ftieg eine dem Ungewohnten uner- 
trä|^icfae peftilenzialifche AusdQnftuns herauf. Lrie 
^khemalieen Hansthfiren find UKter der erhöhten Strafse ; 
ibey gnnsem Waffer ftieg man wohl gar vom Schiffe 
durch das Fenfter in die Stube ; die Wellen fchlugen 
>nn darFeofter, und das Waffer drang durch den Stu- 
benboden hinauf. Die Verfumpfung verfchlang fo, 
anit jedem Jahre um fich greifend, das Land des tVch 
'Unfei*\xoA untern Linth^ Thals ^ und die 16000 Bewob- 
«er diefer Gebenden lebten in einer Atmofphäi^, von 
fünften, wekhe Fieber von mancberley Art erzeug- 
ten. Und das Elend und die VerwQftung drohte im- 
«wer noch fehreoklicher zu werden. Vielleicht in 
10 Jahren fchon , gewifs in so Jahren wäre die ganze 
Ebene von ff^efen bis an den JZürichfee, einGeland von 
vier Stunden Länge un<i meiftensmehr alt einer Stunde 
(Breite, untergegangen, altes Land bis an die Berg- 
ehalden wäre in einen mit dem ff^alen - und Zürcher- 
See zu&mmenhangenden undurchdringlichen Sunqf. 



verwandelt worden ; der Luftkreis wurde tfM 
peftet, fiari dir un^üd^li^ien Tl^erMjler IMdk 
und J0aag würden ein Todtenäoker ihrer Einwohner 

«iwordeii i!^, eine oda Wafteaef wi* das Land am 
usfluiTe der Adda in den Corner - See oder wie die 
Panthffckm S&mpfe. 3) Frühere Rettnngsvmrfchläge 
ohne Folgen übergehen wir mit Stillfchweigeo. Ahnr 
des Rudolf Metfir von Aarau (geb. am 25. Febmar 
1739» S^^ ^^ II* September 1813) müflen wir hier 
gedenken , wdl er im Tv vj^a als vtSMtnt der hei- 
vetiMien GefelUciuifk zu Ölten die Sache emftUcb'«nr 
Sprache brachte, nnd der Same feines Wertes aaf ea- 
ten Boden fiel. Hr. ^oh* Conrad Efeher^ jetzt Ratns- 
herr au Zarieh Q;eb. 1767} verfolgte Weyers Ifleen, 
und ruhte nicht, bis Hülfe gefchafft ward. »»Wie 
fehr auch , fagt Hr. £. felbft, wiffenfchaftlicbe Kennt- 
niffe und deren Beförderung den menfchbchen Gektt 
erheben , (0 befriedigt doch unmittelbar woUthäCigB 
Anwendung derielben noch weit mehr. Wer, der 
einen Bruder im Schlamm verfmken Seht, fMalt fich 
nicht gedrungen , diefen 2U retten , wenn er auch ei- 
nigt naturhiftorifche Betrachtungen, womR er fick 
eMu befchäftigte , einftellen müüs?'* Es gfen^en in;* 
zwifchen noch mehrere Jahre darüber hln^ ebe aBet 

Sanz reif zu der Unternehmung war. Endlich ward 
ie Sache im J. I803 auf Betdeb des Kattebemf 
Schindler zu MolUs durch die Deputirten- von GlarM 
nnd Sir. Gallen auf die Tagfatzung zu Ayftfirg ffh 

eirt*- 
werfen , das von den Gefandten' der Gantone geneh^ 
migt ward. Seit diefer Zeit kam die Unfernenmnng 
in Gang, und zu diefer Stunde ift das Meifte bereite 

Sethan. Die Koften werded durch Actien von 206 
cfaweizerfranken befti^itten , die yotk Prfviafperibnett^ 
Corporationen , und Gantonsregierungen was AMriot 
tismu9 genommen' werden. Man hat die AnzaU die* 
fer Acfien auf 40CO beftimmt, weä'nit&n mt Boo,oo0 
-Schweizerfranken (welche i,2O0}00d franz. Fr. gJe/efi 
findj) die Koften der ganzen Gnternehmoag zu ht^ 
ftreiten hofft, und von diefen find 3150 am Ende des 
Jahrs 1813 untergebracht gewefen, mithin nur nodl 
850 Actien unterzubringen ; in den Cantonen Glaruei^ 
8e.' Galten i Zürich und Bafel find allein beTnahe2$oe 
diefer Acftien genommen. Die Hypothek für die 
Actionärs liegt in dem Werthe des der Verfon^ong 
zu entreifsenden und dem Mehrwerth des durch cfii 
angewandte Hälfe zu Verbeffernden Land^. Ui 
Hülfe felbft befteht darin , da(s die UMh durch CanAs 
in den /f^alenfee , um in denfelben ihr Gefchiebe ab* 
teulegen, geleitet, und zugleich der Linth von ihrem 
AusBuffe aus dem Jf^atenfie an bis zu ihrem Eintrill 
in den Zürichfee ein befferer Lauf gegeben wird , de« 
init das Waffer mehr, Zug bekomme. -In Anfehnitf 
des Einzelnen verweifen wir denLefer auf die Schrift 
felbft. Dafs es Während der Ausführung desRetfungs- 
plans an Prflfuiigen der^tandhaftigkeit fürHn.£/rifc^, 
den Präfidenten dfer Linth -Commiffion, und för feine 
Mitunternehmcgr nicht .gefehlt haben werde, und de& 
Oberhaupt unendlich Vide Hindernifle und Schwierig- 

- kci* 
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idfen za ht^Bgen, uild unzÄligi Vortfrthcile zu ent- 
kräften gewefen feyn werden» läfet fich fchon zum 
Voraus vertftuthen; vorzQglich im J. 1809 tnufsten die 
»och untoUkonrmienein Linth- Arbeiten bey dem au^ 
l^erordenflich hohen SUnde des Waffers in demfel- 
f>en Jahre einen ftrengen Tadel aushalten: Mifstrauen 

ßmn die Unternehmung und deren Führer verbrei- 
te 6ch unter dem Volke ; allein fchon am Ende ton 
1809 fah man fich auf dem Standpunkte der Giwiß' 
keU^ dafs der Zweck: SUtwrung der Linth- Tkälerge- 

gm weUiri Ausbratung der virfumpfungen und Kit- 
ng derJMin aus dem fchon vorhanäeuen Elende , bey 
Behdrrlicfakeit erreicht werden würde, und eine Un- 
terfuchungs- Commilfion , welche im April von l^io 
linOrt und Stelle das bereits Geleiftete prflfte, um 
der Tagfatznng Bericht davon zu erftatten , ftellte dae 
rahralicbe Z^ugnils aus » dafs fie^ das Werk mitHegel« 
mafeigkeit unciFeftidkeit, mit Aufwand von Genie 
undBLunft, mitgewilbnhafterSparfannkeit, mit Ord- 
nung» Vorficht, Ueberficht des Ganzen und desKlei^ 
nen, mitUebecwindung einer Menge morallfcber und 
phyfifcher HinderniiTe und Schwierigkelten » und mit 
fo gl£icklichem Erfolee betrieben gefunden habe, dals 
fie Dc:h gedrungen fQhle, ihm Bewunderung und ihren 
Beyfall auf die ftärkfte Weife zu bezeugen^ und die 
Tagfatzung zur Vollendung des angefangenen Werks 
tu ermuntern. Am 8* May igii ward der Motlifer- 
Canat eröffnet und das Walter der linth durch den- 
telben in den If^alenfee eeleitet. Auch in der Folge 
gieng das Werk bis danin fo gut von ftatten , dals 
liachS. ioi. 202. felbft die vormals lauteften Gegner 
iiicht nur nicht mehr dagegen fprecfien , fondern ih- 
ten Glauben an das Gedeihen cfe$ Ganzen bezeugen ; 
und in den Gegenden der Linth - Unternehmung 
wOrde man an dem gefunden Menfcbenverftande des- 
%nigfen zweifeln, der nicht an das gänzliche Gelingen 
des Ganzen glauben wollte : denn der ganze Plan oe- 
Irnht auf den forgfältigften AusmefTungen und der 
ilurchdachteften Anordnung. Ungefähr eine Million 
'^uadraiklafter Landy fagt der VfTS. sog., kömmt 
Vrieder zum Vorfchein und wird nutzbar, was fchon^ 
als gan^verfuntpß^ verloren gegangen war; ungefähr 
^euntehatb mülumin Quadratklafter macht das metuf 
oder icenitter verfumpft gewefene L^nd aus, das in bef- 
pres Lana umgeichaK'en wird. Die Nutzanwendung, 
die Hr. Seh. (b. ai6 u. f.) als öffentlicher Lehrer von 
ttiefem Gdingen eines fo wohlthätigen Nationalwerks 
Ipacht, Sft fehr gut. „Ehret, fagt er, meine lieben 
WiUaddsleut^, ehret höhere Geißesbitdung ^ Riffen- 
fihaften und Künße: denn fie find die Mittel wodurch 
es vortrefflichen Männern gelang euch zu retten ! Mit 
dem heften Willen wäre euch nie geholfen worden, 
wenn nicht jyijfenfchaft und Kunfi es euern Rettern 
möglich gemacht hätten. Hingegen Unverftand, iMan« 

Sei an iCenntnUIen, ftumpfe üJeichgQltigkeit gegen 
^s Zukünftige Elend,, blinder Eigennutz waren die 
Quellen evers Unglacks. Ehret die Edeln, welche 
die Retter euers Landes wurden, einen Eßher und^ 
Schindler; ehret die Eid^genoffen , die Mitbürger,* 
deren groIsmOthige Beiträge das Werk möglich mach- 



ten , ehret die Regenten derjenigen Sehweizerföhen 
Bundesftäaten , die daflelbe lo angelegentlich beföiv 
derten! Und wenn weife und rechtfehaffene Männer 
euch Veitterbniffe zeigen und Verbeffeningeif vm«- 
Ichlagen , fojchämet euch , zu rufen : fVir wollen es 
hejßm JHtsn Ißjfent denn bey diefm Sprichworte gien» 
get ihr mit euern Kindern und euerm Lande zu 
orunde.'* «^^ Dafs der feurige Mann zuweilen die 
Bey Wörter zu fehr häuft, und dadurch dae, was er 
Itark fagen wiU, fch wacher fagt, als feine AbficHt 
war, iit wahr; doch ift Utk ein Fehler,' dem lieh 
leicht abhelfen läfst. Die Anfohrnng vieler Stellen 
aus griechifchen , lateinifchen , e^^U^hen mid fratiK 
zöfitchen Schriftftellern in den Noten wird vieileicht 
ungleich beurtbeilt werden , und freTÜch febeint 
manches davon wie zur Parade da zu Kehen ; doch 
wird es , wer den Yf.^ vom Nähern kennt , vermutUt 
lieh nicht fo anfehen. In der Vorrede fagt der Vf. 
davOii: „Einige (viele) Blumen oder Gewarze aus 
clalfifchen Schriftftellern gefammelt zu haben , wird 
man nicht mifsbilligen ; was ich nicht fchön und hrä£- 
Hg genügen fagen vermochte, das fprechen fie auf 
das Befte aus. " Schade ift es übrigens , dafs diefe 
Schrift durch fo .viele, den Sinn vim Tbeil gant ent- 
ftellende, Druckfehler entftellt ift; wahricheinhch 
kannte der Vf. die Correctur nicht felbft beforgen. 

SCfi &N K K Orts TS. 

Lcipzaa , b. Hinricbs : Antonie* Pas ßhauerlichf 
Wort und die Blendlaterne. Drey &-zählungej^ 
mit und ohne Qefpenfter, von friedrieh Lau^. 
1813- 330 S. 8* Mit (einem Titel-} jiupfeiv 
(i Rthlr. 4 gr.) 

Der Vf. leheint darauf zti rechnen , dafir dhMe 0^ 
Ipenfter *- auf dem Titel wenigftens -«* he«t zn 
Tage kein OlOck förjtrzählungen zu hoffen ift; fonft 
würde er wohl fchwerlich den beiden andern artigen 
Erzählungen (von denen befonders die letzte , wenil 
gleich nicnt allen Theilen nach gut erfunden , fo doc!^ 
recht artig durchgeführt und dargeftellt ift) , die ab- 
gefchmackte zweyte : Das ßhauertiche Wort* beyge* 
Fügt haben. Sie beruht auf dem Unfinn, dafs eiM 
Perfon, wenn^fie in einem abgefpnderten Zimmef 
und allein fich dreymal bey Namen ruft und dann je> 
desmal felbft antwortet : Werruf^? -^ fich felbft ev; 
blicke, von fich felbft in die Arme gefcblolfen werde 
und fterbe. «- Diefem wahnwitzigen ÄbergLlubedf 
fallen hier zwey Opfer, ein Mann V09 einigen viev- 
aüfi Jahren und feine Gattin von noch nicht zwanzig. 
Weiter enthalt nun diele Erzählune gar nichts, uiif 
doch ift gerade ihr das artige Kupfer , von Lehmann 
gezeichnet und geftochen- von G.^Böftfher d. ä.j ge* 
widmet. — Hätte der Vf. diefs*öefchichtchen als 
einen Beweis aufgeftellt, wie fch wachen Perfonen 
auch die aibernllen Sageh aus dem Oeifterreiche ge^ 
fährlich werden können, fo — wäre es zwar aus deni 
Gebiete der Phantafie herausgehoben , hätte aber da- 
durch an feinem Werthe — - der an Kunft wohl keine 

. An* 
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Anfpröche machen wird — nichts eingebarst. — 
Die «rite Erzählung, AntonUy ftellt in einem leichten 
nngezierten Tone die an fich freylich fchon oft da ge- 
welene Situation dar, dab ein junges tugendhaftes 
Mädchen in ein berüchtigtes Haus verlockt und dann 
daraus gerettet Wird. Eigentlich ift fie eine blo£se 
Anekdote. Die Bosheit deffen, der das Mädchen 
verlockt, ift aber wohl etwas zu grell,- befonders xla 
' man keinen Zweck dabey abfieht — In der dritten 
Erzählung, die Blendlaterne ^ erkennen wir den ge- 
wandten Ilrzähler in Ton wnd Haltung und leichter 
Cbarakterzeicbnnng ; aber dafs ein bildfchönes und 
nnmuthiges Mädcbpn , die Tochter eines redlichen 
Mannes aus dem Mittelftande, wo wir noch am er> 
ften Sittfemkeit erwarten, fich als eine fo höchft ver- 
vrorfene Cre^tpr in jedem Sinne des Wortes zeigt als 
Selene, empört das Gefühl und beeinträchtigt die 
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Wirkung des Ganzen. .«^^ Von den ErsäUnngea wol- 
len wir übrisens nichts verratheu, nur das n<Sch lün* 
zufetzen, cbls die Darftellung frey ift von den 
witzelnden Späfschen, mit wekhen der Vf. froher 
feine Arbeiten zu würzen fachte, und daher uns 
vorzfiglicher dünkt. — . Aber bemerken müllea 
wir noch, dafs es ein fonderbares Auskunftsmittel 
der Verlagshandlung ift, um, kleine Auf (atze zq 
eiper* grofsen Bogenzahl zu ftei^rn, wodurch dar 
Preis ohne Noth erhöht wird, auf die Seite nur. 
17 Zeilen, und in der Zeile 9 Silb^pn ungefähr zu 
nahmen. Wir haben den nämlichen Kunftgriff fchon 
bey mebrern , befonders aber bey den Arbeiten die» 
fes Vfs. bemerkt, und können nicht umhin, ihn zu 
rügen. Uebrigens find Papier und Druck vorzüglich 
gut. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN- 



I. Todesfälle. 



A. 



^-^m «5. April ftarb zu Petersburg der Etats -Rath 
F. J. Langkans^ Vf. des erften }uriftifchen, für die Uni- 
terfität zu Mofikwe beftiramten Lexipons. 

Am .98* Julia« ft'a^'h zu Marburg Dr. fVilhelm Mun^ 
ftier, ordentl. Profeffor der Theologie und C<llrifirtorial- 
Fath im 49ften Jahr feines Alters. Der frühe Verluft 
diefes Gelehrten und liberalen Theologen wird allge- 
mein bedauert« 

!!• Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der "dritte Prediger wi St. Ans^arii zu Bremen, 
Hr. Chriflian Karl GenSfs^ vorher königl. Schwedifcher 
l^gationsprediger zu Paris, ift zum zweytcn Prcdi- 
ger der Aurelien • Gemeinde zu Strafsburg, feiner 
Oeburtsftadt, gewthk worden,, und hat diefen Ruf 

angenommen. « -^ . - -. <■ 

Hn, Karl Peter Tkunberg zu Upfala, Prof. und 
Ritter vom K. Wafa- Orden, hat die Medico - Miy- 
tkalifche Gefellfchaft in Moskau, die K. medicin. 
chirurgifche Akademie in St. Petersburg und die fch we- 
aötchc Gefellfchaft der Aerzte in Stockholm zum Mit- 
gliede aufgenommen. 

Hr. Dr. 7a*. Ackerman zu Upfala, Prof, der 
Anatomie und Medicin, ife zum correföondircn- 
^en Mitgliede von der Aeademia baliana ii Scitnpe^ 
le$t€r9 et Arti zu Livotao ernannt worden. 

n. Vermifchte Nachrichten* 

Für die Literatur - Gefchichte der britifchen Rei- 
die . wird folgendes Weck ein wichtiges Hulfs- 



mittel feyn, hauptfächlich wenn es mit Sorgfalt 
ausgeführt auf viele Jahre fortgqfetzt wurde: The U^ 
terartf and fcientifie Calendar ,of tke Britifk Empire fir 
the year ijis« Es wird Enthalten: i) Ein biogra^^l« 
fches Veizeichnifs aller jetzt lebenden Autoren bei- 
derley GefchJechts mit einem vollfcändigen Verzeicb- 
nifs ihrer Schriften in chronologifcher Ordnung; 
2t) Ein ähnliches Verzeichnifs der Maler, Kopfer« 
ftecher, Bildhauer, und Verfaffer von MuCkalien« 
3) Ein Verzeichnils aller Univerlitflten nnd öffentli- 
chen Schulen, mit einer Lifte der Vorfteher der Col- 
legien, Profefforen, Tutoren, Mafters und Promo- 
tionen und Anftellungen, Preis* Aufgaben, und an- 
derer imereffanten Artikel* 4) Ein Verz^ichniCs al- 
1er öffentlichen Societftten , Iiiftitute , Bibliothekett 
und Exhibitionen zur Befc^rclerung der Literatur, der 
Rünfte und WilTenfchaften in allen Theilen des ver. 
einten Reiches, der Beamten, eine Ueberllcht ihrer 
Verhandlungen, Vorlefungen u« f. w« während dee 
verfloffenen Jahrs, 5) Intelligenz «Berichte über Ge« 
genftände, die mit der Literatur, den WiflenfchafteA 
und Künften in Verbindung ftehn, mit Inbegriff neuer 
Projecte , Verbefferungen , Erfindungen « Patente 
u. d. m. 6) Biographifche Skizzen angefehener Ge< 
lebrten und Artiften die im J. 1S13 verftorhen find» 
Mit einem vollftandigen Catalog EngliCcher B&dier^ 
Mulikalien und Kupferftiche in dem Jahre heraosge^ 
kommen» und neuer eingefOhrten ausländifchen 
Werke« Eine Lifte der vomehniften Buchhändkit 
vornehmlich lolcher , die beträchtliche Sammlungen 
befitzen, ingleichen Verkäufer der mtilit^lifchea 
Noten und Kupferftiche, nebft andern nuuliclien Ta? 
bellen. 
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GESCHICHTE. 

Altona, in Comm. b. Hamtnerich: Ueber iieEinr 
Hfciterung der Stadt Altona am 8« und 9. Januar 
171 3 unS über die jetzige Lage der Stadt. Von 
Friederich §fok. ^cobferi y Obergericbtsadvocaten. 

1813«^ 94 S. 8. 

Der Vf., der fich unter andern durch fein Hand- 
buch über das praktifche S^erecht der Englän- 
der und Franzofen, in Hinficht auf das von innen 
in Kriegszeiten angehaltene neutrale Eigenthum. 
JZtffeu Bände. 1804 und 1805. 8* als einen denkenden 
Kopf und guten Sehriftfteller gezeigt hat , macht in 
einer kurzen, aber wöhlgelungenen Einleitung auf 
diejenigen Thatfachen anfmerkfam, die das für Al- 
tona fo unglücklich« Ereignifs, das in diefem Gemälde 
mit allen feinen VeranlaUungen und traurigen Folgen 
»dargeftellt wird , herbeyfübrten. 

Die Jahrbücher jener Zeiten ftimmen !n den 
Hauptpunkten ziemlich überein ; diefe find folgende. 
Als in dem mifdem erften Jahre des achtzehnte Jahr- 
hunderts angefangenen nordifchen Kriege (der durch 
die 1709 von den | Dänen unternommene Landung 
in Schonen , einen fchlimmen Charakter annahm, in- 
dem er i^ie Konige von Dänemark und Schweden, 
Friedrich IV. und Karl XII. perfönlich gegen efnan- 
der zu erbittern fehlen) die Dänen am 20. December 
171a bey Gadebufch eine bedeutende Niederlage er- 
litten hatten , wandte fich der fchwedifche Feldm/ar- 
fcball , Graf Magnus Stenbock , anfanffS nach Wismar, 
um dort feine Gefangnen in Sicherheit zu bringen 
und Geh mit Lebensmitteln zu- verfehn , drang aber, 
weil er dafelbft weder Geld noch andre BedürfnifTe 
vorfand, am i. Jartuar 1713 über die Trave in Hol- 
ftein ein , und fcbrieb in dem königlich Dänifchen fo- 
wobl als herzoglichen Antheile diefes Herzogthums 
bedeutende Schätzungen aus, und fetzte namentlich 
die Stadt Altona (wie man offenbar fi<iht, um fie zum 
Widerspruche «u reizen) anfangs zu 30000 Rthlro. — 
in der folge zu 50000 Rthlrn. , und endlich zu looooo 
Rthlrn. an, und opferte fie, da fie die Unmöglich- 
keit diefe Summen herbeyzufcbaffen , ftandhaft be- 
hauptete, wiewohl fie fich zu 24000 Rthlrn. , dem« 
nächft zu 36000 Rthlrn.,. und zuletzt felbft zu den 
einmal geforderten 50000 Rthlrn. erbot, den Flammen. 

In mehreren, jedoch nicht unwichtigen Neben- 
punkten weichen indeffen die Gefchicbtfcnreiber der 
altern und neuern Zeilen bedeutend von einander 
ab« — So fieht z. B. Hr. ffacobfen^ mit mebrem an- 
dern, den vormaligen fchwe4ifcben Gouverneur von 

J. Zr. 2. i8i4* ' Zweyter Band. 



Bremen und Verden, Moritz (feit kurzem Graf) von 
Fellingk, „der fich zeitig, obgleich felbft Soldat, aus 
dem Lande (aus welchem?) begab, und in Hamburg 
als (fchwedifcher) Minifter-Reudeat angeftellt war,'' 
als den Hauptfcbuldner desjenigen Ungmöks an , das 
auf Sienbocks Geheifs über Altona ergieng. — Hr. ff. 
giebt als den iBeweggrund , der den Grafen Vellinßh 
gegen Dänemark erhitterte, den ungefähren Zufall 
an , dafs der Graf in dem damals fchwedifchen Stadet 
das im Auguft 1712 von den Dänen belagert und be- 
fchoffen worden , ein eigenthümliches ilaus durch 
den Brand verlor. In den „ Mimoires concernofit Mr. 
te Comte de Stenbock^ favoir tes campagnes deiji2 
et i'ji^ de ce General y avec fa jußification et quelaues 
obfervätions par Mr. U***K (Francfort für le Mein 
^745- 8.)** gefteht foder vielmehr behauptet) Äi?»- 
bocky dafs er von l^hingk zu der Einäfcherung Alto- 
na's, die er bekanntlich in jder Folge felbft dafür an- 
fah , veranlafst worden fey« — Es ift fch\^er zu er- 
klären, wie ein Mann von Stenbocis httemS^harakr 
ter, der den dringenden und flehentlichen Bitten der 
bedrängten Altonaer, und felbft den Verwendungen 
der ihm zunächft umgebenden Officiere, mit unerbitt« 
lieber Hartnäckigkeit, zu widerftehen Kraft genug 
chatte, — wie er, der ftolze Anführer eines fiegrei- 
chen Heeres, in einer Angelegenheit, die wie fich 
voräusfehen liefs, die Aunnerkfamkeit des ganzen 
Europa auf fich ziehen , ja zu RenreflaUen V^ranlaf- 
fung geben, und alfo auch in militarilcher Hinficht 
von unangenehmen Wirkungen feyn mufste, die Mei- 
nung eines Diplomatikers eingeholt, und deflen Rath 
Sern oder ungern befolgt habe. (Hr. ff. behauptett 
afs Stenbock an Vellingk von der fchwedifchen Re* 
Sjentfchaft verwiefen fey. Verwiefen ? In weicher Ab» 
icht? doch wohl nicht, um nach deffen Gutfinden 
feine kriegerifchen Operationen zu lenken? Das 
möchte doch wohl, wenn es auch irgendwo gefagt 
ift , nicht zu erweifpn feyn, da es nicht einlnal wahr- 
fcheinlich ift.) Dafs Graf Vellingk den Untergang 
Altona*s gewünfcbt, dafs ihm der Anblick der diefe 
unglückliche ' Stadt zerftörenden hoch auflodernden 
Flammen wohlthätig war, ift freylich gewifs. Selbft 
die „Fortfetzung der allgeilieinen Weltbiftorie *^ 
nimmt im i^ßen Theile (Halle 1770. S. '722. Nota L> 
die oft erzählte Anekdote auf, dafs er am Abende 
der Einäfcherung mit einigen > hambiyger Senatoren 
gefpeifet (oder ihnen vielmehr ein Banquet gegeben), 
dals er mit feiner GefeHfchaft vom Walle dem Brande 
mit Vergnügen zugefehn — und ' den Machtfpruch 
gethan habe : ,, So mufs es allen königlichen Städten 
und Dörfern ergehn ^ wenn wir bald Frieden haben 
(4)F fol. 
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foUen!** •*- Hr. Stover^ der, was er fa^t, wohl zu 
pfflfea g<wobot ift, erzählt im zweiten Theüe feineg 
Werks : „ Unfir Jahrhundert " — eben diefe Anek- 
dote, mit nachfolgenden febr merkwQrd^gen Wor«* 
ten: y^Vellingk gab am felbigen Abend ein grofses 
Feftin zu Hamburg. Wie Akona in vollen Flammen 
ftand, Heß er auf das Wohl von Hamburg trinken^ und 
fahrte mit höUifchem Wohlgefallen feine Gäfte auf 
den Wall» um das fchöne lUuminationsfchaufpiel zu 
fehen» das er angeftellt hatte. Das iß ein Tag, ein 
Anfjlicky £agt6 «**, den die Hamburger Icingft ^ewUnfcht 
haben 9 wofür ße mir danken werden. So muTs es allen 
dänifcben Oertern ergehen , wenn wir bald Frieden 
baben foUen!** /^^//j»gfer Privatwünfche, — feine 
Racbfucht uad Parteywuth mochten indeffen immer 
grenzenlos feyn : fo durften und konnten fie dennoch 
den Feldmarfchall Stenbock nicht verleiten, 'fich einer 
fcbwarzen That fchuldig zu machen, die dem Men- 
fcben - und Völkerrechte entgegen war, und fich 
fetbft als militärifches Unternehmen nicht entfchuldi- 
gen 'lilst. Ueberdiefs wiffen wir aus dem vierten 
Theile des fchwedifchen Werks : ,, Kongl Raadets och 
Fält - Marskaikens Gr. St&nbocks Lefwerne " (S. 24.) 
dals in einer am Tage vor der Einäfcherung Altona's, 
«wifchen den Grafen Stenbock und Felluigky diefesGe- 
genftandes wegen, ftatt gefundenen Unterredung, als 
erfterer fich dahin geäufsert : „ Wie es ihm lieber fey, 
Ton Altona Geld zu erhalten, als es nach den gewöhn- 
lichen Vorfchriften einer Brandfehatzung bebandelt 
zu fehn," — letzterer, die zwar höhniTche, aber 
richtige Antwort ertheilt habe: y^at det wäre en fak, 
ftm tilk omme Fdlt- Marskatken atfware fön keif. " 
(Dafs diefs eine Sache fey die der Felilmarfchail fich 
ielbft zu beantworten habe.) — Würde er (ich fo 
geäufsert haben , wenn Stenbock (nach Hn.^. Beleuch- 
tung) von der fchwedifchen Regentfchaft an ihn ver* 
wiefen und feiner Lenkung anvertraut wäre? — Ge- 
nug, beiden (dem Ve\dmdir[chdM Stenbock fowohl, als 
dem Grafen Fellingk) war der Untergang Altona's ein 
dringender Wupfch: aber eben diefe einleuchtende, 
keines weitern ßeweifes bedürfende Gewifsheit, führt 
uns zu der Frage: Wodurch diefer Wunfeh veranlafst, 
* wodurch er fo dringend ward — und ob Hamburg 
von dem Vorwurfe Frey zu fprechen , dafs er durch 
deffen Handlungsneid und Scneelfucht bewirkt wor- 
den fey.. 

Diefe Frage ift von Hn. ^. nicht gehörig unter- 
fucht, noch weniger aber mit gehöriger Unbefangen- 
heit beantwortet worden. — Man mufs die Ge- 
fchichtc derjenigen Zeit in welche die Vernichtung 
Altona's füllt, — man mufs die Gefinnungen, die 
nicht nur der Pöbel Hamburgs, fondern felbft deffen 
•Senat, in jenen Zeiten bey* jeder vorkommenden Ge- 
legenheit gegen das benachbarte Altona zu erkennen 
gab, nicht kennen, um diefes Hamburg von jenem 
Verdachte frey zu fprechen, — Altona war, wie 
felbft von dem eingenommenften V^ertheidiger Ham- 
bnrcs nicht geleugnet werden kann, von dem Augen- 
blicke an, in welchem es einigermafsen bedeutend zu 
werden anfieng , ein Dorn in Hamburgs Auge. Schon 



• 

als es im J. 1547 durch eineFeaersbranft in die Afche 
gelegt ward , war dler Hambur^r Senat unedel g^aug, 
von dem damaligen Dcoften zu Pinnen berg, Hans Bar- 
nery zu verlangen, „dafs er den Abgebrannten , weil 
ße den Hamburger Handwerkern fo viel Ungetegenhei- 
teip machten , nicht verftatte , ficn wieder ausbauen, 
fondern dafs man ihnen an andern Orten Stellen an- 
weifen möge.'* Dafs einem fo unwürdigen Verlan- 
gen nicht gewillfahret ward , verfteht fich von felbft: 
aber feitdem zeigt fich die Unzufriedenheit Hamburgs 
immer mehn Von allen auf der Elbe ankommenden 
Schiffen (hierin ftimmen die beiden bekannten Ge- 
fchichtfchreiber Altona's Sckmid und Prätoriusj mit 
den officieilen Acten der damaligen Zeit und felbb 
mit dem fo freundfchaftlich für Hamburg geftimtnten 
Hn. ffacobfen Qberein), fie mochten bey Hamburg an- 
legen und lofchen oder nicht, mufste an Hamburg 
das Tonnen- und Packengeld bezahlt werden. Man 
Verbot ferner, Hambui^fcher Seits, aus den ScbiSen 
die in Hamburg eingelaflen werden 'wollten, vor Ham- 
burg nichts zu lofchen. Die an Altona's Kauf* 
leute laufenden Waaren wurden in Hamburg ange- 
halten, und ohne Zollerlegung liefs man fie nicht fan- 
ren. Man holte fogar dergleichen auCser dem Haip- 
burgfchen Hafen ausgeladne GQter, die nach Aitooa 
^gebracht werden follten, von der Elbe (^Pratorius 
fagt : „ Von Ihro königlichen Majeftät offenbaren Elb- 
ftrome'*^ zurück dach Hamburg, — nahm SchitTe 
in ArreK, mit welchen Altonaifche Kauflente ihre 
Güter wegfchicken wollten, und drohete fie nicht 
eher loszugeben, bis die Altonaer den Zoll fftr di^ 
wegzufülirenden Güter in Hamburg bezahlt haben 
würden. Ein Haniburgfcher Prätor unterfieng fich 
fogar einen Angeklagten aus Altona holen und ins 
Spinnhaus bringen zu ialTen — und der Harn bnrgfcbe 
Senat duldete nicht, dafs irgend tin Altouaifches Far 
brikat nach Haniburg gebracht werde. 

So ftanden'die Sachen , gerade um die ZeUy als 
Stenbock nach Altona kani. Wahrlich der warmfte 
Apolügift Hamburgs kann fich doch unmö£[Ücfa des 
Gedankens entwehren, dafs es etwas mehr als hlofeer 
Zufall gewefen, dafs Hamburgs Senatoren gerade an 
dem Abend, an welchem die Nachbarftadt in einen 
Afchenberg verwandelt ward, an FelUngks Tafel &• 
fsen, — dafs es wohl nicht unfchuldige iNeubegierde 
war, diefer Verheerung in einer rauhen kalten Win- 
ternacht von ihren Wällen zuzufehn, — dafs es etwas 
mehk' als biofse Höflichkeit gewefen fey, die ßebe- 
wog: wenn nicht mit anzuftolsen, doch zu fcbwci- 

S;en, als gerade in diefer unglücklichen Stunde /^r/- 
ingk (wie felbft Hr. ff. eingeltehen mufs) den bedeu- 
tenden Toaft anf Hamburgs Woltl ausbrachte, und 
fich nicht entblödete, die merkwürdigerlT Worte zo 
fprechen, die felbft Vir. ff. uns aufbewahrt hat. — 
Die Sache wird dadurch um fo mehr bedenklich, daft, 
als Altona's Bürger ihre Wohnungen zerftort und fich 
ohne Obdach, allen Schrecken einer rauben WHtfr 
Tung aus^efetzt fahn, die Hamburger Thore ihnea 
verichldfien gehalten , — die Unglöcklichea dadurch 
'mitten im (trengen Winter in den zwifchen beiden 

be- 
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benachbarten Stfdten befindlichen Sandgruben ihren 
Aufenthalt zu nehmen gezwungen, und mehrere voii 
ihnen durch Kälte , Ilunge^ und Kummer getödtet 
wurden. — Mehrere Verthekliger Hamburgs ent- 
fchuldlgen diefe Härte durch die Behauptung , dafs 
damals die Peft in Altona gewüthet habe; imd Hr. ^, 
widerfpricht nicht. Ift es aber wohl glaublich dafs 
Stenbock (dem überdiefs m^ehrere Wege offen ftanden) 
fein Heer nach einem Orte geführt haben werde, der 
von der Peft angefteckt war? Ift es nicht überdiefs 
behauptet und niemals beftritten , dafs bey der An- 
näherung der Schweden (von denen man wohl nichts 
Gutes zw erwarten hatte) der Altonaer Magiftrat mit 
mehrern Bürgern nach dem Hamburger Berge (einer 
Hamburgfchen Vorftadt) geflüchtet fey — und würde 
diefen» wenn der für feine Gefundheit beforgte Ham- 
burger Senat, die Verbreitung der Peft durch fie zu 
fürchten gehabt hättet dieler Aufenthalt verftattet 
worden fevn? iMehrere Altonaer Effecten follen fchon 
vierzehn Tage vor der Einäfcherung der Stadt nach 
'Hamburg in Verwahrfam gebracht worden feyn. Ka- 
men di€ie aus einem von der Peft angefteckten Orte ; 
in der That, fo war dieErlaubnifs, ue aufzunehmeir, 
entweder ein mit dem nachherigen Benehmen nicht 
zu vereinigender Edelmutb, oder eine Sorglofigkeit 
ohne BeyipieL Bald nach dem Brande (fo wollen es 
die Chroniken der damaligen Zeit) ward den Alto- 
'naern Obdach in Hamburg 4ind Einlafs ihrer dem 
Feuer -entriffenen Sachen bewilligt, welche Erlaubnifs 
fich denn als ein abermaliger Beweis einer unerhör- 
ten Grofsmuth , odar einer gänzlichen Unkunde der 
'fchreckliclien Folgen einer verwüftenden Peft anfe- 
hen lafst. — Ware es endlich mit diefer Peft Ernft 
gewefen : fo würde die (fehr unvorfichtiger und un- 
verantwortlicher weife) nach Altona geführte Schwe- 
difche Armee vof^ derfelben ergriffe.i und als ein 
Opfer diefer Seuciie gefallen feyn; fie zog aber gefund 
und wuhibehalten von danneu , und man hat nie ge- 
bort, dafs auch nur ein einziger Mann derfelben auf 
diefe Weife fein Leben verlor, — wogegen man aber 
mit völliger Gewifsheit weifs, dafs acht Tage nach 
Altona's Untergänge der Czaar Peter dahin kam, 
der doch auch wohl einen mit der Peft behafteten 
Ort vermieden Jiaben würde, wo überdiefs feine Ge- 
genwart nicht durchaus not h wendig vvar. 

Es kann fern, dafs in dem Jalire 1713 der Ge- 
fundfaeitszuftanU des unglücklichen Altana nicht der 
befte war, — dafs fich dafelbft (wie das bey Uurch- 
' zögen von Armeen etwas gewöhnliches ift) eine Epi-* 
demie gezeigt, ^ — dafs diefe in derFölee einen peft- 
arti^en Charakter angenommen habe : aber niemalen 
darf damit die Harte der Hamburger, die den Abge- 
brannten ihre Thore verriegelte , entVchuldii^et 
werden« 

Voltaire (freylich unzuverläfßgen Andenkens) 
fchreibt im zweyten Theiie feiner Lebensbefchreibung 
Karls XIL (S. 127 u. f.) den Hamburgern alle Schuld 
an dem dein beklagenswürdigen Altona betroffenen 
Unfälle zu — und fagt unverholen, dafs derfelbe 
durch eine von ihnen dem ßraufameo Stenbock heim* 
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iich 2ugefte]lte namhafte Summe bewirkt: worden fey. 
Die Biöliotheaue raifonnie bewog ihn, durch einen im 
neunten Theiie S. 470. enthaltenen Auffatz (deren Vf. 
wie der Altonaifche Hiftoriograph Schmid für wahr- 
fcheinlich hält, und Hr. ^acobfen als ausgemacht an- 
nimmt, der berühmte Hamburgifche Gelehrte Ä/rÄ^y 
war) zum Widerrufe. 

Wenn, wie der Vf, diefesAuffatzes fagt, dieUn- 
fchuld der Hamburger um fo einleuchtender fey, weil 
mehrere derfelben einen Theil des Ihrigen in Alto- 
naer Häufern zinsbar belegt gehabt: fo läTst fich dage- 
gegen wohl einwenden, dafs die Zahl derer die fich 
in diefem Falle befunden, wohl fogar bedeutend nicht 
gewefen feyn möge , und dafs wahrfcheinlicherweifc 
diejenigen die entweder directe oder durch Vellingky 
den Grafen Stenbock^ Altona zu verwüften, bewogen, 
ihre Fonds, beffer zu benutzen gewufst, als fie gegen 
eine mäfsige Rente in Altona's Wohnungen zu bele- 
gen. — Dürften ferner (wie in eben diefem Auffatze 
behauptet uad von Hn. g. als hinreichender Grund , 
angeiehn wird) ohne Rath- und Bürgerfchlufs keine- 
Geidfummen an Fellingk oder Stenbock bewilliget wer- 
den: fo fragt fichs, ob es denn fchon erwiefen wor- 
den, dafs eine folche Bewilligung überall nicht vor- 
handen, dafs fie nie verheimlicht oder unterdrückt 
worden fey, — . ob fich darüber in den Hamburger 
Archiven keine Nachricht finde, — ob nicht (wie das 
in grüfsern und kleinern Staaten ein gewöhnlicher 
Fall ift) unter einer verlteckten Benennung zu den 
nötbigen Summen Rath gefchafft, — oder fie von reir 
eben Privatleuten , die den mehrften Vortheil bey der 
Sache gehabt, frey willig herbeygefchafft fey. ~ 
Dafs diel's alles (wie Hr. ^acobfen meynt) den Alto- 
naern und dem Könige von Dänemark nicht verbor- 
gen bleiben können, ift auch wohl nicht richtig j weil 
wahrlich vieles, felbft in wichtigen Angelegenheiten, 
in Hamburg vorgehn mag, wovon fo wenig der Kö- 
nig ak irgend ein Altonaer etwas erfuhrt. 

l)Qm fey wie ihm wolle, Hn. ^a^o^/^nj Arbeit 
behält immer einen nicht zu verkennenden Werth. 
Sie enthält manches, das felbftdem, der die Üefcbichte 
Altona's kennt, unbekannt warj lle tbeilt mehrere 
Bemerkungen mit, deren Neuheit und Intercfl'e nicht 
verkannt werden darf — und verbreitet über einige 
^reignifie desjenigen nordifchsd Krieges, von wel- 
^velchem die EinälcherungAItona*i5 «in trauriges Bruch- 
ftiick ift, ein helles Licht. — Wie viel auch Altona 
durch die KreignüTe der beiden letzten Jahrzehnte 
verlor, beurkundet nachfolgende Bemerkung: „Von 
der Blokade i\er Elbe an haben die Einwohner, die 
nahe und entfernt von der Scbjfffahrt lebten (meh- *^ 
Yere hundex't Famihen), nach und nach ihr Vermö- 
gen zugefetzt. Die Scirulden der Stadtkafle ß^d über 
200,000 Rthlr. feitdem vermehrt. Obgleich die Ar- 
men taxe verdoppelt ward; fo ift dennoch dasArmen- 
wefen mit Schulden belaftet. Die allgemeinen/Fa^^en 
find feit 1803 um mehr als das Dreyfache geitiegen. " 
So fährt der Vf. in einem ireymüthigen Föne fort, 
von mehrern Verhältnifien der Stadt zu reden , und 
erregt dadurch den Wuulcb, dafs feine Winke von 

de- 
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deneo» dia fie iigetülkh gelten» benutzt werden 

mögen* 

Er gedenkt am Sehlnffe mehrerer Männer (dfes 
erften (Ä>erprafidenten von Altena , Chriflian DetUry 
Graf zu ReventtoWy des ehemaligen VicebOrgermei- 
fters Rodii.des vor kurzem verftorbenen Kaatroanns 
^iife^ und des Etatsrathes, nunmehrigen Confercnz- 
rathes Lawätz)^ die fich um Altona verdient gemacht 

|,3b«n und theilt einige die Grafen SUnbock und 

fettingk betreffende Actenftücke mit. 



NATURGESCHICHTE. 

BsHLiif, b. d. Gebr. Gädicke : Aefihetifche Pflan- 
zenkunde , oder Auswahl der fihönflen Zierpflan- 
zen nach den Sedürfniffeu der Blumenfreunde u. f. w. 
»ach eigenen Erfahrungen bearbeitet, von Dr. 
Friedrich Gotttieb Dietrich. — Erfler Theil. 1812. 
XVI u- 288 S. 8. (I Rthlr. 4 gr.) 

Unter äfthetifcher Pflanzenkunde yerfteht der Vf. 
die Lehre von dem ätthctifchen Werth der Gewächfe, 
d. h. von dem Bezüge , in v«relchem fie den Freunden 
und Liebhabern angenehm find. Er wurde aufgefo- 
dert, die Zicrblumen zu diefer Abficht in KlafTen.zn 
thetten, und überhaupt fo anzugeben, dafs Blumen- 
liebhaber, die keine Gärtner oder Botaniker find, 
nach ihrer Neigung aus gewiffen Klaffen wählen 
könnten, und in den Stand geletzt würden, nicht 
blindlings Pflanzen zu verfchreiben, von denen fie 
nicht wiffen, wie fie etwa ausfehn werden. Der Ge- 
danke zu diefer Schrift wäre alfo nicht ganz zu ver- 
werfen, nur möchte man den Vf. tadeln, dafs er 
feinen Gegenftand nicht tief genug erfafst habe- 
Denn aufser einer Abtheilung Immortellengewächfet 
die wirklich der Abficht , verfchiedenartige Pflan- 
zen unter einen höhern äfthetifchen Begriff /a ver- 
einigen, entfpricht , . find die übrigen lauter be- 
kannte botanifche Pflanzeni^milien oder Gattun- 
iren , und der geringfte Blumenfreund wird fchon 
io viel Kenntnifs befitzen , dafs er fich niif folchen in 
den Handelsverzeichniffen helfen kann. 
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In der Einleitung handelt der Vf., mehr blu- 
mig als gründlich oder belehrend, von der äfthfetl* 
fchen Botanik-, na^h welcher man die Eigenfchaften 
einer Pflanze, fo fern fie ein Gegenftand des Gefühls 
oder der Empfindung fey, nach ihren Merkmalen 
kennen und unterfcheiden lernen folle. Die nach- 
folgenden Kapitel handeln : L Ueber die Zubereitung 
Her Erde, if- Ueber die Ausfaat des Samens in Miß- 
beete. HI. Ueber Zerfetzen der Pflanzen in Blumen- 
töpfe oder das Land. IV., Fom Begießen der Topfpflan- 
zen. V. Ton Standörtern der Topfpflanzen (S, i — 34.) 
recht gut, doch nur die bekannteften Thatfacben 



enthaltend , und es wäre zu wüofchaa gewefen , daCs 
•Hr.D. die Bemerkungen andrer, «z. B^Dumont- Cour- 
Jet's in ieinet Botanifte-fultivateurhenntzt hätte. Von 
nun an befaCst d^ Buch eine Eintheilung nach der 
Temperatur, z. B. kalte oder warme Pflanzen, ^ne 
Reihe von {Sammlungen v.on Zierpflanzen nach ihrem 
•deutfchen und lateinifchen Namen alphabetifch > und 
allgemeine Befchreibung, fo ungefähr, dafs der un- 
kundige Käufer allenfalls daraus erfahren kann, ob 
er das Rechte erhalten habe , oder nicht. Am Ende 
ftehen einige Peife, nach denen diefe Pflanzen in 
Eifenach, Dresden, Berlin oder Hermhaufen vei- 
kfiuft werden. Die Eifenacber Preife find meift et- 
was billiger als die andiern. Erßi Abtheilung: Glas^ 
hauspflanzen. Erfle Klaffe für Blumenfreunde, die 
keine Gewächshäufer befitzen, und die Pflanzen hin- 
ter dem Fenfter durchwintern, jedesmal 20 Arteo. 
Erfle Sammlung: KranichfchniibeU Hierunter auch 
feltene, z.ii. atrofanguineum. ^ter^y^^ Sammlung: 
Heiden. Am Ende einiges übar ihre Behandlung, nut 
zu kurz. Dritte Sammlung: ImmortellingewBchft 
( StroMumen). Es find: Elichryfum^ Gpaphor 
Ipum^ Celoßa^ Gomphrena. vierte Sammlung: 
Schwertlilien. Fünfte Sammlung: Pfianzeil aus 
verfchiednen Familien, z. B. Adenandray Fuchßa^ 
Nyrtus etc. dazu die windenden Maurandia, Paß- 
flora etc. — Zweyte Klafie: 50 verfchiedne Zier- 
pflanzen, d. b. die vorigen 20 mit noch 30 vermehrt» 
für folche die 50 Töpfe in ihren Fenftern ftellea 
können. Zweyte S^mml\xngi Heiden, DritteSdunm- 
lunjg : Immortellengew'dchfe. Hier eigentlich nur neum 
frifche, von den übrigen blofse Namen, ^r^ Samm- 
lung: Zierftraucher. Fünfte Sammlung: SucU" 
lente oder faftr eiche Gewächfe: Aloe^ Crafjula^ Mi- 
fembryanthemum. Dritte Klaffe , hundert Zier* 

{pflanzen, d. \i. die vorigen und so^lazu. ErfieSammr^ 
ung: KranichfchnabeU Zweytt Samniiung: 
Zierflräucher. — Zw.eute Ablhciluug: Treio- 
kauspflanzen. Erfle Kls^ie: folche die in einem 
Zimmer von, 6 — 12 Grad überwintern« Zwewte Klaffe : 
die in einem Treibhaufe von la — 16' Wärme am 
heften gedeihen. Dritte Klaffe : Einjährige Gewächft 
deren Samen ins Miftbeet geiVreut werden. Nachtrag. 
Lateinifches und deutfches Kegiflir. - 

Diefer erfle Theil entfpräche daher feiner Auf- 

Sabe wohl nicht ganz, zumal da einerfeits nur ober- 
ächliche Beftimmungen gegeben, andrerfeits in der 
Rubrik der Treibhauspflanzen fo koftbare, zarte 
und feltene Gewächfe (z. B. lUufa, Pandanus f etc.) 
dafs fie wohl nicht leicht ein ^iiebhaber in feioea 
Zimmern wird halten können. Ueberbaupt fcbeint 
die Schrift mehr ein Auszug aus feinem Lexicon der 
Gärtnerey zu feyn, und die Bey Wörter: liebliche 
Blume, angenehmer Strauch u. d. erheben die Dar* 
fteiiung noch nicht zum Aefthetifchen. 
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ALLGEAIEI NE L I T E RA TÜR -ZEITUNO 



Auguft 1814« 



LITSEARISCHE ANZEIGEN. 



F 



I. Neue periodifche Schriften. 



olgende Journal - Fortfetzungen und bey uns er« 
fcbienen und verfandt worden: . 

1) Journal fiXr Literatur', Kunft, Luxus und Mode« 

X8i4« rtes Stück. 
AllgeiD. geogra|di.Epfaeiiieriden. 1814. May« oder 

44rten Bandes i&es Stück. 

3) Nenerte Länder . und Völkerkunde, i^ten Bandes 

6t&s StQck. 
'4) N^meßs. Zeitlbbrift für Politik und Gefcbichte 

yan G. Luden* aten Bandes ates Sti^ck. 

5^ Curiofitäten der phyfifch-Iiterarifcb-artiftifch- 
hiftorifeben Vor- luid Mitwelt. 3t€n Bds 5tes St» 

<) Allgem. typographifcber Monoftsbericht» 18x4« 
May und lunius. 

Weimar, den i. Avguft X8x4* 

HerzogL S. priy. Landes-Indnftrie- 

Comptoin 



T>^s Augfiß Heft der Mimtrva ift erfcbienen vad 
an alle folide Bucbbandlungen rerlandt worden« 



In allen Bucbbandlungen ift znbaben: 

MiJetUeu ans der neuefiem autlän,difcken 

Literatur, 

Erttes Heft. Mit einem Kupfer. Preis ai gr« 

V 
, Inhalt. 

i) Gelcbicbte Napoleon Suonaparte's. Von ^. B, 
Salgtuf* Die Regentfcbaft in Blois, oder die letz« 
ten Momente der Kaiferlicben Regierung. 3) PoHti- 
fobe PoctVftts , Ton ffUliam Plfffair. Aus dem EngH« 
fcben ; enthaltend di^ Porträts des Prinzen von Wallis, 
der Prinzedln Ton Wallis und des Lords LiTrerpool. 
4) Protocoll der geheimen Sitzung des Criminalgencbts 
Ton Paris vor der Verurtheilung des Generals Moreau. 
Von Lecourbe, 5) Robert Semples Abenteuer auf dem 
Kriegsfcbauplatze in der Lau fitz und in Scblefien im 
Sommer i8x3* Aus dem Englilcben. 6) Skizze der 
Verbandlangen der Cortes über die Prelsfreyheit. Aus 
dem Spanifchen. 7) Buonaparte's Unterbandlungen 
in Bufsland.* Aus dem Annual Regißer. 

jl. I^ Z. 1814* ZwtjiUr Band. 



II. Ankündigungen neuer Bücher« 

Der RuCGfcbe Staatsratb Pallas^ der den fcb5ti« 
ftenTbeil feines Lebens in eiqer entfernten Gegend 
des weitläuftigen RuffiCcben Reiches zubrachte , um 
die Natur defto beffer zu beobachten und zu ftudieren, 
Terfertigte , noch zur Zeit der unftelrblichen Kaif^riidi 
Ratbarina II, mit deren Unterftützung und durch de^ 
ren Beförderung, den etfien Tbeil eines botanifchen 
Prachtwerks, nnter dem Titel : Flora Rußica^ TomusL 
Sie liefs nur eine mä&ige Anzahl Exemplare davon ab- 
drucken, welche gröfstentbeils yerfchenkt wurden. 
Der, in diefen letzten Jahren in Berlin Yerftorben% 
VerfaCTer hinterliefii ein ftarkes herharium vivum^ wel- 
ches er mit dem gröfsten, Fleifse zur Fortfetzung feiner 
Arbeit gefamnielt hatte. Mit Hülfe diefes herbarmm 
find fchon 35 äufserft faubere und fchön illuminirte 
Kupferftiche fertig geworden, die ich käuflich an mich 
gebracht habe, und die ich, nebft einem lateinifchent 
Ton einem rühmlich bekannten Botaniker verfertigten» 
Texte , unter dem Titel : Pallas Flora Rnffiea , Tomi IL 
Pars L , herausgeben will. Das Werk erfcbeint gewib 
im Anfang November diefes Jahres, und es kann dar- 
auf bey Unterzei6hnetem und in allen guten Buchhand. 
Jungen, wo man auch eine weitläufigere Anzeigt er. 
hält, mit zwey Friedricbsd'or pränumerirt werden^ 
Naph dem iften November wird der Preis um ein Merk 
liebes erhöbet. Gelder und Brie^ bitte ich portofrey 
einzufenden. 

'Berlin, im Julius 1814* 

C G. Schöne, Buchhändler« 
- Stechbalm Nr. 4. 
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So eben ift erfcbienen und in allen Buchhandlun* 
gen zu haben: 

Ski£zen ssu einer Gefchickfe des Rnffißk - Franebjyihem 
KHegesimJakrUit. %. Leipzig, bey Hart- 
knocfa. 2Rthlr. 

Unftreitig die gebaltvollfte und interefranteftt 
Schrift, die aber diefen ewig denkwürdigen Krieg» 
der die Befrcyung Europa's von dem drückenden Jo3i 
der Tyranney vorbereitete, erfcbienen ift. Der Vf. 
fpricht theils als Augenzeuge, ^beils hat er Quellen 
benutzt, die dem Auslände noch ganz unbekannt find 
wie das angehängte Verzeichnifs derfe)|ien beweift. Dui 
Buch ift in folgende Abfchnitte eingetbeilt : x) Briefe. 

(4)G gel 
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ALLO. U TEBATtJB - ZfllTUNO 



<- gftfclirieben in Riga rpm Jonias bis Deo«mber igis. 

' ^) Ueber&ht äes FeUzii|es».. ifra AbtfaeiT.: vbn Etöff. 
iiung'^der Feihdfeligkeiten bis zur Räumung Moskwa's. 
3) Das Volks. Aufgebot. 4) DieFran«ofen 10 Motkw«. 
5) Die Ruffen nacb dem Verl uße Moskwa's. 6) lieber- 
£cht des .Feldzuges , iteAbtheil.: Dem Frey el folgt 
das Verderben. 7) Nachlele einzelner Ziige uAd Anek^. 
doten. 8) Beylagen. 



'Siege 
den 



das 



Ik 



Die 

s . G t t i t 
an 

tfc h e V 
Yon 
Fr. Wilk. Gubit%r 

Vebft einem Holzfcbnitt, das Brandenburger Thor 
' darftellend, vdh Demfelben. 

gr«4. Berlin, in der -Maure r'fcl^en Buchhandlung. 

Geheftet 12 gr. 



Keue VMagt' Bücher der AtidreäTcben Buch^ 
Handlung in Frankfurt a. M. 

'BerfiftetHj Joh. Theod. Chrifi,^ kleine medicinifcbe Auf- 
fetze. S* x^ gf* oder 54 Kr« 

JBlicke eines deutfchen Publiciften auf die künftige Ab- 
., faffung des germaniCc^en Staatenbondes. g. 8 gr. 
oder 36 Kr. 

KoKter^ Gregor^ Gottes Kraft , Güte und weiCe Für- 
fehung in den Werken der Natur , für Freunde der 
Naturgefchichte und Verehrer Gottes. 8- i^ gr« 
oder 54 Kr. 

fVindifchmann ^ K.y*^ das Gericht d^ Herrn über Eu- 
ropa, Blicke in Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft. 8* X Rthlr. 4 gr. oder 2 Fi* 



Üiue Verlags - Bücher yon 7. F. Hammerich in 
Altona, 1813 — i8i4* 

Bthrmanu^s^ H., kurze Darft ellung detpolitifchen Ver- 
halten Dänemarks in den' letzten Jahren. 8* In 
CpiiimiQion. .12 gr. 

Borm's^ U. K^^ AbriCs der Deichkunde. 8* In Com- 
miffion. 16 gr. 

Brandt* s^ C. A,^ Co^mentationum eleaticarum. Pars i°^. 
f. 1 Rthlr. 

CaUifen's^ C. F., Handbuch zum Gebrauch nachden- 
kender Chriften beym Lefen der heiligen Schrift 
neuen Teftaments nach der lutherifchen Bibelüber- 
fetzung. ifter Theil, die 4 Eyangelilten. gr. 8* 
X Rthlr. 8 gr* 

^'Dtjftihtn 2tenTheils ifte u. 2 te Abtheilung, die fämmf- 

« liehen übrigen BQcher des neuen Teftaments ent- 
haltend, gr. 8. 2 Rthlr. 12 gr. Das Ganze 3 Rthlr. 
20 gr. 

"Franziska u. Aenn^li. Von der Verfaderin derAfarie 
Müütr. «•. 1 Rthlr. 

Glmfers Fragmente über Oftindien, 8- i Rthlr. 8 gr- 
in Commillion« 



Hektor u, Ahdromäche, dramacICAte G%dicht ixt 4 Ab- 
theilungen mit Chören, k« Fn CoilimfS. ^^'gr. 

Hinrichftn'sy /f., katechetifcher Elementarunterricht 
in der deutfchen Sprachlehre und^hn fchriftlichen 
Gedankehausdruck. 2te abgekürzte und YerbeCTerit 
Ausgabe. 8* 1 Rthlr. 12 gr. 

' MMMimagaEin ^ BOfBifetiiohe^i bei^ufgegeben toa 3% 
KIeßker, 4ten Bdes ifte Hälfte, gr. 8> 20 gr. 

Auch unter dem Titel , für diejenigen • welche 
die früheren Bände nicht beutzen : 
Materialien zu Kanzel • und Amtsvortragta, als Fort- 
fetzung des homilet. Ideenmagazins, ilten BanAfi 
ifte Hälfte. . 

Die 2te Hälfte erfcheint bis Michaelis. 

Karl d^r Grofse, hiftorifch nach Eginhart, roman tilch 
dargefteHt nach Legenden, kritffch gewürdigt Ton 
den Gefchichtfchreibem neuerer Zeit, dramarifcli 
gefeyert den 28ften Januar des Jahrs 18x4$ taufend 
Jahr nach\feinem Tode; herausgegeben twl G. G. 
Bredow. gr. 8. 

Kinderfreund, der Schleswig -Holfteinifebe. xteAns- 

flabe, dtttvbg^feihen uxid verbellert Ton'y. C.3loi* 

Jer. 8- 4 gr- 
Jü^oymaMB*s^ y«, gemeinnüt^licbd Algebra« »steAus- 

gäbe. 8> t^^gt^* 
Mutzenkechers ^ L. 5*. D.^, Nachricht iponllden im Mirz 

18x4 in Altena herrfchenden -Krankheiten, g. 4gr. 

Niemann*Sy A.^ Inbegriff der ForftwüXenfchaft. iCier 
Band, welcher die Vorbereitung, den allgemeinen 
'Abrifsund dfe Wald bäum kuiiute-^^nthslt, nebft ei- 
ner wiffenfchaftlichen Tabelle. 8- 2 Rthlr. 

OluffelCs^ C, AnweüiHig ^uun^anfbau. Eine Preis- 
fchrift aus dem Dan. von Friedlieh, f, 4 gr. 

Peters^ P. y, , Aufgaben und Auflöfung von SchuJem^ 
die' nach der Peftalozzifchen Methode im Rechnen 
unterrichtet worden, g. 4 gr. 

Peterfen^ G. F., .der Bau des Tobaks lixid feTheFabri- 
cation. Kach eigenen Erfahrungen, ite, ftark ver- 
mehrte. Ausgaben 8« ^ * g«"- In ebromifll 

Pfaf^ D. C. H.y über einfache und wohlfeile Watter- 
rei|iigungtmaichinen. Mit x Kpfr. 8- 4 gr. In Com- 
miff. A. 

Prudcntius, oder das Bild ^iiMS klugen Predigers, f. 

Reife durch einen Theil von Sacl^fen uftd Dänemark 

8- » Rthlr. 4 gr. , 

V. Schirach'Sf JV.^ Criminalrechtsfälle« gr. 8- x Rthlr. 

Schrödser^s^ F. A.^ ausführliche Sokratifche Ratechib- 
tionen über Luthers Katechismus. 2 Theil^s. gr. 8* 
2 Rthlr. X2 gl. Oder: 
Deffen Ratechifationen j über' clen Schlesw. Holft. Laä> 

des -Katechismus. 4ter u. 5ter Band. 
Sckwtppej^ A. , das romifche Privatrecht, xfter Band. 
I Rthtr. , 

Defir 2te n. )te Band, welche diefs Werk bc- 
fchliefsen, find unter der i^reffe« 
SiexerSy G. C, de methocio Socr|tica. 8« 8 gr* 

Theo- 
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4W^krÄft^ ClikAÄei^J; gHi€«cc 'ei öprinaörnm libro- 

* ru0i pfaeCertiili codicis p.alaüno-VaticÄni, fide et rc- 
eentifßijior^m interpSre(j&rii f uj?<^aÄ cotij#fttijris 'enleh- 
datas, critidi inn<ytatiowfbös'et Commentario per- 

"» p^tuo illirtra^it D. S.N.J. Bloch. Pars pnor' gracca 
et crifin comjflecrwx». 8i »6 gi». ' ' 

Timotbetis, -dtoi. gebildeten Lüodman^ Tori&g)idi ge- 
widmet. , ites Bändcben. g. 6 gr/ / 

9W/>f<w>, L* H.', kleioes ddnifches Lefebucfa, nebft 
ein^ Torangefchickten kurzen däh. Spracblehre und 
Tier Tab^üezi über diefelbe. För den erften Untef- 

's richv «► i^gr» . •;,.... 

Jß^/lin neue d^üiifcbe iSpracblebre für/^Schleswig-Hol- 
fteiner un4 alle, welche die däuifcbe, Sprache er- 
lernen wollen, ifter The^l.^ atp veripehrte und ver* 
belTerte Auflage. S* 20 gr.' 

']3erielben stenTheil , enthält ein profaifches und' poe- 
tifches LefebHüh. 2tQ fehrt^i^beCfette u!>d ventiehrte 

— • 

Aufl. 8. .ao gr. . ^ - 

Venturini^ D. JCv^. Gefchichte der fpanilch - portugie- 
jirchen.TbrQnumkehr und des daraus' entfundenen 
Infurrections. Krieges. 2ter Theil, gr, %,' 2 Rtfajr. 
4 gr. 
-%c4ari&, A; Ceutfcliland/ £111 geographifeB - tecb- 
.nolDgUchesLefebuch, in Briefen für gebildete junge 
Mädchto. S, "^i Rthlr. 

* Vpn: Khfekers Vorlcfungen über das Neue Tefta- ' 
mcnl, ifter, iter, 3ter Band, jeder Band vör^ % Hef- 
ten, ingr. g., 5 Rthlr,, welche fonftUr. Hoff mann 

* in Hamburg in CömrxiilEon hatte, habe ich eine An- 
zahl Exemplare von dem Hrn. Verfaffer käuflich über- 

,xioTBmeu^ und wird folches auch, wie' mein übriger 
'Verlag, an jede IbUdft BiKqhhyiHliirg in Leipaig 
ausgeiiefeft-t. 



long' unter dem l^teFt ' i9iu^0 ^^KdfgeßMskii 4 od«^.: 
Darftelling der kußer/t wUkttpn Btpbmkeifnt ^' dit Jick 
ßit dtiH fvien& fHetku irHgmt hohen , eiaeai befoader a 
Abdruck ausgeben. 

• Gotha, im Äugttft ^814, * , ' 

' &ttinger'rche BucÜiatndlang. ^ 



•»■^ 



fFekgefekjchf^e von Galletti^ 

Von diefem bekannten V'^irk0.lMli fliuippehr der 
^$£te und 2 6Ue B^nd, erfchienefli. ..Sie enrhaltQ^ die 
Culturgefchichte der drey letzten Jahrhunderte, das 
.jbfUir^r« eine hi&iiriCebe parftellang def Fottbhritte, 
.Mß^^ das MUrnfpfaengefchlecht, befondere da» eur^- 
päifcjie , in. der SteatskunTt,] im Kriegswefen » Jm Iapi} • ' 
und Gartenbau, in Manufacturen und Fabriken, im • 
Handelsverkehr zu Waffer und zu Lande^ in den bik .* 
denden KönftfXK, ^ der fchOneii la&sraiur, Ja Schau- 
fpicl und der Tonkunft ,. in der Lebensart und den Sit- 
ten, derKleidui%,^''Rife], tJeii gefdlfchaftlichen Ver. 
/gnfigungen ^1. L w. gcmucht hat. Füi- dieienigen'^ wel- 
•che die WeJ^efcbichte nicht be&zeji, be< die^ Vei'l^. 
igndlung unter dem Titel ;• Aügemeine CuUurgeßiim^ 
der drey Utfsttn Jahrhund^u ,. einen be£oadern Abdnidc 
in ««^9 Theilen veranüaitet» 

Der ^ifie Tkeil der ff^rgefckftkte , der die Begebeti- 
lij^lten^iromM^iener bis ziimJParifer Frieden, Begeben- 
heiten eines fo höcbft merkwürdigen Z^Vaums, er- 
zählt, wird in der nächften JubJiate-Äl&fe «aolifo].. 
gen, und, nebfb dem Regifterbande, das ganze Werk 
befchliefsen. Auch von ihm wird die Verlagshand- 



In der'Maurer'fchen Bucfahandlmig in Barlii^ 
find folgende Bücher erfchieneii ulcid- in alleai 
Buchhaxidlungen zu haben: , ^ ^ 

Bemerkungen über einige ältere , das Schuldenwefen be* 
treffende Verordnungen, g. Geh. '4 gr. 

Giefecke^ J. C:, Gefinge für Chriftenim Kriege für 
.^ deutfche Ereyfaeic und bey Beendigung deffelben. xi. 
Geh. 16 ier. ^ 

Deffelben^ .heilige Gefänce bey der Wiederkehr' üiife- 
rejc Heldoji aus dem Ixampfe fpr deutfche Ffeyheit. 
12.; Gel}. 1 gr. 

J>eff'eUi49y^,rioi9^s^ü^odfiK. 12» G/eb* ^.S^- , 

Makiwmuma^ oder B!tfk^k^ z)ir «Obarakteriftik S{J. 

Maimons, aus leinem Privatleben ffleCammelt von 

S^J.Wolff: 31 gr. 

Mafius^ G. H. ^ medicinifgher Kalender für Aeczte und 
Nichtärzte auf i % 14, g. « i Rthlr. 

:Sphin^ und Clio, oder Sammlung der heften und neues* 
ftenRäthfel^ Charaden, Logogriphen und Anagram« 
men, nebft eine]:n Blumenkränze für StammbücheV. 
Herausgeg. von Fr. Zttc^ÄK^ercif. 12. Geh. 20 gr. 

Sphinx und Harmonia^ oder Sammlung noch nirgends 
abgedruckter Räthfel , Chfai'aden , Logogriphen und 
Anagr ammen , nebCt einem Blemenkrame für St^n^m- 
bOcher, vött Fr. Zuckßhwerdt. i%. Geh. sp gr. 

VörfchHßeHy deutfche und iranzöfifche,' in einzeln Li- 
. nien für Anfänger und sum Gebraueh für Sohu- 
len , gefchrieben von SoJtfmann. Neue verb. Au£l, 
' < gr. 

\JVeit^ M.S.^ Vice^ Ober -Land -Rabbiner, Binfegriung 
. eines Ifraelttifchen Knaben am .Sten des Monats 

Jiar 55<^4 der jüdifchen Zeitrechnung. Nebft' eineVn 
. . Vorwort zur Beherzigung von Eduard Kleif, g. 

Geh. ^ gr. 



III. Bibliotheliy fo zu verl^aufen. 



. . .Die Bibiiotfaek des verftorbenen 'Herrn Confifto- 
r lal-Raths., und Ober fHofprediger^ ^nz in Neuwied, 
beftehend aus einer auserwählten Sammlung t];ieo1o^- 
fcher, ph^lofophifcher, merallfcher und gefchichtli* 
chp^ Werkfr, wünfchen.die Erben im Ganzen zu rer* 
k^^ufeh. . • ' • 

Sie haben dah^r bey den verehrlichen Redactio* 
nen der Göttinger gelehrten Anzeigen, der allgemein' 
nan Literatur -2Leitung zu Halle und der Heidelberger 
Jahrbücher der Literatur, gefchriebene Catalogen über 
diefe Bücher * Saounlung niedergelegt , erfudien die 

Her- 
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H«rrmO«Mirteii, ai«feBlWi#r.Ver»eichiuflfcd«Icihfr 
wnzofebtta, und IMami unur d«r Adrcffo des Herrn 
iQ^lmmBnM^ von Gärtmr iu NMMvUd Uir Gebot ein- 
Kufenden« 

Gefchieht binnen 3 Olonaten ijm annehmlkbes 
Gebot im Ganzen:* fo wird der Zufcblag dafür er- 
folgen. 

Sollte clieres aber, wider Verhoffen, »icbt der 
Fall Xeyn: -fo behalten die Erben fich beTor, «if ander, 
^eiti^ Art daraber zu difponiren. 

Neuwied, im Aüguft 1814« 

• - -K 

IV. Au c t Ionen. \ 

Die züTO NacWals des hiefelbft verftorbincn In- 
fpector 1>»»*«^ gehörige Sammlung Ton Kupferftich«! 
luid Gemälden von gröfstentheils fehr berühmten Mei* 
ftern, ingleichen mehrere phyfikalifche und mathe- 
matifche Inftrumente , Naturalien und Kimftfichen Tol- 
len auf den Antrag des Mandatarii d^ Erben Von dem 
Commiffario des hieCgen Köaigl. Ober-LamMs - Ge- 
ricbtt Ton Ofrprenfeen 

din 19^«» September c. und in den' folgenden Tagen 
Nachmittags um a Uhr 

und die aus mehreren taufend Bänden beftehende Bi- 
bliothek für Gefchichte, Geographie, Literatur und 
Philologie, hiemächft eine Anzahl Gewehre, eitiige 
Mobilien und andere Effecten 

iim loM» Octoher c. und in den folgenden Tagen 
Nacbmitugs um a Uhr 
tn dem Won dem Verftorbenen bewohnten Haufe auf 
dem hintern Traghei« Nr. la. öffentlich gegen, fo- 
cleich zu erlegende haare Bezahlung an den Meiftbie. 
tenden Terkauft werden. Den Kaufluftigen wird die& 
hiedurch bekannt gemacht, mit der Nachricht, dafi 
der Katalog der Kupferftiche, Gemälde, Inftrumente, 
Naturalien und Bücher allhier zur Stelle in der Nico- 
lovitts'fchen Buchhandlung abgeholt werden kann; 
außerdem aber fü^r die auswärtigen Liebhaber in allen 
foliden Buchhandlungen Deutfchlands, in Halle in 
der Expedition der Allgem. Lit. Zeitung, in 
Riga und Dorpat in der Meinshauf^n'fchea 
Buchhandlung zu haben ifu 
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Königsberg, den 9ten Julius igT4. 



^enrathi und ProE pc»|iarrder.llfc#c]#gift, öflFentUcb 
Terfteigert werden. Sie enthält über ia,5QO Numem^ 
und es befiaden lieh darin viele kof^hara., auch (elt^ne 
WetO&e^ im Faohe der Theo Wie, Pbilofophie und Phi* 
l9logie, befondera aber ein lehr reicher Vorrath zur 
Kritik und Exegefe der Bibel , der Rirchengefchichie, 
der poIitiCcivcn und Literaturgefchichte , auch eine 
fahr anfehnliche Sammlung der heften Ausgaben der 
der Kirchen Täter, ingleicben eine Anzahl ▼9n Ani^ 
jlftben griecliKcher jund l^t^inifcher Autoren. Um nur 
einige Werke anzufahren, fo kommen vor: 

Nro. isoi — 6. Biblia fdjfgtona Br. Waltom^ 

— a 5 17. N, T. ffraw i Cod. AlcxamdHno d^feriftwm 

a fVoide. 
* — . ijig. xp. Codex Theod. ßezae CantAripeißx. 
•— 11465. Homtri Blas tx ed. fVolfL Prachtausfab«» 
.— 11467« Homtri Jlw^d* VÜloiJbn^ - 
— - I1651 — 53. Suidat lex. ed. K^ßeri. 
-r- 11654. 5J. Heftfchii lex. ed. Alberti. 

— ti^57* 5%' PoHucis Ovomafi. od. LederKn ü^Hemh 

ßerhuif. 

Befonders k6mmt eine fo Tollftändrge Sammlnag dar 
fogenMEinten Autograpkorum iMthori wand feiner Zeii- 
genoffen (von Nro. 9636 bis. 9771 , fo dals )cde Numer 
xo, 29 bia 7^ StQcke enthält) in diefer Bibliothek tor^ 
als man iie nicht leicht ander wäru finden wird. Des 
Catalogus ift (zufolge der oben Nro. 141. gegebenen 
Nachweifung) in die vomehrnften Städte Deutßblands» 
auch in das Ausland Terfendet worden. 

Commiflionen von auswärtigen G^IelirtMrexUetea 
£dfa aücunehdi^n utfed zu belbrgen 

Hr. Prof. Theo!. Danz ^ 

— Rector Kraufo / I 

«— Hof.Commiflar Fiedler > zulena^ 
- — Bttcbhäa^er Frommcum | 

— Auctionator Äi»» J 

Man bittet die Coramiffionen Amneo etazulendfa^ 
und die zu erftehenden Bi&cher nach den Nufnem ufli 
Titeln nebft dem Gebote deutlich zu Ibezeiebnen* 

y. Vermifchte Anzeigen. 



Bgmorki^n 
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Königlich Preuts. Ober- Landes 
rieht von Oftpreufaen. 



Ge 



In meinen kleinen medic. Auffttzen finden iicli 
- Tiel» und bedeutende Druckfehler, welche idi mir 
' nicht zuzufcbreiben bitte. Ein xgwdchentlicher Ty- 
phus und die nach dmfelben folgende Lungen- und 
Leber -Entzündung, an deren Folgen idi noeh * '* 
Terhinderten die eigne Correctur derlei ben. 

1611 EU Jena oie Tomcii. ■*****« *^*m •.«•.••««. *««;• «j«». «^». ■ ** 

yok.yoJi. Griofback^ weil, herzogl. fächC geheimen Kür. Neuwied, un Auguft 1114. 



Den i9ten September diefes Jahres u. folgendeTäge 
foll «u Jena die vortreffliche Bibliothek des Hrn. Ijr. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITÜNO^^ 



Auguft 18 14* 



BIBLISCHE LITERATUR« 

Leipzig ) b. Vogel : Lehrbuch der hebrHifch -jüdU 
fchen Archäologie^ nebß einem Grundriß der A/- 
brSych-Jüiifchen Gefchichte. Von mihetm Martin 
Leberecht de IVette , . Doctor nnd Profcflbr der 
Theologie zu Berlin. 1814* 360 S« gr. g. 

Der Vf. , der fich feit einer Reihe iron Jahren durch 
fcharffnnige und freymüthige Unterfuchung, 
durch eigenthamiiche zum Theil treffliche Anfichten 
und ecbtwiffenfchaftlichen Eifer grofee und eingrei- 
fende Verdienfte rnn die höhere Kritik und Auslegung 
' des A* T. erworben hat , macht durch gegenwärtige 
Archäologie dem angehenden Bibeiforfener ein neues 
angenehmes Gefchenk > iqpelches aber auch dem Ge- 
lehrten von Fach nicht minder willkommen feyn 
wirdJ Beide erhalten daran eine gedrängte, kriti- 
Iche Darftellune des Beften , was fil^rhaupt bis jetzt 
für hebräirche Aiterthuroskunde geleiltet ift, mit fehr 
volirtändiger und reicher Literatur, und, wie fich 
leicht erwarten läfst^ mit Urtheil und eigenthümli- 
.cher Anficht im Einzelnen und in der Anordnung. 
"Eine reichhaltige« tber zkiokit immer kritifche, Sanun- 
lung befafs man Ua jetzt an der ^aAii'fchen Arcbado- 
gie; an einem befriedigenden Grundriffe fehlte es 
ab^ ganz» da das ^afc^r^i^ Lehrbuch , welches noch 
am hanfigften gebraucht wurde, nur zu grofse Spu- 
ren von Flüchtigkeit an fich trägt, und nicht zu ei- 
nem zuverlaffigen Fähiger dienen konnte. Der Plan 
des Vfs« weicht Ton ^ahn in fo fern ab , als hier nur 
die Alterthumskundfe des hebräifchen Volkes, nicht 
sAler tlbrigeh in der Bibel vorkommenden , abgehan- 
delt wird, in welehe jedoch auch eia kurzer Abrifs 
der Gefehichte aufgenommen wird. Der Vf. hat die- 
fes mehrerer Beftimmtheit wegen auf dem Titel mit 
angegeben, wiewohl das Wort Archäologie in dem 
Sinne der Alten (z. B« des Jofephus und Dionyfius 
von Halicarnafs) fchou an fich die Gefchichte mit ein- 

Sefchloiren haben würde. Hehräifch -jüdifeh .wird 
iefe Alterthumskunde und Gefchichte genannt, in 
£0 fern der Vf. die Periode der Hebräer vor dem Exil, 
von der der ^den nach demfelb^n unterfcheidet. 
Diefe JJlftinction hat ihren Nutzen, da daran liegen 
inufSy den ganz verlchiedenen Charakter der Nation 
in diefen zwey Zeiträumen kurz zu bezeichnen : doch 
ift zu: bemerken » dafs nach dem Sprachfebrauene der 
Alten das Volk auch nach dem Exil nicht aufhört, 
ffebrüer genannt zu werden, dagegen tft der Name 
Jfra^lUen^ Söhne Iftaüs nur der erl|en ftaiqde eigen. «^ 
A. L. Z. 1814. Zwejfter Band. 



Die Form des Buchs ift ganz die eines Lehrbuchs, wo* 
zu es auch zunächft bettimmt ift : gedrängte Paragra- 
phen mit eingefchalteten Beweisfteuen aus der JBibel, 
.in den Noten ramllelftellen aus andern Scbriftftellera, 
die oft, z. B. beym Jofejphus und Philo, zur Bequem- 
.lichkeit des jQngern Lefers ganz ausgefchrleben find, 
literariiche mchweifungen und kurze Andeutungen 
einzelner Gegenftände, auch wohl Fragen und I^o- 
bleme zur Erweckunfi des Nachdenkens und zur wei- 
tem Ausfuh^ng in Vorlefungen« 

* 
Wir yerfuchen eipe allgemeine Ueberficht, he« 
.beh einiges dem Vf. EigenthQmliche hervor, und ec- 
.lanben uns hier und da einige Bemerkungen* 

Dieerften 12 $$. enthalten eine. aligemeine Ein- 
leitung : vorzüglich über die Quellen des arcbäologi* 
fchen Studiums« Bey einigen nätte man noch etwas 
nähere Andeutungen über den Grad ihres Werthes 
gewflnfcht^ z. B« bey Jofephus deffett patriotifch. 
apqlogetifchen Hauptzweck, feine c^rllächliche mo- 
dernifirende Manier beym Vortrag des in alten* Ur- 
kunden Gejgebenen » feine iwahrfcheinliche Benutzung 
von Traditionen , auch hiftörifcher Art , z, B. der Zug 
des Mofe nach Aethiopien u. f. w. Zu den Profan- 
.fchriftftellern nnd den zuih Theil abenteuerlichen 
'Nachrichten derfdben von den Jnden^hätte noch an- 
geführt werden können:^. ^. Sc hu dt dearigincy 
incremenio et rebus geßis ^daeorum , ad ductum ^1^ 
flini Siftor. Ubr. XxXVL potißmum ex gentiftum 
Jcriptorwus cotlectum. Francof. ad Moenum 1700. g. 
Bey den Reifebefchreibern ift zu grofser' Bequemlich- 
keit der Lefer, auch die Zeit, in welcher die Reife 
unternommen war , angegeben worden. 

Hierauf folgt j. I3~7a» ein (freylich fehr ge- 
drängter> Grundriß der Gefchichte. Was über den 
Mangel einer nur einigermaafsen beftimmten Chro- 
nologie erinnert wird, ift^ur zu wahr; die meiften 
biblifchen Chronologien (S. 33. 24.) gehören aber n^ht 
einmal hieher, fondem beruhen auf hiftorifchfer Auf- 
faffung der älteften atlgsmeinen Sagengefchichte det 
Bibel, welche der Vf. , der erft mit der Gefchichte 
des hebräifehen Volkes beginnt., von feinem Plane 
eusgefchloffen hat^ Die( Gefchichte aer&Ut dem Vf. 
theils nach Befchaffenbeit der vorhandenen Relatio- 
A6n, theils nach den gefchiohtlichen VeriMltniffen 
in drey Hauptperloden : L die muthifehe van Abraham 
bisSaul;. U« vok Semt bis zum Ißxil; HL bis zurZer- 
florungiffific/iUmsk ^^er jedeuV odenivielmehr den 

(4) H ^ Unter* 
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Ünterabtlieilirogen derfelben geht eine Ueberficht der 
Chronologie voran; Abrabanr, der erfte HebrSer^ 
den die C^fchichte nBnht, wird mit Recht als ein Co» 
loDift der Aramäer betrachtet, und die Canaaaiier 
werden fQr ihm verwandte Stamme erklärt, wobey 
der Vf. mit Recht von der Verwandtfchaft oder Iden- 
tität des Dialects aüsge)it,'uod wornacb die biblifche 
Ableitung derfelben von einem ganz verfchiedenen 

' Stamme Qjon Harn') fehr verdächtig wird. War diefe 
«och ein Pcoduct des Natiooalhaffes gegen dieKanaa- 
fiiter? Die Vermuthung , dafs ««^a» lo viel als «»d^», 
und aiefes fo viel als ^«^h fey , fo dats alle drey Haupt- 
/Völker diefes^ Stammes' eigentlich Einen Namen ge-' 
fahrt hatten , ift zwar ingeniös , aber doch wohl kaum 

. .znläffig, auch ift fid von ITaU a. a. O. nnr jn ROck- 
I ficht auf die beiden erften Namen vorgetragen wor- 
den. Sollten fich wohl bey andern völkernamen 
Analogieen 'der Art finden ? Vidleieht hätte noch die 
fabelhafte Abftammung des Volkes von Creta eine k urze 
Erwähnung verdient, vgl. Bruns Comment. ad Tac* 

' hifl.rVy I in Pott fytloge comment. theötog. III, 6. 
Während ^ierägyptifchen Dienftbarkeit 6ndet der Vf. 
wabrfcbeinlichydais ein andererTheil des Volkes aurser- 
halb der Grenzen Aegyptens nomadifche Freyheit ge- 
nofs. Begebenheiten, welche to von der Dichtung 
in Befitz genommen find , als z. B. der Auszug aus 
Ägypten, will er, feinen anderswo entwicUelten 
Grundfatz^ft zufolge , lieber ab Mythen nacherzählt, 
ab wiUkarlich in Gefchichte verwandelt wiffen. Wir 
ftimmen ihmJiierin vollkommen bey, tind haben mit 
Freodt bemerkt, dafs ungefähr diefelben Orundfitze 
von e^em unferer erften Gefcbichtsforfcher, Niebuhr, 
^auch auf die ältefte römifche Gelchichte angewandt 
worden find: Treffliche dahin gehörige Bemerk un- 

Iren enthält deffen römifche Gefehichte Th. I, nament* 
ich S. 148« 152. An der letzteren Stelle werden die 
^Wundererklärungen'der SchrifE von einigen neuern 
•Theologen gar treffend mit den Auffaffungen der al- 
tern inythifchen Gefehichte bey den fpäteren , z. B. 
Dionynus von Halicarnafs und Plutarch , verglichen. 
Niebuhr und de Wette haben von mehreren Seiten Wi- 
dec^ruch gefunden , während man diefelben Grund- 
Hitze bey der griecbifchen Mythologie und Sagen- 
gefehichte wohl ziemlich allgemein gelten läfst. Sollte 
Tielleicht die weniger poetiJcbe äufsere Geftalt, wel- 
che die älteften hiftorilchen Mythen der Hebräer und 
Römer mit einander gemein hatten , auch «das ihrige 
.dazu beytragrn, die Anerkennung derfelben als My- 
then zu erfchweren ? Die Periode der Rjchter wird 
als Uebergang des Mythus in die Gefehichte vot^e- 
itellt; von Samuel an trete man auf fiebern hiftori- 
fchen Boden: denn was fich nun noch von Mythus 
finde, fey fichtbar nur auf die Gefehichte aufgetra- 
gen; doch erinnern (iiach S/39) abch ndch jetzt die 
rundeii Zahlen und d\^ bedeutfamen Namen der Kö- 
nige {Sant der Verlangte, DavU der Geliebte, 8»- 
iomo der Friedliche) an Ss^en - and Mythengefchicbte. 
Üeber die Uttfache 4es wtetcr-Mr^^ailekfing^ reahi 
«emotkaaaweitheaUniftaxidee; der wfo^ kaom znfid« 



bg il^, hätte man gewOnfeht, eine nähere Andeutung 
tu finden. B6y Ufia*s angeblichem Eingriff in das 
■Prielterrecht und die darauf erfolgte. Strafe hätte be- 
merkt werden ibllen, dafs erfteres |uir in der Chro- 
nik fteht , die Strafe des Ausfatzes dagegen in beidaa 
Relationen. Letztere ift daher wohj fieberer hiftorifch, 
als erfterei^. Der Zuftand des Volkes im Exil fcheint 
dem Vf. mit Recht nicht fo gar elend gewefen zu feyo. 
Die Identität der Perfonen und Begebenheiten von 
Nehem« 13, 2g und Jofej^s Archäoi. XI» g $. 2 fin- 
det er noch immer zweifelhaft; aber allerdings fait 
.doch Jofephus in Sachen chronologifcher Genauigkeit 
imhier einen grofsen Verdacht gegen fich. (S. 56 Z. 3 
mufs es ftatt: Manafflf Sohn^aiduSj heifsen: Bru* 
der ^addus.^ Die auch dem Rec. einzig wabrfcbein- 
liche Hypothefe, dafs der Urfprung des iamaritan»- 
fchen Codex und des famaritauifchen Cultus in Eltm 
Zeit falle, hat auch R. Simon Qiifl. erit, liv. I chap. X. 
Critica Protegom. bibL Dupinil T. III S.«a48 fJO mit 
treffenden Grftnden empfohlen. Ueber das Todes- 
jahr Jefu wagt der Vf. (mit Paulus) , wegen der Dn* 
ficherheit des jüdifchen Kalenderwefens , nichts feft- 
zufetzen, als dafs es zwifchen J. 31 — * 37 der oera 
dianyfiana falle, hat aber doch 33 in die cturonoto- 
gifche Ueberficht aufgenommen. 

Die eigentliche Alterthumskunde erfcheint hier 

nach einer von der gewöhnlichen (in Antiquüatts d- 

viles^ domeflicae^ facrae) verfchiedenen, eigentiiüm- 

lichen Eintneilung. Der Vf. u nterfcheidet zt»ey Haupt« 

theile: I) den Ffaturzuflandj II) den GefeüfchaftT" 

zufland. In jenem erfcheint der Menfch im Verhä/t- 

nifs zur Natur f bey dem Ausdrucke NmturzufianA 

pflegt man fich treylich gewöhnlich etwas Anderes 

zu denken), und zwar i) im paßven Verhältniia 

{Abfchn. 1). Diefes befch reibt a) die pMifeke Qeö» 

.graphie (Hauptft. i); i) die geograpktfche Skologie^ 

Botanik y Anthropologie (Hauptft. a). 5i) im acihfin 

Verhältnifs (^Ab/chn. 2), wie er nämlich a) die I^^fnr 

bezwingt und fich dienftbar macht (Hauptft. i. ^agd^ 

Viehzucttt^ Landbau y Handwerke und KUnße^ Sclnff" 

fahrt), b) wie er diefeibe zur Erhaltung und Verfchö- 

nerung feines phyfifchen Lebens benutzt untJ genief^ 

(Hauptft. 2. fyohnung^ Kleidüng i Nahrung). Im Gr- 

feüfchaftszußande erfcheint der Menfch im Verhältnifs 

zu feines Gleichen, und zwar i) inl polüifeken^ ^) im 

gef eiligen, 3) im wiffeHfchaftlidt-äffhetifehen Verhält- 

nifs. Daher zerfällt der zweite TheiJ in dretf Ab* 

fchnitte. I. Po/ifi/JrÄ^x Verhältnifs, welches in i)die 

politifche Qeograpftie, 2) das bürgerliche, 3) das kirclh • 

liehe, 4) d^% auswärtige politifche getheh\tyv\Td\ ILtfas 

gefelligi Verhältnifs (Handel^ g^filtig^ ß^n in und 

aufser der Familie); IIL taijfenfchaßlickes Verhältnxä 

K^mjfenfchaft-^ Lüeratur ^ fchUne KÜnfte). 

Zuerft hiernach Erßer Theil , Abft^ 1 3 die phf^ 
ftfche Geographie von Paläftina ($• 7» — g6). öey 
den Flüßen und Seen ($. 7g) ift auch des ftreitigch 
t^vnap^ Vm gedacht » «nd mit Aeobt (natb F(^r) d^ 

^ hin 
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bin entfebieden wardcn , cUfs diefer Ausdruck von 
o-'l^o'^nb I Mof. 15, 18 und Mmtö zu trennep fey, 
■weiche letztern nur den Nil bezeicbi\en J^öonen, 
Die hier gebilligte Erklärung des erfteren durch Et- 
arifck hat auch Abufaid's arabifcher Commentar zu 
Num. 34, 5 (f. Eichhornes Biblioth. der bibl. Literatur 
Th. 10. S. 176). ISicbt Gonfequent fchcint es, dafs 
i. 84, wo von den (nerk würdigen wilden Thieren 
(doch wohl Paläfdna*s) die Rede ift, auch Behemot 
(das Nilpferd), Leviathan (das Krokodil) , "und der 
Straofs mit aufgeführt werden; welche nie in P^lä- 
ffcina. ZU' Haufe waren, veie diefes fchon die ans Fabel- 
hafte ftreifenden Befchreibungen diefer Naturwunder 

beym Hiob beftätigen» Dagegen hätte erwähnt wer- ' allgemeinen politifchen Geographie einen befondern 
den foUen, dais nch befonders im Jordanwalde Ld- Abfchnitt gewidmet hatte. Ob die Hebräer, gleich 



ber, bald unreiner verarbeitete. Nimmt der Vf. fei- 
dens Stoffe in der Bibel an? Hauptft. a.. Benutzung 
der Natur- und Kunßproducte. Kap. i. Wohnung und 
Hausrath. Kap. 2. Kleidung und Putz. Kap;3* Sjp^i- 
fen und Getränke, Als Name der Säulenhalle , Vorr 
halle, würden wir ($. 122). auch nocb Ti'nnoö (Riebt. 
3> 38) aufgeführt haben, wie es Kimchi und Faber 
(Arcbäol. S. 440) paffend erklärt liaben.. Bey Gele* 
genheit der Städte wird (§. 126) Jerufalem etwas aus- 
führiicher befchridben. Andere Städte von Paläftinit,' 
und überhaupt die Topographie diefes Landes, find 
ganz übergangen > was wir fQr eine gewiffe l^Vcke ei- 
nes Werkes halten , welches doch der phyfifchen und 



-wen, auf dem Libanon auch Pärder "aufhielten. Er- 
Jtore waren dort noch bis zur Zeit der Kreuzzüge. — 
Abfchn. 2. Attives Verhättniß zur Natur. Hauptft. i. 
Bezwingung'^ Bearbeitung derfelben. Bey dem Kapi- 
tel Ober die Fiehzucht, insbefondere der Patriarchen, 
vermifste Rec. Chr. B. Michaelis dijf. IL de anti- 

Sitatibus. oeconomiae fatriarchatis. Halae 1728- 29. 
ifs der Stand der Rinderhirten auch bey den He- 
bräern, wie bey den Arabern, ein ärmlicher und 
mehr verächtlicher gewefeo fey, vtras S. 109 bez\iiei- 
felt wird ; liefse fich vielleicht aus Amos 7, 14 beftä- 
fjgea. Nach S. 123 fcheint der Vf. nuJ-^ttJH (mit Gefe- 
nius u. d. W.) für verdichteten TraubenJyrup zu nch- 
Aber es ift ohne Zweifel eine Art Kuchen 



xnen. 



oder«Fladen , wie die LXX an allen Stellen , und der 
-^ ehaldäifche und talmudifche Sprachgebrauch zeigen. 
In der Mifchna QNedarim 10, T. m, S. 125 ed. Su- 
renhJ) kommt es von einer Art Linfenkuciien vor. 
VgL Rofenmülter zu Hof. 3, 1. Gefenius in den Nach« 
trägen S. 1336« S. 128 hätte man des Vfs. Meinung 
Ober den ungeheuefn Reichthum an edlem* Mefali, 
der dein heroüchen Zeitalter der Hebräer und Grie- 
chen zugefchrieben wird , zu vernehmen gewQnfcht. 
Wenn die Bflcher der Könige dem Salomo , wie Ho- 
lder feinen Ftirftenhäufern , mit faft fcindifchem Stau- 
nen C^ Kpn. lOy 3l) einen Reichthum an Gold zu- 
fdireiben, der allen Glauben weit überfteigt, fo ift 
4ilefes w<$hl fchwerlich ailiein (mit Heeren^s Ide^n I, 
S. 1 1 3 ff- vgl. Goguet Urfpr. der Gefetze S. 140) durch 
Vorausfetzttng einer gröfsem Ergiebigkeit der älte- 
ren Minen ^u erklären, oder dadurch zu mildera, 
liafs ftatt der goldenen Statuen und Oefäfse vergoldete 

gedacht werden {Fäbers Archäologie der Hebräer 
. 396)9 fondern ein Hauptgrund liegt in der Anficht 
desGefchichtsfohreibers wie dort des. Dichters, der 
den Helden einer för ihn fchon halb- mythifchen Zeit 
fich nvx mit jeglichem Glanz dVnftrahlt denken kann; 
Bey des \h. fonftiger Aufifierkfamk^t auf techno- 
lögifche Gegenftände vermifst man auch ($.' ic6) eine 
kurze Erläuterung der verfchiedenen Namen für Gold, 
als -^«9» x^r^y^gutesGoldj Oold von Ofhir; die doch 
wohl darauf beruhen , dafs inandas Gold bald gedie- 
30, bald vermifchter fand» und der Scbeidung9- 
Oafte noch nicht vollkommen kundig , es bald rei* 
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den Griechen und .Römern, den Wein auch mit WaC- 
fer gemifcht getrunken haben, wie $. 135 angeführt 
v^ird, kann gezweifelt werden: denn fchon in dem 
Ausdrucke ieL i, aa liegt, dafs diefes für Verfaß 
fchung galt : ^ und deUen Derivate fcheincn aber' 
imnner*in Bezug auf Würzen des Weines zu fiehn.« 
Vgl. noch Lowth zu Jef. a. a. O. , dagegen Gatacheri 
fnifcell. c. 5, deiTen Erklärung aber nicht erwiefen 
fcheint. Abweichend von der griechifcbeo und ro- 
mifchen Sitte war auch die Hauptmahlzeit am Mittag 
und das Sitzen, nicht Liegen, bey Tifche (f. 136). 

Zw^tffterTh^W. Gefeüfchaftszufland. Abfchn.f. Ah 
titlfches VerlMltmß. Hauptft. i. Poüf^ahe Geographie. 
Die verfchiedenen Deductiooen des Rechts der lürte^ 
liten auf Kanaan , die ein apologetlfches Intereffe ein« 
^ab, werden genau angegeben, aber verworfen , d^ 
lieh fchwerlich ein anderes, als dasRecl^ des Star* 
keren und der Eroberung auffinden laffe. (Dafs man 
fchon früh ein Intereffe fühlte, gewiffe RechtsgrOnde 
aufzuftellen, zeigen 1 Mof. 23 und ähnliche Abfchnitte 
deutlich.) Von der Theilung des Landes in Juda und 
Ifrael heifst es ($.139): „Die im A.T. gegebeae geo- 
craphifche Eintheilung der Beftandtheile der beiden 
Reiche ifthöchft ungenau, ja fogar unrichtig. Nicht 
blofs der Stamm Juda , auch nicht Juda unll Benjamin 
allein , fondern auch der Stamm Simeon , und ein Theil 
von Dan, hat zu Juda gehört, wozu noch derStamnr 
Leri und andere Ausgewanderte gekommen feyn fol- 
len. " Die eingefchalteten Beweisftellen belegen diefs 
hinlänglich. Hauptft. 2. Bürgerliches^ Verh'dltmß* 
Kap. 1. Staatsrecht (mehr: Staatsverfaffung). Kap. 2. 
Privatrecht. Kap. 3. Peinliches Reckt. Kap. 4- "ötf- 
rieht. Kap. 5. Folizey (Zeiteintheilung , Maat» der 
Dinge, Reinigkeit). Da hier, befonders von Kap.a 
an, gröfstentneils nur die Angaben des motiifchen 
Gefetzes zufammengeftellt werden dürften, worin 
vorzüglich Michaelis vorangegangen ift, können wir 
nur Weniges auszeichnen^ ßey §. 149 hätte doch der 
Vcrfaffung unter den Procuratoren noch mit Weni- 
gem gedacht werden foUen. Als Grund der Levirats- 
ehe wird (wcohl am fchicklichften) die genealogifcbe 
Denkart der Hebräer angege1>en ; als Grund der £he** 
verböte in zu naher Verwandtfcbaft mehr ein gewif- 

fer 
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f**- Inftinct, als etwa VerhOtung der Unzucht in den 
- Familien. -Ueber die Fora>el: ßiefe S^eUfoU aus dem 
r/olkt auseerottet wtrden , hat fich der Vh CS- io5 J 
■-St Sr erklärt; aus denCItaten CmchaetisM 
PlSht V, S. 40. ffahn's Archäol. II, a. S. 350) feilte 
man aber faft vermuthen , dafs er.ihr, wie jene, eine 
Swifchen Todesftrafe und Verweifung fdjwankende 
Bedeutung gäbe. AUein fchon aus a Mot 31, 14. 
vgl 3?. «• 4W. 15. 32. Tob. 6, la wird War, dafe 
ef aUeemeinrf Bezeichnung der rorf«ftrafe fey, wo- 
bev^ur die Art derTelben unbeftimmt bleibt. Unter 
der LiteraHur fehlt Chr. Bened. Micha$lts di ju- 
dieUs voeHisque cjuntalibus in S. S. eommemoratu, m 
^ Pott hlogecmn^tatt. T. HL p. 177 «• - §• »Si- Für 
Jvxa'lÄ'v bat auch der Hebräer -^^pryy gefagt , f. Dan. 
Il li. Durch diefe bürgerliche Wheilung des Ta- 
-tc erklärt fich auch die Folge : Abend und Morgen 
f MSTS«!^öfter. die dem^SchriftfteUer aus dem 
bttrgerlichenLeben einmal geläufig feyn mochte, wie- 
woO gerade hier die natürUcbe SteUung (Morgen und 
Abenf) viel mehr an ihrem Platze gewefefc wäre, 
r 188 Bey dem Verbote des Bluteffens, wobey nach 
ä*er ausdrücklichen Angabe von i Mof. 9, 4 der Glaube 
zum Grunde Üegt, daß diefcs der Sitz der Seele fey, 
würden wir no^i Sprengets Beytrage zur Gefchichte 
der Arzneykunde th. LH. 3- S. aoa ff. nachgewie- 
fen haben , wo diefelbe Vorftellung bey den obngen 
Völkern dos Alterthums durchgeführt wird. 

iDer Be/ehlu/*/»ltt'y 

.SCHÖNE KÜNSTE. 

CÖTTWGEN, gedr.'b.Röwer: Die Grundform der 
ToMy fragmentarifch onterfiicht von trnrn, 
v. Setkendorfy genannt Patrik Peate. iSia- 39 S. 
8^ (8grO 

' Der durch feine Bcfnühungcn ura Declamation, 
befonders aber um die mimifchen Attitüden, in wel- 
chen eine. Hendel - Schütz glänzt,' und neuerhch 
durch mehrere fchätzenswerthe A^bw^eto im Fache 
der Kunfttheorie rühmlich bekannte Vf. fchrieb diefe 
wenigen Bogen auf Veranlaffung feiner Doctor- Pro- 
motion zu Göttingen, auf cnerkram gemacht auf den 
darin abgehandelten Gegenftand durch die Verfuche 
des Urawurfs mit; einer halbrunden Toga, welche 
Tahta und Mongez in Paris bekannt naachten. 
,,lft is mir gelungen," faß er in der Vorrede, „ei- 
niiie Aufklärung in diefen Blättern zu erthcilen , fo 
mufe ich diefs am meitten den wiederholten Ver- 
fuchcn beyroeffen, welche ich, die Statuen näch- 
bildend, Mfteilte. Erft vor Kurzem fand ich die 
Art des Ümwurfes der Toga , welche ich beicbnc- 
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J)en habe — (fie ift durch ein Kupfer erläutert, auf 
welchem der Umwurf vom erften Griffe bis zur 
Vollendung an Hadrians Statue anfchaulich gemacht 
ift), — Sodann wurde ich vorzüglich durch den 
Quinctilian , dep ich mir zum Führer gewählt hatte, 
in der Hoffnung beftärkt, dafs ich auf dem richti- 
gen Wege fey.'' — Nach einer Warnung, den Bild- 
x^em des Alterthums nicht zu grofsen Glauben zu 
fcheuken , weil 4iefe weniger einem Model 4m Um- 
würfe der Toga nächbildeten, als ihrer PhantaGe 
un^ ihrem Schönheitssefühle dabey folgten ( fo dab 
man an Göttergeftaiten oft Drapirungen findet, 
„welche bey der leifeften Bew6|(ung eines Leben- 
den abfallen würden '* ) , führt der Vi. die verfchie- 
denen Meinungen der Alterthumsforfcher, befon- 
ders eines Sigonius de ^udiciis^ in Tkefauro an^ 
tiquHatum ao, und zdgt die Widerfprüche dariB. 
Diefe Widerfprüche fucht er theils auszuEleicfaeii» 
theils zu berichtigen, und giebt dann,, nacndem er 
die verfchiedenen Arten dex romilcheo Mäntel nach 
Statuen oder Ab6ildungen aufgezählt hat, unter ^d- 
che die Toga fich auszeichnet , Recbenfchaft von fei- 
ner getreuen Nachahmung gerade der Geftalten , auf 
welche fic^ Ferrarius (dis re vefiiaria} beruft^ 
um zu beweifen, da& die Toga zirkelrund zuge- 
fchnitten sewefen fey, und das von ihm au&efiui- 
dene Refultat ift: da& alle diefe Geftalten fich mit 
einer viereckigen Toca treu nachbilden laden. Das 
Maafs einer folchen berechnet er auf 6 bis 7 Ellen 
unfers Maafses in d^ Breite, und g bis 8i ^en in 
der Länge, und glaubt daher, dafs die von den Al- 
ten angegebenen fex ulnas % Eilen unfers Maafses 
ins Gevierte betragen haben. Dem Einwurf, dafe 
es nicht mdslich gewefen fey, eine fplche fchwere 
Toga im Klima Italiens zu tragen, begegnet er 
durch die eigene Erfahrung, dals eine fohhe Toga 
umgethan ihm nicht iaftete, die an fich zu tragen 
fchwer war; doch glaubt er auch, dab die Römer 
kein Tuch, fondern eine Art Flanell zum Stoff der 
Toga wählten. — Diefe kleine Abhandlung ift nicht 
ohne Intereffe für den Alterthumsforfcher, u|id vnt 
wünfcben, dafs der Vf. auch die Verfache, welche 
er mit mehrern Formen der Toga ang^ftellt bet, 
mittheilen möge. Vorzüglich möchten wir aber 
die anifchauliche Befchreibung des Uiii.wurfes der 
Toga unfern Schaufpielern zum Studium empfehlen, 
deren UnbehülflichKeit mit der Toga oft fo höchlt 
unangenehm auffällt. — Auch vtrünfchten wir, dals 
der Vf. zum Frommen diefer mit dem griechifcben 
Mantel (iV^nov, oder ^«po<) ähnliche Verfudie ma- 
chen und anfchaulich darftelleA möchte. — Ais Voll« 
ender und Beieber dtar bildenden Kunft foUte dem 
Schaufpieler alles , was das Auge beleidigt oder ahm 
wofalthut^ vorzüglich wichtig Heyn, 
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hniPttöf b. Vogil: Lehrbuch dir hibrHifeh - jUdi- 
fihen JlrehSoiogU * mibfl. mem Grundriß der he- 
bräifekrJüdifchenQefMchte. Von mihelm Uartim 
Leberecht de Wttti u. f. w. 

\. 

ifitf/Muft der im vmigm SeUok mbgehrockenm Rsaetißan»') 

Am wlchtigfteD und reich an eigenthOmlicheh Be- 
merkvngen Kt dts irM« Hauptftfiok, vom kirch- 
Uehen l^erhättniß. ($. 191 ~ 246.) Es wird hier zuerft 
.ganz hiftorifch behandelt, daher Kap. i« Formofah 
Jeher GottesdieHfl. Kap. 2. Cultus des Pentateuch. 
fiip. 3« Zufiand des Gottesdienßes nach Mofe bis zum 
ExU.^ Kap. 4* ^-^ -^ mach dem Exil* In Beziehung 
auf den Gultus der Patriarchen wird darauf aufmerk- 
£un gesiacht, dafs die Erzähler der Genefis zuweilen 
mehr die Gebrauche ihrer Zeit aufeufahren, als die 
der Vorwelt hiftorifch darzuftellen ibheinen. Dabin 
gehört z. B. die Erwähnung der unreinen Tbiere 
^i Mof. 89 aa Als ein eigenthQmiicher Gottesdlenft je- 
ner Zeit erfcheinen Sleinmäler und Salbfteine. Die 
itueh faieic gebillji;te Combination des Namens BatTvXt«, 
,mit.Beth'el i s£»f. 3g, ig* 35f I4 hat fich Rec. nie 
recht.klar maehen können. Von dem ftetenZürOck- 
fallen des Volks zum Götzendienfte während des Auf- 
enthalts in der Wafte wiifd mit Recht auf Idololatrie 

40 Aegypten ;gefchloflen* Der Dienft des ^^UJ^l£s:^ , 

^P^iipKv nach Arnos 5, d5.'26 v^firde nach der Anficht, 
die RofenrnÜlUr zu der Stelle giebt, wegfallen. — 
Kap. 9. handelt unter vier (Jnterabtheilungen von der 

'Stiflshkues den Prieftem und Leviten^ den verfchiednen 

. Opfern und andern GabeHy den Feßen u. f. w. Bey 
der Unterfeheidung der Sund- und Schuidoffer wird 
nach Anführung der verfchiednen Hypothefen be- 
merkt, dafs dert>rund einer folchen Unterfcheidung 
durch keine dchrfelben klafer zu machen fey. Bey 

:dem Speisoffer wäre v^ohl noch anzuführen gewefen, 
dafs nerjenige Th^l deffelben, welcher verbrannt 
wurde« denbefondem Namen r(*i|7tt LXX iiyyi^ovww 

-führte« Die Annahme einer zweyten Erftlings- und 
Erftgebuttsabgabe (nach Michaelis und Bauer) wegen 
gewifl«r Stellen des 5 B.Mofe wird für falfch erklart; 
ähnlich ' der zweyte ifXt Onfermahlzeiten beftimmte 
Zehnte, wo aber doch foviel zugegeben werden 
mufste, dafs die Differenz des Demeronomii (12, 6 ff. 
11 ff. I4t 22 ff.) von den übrigen Bachern (3 Mof. 27, 
p — 33* 4M«^. Ig, 21 — 34) in Abficht auf die Be- 
immung diefes 2^nten fchon der Habfucht fpäterer 
Jl. 2» 2. 1814« Zweiter Band. 



Priefter Veranlagung wurde, einen folchen anzunek* 
men und zu fordern. Dafs das Haar des Naßräers% 
nachdem es gefchoren war, jGott seweiht worden, 
wie $. 209. behaiiptet wird, liatte doch nurverraiv- 
thungs weife ausgedrückt werden follen. Bey $• 211. 
(gedruckt fteht22i) muffen wir einige Druckfehler 
verbeflern, welche den Sinn fehc auffallend zerftören. 
Man lefe : %, von Privatfafien gefchiekt in den Gefetze^ 
. keine Erwähnung^ ftatt von Privalopfem n. iL w. , ui\d 
darauf: Feßtage fffaren vom Faflen ausffeß:hloßen^ für: 
ErßUngs waren u. f. w. DenlSabbaUi Seht der Vf. 
mit Gabler für ein unbezweifelt molaifches Inftilut 
an, womit Rec. vollkommen ^übereiojtimmt«' *B^v 
dem Ritual des f^erföhnunjgsfefles «ift bekanntlicn 
die Bedeutung des Aßxfel (3 MoU 16». 8) ftreitig, wel- 
chem der zweyte Bock geweiht leyn foU. Ift die 
Uebereinftimmung mit dem Namen eines fpätern Da* 
mon wirklich mehr.als Zufall, fo liefse fich ibr viel- 
leicht eine Wendungceben , wobey dieAnnal|iirie von 
Dämonen im altem Hebraifmus, die ohne Analogie 
ift; nicht nöthig wäre« Es könnte Name eines 
Götzen, und diefes ein urfprünglich abgöttifi^ber Ritus 
feyn« wie deren mehrere mit dem Jenovacultus fich 
amalgamirten ; folcbe Namen wurden aber von d^ 
Spätem gern auf böfe Dämonen übereetragen, wie ' 
z. B. Aarammelech. Als gemeinfchaltiicher Name 
der drey grofsen Fefte wird $. 217. p^b)*; angegeben, 
aus 2 Mof. 22| 14 (lies 23, 14). Alkin diele Sedeu- 
ttmg haben zwar die fpäteren Juden aus diefer Stelle- 

{refolgert, nicht aber lieft fie in l^lerfelben wirklich) 
ondern n^S)*| u^Vtt} ift vironl hier , wie anderswo , drey 
maL Bey der Etymologie von nod Pafcha ($. 218) 
würde Rec. die ErUärung des Jofeplius durch int^^m* 
OM in Verbindung gefetzt, haben* mit' der durch P'er- 
fchonungi Befrei/ungj nach Jef. 31, 5 upd. dem fyn 

*j»^. Die Grundbedeutung fcheint allerdings 

>' vorübergehn , übergehn = ^ho) (vgl. das Nom. promr* 
nD^n TnapßuuSy wobey eine berühmte Ueberfanrt 
übeir den Euphrat), dann insbefondre yr/roif^nd vor^ 
überpehny verfchonen. Die Differenz über die Pafcha- 
zeit bey Johannes und den übrigen Evanseliften will 
der Vf. als folche anerkannt, und nicht durch antiquarl- 
fche Hypothefen( welche hier aber forgfältig nacbcexyie* 
feo und claffificirt werden) erklärt wiffen. — Kap. 3« 
handelt wiederum in vier Abtheilungen vom Heilig« 
thum (befonders. dem Salomoniichen Tempel), depi 
Prlefterthuro , Gottesdlenft und Götzendienft Von 
dem Heiligtbum bis David heifst es, gröfstentheils 
als Refultat früherer Unterfuchungen des Vfs. , L 222 : 
Das Dafeyn 4er moiaifchei^ Stif|shütte wird bald in 
(4) I * ^ • , der 
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derGefchldite unficber. ADSgeoommen Jof. 18^1(1^ 
;8ber 34, 1. 26} kommt in der g^nzefi Zeit von Jotua 
bis David keine fichere Spar von diefem NatioMlbei- 
ligtbum vor; uiigewi(S5.w. es, an «weichem der ver- 

. fcniednen heiligen Orte man daffelbe aanebmen foll» 
und felbft die Erwähnung derfLade giebt keine Auf- 
klärung* Uebrigens oprerte man an beliebigen Or* 
ten, befonders auf Höhen (n!^^)." §. 223. „Naeh* 
4em David die , wandernde Lade nach Jerolalem ge- 
bracht, und ihr ein Zeli errichtet hatte, ward im- 
merncveh an andem Orten angebetet , felbft noch un- 
ter Salomo. Salomo batit nun den Tempel, aber das 
Opfern auf BSben , nunmehr erlt von Gelcbicht* 
icnreibem gemifsbilligt , dauert un^eftört fort bis a|if 
Hifkia , und wird erft von JoGa (im Texte ftebt der 
Druckfehler: Jofua), nach Findung des Oefetzbucbs, 
ausgerottet. " (Die vielen Beweisftellen find voUftiii- 
dig in diefen lext eingefchaltet.^ Von dem falo- 
monifchen Tempel . fcägt das Bekannte. Dann 
wird derfelbe unmofaifche Charakter in ROckficht 
auf Priefterthum und GottesdienA: in der Gefcbichte 
nachgewiefen. $. 226 (nach einem Druckfehler 
lieifst es: 197}: ,>Nach Jof* 22, 32. Rieht. 20, 28 fin- 
den wir die erfte Spur eines geletztnäfsigen Priefter- 
thums am Ende der Richterperiode zu Silo , welches 
aber bald aufeelöft wird. Nun lauter Unregelmäfsig« 
keiten: Elealar, Hoter der Lade, Priefterverrichtun- 
gen Samuels und Sauls, ein Priefterthum zu Nobe, 
und davon ein Flfichtling bey David das Orakel ver- 
waltend:'^ $•. 227: „Auf der Hoflifte Davids und 
Salomo's befinden fich Priefter, beide Könige aber 
handeln als Oberpriefter/' j. 229: »Das Trank- 
«pfer I Sem. 7, 6 , Jephtha's Aienfcbenopfer, das fon- 
derbare Sahncpfer 2 Sam. 21« 6. 9, der Jungfrauen- 
tanz zu Silo, Davids Tanz vor der Bundeslade, find 
lauter Eigenthümlichkeiten , den Vorfchriften des 
Pentateuchs fr^nd." Es bedarf gewifs nur einer un- 
befangenen Vergleichung aller diefer Thatfachen n^it 
den Gefetzen des Pentateuchs, um dem Vf. ($• 241.) 
zuzugeben^ dafs erft nach dem Exil eine buchftäbli- 

' 'che Erfüllung der mofaifchen Gefetze, wie fie*uns 
^tzt vorliegen, angenommen werden könne. — 
Zum Beweis der Mannichfaltigkeit und Verbreitung 

• des Götzendienftes bey den Hebräern würde Rec. 

auch Jer. o, 28 genannt haben : fo viel deimr Städte j 

fo viel find deiner Götter ^ o^uda! Wenn es dagegen 

'4. 232. heifst, dafs die Allgemeinheit des BaalsdienTtes 

bey den Hebräern, aus der Gefcbichte fowohl als 
Geographie erhelle, fo können wir letzteres nicht 
wohl gelten laffen, wenn es darauf gehn foU, dafs die 
Mamen vieler Ortfcbaften , welche mit Baal anfangen 
auf einen Cttitus des Baal an denfelben fahren, wie 
■ a. ß. Michaelis Sujoptem./* v. \v^ will. Das Wort 
htfz ,. welches bey meurern mit ma wecbfelt , ift hier 
gewifs nichts anders, als: einer," der etwas befitzt, 

• hier der Ort wo iich etwas findet, vergl. diefe Namen 
* bey Gefeilins S. 504. Uebler die Symbolik diefer Mytho- 
logie und Ihren Zofammenhang mit verwandten My- 
then und Symbolen ift vornehmlich auch Creuzer be- 
nutzt wordeat per hier nicht' berOhrte Vmftand» 



daEs faft aller Götzendieaft der Hebräer fyrilcheii I7r* 
fprungs oder wenigtteos von fyriTch redenden Völ- 
kern entlehnt ift, ift auch in der Spcache ausgedrQckt» 
denn alle Wörter , die im Syriichen in Bezug auf Gol- 
tesdienit ftehn , hat dfer heDräifcbe Dialeet £0 anfge- 
^nonrnien, dafs er fie nur in Beziehung auf Götzen» 
dienftgehrattcht,z.B. cmn» fyr. Priefter, hebr.;Gdezeo* 
priefter, v^. *iae , rYtt)D , Dop. Auch die Eridarong meli* 
rerer aUgemeinen Namen för Götzen» %• B. ci^Vi, 
wäre hier an ihrer Stelle sewefen. Da(s der tyiäclie 
^al mit dem* tydfchen Xlercules ideotifeh fey, 1^ 
Rec. wohl för gewifs» • Man fcheint felbft mebmes 
von Jenem phönicifchen Hercules auf die Mythen und 
den Cultus des griechifch-römifchen Hemkles über- 
getragen zu haben , . z« B. dafs man ihm den Zeboten 
gab, was nach mömnlandifcher Sitte fchmedkt 
iDionyf. I, 40. Plut. Sflla. c. 35 vergl. auadröckltcli 
Dioi. Sic. XX, 14) und Ihn zum Vorfteher derRttcfa- 
thOmer, befonders verborgener Sehätze machte(dab«r 
Horaz*ens dives amico Hercule Sat. 2, 6, 10}, was mit 
dem Mythenkreife des. tiryntifchen Helden gar nickt 
zulammeuhängen will. Dieles und die Reilui nach 
den fernften unbekannteften Regionen , dieGrdndung 
fo vieler Häfen (z. B. in Italien P. Hercnlis l^lpnoech 
Labronis ^tc.) , der berühmten Herculsfaulen u. L w. 
paflen viel beOer für den phöuizifcben Kaufnunnsgott» 
als den griechifchen Helden , und dieMythen von bei- 
den können früh vermifcfa^ worden feyn« Ueter 
den Tempel des tyrifchen Hercules fiebe noch Bio 
Caßus 42, 49. 43, 39. Den Cultus des Baal bey den 
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Karthaginenfern beweifen unter andern 
Hannibalf him^^n (Gnade des Baal, wie im Hebn 
Wan Gnade Gottes), Hasdrubal^ ^m», A^urbaU 
Saalierbat u. f, w. Noch liätten wir die Frage berührt 
gewQnicbt, warum bey den LXX und im N. T« 
m^ßatotX vorkomme. Ueber den «^^ derMoaiuter ban- 
delt volUtändig Hackmann in Oetricks coUectio opujcet- 
lamm fei. argumenti T. L nrv 2. Hier auch aushhr- 
lieh von der Tradition, dafs ei^ zum zabäilcheiiCnitus 
der vormuhammedanifcben Araber gehöre» Dats 
r\iMv Symbol dei^ weiblichen Naturkraft war» liefse 
fich vielleicht durch die appellative Bedeutung diefes 
.Worts 5 Mof. 7, 13. 28» 4 peftätigen. Bey dem Qvh 
tus derfelben würden wir auch der ts^'gD und nlithp' 
erwähnt haben, njiM wird als fynonym cUmit geaani^ 
men; grOndet fich vielleicht dieCdemZufiinsmenhange 
offenbar widerfiprechende, aber faft conftante) Ueber- 
fetzung der LXX durch Atn^ auf eine Verwet^elnag 
^^ ^H^ » welches diefe eben fo faffen« Ob nApst 
2 Kön* 23, 5 (nach §. 234) die Planeten , uml nkK 
vielmehr die Bilder des Tbierkreifes beteidwe, i& 

^^ n?^^^^^^^^^' I^agcgen ift es fehr zu bi%en, dafs ^ 
der Phrafe •^\p\ u^ •»iMjn für Verbrennung entfehie» 
den worden ift; die apolofietifche Erklärung gewilfer 
Juden von Lüftration und iDurchfahren beiutet bl<^ 
auf einer falfchen etymologifchen Aof faffung : denn 
die Phrafe bedeutet eigcnSch: dem Uolock weiktm 
duf'ck Feuer, vgl. njn^^ •> wn 2 Mof. 1 3,12. Ezech. 2cx 26. 
.1^?;^^^°^ "^'^ ^ ^^°- "^*> 3 ^^ Chronift in derP^ 

raU^lfteile, 2 ChrvÄ, a^i 3^ ab«c midn riebt« der 
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Alex. — Kap. 4 endlich befchreibt den Tempel des 
Serubabel und Herodes, die fpäteren Kinrichtuagen 
bey der Priefterfchaft und den I* eften > und die Syna- 
gogen. Ais eine WabrfcbeinUch erft nach dem 
Exil aofttkommene Einrichtung wird die Eintbeilung 
der Prieiter in 24 Klaffen bezeichnet, obgleich die 
Chronik fie fohon den David zofcbi^eibt. Daffir liefse 
fich «ttch Neh. 1 3» 30 anführen. $. 241 vermiflen wir 
noch die Angabe von iwtf «axttöf , «^ o«^ß«rw. Zvfi- 
fchen cw^yti^n und nq^^fvxn wird kein Unterfchied 
angenommen» belbhders wegen Philo di viia McfislU, 
S. 685- Üeber die ProfelytenUufe hatte fich der Vf. 
ichon In der Commint. di motte ffefu Ckrifli expiatoria 
S. 43 erklärt. — Endlich Haoptft. 4: von Krieg und 
Frieden (§. 247^—2^55). Vielleicht wäre diefes paf- 
fend auf irgend eine Weife mit dfm Inhalte von 

Hauptft. I. oder 2 zu verbinden g^wefen. Bey Be* ^JUußkj TanZt Saukunß. 
fchreibung der Waffen ift uns zweifelhaft geblieben, 
ob ntdo wegen Hab. 3, 14 als Bezeichnung des Wurf* 
fpiefse's au^^hrt werden folite. 

Abfchn. 2. Hauptft. i. über den Bandet der He- 
bräer und der benachbarten Völker ($. 256 — 2S9)' 
Ibuptft. 9. Gefellige Sitten in der Familie t Ehe, Zu- 
üanider Weiher ^ Tod und Begräbnißs ($.a(So— 263O 
'Treffend wird unter ändern daraut aunnerklam ge- 
macht , dafs bey alten Hebräerinnen , die als fieif $ig 
und geachtet getchildert werden , wenieftens inri Mit- 
telftande , weder die ftrenge Auf ficht übet die heuti- 



(der vielleicht eine verfchonerte Praetor) , noch' der 
famaritanifche für den alten vor dem Esdl gebräuchH- 
eben erklärt, fondem-ein andrer dem phönizifcben 
ähnlicher. Hat wohl nicht die Mün2fchr|ft die nach* 
ften AnfprQche darauf ? Ueber letztere hätte nuin hier 
einige Auskunft ^rwartet. Dab das Uralphabet einft 
aus nur 16 bis l^Buchftaben beftanden habe» ift dem 
Vf. unwahrfcheiolicb ; (ficber ift wenigfteoSy dafs 
das pbönizifche Alphabet l^on bey deni Uebergange 
za den Griechen die heutige Zahl und Ordnung der 
Buchftaben hatte)r Keine, oder beffer wenige vocale 
wird man^gern zog^ftehn, aber Wortabtheilung findet 
fich wenigirens anfmehreren phdnizifchen Infchrifient 
z. B. der oft erklärten zweyten citieifchen. Mehrere 
Schriften fQr und wider verzeichnet Köeheri nova 
bihl. hebr* IL S.u. Hauptft. 3. Schone KMnflej Poeße^ 



Sen Haremsfchonen j noch die WeiohUcbkeit uud der 
lüffiggang dcrfclben ftatt gefunden Im haben fcheint. 
Das Hohelied fetzt ein freyes idyllifcb;es Verhäftnifs 
der Hirtinnen und Landmadchea voraus. Das Ver- 
brennen der Todten kommt, 11^0?» bey Vornefainern 
und erft fpäterhin vor» d^iin i Sam. 31, 12 könne 
©icht dahin gerechnet werden. Hauptft. 3. Goß- 
freundfchafty BiflichkeJ:^^ ErgHzungen ($.264 — 266). 

Abfch. i. WilßnfchafttUh - lifihetifches FerhäÜniß. 
Hauptftf 1. W'^knfmaft und Literatur. 9, Die erftere 
war b^ denJmbräern, wie bey allen aken und ju- 
gendlichen Völkern, in enffter Verbindung mit Poefie 
und Theurgie, noch nicht vom praktifchen Leben 
*iind in fich lelUt gefchieden, mehr Sache des Inftincts 
' «tnd der Begeifter ung , die der Reflexion und Schule." 
Inhaber denelben waren die Priefter und die achtba« 
reren -Propheten« . Aufser einigen Begriffen von Ma-> 
thematiky Aftronomie und Arzneykunde^ wurde nur 
*die vat^ländilche Qefetzkunde und Gefchichte mit 
einigem Erfolg bearbeitet. ,, Nach dem Exil giengea 
die ^diHy ausländifche Bildung abgerechnet yener 
rück- als vorwärts, indem fie nach dem Erldfchen 
. der alten religiöfen Begeifterung fich der BuchftabJich- 
keit , Grübeley und S^irerey überlie&en.'^ Bey der 
Archäqfogie der Literatur werden die bekannten 
Streitpunkte kurz , aber mit fehr völlftändiger Litera- 
^ na^bgewiefen. Die Anfzeichniing der zehn Ge- 
hote, die erfteSpur der Schreibekunft bey den He- 
bräern , gilt dtm Vf. für hiftorifch ficber » weniger 
Mdre Aufzeichnungen des Pentateuchs. In Anfe- 
bttng des Schrif tcbarakters wird weder d^r aify rifeb« 



Bey der Entfernung des Vfs. vom Drucjcorte und 
dem fehr gedrängten » eemifchten Drucke find meh- 
rere Druckfehler eingelchliGlien » wovon wir noch ei- 
nige namhaft machen wollen. S. 106 unt. Zeile lies ; 
mSso ftatt m^ym* S. 113 lies o^exr^l^Myi«. S. aji. 
Z. 7. V. unten lies : Vorhof ftatt Vorhang. S. 33s $• 198 
fehlt nr. 2.3. S. 237 Z« 10 von unten Ues d^n» S. 245 
2. 21 M^si fVokenius katt fVi^ieniHs. <• 207 Z. 5 tio» 
for vor. f 223 Z. 2 von unten ^oßufat gofita^ Voa> 
Gitatön ftielsen uns als s« berichtigen auf S^vj6 Z.ij 
lies: Michaelis Mof. R. Si 225. f 228 Z. 8 fetze: 
I Mof. 31^ f. 217 Z. 3 lies: 2 Mof« 23» 14* 
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Havau» in d. Kurf. Waifenha'us-Buchb.: Der 
Egoismus^ nach heiliger Schrife und Vernunft 
betrachtet, von C F. X^Jft• 1814* X5 S. 8« 

Der Vf. diefer Abhandlung fucht aus verfehiednen 
nicht richtig angewandten Bibelftellen darzuthunt 
dafs Gott als das einzige wahrhaftige Ich zu betrach- 
ten fey , das im Syftem der Welten feine höchfte Wü- ^ 
lensfreyhelt und Thätigkeit nicht nur durch den 
Wechfel aller Erfcheinungen im R^ume» fondern 
vorzOglich auch dadurch äufsert , dafs eine Menfch« 
heit nuf Erden , zur Beförderung feinec; ewigen Wir- 
kun^skreifes und immerzu feinen weifeftenZwecken» 
fich ihrer felblt und andrer Din^e , auf mannichfal- 
tige Weife bewufst wird. Da diefes Selbftbewntst- 
feyn in den einzelnen Menfchen fehr verfchieden mo* 
dißcirt erfcheiiit: fo wird daraus e;n dreyfiacher 
Egoismus von dem Vf. abgeleitet, ein dunkler, ein 
aufgeklärterer und ein echt chriftlicher, bey welchem 
letztern „der Geift im Menfchen fich demuthsvoll 
als kaum bemerkbaren Lichtftrabl aus dem ewigen 
unermefslichen Lichte der Vernunft* — ein Sohn von 
Gott geboren — in Leibesgeilalt unter das Gefetz 
gethan , lebend und webend im Vater *' anerktant» 
und „ ohne auf irdifchen Vortheil individueller Jch- 
heit, oder auf Himmelskrone, und Hollenpein ROck* 

ficht 211 mhoiex»^ bandettf '! Piefe hier nicht icharf 

und 
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«ad beftimmt eeaoc aBzeiebnete Charakteriftik 3«: wegen war es unbcdacbtCun , die Sebildernog 

MvCcbiadnen Arten d«B Egoismus befriedigt auch ihm mit rednerirchea Tiraden zu aberhäufen. 
dwin nicht, dals fie Geiftesiadividualität, Perfönlich;- 
kdtu«dWiUensfrejheitz»fehrverwilbht. LITERATURGESCHICHTE. 



OESCHICHTE. 

f AKTS , >. d; marchands de noiAreadt^s : Rfponfi h 
CowvragB de W. fkCkatMubriafii', intituU ; de Am>- 
naparte , ** Bdurbons et des Allies. Par i%. La- 
brauffart-Dewatle. 1814. 36 S. «. 

Der Vf* läfst der Darrtellungsgabe des Hn, v. C*. 
alle Gerechtigkeit wiederfahren; aber er^tadek a» 
ihm die Uebertreibmg , zu der ein fre jlich gerechter 
Unwille iha hi«geriffen habe- „Di^ Gefchjchte der 
.'Frevelthaten , deren Zeugen und Opfer wir waren, 
bedarf keiner Vergröfserung , und es ift fträflich und 
uneeCdhiekc, daa Vefbrcdhen 2u verUiuriden, weil 
dadurch zu ddfen Outiften dasCefdbl natürlicher Bfl- 
lißkat gewoMieirwird, dasfieh im lauem des menGch- 
lilheii Hewcn« regt, wans die LeidenCohafteB zu 
feilweigen anfemgen.'* Auch nimmt er ihn d&rüber ib 
Atifprueh, dafs er mit aUer feirier Berediamkeit nur- 
4*ber die von niemandao beftrittenei> Verbrechen des 
Defpoten herfalle, während er über dieSchuld der Na- 
tion w«ßleite. „Nicht die Tyrannen machen Sclaven^ 
Weradie Sclawn Tyrannen- " Hijr gedepkt der 
Vf. insbefcmdre des Senats,. der Orpfewördentrager, 
der. Myriaden von Angeftellten aJJerArta die üch wie 
alles verheerende Heufchrecken von dem Mark der 
Völker nährten , und die ordentlichfte und regelmÄ- 
mä&igfte Räuberey , die der Fifcalitäts-Dämon ]e er- 
fluiden hat,, fchon bewundern mufsten* Auch der 
prächtigen Berichte der Redner der Regierung wurd 
erwähnt, und jener Taufende wn Adreffen , in de- 
nen das franzöfifche Volk vor Freude in Ohnmacht 
fi«l und* vor Bewöoderung. weinte, ^^ oh ein n^es 
Deeret demfclbcn eine neue Truppenaushebung oder 
eine neue Erhöhung der Abgaben ankündfete. W. 
V. Ck. durfte diefcm leidhtfinnigcn , charakterlofen 
Volke nicht wie einem verzogenen Kinde fchmeichein, 
da die Redner deffelben gewifs noch auf den heutigen 
Tag den ruchlofen Corfikaner his in den Himmel er- 
heÄn würden, Wenn die verbündeten Heere nicht 
endlich einmal feinen, derMcnfchheit HohnTprechen. 
den Uebermnth gezüchtigt hätten. Der Vf. bat in ^e- 
■ fem allen vollkommen Recht ; auch modißcirte Ur. 
'v. Ch. felbft, ?n der aw^e» Ausgabe feiner Sphnft, 
[verfchicdcncs, was er in der erßen ^^f^?l^^^^,l 
und nahm einiges andre, wodurch er der Wahrheit 
zu nahe getreten War, als ein ehrlicher Mann zurück. 
Die Hauptfeche desjenigen , was er von Bonaparfe 
gefagthat, bleibt inzwilcben doch wahr; «ben dels- 



Babsl, gedr. b. Schweighäufer : 'Zur Feyer Ife- 
iinsy deejyeifnk und Menfiheti/retmdes. Bey 
iWiffteUang feiner Bofie in dem Vmrfamaskiags- 
(aale der gemeinnützigen Gefellichaft am l. Imaii 
igi4. 24§. g. 

Der Hr. Stadtrath Sernoutli zu Bafel, von. Ifetins 
Zeiteenoffen jetzt noch beynahe der einzige in die« 
fer Stadt , der ihn überlebte, hielt an dem der TWer 
feines Andenkens gewidmeten T^ge, den der Titel 
^ngiebt, als diefsmaliger Vorfteher der gmeinntttzi- 
gen GefeÜfchafi eine Rede, in welcher er den ver^ 
ewigteni tfilin fchildert , wie er durch die Wärme 
feiner Unterredung auch Egoiften zur Beforderon^ 
wöhltbätiger Zwecke ftimmte , wie er VorurthciVe 
und Privathafs befiegte, wie er harte, abfprechende 
Urtbe^e über Perfonen und Stände mlt^Anitibd und 
Witz befehämte, und deren Urheber dlofelben zii- 
rückzunehmen nötigte. Ifelin ymit der Stifkar die^ 
fer Gefellfchaf t , durch welche gleich anfangs AM; 
f Aulen i eine Zeichnungsfehuk ^ eioe Lehraf^bdt füi 
vemachläffigte Kinder von Pafiermatkem u. a» m. 
eingerichtet, znch AufmunterungspranUen für 'ver- 
diente SbhuUehfer ausgefetzt wurden. Seitdem und 
nach des Stifters Tode ward auch eine CommifiBoa 
zur Ferdingunff Junger Handwerker iiledergdetzt» 
eine Lefegefettf/Ma/t-iViT die ^gend gearündet, eine 
• Töckt0rfchule neu eingerichtet, witErmtnißhaßeflir 
.DießMoten^ gestiftet t eine InduJMefikule in Gang ga- 
bracVt , zur Beforgung amter Kranker ein Ansfehnfa 
-gewählt, die ArmenanflaUetw^ten. Dnr Hn-Ait- 
.rathsherr Salompn Hirzet ,zn lArib}^ trug als Ißtims 

^dumh 
tu Bt- 
fei bey, die von feinem gSften Geburtstage ns. May 
't8i4J datirt ift. Aus diefer Zufcbrift erhält , dab 
auch zu Zürich eine folche Von Hn. Sat. Sincel f(tfi&- 
dirte Gefeil fchaftfchon feit 50 Jahren befteht, wozu 
ffeiin die Veranlaffung gab. Hr. Prof. Sdiut^ «n 
Zürich fandte ebenfalls etwas auf das Feft fieb fiezl^ 
hendes ein. ' Mit Recht rügt er iir diefem Beytntte zu 
der Feyerliebkeit die Indolenz derer, die ein Rekdi 
GottesinicIrfi^Afr^d erwarten, und deren Frömmig^^ 
darin befteht, dafs fie fich einbilden : wann alles ganz 
verdorben feyn würde , werde eine gddejieZeit kom* 
men, ohne dafs fie einen Finger daher zu r^en bra«* 
eben , und Gott werde es^ihnen zur Gerechtigkeit nti- 
rechnen} dafs fie immer klagen, die Welt' werde von 
Tage fu. Tage fchlimmer. 



^vormaliger Freund zu der Feyer 4ee Fettes 
eine Zuichrift an diie gemeinnützige Qefülfclmfi 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

CötTiif«!! , b. Röwer : Gedanken Über dtn^ durch 

den Parffer Friecl€ii vom 30. May 1814» verhiljje- 

neuTkutfiken Staatenbund. Nebft einem Anhängt 

' Mir die Plans Napoleons mit Deutfchland , wenn 

• fitne'Abfichten auf Rußland geglückt wären ^ aus 
ungedruckfea Urkunden. Von Dabelow. 1814« 

60 S. 8. 

Die Schrift betrifft die wichtigfte politifcheAnge* 
legenheit unferer Tage, um derentwillen die 
deutfche Nacliwelt den Wiener CongreCs, der vorzog- 
liph ihr gewidmet feyn wird, noch nach Jahrhunder- 
ten fegnen wird, wenn nicht durch unglückliche 
Fehlgriffe die Hoffnungen der ganzen Nation , zu ei- 
ner dauernden, ihre Freyheit verbürgenden Verfaffung 
2u gelangen, vernichtet werden, Hr. D. fcheint, 
wezm er es auch nicht ausdrücklich erklärt, fich zu 
dipfer Hoffnung nur dann berechtigt zu glauben, 
*'weiin die ehemalige Verfaffung Deutfchlands , mit 
zweckmäßigen -, dem Zeitgeifle und der Lage der Dinge 
angemejfenen Verbejferungen wieder hergeftellt wird. 
Niemand kann hieran zweifeln, wenn jene Verbeifc- 
rungen anders dahin gehen foUen, dem Ganzen meht 
Peftigkeit, und was hierin von felbft liegt, feinen ein- 
zelneb Mitgliedern , dem kleinften we dem gröfsten, 
mehr SicWheit von innen und aufsen zu geben. Bey 
äufsercr Unficherheft auch des kleinften Bundesge- 
Doffen, ift die Sicheriieit des ganzen Bundes und mit 
ihr die Sicherheit auch föiner mächtigern Glieder ge- 
fährdet, wenn diefe auch nicht einzig in der ünver- 
letztheit des Bundes ihr Heil zu fuchen haben. Jene 
'äuCsere Sicherheit wird aber ohne die innere Sicher- 
heit aller feiner Glieder defshalb ohne allen Beftand 
feyn, weil das Mitglied , das fich von Innern beein- 
trächtigt oder auch nur gefährdet ßhe, Schutz und 
Hülfe von aufsen fuchen würde. Diefe würde ihm 
bev einer fremden Macht, die fich auf Koften des 
Bimdes zu vergröfsern fuchte , um fo weniger cntfte- 
hen da eine lolche Macht in der Beeinträchtigung, 
die ein Bundesglied zu leiden glaubte, eine nur zu 
orwünfchte Gelegenheit fände; zuerft fich in die An- 

felecepheiten des Bundes zu mifchen , dann feine 
laÄt gegen ihn zu gebrauchen , und zuletzt fich 
durch feine Trümmern zu vergröfsern. Es fey, dafs 
die xnächtigern Staaten des Bundes fich aus feinem 
Schiffbruche, und vielleicht felbft mit Vergröfserun- 
ffen retten ; fo ift diefes doch nur die Rettung für we- 
nige Jahre. Bald werden diefe Mächte nur noch vlxX'^ 
abhängig A^S?^« > indem fie dem gebietrifchen Willen 

*i8i4- ^eyterBand. 
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des Bundeszertrfimmerers gegeh jede andere Macht 
dienftbar find, bis ihr SchicKfal einzig in feiner Hand 
fteht, und er ihnen vielleicht nicht einmal eine Schein- 
exiftenz übrig läfst. Das letzte wäre vielleicht das 
Schickfal auch der mächtigften Staaten von Deutfch- 
land geworden, wenn Najpoleon über Rufsland ge^ 
fiegt hätte. Hätten wir dieles erleben muffen : fo ift 
um fo weniger zu zweifeln , dafs die Gefchichte ztt 
dem eben gefagten den fchrecklicheh Beweis ^geben 
hätte, da alles was wir bis dahin erlebt haben, nur 
zu fehr zu jenem Beweife ftimmt. Deiin feitdem di^ 
wefdichern Staaten von Deutfchland ihre Sicherheit 
nicht mehr bey dem deutfchen Reiche fuchen konn- 
ten , vvar Frankreichs Uebermacht Ober Deutfchland 
fo entfchieden , dafs Napoleon ohne einen wirkfamen 
Widerfpruch beforgen zu dürfen , das deutfche Reich 
für aufjgelöfet erklären konnte, weil es nicht die 
Macht habe feine Glieder zu fchotzen. Diefes war 
kaum gefchehen , als- bald nach einander die beidett . 
erften deutfchen Mächte , von Napoleons durch ehe«- 
malige deutfche Bundesftaaten noen verftärkt^ Über- 
macht , wie unaufhaltfam ihrem Untergange entsegeA 
geführt wurden. Nur Rufsland konnte der Ueber- 
macht auf kurze Zeit MSfsigung gebieten , bis es fich 
felbft in Gefahr fah. Dahin wäre es nie gekommen» 
"wenn Frankreich fich nicht fchon durch die Revolti^ 
tionskriege gegen Deutfchland hin fo bedeutend ver- 
gröfsert hätte ; und von diefen- Vetgröfserungen hätt^ 
ichwerlich die Rede feyn können, wenn in &m deu^> 
fchen Reichsbunde die kleinften vrie die gröfsten 
ten Staaten ihre Sicherheit nur in der Sicherheit des 
Ganzen gefucht hätten. Vf^t die Gefchichte von nfoch 
nicjit einem Vierteljahrhundert bald nach FmifriV/t^//. 
Tode gelehrt hat, fahe gewifs feine vveife Politik afe 
möelicn voraus, wenn fie die Aufrechthaltung und 
Beßftigung der deutfchen Reiohsverfaffung als eine 
ihrer erfken Angelegenheiten befrachtete» So fehc 
Rec. mit dem Vf.,. wenn er ihn anders richtig ver- 
ftanden hat , feine Wünfche für die Wiederherftellung 
des deutfchen Reichs theilt, fo wenig Grund fieht er 
zu den Öeforgniflen deüelben. Hr. U. glaubt nämlich^ • 
dafs wiedergebottie Deutfchland werde aus einer Con- 
fdderation beftehn, welche die Staaten des ehemali- 
gen Rheinbundes, fo viel ihrer noch vorbanden find; . 
die' reftituirten Staaten Hannover, Heffen -Gaffel 
u. f. w. , die freyen Städte, und endlich die Staaten, ' 
welche in den Frankreich wieder abgenomtnen^n 
deutfchen Ländern errichtet werden dürften, befaf- 
fen, und fich diarauf einfebränken. Alle niöbt für 
'fich beftehenden Staaten 1 wiie die ehemaligen Reichs- 
Ünder des Käifers^ von Oefterreicb und des Königs 
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^n Preuben warden nicht in diefen Bund aofgenem- 

,:{jiien weroen, der Bund werde ohne Oberherrn , oder 

'wie Rec. lieber Tagen möchte ohne Oberhaupt fryn, 

^nd fich au6h nicht des Schutzes eines Protectors zn 
• erfreuen haben, fondern nur von fich felbft und- von 

allen , denen an feiner Aufrechthaltung gelegen fcfy» 

fefchmet werden. Ein Stattonbuad der in die vor- 
in angegebnen Grenzen eingefchloflen wäre, und 
mit welqbem es dio angegebne Bewandaifs hatte, 
würde allerdings wenig 5icnerheit von innen und au- 
jCsen haben« und die BelorgnilTe für feine Dauer waren 
^ar zu gegründet; allein den Gründen durch welche 
der Vf., fich dazu veranlafst fühlt, kann Rec. nicht 
heyftimmen« Znerft beruft fi^h der Vf. auf $. 2. des 
Art. 6. des Rariier Friedens : JJ,s itats de VAlUmagn$ 
ßront indepenAms^ ßt unU par un tun fidtratif* Kejc. 
nodet in dec ganzen Terminqlocie des allgemeinen 
Staatsrechts» oder genauer der Verfaffungslehre,. zu. 
viel ÜnbeCtimmtheit,^ als dafs er nnter dem. lUn fedi- 
ratifgtt^Ae das verfiehen zu mH^en. glaubt, was der 
Vf.. darunter verftand^n willen will. f>enn alsdann 
Ütnnie \enes B»ndisband ^ wie der Vf. das nlUnfede- 
mti/" gut überfetzt , nur zwifchen. Staaten, beftetieo, 
rftcenjecler nicht allem von. )>deni aodera einzelnen 
gleiobtalls z^ dem tfundiB gehörigen Staate, fondern« 
4udi von. der Gifammtkeit des Bundes unabhängig, 
*:wäre* Da» wäre ein Puf$n4orfifckis.Sfßßefna 
*0i;Uatum,fo00UrircomHäxarunf.^ in wekhcnv Puftmiorf 
2war.- j#dira«^Staat in. Anfehung; gewifler änfsecec Ha- 
lieitsmobte,. in> fö f^rn-^ingeichcänkt wirfen. will„ dafs. 
diefe' ant d^n einhdiigea Willen aller Dundeaftaaten. 
febundiBo l(t ;• abei^ aucb^ will', dafs jeder von allieü 
flbrijgen. felbft fp> weit unabhäifigig leyn^ l'oU , dafs- &ibft 
j|9 oni)de$angeIegeBheiten; jenf» Art die Stimmen^ 
»ehrlieit niolits. entfcbeidiBn; l^nnte* Allein, es \^ 
]Rrohl. nicht zu. beaaweifieln >. dafs* ma». auch einen. Bua- 
iieSViei^ih. mehrerer.Staatsn,. denen, jedem in Anfebung 
ieioer innern AngeJeg^nbelten^ die- voUigfte: Unabhänr 
ipgkeit verbleiben follie ,< obgleich, jeder in. Anfehung 

«^wjffer aufserji Angeleg^e^beiteo von. dec GeGeUnml- 
. leit der Staaten abhängig wäre, ein /i«i/>d#ra^f/nen* 
Jien Jkonntei Hjerbey kan^ees^niiawohli nicht danut£ 
ja», ob «die Gefammtl^ett diefen Staaten^ ihre; Gewalt 

durch mebr^ereKepräfentapten: der einzelnen ausübte,. 

«d^r.fie in die Hand.eines Einzelnen, iegfe^. V^i^.tien: 
fiiirüiif V9üti\e im/nfuc Staaten deren, jeder vomudinr 

(eiMT Mitftaateo.,.aber iiiqht. von; dem ganzen. Bundß' 

unabhängig. wäre, .verbinden«. Dafs jeder noch, viel- 
^mehr von jedem auswärtigen. Staate unabhängige wäre,. 
!verfteht fich. von felbft.. bowenjgReci, was der Wi^ 
.ner Oongrefs in Anfehung. üeutfchlands beftimmep. 

werde,, voraus zu fi^en^ wagt; fo..darf. eir fich.«dQcb! 

folgende Frage erlauben :: uefetzt ^ie verbandeteOf 
.Mächte, denen Europa denPric^en verdankt, hatteni 

fchon bey dem Pari fer Frieden. OeqtfQhlaod. eine: Ver-- 
.fafTung, die der vor der Revolution, beftandenen.ähn- 

licli wäre», zugedacht \ mit: welchem Namen hätten fie^. 

dltfe ohoe^fiobnaber, als e$ ihre- Abficht jetzt fchom 

feyn koimtci,. ütier fie zut erklären,, (opfj^ benennen^ 

kennen?/ Dean. die. ehemalige; deut](che^ Verfaffung 



mit Einem Namen zu bezeichoenv, möchte wohl jeder 
in Verlegenheit . fevn , der die AusdrOdke, welc)ie 
uns die yerfaQ'ungsIehjre darbietet, in einem beftimm- 
ten .Sinne brauchen: wollte. -^ Dali der deutfdbe 
Staatenbund nur die oben genannten Staaten, näm* 
lieb: den in dem ehemalieen Rheinbünde b^riffe- 
nen und den jetzt wieder heiieeftellten * wie HeTfen, 
Hannover u. f. w. , und den , in dem von Frankreich 
wiederum herausgegebnen Ländern zu Richtenden 
beftehen werde, behauptet der Vf. aus Grüad^n, 
^reiche wenigfteos dem Hec. keine Ueberzen^ni^ %b* 
nötiiigen. Unter den katsdi l'AUemagm glaubt näm- 
lieh der Vf. (S. 16.} können nach dem neuem diplo- 
mati.fcben Sprachgehrauche nur ^ die genannten vei^ 
Xtaoden.yverden. Allein wenn es wirklich eiaen fei- 
cheii diplom^atifcheii Sprachgebrauch giebt: fo ilt 
doch wobl nicht abzufeilen, wie jener Aufdruck auch 
die Staaten befaflen könne, die in Ländern errichtet 
werden foilen, die von Frankreich wieder anDe^tfeli» 
land Kommen foUen. Es \ft vielmehr voraus zu tezen, 
dafs als von jenem Parifer Fheden die Rede war^ der 
Ausdruck Us itaU de t'AttetHagne gar keine diploma- 
tifche BedeuHing hatte, wenn eine diplomatjfcte Be* 
deutung anders eine folche feyn foll , die der Dinlo- 
matie eigenthü milch wäre. Das ehemalige deutfcfae 
Reich war längft, und der Rheinhund hatte fich kurz 

Vorber i6lbft aüfgclöfet Ein zweytbr Grand des 

Vfs., dafs die ehemaligen Öfterrelchifchen Reichs- 
lande der öiterreichiicben Monarchie incorborfrt feyn, 
unadals eine ähnliche incorporatidn in die prenfsi- 
fche Monarchie von den an Preufsen wiedergegebe- 
nen Ländern zu erwarten fey, fcbeint nm fo weniger 
zu beweifen , weil , wenn diefer Beweis gelten foffte, 
auch Neufchatel mcht in der Schweizer Confödera* 
tion. begriffen feyn könnte, da es weiiigftfens in dem 
'weitern Sinne der preufsifchen Monarchie wieder In- 
corpörirt ift. Ein anderer von dem europäiichen 
Gleiciigewicht hergenommener Grund, nacb welchem 
ea das Interefle, lowöhl von Frankreich ab Oefter« 
reich ,^Rufsland lind Preufsen erfordere, den deot- 
fchen Bund fo zu ilolireo, dafs fo wenig Preufsen als 
üettei'reich zu jenem Bunde gehören Tolle, fcheint 
mehr zu. lagen , und doch glaubt Rec., dafe auch ie- 
ner Grund wegfalle, wenn es, wie wohl nicht zu 
iBugrien iJt, (ammtlichen Friede fchliefsenden Mich- 
tien. um das Gleichgewicht von Europa zu thun ilt 
RülsJand hat w.^nigfiens, wie der Vf. zu befornB 
fcheint, nichts von: einem deutfchen Bunde zu be- 
fOrchten , in dem auch die deutfchen SUaten von 
Oeiterreich undPreufsen begriffen wären j auch Telbft 
dann nicht, ..wenn es mit beiden-Monarchien inKriee 
jeriethe.. Denn die deutfchen ßundesftaaten, welche 
weder der. einen, noch der andern Monarchie angehö- 
ren»^ wikrden. iinmec noch mächtig genug feyn, fich 
nicht wider, das Intereffe des Bnndes in einen ILnciE 
mit Rufslandi ziehen zu. laffen. In dieler Hinficht vwän 
cs.alfo gleiohgiütig,. ob die ehemaligen Öfterreichi- 
ichen und preufstichen Reicbsknde in den neuen Bond 
aui^nommeiL würden oder nicht. Denn in dem ao- 
genommenen. zwar: möglichen,, aber unwahrfcheinfi- 



te9 



Niciii^ 176. AtJOU&T I8I4« 



eben Falk wflrden fie» ts fey nun dieteff oder [eeesr 
|egeii Hüftlted gebiMcht werden, ohne defe die abri- 
geli Bundesftaaten ficli mit ihnen vejpelmsten. Dafs 
3er dienUlige Äbeinbund Seh g^gen: ' Koukeid mife* 
krauchen eu laffiNi genöthigt fah , war natllrlieb r da 
er Keinen eignen mllen mmr hatte und haben konnte,, 
ibnd^m ganz In Frankreichs, oder Napoleons, Ge* 
walt ftaira, deOen MAcbt der rereinigten Macht aller 
BandesgK^er weit flberltten war. Die Gefahr wäre 
ton ein(»m deutfcben Rei<3ie> zo dem felbft die dent- 
fchen Staaten des Saifers von Oelterreicfa ond Königs- 
Von Pireufsen geborten ,< nicht zvt beforgen» Seine in- 
nere Sicherheit konnte auch wohl nicht durch ein 
Bundesoberhaupt gefährdet werden^ bef6nders wena 
auch aUen andern Mächten en der Anfrecbthaltung 
des Bundes zur Sicherheit des Gleichgewichts von Eu- 
ropa gelegen, und hierauf die Bunuesverfa(Tung be- 
rechnetwäre. Ein folches Bundes- Oberhaupt wOrde 
ielbft noth wendig fern, wenn dieMaeht des Bundes zu 
feiner Sicherung foUte aufgeboten: vrerden; «*— Rec. 
bat das bisherige weniger ge&gt noi den Vf. zu he- 
Streiten, als den Beforgniffini ,. djeeVäutse^i zu be- 

Segnen. — Zur Sicherung des wiederheraeniftellen- 
en europäifchen Gleichgewichts fbll nach deiii' Vf^ 
der Germanifche Bund nuroegatir nicht pofrtiv^ bey^ 
tragen, dadurch, dafs fär ihn, den Fall einer rero* 
luüon3ren Invafion ausgenommen, gegen welchen ficb 
natOrlich fchon alles ver.binden itiuis, eine von aUea 
europäifchen Mächten garontirte Neutralität ftipulirt 
wflrde. Diefes ilt zwar dem bisher angeführten ganz 

Semäfs: es ift aber doch fehr zu bezweifeln, ob durch 
iefe Neutralität des deutfcben Bundes (wohl bemerkt 
in dem engen tjmfange. welchen ihm der Vf.^ im obir 



iorAoIe^ 

hun2 ihres Umfangs*,- veränderliclr. Was hieraber im 
England bey der Frage Ober die Repräfentatlon inr 
U42terl»tiftr zur %>raehe gekommen Ütr verdiente^ 
d^b aucb hier beherzigt aar werden.- Uebrigeus 
gtauiyt^ec.r dafrwmn-Ueutfchland nach' fi^i'nep Re- 
generation, eine feiner vorigen ähnliche Verfaffung er^ 
£alten^foUte>diefer WuiilebdesVfs.von felbft nicht 
ganr unerfüllt bleiben werde.) Das Gebiet des Bun^ 
des mülste; ferner zvveckRi&Isia arrondirt und' feinr 
Jäundesbeer zweckmäfeig or^nmrt feyn. — Diefea* 
Erfoidemiflen folgen einige Wünfche des* Vfs. , in* 
welcher Ret. nicht allgeroeio^ einftimmen kann. Dtc 
Vf.. wanichr namlicb eine Einheit der Geletzgebuns 
der verbündeCa» Staaten- durch- Einfahr ung eines ali^ 
gemeinen Civil« Ge^stzbuchSy das nicht vo«« einem- 
andere Staate entlehnt r Sondern für diefen Staaten«^ 
bund befonders ausgearbeitet Ssyn foU. Allein follte 
diefer Codex nicht blofs ein- allgemeines fubfidiari- 
fches Recht feyn, fo wQrde er die Gefetzgeboni^ der 
einzelnen iktnaesfbuitSsv auf eine Art befchränken, die 
mit ihrer Souveränität im Innern* nicht vrolü befteben', 
könnte. Denn jeder &aat könnte doch' nur fo weit 
neue Gefetae geben y als &e mit d^m allgemeinen- Co> 
dex in Einftimmung wären* Uierbey wäre zwar je^ler 
Staat von jedem nicht 9u dem Bunde gehörigen unab- 
, aber voo-dem^ Bunde felbft in einer für ihn* 
_ iieit. Attoh die v<»Ilkommene Prefis- 
freyneit ^ wieder Vf^-fich ausdruckt, der gar keine* 
Cenftts zur Seile ftehen foll» wenn nur der Vf., der 
Drucker und Verleger einer Schrift fich-nennen^ wird 
kein Freund einer geficherted Preisfrey heit wüiifchen; 
In- publiciftifcber Uinfich^kann die Prefsfreyheit un-- 



gen angewiefen) etwas bedeutendes gewonnen fey;. ^ter jener Vbrausfetzung. nicht zo^ ausgedehnt feyo;; 
und immer noch die Frage , ob diefes felbft dann der * tmd diefetiat man/wohl immer ioi^Aug^ gehabt,, weun* 
FalJ feyn wOrde, wenn auch der Bund aüe bis zur* «lan- die uneingefehrtokte Freyheit der PreiTe ver- 
'Auftölung des deutfchen iieicbs zu demielben gehöri- theidigte : allein es giebt Schrffttteller , welche einer 

Em Lander, nebft den neu iiihzukommendea befaf-^ Bevormunduna bedürfens und ein- Publicum bey dem' 
n, aber ohne Oberhau)>t beftehen iblhe. — Selb diefe»' gleichfalla< ftatt findet^ und welches vor dem 
der Bund Dauer haben: lo fall den Gliedern deffel- ^Schaden,^ det^ die^ Obrigens viellekht unfthuldigen 



ben die Souveränität, an welche fie fchon durch die 
NapoleoniCche Politik zu fehr gewöhnt find ,. unver-^ 
kürzt bleiben; durch Stipulationen, wodurch die Ei- 
ligkeit unter denfelben erhalten^ und^ alle Eiferfucht 
Termieden, und etwa entftandenrZwiftSgJcaten auf 



Sahreibereyen fplcher Schriftlteller anrichten können 
nicht' anders als durch eineCenlur gefch&Uzt werden 
kann, dier ihnen die- Bekanntmacbunfl verweigert. 
Zudem ift einej es verfteiit fich^ durch* liberale Grund- 
fatze geleitete« Cenfur felbft: zur Sicherung einer ge- 



dem korzeften vVege ausgeglichen, werden- DieStrei- deihlichen Preyfreyheit nöthig. Aus dem auf dem 

tigkeiten zwifchen denfelben muffen dnrch ein /»ift- .Titel an^ekünüigten Anhangs» wQrde ein Auszug um 

eJHm partum y und zwar nach Art eines,, von^ der oun«: ^ umioäiiger feyny da fchon ihres Gegenftandcs we- 

desverfammlung zu leitenden Cpmpromiffer, mit Ver- !ge»diefe kleine Schrift viele Lefer finden^ wird;- nur 

bQtung aller GewaltthätiRkeiten von^ Seiten- der Pär- übcflr den Schlufs mit welchen^ ihn^ Hr. 23. begleitet, 

teyen, eütfchieden werden. Streitigkeiten der Un- eriaubt lict)- Rec;- ein paar Worte. Wären- Napoleons 

terthanen mit ihren Herrfchern undBefchwerden^^der Plane glOcklich angefahrt, — gliubt Hr; Iji — fo- 

■ wten maisten den Bund nichts ansehen». CJ^efes* vrtJrden wir einen Kaifer von^ Frankreich,« der zu^ 

j^igt fchon atis der Unabhängigkeit der Staaten von. gleichKönig von Spanien, Italien und D^utrdhlaod, 

oem Bunde in Anfehung ihrer innern Angelegenheit 'wAnlehung.der letztem jedoohuurLebnsberrrOb^r-' 

wo-> ^Der Bund mOfste keinen peroetuirlichen , fon-. auffeher und Richter über kleine Kö.iige gewefen 

Sf'^V ?^'*^^"-^®*' '^""^'^v«'^^*««""^ wäre,, erhalten haben;; zud^m^vier f linDtev. unter* 

^n rtafidenten habeu. Das Stimmrecht mQlste fer- welchen der fmnzöfilche den^Oberran^ gehabt hätte. . 

fevn^^ L"^^ ^^^ "^^^ ^^^^ Dntertfaanen vertheih Reo; Oberbebt fioh aller Bemerkungen Ober den teta^ 

yö- C^ber dieies; Vcrbalinili ift doch> auch bej tenPunkt; auch über das ifas vorher in<dem«Aiihaoge* 

fefbli 
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ftelbft über Napoleons Ablichten mit dem Norden ge- 
fagtift, und kommt auf Hn. Ds. ScbiuCsfrage: Was 
aus Deutfcbland und' überhaupt aus Europa geworden 
yfSre y vreun Friedrich der Grofse in der Blute feines 
Lebens an der S£itze eines folcfaen RieCenftaates ge- 

ob Friedrichs 
te wünfbhens- 
wertn nnaen Können, in einem andern als Napoleons 
Fälle, wo alles durch eine» von einer faft beyfpiello- ' 
fen Revolution begünftigte, Ufurpation und iyren- 
jiey unterjocht war, wo StiUftand Rückgang war» 
wo der ewige' Krieg «um Deckmantel eines Defpotis- 
mus dienen mutste, durch welchen allein alles zufam«* 
mengehalten werden könnte; in einem andern als Na- 
poleons Falle, den Friedrichs grofse Seele verabfcheuen 
mulste; hätte Friedrich in einer fo ausgedehnten 
Mapht feine eigene Sicherheit nicht fehen können, 
wie Napoleon me feinige in einer immer fortfchrei<» 
tenden Vergröfs^rung fnchen muCste, al^r natflriich 
nicht immerfort finden konnte« Sollte der Abfall des 
Rheinbundes , den Napoleon wohT hauptlachlich , um 
feine Macht Tn Frankreich zu befeftigen, errichtet 
hatte, wirklich fo unbegreiflich üeyn, als er ihn in 
feinen letzten Reden nannte "^ Wenigftens iah man 
fchon vor der Reihe feiner Niederlagen nach dem 
Waffenftillftande, fchon bey der Schlacht vonLützen» 
die Vorboten davon. Reo. will diefe Schlüffe hier 
nicht weiter verfolgen , und glaubt fich obige Frage 
aus der Gefchichte oeantworten zu können. ,So wie 
Friedrich den Abend feines Lebens noch durch die 
Erhaltung eines der jetzt mächtigften deutfchen Staa- 
ten und die Sicherung der deutfchen Verfaffung ver* 
herrlichte, würdeer. Wenn das Schickfal Napoleons 
Gewalt in feine Hände gelegt hätte, fie zu der Siche- 
rung der Völker und inrer Verfaffungen , des einen 
gegen die übrigen, ohne fie zu unterjochen, angewandt 
hanen, um fo für ganc Europa zu werden» was er 
für Deutfcbland wurde. Seine Weisheit hätte hierin 
die Sicherheit feiner eignen Macht gefehen, und 
würde die Segnungen feines Namens bey der fpätften 
Nachwelt gefunden haben. 

SCHÖJ(9B KÜNSTE. 

tamivzJQ , b. Fleifcher d. j. : jSgrumieH. Ein Tafchen- 
buch für das gefeilige Vergnügen , von A. Jtpel^ 
F» 'Lautiy F.Jünd.n. f. w. und herau^egeben von 
Th. Hell. Füirdas Jahr igii. VIII u. 410 S. 12. 
Mit einem Titelkupfer von Ramberg und Bott. 
(aRthlr.) - ' 

Die Zahl der Räthfel, insbefondre aber der Charaden 
undLogogryphen (Sylben und Bucbftabenräthfel), Pa- 
lindrome, nomonymen, und wie die Kleinigkeiten 
alle heifsen mögen, bat bey uns, zumal feit fie im Bekr 
kerfchen Talchenbuch und ähnlichen Schriften eine 
Stelle fanden, mit jedem Jahr zi^enommen, und felbft 



Dichter von Auszeichnung haben fidi ibmit vid zu 
febaffen gemacht. Das gegenwärtige^ Tafchenbuch, 
nach einem Fefte des^ Bacchus, an dem map auchRäth« 
fei aufgab, benaont, liefert unsVorrath auf ein ganzes 
Jahr, für jeden Tag Eins gerechnet ; alfo ein Gegenftück 
zum Müchterfchen Anekdotenalmanach u. d. gl. Man* . 
ches fchon bekannte ift hier gefammelt, das Meifte aber, 
etwa dreyFbnftheileerfcfaeintzumerftenmal. Die An- 
ordnung der Räthfel nach den Monatsta^tn ^efcbali 
nicht ohne Beziehuoa auf die hiftorifchen Erei^ni(re,die 
Bedeutung, oder die Namen, womit manche Tage in der 
Gefchichte, im gemeinen Leben, oder« im Kalender be- . 
* zeichnet find. So ftebt z.B. ama4. JuniusFr^matfr^, 
am 15. Auguft Bonaparte, am i. November Heitigen- 
fchein. Am Tage ElUabeth fteht ein Räthfel auf Hing, 
wobey man an den Ring denken mag, der in der Ge* 
fchichte der letzten Jahre der Königin Elifabeth von 
England fo merkwürdig ward und ibren Tod befchleu- 
nißte, auf den Ts^Sufanna fteht Unfchuldy auf den Tag 
behaus Wageluds u. f. f. Dk der Herausg. nach dem . 
Vorworte einmal eine folche Zuiammenftellung beab- 
fichtigte,fo hätte fie leicht noch beluftigender ausfallen 
können. Auf den i9.0ctober trifft z.d. jetzt Pa^g^, 
aber befler möchte in Zukunft Reißaus ftehen. Poeti- 
leben VVerth und Gehalt bat genau genommen wohi 
nur der kleinere Theil der Räthfel diefer Sammloiig. 
Man kann ohne viele Mühe auf jedes Ding einRäthfä 
machen, aber die Hauptfache ift, dafs man einen guten 
Griff thue, d.h. unter den Prädicaten eines Dinges das 
Charakteriftifche, durch Combinationen oüerWider- 
Ijpruch wirklich räthfelbaft klingende hervorgreife. 
Statt deffen findet man hier nieiftens nur Umfchreibun- 

äen einer Sache, die leicht in das Müfsi^e und Ermü- 
ende fallen; unter andern fiijid von dieler Art die mit 
Bchm. (Bechtolsheim ?) unterzeichneten. Am glück« 
lichften, wiewchl auch nicht überall, ift noch Hr. Kind 
in Ergreifung des Räthfelhaften^ feine Charade auf das ^ 
Wort Todtengräber z. B. (14. October) 

In Nummer drey und Nummer vier 
Wird Eins und Zwey logirt 4 . 
Den wackern Wirth, der fie quartiert 
Benennt das Ganze dir. 

möchtea wir deshalb der von einem Ung^ianntea 
über das nämliche Wort (unterm 24« December} vor- 
ziehen, wiewohl auch diefe zu den belfern gehört 
Manche Räthfel find zu allgemep, zu dunkel und 
nicht zu errathen , z. B. folgendes f ranzöfifche : 

Je fids un itre äffet original 

On me trQuue mtfermon^ dans les fites , au hal^ * 

Je priche la vertu ^ ;* ei\courag€ les vices;- 

Je difends le thidtre ^ et vis dans les coulijfes. 

Die Auflöfung ift : Direfieur ! In den' fxanzofifche» 
Räthfeln, welche etwa den fiebenten Tlieil des Ganzen x 
ausmachen, find die viden Galanterien auffallend, 
und faft möchte man fägen , dafs die Natiop qfine fie 

nicht einmal ein Räthfel' hervorzubringen im Stande 

fey. 
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I. Anfeündiguiigen neuer Bücher. 



aufgefordert von vielett acbtungswürdigen Perfo- 

nen , die von L offi u s herausgegebene „ m er a 1 i f c h e 
Bilderbibel " fbrtzufetzen , und aufgemuntert durch 
den Beyfall , den fie unferm deshalb entworfenen und 
- öffentlich bekannt gemachten Plane gefchenkt haben, 
kündigen wir die Fortfetzung diefes nun ganz- be« 
endigten Werks hiermit an, unter dem Titel ; 

Hifiorifcher Bildtrfaal 

oder 

Denkwürdigkeitem aus dir muern Ge/chickte* 

EiaLehr- und Lefebuch für gebildete Stände« 

Mit Kupfern u. f. w. 

Unabhängig von der ,^moralifchen Bilderbibel,'' 
aber doch als Fortfetzung derfelben lieh an üe aQ- 
fchliebend, foU diefes neue, für Cich befte- 
hende, Werk da anheben, wo jenes aufhört. Es 
Toll daher die neuere^Gefchichte von der Stiftung des 
Chriftenthums bis zu den bedeutungsvollen Erei^STen 
unfrer Tage behandeln, und zwar fo, dafs nicht nur 
Kenntnifs dfer Gefchichte unter den gebildeten Stän- 
de!^ befördert, fondern auch, der Siim für das Gute 
durch Aufftellung grofser Erfcheinungen belebt und 
geftärkt werde* 

Aber das vorgezeichnete GeUet ift fefar groTs. Es 
ift daher nöthig, geififfe Grenzen zu ziehen, und 
dem Ganzen eine folche Einrichtung zu geben, daüs 
unter der Menge des Einzelnen das Allgemeine nicht 
verloren gehe. Demnach foll daffeJbe in fechs Pe* 
rioden: a) von der Stiftung des Chriftenthums bis zur 
Auflöfung des weftrömifchen Reichs 47^. &) - - bis 
2um Vergleich- bey Verdun g43. " - his so den 
Kreuzzugen 1096. d) - - bis zul* Reformation 1517« 
e) — bis zur franzöfifchen Revolution »789., /) - - ha» 
zu dem Par ifer Frieden ig 14 abgehandelt w^den. 

Zum Anfano jeder Pieriode foll eine gedrängte, 
aber leicht fafsHche Darftellung der Hauptbegebenhei« 
ten derfelben Itehen; dann Schilderungen einzelner 

* Begebenheiten und Charaktere, vornehmlich folcher, 
die edle Gefühle und Gelinnungen zu erwecken fähig 
finct. Jene Darftelinngen follen gleichtam dieRahmen 

. zu diefen Gemälden Hefem; follen die Zeiten, Völ- 
ker und Nebenumftände, zu denen diefe gehören, nä- 

* her bezeichnen, und ein Leitfaden für die werden, 
. die diefes Werk 7.um Unterricht in der Gefchichte zu 

benutzen wünfchen. 

JI0 Z« Z» 1814« ZweffUr Band. 



Die wichtigften der hiftDrifch-moralifchen Sclul»" 
derungen, folche befonders^ die einer künftlerifch«« 
Parftellang fähig find, folJenmit Kupfern beglei« 
tet und, auf diefe foll eben der Fleifs und eben die 
Sorgfalt verwendet werden, wie äas feither in Rück« 
ficht der moralifchen Bilderbibel der Fall war. 

^ Jede Periode foll in einem Bande abgehandelt 
werden. Das Ganze foll alfo au^ fechs Bänden, je- 
der Band aber aus zwey Abtheilungen beliehen. Vos 
Jahr zu Jahr wird wenigftens ein Bafnd erlbhitinea. 

Erfurt und Gotha, im Julius igi4« 

K.F.Loffiuf. 

Chr. F^rd. SckuUu 

Das oben 'angekündigte Werk unter dem Titel: 
Bilderfaal.u. £ w., erfcheint ebenfalls in meinet»^ 
Verlage. Ich liefere es in demfelben Formate, auch 
in zweyerley Ausgaben, zu demfelben lehr billi. 
gen Preife wie die Bilderbibel, und zu jedem Bande 
wenigftens zwölf Xch^^ne Kupferblätter in 
gr. 8., nach guten Zisichnungen von geachteten Mei. 
ßem geftochen. Geftattet e$ die Theilnahme an dem 
Werke j wie ich mir. fchmeichle, ^ur einigerinatsen» 
fo follen auch mehrere Rupfer geliefert werden, da es 
mein grofser Wunfeh ift, mir das beym Publicum er- 
worbene Zutrauen zu ernalten. 

Da die VerTendung jedes Bandes in einzelnen 
Lieferungen nicht nur meiner Seits mit Muhe und vie- 
len Koften , fondem auch für die Empfänger mit Un- 
bequemlichkeiten verbunden ift, fo foll jeder Band mit 
allen Kupfern auf einmal geliefert werden, und ich 
glaube die Ablieferung des ganzen erften Bandes 
zu Anfange des künftigen Decembermonats mit 
aller ZuverläOigkeit verfprechen zu können« 

Bis im Oc tober bin ich erbötig auf diefen er« 
ften Band Vorauszahlung anzunehmen, und. zwar 

3 Rthlr. la gr. Sächf. oder 6 Fl. ig Kr. Rhein, auf 

die gute, 
% Rthlr. 12 gr. oder 4 Fl. 30 Kr. auf die ordinäre 

Ausgabe. 

Nach Ablauf dieferZeit tritt der höhere Ladenpreis eiü. 

Spätefteils von Jahr zu Jahr erfcheint eia neuw 
Band, und zwar zu demfelbe^ Preife. 

Ich erfucbe eile Buchrhandlungen, Poft- 
ämter und Zeitungsexpeditionen, ingleichen 

(4) I- alle 
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alTft Beförderer guter und nützlicher Schriften, 
Hq}^ mth Bar 'diefes gehritreiffhe neaq WfVk Yu Ver- 
wenden , und darauf Pränumeranten zu famateln. Ich 
biete ihnen für ihre Bemühungen auf fünf Exem* 
plare das fecUte als Freyexemplar , oder 4 gr. Rabatt 
-vom Thaler an^ und verfprecbe ihnen die Exemplare 
Ta weit» wie möglich^ koitenfrey zu überCenden. 

DieTheilnehmer werden dem Werke vorgedruckt. 
Ich bitte alfo,. mit ihre deutlich (erohriebeneik N^imeiir 
fammt den Pränumerationsgeldern fpäteftens im c t o ^ 
ber zu übermachen«. 

Gatha«. im Julius, 1114«. luftua Perthes.. 
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für jidin fraktifchen Arxt^ 

Die 

OcmKietrcsfilex Hit 
fyßcmatifch bearbeitet 

und 
eigme. B tob tkchtuu gern erläuterte , 

¥OU 

Dr.. Friedr^ Lndw., Kret/fig.. 

Erßet allgemeiner Tkeily 

welcher die^Fathalogie und Diagnoftik enthält.. 

rgr.. 8*. Berlin,, iA. der M;« u r e r'fchen BucbhandL 

: , Pre J* a Rthlr. 

Oi, Leip«g; itt der Hcinr. OrälFfcheiiBachhandl,« 

zu bekommen.. 



Fn d*er R o ttma wn'lchen. Buchhandlung in L e i p -' 
zig und Bafel ift erfchienen und in allen:Buchhand«^ 
langen in Deutfchland zu haben: 

CruncUinieti der theoretifchen. und: experimentelleH. Che^. 
wie,, zum^ Gebrauche beym. Vortrfige d^felben,» 
Toa 5*.. Fr.. HemAßädt. gr. g;. a: Rthlr.. 16 ,gi.. 



Fr Hn um erations- - An ze fg e- 
mtf zwey ausgezeichnet -• braückbare: ff^erkei, 

IXi e: M y tr k e. ut 

der 
G: rieche m u. n d\ R 6, m e n. 

Ein. Lehrbuch» 

für- 

G y m- n a f 1 e ni und S a^ h: u. li e xii 

von- • 
T)T.fV..L..Steinbre.nneK. 

Unter- diefem Titel: wird, .in künftiger- Michaelis^ 
nefTe im Verltage der unterzeichneten Buohhandlimgt 
ein Werk in Octav,. ungefähr 18 bis 20 Bo^en ftark^, 
mit 16 Kupfern« (von; Meifterhand), welche die Haupt-' 
Gottt^itani der- römifcheni mid' griechifc)ien Fabelwelt. 

darftellen .. erfcheihen.. 

'' , 

Wer votb dem» mächtigen^ EiYiflafs'. ^'er religiöfem 
Sagen, des griechifoheni und tömifdien Altevthums auf • 



das Verftändnifs der Kladiker und auf dm reinen Ge- 
nnfü d^r DenJunäter der CchOneB-Kanfte^benpeugt iCt 
und diefen Genufs in fein Leben und Hairideln zii»Yer- 
webex^ weils » wird ein Dolches Werk nicht in die lli^ 
brik der uberflUfügen fetzen und dem obigen Unter- 
nehmen dm fo mehr fein Vertrauen fchenken , als ibia 
der Name des mit Recht fa allgemein rirehrten Herrn 
Verfah'ers dafür bürgt , dals man hier ein ausgezeich- 
netes uitd mit gründlicher Gelehrfamkeit gefofariebe- 
nes Buch zu erwarien habe. 

Um den Ankauf deffelben zu erleichtern,, fchlage 
ich den Weg der Pränumeration ein. Wer bis zum 
X. November mit 16 gr. Sächf. pränumerirt, erhält 6ai 
Werk Ton der Verfagshandlang bis zum obigen Ter« 
min , und die Namen der Herren Fränumeranien ^rer* 
den demfelben yorgedruckt.. ' 

Bey Beftellungen für Schulen yon 20 bis soExena* ' 
pTaren vor Ablauf des obigen Termii^ , foll noch ein 
niedrigerer Partie -Preis Statt finden. Nach Verlaut 
des Prähumerations- Termins tritt der Ladenpreis von 
I Rthlr. Sächr. ein. Es ift für mdglichlVe Eleganz des 
Aeufsem, für einen zierlichen Druck und feines wei« 
fses Papier beftens geforgt.. 

Sondershaufen, Ende Julias i8i4* 

B. F. Voigt. 

^Lehrbuch 
der 
Geografhii 

nach den neuelten Friedens - Beftimmtoigen 

herausgegeben 

Ton 

y. G. Fr. C anstabi eh. 

Durch die grofsen politifchenVerändemngen, Ra- 
fultate der liegreichen Waffen der AWürten und durch; 
die* noch zu erwartenden Beftimmungen des CongreiTes 
zui Wien werden die bisherigen' geogräphilcfaen Ldir^ 
und Handbücher gröfstentheiis unbrauchbar. Da end-« 
lieh der Zeitpunkt gekommen zu feyn fcheint^ wo die.- 
erkämpfte Freyheit Europa's uns für ein {eftes BeTte-- 
hen* der neuen Länderbeftimmungen bür^tund die 
-Umarbritung.. der nun veralteten ge9graphifcben Lehr«> 
bücher zum fühlbaren Bedürfnifs geworden ift, fo hofft 
der Verleger, dafs die brrcbeinung diefes yon.Grund aas 
neu* autgearbeiteten Werkes den Freunden der Geogra» 
phie-wilik-ohimen feyn wird.. 

Er wird die alligemeine* Befchreibung der Länder 
naclki ihren Grenzen,. Lage,, GröCse, Gewäffern, Bo^: 
d'en,< lüimav Producten, induftrie,. Handlung, Ver*. 
falTung, und die Topographie der merkwürdigft«nOer* 
ter enthalten „ und dreyfsig Bogen in grofs Octav ftark 
werden,, wovon Deutfchland zehn, das übrige Furopa 
zehn,, und die aufsereuropäifchen Länder, ebenfmlls 
zehn Bogenr anfüllen, werden«. 

Der würdige Herr Verfaffer, der feit Jahren die 
Geographie zi^ feinem Liehlingsftndium gemacht yamA 
mit unemlüdeteoL Fleifs lieh durck das Sammeln der 
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lUftbigen-Mtlirialk» r^k geratmm^^it^vkder Heraus- 
gäbe diefes* Werkes vorbereitet hat, hat bereift die Be-- 
lohreibung derjenigen Länder, deren Schickral jetzt 
keinem weitem Zweifel unterworfen ift,, y6l)ig. aosge«^ 
arbcHteh Die Refultate des Wiener Congrenes" werde» 
ihn in den Stax^d fetzen, daffelbe gänzlich zu- vollen- 
den, und fomit läfst lieh wohl die wirkliche Erfchei- 
nung deffelben tnit vieler Wahrfc]^einHchkeit auf das-' 
. bevorftebende Neujahr beftimmen^ 

Auch bey dieCem gemeinnützigen SchuT. und Unr 
terrlchtsbuch foll zur Erleichterung der Käufer eix» 
ttufserft Tiiedriger Pränumerationspreis feftgefetz^ wer- 
den. Wiewohl daHelbe nicht unter dreyisig eng ge- 
druckten Bogen in grofsem Forqiat ftark werden wird,, 
fo Tollen es doch alle die, welche* bis zum iften Ja- 
nuar 1 8 1 5 entweder bey Unterzeichnetem ,. oder bey 
der ihnen zunächft gelegenen Buchhandlung mit 20 gr..' 
Sächf. pränumerijren (d. h. wirkliche Zahlung leiften)yi 
für diefen äufserCt billigen Preis: fbgleich nach der Er- 
fcheinung erbalten,- und die Namen derfelben als Be^ 
förderer eines fa gememnützfgen Unternehmens dem; 
Werke vorged nickt werden. Der nachherige Laden-^ 
preis wird nicht unter einem Conventionsthaler feyo; 

- Die Hof -Buch- tmd Mufikhandlung . 
von B. F. Voigt in^Sondershaufen«. 



Fey 
F r i e d r i e h N i'c o 1 o v i 11 s,% 

Buchhändler in Königsberg, 

find folgexide neue Bücher erfchienen oder in Com^ 

miQion zu habenv 

Jubilate - Meffe ig 14. 

Archiv^, Königsberg^r, für Philofophici Theologe,, 

Sprachkunde und Gefchichte, von DtlBrüek^ Er- 
-ftirdr^ Htrharty fiuÜmann\ Krmufi und Vcuit, '4tes- 

Stück, gr. 8« 1^ gf- 
•— — für Natur wifreiifchaft und IVIathematik, yonBeß- 

fil^ Hagen ^ Keiytcr, Schweigger ^ fVrede. 4tes Stück«. 

gr. 8. 12 jrr. 
iirjidt, ErnßMorrtz^ hlftorifchesTafchenbueh für 18x4^ 

I Kthln 4 gr. * . , 

f^ — Ö)ocke der Stunde in 3 Zügen; 9 gr; 
•^ — Zwey Worte über die Entftehung und Beftimii^ 
' tnung der deutfchen Legion. 2 gr. 

ierichi an den König von Schweden. Aus dem Fran-- 
zöfifchen überfetzt von Konebut^ franzöfifcb 
und deutfch. 12 gr. 

David ^ Lucas ^ Preufsifche Chronik nach der Hand- 
fchrif t des Verfaffers , mit Anmerkungen von Hennig^ 
atcr, 3ter, 4ter, 5ter u. 6ter Band. 
Delbrück^ Ferdinand ^ Reden,, veranlatt durch die Er- 
. eigiüITe der Zeit. 8 gr. 

■^ — ErUuterungen der königl. Verordnung über dem 
LandTturiu* 4 gr. 

Herbarty Joh^Fr^^ theoriae de attractione* elemento«* 
rum principia metapbyiiCa. xa gr. 



Katzebm^ A. v, , Noch Jensands KeifevAl j eqtg uc n> tf grn, 

— — ^olitifche Flugblätter., ifter ThciL " 

JCraufe^ y. F. ,. SiegjB»- Predigt.. 4 gr.. 

RöektterY C. G. ,, Sieg^»- Predigt.- 4 gr; 

Schütz^ D. F.y Gommentatio de evangeliis, quae' ante 

Evangelia Canoni'ca* iiv ufu* eccleüae* Chriftianae- 

fuilFe dicuntur. 12 gr.. 
y^if^T J'^S^t über MyfticismofiP uncF Froteütaatismus- 

Erzählungen; Dfchtnngen, Fartnächtsfpiel'eu; Schwank 
des Mittelalters, herausgegeben von Dr. Johann Gu^ 
ßav Bäfctöng. Erßenr fi^nde» zweytes Heft. Im Auf- 
trage bey J. F. Korn dem Aeltem.^ Bres^lau* 1814.- 
» Rthlr- Cour*. 



Bey Florian Kupferberg, lir Mainr iß er- 
fqhien^i^:. 

GräveB\^^ M. G. F. fK^ Sachfcns Wredlfei«burt j ein Send- 

fchneiben an König Friedrich AuguUr 8« iii4- 9 g^» 
Rückerinnerungenr an unfer Elend und« fromme Hoif- 

'nungen von der Zukunft;' von* einem Bewohner cles- 

linken Rbeinuftrs.. 8. 18 14. lOigr*. 
Anleitung zur Reohenkunft fcr Schulen*, nebft d'erDißi 

duialiiechnung.. 410 verrbefCevte- Auf läge. is. ig 14* 

Kenard\ jT. Kl^ das Bad, als Mittel' iur Erhaltung und 
Wie^derh^rfiellung der Gcfundheit und Schönheit, 
nach Halle y GuÜherrxx. Nyßen. 12. i8'i4.- tt gr?' 

Vagtr Niklixs\ hiftorirchea Tefcament*. ifter Theil. 8.. 
. 18 14- 16'gr. — Die beiden folgenden Theile er- 
fcheinen* bald' nack der Herbftmeffe.- 



In allen* gutien* Fgchhandrungen' ilt zu haben r 

Aitstrlefene PßiVmen und Lieder disr neueften und he- 
. \ r ften Dichter. Gefammelt und.herausgeg. von M. 
Langen.. 4te Auflage. 8* Chemnitz,, bey W4 1 - 
h e 1 m S t ar k e;. 1 8 Bogen. 4 gr.- 

Dafs diefe Sammlung! geiftl icher >Lieder redlich 
aur chri etlichen Erbauung, bey der öffentlichen und 
häuslichen^ Gottesverehrun£| beygetragen* habe.,, be* 
weifen die wiederholten Auflagen derfelben. Und 
gewifs verdient diefs- Gefanghuch wegen der zwock- 
mäfsigen Aaswahl'aus aheu und irMr«ti geiftlichen Eieder- 
dichtern die Aufmerkfamkeir der Chriften' und. Fami- 
lienväter und den Gebrauch trfkiiunrern' eingeführten 
kirchlichJBnGirranghüobem;: Auch .emh^lt esGefänge: 
auf befondere Lebensfälle,, diie* man nicht fohäuiig an- 
derswo> findet.. 



Bey P. G; Ku m m er in"! ei p z ig ifr erfchicnei» 
und in allen BucÜhandlungen zu haben : Dh* $chui%^ 
geifiy einei^dramatifchc Legende^, von AUgi vow Kottebmei 
8. Brofbhirt x Rthlr. — Diefes ift ohae Zweifel eine« 
der gefeilteften> und darum reifften Werke de» Ver- 

faf- 
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fafTers, grofstentlifeils in gereimten, verfclirinkten 
Jamben gedichtet. Der Gegenftand ift die roman- 
tifche Gefchichte der liebensivürdigen Adelheid, der 
Gemalin Kaifer Otto des GroCsen, einer burgundi- 
fchen Prinzellin, welche von ihren ZeitgenoCfen als 
die fchonfte und geiftretchrre FQrftin geriüiiüt wurde» 
Der VerfaCCer ift durchgängig der Gefchichte treu ge- 
blieben, nur hat er den Mönch Martin (der de durch 
Untergraben ihres GefängnilTes wunderbar rettete 
und über den Hardenfee führte , hernach als ihr Bote 
zum Kaifer Otto ging) in ein höheres Wefen verwan- 
delt, und dadurch einen heimlichen Schauer in das 
Ganze verwebt. Auch die edle Liebe des Markgrafen 
▼on Efte ift £riinduBg des Dichters. 



Grüniliche AißUitnng 
zur . 
F (^hr ication der Sc hto efi Ifämr e\ 

nebft 

Abhandlang einiger damit in Beziehung ftehender 

. OegenftHndp des OewerbweCaos ' 

von 
Dr. F. JK. fVuttig, 

Mit Kupfern. 

gr« 8« Berlin, in der M&urer'fchen Buchhandlung. 

Preis 2 Rthlr. 8. gr- 

n. Buchhandlung, fo zu verliaufen. 

Die zur Concurs • MalTe des hiefelbft verftorbenen 
Buchhändlers Karl Quien gehörige Buchhandlung foU, 
mit dem Verlags -Hechte, den filmmtlichen Verlags» 
Artikeln, und den Sortimens im Ganzen, un^er fol- 
genden Bedingungen , dafs: 

2) nur ein Gebot in klingendem Preufsifchen €ou- 
rant a f und i Stübke zuläilig ift; 

s) der Meiftbietende fo lange, bis der Confens 
fämmtlicher Gläubiger herbeygefcbafft ift, für 
fein Gebot haften, und 

3) wenn derfelbe ein Ausländer ift, eine angemeC» 
fene, jedoch den vierten Theil des Gebots nicht 
überfteigende , Caution beftellen mufs; 

4) der Verkauf, wie bey allen gerichtlichen Licita- 
tionen, in Paufch und Bogen gefchieht,' und 

5) die Uebergabe fofort nach Abfchluls des Kauf- 
contracts erfolgt; 

in- Termino den soften Januar I815 Vormittags um 
10 Ohr im - Stadtgerichtshaufe Kdnigsftra&e Nr. 19. 
durch den Stadtgerichts - Actnarius Leknhardt öiFent. 
lieh meiftbietend verkauft werden. Diefes wird den 
Kaufluftigen und zugleich hierdurch bekannt gemacht, 
dafs fie fich in portofreyen BrieFen an denCurätor der 
Maffe, Herrn Juftiz - Conin). Pelliffon hieFelbK, um die 
Befchaffeaheit der Buchhandlung I der Anzahl der Ver- 



lags - Artikel , und die fonfägen Bediogmigea zn- «r» 
fahren, wenden können. 

Berlin, den aoften May X8X4« 

König]. Stadtgericht hiefiger 

Refidenz« 

. in. Auctionen. 

Die wegen der Zeitumftände ausgefetzte Tierto 
Verweigerung der Furftiich Palraifohen Bibliothek zn 
Regensburg wird den 7ten November diefes Jahrs vor- 
genommen werden. DasBücherverzeichnifs, welches 
die feltenften und koftbarften Werke aus allen Fächern 
der WiCTenfchaften, insbefondere aus dem Fach der 
Medicin, Naturgefchichte, Aftronomie, der Mathe- 
matik in ihrem ganzen Umfang, der freyen bildenden 
und mechanifchen Kunfte und Handwerke, auch viele 
herrliche Kupferfammlungen, ingleichen auGserft feltne 
fpanifche, portugiefifche , rufGfche und polnifche ge- 
fchichtliche Werke enthält, ift bey dem Commiflionär 
der M o n t a g'fchen Buchhandlung in Le i p z i g, Hcsrm 
Buchhändler G 1 e d i t f c h , ingleichcn in der F 1 ei f c h« 
man n'fchen Buchhandlung zu München, der C o t - 
ta'fchen zu Stuttgart, der S im o n'fchen zu Frank- 
furt, der Grattenauer'fchen und Zeh'fcfaett zh 
Nürnberg, und in der £zpedition des allge- 
meinen Anzeigers zu Gotha zu haben. Unmit- 
telbar nach diefer allgekündigten vierten Auction wird 
der fünfte Catalog erfcheinen. Der Tollfrändige Ver- 
fteigerungs-Catalog diefer wahrhaft fürftlichen Biblie« 
thek, der Cch auch «durch kurze Htererifehe Anmer- 
kungen dem l^iterator zu empfehlen fucht, durfte in 
allem zehen bis zwölf Bände ftark werden« 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Mehrere Anfragen: ob ich,* wie das Gerücht he»' 
fage, keine neue Auflage meines fraktifdieu Hamlkmckr 
für fVundärttg wieder herausgeben wolle? kann ich 
Tetzt erft beantwqrten , weil in den bedrängnifsvollen 
Zeiten wichtig'^re und dringendere Gefchäfte ]ed«n 
Gedanken an literarifche Arbeiten unterdrückten. Ic3t 
erkläre daher, dafs ich feit 179!, wo ich die Besrbei* 
tung meiner letztern Ausgabe beendigt hatte, alles Neue 
forgfälti^ gefammelt, geordnet und, zum Theil mit 
eigener Erfahrung verglichen, entweder verworfen 
oder beftätiget, auch nach der Stimme mehrerer [actü 
kundiger Freunde vorzüglich mit auf die magliehft 
vollftändige Literatur, als eine der wefentlichfren Ei- 
genfchaft einer fojchen Schrift, RückCcht genom- 
men habe. Diefes, fo wie noch mehrere andere vor- 
habende FJnrichtungen, wird hoffentlich den Beyfall 
des med. chir. Publicums erhalten, und mein Veripre- 
chen werde ich zur Erfüllung bringen, fo bald die 
Umrtände die Ausgabe einrr neuen Auflage fordet« 
werden. ' • * 



Berlin, im Augoß 11x4. 
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Brauvschweig , Ix Lucius : Tkeoretifch -praktifche 
Einleitung zur kunfltichen Erzeugung und Gewin- 
nung des Salpeters y nach eignen und den in 
Frankreich gemachten Erfahrungen , und in be- 
fonderer Beziehung auf die Köni^L Preufs. Staa- 
ten entworfen, neÜft einem Annange über die 
öffentliche Verwaltung des Salpeter wefens, von 
C. F. Becker, der HeilRunde Doctor u. f. w. Mit 
einer Vorrede von ^foh. Fr. Lud. Hausmann , Prof. 
zu Göttingen, ig 14. XXIV u. 319 S. 8* 

Wir befitzen fchon mehrere deutfche Scbrifteii 
über die SalpeterfabricatiQn , aber unter ihnen 
ift keine mit folcher Gründlichkeit und Vollftändig- 
keit abge£afst, als die vodiegende. Hr. Prof. Haus- 
mann bemerkt diefes ebenf^ls in der gut gefchriebe- 
nen Vorrede, in welcher er einige ^^trachtungen 
über die Salpetergewinnune überhaupt anftellt, und 
auf die Wichtigkeit diefes uiduftriezweigs hindeutet. 
Befonders hat diefe Schrift auch das Verdienft, dafs 
.fie auf die in Deuifchland zumTbeil »och unbekann- 
ten Fortfehritte Rückficbt nimmt, die man in neuern 
Zeiten in inrankreich in der Salpeterbereitung ge- 
macht hat; Von diefen handelt ein noch wenig be- 
kanntes Werk: Traiti de Vart de fabriquer la poudn 
ä Canony par Bottie et Riffaulty Paris igii; 
au&erdem die Mimoires de Mathem. et Phtff. T. XI. 
und die Annales de Chemie an mehrern Stellen. Hr. ß.9 
welaber unter der. vormalisen Weftphälifcben Regie- 
rung die Einführung und Leitung der Salpeterfabri- 
cation zu beforgen hatte, und mit den heften Schrif- 
ten darüber bekannt ift, hat {e>ne eignen Erfahrun* 
.gen in diefer Schrift niedergelegt, die Erfahrungen 
^Anderer beyfpiels weife angeßhrt, und dabey dieTheo- 
rie mit der Praxis auf eine zweckmäfsige Weife ver- 
bunden. Eine kurze Oarfteliung des Inhalts diefes 
Werks wird hoffentlich uofer Urtheil rechtfertigen. 

Der erfle Abfchnitt bandelt vom Salpeter Über- 
.haupt und von der Entßehung deffelben. Im erflen Ka- 
pitä diefes Abichnitts erklart der Vf., was man un- 
ter Salpeter verftehe, die verfchiedenen Arten und 
!remeinlchaftlichen Eigenfchaften derfelben ; falpeter- 
aureß.Kiili« JZwegtes li%f. Von der natürlichen Er* 
zeuguag des Salpeters. Vorkommen deffelben auf 
Kalk* und Sandfteineo, in Oftindien und andern 
Ländern 9 in Gebäuden vu L w. Es hängt vorzüglich 
von der.Befchaffenheit und Mifchung des Bodens und 
.jvon der Einwirkung von Uebt« hiatt upd Wärme ab, 
vnißk^ jV^rn^Pfe 4er Vf. J^fondei:« b^tracbtet, AUe 
, ^. L. Z.' 18 14* Zweyter Band. 



Erd- und Steinarien, welche locker und porös finii^ 
und das Wafler begierig einfaugen, find befonders 
zur Salpetererzeu^ung tauglich ; indefs verhindert ein 
Uebermaafs von reuccitigkeit in der Erde felbft, die 
Erzeugung deflelben ganz. Thouvenel bat durch Ver* 
fuche bewiefen, dafs ohne den Zutritt der atmofphä- 
rifchen Luft kein Salpeter erzeugt wird, wenn auch 
alle übrigen Bedingungen vorbanden find. Am mei- 
■ften wird die Bildung des Salpeters durch eine mit 
den faulichten Ausdünftungen organifcher Subftan- 
'zen gefchwängerten Luft begünftigt. Eine mäfsige 
DunKelheit ift dem Wachsthum des Salpeters am vor- 
-theilhafteften. Nach Chapial ift der Zutritt d^ Licht«» 
fo wie der xler Luft, nachtheilig, fo lange die Faul- 
nifs dauert, und erft dann nützlich, wenn diefe be- 
endigt ift. In Hinficbt der Wärme fcheint eine Tem- 
peratur von ao— 30** Reaum. der Fäulnifs und der 
Erzeugung des Salpeters am günftigften zu feyn. Von 
der Wiedererzeugung des Salpeters in fchon ausge- 
laugter Salpetererde. Sie hängt vorzüglich von der 
Einwirkung der Luft ab. Merkwürdig ift das An- 
fteckungsvermögen der falpeterbahigen Steine und 
Erden, durch welches benachbarte Steine und Erden 
vom Salpeterfrafse. ergriffen werden. S. 33. geht der 
Vf. zu cfen Erklärungen oder Theorieen von der Er- 
zeugung des Salpeters über, und zeigt, dafs wir bis 
jetzt noch keine vollkommen genügende Theorie ha- 
ben, |kus welcher fich alle foey diefer Erzeugung vor- 
kommeiiden Erfcheinungen erklären laffen. Dafs die 
fraflzöfifchen.Naturforfcher über diefen G^genftand 
eiin helleres Licht verbreitet haben, ift nicht zu laue- 
nen; die von denfelbcn mit Hülfe der antiphloc^ifti- 
fchen Chemie aufgefteilte Theorie, bis jetzt in Frank- 
reich die herrfcbepde, hat auch aufserhalb Frank* 
reich vielen ßeyfall gefunden. Indefs fcheint es nach 
•unferm Vf., dafs, aufser den chemifchen Agentien, 
,noch manche andere Momente an diefem Proceffe 
Theil haben. Er erklärt fich bierüt>er (S. 41.) : „ Die 
Bildung des Salpeters fteht in einer innigen Verbin- 
dung mit der Fäulnifs organifcher Körper, mit dem 
Verwittern der minerali leben KörjfSer, mit den in- 
nern Veränderungen unferer Atmofphäre, und mit 
der Bilduijg der Salze überhaupt* Und wie ieder 
diefer Entwickelungs- und Bildungsproceffe, fo ift 
die Bildung des Salpeters ein Proccß befonderer Art 
Der Procefs der Verwefung, des Verwitterns, und 
die atmofphärifchen Proceffe gehen unmittelbar in 
diefen Procefa über, und es ilt nicht möclicb, dfe 
Natur deflelben zu erkennen , fo lange man nicht die 
Natur jener Proceffe deutlich erkannt hat. Nun hat 
zwar die gheuüe die Produc^p der eben genanntea 
(4) M pf^ 
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ProccfTe analyfirt, und di^ Beftandtheile derfelben 
beftimmt; aber über die Art, wie fie felMt zu Stionde 
kommen, ift üe nicht zo einer fo klaren Erkenntnifs 
gelangt. Eben fo verhält es fich mit dem Procefle 
der Salpetererzengunc, Die Erklärung diefes Pro- 
ceffes hat diefelben Schwierigkeiten, welche die Er- 
klärung derGährung, der Fäulnifs und der atmofphä- ^ 
Tifcben Proceffe hat. Es mufs noch viel fcbvverer 
fcyn, den Procefs der Salpetcrerzeugung, als jeden 
der genannten Proceffe zu erklären , weil er gcwiffer- 
mafsen aus allen jenen ProceCfen zufammengöietzt rft. 
Die Erzeugung des Salpeters ift alfo nicht eine che-, 
jnifche Verbindung der aus dem Sauerftof Fe der Atmo- 
fphäre und deni Stlckftoffe der organiCchen Subftan- 
2en gebikieten Salpeterfäure mit dem Kali oder Kalke; 
£e iU ein Procefs fpecifiker Art, den man fürs Erfte 
fticht näher, als mit dem Namen des Salpeterbildungs- 
procejjes beteichnen kann. Wir kennen bey dem 
jetzigen Zuftande der Wiffenfehaft nur die Prcxlücte 
d'effelben durch die chemifche Unterfuchupg, und 
jnOffen uns übrigens darauf befchränken , cfle Bedin- 
gungen diefes ProcefCss durch Beobachtung uod zweckr 
mälsi^ angefteilte Verfuche zu erforfehen* '* 

Züfejfter Abfcbnitt. Von den Salpeterfflamu»- 
gen. Erfles Kap. Von den Beftandtheilen einer Sal- 
peterpflanzttQg, und der Zubereitung der Pfianzen- 
erde. In den nördlichen Landern erzei^^ fich der 
Salpeter nicht fo reichlicK, als in den Südländern, 
weshalb man in erftern die Erzeugung durch künft- 
liche Mittel oder fogenannte und aikemein bekannte 
Salpeterpflanzungen zu bewirken fucht» Von deh 
dazu tauglichen Erden: Pflanzenerde, Dammerde 
oder Humus.' Letztere verfcbafft man iicb dadurch,- 
dafs man eine Menge organiicher Subftanzen verfau- 
len läfst. Die thierifchen Subftanzen, aufser Kno- 
chen, Homer, Haare und Federn, find, weil fie bald 
in Fäulnifs übergehn , dazu dienlich. Das P^it der 
Thiere ift, nacn ThouvemPs Verfucben (/im,>». de 
Math, et Phyf. T. XL Paris 1786. p. 83.)» diejenige 
thierifche Subftanz, welche am {chnellften, Teicb- 
lichften und längften zur Salpetererzeugung beiträgt. 
Unter den vegetabilifcben , mit animalifchen 1 heilen 
getränkten Stoffen zu diefe^ Zweck, ift der Dün- 

fer vorzüglich* Von vesetabilifchen Stoffen an fich, 
nd (S. 6o.) befonders bekannt: der Schierling, das 
'Bilfenkraut, dasWaJlkraut, die Neffe), der Andorn, 
alle Kohlarten, die Ochfenzunge, der Storqhfcbna- 
bei , der Hederich , die Wolfsmilch , alle Schwämme 
und Pilze, der Wermuth, die Farrenkränter , das 
Stroh , die Stengel der Hülfenfrüchte und das Mais ; 
ferner der Erdrauch, die Stengel des Tabaks, die 
Blätter der Kunkelrüben, Kürbisftengel , dieSonnen- 
blonien und die Erdäpfel. Alle diele C^nge können 
mir in fo fern zur SaJpetererzeugung beytragen , als 
£e wirklich fchon zur Dstmmtrde geworden, mithin 
in ganzÜche Fäulnifs und Verwelung übergegangen 
finoT Hiezu werden befondere Faulhiaufen angelegt, 
. die (S. 61 u. f.) näher befchrieben werden« Sie find 
. wefentlicb nothwendig. Auch die Afche ift ein fefar 
. nützUcher Zulatz be^ der Salpetexerzeuguns . indeiQ 



fie fich gewiflermafseh aVs eine erdige Subftanz be» 
trachl^en läfst. Aufser diefen find noch der Baufciiat*, 
der Strafsenkoth , der Schhmm aus Teichen und Ka- 
nälen , die Erde aus Ställen und von Miftplätzen , aus 
Heufchoppen und Getreidefcheunen, aus H(^2fchvp- 
pen und von grofsen Holzplätzen, das vermoderte 
Sägemehl, die vermoderte Lohe der Lohgärber u. 
f. w., die Erde aus Scblachthäufem, von Schind- 
angern und Kirchhöfen , die Abfälle von Lohgärbe- 
reyen, Leimfiedereyen und Papiermühlen, die Ab- 

finge und Unreinigkeiten bey den Wollentnchfabri- 
en , die Abfalle von FärbemateriaJien und die in den 
Färbereyen vorkommenden alkalifchen Laugen, die 
Torf- und Moorerde — kurz, jede fette oder reich- 
lich mit Dammerde gemiichte Garten - una Wiefeo- 
erde, zu diefem Zwecke anzuwenden. Sehr nütz- 
lich, obgleich nicht wefentlicb nöthig, ift es, der 
PBanzenerde eine fchon mehr oder weniger blpeter- 
battige Erde zuzufetzen. Schwer ift es, genau zu be- 
ftimmen, in welchem Verhältnifle die'verfchiedenea 
Ingreditozen der Pflanzenerde zufammengefet^t wer- 
den nMffen. Der Vf. zählt die hiezu vorgefchlage- 
nen , febr ungteiehen , Verhältnifle auf. fen feftes 
Princiip ift darüber noch nicht aufgeftellt, indefs liegt 
es in cfer Natur der Sache, dafs es (S. 75.} ein gewif- 
fes beftimmies Verhaltnifs zwifchen aer Damnerde 
«nd der Kalkerde geben mufs, das unter fibrigeas 
gleichen Umftänden den gröfsten Ertrag giebt, end 
dafs f<^glich diejenige Dammerde oder Kamerde, die 
diefes \^rhältnifs Oberfchreitet, unfruchtbar ift, und 
die Koften und Arbeit ohne Nutzen vermriirt. Di^ 
Urfachen hievon werden hier kurz dargefteUt. Zumf* 
tes Kap. Von der Form und Bedachung der Beete 
und Wände. Die bereitete PBanzenerde mufs bey der 
künftlichen Salpetererzeuguoe fo aufgefteUt werden, 
dafs fie der atmofphärifchen Luft die gröfstmögliahlke 
Oberfläche du'bietet, wobey aber auch zugleich der 
Reeen abgehalten und die Einwirkung von lAift, 
Licnt und Wärme auf eine zweckmafsige Werfe ge- 
leitet werden. Aber diefe Vorrichtungen dürfen ia 
Hinficht der Koften den Ertrag nicht flberfteigen. 
Die ältefte und unvoUkommenfte Art kanftUcher Sal- 
petererzei^ung -wat die der Satpetergruben; femer 
die Gewötae y' welche fchon etwas kOnftlicber waren. 
Auch die Erzeugung des Salpeters mittelf^der/^fiilr 
ift febr alt, und in Sachfen und den PreufsifchenStaa» 
ten urfprünglich einbeimifch. VoUkommner ift die, 
befonders in Frankreich cultivirte, Methode, nach 
welcher man in gehörig eingerichteten Sdmppen sms 
der Pflanzenerde Beete macht, und diefe auf eine dea 
Bedingungen der Salpetererzerigung entfprechende 
Weife der Einwirkung von Luft, Licht und Wärme 
ausfetzt. Sie ift in Frankreich zu einem hohen Grade 
von Vollkommenheit gebracht worden. Weil die 
Grundßitze der künftlichen Salpetcrerzeugung auf 
eine gründliche Weife bey diefer ktztern Methode ia 
Anwendung gebracht worden find, Ä^ beicbreibt fol- 
che der Vf. hier (S. 87 ^ 96.) ausffthrUcb , und zeigt 
den Unterfchied von <i%r Salpetererzeusung an ViTäe- 

deA> w^ba ja Deatfeblaad» wa fie ttrl^rikigbch da* 
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heimifch ift^ bis jetzt, fo wie dsts g^nze Salpeter^ 
vnefen, faft ganz in dem unvoUkommnen 2uftande 
geblieben ift> warin fie fchoa vor hundert Jahren 
yvsLT. Das von IH^tfch (Preisfchrift von Erzeugung 
des Salpeters, nebft Gedanken von Vermehrung dei- 
ielben* Berlin 1750. 4) angegebene Verfahren ift in 
Sachfen und in den Preufsifchen Staaten mit wenis 
Abänderungen bis auf die nenellen Zeiten beybehal- 
ten worden. Viele Salpeterfieder fchränken ficb dar- 
auf ein, ans der aus aen Gebäuden erhaltenen und 
ausgelaugten Salpetererde Wände zu errichten, die 
SctUammwände genannt werden , und folcbe , fo wie 
fich der Salpeter darin reproducirt hat, auszulaugen, 
und folcbe wieder zurück in die Wände zu bringen, 
-wohey nichts weiter, als die beym Verfieden der 
Lauge als Abfall ^gewonnene ausgelau|[te Afehe und 
die zum Begiefsen angewandte Miftjauche zugefetzt' 
vvird. Andre formiren ihre Wände aus einer feften 
Wiefen- oder Gartenerde, die fie mit Mift jauche an- 
feuchten, und nennen 6e zhdann Rammwände. Auch 
wird diefe Erde von Einigen mit Schaf- oder Pferde- . 
dOnger, oder nrit der Erde aus Schafftä)len vermifcht« 
Der Vf. zeigt die Fehler diefer Vcrf^hrungsarten auf 
eine belehrende Weife, <und giebt zugleich Anwei- 
fung^ wie die Wände, wenn fie dem vorgefetzten 
Zwecke genOgeri follen, eingerichtet werden mflITen« 
Drittes Kap. Von der Behandlung und dem Ertrage 
der Beete und Wände. Ift die Hlanienerde auf cfie 
gehörige Werfe gemifcht und in Beeten oder Wändea 
aufgeftetlt, fo leitet die Natur den Procefs der Sai- 
peterbiidung in denfelben von felbft ein. Hierbey 

Siebt es gewifTe Zeitnerloden, nämlich das Stadium 
er Verwefung und aas der eigentKchen Salpeterbil- 
dong. Der IJebergang aus einem Stadio in das an- 
dere ift nur allmähg, und fo}gtich nicht fcharf be- 
ftimmbar« Die Behandlung aer Beete und Wände 
itt daber auch verfchieden. Erftere mürflen, damit 
es ihnen nicht an der nöthigen Feuchtigkeit fehle, 
▼on Zeit zu Zeit begoffen werden. Hiezu nimmt man 
Miftjaache, Urin, Blut waffer, fch wache Salpeter- 
kuge und Regenwaffer. Der drey erftern Flafügkei- 
ten bedient man fich im Stadio dfer Verwefung, um 
fol€he*zi» befördern und die Erde noch mehr mit or- 
ganifebe» Stoffen zu fchwängern« Die Miftjauche 
ttnd der Urin mfiffen nicht eher angewendet werden, 
als bis fie in FäuinHs über^gangen find. Im Gegen- 
theil befördert, wie die Erfahrung lehrt, der Urin 
die Erzeugung des Kochfalzes. Das BJut, von deni 
man fo viel ah möghch fich zu verfchaffen fuchen 
mufs, wird, mit Waffer verdOnnt, der Miftjauche 
zugefetzt, und alsdann der Fäulnifs^ ausgefetzt, ehe 
man es anwendet. Nach Maafseabe, wie die Salpe- 
terbildang in den Beeten fortfcnreitet , mufs man 
dfbfta weniger von den gedachten Flöfllgkeiten Ge- 
brauch ffiacnen* Auch ATchenlauge ^ die fchon beym 
Oamkoehen., Bleichen und andern Vorrichtungen 

febrancbt ift« kann man «zum Begiefsen gebrauchen« 
Im die ganze MafC^ der Beete gleichmäfsig falpeter- 
hsMtg zu bekommen*, mttffen die Beete zu Zeiten um- 
gearbeitet w^deiu Dieies darf xnde& jucbt m oft 



gefchehen. Im Winter laffe man die Beete gan« rth 
her?. S. 128« Verhaltungsregeln bey der Einwirkung 
des Lichts und der Luft auf die in den Schuppen be- 
findlichen Beete. Schon im zweyten Jahre ift der 
Salipetergehalt der Beete beträchtlich , jedoch itt es 
rathfam, erft im dritten Jahre das Austangen vorzu^ 
nehmen , indem alsdann der Ertrag weit r^ichKcheif 
ausfällt. Nach dem Auslaugen läfst man die Erde 
mäfsig trocken werden , und ftellt fie von neuem in * 
Beete auf. Es mufs aber der durch die Salpetererzeti- 
gun^ verurfachte Abgang an Dammerde wieder aus 
den Faulhanfen erfetzt werden. Es giebt Erde, die 
fich ohne weiteres Zuthun in einigen Jahren fo fehr 
mit Salpeter fchwängert, dafs ein Kubikfufs i Pfund 
und darfiber enthält. Die Refultate, welche in den 
neueften Zeiten die Pflanzungen in Frankreich g^e^ 
ben haben , find in Deutfchland noch nicht bekannt 
geworden. Nach den von dem Vf. aus franzößfchen 
bchriften erzählten Thatfacben feheint es, dafs maa 
aus Jedem Kubikfufs Erde alle drey Jahre J bis i Pfd. 
Salpeter erwarten kann, obgleich die künftliche Sal- 
petererzeugung in unferm Klima weniger ergiebig zu 
leyn fcheint, als in Frankreich. Die Behandlung 
der Wände erfordert wegen der mannichfaltigen Ein- 
wirkungen der Atmoipbäre, die man zu berüdcfich- 
tigen hat, poch größere Aufmerkfamkeit, als die 
unter Schuppen befindlichen Beete. Auch das hier- 
bey zu beobachtende Verfahren befchreibt der Vf. 
umftäodlich (S. 137 — 146.). So wie fich der Satpeter 
an der Oberfläche erzeugt , wird die folpeterhaltiee 
Erde abgekratzt; letztere erkennt man d^ran, dafs fie 
fehr mürbe wird. Die abgekratzte Erde wird ge- 
fammelt, und unter einen offenen Schuppen geboLcntp 
wo man fie noch einmal mit Nachlauge begiefst und 
einige Wochen an der Luft fiegen läfst, ehe man fie 
auslaugt. Ift diefes gefchehen , fo läfst man fie troeke» 
werden, fetzt ihr wieder Dammerde und Afehe zu» 
befeuchtet fie mit MTftjauche, verfaultem Urin u.f.w. 
und errichtet aus derfelben neue Wände. Der Ertrag 
der Wände hängt noch weit mehr, als der der Beete» 
von der Witterung ab. Um beiderley Ertrag mit ein- 
ander vergleichen zu können» giebt der Vf. eine un- 
gefähre Ber^hnung der Anlage- und Betriebskofteit, 
wobey es jedoch lehr auf LocalDmftände ankommtv 
Die Kefuhate, welche der Vf. aus diefer Ver^Ieichung 
zieht, find folgende: S.. 162. i) In den ^eten er* 
zeugt fich, nach den in Frankreich gemachten Er- 
fahrungen, mehr-Salpeter, als in den Wänden. Es 
ift indefs durch die Erfehrung noch nicht ausgemacht, 
ob es fich im nordlichen Deutfchland eben fa verhalte» 
Aus mehrern Gründen ift diefes wahrfcheinlich dort 
nichrder Fall. 2) Die Sahpetcrbildung in Wänden ift 
weit mehr vom Wetter abbängig, als die in Beeten* 
j) Der Salpeter erzeugt fich viel fchneller fh Wänden, 
als in Bebten , und es gewählten jene dem Pflanzer ei- 
nen frahem Ertrag , als dfefe* 4) Die Beete erfor- 
dern zu ihrer Anlage ein gröfseres Kapital, als die 
Wände. 5) IBe Silpeterproduclion durch Beete mufs» 
wenn fie Vortheil babeoTolI, weit mehr im Grofsen 
betrieben werden > als die durch Wände. () Ceiicbieht 

die 
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die Salpeterprorfaction in den Wänden mehr durch 
eine Keproduction, die in den Beeten mehr durch 
eine urrpröiigliche Production ; jene ifix mehr bedingt 
^urch die atmofphärirchen Einwirkungen» diefe mehr 
durch die Mifchung der Pflanzenerde. Es liegt alfo 
der Vortheii offenl^r auf der Seite der Wände, wie; 
wohl in Frankreich die allgemeine Meinung für die 
Schuppen und Beete ift , welches wohl von dem gün- 
ftigern Klima und der reichern Vegetation, mithin 
dem daraus erwach fenden Ueberfluffe an üungmitteln, 
zum Theil auch wohl von der tbeoretifchen Anficht 
derieoigen, welche dort die Salpeterfabrication bear* 
beitet haben, herrObren möchte. — Sehr gut lä(st fich 
diefe Fabrik mit der Landwirthfchaft verbinden; es 
können nämlich die Viehftälle dazu benutzt werden. 
Das Verfahren dabey wird (S. 164 — 170.) gelehrt* 



GESCldlCHTB. 

, Warschau , b. Zawadzki u. Comp. : Tabtiee chro- 
nologiczno - kifioriezne zawierair^ce znacznieyfze 
wypadki, od ftworzenia swiata do r. igia po 
narodzeniu Jezufa ChryKufa przez X. Pawta Ko- 
towskiego ulozone (d. u Chronologifche hiftori- 
fche Tabellen, welche die wichtigiten Begeben- 
heiten von der Schöpfung der Welt an bis igi2 
enthalten , vom dem Priefter Paul Kotowski ver- 
fafst.) I8I4' 4 Bog. gr. Fol. (ein Bogen Titel 
und Ömfchlag, 3 Bogen Text anopiftographifch 
' gedruckt mit grofsen vnd kleinen Lettern.) 

Diefe Tabellen find mühfam und fleifsig gearbeitet. 
Dafs Hr. K. auch die fabelhafte Geichichte Polens 
mit eingewebt hat, kann Rec. nicht tadeln, aber 
man hätte fie durch Curfivfchrift unterfcheiden kön- 
nen, fo wie auch die zweifelhaften Data, z. B. die 
Entdeckung der Salinen 1251, die bekanntlich viel 
älter find. Polack Lechs Enkel oder Sohn , den blofs 
Nakor IFarmifz ein böCer Unhold ift, den Hr. K. 
nicht dulden follte. Ungern vermifst auch hier Rec. 
das Grofsmährifche Reich. IF^grzyni ftatt IV^gry 
vnll ihm auch nicht behagen. tVegty und Magiaty 
find eigentlich Synonima^ ITfgrzyni find Ungerns- 
bewohoer. Es ift hier der nämliche Unterichied, 
wie Francus ^ Francigena^ Franke , Franzofe. Die 
drey Bogen oder Karten find eigentlich mehr ethno- 
graphifch als ftreng chronologifch geordnet. Rec. 
wOnfcht überhaupt, däfs Hr. IC bey einer neuen Auf* 
läge mehr auf die Gefchichte der Slaven Rfiokficht 
.nrame. Schlözers, Dobrowskfsy Stritters und ande- 
rer Männer Schriften, die in diefem Fache etwas ge* 
Jeiftet haben, können Hn. K. als Führer dienen« 



SCHüNR KÜNSTE. 

LrBipzro,. in d. Banmgärtner. Buchb.: Ißufewm der 
Declamatum^ nebß Erläuterungen über denVor- 
trag ierfelben^ von C F. Solbrig. 1813. XII n^ 
39^ S. gr. 8. (I lUhlr. 8 gr.) 

Nach dem weitem Titel enthält die(e& Mufeum 
eine ftrenge Auswahl von den beliebteren Gedichtes, 
Dialogen, Monologen, Reden, Erzählungen, und 
andere profaifche Auf (atze, ernften und launigen In- 
halts, in diefer Folge find die gelieferten StQ^ce di^ 
getheilt; und vor einem jeden ftehen die Erläaterua- 
gen und Bemerkungen, welche befonders dazu die- 
nen follen, dem Declamator den Ton des Ganzes 
und die Abänderung defielben anzuweifeii. Ohne 
Zweifel kommt auf den Vortrag desjenigen, der ein 
Stück abliefet, fehr viel an ; und es ift nicht einerJev, 
ob dadurch der Eindruck verftärkt oder vermindert, 
odit wohl gar ganz vernichtet werde. Auch weifs 
man , dafs diefe Kunft in den letzten Jahren znr ol* 
fentlichen Uebung geworden ift; und freylieb ift fie 
von Manchem nur unvollkommen und mehr ermflr 
dand als unterhaltend ausgeübt worden. Dem Her- 
ausgeber der gegenwärtigen Schrift gereicht es aller- 
dings zur Ehre, dafs er nach dem aUgemeinen Zeug- 
niQe fie mit verzQglichem GlOcke ifUsQbl, und I^iim 
Bemühung, auch Andern nützlich za werden, und 
die Auswahl, welche er getroffen hat, fo wie (eine 
Bemerkungen über den bellen Vortrag eines jeden 
Stücks, verdient an fich allen BeyfalL Nur mochte 
es bey diefen Bemühungen faft eben fo fchwer fallen, 
als bey den Anleitungen zur richtigen Ausfprache, 
den wahren Ton und den heften Vortrag des Ganzea 
und einer jeden Stelle durch wörtliche Bezeichnung 
hinreichend anzugeben. Da^ Meifte kommt dabey 
auf Gefühl und fiebere Empfindung des Declamators 
an , der gar leicht ohne diefe Hülfe alle Anweifung 
verfehlen kann, und vielleicht ihrer nicht bedarf 
wenn er jene Vorzüge befitzt, und nicht blob mit 
dem Verftande arbeitet, .der ihn fo leicht zum Un«- 
natürlichen und Uebertriebenen, oder zur gefühl- 
lofen Kälte verleiten kann. Bey den Gedichten ia 
fremder Mundart, welche die letzte Abtheilung ent- 
hält, möchte es doch wohl erforderlich feyn, daEs 
derjenige, welcher fie vortragt, foich eioe Mundart 
nicht blofs aus dem fchriftlich^n Auf (atze, fondern 
aus eigener Erziehung und Angewöhnung, oder we- 
nigftens aus einem längern Aufenthalte in dem Land^ 
kennt , worin diefe Mundart üblich und herrfcheod 
ift. Ohne diefe Kenntnil^ wird er leicht den richti- 
gen Ton verfehlen, und erwarten müjten, dafs anter 
den Zuhörern manche ihn entweder mit Recht tadeln, 
und andere, denen jene Mundart fremd ift, fie oft 
lächerlich und anftöfsig auch da finden, wo es .ifer 
Inhalt gar nicht ift. 
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TtCHNOLOOlC 

BiLAüHSCHWSia, b. Lucios: Theüntifch-praitifch 
jlnteitung zur kUnfitichen^ Erzeufftug und Gtwifir 
mung des SalpaUrs^. — — von C*- r. Becker. Mit 
einer Vorrede von ffok Fr* Lud.' Bausmänm 
u. f. w« 

(9efiklt»/h der im vorigen SUtdi kh'gehroöhenen Recenßon.') 

DriUer Abfcbnitf. Von derGewinnune des Salm* 
ters aus der Salpetererde. Etßes Kap.. Von 
€ler PrOJimg der Salpeteterde. Der Vf. ^iebt om- 
ftXndlsch die Merkinale an » unter denen Salpetererde 
aufgefunck«! werden kann. Er th^lt folche in ent* 
feratere und nähere ein , und rechnet zu den erftera 
die Fundörter-, ein gewiffed Maafs von Feuchtigkeit 
und die ZerreiblichKeit der Erde. Za dep nänern 
und beftimmtern Merkmalen hingegen gehören : das 
^floreeciren der Erde^ das Verpumn derfelben auf 
|riflhenden Kohlen^ ondder Oefchmack. Durch die 
älpeterwaage wisd im voraus beftitnmt» vHe vielSaf- 
pcter in der Erd» eotbaken fey. Wie dabey verfah- 
ren wirdf findet man S. 178 f* angezeigt. Das Itiftru- 
ment zeigt aber, ans den im Buche angefShrten GrQn- 
den, nicht eigentlich den Salpeter-, fondern Ober- 
haupt nur den Salzgehalt deKelntn an. Indefs macht 
der Salpeter meiftens 4 und die fremdartigen Salze 
nnr •$• vom gemeinen Salpeter aus. Ganz genau läfst 
fieh dar- Salpetergekalt der Erdb mittelft einer gelSr- 
tiften SalneterauSOfung beftimmen, nach S. ige. Im 
Orofisen kte -fick aberkaopt zur Regel annehmen, 
dofoeine Erde wenigftens 4 Loth Salpeter im Kubik- 
fvfse enthalten rnfttle, wenn fie die Koften und die 
Mfthe bcdhshnen foll. ZwifUs Kap. Vom Auslaugen 
der JSalpetererde. Hier werden die bekannten vor^ 
rsehtungeit befobrieben , wie es (cheint , nach eignen 
Erfahrungen. Statt der vormals üblichen Kübel zum 
Auslau^n > bedient man fich hölzerner Kaften , von 
eiebenen Bretern, die die Geftalt eines verjüngten 
Mflblentrichters haben , und naher befehrieben wer« 
den. Sie beben mehrete Vortheite und find bereits 
in mehrem rfranzöfifchen Siedereyen in Gebrauch. 
Die Auslengekoften foUen bey den Kübeln über f 
mehr betragen, weil der Apparat koftfpieliger ift, 
und wenigltens drey Arbeiter erfordert. VrittesHAf^ 
Von 'Aex Zerfetzung der Salpeterlauge. Hundert 
Xheile.der in der ronen Lauge enthaltenen Salze bo* 
ftehen meiftens aus etwa zehn Theilen falpeterfauren 
Kali» 70 Theilen falpeterlaurer Erde, 15 Theilen 
Kochblz und fünf Theilen koeh&lzfaurer Erde» 
Dii^ in der Lauge enthaltenen fitlpeterfiiuren Erden 
A. h» Z. 1814. Zweyter Band^ 



muffen hi falpeterfanreä Kali verwandelt werden , in^ 
dem man der rohen Lauge eine Auflöfung von Kali 
znfetzt« Diefes heilst die Zerfetzu.ng» oder bey den 
alten Salpeterfiedern , das Brechen aer Lauge. Man 
hat als ilegel feftgefetzt, da& das hiezu ndthige Kali { 
der durch die Salpeterwaan angezeigten Salze betrat 

Sen müfle. Es finden jedoch dabey Einfchränkungen 
att, deren Erörterung man im Bache felbft nacble- 
fen muls. Der GehaU der Pottafche oder d^ Kali 
wird nach S. 209. auf eine fehr einfache Weife durck 
die Attfidfung des fafpeterfauren Sttbntjans in deftil- 
lirtem Waffer unterfucht. Bey cfem dabey zu beob» 
achtenden Verfahren wird auch'(S. 211.) die Berei- 
tung des falpeterfauren Strontlans gelehrt. Im Allge- 
meinen ift es vortfaeilbafter, fich ftatt der Pottafdie 
ztir Zerfetzung der rohen Lauge der Afche zu bedie- 
nen , deren KaUgehalt jedoch vorher ebenfalls apsge- 
mittelt werden mufs. Viertes Kajp. Von der Abdam- 
pfung der Salpeterlauge. Diefer Frocefs wird deshalb 
unternommen, um die in der Siedtauge enthaltenen 
fremden Theile auszufcfaeiden and die Kryftallifatioi| 
des Salpeters zu* befördern. Fremdartige Theile der 
Siediauge find aufser dem kalifchen Salpeter, Koch- 
falz, erdi« Salze, kohlenfaure Kalk- und Tälkerde^ 
Extractivltoff und fchleimigte Theile. Eine befon* 
dere Aufmerkfamkeit beym Abdampfen der Lauge 
verdient das Köohralz, und es mufs dem Sieder ^ 
daran gelegen feyn , fchon im voraus beftimmen zij 
können, wie grofsder Kochfalzgehalt der Lange fej« 
Wie diefes gefcbieht, wird S. 228. gelehrt. Ein Haupt- 
augenmerkliatdei^Salpeterfieder beym Abdampfen auf 
die Erfparung des Brennmaterials zu richten. Diei^ 
Erlparung hängt am mefften von der Form des Siede- 
kefiels und von der Einrichtung der Feuerung abb 
Erftere ift am zweckmäfsigften , wenn fie der Lauge 
diegröfsteOi»ei4äche giebt; Pfannen von etwa loFub 
Lange, 6-^8 Fufs Breite und i bis ij Fufs Tiefe. 
Weil fich indefs die während des Abdampfens nieder- 
gefchlagenen Salze und erdigen Theile bequemer in 
Keffelnalsin Pfannen abfondern laffen, fo hat man 
immer die Form der Keflel vorgezogen , welche (ich 
unten eyförmig verengem und oben erweitern. Der 
Vf. belcbreibt die Feuerung in einer grofsen Siederey 
zu Paris, nach dem oben angeführten Werke von 
BcUieixsiA Bifßäulif als fehr zweckmäfsig. Der auf 
der Oberfläche der Lauge , während des Siedens fich 
zeigende Schaum wird mit einer grofsen Schaumkelle 
abgenommto. Und ip eiaeiEi über den Keflel geftellten 
kleinen Kübel gebracht, welcher mit einem Krahne 
verleben ift, durch denulie Flüffigkeit von dem Schau- 
me in den Keflel traufttn kann. Bey fortgefiitzter 
(4) N Ver. 
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CpmmaBdeur des Ordens der KönigL Bayeri« 

. , fqiiea*-KroM9 fl^i^i«^ uiBilireier gßlärteo Gih 

fe]lfebaftea des In - und Auslandes. igi4« 53 S. g. 

Rr. G/B. Leonhard tbeilt in diefer kleinen Schrift 
eIne-fkifzirteBefchreibupg feiner eignen (oryktogno» 
ftifchen) Mineralien -Sammlung mit. Diefe Idee ver- 
dient Naobftbmung , indeoi ein jeder mit den Vorzfi- 
auch Wachsgifdße zu nennen pflegt. Hiezu werden" gen und Mängeln feines eignen Kabinets am beften 



Verdanftung werden die in deir LauM nocb aufgelös* 
ten erdigfftn J>eile^ £d we ficb die Laug^mebr con- 
eentrii^t, niedergefcUagen. Sie bilden» einen Scblamm,' 
welcher in gröisern Siedereyen mittelft des Pfuhlei' 
nurs abgefondert wird. ' Die Abdampfung wird fo 
lange fortgefetzt, bis die Lauge kryftaiiifation^fähi« 
wird. Kennzeichen diefes Zeitpunkts. Das Kryftat- 
bfireo. gelchieht in belioodern GefaiMn , welohe man 



im Winter meinens g. bi9^4v im Sommer ' aber noch 
inebrere Tage erfordert. Nun wird die Lauge (Säut^ 
tertauge) abgegpffen und zu fernerer Bearbeitung, auf« 

Sebol^n, und der durch (||efeKryftallifatioo erhaltene 
alpeter, roher Salpeter, oder Saipetir vom erflen Sudi 
genannt. Die Mutterlauge wird auf eben, die Weife» 
wie die rohe Lauge zerfetzt, nur mufs fie mit 4 bi$ 5 
Theilen Ws^ffer oder Nachläuge y^rdannt werden» 
ß9orveau*s Verfahren zur Zerfetzung der Mutterlauge. 
Der Beb fpäter erzeugende Schauni wird einer befon* 
dem Operation unterworfen, welche man das Schaum" 
iffafchen nennt. Auch dea erdigen Schlamm fucbt 
hian durchs ScUammwafchen auf Salpeter zu nutzen. 
Durch das Salzwafchen wird der Salpeter vom Kocb- 
falze gefehieden. Fünftes Kap. Vom Raffini ren des 
Salpeters. Der aus der Mutterlauge erhaltene Salpe« 
ter heifst Salpeter vo/ti zweuten StMke , und ift derfelbe^ 
den' man gewöhnlich im Handel antrifft. £r wird» 
in fo fern er zur Fabrication.des Schiefspulvers be* 
ftimmt ift, noch einmal geläutert, und alsdann Salpi* 
ier vom dritte» Sude genannt« Verfchiedene Methor 
den , den Salpeter zu rafiioiren. Gegenwärtiges Ver- 
fahren dabey in Frankreich*. — Annang. Ueber die 
öffentliche Verwaltung des Selpeterwefens. Der Vf« 
-zeigt die Wichtigkeit der Salpeterfabrication für den 
Staat» und giebt als Beyfpiel einen kurzen Abrifs der 
Gefchichte des Salpeterwefens in Frankreich und 
l!)eutfchland , woaus in Hinficht der öffentlichen Ver- 
waltung nach $. 362. hervorgeht , dafs die Verpach* 
ttuieen des Salpeterwefens für die Vervollkommnung 
imd Vermehrung der Fabrication .böchft nacbtbeiligs 
dafs die Ausübung des Salpetergrabens und alle Prhri- 
legien und Begüoftigungen der Salpeterfieder nicht 
hinlänglich find , um die Production in Aufnalime zu 
bringen, und dafs diefe Production. nur unter einer 
Verwaltunz gedeihe, deren Beftimmung zugleich 
Sft, durch Anwendung der vorhandenen £nahrungen 
und wiffenfchaftlichea Kenntnifle die Art des Jüetrie- 
bes zu leiten und zu vervollkommnen. Zum Sphlufle 
noch einige Vorfchläge zur Aufnahme der Salpeter- 
Erzeugung für die preufaifche Monarchie* — üec. 
ift überzeugt, dafs niemand, den diefer wichtige Ge- 

Jenftahd Intereffirt» diefe Schrift unbefriedigt aus der 
land legen wird» und de^shaib wflnfcht er ihr auch 
recht viele Lefer. Druck und Papier' machen dem 
Verleger Ehre* 

NATÜRGESCÄtCHTB. 

. » 

^^VJ^v: Einige f^orU4ib^meiHeMiHiratUnrSamm^ 
iung^ vom Geheimenratb Dr.. C C^ionkard^ 



bekannt ift, mithiii euch die voHftandigfte wiflEen* 
fchaftliche Nachricht davon gpben kanui Uebrigeas 
gewähren fiefchreibungen von Mineralien* Samimen- 
gen, um mit dem Vf. zu reden, „dem Freunde dides 
Zweiges der Naturkunde ein befonderes Interefle» 
Faft jedes Suibinet hat feine Eigenheiten , je nachdem 
der Befitzer deffelben mit belonderer Vorliebe diefe 
oder jene Klaffe, diefe oder jene Ordniiog ^Jf^ Sem- 
meln Vorzugs weife beachtete, je nachdem och ifa^ 
die Gelegenheit darbot, die Schätese diefer oder )ener 
Gegend ingröiserer VoUftandigkeit zaedialteD^undfo 
einzelne Folgereiben zi^ bildeOf die für tefsere Gharel^ 
teriftik, für die. Art; de^i VorkMimena und f^lr die 
mineralogifche Ge€gr,aphie gleich belehnnd find** 
u. f. w« Neu ift übrigens diefe Idee mcfat* denn es 
^ebt bereits eine Menge Befchreitmngen yob Minen- 
iien * Sammlungen , wovon GaiUrer ( ABgem« Repei^ 
torium der minej«leg<. « bergvrerks - nod üdzwerka» 
wiffenfchaftlichea Ifi^ratur u# f. w« Bd. L S. 096— 
283O. ^Ä ziemlich vottftfiid^ Vcneiohflüs gieblv 
Indefs haben foiqhe faft aberaU» wie es auch niclift 
anders leyn konnte » Bezidinng auf ibr Zdtalter» 
Nun find aber in dem Zeitraeme ven 15 Us .20 Jaheea 
fpiche grolse Fortfohritte in der Minmdogie gefclie» 
ben , und diefe Wiffenfchaf^ derseftaU refammt wor- 
den, dafs diefe Reform auch eurden.Ziiftaiul der Pri^ 
vatfammlungea, denkender Mineiaiqfea- enieo emtr 
{cheidenden Cinflufa gehabt haben wird« Und des- 
halb war es tin glücKlich«r Qedanl» des wfkcdigeji 
Vis. (S. 4Ö, „in ietneni Tafehenbuefae für die «• 
fammte Mineralogie nach nnd oadb eine Üeberficht 
der bedeutendften Sammlungen des In* und Anslan« 
des zu geben , " wozu er die Befitzer von Minernlieap 
Kabinetten freundlich einladet. .(Kee. wOnUit vöd 
ganzem Herzen die kraftigfte Uüterftl^ufl^ 20 diefem 
Vorhaben«} Sehr wohl tbut der Vf.» dels er keine 
trockne Cataloge, fondern 5, fkizzirte Abrifie*' der 
Kabinette wüulcht, indem wir erlteilB tbeils fchoB in 
ziemlicher Anzabl haben», tbeils auch darin die y%uai- 
vermeidiiche Angabe lo vieler gemeiaen Sechen zu 
Qberfiüifiger Weüiäuftigkeit führen» '' ^ Die Satmn- 
lung des Hn» L. ift übrigens -nach, der in der fyfitmm 
tifck - tabellarijche»^ Ueberftckt und Qum^kUrtßk db» 
Mineralkörper (Frankf. a. M. i^6* fol.) aogenomme- 
nen Qaifibcation geordnet, und die Veräiideruiigea 
feit der Krfcheinung jenes Werks gehörigen Orts eiii- 
galchaltet» Das Ganze befindet fich in drev zierlich 
gearbeiteten Soiimnken von Kirlchbaumholz^ auf|^ 
itelit , wovon jeder 4a Scbiebladen , jeile mit 4a luo- 
wiplaren , entiiait« Die Stücke find a^ bis 3 Zoll 
lang», a Zeä breit und i^ ZoU hoch. Jedes Sadt 
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liegt in eii*m befoiidern Tippkäftohen, und die Rei- 
hen diefer letztern find durch Leiften von einander 
getrennt« 

£s ift nicht zu lätignen, dafs di^te hier befchrie- 
lene Sammlung manche fehr intereffante und feltnere 
Sachen enthält > wovon wir einige anführen wollen : 
Eine auserlefene Folge von Diopfid, fämmtlich aus 
Piemont; Idocrafe, vomVefuv, vom Wiluiflufle, eine 
Folgereihe von der Alpe de laMu/Ta. Edler und gemeiner 
Granat , in einer lehr lehrreichen und fchönen Folge« 
Vom $tauroIitb 53 Stocke 1 eine treffliche Reihe ein- 
zelner und zn zweyen und mehrerer zufammenge- 
wachfener Kryftalle- von Coray im Departement r i- 
insterre. Vortreffliche Reihen von Pittazit aus der 
Pauphine, von Arendal, vom Gotthardt und aus Pie> 
mönt, von Faffa in TyroL Vom Halbopal findet 
ficfa eine vollftändige Reibe von i24Stack, van Stein- 
beim, aus Ungarn, Frankreich u. f« w* Anaicim 

i|i4 St.) von ungemeiner Schönheit und mit unter von 
ekner Grösse und hoher Reinheit der Ausbildung der 
Formen , aus Tyrol und dem Vicentinitcben. Anda- 
lufit (13 St.), von Lifens in Tyrol, vom Lahmerwin- 
kel, von WaUenbnrg, Hräunsdorf u. f. w. Uie Folge 
von Skapolith (31 St.), ift höchft intereOant, und 
hat , befonders unter den glasartigen Skapolith , treff- 
liche Kryftallirationen aufzuweifen. — Die ungemein 
lehrreiche Folge des ipäthigenKalkfteins(i73 St.) bie- 
tet ein voUftändiges, Bild der verfcbiedMien Kennzei- 
chen diefer Gattung dar. — Gemeiner , ftänglicher 
und dichter Arragon (Vergl. Lamhard und &lb mi- 
Beralogifche Studien , L S. 10 f.)* — Nach den vor- 
li^enden 9 Stocken vom Witherit, findet fich der 
VtT bewogen, diefe Gattung der Baryt- Ordnung in 
zvprej Arten abzut heilen, nämlicb in blättrigen und 
flrahligefu Der erftere kommt zumal in Itngland» 
Steyerroark« und, jedoch weniger häufig, im Salz- 
burfiifchen , vor ; der andere findet fich , Ib. viel der 
Vf. tMs )0t2t bemerken konnte, auf dem Leoga'ng in 
Salzburg und zu RingwecUel in Tyrol. -— Unter den 
Metallen bemerkt man vorzüglich reiche Folgereiben 
von gediegenem Gold und Silber, fo wie der verfchiede- 
nen Gattungen der Silbererze. Gediegen Silber mit 
fpathigem Flufs von Koogsberg, mit Weilsbleyerz 
Ton Johann - Georgenftadt ; feiten ift gediegen Silber 
von Ems an der Lahn und von Siegen. — £ine voll- 
ftändige Reihe von gedi^enem Kupfer (31 St.), für die 
verCchiedenen iutBern Geftalten und die beybrechen- 
den Foffilien wichtis, aus Kornwallis, Norwegen (in 
Serpentin), dem [Slafiauiichen , vonBieber, aus Un- 
garn, Pden, Ferröe (mit Chabafie in Mandeifteia) 
n» f. w. Die fchönen Kupfererze von Rheinbreitbach, 
aus Sibirien, dei;n Siegen{chen, dem Bannat, Salz- 
^^9 Ungarn und Tyrol. Eine vollftändige Reibe 
l^hospborfaures Kupfer (26 St.), von Riieiii breit bach, 
ierner in fehr deutlichen vierleitigen Doppeipyrami- 
den von Libethen in Ungarn (Studien L S. 56.> Salz- 
^ures Kupfer von Los Remolinos in Chili und aus 
«er Sandwüfte Atakama. — Phospborfaures Bley 
s ^u^'.^' von Badenweiler , Jobann - Georgenftadt und 
^t. Prix im Departement der Saone und Loire. — 



IN 

Holzzinn aus Komwallis und in ^ner fehSneti Vbigt 
tron Guanaxuato in Mexiko. VortreflFlicfae Reihen 
Von Zinnftein und auserlefene Kryftalle von Zinn wald 
u. f. w. , Komwall , und der neu entdeckte Zinnftein 
vom Fluffe Ouim hinter dem Baikalfee| (mit Quarz 
und Glimmer verwachfen). — Die zahlreiche Folge 
vom weifsen Speifskobalt ift auch in Hinficht deii geo- 
graphifchen Vorkommens und der beybrecheodea 
Foiulien merkwOrdlg. — Ein vorzügliches Pracht*^ 
Itack von Itrahligem Spiefsglanzerz von Kremnitar» 
tnit Clialcedon , zeigt die gefchobene vierfeitige Saula 
mit' vierflächiger Zufpitzung in feltner Reinheit und 
Gröfse« — £1 "der Titan -Ordnung findet fich eins 
zahlreiche und auserlefene Reihe vom Rutil (30 St.), 
vom St. Gotthardt (geftrickt auf Chlorit und auf 
Feldfpath, als Einfchlufs in Bergkryftall, auf Elfen« 
glänz aufliegend, mit kryitallißrtem ulimmer u. f. w.)t 
von Arendal (mit Piftazit, fpathigem Kalkfteine, Ti« 
tanit, Magnet -Eifenftein, Hornblende und. Seh wefel« 
kies), von Fufch im Salzburgifchen (in Quarz), vom 
Onega-See (anf AmethyftJ, von Weftrafernbo io 
Weitermannland (mit Talk und SchörH, von Yrieuic 

iin lofen Kryftallen) u. f. w. — Eine tohön&Reiheh* 
plge von Anatafe von St. Chriftoph in der Dauphine 
uiid vom St. Gotthardt (Studien , L S. $%.). -^ Dio 
Reihe von Sphene ftellt die Kennzeifehenfolge diefes 
nicht häufigen Minerals fehr volücommen dar. — In 
den übrigen Metallordnungen findet man nicht weni* 

{;er mehrere bedeutende Stöcke, und die ganze Samm* 
ung, welche nach der am Ende bejjgeftigten Ueber« 
ficht der Stückzahl, 4518 Stücke enthält« fcheint als 
^emlich voUftändig betrachtet werden zu können; 
auch hofft der Vf. in kurzem noch manche Lückeir» 
welche in der Schrift felbft angezeigt find , zu ergän* 
zen. Von feiner j^eognoftifchen Sammlung wird der. 
Vf. ebenfalls eine bchilderung liefern. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Heidelberg, gedr. b. Engelmann: Spieh des 
Witzes. Ein fröhlkbes Buch für trübe Zeiten. 
18J3« VI u. 316 S. g. 

Wie eine leichJte Arbeit auch eine folche Sammlung 
zu feyn fcheint, fo fcbeitern doch die meiften Samm* 
kr und Herausgeber derfelben an der^ gefchmackvoi* 
len und finnigen Ausführung. £$^gehört nicht alleia 
eine *grofse Belefenheit dazu, das Befte, Zweck* 
mäfsi^fte und Schön fte (denn das foll doch eine fol* . 
che ^mmlung enthalten) auszuwählen, fondern 
auch ein reifer und gebildeter Gefchmack, befon-* 
ders bey einer Samndung luftiger und lächerlicher 
Gedichte , einem Fache in dem wir der ZahT nach 
nicht, dem Werthe nach aber fehr iirm find. Viele 
unferer luftigen Dichter nahmen und nehmen es mit 
dem Anftande, der Sittlichkeit und der Feinheit 
nicht zu genau \ das plumpe Lachen ift ihnen lieber« 
als das freundUch^ Läpbeln, eine Zote in hübfche 
Verfe gebracht» erfcheint ihnen nicht allein verzeih- 
lich! iondern fogar Dothwendigj und fo ift unfere 
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Iiit0«atttr nik einer grofcen Maffe oiWMaftäiidiger Ger 
dichte übcrfohwemmt Wordeo , die indeifen meiften-r 
thrils nicht auf deutfchem Boden entftanden , foiif 
dem Aber d^n Rhein geflattert kamen, demXapde 
derSchainlofigkeit, Bnfittlichkeit nnd derSi^nvcr- 

' Geineiohi» verdanke» folche Sammlungen dem 
Znf aUe ihre EntOehung ; wie es die Laune gieb»,. 
vrerden die Gedichte aufgefcnriehiBn , das Heftchen 
Saht fich recht hüblch an , und es ift denn doch eine 
herzüch leichu Arbeit, auf diefe Weife ein Buch 
drucken zu laffcn; d^s ßuch:wird gedruckt und — 
auch wohl gekauf):. 

Mit Vergnügen haben wir manches pas Icoon 
lad« bekanntes, erheiterndes Gedicht hier gefun- 
den , aber auch manchen SchofeL Eine Bcurtheilung 
der hierin enthaltenen Gedichte wäre ganz unzw«ck- 
mäfsig: denn die Zeit hat 6« J.ängft gewürdigt; 
über einige erlaube man uns indeHen npch ein paar 

^'Bas erfte Gedicht: ^ß und min. von Baggifeiu 
ift im Anfange unausftcbhch breit, daCs der \t woU 
Btochthsit, WÄUD er von ficb felbft fagt : 



DOCK man l&a^s , fiSrdit^ idi, f cH am EaJU 

Von jneiaer RefTexionenfpend», 

Und mtimr überhaupt zu län^ichten Manier, 



Der Reim und 4er Däne mögen Steflen verantworteiv 
wie: Das hebe holde Ding, yon dem ihr fpricht 
Für alles andre bin ich Borgen (Bürge). Das Ende 
des Gedichts ift rafch und angenehm. — Wahrhaft 
luftig , erheiternd und anflünaig find : Der fchümine 
Fund von Langbein ; das SteU - dich - eSn von Langbein ; 
der Kaifer und der Abt, von Bürger; die flucUigen« 
von Nicolai; das Lied von Treue, von Bürger; der 
Fl^ufsrock und die drey Diebe , von roß; St. Peter 
mit der Geifs, von Langbein; die neue Eva, von 
Demfeiben; die Gefpenfter, von Präzet; das Aben- 
teuer des Paftor Schmolke , von Langbein ; der Gaft« 
freund , von Demfeiben^ Auch unter den Epigram- 
men find einige recht erheiternde, z. B. folgendes 
VPQ Langbein 9 die Alützenepidemie : 

pi» ehrlichen GermaacB £cUummem Jettft, 
Drtuii hallen fie die Mdttexi aui^eretf t^ . 

Sie find erwacht. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Neue Erfindungen. 

XJer Prediger JE. Romershaufen zu Aken an der Elbe 
hat einen neuen das Miasma zerßokrenden Luft^Reini- 
smngs mi Verbefferungt - Afparai für Lazarethe und Kran- 
kenhäufer angegeben. Die Luft der Krankenzimmer 
wird dadurch nicht allein fortwährend gereinigt und 
ans der dicht üher der Erde Cchwebenden beffem 
Lufilcbicht der äufscrn Atmofphäre erneuert, fondern 
fie kann auch bey einer gföfsem Anzahl von Kranken 
nach Belieben , durch Einlaffung von Sauerftoffgas bis 
zu iedem Grade verbeflcrt werden. Die anfteckenden 
Ausdünftungen werden gleich nacii ihrer Entbindung 
abcöfuhrt, und zu Verhütung weiterer Anfteckung 
und einer all gemeinern "Verpeftung des Luftraums mit 
völliger Zuverläffigkeit vernichtet. Alles diefes be- 
wirkt ein im oberm Tbeil des Gebäudes befindlicher, 
mit mehrern einfachen Vorrichtungen verfehener 
Ofen, welcher zugleich das nöthige Wafch- und Ba- 
dewaffer erwärmt und durch einige Röbren in die Zim- 
mer berableitet. Der ganze Apparat wirkt fortwäh- 
rend unmerklich, und bedarf aufser der Unterhaltung 
eines ' geringen Steinkoblenfeuers, durchaus keiner 
' weitem Aufiicht; da er alfo Wohlfeilheit mit allgemei- 
ner Nützlichkeit verbindet, und zur Heilung der Kran- 
ken, zur Sicherheit und Bequemlichkeit der Aerzte 
und Krankenwärter, zu Verhütung der Anfteckung 



und völligen Vernichtung des anfteckenden StofFs rot 
allen bitherigenLuft-Reinigungs* Anftalten und beiäf- 
tigenden mineral • fauren Räucherungen, vorzügliche 
Dienfte zu leiften verfpricht, fo verdient er eine all* 
gemeinere Aufmerkfamkeit und Empfehlung. 

IL Todesfälle. 

Am i). Junius d. J. ftarb zu Berlin Lndw. Früdr. 
Ancälon^ König!« Preufs. Geh. und Ober Confifiorial- 
rath, Prediger an der franz. Kirche dafelbft, der phi* 
lofophifchen Klaffe der Akademie der WifCenfcliaUen 
zu Berlin, fo wie der der WifTenfchaften und fchonen 
Kunfte zu Rouen Mitglied, im 74rten Jahre feines Al- 
ters, geboren zu Berlin den 21. May 1740. 

Am 10. Augufif ftarb zu Winterthur yoh. Heinr, 
Sulzer ^ Doctor der Arzneygel«, ein höchft verdienter 
Arzt und Naturforfcher,. Herausgeber des berühmtea 
Prachtwerks über die Infekten, im 79Cten J. L A. 

Am 17. Auguft ftarb zu Hamburg JoacJL Friedr. 
heißer^ 22 Jahr lang Herausgeber des Hamburg*. un* 
parteyifchen Correfpondenten (weshalb ihm der Senat 
am II« Januar xst^i da diefes Inftitut hundert Jahr 
^^dauert hatte, eine goldne Ehrenmcdaille ertheilte), 
im 79ften J« f. A. 
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Auguft. 1814* 



E|IDB£SCHR£IBUN(>. 

Wisv , b. Beck : Rüekerinnerungen an eine "Reife in 
Oeßerreich und Steyermark im ^ahre igto. Von 
jp;^. Klejfte. 1814. XII lind 250 S. %. (i R^^r. 

Unter diefem anfpruchlofen Titel findet man hier 
eine im Ganzso recht intereffante und anzie* 
h^xkd gefchriebene Reifebefcbreibung in Briefform; 
derea Vf. jedoch nicht in den jewöhnlichen Fehler 
diefer Art des Vertrags, in das Gedehnte fällt. Seine 




tiiag lieb gewinnt. Die Keile geht 
durch das Viertel ob dtm Wiener Wald» durch das 
Thal der £ns nach Scharoftein^ Gniandeii». Ifchl, 
Hallftatt, Steyer, Waydhofen, Maria Taferl, Lau- 
bereck, und von da zurück auf der Donau nach Wien. 
Fol^^ende Notizen, welche wir, mitUebergehung der 
angenehmen Schilderungen interftfiaDter Landtchaf« 
ten, Ausfichten u. f. w.» ausheben, mögen einen Be* 
griff von dem Inhalte diefes Buchs geben* (S. 5.) Aue 
den Befitzungen der Fürftin Corfini Waldftatten , wel* 
che allein an Waldungen fiaft 1300a Joch enth^en^ 
-wird fährhch eine beträehtliche Menge Brennholz auf 
der Pielich an die Donau getriftet, und von da i:^ch 
Wien verfchifft. (S. ^0 Vqa den Schmelzöfen der 
grofsen fteyerfchen Eiienbergwerke gehea Strafsen 
nach allen Kichtungen aus, um die FloiTen oder das 
Koheifen den Hammerwerken zuzuführen, eben fo 
von letztem an die Hauptftrafsen > um das gefchmie« 
dete Eifen» die Stahl- undEifenwaaren weder zu ver- 
fenden. Diefe Zwifchenftrafsen heifsen deshalb, und 
weil fie von defn Eifenwerken gebaut und unterhalten 
vrerden » Elfen ftrafsen. Sie find zwar gewöhnlich 
nicht fo breit als die Hauptftrafsen, aber trefflich und 
xneittens beffer als diefe unterhalten. (S. i9.)Die Ham- 
mermeifter im Viertel ob dem Wiener Walde bilden eine 
Art Innung oder eineGe werkfchaft von fiebea und drey- 
laig Hammerwerken. Aufser diefen waremSoa in die- 
iem Viertel noch 49 Eifenhämmer und riete andere 
in Eiien arbeitend^ Werkftatten, an dir Zahl 159^ 
Tvelche in dem gedachten Jahre von aia Meiftera« 
«g^GefeUea and 29$ Jungen, mithin von 1321 Ar- 
beitern betrieben wurden* Die Werke liegen mel* 
fteo# aa der Traife , Pielach , Erlspb und Ybs. 
rS. 25») Der Marktflecken Weyer iit der Sitz des 
Ober-Infpectorats aUitf Hammerwerf^e der Innern* 
berger Haupt^^arerjifchaft, deren Hauptantbeile» 
MtSc 4tt Verwaltudg3 jetzt die Regierung bjj» auf 
d» I^ ^ 1814* Zweyter Bani. 



«wey , an fich gebracht hat. Pie oberfte Leitung hat 
die k. k. Hofkammer in MdAz- und Bergwefen in 
Wien. Das Ober - Kammergrafenamt in Eifenerz 
fahrt die Oberverwaltung und Aufficht über das se-^ 
fammte Berg-, Hütten*, Hammer- und Waldwefen» 
über den Tranfport undVerfchleifs der Ke werkfchaft« 
liehen Erzeufuiffe und über die Oekonomie der 
BauptgewerkTchaft. Das Ober - Infpectorat in Weyer 
bildet eine Mittelftelle zwilchen den Hammerverwal- 
tungen und dem Ober -Kammergrafenamte. Die vier« 
zehn Radgewerke in Vordemberg haben noch ihre 
alte Verla (Tung, und das Ober- Kammergrafenamt 
fieht nur dahin , dafs fie den ihnen überlaffenen Berg- 
antheil nicht zum Nacbtheil der Hauptgewerkfehart 
bauen, und hebt von dem erzeugten Roheifen die lan- 
desherrliche Frohne ein. Das Vermögen der Innern- 
berger Hauptgewerkfchaftkann auf 4 Millionen Gul- 
den baares Geld angefcblagen werden. Die Hammer- 
werke diefer Gevi^erkfchaft beftehen aus 70 Hämmern 
mit 151 Feuern, nämlich 20 Hartzerrennhämmern 
mit 49 Feuern, 15 Weichzerrennhämmern mit 41 
Feuern, 19 Stahlhämmern mit 38 Feuern,. 13 Eifen- 
hämmern mit 17 Feuern , und 3 Blechhämmem mit 
6 Feuern. Nachricht von dem Betriebe derEifenhüt- 
ten- und Hämmer. (S. -51.) Verzeichnifs der Numera 
und Benennungen der gefchmiedeten Elfen- undStahl- 
waaren diefer Gewerkfchaft. Man kann überhaupt 
annehmen, dafs jährlich f^obis looooo Centner Rohei- 
fen verfrifcbt werden, wovon bald die Hälfte, bald zwey 
Fünftheil in Stahl ausgebracht wird. Der Abgang 
^eym Zerrennfeuer ift auf 100 Pfund Roheifen ge- 
wöhnlich zwifchen 10 und ii Pfund, bey dem bef- 
fern Stahle 7 bis 15 Pfund, bey .dem Mittelzeug 6| bia 
a\% beym Eifen i| bis 5, und beym Bleche *4 bis 9 
Pfund, je nachdem das gefchmiedete Elfen öfters un-* 
ter den Hammer kommt. Die (ammtlichen Hammer- 
werke verbrauchen jährlich 5 bis 600000 Fafs Kohlen 
und 8 bis oooo Fafs Torf; letzterer wird in der Kru- 
mau bey Admont geftochen. Die Hammerwerke be» 
ichäftipn an Beamten, Hammerarbeiterq, Schif Heu- 
len , Holzfchlägern, Höhlern u. f. w. gegen aoooMen- 
fchen, und zur Zufuhr der Floffen und zu andern 
Tranfporten werden an 350 Pferde unterhalten. Der 
Proviant für diefe Werke mnls daher auch nach Ver* 
hältuKs beträchtlich feyn, und es werden zu diefem 
Behuf von der Gewerkfobaft jährlich beyläufig 12000 
Metzen Weizen t 26000 Metzen Korn, 23000 Metzen 
Hafer und 1400 Centner Schmalz angefchafft. (S. 43.) 
Der Marktflecken Windifch - Garften ift wegen feiner 
Hate von gröberer Art und feiner fcl^warzledernen 
fieiniUeider bey deaNachbara ia gutem Aufe^ Auch 
'-(4)0 macht 
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macht das Auffammeln , Grofsziehen und Mäften der 
Schnecken einen nicht ganz unbedeutenden Erwerbs- 
«weig der biefigen GcKrgsbewohnet aus. (S, 47.) 
Die Senfenfchniiede ftehen unter den Eifenarbeitern 
in Hinficht ihres Wohlftandes und Verkehrs oben an. 
Es giebt Meirter, die Ober looooo Gulden Vermögen 
haben, und Töchter mit 40000 Gulden ausftatten. 
Ihre Waare geht durch ganz Deutfchland und bis' 
nach Frankreich und Rufsland. Merkwürdig ift die 
Holztriftung im Steyerlingtbale , wegen der dabey 
ftattjEindendea Wafferökonomie » | weshalb | folche 
S. 48 t' befchrieben wird. •«- Nachricht voit der 
fteyerfchen Alpen- oder Sennwirthfchaft. Die Vieh- 
zucht ift in den dortigen Gebirgsgegenden das Haupt- 
gew^rbe der Landleute, und mancher BSTüer hat 100 
und mehr Stücke Hornvieh , welches im Sommer auf 
den Alpen im hohen Gebirge weidet, im September 
nach gefallenem Schnee aufdie niedrigem Alpen her- 
abgezogen» und zuletzt, gewöhnlich in der erften 
Jlälfte des Octbbers, . nach Haufe in die Ställe getrie- 
ben wird. Die Lebensweife der Gebirgsbewohner ift 
ganz einfach , und von Seiten der Moralität erfchei- 
nen fie im Ganzen in einem vortheilhaften Lichte. 
Nach S. 64. bildet das Salzkammergut zwifchen dem 
.Traun -» Atter- und St. Wolfgangfee, der Grenze 

Sjegen Salzburg, und Steyermark, und der Waffer- 
cheide' der Alben und Traun , ein gefchloffenes Ge- 
biet, vom 47% 29' bis 47®, 51' N. ßr.^ und 31% 30' 
öftl. Länge. Es hat einen Elächeninhält von 117430 
Niederöfterreichifchen Joch und 361 Quadratklafter o, 
oder beynahe il| deu^fche Quadr. Meilen, und zählt 
nach den neufteti Angaben in feinem ganzen'Umfange 
69 Ortfchaftei^ , 2302 Haufer und 14516 Seelen, von 
denen gegen 5000 von den Salinen leben. (S. 70.) 
Ifchl ift der volkreichfte Ort des -Salzkammergutes, 
hat eine freundliche Lage, und zählt in 245 Häufern 
A750 Seelen. Intereffant und malerifch* ift die Be- 
fcnreibung mehrerer Gletfcher und Alpen der dorti- 
gen Gegend. Hier, ruft der Vf. (S. 95.)^^^, „hier 
4>ben findet der Menfch den Maafsftab feiner Gröfse 
i^nd feiner Befchränktheit; hier lehrt ihn fein Gefühl 
am ficherften Würde und Eitelkeit, Wahrheit und 
JDünkel unterfcheiden. Hier fühlt er fich unendlich 
ip feinem inhera Leben und Streben , aber fchwach 
und befchränkt im äufsern Wirken und Schaffen; 
hier oder nirgends lehrt die Natur das Gefchöpf fei- 
gen wahren Werth kennen.'* — Vorfichtsregeln 
i>eym Erfteigen der Gletfcfaer. (S. 99.) Befchreibung 
<Jß5 Salzberges bey Hallftadt. Es werden hier jährlich 
^is 2 Mill. flimer Soole gewonnen , wovon der gröfste 
Theil in Röhren bis Ifchl und Rbenfee geleitet und 
dort verfotten wird^ indem, der Holz^rrath 2ur aliei- 
xiigen Verßedung in Hallftadt nicht zureicht. "Dak 
dortige Steinfalz, wovon |ährliohnut^etwa JöooCent- 
ner gehauen werden , iTt gewöhnlieh dunkel rauch- 
end perlgrau, zuweilen auch ileiicb-und zinnober- 
toth. Zu den dem Hallftädter Berge eigenthümlichen 
Seltenheiten gehört bin^melblaues Steitifale lA^rofseti 
reinen Stücken» '-Nach S. 107. gewinnt man Voniöb 
"Simer £eohszehiig^djgeiP^Soole awifohen 26| und 3$ 



Centiler Salz; auf 44 bis j£ Centner Salz rechnet man 
gewöhnlich 2| Nied^ öeft. Eiafter Brennholz.-- Die 
ganze Salzprocfuction beträgt In Hallftadt jährlich 120 
bis 140000 Centnen. Zum Salzfieden werden beyläufig 
8000, zu Schneidholz, Bauholz und andern Deputa- 
ten aber 14500 Nied. Oeft. Klafter Holz gerechnet 
(S. 109.3. Der Verwesamts-ControUeur Glück befitzt 
ein Herbarium der Gegend um Hallftadt;" Auch *ndet 
man bey demfelben fehr intereffante Notizen über das 
Vorkommen, Gedeihen und Ausarten. der Pflanzen. 
(S. ia6.) Auffee hat 150 Hufer, 1124 Seelen, und ift 
der Hauptort des fteyerfchen Salzkammergntes>. der 
Sitz des Obeiramtes und der Sud werke. Der Flächen- 
inhalt dicfes Salzkammergutes wird auf 9} Qua in Mei' 
len gefchätzt. Aufser dem Marktflecken Aaffee ent- 
hält es noch 31 Dürfer, überhaupt 1152 Häufer uqil 
6520 Einwohner, welche giröfstentheils von denSaJz- 
werken leben. ZumBetriebe der Salzwerke fiiul 1155 
Menfchen angeCtellt. Die Südepfannen find nacU aV 
ter Art, wie im öfterreichifchen Salzkammergut, auf 
30 Zoll langen, lof Zoll breiten, 3 Linien dicken^ 
und im Durchfohnilt 10 Pfunc^ fchweren Platten von 
Eifenbledi zufammengefetzt« Die neuen öder foge- 
nannten Tyroler Pfannen beftehen aus 23^ ZoU lan- 
gen , eben fo breiten , etwas über 3 Linien dicken^ 
gewöhnlich 42 Pfund fchweren Blechtafeln , wefehe 
an den Rändern abwärts gebogen , und an den Uni- 
bieguxigen feft zufanimengefchraubt find. Der Vf. 
vergleicht beide Arten der Pfannen, hält aber fein 
Urf heil zurück.^ Auf den n^en Pfannen werden mit 
2i N. O. Klaftern Holz 50 Ceiitner, auf derf altea 
aber nur 3)j bis 40 Centner Salz verfotten und gedörrt. 
Es wurden in den letztern Jahren in Auffee nicht 
mehr als^s^o bis 260000 Cerrtner Salz erzeugt, und 
dabey nebit 15 bis 16000 Centner Torf, f6 bis 17000 
N. O. lUifter Holz jährlich verbraucht. Das Satz 
enthält mebrOlauberfaiz und Gyps als dasHalUtüdter. 
Auch d;er. Pfannenkern oder der fefte NiederichJ^ 
vom Bodem der Pfanne wird zur Lecke fürs Vieh ver* 
kauft, und zwar zu eben dem Preife wie das Salz 
felbft. Das fich an den Salzleitungen OberäH^an- 
fietzende Gauberfalz , welches einen vorkerrtchenden 
Beftandtheil der Mutterlause ausmacht, wird nicht 
beriutzt. (S. 136.) Befchreibung des Salzberges bey 
Auffee. Nationalfefte. Gefäiure der Sendinnen oder 
Aipendirnen. (S. 178) Befchreibung ^tnerjQemfen* 
jagd. (S. 192.) Fabrik von thönernen Hbfenkranzen 
in Gmüulen. Der EigenthOmer diefer Etfßrik bat 
eine Mafdiine erfunden, mittelft welcher er durch 
einen Drude aus einem Cyl'inder gut abgearbeiteten 
Tö'pfertbons alle Beftandtheile ieines voUftandigea 
Bolenkranzis bildet.« Ift- diefes gefchehen, {q wer» 
den fie getrofkAet, bemalt, gefiraifst^uhd avt^hnOre 
grfabt. Das Dutzend von (liefe« Rdfeitfk)-§hzeir, wo- 
von die Fabrik beyläufig 15P000 Stöcke j|äM*licb liei- 
fert, koftet zar Stelle 36 Kreuzer. Melften^- wer<feii 
fie nach der Törkey verfandt. — ^ Das Stift Krems^ 
mönfter bat eine fehrrefizendeLage^ eind Sternwarte 
und eine SamirJung von- mathematifcheii'ttnd^phyfr* 
kalÜbbeiLloftra^enten iind Apparaten ^ ^oft lüftori^ 
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fchen DenkmlleM,* Sunft werken tind Nattiralien. 
Die Stiftsgeifüicbao vterdcn wegen ihrer Neigang zu 
-den Wiffenfchaften gerühmt. (5. 211.) Die Hauptin- 
kluftrie der Stadt Steyisr beftebt in der Verfertigung 
Ton Elfen- und Stahlwaaren. Di& Stadt bat jetzt kei- 
iienAntbeil mebr an der InnernbergerGewerkfcbaft, 
hat aber noch das Vorrecht, eine beftimmte Summe 

fefchmiedetcn Eifens 'vmr* den' gewericfcftaftlichen 
[ämmern für ihr«^ Bürger zu fordern, jedoch ftets 
gegen Erlegut^ des laufenden Preif^. ige Meifter 
verarbeiten jährlich an 12000 Centner Stahl, 250 Cent- 
ner Mittelzeug und iiooo Centner Eifen. Die Fabri* 
Jiate cierfelben find t3ewehre4 Bajonette» Säbel« Mef- 
ier aller Art , Scheermeffer^ Scheereh , Feilen , Boh- 
rer» alle eiferne Haus- und Landwirtbfcbaftsgeräthe, 
" ;iUe gewöhnlichen Inftrumente für Kfinftler und Hand- 
werker. (S. 21J.) Ijd der Buchfenmacher-Lebxan- 
ftalt, welche fich im ebernidigen JefuiLercoUegium be- 
findet, werden auf öffentliche Koften^ unter der Lei- 
tung von Artillerie - Officieren 60 Lehrlinge durch 
eigne Meifter in der Verfertigung der GeWehrfchlöf- 
fer, in den Schäften! und Zu&muiäifetzen der Ge* 
wehre unterrichtet. Nach beendigter Lehrzeit mufs 
ein Lehrling drey* Gewehre zur Probe fchäften, 
kommt dann erft zur weitern Ausbildung in die Ge- 
wrehrfabrik nach Wien , und tritt endlich als Büch- 
fenmacher bey einent Regiment ein. — Aufser den 
^Eifenfabriken batSteyer auch einige Manchefter- und 
fiattunfabriketi, iä- deren einer Kattun mit Walzen 

fedruckt, und durch ein Wafferrad die Walze, eine 
arbenftanipfe und eine Walke bewegt wird. Im 
^« i8(o zählte man in dein TraunViertel mit Inbegriff 
der Stadt Steuer folgende Eifenärbeirer : 39 AWen- 
fchmiede, 5 Blcohfohmiede , i4Böchfenmacher, 4Ei- 
iendratkzieher,'i6 Feilenhauer, 4oHackenfchmiede, 
?f4'Hammeiffchmjede> 50 KlingenfchmiWe,- 13 Loth- 
ibhlöffer, 29 Ma^lfrommelmacber, sgoMefferfchmiede, 
«65 Nagelfchmiede,*' 8 ßohrfchmiedt ', f> Pfannen- 
fchmiede, 2^ Scharfacher, 30 gemeine Schloffer, 

!^Scheerenfchmiede> 12 Scheermefljßrfchmiede, iSchnal- 
enherzmacher, 40 Senfenfchmiede, i Sporer, 4Strie« 
![<Klmacher, 5 Wftflenfchroiede, 28 Zerren nhammer- 
ohmiede, 5 Zetigfchmiede, 4 Zirkelfchmiede, 26 



fuchte , theils in der Entfernung Iah , nach Parifer 
Fufsen über der Meeres^Sche, welche theils aus 
V. ZacVs monatlicher Correfpondenz, v. BmWs geo- 
gnoftifcben Reifen und Schultes*s Reifen durch Ober- 
öfterreich genommen , theils von dem K. E. General.« 
Quartiermeifter- Stabe und den oberöiterreichifchen 
Salzämtern mitgetheilt find. Den Befchlufs macht ein 
Weg weifer, oder eine Anzeige der Entfernungen 
Zwilchen den in diefer Reife erwähnten Oertern und 
Seen.' 



.€^S fc HI C H TE. 

JCrakau, b. May: Rus Bractwa Milofierizia % 
, Banku poboznego w Arakowie d. 7. Pazdziernika 
' 1584 przez X% Piotra Skarge zatozonego i dotfi 
dutrzymufacego fi^. Dohczone jestiycie X. Pio- 
tra Siicargi Fundatora (d. i. Skizze von der Brü- 
derfcbaft der Barmherzigkeit und der frommen 
Bank inKr£ikau, welche d. y.October 1584 vom 
. Friefter Peter Skarga angelegt und. bisher erhal- 
ten worden ift« Anbey befindet fich des Prieft^r 
Peter Skarga des Stifters Leben.) 1814* 31 S. 8* 

Zuvörderft kommt eine NachKcht von der Erzbrtt* 
derfchaft der Barmherzigkeit und dem Monte dipütß 
laut Angabe des Titels. Diefer Monte dt pilta heifst 
auch fonll in Krakäu Gbrü miiofierixia^ Rec. weifs 
nicht, warum diefer alte Namen der frommen. Bank 
wedejr auf dem Titel noc.h im Contexte'der Sohrift 
vorkommt. Der Jefuite Peter Skarga (fonft Paw^zki 
genannt) ward vom Unglück der JV^gdalena Fatentius 
Stolqrski*s Gattin, welcne ihrem kranken Mann und 
dreyen Kindern keinen Rath fchaffen konnte, gerührt, 
und ftiftete diefe Brüderfchaft , welche bald mehrern 
Anhapg und grofse Wohlthäter bekam. Papft Six- 
tüs V. 1588- 1591-. Bifchof Martin Szykowski von 
krakau 1621, König Sigmund III. 1611, felbll der. 
arme Köriig Michael 1669. Der geizige Johann lU« 
1673 intereffirten fich für- die Brüderfchaft, Welche 
eben fo wohl ihre glücklichen als unglücklichen Pe- 
rioden gehabt hat,. 1717 bat BifobtQf Lobinski, 1796 
Bifchof Turski von Krakau ihr neue pffdnungen ge- 



Zweckenfchiniede, 5 Rohrfchmiede,,' — züfammeci ^eben, $.4« 5. ift die Annahme der ßrö<|er. . $. 6. 7 

^28 Meiftef,^7oi Gefeilen und 1004 Jungen. rS/220Ö 8» 9- lo* «i" präcifes Bild vom'^^iiftande der Fonds und 

In Waydhofett find die Senfen- und Zeugfchmiede, Kaffa. Rec. freut fich darüber, fehr, dennTublicität 



fo wie die Werkftätten der Angelmacher und Feilen- 
bauec bedeutend rnid feheiiswerth« -»©ie berühmten 
feinen Fifchangeln findjo leicht» dafs fie auf dem Wäf* 
fer fchwjmmen und davon 17 bis 26000 auf ein Loth 
gehen. Sie find als das Non plus utira der-AogebiNi* 
cherkunft zu betrachten, übrigens aber nicht zum Ge- 
brauche geeignet. (Hierbey ift tiermann's Abrifs der 
phyfikaL ßelchaffenheit der Oefterreich. Staaten. Pe- 



ift die Seele bey der Erhaltung folcher frommen Stif- 
tungen i Aber tliefe hat in Polen In dieffer' Hitificht faft 
ganz gefehlt. $. 1 1. Bank pobozntfy Lombätd^^^t wi« 
es fonft helft ffso»^^ dt preta^ yora mifofterdzia, $. I2. 
V€MireIigiefea Gebräuchen, vom Gottesdienft. Die 
Gefellfcbaft ift nämlich urfprünglich bloCs religiös» 
welches aber hier nicht angegeben wird. $. 13. die 
Beamten. $• 14. Seffionen , Wahlen. §. 14. wiederum 



tersbure und Leipzig 1782.gr. g. und Nicolais Reife, . der Lombard u. f. w. wie §. 11. Rec. bedauert, dafs 
Th. XL S. LXXXV. zu vergleichen.. Nach diefen- der Vf. nicht beide Paragraphen 14 und 11. zufam* 
SchriJä/tdÜer^ Wi^floe im • diefao zAngehl .nur 6310 r roengeftellt hat: . S. 23. 'komtnt der Nam/» des Aolte« 
Stack I Ik>1^>; v«eI(p^s.26Qulc(eakoft£«;fo|l).vS.2jo.. ften der , Br:üdeirfQhaf t pUkarski vor. . Den .Befplilufs 



£olgt'iQin.yesz4SclH|^^ irerx^^;^ -£^. ift der 

Vf., auf diefer Reife theils lelbft be- polnifche Chry/oßornm'^ ^^nd fir. JL iftebti.lbm mit 
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Recht aHes Lob» was er im ToUen Maafs verdiente, 
wozu auch (S. 31.) die Quellen engegeben find. In- 
deb hatte der befcheidoe ynd fromme Jefuite, der 
allgewaltige Redner, der Herzensrath und Heraena^ 
lenker Siegmunds III., auch feine fcbwache Seite. 
Aus der ZeUd beherrfcbte er Polea als eine Jefuiter* 



provinz , uHd ohne ihn ^tntd kein Amf und keino 
•Wärde vertheilt« — Er war eScftacb» der den zur 
Regierung fo unfähigen Siegmund III. nachSchwedea 
ron Rewal zurfick zu geben gehindert, ufid fo des 
Unglück Polens mitOKlei: ohne (eine Sehuld begtOiir 
det hat. 
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n der Verfanimlung der K'önigU SocietHt der fUffem- 
fchaften zu G'öttingen am 9. Julius ward die Entschei- 
dung derfelben über die Beantwortung der für diefen 
Termin zum zweytenmale ausgeCetzt gewefenen foge- 
^nnten ÖkonomCfcfaen Preisfrage : 

,,^tf können He Kaehthiiley welche nach Auf kehung 
y,cier Zünfie oder Gilden entJUheu^ verhütet oder vermin* 
• ^dert werden?'* 

bekannt gemacht. Unter 1 4 Concurrenz- Schriften er- 
hielt die des Hn. K,'H. Rau^ Dr. der Philofophie und 
Privatdocent der Staatslehre in Erlangen den Vorzug, 
und es wurde ihr der einfache Preis Ton 11 Ducaten 
zuerkannt. Die juidern im vorjährigen Julius ausge« 
fetzten 12 Ducaten wurden zu folgender außerordent* 
liehen Preisaüfgabe für den Julius des folgenden Jahres 
ausgefetzt : 

,, fVie kann in Deutfchland die Zunfiverfajfung am 
^yZUveckmäßigften modipcirt werden^ um zu bewirken^ 
^^daß die Vortheile derfelben erhalten^ die aus ihrer Vir» 
^altung und den bey ihnen eingefcUichenen Mißbräuchen 
^entfpringenden isachtheile aber möglichft vermindert 
^werden?" ' 

AuTserdem bleiben für denfelben Termin in dem 
wäfihßem NaoenAer die fchon friiher angezeigten ökmio- 
miCcheo Preisfragen« 

Für den November kanftigen Jahrs Ter langt die 
Kohigl Societät: 

,,2>u Theorie der Viehsnäßung überhäuft mit der An* 
^^wenduhg auf Mäßuug des eßbaren vierfüßigin Hau:x^ 
^haltungsviehs insbe/ondre ; " 

Und für detk^ Julius i%i6 wird nun folgende neu« 
Preiafritge «um er&enmal bekannt gemacht : 






,, Man verlangt dEr vöBfiändigße grlkuOiehe DarßeU 

lung der Lehre von der Ca/tration (Vemiekiung 

,des ZeugungsvermögensJ ß wohl des behaarten als det 

^befiederten' HaushultviehsMiderley GefcUechss zur be/l 

. nßm Leitung der Ausübimg. '* 

Der Preis fQr.die befte Beantwortung einer jedea 
Preisfrage. iTt 12 Ducaten* 

II. Todesfälle. 

Am 19. Augufc ftarb zu Celle Joh, Conrad Egger f^ 
Conliftorialrath und. ü^neraUuperint^dem dafelbll; 
£r war 1741 zu Ebftorf im Lüneburg! fchen geboren, 
%vurde 1769 Diaconus zu Münden bey Hameln, dann 
177 a Hofkaplan zu Hannoyer; 1777 Superinteiw 
dent z« Ginhorn, dann zu^ Ratzebarg» und end- 
lich Generelfuperintendent zu Celle. Allen feinen 
Gemeinden ftand er mit rediicheni und emfiem läfer 
▼er, und machte fich bey allen beliebr« Als am 24. Jm 
lius diefes Jahr» das Friedencfeft zu Celle hdchft feyet« 
lieh begangen wurde « konnte fich der ehrwürdige 
Greis, obgleich erft feit aoht Tagen rpn einer fcsbwe- 
ren Krankheit genefen , nicht Ter%«n , die Predigt 
felbft zu halten« Er hi^ £e zu groUer Riihrung der 
die ganze Kirche anfallenden M^g^ Ton Zohdrmif 
ftrengte fich aber dabey fo an , dau er am ScbInXb 

{r^nz erfchöpft, ohnmächtig auf der ^nzel nieder- 
ank. Er erholte fich zwar, als er a^s der Kirchei 
hinausgetragen in die frifche Luft kam, ron der Ofan« 
macht I doch nahm nachher die Schwäche zu, und fo 
entfcblief er an befagtem 19. Aug^(t im 74ften Jahr 
feines verdienftvpllen Lebern«. Von feinen Schrifte« 
find die nach Anleitung des H^nnöiterfchen Landes- 
katechismus ausgearbeiteten Lebren des Chrifcenthumf 
für diu ^bildete Jugend u* L vr. nebr^als auf^^ 
worden. 



Zu dMn AuftUt*^ Yon Prof. S»tütf „Bia 8eliriflA«UA wOMTdit^' «. & ir. £tt Kr. 134. Ufe »W ^ IM. S. 4«. »«. 
Uf,fm «aftatt A«e«i^o«{ und i» d<r „ZmgA.» S. 458; Z.^'^n uutMl} Äu/kUrtny'vttuM A^fkUrM^t, 
*!r^ ^'^il^'l'f^^.'^^* ** •" /H/iOA««, JU» «ÜB ibuM»&M) luU Nir. 151. S. 485> <> m. t. «Ima im. 
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' VERMI8GBTB fiCH»IFT&If. 

Warschau, b. d. PiarilteD: RocznUti Towarzyflwa 
ITarszawskiego PrtHfjadot nauk (AnnaUn der 
JVarfchauer GefeÜfchafl der Freunde der Wijfen- 
fchafien). T.I—VIIL 1802 — 1812. Br^ferBand, 
527 S. 2jweifter^2üad. 464 S* Dritter ^^txA, 614 S. 
^i^r^^r Band. 6778. B^ff/i^^ band. 5548« 5(Prftx- 
^«j Band. 530 S. 5i>^^/#r Band. 340 S. AcktenBAi 
Erfle Abtbeil. 262 S. Zweyie Abth. 128 S. nebft 
S\ Bogen meteorc^ogifcbe Tabellen« 8* 

Dier erfie Band diefer Aonalen enthält zuförderft, 
- eine Rede des verft. Warfebauer WeilibifchoSB 
^btrtrandij Btfchofs zu ZeBopölis» bey Eröffnung 
der Oefelirchaft (S. i— -26.) ; fodann eine andere eben- 
deffelben Vfs^ bey der erften Sitzung und Preisaus* 
fetzung den 9. May tsbi (S. 26 —4a.> Darauf folgt 
ttn Fioi^nm des Dichters 0ofefh SssffrnanowsU vom 
Graf Stanistaus Koßha Pötoki (S. 42 — 105.). Ferner 
des verdorbenen Piariffeen St^feph OffinsU Abbandlui» 
Ober disn. Wachsthum der pbyfikaliichefi Wifli^nfcba^ 
ten in 4er letzten Hälfte des isten Jahrhunderts. 
S» 168 — 320. eine Abhandlung von den Mufen, von 
Albertrandi; Tabellen vom Furft Alexander Sanieha 
Ober d^ Verhaltnils der franzöfifchen , litthauilchen 
und jpolnifcben Maafse; eine Rede. von ZTmo^Ao^xU 
2or Feyer des Andenkens von Kraficku Diefe Red« 
ilt auch befonders der Dmocbowski'fcben Ausgab». 
von Krafiekfs Werken vorgedruckt. Eine Abband* 
long von den Zehnten , von dem verewigten TTtad* 
d9ns Czacku Vier Abbandlungen von ^mann Smeh 
dicki(^ 432. — 520.) 9 aftronoi<i]lchen Inhalts, näm* 
Uph zwey Ober feine aftronomifchen Beobachtungen» 
elnr Ober den neuen Planeten zwifehen Mars und Ju- 
piter , eine Ober den Pallas. Als Mufter fOr die Elo- 
Menz find unftreitig Dmoehowskfs und Potockffs Re- 
deu« als biftariCche Unterfucbung Czacki*s Ahhadii* 
Inne und in hiftorifeber und aftronomifcher Hinficfat 
^b£> Sniadeckfs Aufßitze in diefem Theil die wich« 
tigftwDi* Albertrandi* s Reden find auch nicht ohne 
Werth » aber feine Abhandlung Ober die Mufea enC« 
hfilt nichts 'Neues und viel UnnOtzes; 

Im zwefUn Bande findet man : Ein Elocium cted 
Gregor Piramocficz vom Oraf Stemiüaus Kofika A* 
tocki ;. eine Rede zu Ehren des Piariften k natz Zabo* 
rowski von Peter Matefzewski; zwey Reden von AI* 
bertrandi. Eine Abhandlung von gohamt Smadecki 
Obei Nicdaua Copemicus (S. 83 <«* 193O ; eine der in« 
haltreich^n, Schriften in dielen Annalen , die Rec* 
wohl eiaft in des Deutfehe Oberfttst zä fehn 
A.^L» Z. I8i4« Zwenter Band* 



wOnfchte. Zwey Abbandlungen von ffqfepk Catafan' 
kiusSzaniawskij und zwar eine Ober die MoraUVfteme 
im Alterthume, die andere Ober das Syftem des Chri- 
ftenthuros (S. 192 — 254- 403- 455-> Eine^ Abhand- 
hing voö Eiaq/ntk Krufinski Ober meteorologifche Be- 
obachtungen ,. eine andere von Karl Kortum, aus Bi- 
litz im öTterreichifchen Schle&en gebürtige Ober das^ 
Licht ; eine Abbandlun| von dem Hn. Abbe Woronicz 
Ober Natitoallieder. Aufserdem 6nd auch noch in 
diefem Theil: ein Auffatz vom Gral Stanislaus Kodka 
Potockif^bev die Kunft bey den Alten, und zwey 
fchöne Gediichte von ^ianNiemeewicz: der unglOck- 
liche Förft Michael Gliiiski und eine Nacbahmumr 
von Grey's ländlichem Kirchhofe aus dem EnglifchenT 
1 », dritten Bande ift von Albertrandi eine Rede, 
als üeberficht ob*r die polnifche Literatar des Jahrs 
1803 (S. II — 65.) » ein intereffanter Blick auf die 
bobmifehe (Czechifche) Literatur von dem den Wif- 
fenfchafton zu früh entriffenen Wilnaer Bifchof Sfo- 
kann KoJfakowskL Karl Kortum über einige zu beher- 
zigende Umftande bey Anlegung der Blitzableiter: 
Abbe Marttn Poezobut über das Alter des Thierkfer* 
les zu Denderah; Johann Sniadeckfs Fortfetzung fei- 
ner Beobachtungen zu Krakau, fodann von DfHo- 
ekäwski eine poetifche üeberfetzung der Horazifchca 
Epjftel an Juhus Floms. Endlich (S. 187-614.) Me* 
dailienangaben von ffokann Albertrandi. Der ver- 
ftorbene Weihbifchof Tagt hier fehr oft ganz bekannte 
Dinge, die wohl im ufum tironum in ein Compendium 
heller, als hieher pabten, z. B. ober Pompejus, ober 
die Quäftoren u. C w. Sonft ift es bekannt, dafs er 
cm Mann war, dem es an vieler Gelehrfamkeit und 
Gefehmack nicht fehlte. 

Der yierU Theil enthält, nächft AlbeHrandPs 
Vortrag Ober den Zuftand der Literatur in Polen 1804. 
zwey Elogien auf verftorbene Gelehrte, die Piariften 
Ofin^ki und Dawid I^lchowski , erftere vom Graf 
Stanistaus Soltyk, letztere von ^ofeph Kojfakowski. 
Sodann folgt eine Abhandlung Ober den Ackerbau 
vom Graf Alexander Pötacki, Linde's Einleitung in 
fein .Wörterbuch des Warfchauer Officials , Adam 
Prazmowski Rede zu Ehren des verftorbenen Andreas 
Reptowski, ffießolou^ki's Ahhstndlung ober den pol- 
nifchen Kermes, des Piariften -Provinzial OnupkrUis 
Kopezynski Ober ddn Geift der polnifcbeh Sprache 
S. 197. heilst es hier: „Der erfte in Polen anfäffiff 

Sewordene Deutfche Stacifusz hat Elementar - Bemei^ 
;ungen Ober unfere Sprache gemacht. " Wo 'findet 
man wohl Ober diefen Stacyusz ein Mehreres? Von 
Ludwig Oßnski ift eine üeberfetzung aus Ovids Me- 
tamorphofen Ajax wd Vl^iSf im Streite wegen der 
(4)P ^ Rü. 
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RaftoBg dliS ^^iOes. Dien» Ueberretzizm zeogl 
Ton. d^B guten Taieoten das Ueberfetzers. & 316 — 
290. ift eki kleiner Auffatz von detn (^reursiteheif 
Ceneral CUebowski Ober den woblthätigen Einflufs 
der Wiffenfcbaften auf die Kriegskunrt. Den Be- 
fchlufs dts vUrtinTheiU macht wieder (S. 221—677-) 
des B. Jlbertrauäi Buch: »»ZfBugniffe der alten Ge- 
febichtej hl- das befondere der rdmifchen ; atfs^ dtn 
Medaillen der römifchen Familien und Kaifer bis zum 
Kaifer Gommodus. '* Uier fünfte Batfd «mbält die Fort^ 
ietzung dauon von S. 1 — 520^ nebft einem Anbange 
und Elegiftern. Als ein. befonderes Buch über die rö- 
viilchea. Medaillen will es Rec. keineswegs tadeln» 
da bisher nichts 'in pobilfcber Spittcbe darOber ei* 
iBhieoen ift ;, aber unter den Abbemjluogendar W. Ge». 
fellfcbaft der Freunde der Wirfenfchaften hatte diefs 
Buch fc£oD darum nicht ftehen föllen» weil es die 
Grenzen einer Abhandluog bey weitem überfdireitet. 

Im fUnfim Band kommt nochi (S. 521 — 554^) des 
Chemiker Andreas Sniadecki*s Abhandlung vor : Ober 
die cbemifche Auflofung. Im Fache der Chemie ift 
Sniadecii eben io ehrenvoll bekannt, als fein Bruder 
Johann Smadtcki in der Aftionomie.. 

Band VI. hatiron dem fetzigen Praefes der W*Ge* 
kllfch« der Fr. der Wiirenfch«, Stanixlaus StasziCj 
9wey trerflijphe Abhandlungen ^ den Anfang von einer 
Beihe fehr interelTanter Auffätze, die der literari^ 
fi:hen Welt ein faft ganz unbekanntes Land aufdecken^ 
Die erfte £Qhrt dqn Titel : „ Von der geognoftifchea 
Bildung, der Bierge« des ehemaligen Sarmatiens, jet2t 
Polen, von denEbeoaades Landes, von der Gebirgs- 
Ikette der kaHle Bferg, von einem Theile des Biescia^ 
difchen Gebirges und den Bergen Bielawy./' (Das 
find Theile der Cärpathea/!?ft/f» latior'u). Die andere 
aber:: ^».Von dea Bergen Uieskidy,. vom. Krywan im* 
Gebirge Tatry" C^-i — 56. 9J — I480- Hierauf 
folgen noch vier iotereffante Abhandlungen von. aa-^ 
dern Verfaffera, nämlich eine- Ober den Urrpraing des»' 
Ütthauifchen Volks und feiner Sprache von. Bohesz 
X^' 148** 29^0* Ob§r di9 iyjiilnzea in Polen von Or.. 
Arnold (S. 292 — 3o80> ®^°^ Fortfetzung Ober die 
polniichen National^efänge von U^oronicz (£ 86-^93.) 
und. ein Elogium auf Michael Potulicki vom Gr. relix 
PotöckL Dafs Elogjen keine Kritiken find,, verfteht 
fich von felbft, und wir können« es keineswegs tadeln, 
dafs die W. Gefellfch. der Fr. der Wiffeolch. das Anr* 
denken, ihrer verftorbenen. Mitglieder nach> Sitte der 
franzößfchen Akademieen durch- £logien feyert,. im. 
Gegentheil, in fo fern diefe Elogieh auch, noch Jiter 
rarifche^ Notizen über das Leben, der Gelehrten, ent- 
halten,, bekommen fie einen neuen. Werth fflr die^ 
Literatupgefchichte, die ohnediefs in Polen aus Man*^ 
gel literarifclier Zeitungen und Journale fehr darnie- 
der liegt*. Aber der Wahrheit gemäis muffen wir. 
doch offenherzig bekennen.,, dafs wir wOnfehen^ dafs 
diefe Elogienfo Kurz,, als möglich,, nach- dem Mufter 
des gegenwärtigen gerathen> mochten ,. dafs alle Ge* 
aneinjpßtze ,. rhetorifcbe Floskeln und and^e nicht 
«r dache g^ehörige Dinge, dacaiut .ViCcbannt weniea 



möchten,, damit diefe Eloglen de» 'AbhandlMem 
nicht zu viel Platz wegnehmen ^ und aneh demit-fdie 
trauriged Tolgfen des Pan^rtkenftUs* Von l6t6 -«•• 
1763 endlich eiiunal vom p ouufeben Boden geoz ver« 
fchwinden* 

Im fiehenten Bande finden fich 15 Abhandlttngtn : 
die erfte von ^fbktmn KoJJbkowsti j Büchof von vVlina, 
Ober die freyen Konfte und Wiffenfcbaften der Etrusker 
CS. I — 15; .dann folgen «ber dieSoaoe» als heidni- 
fche Gottheit , von Älbirtranii bis S. 39. zwey Ab- 
handlungen von Staszic, Ober den Bere Woloszyna 
ftnf Teiche (Seen, die Teiche, ^A«7y, neifsen, wie 
auf dem .Riefengebirge der grofse und kleine Teich 
in Hof er* s vortrefflicher Beichreibung), dsts Seeauge, 
fbdann Kolowy , Czarne , der grofse iTolibach (S. 63 — s 
152.). Von ^oA. Chriflian AVnold^ Dr. med., und 
ebenfalls drcT treffliche Abhandlungen da : „Von der 
Freigebigkeit der polnifchen Könige und. von der 
Achtung der polnifchen Grofsen gegen die Arzney- 
kuiide und Aerzte '* (S« 166 *- 189« 248* 273.)* Aufser- 
diem finden ibre-£k>giaGagatkiewlcz, ein Arzt, durch 
Bn. Lafentame-v Bartholomäus Szulecki »durch Hn. 
Abb6 Xavier SzanUwskif und der preuf^ehe Ge- 
nerdi Wilhelm Cblebowski durch Ebendenfetben. 
Nmniewkz gi^bt ein Fragment von einem fenönea 
Gedichte , die vier Jahrszeiten (S. 273. 3Q3.)- & 131. . 
ift eine kritifche Nachrieht von dem Leben und dea 
Sciiriften des Johann Johnfton, wecher Poljjüiftoc 
hekanntiicb ans Samter (Szamotu^) in Polen gebOr- 
tig war , von Dt, Georg Chf:ijlian Arnold. S. 313. eine 
Abhandlung von Abbe Eduard Czamecki von den Ei* 
genfcbaften und der Bildung derer» welche fich dem 
pädagogifchen Stande widmen. S. 32g, von Wießo^. 
htffsU Ober den Nutzen desStudiums der griecbifoneii 
und rönnfchen Mtlnzen. (Ur. WufiolowM ift «ucb 
aus EkkelU Werken als Numismatiker woVil b»* 
fcabnt.) S.. 293. eine Abhandlung von Hn. Peier., 
Aigner über die Tempel der Alten, und in das bn-.* 
fondere- der Slawen« ks iff diefs offenbar eine KtA^ 
oder eine rhetorifcbe Vorlefung, nicht ohne Wertib^« 
aber Vieles war ganz anders, als Hr. A,\m Dtange. 
der. Darfteilung vorträgt. Rethra heifst hier immer 
Reda^ und dann pafst diefo neuerfchaffene jfaila und* 
Radegafl genau zulamraen. S. 303. findet man die 
Gefchichte des Radegaßs Rtuhgaejus fo pofitiv dar-. 

Sftellt, wie mir irgend ein Glaubensdogma.. Die 
rmat^n beifsen. vom griechifchen Worte Sarmaiias 
fo, und haben nicht immer auf Wagen gelebt und 
liomadifirt (S..309.). Die Slawen und Sarmaten haben 
von dea älteften Zeiten- her ordentliche Wohnungea 
gehabt, porzidne mieszhania. Man fleht fchon aoe. 
diefen Pi-oben, wie der Zweck des Hn. A. wohl mehr 
Unterhaifang als Belehrung der Gefellfchaft war. Et 
fcheint auch überbaunts, dafs die W^ Gefeilich. der 
Freunde der Wiflenfchaiten auf kritifche Abhandluo* 
gen keine befondere RUckfieht nimmt, obgleich aller*, 
dings^ mehrere Auf (atze der Art auch in diefen An» 
nalen der W« Gefeilich. vovlianden find, z. B. ^oA. 
AfadirÜQbecCopernicas, Dr.ArmoliF^^ Lhuk*s — ^ 
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aiideref SehrUten. Ja mandie *efer trefffiohen Aiif- 
fätze darfe» wohl gar nicht ♦ ihrer Natur nach, vor- 
gekfefi wwcleir feyn, z. B. die aftroiiomifchcnBeob- 
Icbtungen T. h vinSf^h^SniadecU. Dafs^der Zweck 
dar Befehrung dem Zwecke der Ujiterbaltung vorzu- 
ziabn fev, darf Rcc. nicht in Anregung bringen. Ks 
Sk-SJSs bey der W. Gefellfcb. der Fr. der W. dar. 
üb^eben fp, wie in der ganzen gelehrten Welt» nur 
eine Stimme, Aber ai pulcrum eßy disiio monßrart 
et dicier tue eß. Pert I , a^ Dann dönkt aber Kec, 
dnfs in dicfem Fall die UeJen, die blofs rhetorjfchen 
Inhalts zum Vergnöge« aujsgearbeitet ßnd, gar nicht 
erft gedruckt zu, werden brauchten, weil die Welt 
941$ ihnen gewifs nichts Nenes lernen kann. Viel- 
leicbt.inagajttch die gröfeere Leichtigkeit, eine.Rede 
zumachen, als eine belehrende Abhandlung zu he- 
fern, das ihrige dazu beytragen, dafs man oft auf 
die Wirkung des Augenblicks mehr, als auf die Zx^ 
kunft rechnet. Zur Abwechfelung mag diefs auch 
gelten , aber niemals mufe der Hauptzweck aus den 
Augen gefetzt werden. Selbft akademifcheVorlefun- 

Jren für Studierende dürfen Indeffen doch keine Redea 
eyn , wenn fie nutzen foMen. Der Redner will über- 
retlen, dnd wehe dem Lehrenden und Lernenden»/ 
wenn diefs der Zweck des Unterrichts ift. Es wird 
alsdann viel geglaubt, wenig gewufst, nichts gedacht, 
iiud höchft^s nur nachgebetet. Um fo wehiger dür- 
fen in Annalen einer fe gelehrten Oefellfchatt hitto- 
rifche Gegen ftäede blofs riietorifch nritHaitanletzttng' 
aller Kritik behandelt werden. 

Der achte' Band zerfällt in zwe^ Abtheilungen. 
JÜe'^rfie fafst I4> die zweuts 6 Auffätze. S. i — la 
ift das genaue Verzeichnils der Mitglieder nebft ei- 
ner kurzen Darftellung der Gefchichte der Gefell- 
fchaft. S. lo — 3i. ift>eine Rede« vonv Graf Stanislaus 
iVtocti auf die Begründung der W. Gefellfcb*, indem 
der Rönig^ Friedrieb Augaft vonSachfen ihr. den Titel 
eUier königlichen GefcUfch.. beigelegt. S. g3 — 56** 
liefert hutian Niemcewiez eine fehr intereffante Rede. 
über lohann Kocbanowski. Ob diefs gleich feine Lob-, 
xede ift» fo wurde maa doch fehr Unrecht thun, 
ye^nn man fie unter die Panegyriken von gewöhnli- 
chem Schlage fetzen wollte. Der Vf. zeigt feine ge- 
naue üekanntfcbuft njit Johann liochanowski ,. und 
bleibt iuProfa, fo wie in feinen Gedichten, der Wahr- 
heit und Natur treu, ohne je in den Schwulft zu fal- 
len, welcher den poliiifchen Mufen aus der unfeligen 
Periode Siegmund 111. apklebt, und i» welchen oft 
die heften Köpfe gerathen. S. l6~64' ^^ «i^ Lob- 
eedicht auf den Nie. Cofiemicus voo Ludwig CMnsku 
S.4a. 82* berichtet der Praefes derGefellfch., Hr. Äfl- 
eüslaus Staszicj ober die vierjährigen Verliandtongen 
dcrfelben. . S..82 — 12&. ift eine Abhandlung über die 
Mittel, die Gefchichte der.Slawen zu ergänzen, von. 
Hö. Surowiecki. Diefe Schrift enthält ^ine Menge, 
ganz unbekannter Notizen, indem fie forgfältig anf- 
ühlt, was man in neuern Zeiten von Alterthümem 
der Slawen In Poleu gefunden het. Auob- find hie£ 
Buuicbe treffliche Gedanken des Ho. &^ «otwickdit 
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worden , weither (ichr ak gunsr Schrlftfcelter in Folie)»' 
durch feine Schriften über .den Verfall der Städte nntt 
die llvdrogtaphie rflhmJichft bekannt gemacht hat.- 
Aber bey allem dem , wenn man den Ideen de5 Hn. 1^- 
über die Veneder, fpäter Siawea genannt, S^ 95. fol- 
gen wollte, wo S. 96. die Polen zum Erbtheif die 
weiten Ebenen zwifchen dem San , der VVeichfel, deni 
Bug, der Netze und Otler , wie bey ^Ioah9 Welt- Thei* 
lung ganz friedlich bekommen; fo> würde man ein^ 
fchünes Gedicht über die alten polnifchen Slawen er- 
halten, in- welches alles, \v\s man fonft von nördli^ 
eben Slawen wufste, auf das könftlichfte zufammen- 
cefügt und gar fein, verkettet wäre, wobey befon- 
ders die der Religjk}n und Friedensliebe der Sla- 
wen (S. iooO> cHe Sonne vielleicht nach Albertrandi 
(S. iQi.^)» endlich ihr Bild der Swatowit von der 
Infel Rügen, es verfteht fich von felbft poloniGrfy' 
die gröfste Rolle ipielen würde. S; 109. kommt eio« 
in rölen gewöhnlicher Gallicrsm vor, handtownif 
GauL Rec. däuchir dafs die Peleir wohl aus den« 
lateinifchen Klaffikern es wiffen , dafs hs vteux Gau^ 
hlsy die alten Gallig Gallier find. S: Galfus heifer 
polnifch & Gawel^ wie Paulus^ Pauj/ely alfo^ 
müfste es nach der Grammatik Gawtcwäy Gatvefr 
nicht Gautowiey Gaul heifsen. Sonft hiefs das abes 
immer GaU^Gallom':. Hr. &,. bekannt mit den Spra- 
chen des Alterthumls, einer der heften Schriftfteller 
Polens» foUte fich fo einen GaUicism nicht erlauben.- 
Es kanaauch feyn, dafs diefs ein Druck- oderUeber« 
fetzungsfehler ift. S. 1 30 — 144. ftellt Ludwig Oßnski 
das Leoen des verftorbenen4<'ra«iz Dimochow^ki dar- 
& 144 — 148* giebt Hr. H^ysziowski eineaJVnszug aus 
einer Ueberfetzung. des- Ijelille über die Einbildungs- 
kraft. 'S. 149 — 174. fpricbt Hr; Conßantin IVolM 
Ober die Wichtigkeit und Einführung der Elementar« 
bücher in den Schulen.. Hr. IVolskty ehemals Piarift^^ 
dann Profeffor am Lyceum in Warfcha^ir vor Kur- 
zem zu früh der Welt eotriffen , der Vf. eines guten 
ABC, fpricbt als fachkundiger Mann. Diefe Rede^ 
ift aber auch in hiftörlfcber Hinfieht merkwürdige 
weil man von den alten Elementarbüchern der ehe«^ 
roaügen Erzfehnngscommiffion etwas erfährt. Sehr 
fchön ftellt Hr! ^. yor, wie neue Entdeckungen,« 
neue Zeiten, vauch neue Umarbeitungen von Elen^n- 
tar- Büchern nothwendig machen. Reo. ftimint von 
Herzen ein, wünfcht guten Fortgang, nur ja kein • 
Privilegium exclufiuum^ und kein Monopol: denn nur 
die Concurrenz liefert die heften Elementarbücher. ^ 
B^ftellte Arbeiten gerathen« nur bey Meiftern voib 
Fache. Man wird nicht immer auf Männer, wi«r 
Hr. ^o/jjti, treffen, und aus Mangel der ConcurreoE 
werden auch gute Bücher- fchlech't 3 der Lehrer und' 
Lernende wird dadurdi einfeitig, dafs er nichtCi^ala- 
das von der ßeh<>rde ihm vorgefch^ebenö BucKIein- 
fieht. Die U^vpify aus den Klalfikem haben ja;in Po- 
len bekanntlich die Kunde der alten Antoren* eben fo» 
verdrangt, wie hin und wieder die leidigeir Chrafto- 
mathxen diefs In Deutfchland gethan hkben. Die 
Verkehrtheit und Unwiilenheit wuchert bekannt- 
lich auch nirgends niehr, als beym Qnterrichte,^ 

wenn 
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^«^nti nimlicb der G^ift des Unterrichts und die 
-Forin defTelben fOr eins genomraen wird, fo dab 
alsdann nicht die Erweck ung des eigenen Nachden- 
kens und das Weiterkommen des Schülers, fondern 
das Eintrichtern des vorgefchriebenen Lehrboches 
nach einem feftgefetzten Uange, von dem man we- 
der zur Rechten noch zur Linnen weichen darf, als 
Normal2w€tek gelten foll, wo der Lernende und Leh- 
rende als blofse todte Mafchjnen betrachtet werden, 
und wo der Vortrag^ dem Lehrer und das Penfum 
dem Lernenden genau ai^ewogen find. Von diefea 
leidigen grundfauchen Mode -Principien hat Frank- 
reich, und hin und wieder auch Peutfchland, gar 
fehr gelitten , und To auch Polen unter der fonft treff- 
lichen ErziehunÄScommifBon 1775 — 1794. Dadurch 
find zum Theil die Humanioren 10 Polen fo vernach* 



läir&gt Wo)rden, dafs man die K^ntiiirs der Isteini- 
fchen Klafßker, die fonft fo bekannt wi^fta, jefzt 
mit Diogenes Laterne fachen kann , weil man aufser 
den privdegirten LehrbQchern nichts in Schulen fand, 
als höchftens nur bey denen ), die fich dem geiftlicheä 
Stande widmeten, und weil alles Lernen auf ein bio* 
fses Memorienwerk ohne Sinn und Kraft fich redii* ' 
cirte , aufser nur da , wo etw^ der Himmel einen bef- 
&rn Pädagogen der Schule zum Vorgefetzten gab^ 
der dann manchmal den vorgefchriebenen Schiendriaa 
zu umgehn verftand. S. 175 — 190« find Gedankea 
Ober eine Staüftik von Polen und Lithauen von Ho. 
Stawiarski^ welcher durch die l]#berletzung der 

Ereufsifchen Hypotfaekenordnung~und andere treff» 
che juriftübhe Schriften rahmlicnffc bekannt 

(Der Befckluf^ folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A, 



I. Lehranft alten. 



^jLm iiften Julius wurde zu dlU zur Vorfeyer des 
Friedensf eftes auf der daligen Sia^tfcfaule eine Redt* 
ttbung gehalten, wobey der Hoch gefang des örafea 
T. Stollberg auf die verbondeten Mächte, yoih Hn. Pa« 
ftor Müller in Mafik gefetzt, abgefuMen wurde. Zu 
diefer Feyerlicfakeit lud Hr. Rector Grunthußh in et 
xiem. Programm de loeo Uvii 1. 26. de ferduelUoms jmii- 
eio chßico ein , welches man als eine Fortfetzung fei- 
ner 1S02 gefchriebiten gelehrten Prolufio de crimine per- 
duillionis atqut maj^atis ajmd frifcos Romanos et de eo 
fuod inter ntrwnqtte jam Uberae rei fuUicae tempere fiU 
difcrimne betrachten kamt. 

> » 

II. Preife. 

Ueber die Ton der biftörifch-philoIogifchenlUaire 
dftr Akademie der fVlffenfihxifimt zu Berlin auf das Jahr 
Ig 14 aufgegebene Preisfrage, d«/ VerhSdtniß der Aem- 
fier zu den Griechin u. f. w. betreffend, war eine Ab- 
Iiandlnng , wahrfcheinlich darch ein MifsTerttändnifs, 
unter der Adreffe des SecretlrS der pfailofoph. KlätTe, 
Herrn Staatsrath Ancillon^ eingelaufen« Da diefer aber 
damals lange von hier abwellend war, fo gelaugte die 
Abhandlung erft , a]s er das Paket nach feiner Rück- 
kunft Torgefunden, an dde Akademie, nachdem diefe 
bereiis am sten Julius die Preislage aufi Neue anfge* 
g^en lialte. Je^e Abhandlung kann alfb nunmdir 
wirklic£.i concurriren. Dem VerfafFer derfelben fteht es 
aber freyv diefelbe rorher nochmals zoräckzufarderii, 
um fie To«i neuem TOr dem fe^efletzt^ Titrmin 



(jlfiett März igjt6) einzufchidcea. Er darf zu di^ 
fem- Ende nur das Motto feiner Abhandlung zu Cei- 
ner Beglaubigung nochmals eUiIenden, md -dabef 
melden, an wen diefelbe abgegel>en werden feil* 
Es yerfteht fich indeOeu , dafs , auch wenn diefs aiWes 
nicht gefcbieht, die Abhandlung alsdann nichts defto 
weniger concurriren wird* 

Die Kiftorifch-philologifche Klaffe 
^ der Königlichen Akademie der Wif- 

tenfchaften zu Berlin. 



m. TodesfälJe/ 

> 

Am siften Auguft ftarb auf feinem Lmdhanfii 
bey Anteuil der berühmte Graf von Rmn^d^ MitgUed 
des Inftituts Ton Frankreich und der KönigL GeCell- 
fchaft zu London, im 6dften Jahre feines Alters am 
Neryeniieber. Seine raftlofen Bemfihungen und Er* 
lindungen zu Verbefferung undBegl&ckung derMenfdi. 
heit, unterftützt Ton Tielfeitigen KennmiCCen, und ia 
feinen Schriften dargelegt, liebem ibna das dankbar» 
Andenken der Maehwelt 



IV. Beförderungen. 

Dem SoperintendeiiteR und Conüftorialrath Hm. 
Dr. K. fF. yifti zu Marburg ift nun auch , zur Beluk- 
xiuug feiner allgemein bekannten idelfachen Verdienfte, 
die Oberpfarrer - Stelle an der grofsen Pfarrkirde» 
dureh ein Refcript ton Sr. KurfftrlU, Durchl. , über- 
tragen werden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Warschau,, b, d. PiarifieD : Roczuiki Tottarzyflwa 
ß^arszawskiego Pizyjaeiot nauk (Atmalen der 
ff^arfchmier GefeUfchaft der Freuhdi der H^ijßn^ 
fchaften) u. T. w. 

(Jfejchiufj der fm vorigen Stück abgebrochenen Recenjton.') 

S, 1^0 — 508« liefert Hv> Valeniin Majewsku Nota- 
rius und Archivar zu Warfchau, nacti einer kur- 
zen herzlichen Anrede an die Gefellfcliaft eine Vorle- 
fpng über die Archive. Er zeigt (ich darin als fach* 
kundiges Mann, der oiehrpre Proben feines raftlofen 
t^leifses abgelegt. Indefs würde doch $• u>» manche 
Berichtigung zulaffen« Am intereffanteften find $. i ir 
niit Zviziehunst $. a. und 6. , . die Nachrichten wie daf 
Archiv Polens und Lithauens eingerichtet- geweCen« 
ReCf bennerkt nur^ daEs es ihm. lieber geiprelen wäre, 
wtDH Hr.Af. mit Weglaffung das allgemeinen fogleich 
alles» was in Betreff diefer Einrichtung zufammen ge- 
hörte, hier zulammenhäiigend dargeftellt hätte. Man 
N fieht es aber, dafs Hr., il^ den Zunörern zuerft ^ine 
Idee von dep Archiven überhaupt geben, dann ^. lo. 
von denSc|iickTaIen der Archive anderer Mnder fprf{- 
chen,[ und: endlich, von $. ii. an von Polen, reden 
wollte. Dieter Plan l^aon feine fobjective Rechtferti* 
gung finden, und d^tnn kann man Ho. A2. deshalb 
nicht tadelA» wQpujer auch gleich ve^mdthl^h dia 
an volltönende und melftens mufterhaftePaAegyriken 
gewöhnten Zuhörer vielleicht ohne feine Schuld dvrqh * 
die Z^ergliederung der archivalifchen Arjbeiten etwa^ 
eingefchläfert haben ibllte. . $• \2. $L 203« heifst 
es , dafs das geheime Krön • Archiv, vom i iten Jahr* 
hundert an bis 1795 ziemlich alle Tractaten enthalten 
habe, die man mit allerley Nationen sefchloffen, und 
dafs die angehängte X^belle Auskunft darüber gebe« 
vvo iie fich jetzt befmden« Aber die Tabelle fetzt das 
höchfte Datum mit 1243 ^o* "^^^ fi^l^^ ^^^ ^^f^ ^^ 
XI- Jahrhundert ein Druckfehler ift. Die von IS67 
vorgegangenen Verhandlungen mit Böhmen, Oefter« 
reicn , . Scnlefien , die fich 1705 nicht im. Original vor- 
fanden, ftehen bis zum XlU. Jahrhunderte in Do* 
flels Codex diplomaticus. $. la* Die. Hof -Gerichts** 
Ücber find bey der Theilung Polens unter Boleslaus 
des Kirummlippigen Sohne ii39rverthe]lt worden. Die 
Ivrakaoer Hof ' (pierichtsbücher von 11 39 bis 1444 find 
.in der Schlacht b^y Warna verloren gegaoglNl»! weil 
J. L* Z. 1^14- Zwejfter Band. 



man fie eben.fo wie in den andern Ländern, dem 
Hofe (der Aula andmlatoria^ , nachführte. §. 14. 
Die Acten von Lithauen datiren von 1368 in ruffi* 
fcher Sprache, die Hofgericbtsbücher von \%%\. Man 
vermifst hier unsern die Bernerkung in welchem Dia» 
lect diefs ruffifcne ift. Dafs es -von dem Grofsruffr- 
fchen ziemlich verfchiedeo fejfn mofs, dünkt 'Re& 
dem Orte und der Zeit nach klar zu feyn. Die Acten 
von Mafuren datiren von iai6« Allgen^eine Landes^ 
Verhandlungen . in lateinifener Sprache unter Ca&* 
mir IV; fangen von I4j4^n ^^^d gehen fehr ordentlich 
fort bis I7;f5« Dann und fie nebft dem geheimen Ax^ 
chive nach Petersburg geführt -worden , einen TheÜ 
hat man aber 1799 ^n Preufsen zurück geget>ens und 
diefer Theil ift «nr vorbanden; Die «lten'<rafflieben 
Acten des Grofsher^ogthums Lithauen hat- 8tanislau$ 
AtfgttftusIV. bis 155a mit pdnifchen (lateinffchen) 
Lettern umfcbreiben laflen. Die Acten de^ AffeAttf- 
ria^ricbis von 1439» dfas Referendariatsgerichts von 
4595, die Atten der-Nunciatur von 1559-find beynt 
allgemeinen I^ndesarehiv. Die Tribunalsgei'idhts'- 
acten find ani Orte ihrer Sitze, fo wie auch dif 
Landgeriehts) uivd '- die Grödgerickts^ ^JteteH:' Ifh 
Landesarchiy find auch die Minifterialaeten^ welche 
der Berliner Hof 1807 reftituirt hat von 1772 ^ '79#. 
^15« erzählt manche traurige Schickfale den Ari/hmh 
der Schweden Kriege^' Pifindemngv Beraubung tma 
Diebftahl (denn wie IbU man* es anders mennto, 
wenn Privatleute grofs- oder klein etwas genöitnrien 
tmd. jpucht wieder gegeben haben T^ Wenh'-iN'^rd man 
es einfehen, dafs einzelne Antiquitäten und Docu- 
* ^ente nichts gelten ^ gar keinen Werth haben, wenh 
fie nicht mit andern im Zufammenhange , nicht biofc 
an einem,' fondern an mehrern<Orten find? Die in 
Schweden znfammengehäuften Monica und Bokemica , 
liönnen doch dort wanriioh das nicht nützen, was fie 
an Ort und Stelle ihrer Heimath genutzt hätten!! 
«A^rfrtylich hat auch Sehwedeif grol$lnfitfaig4^en 
TheU dem König Johann lil. 1672 — 1698 und eine 
Menge Briefe und andre Sachen dem gröfsten Litera^ 
tof* in Polen, dem Fürften Adam Gz^rtbryski 1808 
wiedergegebto', und fo i)bd in deflen Hände manche 
Schätze wieder dem heimifchen ttoden ^n Theil wor- 
den, die gewifs einft reichliche Früchte* bringen wer- 
den. -^ Bec bedaoert,*dafs Hr. M.* nicht 'ie Moitm 
DiotofHätique Pratique etc^ (iVIetz 1765) bey der Hand 
genaht, oder dMfs er nicht -bey Gelecenheit der libe- 
ralen Schwedifchen 9 Preufsirchü^ dhd l^c^Sbur^er 
BeAttutionen 167a --^ 1698^ 17^- ^1807. i8o8* nicht 
(4) ^ auch 
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auch des Li Woine Wdnfcli in Anregung gebracht 
{Gatter er Biblioth. VIL 82.): Dafs es faft in allen 
Archiven fremde und andern 'zugehörige Schriften 
gebe, die entweder lo Kriegszeiten oder auf andere 
Art dahin geratben find , und daCs die Archivhemr 
diefe Schriften durch Journale oder Zeitungen kund 
machen, und nach Entdeckung der Befitzerfie ablie- 
fern laffen möchten» Wer weifs, was und wohin et- 
was durch die leidigen Wahlen der Könige in Polen 
aius rerCchiedenen Häufern nach Abgang der königli- 
chen Familien gekommen ift» Das ffannöverfche 
Magazin giebt einige Spuren von Nachrichten Qber 
jdje Ve^laffeufchaft der Ingellonen , indem die Prin- 
zeffin .Sophie, Siegmunds Auguft IL ältefte Seh wefter , 
an d&k Herzog von Braunfeh weig Wolfen büttel, Hein- 
rieh den Jöngern 1556 — 1568 verhevrathet gewefen* 
((tafb 1575.^ So juigg es auch mit der Bathorifoben, 
Wisniowieckifchen, Sobieskifchen Familien gegan- 

fen feyn. Manches mag durch fie und mit ihnen, 
rott weifs wohin, fich verirrt haben. Deswegen ift 
auch Rec, das fpate Datum .der Mafurifchen Ürkun«> 
den aufgefallen« Hat etwa die Königin Bona etwas 
B^ah li^alien , nach Bari, mitgefohleppt? Rec. macht 
fiarauf aufmerkfam, und .wQnfcJiit überhaupt: dafs 
iBan.hie»n^deii Albertranü nachahme, der in Schwe* 
den und Rom an XIX. Foliobänden allerley Diplome 
und Nachrichten copirt hat, die jetzt in Wilna bey 
4er; Univerfität finci. Auch glaubt Rec, dafs der 
JDruck'der Urkunden fo viel als möglich erleichtert 
und befördert werden mufs, und ja nicht etv^ra gehki- 
dtrt weixien darf, wie es dem armen Piariften Uogiet 

t^euff, der mitten in feiner Arbeit T. L IV. V. unter- 
i^ochen wardl,- weil man mehreres^faeratf^zugeben be- 
deoHlich fand. Gerkens und Dr-eger^ Codices Btan- 
denlmrgicus und Pomeranicus lehren , wie weivig man 
cb^rph .Publication von Urkunden und alten Gefchieh- 
ten zu. fürchten habe. • AbeV freylich zu jener edeln 
uofl.<£reyen Denkart, die in . PreuCsen hierüber 
herr ficht, dürfte es in Polen noch nicht fo bald kom- 

Een, dtttip doft \9(iU.«n9an ja die Vorzeit nur immer 
ben, ja nicht tadeln, und Rec. wundert es fogar, 
4afs mau Hn. Majefgski auch diefes hat fagen lallen, 
weil denn doch tnanches eben nicht rühmliche Nota* 
bene bey der ganzen. Archivwirthfehaft durcbfcbim- 
mert, z. B. ^. 12. dafs das Archiv ehemals in Krahao 
xneift in Kellern aufgehoben und der Verwefung prieis 
Wigfiii%n war ; ferner die Unzugänglichkeit zu dem- 
Mlbao 9. und endlich dafs eigentlich bis f765'iMiter5t^ 
nislaus Auguft IV. Wohl wenig Ordnung in dem gan- 
zen Fache berrfchte , und faft tiiemand um das ganze 
hoch wichtige Werk fich kümmerte. Es wundert 
Bec. da(s die Laudatores temporis jutißeh nioht g^e» 
Bn. M* erhoben, und ihn lieber eine Lobrede auf 
sie gefchehene Dinge oder. feine Vorgänger feL Ai»> 
denkens halten, liefeen* Die. beygefiRgte'Iiabeye veiv 
diente wohl einen Abdruck in irgend einem Journale 
Deutfchlands, welches immer das Gentrum der euro?- 
päifct^eaG^lehrfamk^it bleiben wird« Sie weifet nns^ 
wi^ inj^akau t^is x6od» uBd was i« Warfchtf« feit 



1600 aufbehalten ward , bis beide Reichsarchive 1765 
vereinigt worden. — $• 15* befagt auch: dafsStania- 
laus und Matthias Pomian Lubienski unter Sieg* 
mund III. 1613 das Krakauer Archiv inventirt und 
ein Sumtnarium davon geliefert. Johann HI. Sobieski 
hat auch ein Theil der Chronometrik aus Schweden 
zurück erhalten. Rec. erinnert fichnrgeodwo auf ei* 
ner literarifchen Keife auch ein Verzeichnifs der Kra- 
kauer Acten von Deputirten 1672 verfafst, in Privat- 
händen gefehen zu haben. . War diefs Michaels oder 
Johann des HL Werk? Das Exeomlar war gleichzei« 
tig, aber defect, vielleicht mit rieifs verUOmmek. 
Auguft IL hat 1730 von dem geheimen Archiv zu Kra- 
kau ein Verzeichnifs machen laden > und Staoislaus 
Auguft von dem zu Wa rfchau von 1600*- 1765, fo 
dafs denn w>n beiden in Warfcliau vereinigten gehei- 
men Archiven unter Stanislaus Auguft IV. ein ge- 
ns^es Summa rium zu Stande kam. Allein auch cSe* 
fe<i Sumniarium befand fich fchon in PrivathändeB, 
und der Graf Felix Pomian Lubienski , damals Juftiz- 
tninifter in VVarfchau , hat erft damit das allgemeine 
Landesarchiv befchenkt. Der preufsifche Regiernngs- 
präfident Steuäener inPofen, Mitglied derCommilfion 
zur Regulirung der Maffen der fechs gefallenen Bau* 
ken,"Tcpper, Cabrit, Prot Potocki, Lys^iewicz^ 
Scholtz Tin VVarfchau) und Heisler (in Lublin), ehe* 
mals in dchteßen Regierungsrath (Rec. weifs nicht oh 
in Breslau oder Glogau)^ diefer würdige gelehrte» 
aber der gelehrten Welt zu wenig bekannte Mann 
war es, auf deffenVofftellungdef Berliner Hof 1799 
einön Theil det Acten mit grofsen Koften aus Peters- 
burg zurückkommen liefs. Die Furcht, dais durch 
die V etnachlftifigun^ des Lateins die alten lateinilchen 
Urkunden eben fo unleferiich werden dOrften, als 

die alten flawonifchen, lithauifchen,tbeiltRec.(S.3OX0> 
aber el* wAnfcht keine befondere diplomatilcheSbba/e^ 
fondern frühzeitii^es, ftrenges Studium der Kljaffiker^ 
frfihe und ^eiHge Bel^anntlchaft mit alten Drucken« 
Dafs man die KiriHtza und Gldgolüxa auch beyZeited 
kennen- lernen follte, ift auch gewife, damit die Ur* 
künden des alten Polens nicht unleferiich, fondem 
dem Laven unverftändlich werden. S. 309. fängt die 
fUnfit^ Abhandlung über die Karpatben, von Sta^ 
nisläiis Stasi^^ ciem Prafes dbr uefellfchaft an. Ta^ 
bie Jez<)orb. ' Die Fabeln und Mahrclien der Gongen 
erwähnen die perfifichen Geifter Amfchaspand und 
bachmann und andere Schutzgeifter. Es giebt Hand« 
fehriften von ihnen^ Möchte es dem geiehrteo Vf« 
gefallen ein und anderes Mafarchen aus tolchenHand* 
fehriften im Ganzen zu liefern. Man lernt den Geift 
des Volks am heften daraus kenoen. Wie alle Berg- 
bewohner fo find auch dieGoralen auf den Karpathen 
abergl€ub]fch. Ihr Aberglaube ift aber nicht der ge- 
wöhnliche Aberglaube un wiifender Cbriften. Sie wil^ 
fen Oberhaupt nicht viel vom Chriftenthum und fiod 
auch gegen das Chriftenthum und feine Myfterien 
gleichgOitig, aber Ge wilfen defto mehr von der Ge- 
walt ^ewilfer Geifter, die an den Wolken, Höhlen 
unä>Kiflften ihrer Gebirge wohnen/ Koperszady 
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Biel5;k]6, das Dorf Lencfal?,, der grofseKrajpak boypfi 
Vblkfe gewöhnlich nur Wielki, Wielka, Lomdicha, 
Wielki-Orun genannt, find der Inhalt diefer fütt/tiH 
eben fo vortremichen Abhandlung, als ihre wer Vor- 
gängerinnen find. Rec. kann fich des Wunfches nicht 
enthalten, dais diefe Abhandlung entweder ganz oder 
in guten Auszügen in dasDeutiche fiberfet^t würden. 
In den Fortfet2ungen aber wönfcht Rec. dafs Hr. S 
auch auf. die Sprache der.Goralen,. ihre. Nuancen, 
auf ihre Sitten, Ideotismen, ihre Lieder , ihre Ge- 
fchichte und andere hiftorifchef Gegenftände, eben fö 
als er es in Betreff derGeognofie und der Naturkunde 

«ethan, Kückficht nehmen wolle: d^nn da Rec. mit 
^ergnOgen gelefen (S. 228.) > ^^^^ Hr» S. mehrere 
Jahre hindurch dahin Reifen gemacht, fo kann ^r 
nicht anders glauben, als dafs Hr. S* gewifs Iq der 
iTfeiterh Bearbeitung der Kunde eines fo unbelcannted 
Landes nicht nachlaffen werde. So viel Gutes, auch 
Raquets und adderer Nicht Slawen Reifen in fich 
enthalten, fo mangelte ihnpn doch das , was der Vf* 
im ireichlichen Maafee befitzt , die individuelle mehr^ 
jährige Kunde des Landes und die Kenntnifs nicht blpfs 
der Landesfprache fondern auch desProvinzialdialects, 
beides find Schloffel zum Herzen des tnii'strauifchen 
Goralen'. Mit welchem Vergnügen fiefet man picHt 
die Lieder der Letten und Irinnen; Fabeln aller Na- 
tionen, feyn fie uns noch fa fremd und entfernt? 
Sollten auch eben folche Ungereimtheiten, wie z. 8. 
Bübezahl auf der Schneekoppe oder der wilde Mann 
auf dem Brocken,* dort auch auf dem Krapak vor- 
komrnen: fo wird diefs dem Lefer folcher Fabeln» 
Lieder undGefchichten gewifs eben foviel VergnOgen 
in Polen machen, als in Deutfchland jene fingirte We- 
fen im Vollen Maafse Unterhaltung geliefert haben. 
Nr. 13. 14. 19. find Gedichte von memcewicz und 
OsinskL Nr. 15, Eröffnung der Sitzung von Staszu 
1809. Nr. 16. 17. 18- fiad Panegyriken von Stanis* 
iaus Potocki^ ff,'Calataniius Szaniawski und Julian 
Niemcewicz y das Andenken der im Kampf gefallenen 
Polen 1809, der Tod des Oberften Cyprian Godebski 
bey Halzyti auf dem ^^chiachtfelde und des Ignatz Po- 
tocki in vVarfchaü (öder Klementow?) find die Oe- 
geuttiinde Herfeiben. Von ihrem Inhalt fagt Rec. nichts. 
Aus den Hangen ihrer' VerfaQer konnte nichts kom- 
men, was nicht alles' Lob verdiente. — Nur eins 
bedauert H«ic. bey der trefflichen Lobrede des Hn. 
Nierncewic^ auf Ignatz PotockS, dafs der Vf. von fei- 
nen literarifchen Art)eiten nicht voUftäodiger gefpro-' 
cbea. Ueberhaupt vermjfst Rec. £aft bey allen Lob- 
reden auf poinii'che Gelehrte die genaue Angabe 
ihrer Werke. Rec« wagt daher den VVunfcb; dafs 
maa bey iien Lobre<ien auf Gelehrte, und darunter ge- 
hörte Ignatz Potocki (geb. 1750 geft. 1809) ficherlich 
auch, vlafs man genau ihre gedruckten, und wenn es 
feyn kaah auch ungedruckt^n Schriften angebe. Mit^ 
tea im Kluge der Kede verlangt diefs Rec. nicht, denn 
wie widrig wttrde die Vorlefuna der trocknep Bü- 
chertitel langweilen, »her als Annans am vSchlufs der 
Rede durfte doch beym Drucke derkibe» jeitei»JLe» 



fer ein folches Verzeiehnil^ angenehm feyn. IR^jef 
nicht Jie Sache des Vfs. diefs zu thun, fo ni0ge et 
ein anderes Mitglied der Gefellfchaft beyfßgeD, nujr 
nie mtiffe es fehlen. Diefe deutfche Sitte wäre \vohl 
auch bey der GefelUchaft der Freurtde der Wiffen- 
fchaften zur Nachahmung zq empfehlen^ feyn. Di^ 
5l Bogen meteorologifcher Beobachtungen find von 
1779 bis 1799 von den Piariften Byfirzycki^ von 1800 
bis 1802 von Kart Kortutn, von 1803 bis 1806 von 
jinton Magier 9 Profeffor der Mechanik. Der erfte 
hat Barometer- und Thermometer- Beobachtungen» 
der zweyte nur erftere, Hr. Magur feit 1804 Baro- 
meter-, Thermometer-, Anemometer •, üdometer- 
Beobachtungen nebft der Waflerhdhe der WeichfeL 
Druckfehler und VerbelTerungen enthält die Rück« 
feite des erften Blatts. Dann kommen i-| Seiten Be* 
ftimmungen der 'gebrauchten Inftrumente vpr, und 
bey der Uurchlefung derfelben läfst es fich errathen: 
dais Hr. Magier der Herausgeber diefer Beöbachtun«» 
gen ift. Rec. wagt zu fragen ob zwifcbeo \Emätel 
1730 in der bekannten Varfavia illüßrata etc. 1779» 
alfo fäcit r 69 Jahr eine völlige Lücke von Beobach? 
tungen gewefen ? Unwahrfctieinlicb' ift dieüs Re^. - 
nicht: lieb wäre es ihm^ wenn er fi^h irrte. . 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Haule , in d. Rengericben Buchh. : Die deutfcken 
Schriflfieller. Jf^as fie thaten , was ße für UnrecUt 
leiden y und was ihnen für Lohn gebiffhrt^^ von 
A. G. Eberhard. 64 S. 8* 
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Der Vf. , der in diefem kleinen wohkefchriebneiir 
Auffatze als Vertheidiger des literari leben Eagen- 
thum^ gegen die Ungerepbtigkeit der 'Nachdrucket 
auftritt, geht von der BemerKung atis,{ Afifß zu der« . 
fo glorreich beftandenen Kampfe fOr DeiUfoblands 
Freryhdt cegen Napoleons UnterdrUcftuhg. auch vi^le 
Schriftftefier redlich mitgewirkt haben. „ Was ia 
Spanien, fagt er, ansebomer Nattonalftolz und glahen* 
der Religionseifer thaten, das bewirkte in dem kOh* 
lern Deutfchland, und am hervorftechendften in dem 

Sreufsifchen Staate, die^ höhere geiftige Bildung der 
[ation. . Das GefObl der Notb allein hätte keines* 
wegs die glänzende herzerhebende Erfcheinung her- 
vorgebtacht, womit Preufsöii* dem^ Arigen Deutfeh- . 
land vorangieng. Ein dumpf hin brütendes nicht 1]^ 
um und in ficH fehendes Volk hdtt« foüwwliffanii 
einem böchft tweydeut'igen udd'nboh nCähriMeheii 
Zeitpunkte den Aufruf feines Königs {onchxoA vel^ 
ftanden und fo beigeifteit befolgt, als es^im Früh- 
ling des vorigen Jahres die Preui'sen thaten ; [der Jir« 
folg wühfb nicht fo grofs tfild herrilbb gewefen feyn \\ 
hätte der edlere Theii diefes Volks nicht aitf "einer 
Stufe geiftiger Bildung gefttndenf' iweloho- feii|. 
Ichmerdicbes Gefühl einer un^Qrdigen Behandlung 
Uaäsit^i welche ihm auüser Speife und Trank noch 

edlere 
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uAU^ denOfffr liai Oflter anm Bedürfnlfte «nachte, 
*SS5e « d"« hlea Werth feines Königs »nd fei- 
^v^rfaffune tief empfinden, d*c franzofiEche Po- 
(ItÄs kSÄ un^ freymathi|fte haffen, und 
& vtJwuSrScbt allein des f aterlandes, fon- 
a,e veru«. ^ übricen Staaten Europa's klar 

f""^^ Wdtni geübter ürtheilskraft wür- 
S£uär NiS?t der «Vildete. der niedrigere 
Ä des^Volk« w«r.es. der das flberrafcheodfte 
«Äd der glühendrten Vaterlandsliebe, der hel- 
5ffl3iii5ften*^frey willigen Aufopferung gab: fon- 
St^^die Wüthe der frifSien Jugend und des krafti- 
^Sn M^Stors aus de« gewfdetern und wplilha. 
1!^-«; Senden flo« aus flurlälen , Studierzimmern, 

^"^.hSiftK^. unf ruhigen Undfitzen hinzu , um 
Oerichtdtuten, an k ^^ Vaterlandes 

^"h?r iShiHzofetzen. Von diefen aus kam 
^•"pilftÄe^ie, welcher Wunder der Tapferkeit 

r.t wil fii u»8 laft fremd «worden waren j ein 
St ^dchem die kraropfhalteften Anftrengungen 

ften Waeiso vcE . ^ j^it g„,er Jan- 

*jla'Re!hl'C An dTe A«fc«; 5i/--««-/la/t.«. 
gcD ^«»■J!V'. j Prißfrevkeit in den meilten deut- 
?•£« St2jfn SVen, pflSiten und pa««ten. Am 
^^''ff.n hatten diefe heiligen Bildungsmittel -- der 
^tZ Äklicben Ve?hältniffe in den letzten 
Sr!!«^k,^hren ungeachtet -- üch in dem freu- 
?ÄSe °Xlten,~ und *darum bewährte fich 
Ä"« X« die »iftige Schnellkraft an. fohönften, 
%rferTa?de?SKn7anbrach. Nkn bat es 
finbe Äww MertwSrdlges bewundert, dafs 
SSlSHch der Zweyte. nach geendigtem fiebenjabri- 
Si KriieT-das grofee Schloß bey Sansfouci baute; 
fSf iS5h** Ä/» d*f DrüU that ungleich mehr. 



als tt nach dem im^Qcklicbc^ii Friedensfchlulfe voo 
Tilfit eine neue Uaiverfität in Berlin lliftetet die 
Frankfurtifche in Breslau wieder aufleben liefs, und 
beide mit wahrhaft königlicher Grotsmuth ausftat- 
tete« Deok - und Prefsfreybeit wurden auf ihrem 
diten einheimi(chen Boden > Co viel al& irgend zu« 
läfßg war»' in ihren Hechten gefchutzt* So erhielt 
lieh der Geift aufrecht, auch in den Jahren der 
TrObfal, und König und Volk blieben würdig 
eines beffern GerchicKs.*' Der Vf. ftelJt* diefenri 
Bilde, das Bild der Ceiftestyranhey^ die Napoleon 
verübte ,, und welche auch auf den Staaten des 
Rheinbundes' laftete, g^genübjer. Er führt' darauf 
verfchiedne Schriftfteller an, die in . der neuften 
Zeit wohlthätig iiiitgewirkt haben , um den .Geift 
der Tapferkeit gegen die franzöGfche Unterdrük- 
kung anzufachen und ..feine J'lamoie z|i unterhal- 
ten, ^ahn^ FtchiCy Fouqnc^ Arndt y Genz^ Kotzebue^ 
Feuerbach werden hier genannt. Es fragt fich nun, 
was dem Verdienfte der Schriftfteller für ^in Lohn 

gebühre. Der Vf. antwortet: i) Schutz der Gei- 

e, und 
räuberi« 
gerechtigkelt des Nach- 
drucks wird mit den bekannten Gründen darger 
than, und die fcheinbaren Befchonigungeu gründ- 
iicb widerlegt. Möge nun die kleine Schrift Au:- 
lafs g,eben, dafs diele wichtige Angelegenheit be^ 
dem CongrelTe zu Wien zur Sprache gebrach^ 
und mögen die Fürften vo» MetternicA und von Rar- 
äenberg ihre grofsen und glänzenden Verdienfte 
Vioch dadurch krönen, dafs ne die grofsen Mächte 
Deutfchlands zu einem alicemeinen Gefetze ver- 
mögen, welches in ganz Ueutichland das litera- 
rifche Eigenthum fichre, jeden unbefugten Nach- 
druck beftrafe, und jedem von eioem IVach- 
drucker beeinträchtigten SchriftfteJler und Ver- 
leger fchnelles rechtliches Gehör und Xjenugthuung^ 
verfchaffe. 
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L IT ERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 



...»n. »i!NOT«Bh«r Uli ftarb auf feinem landfitze 
«u iJa« ^1 Kiel- der Conferenzrath. und Ruter. CÄr»- 
' mäh mrUhJthtletttniberr V.Eggtrs, vor kurzem zum 
OberprMidenteDL z^ Kiel ernannt .durch Suaudienfte 
fowohl als CtaatswirtbfcbaftUohe, biftorifoheund andre 
Schriften berübrac, im ssf«»« ^-'^ A. Seit dem Jabre 
i f%9'hm er aur A. L. Z. piae b«tr»cbtbche Anzahl Ton 
Reeen&ontil beygetruf «». . = 



IL Beförderungen. 

Dem Herrn Hofrath Leiß (ehemals ProFerfor rm 
Göttingen, unter der k. wcftpbälifchen Regierung be- 
kanntlich Staauratb und Generaldirecior des öffent- 
lichen Unterrichts, um welchen er fich, fo weit es 
die Urnftändc erlaubten, verdient gemacht bat), ift 
initBeybehaltung feines Bofraths- Charakters > dasKlo- 
tter^^t Ilefeld übertragen worden 
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LITSRABISCHE ANZEIGEN. 



B 



Ankündigtingen neuer Bücher. 



^ejr Friedrich Nicolovinf in Königsberg 
«dbheipt in der Alicbaßlis - Meffe ig 14 Folgendes Werk, 
worauf das Pubücum zum Voraus au&perkfam gemacht 
frird. ' - 

ßeytr&ge zur Ckarakterißik der franzdßfcken Stacusver' 

fijßng nni Staatsverwaltung wäkrend der Epoche 

Böntvparte'f^ vom VerfaCFer der Notices für Vin- 

tifUur de la Framt , ^crites en x 8o6« '-— Prüfetalles 

und das Gute behaltet. 

Nachdem die groCsen Bewegungen vorüber find, ^ 
und die ruhige Betrachtung des erlittenen Unglücks 
nicht mehr geftört wird durch die einzige Aufmerk- 
lamkeit aoF Ereignide des Augenblicks, ift es Zeit 
ffir eine Schrift, in welcher das Verfahren des Mannes 
mit 'Umficht und Ruhe zergliedert wird , der feit d^m 
Anfange des laufenden Jahrhunderts Europa in Bewe«' 
tung gefetzt und gröfstentheils zerrüttet hat. Wie es 
nahe gefchehen köTlnen, dafs diefelbe Nation, die am 
14. Julius 1790 mit nie gefehenem f oh wärmer ifchen 
Hochgefühl fchwpr^ frey zu leben |ind frey zu fterben, 
die fchmächvolirte Behandlung in der öfFentlichen Ver- 
waltung erduldete, die gröbten Laften der Befteue- 
rung auf die Schultern nahm, und aus ihrer Mitte, 
wie dier wackere Renouard ßch ausdrückte, jährlich 
drey Menfchen-Aernten halten licfs; wie es habe ge- 
fchehen können , dafs ein von der Natur zum Glück- 
lichfeyti beftimmtes und mit fo fchönen Gaben ausge* 
ftattetes Land in einen fo tiefen Abgrund von Elend 
geltürzt, und feiner völligen 'Auflöfung nahe gebracht 
ward; diefes aus Thatfachen zu entwickehi, und dem 
Urheber In feinen vornebmften Maafsregeln Schritt 
auf Schritt nachzugehen, wird dem denkenden Beob-^ 
achter der Zeitbegebenheiten als ein verdienftliches 
Unternehmen erfcheinen. 

« 

Bekanntlich hat der Verfaffcr der Notices für Vin* 
terieur de la France und des hier angekündigten Werks, 
der in Petersburg angeftellte RulTifch-Kaiferliche Hof* 
>ath und Ritter, Herr Faber ^ feine Kenntniffe von 
Frankreich an Ort und Stelle erworben, wo er eine 
Beilie von Jahren hindurch in Militär» und Civildien- 
ften ftand. 

Bey mir ift erfchienen und in allen guten Buch* 
handlungen zu haben : Methodenhuch für Volksfchulleh* 

A. Z«. Z. 1814. Zweyttr Band. - 



rer^ von C. C. G. Zerrenner^ erftem Prediger an der 
.Kirche zum heiligen Geift in Magdeburg, g. r Rthlr. 
8 gf- — Der rühmlichft bekannte Herr Verfaffer 
macht fich aufs Neue, und diefsmal ganz beConderS| 
um den Unterricht in Volksfchulen verdient, indem 
er Lehrern in denfelben eine wo möglich voliftändige 
Anweifung zu einer nützliehen Amtsführung in Hinßcht auf 
den eigentlichen Jugend - Unterricht giebt , urtd fie mit 
Dem beka.nnt machi, was er, nach reiflicher Ueber« 
legung, angeftellten Verfuchen, ,und gemachten .Er* 
fahrungen, von den Vorfchtägen der Neuem enge* 
wandt zu fehen wünfcht; fein Buch verbreitet fich 
demnach über folgende Gegen ftände: Lefen; — Ver- 
ftandes- oder Denkübungen.; — Schreiben, Recht- 
fchreibung, eigener Gedanken - Auf fatz; — Sprach - 
und Sprechlehre; — * Rechenkunft; — Religions - Un- 
terricht; — Formenlehre und Zeichnen; r— gemein« 
.nützige Kenntniffe; -^ Gefanglehre. ' ^\ 

W. Heinrichshofen in Magtleburg. 



fVegweifer durch Aen SternenhimmeU 

Das ift: 
Anleitung, ^uf eine leichte Art. 

die. 

Sterne am Himmel zu finden imd kennen zu lernen* 

durch eine hierzu befonders geftochene Karte 

und mehrere Kupfertafeln, 

K. H. Nikolai. ^ 

Zweyte verb. und rerm, Auflage. 
S« Berlin^ in der Maurer'fchen Buchhandlung« 

Preis ao gr. 



• Bey Herold und Wahlftab in Lüneburg 

find im Jahr ig 14 folgende neue Verlagsbücher 
erfchienen u. in allen BucdifaandlungenDeucIbk* 
lands zu finden: 

Armee -Lifte, ofHcielle , der deutfchen Legion des Her «• 
zogl. Braunüchweig. Oelsfchen Corps und andern 
fremden Truppen in Königl. Grofsbritaniiifchen 
Dienften. kl. g. BroTch. 4,gr, 

Denkwürdigkeiten aus der Gefchichteder Menfrhheit, 

• herausgegeben von Dr. JK. Venturini und Capelle. 
3 Bände, kl; g. Brofch. 2 Rthlr. 

• (4) R -^ DHU 
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Dräjeck€ , Predigten für de^kend^ Verheer Jefus. Er^ 
fler Band. ^ Dritt$ unveränderte Auflage, gr. 8^ 
I Rthlr. 4 gr. 

Derfelbe^ Glaube, Liebe, Hoffnung.^ Ein Handbuch 
für junge Freunde und Freundinnen Jefus. ^Ziveytt^ 
durchgeiiends verbefferte Aufl. gr. 8. -VV^eifs Druck- 
pap. t2 gr. Holl. Foftpa]). t6 gr. Velinpap. ao gir. ' 

Rüokzng der Franzofen bi$ zum Niemen, nebft Lifte 
der gefangenen Generale. Mit nöthigen Näcliträ* 
gen und einigen Flucbtliedern yermehrte Auflage. 
93 Seiten in kl. 8. Brofcb' 8 gr. 

fFeiekindy A. C, Chronologifcbes Handbuch der Welt- 
und Völkergerchicbte. Zweite Tormehrte Ausgalie. 
Weifs Druckpapier, gr. 8* Brofcb. a Rthlr. Schreib- 
pap. in 4** 2 Rthlr. 16 gr. Velinpap. 2 Rthlr. ao gr. 

Diefe$ Werk umfafst die ganze Gefchichte, 3000 
' Jahr vor Chrifti Geburt bis auf die gegenwärtigen 
Zeiten; es zerfällt in v/er Abfchnitte: der erße ent- 
hält die Alte Gefchicbte ungefähr 3000 Jahre vor, 
bis 800 Jahr nach Chriftus ; der zweyte die mittlere 
von 800 bis 1648» der dritte enthält die Neue Ge- 
ibhichte, vom Jahr 1649 — «799; der vierte enthält 
die neüeße Gefchicbte, oder das Zeitalter der Ty- 
ranney unter Napoleon von 1799 — ' 1814 bis zu def- 
fen Thronentfetzung. Als eine fehr nützliche Zu- 
gabe ift dem Werke ein^ welthiftorifches Erinne- 
rungsblatt angehängt. An typogrirphifcher Schön- 
keit, fo wie an Correctheit, kann diefes Werk 
mit den gröfsten Prachtwerken Deutfchlands wett« 

eifern. 

• 

fFedekifid Ueberlicht der neueren Weltbegebenheiten 

in den Jahren 1812, 18 IS u. 1814 bis zur Thron- 

• entfetzung Napoleons, gr. 8* Schrelbpap. Brofcb. 

«gr. \ 

Diefs ift für die Befitzer der erßen Ausgabe des 

' Chronologifchen Handbuchs 1812 als Nachtrag dazu 

befonders abgedruckt, und auf weifs Druckpapier 

in gf". 8. für 6 gr., auf Schreibpap. in 4*0 für g g^., 

und auf Velinpap» in 4*^ für 12 gr. zu haben» 



Bey Wilhelm Starke in Chemnitz find foT- 
. gende Bucher erfchienen und in allen Bucfa^ 
Handlungen zu haben : 

Bkcker^ G,fV^y guter Rath an meine Freunde, die Hy- 
pochondriften. 8* 1^ gr« 

Beschreibung der königHchen Wirthfchaftshdfe zu 
Windfor. 8» 6 gr. 

Binniy K,^ Bildungshriefe zur Uebung im Stil und zur 
• angenehmen Unterhaltung. 8* 16 gr. * 

Dante y 1a rita nuoya e le rime, edizione di G. G, 
Keil, 8- Druck pap. 16 gr. Schreibpap.^ 20 gr. 

Darftellung, fyftematifch - tabellarifche« der Foffijien 
nach ihren Gelcblechtem, Namen, Farbe, Land 
und Ort, wo £e gefunden werden. FoK 6,gn 



Emmerty th^tre» ou phji^i^ de d^am^s aifes pour faci. 
liter r^ude de kt langue francoife.. 2 Toine^ fs 
2 Rthlr. 

'iSnky y, fFi^ Verfuch einer Gefchicbte und PfayCo- 
logie der Tbiere. 2 Theile. gr. 8* ^ Rthlr. 1 2 gr» 

Magazin von Kunftftücken zum Nutzen und Vergnügen 
hr Jedermann. " f. " '4 gf . ' ••♦-oi 

Richter y L. F«, tabellarifche Darftellung der in )e«^A 
Monat To^rkommenden landwirthfchaftlichenArb^ 
ten, auf jedes Jahr anwendbar. Fol. X2 gr. 

— — chemifch - ökonoAsifches Tafebenbach. 2 Bde. 

8- I Rthlr. 8 gr.. 
Roßigy E. G«, die neue Literatur der PqVizejr und Ka» 

meraliftik. i Thle, gr. 8- 2 R^hk. 16 gr. 
Ueberficht, tabellarifche, der. in (yfiematilchiär Ord^ 

nung folgenden in- und ausländischen Bäuose, Sträi»* 

eher, Stauden, Pflanzen u. f. w. Fol« 6 gr. 

Wieland^ £..0., Verfuch einer Gefchichte des deot* 
fchen Suatsintereffe. 3 Thie.* 8-4 Rthln 8 gr. 

Leben des IgAatins Lojola, Stifter des JefuitenordenSi 
mit feinem BildniCs. gr. 8* 8 gr^^ 

-^ ^es Generals Wafhington, mit feinem Bildnils. 

gr. 8. 8 gr. 
Gedanken von der Erfindung des Bergwerkes zu Frej« 

berg. 8. 4 gr. ' 

Klotzfck^ y. F., Urfprung der {Bergwerke in Sachjeiit 

aus der Gefchichte mittlerer Zeiten unterfucht. t* 

1 3 gr. • • 

Wörterbuch, bergmännifches, worin die deutfchett 
renennungeii erklärt, und zugleich die in Schrift» 
fteliern bpHnd liehen ^teinifchen lünd.fra^zöItCcheia 
angezeigt werden. 8* i Rthlr. 4 gr. 



Die C. r. R u n z'fche Buchhandlang (fonlt K pri- 
TÜ. neues Lefeinftitut) zu Bamberg beeilt ficfa, da» 
Publicum auf eine für daffelbe gewifs höchft int^eC- 
fante Schrift aufmerkfam zu 'machen, welche in mii» 
gen^Tagenunfer dem Titel: 

ReCiTpt. Tafeh^nhuth 

oder 
die üblichen Receptformeln und ihre Anwendung in dir ft/i* 

nifchen Anfialt zu^ Bamberg. 

Nebft 
Bemerkungen 

von 

Dr. Adalb. Fr. Marens^ 

Vorftande des K* Baierifchen Medicinalcomit^, 

Director der Schule für Li^därzte und dirigi- 

rendem Arzte des allgemeinen Kranken- 

haufes zu Bamberg. 

die PreCfe Terläfst. Hoffentlich wird kein denken- 
der Arzt diefe Quinteffenz der wirkfamfren Bann. 
lind Zauberformeln, gegen den Dämon der Krankheit, 
welche diefer Neftor der Heilkunft derch enie 4ojdw 
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rige Erfahrung in einer ubeirreichen PriTatpraicls fo- 
-vrohl, als in einer der berübHitefteii Krankenanftal- 
ten Deutfchlands bewährt gefunden, entbehren kön- 
nen und wolleii. Der Preis diefer wichtigen Schrift 
ift ungehumden i Rihlr. oder i Fl. 48 Kr,, in Tafchen- 
f ormat/av^er gebunden und mit Sckreihpajtier dmchfchoffen 
I Rthl^. 6 gr. oder 2 Fl. 15 Kr. Rhein. 

(Alle gute Buchhandlungen nehmen Beftellungen 
hierauf an.) . 
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Rm ß l ä n d f V e r gr Q ß 

im Süden 

durch den 
mit PerCen abgerchlofsnen Friedenstractat 

^ von 

yulius von Klafrotki 

Nebft einer Karte* ^ 

.' Berlin, in der M a u r e r'fchen Buchhandlung* 

Preis I Rthlr. 



' ' An das Srztticke Publicum. 

Von nachftehenden Werken find fo eben in un- 
Xerm Verlage neue^ vermehrte und verbefferte Auflagen 
•rfchienen : 

ycikn, Dr. Fr,^ Auswahl der wirkfawften^ einfachen 
und zufammengefetzten Arznejfmütel ^ oder frakti^ ^ 
fche. Materia fAedica^ nach den heften medi- 
cinirchen Schrlftftellem und eigner Erfahrung 
bearbeitet. In twey Bänden, gr. g. Die dritte^ 
von dem Verf aller noch beforgte, verbefferte und 
vermehrte Auflage, 3 Rthlr. 12 gr. 

Kuackßeslt*s^ Dr. Chrißoffh E. H. (weil, ruf- 
fifch-kailerl. Wundarzt und Operateur u. f. w.), 
Erklärung lateinifcher fVorter ^ welche zur Zerglie- 
derungslehre, PhyOologie, Pathologie, Wund- 
armeykunft und Geburtshülfe gehören. ' In al- 
, phabetiCcher Ordnung. Dritte vem^ehrte Auflage., 
Herausgegeben von Dn Fr. Lucas, g. i Rthlr» 
I» gr. 

Daffelbe Buch führt auch den Titel : 
Medicinifch - chirhrgißh - temtinologifchet H^rterbuchy 
eder alphabetifch geordnete Erklärung der Kunft> 
•Wörter in der Zergliederungslehrtf, Phyßologie, 
^^Pathologie, WufldarziTeykunft und Geburtshülfe. 
Herausgegeben vom Hofrath Knackßedt. Dritte 
vermehrte Auflage , vom Dr. Fr. Lucas. 

Jäan kann in allen folid^a Buchhandlungen auf 
obige beide Werke Beftellungen machen. 

G. A. Keyfer*« Buchhandlung in Erfurt* 



bue Gefchichte des deutßken Reichs von dcjfen Vrffirunge 
bis zu deffen Untergänge. Erßer Band. gr. g". i Rthlr. 
6 gr. — Diefer erße Band foUte fchon vor drey Jah- 
ren im Drucke erfcheiitfen ; allein die Cenfur durfte 
in den damaligen Zeiten d^ Druck nicht bewillige^, 
.und der Herr Verfaffer wollte Geh keinen Abänderun- 
gen unterwerfen. Jetzt erfcheint nun'derfelbe ohne 
alle Abänderungen. Das ganze Werk wird wer Bände 
aufmachen, det zweyte Band erfcheint zur Ofter- 
mefle igij, und die übrigen in den darauf folgen- 
den Meffen. 



Bey P. 6. Kummer in Leipzig ift erfchiento 
und in allen Buchhandlungen zuhaben: AlvonKotze^ 



Im Verlag der akademifchen Buchhandlung Mohr 
und Zimmer in Heidelberg ift fei\ Oftern 
d. J. neu erfchienen: 

Ackermann^ y. F., von der Natur des anfteckenden 
^ Typhus, demWefen des AnfteckungsftofFs, der Art 

lieh gegen denfelben zu fiebern, und der Methode, 
. die Krankheit zu heilen. Eine Pathogenie aller an- 

fteckenflen Heer - und Volkskrankheiten.' gr. g. 

I Rthlr. 10 gr. oder 2 Fl. 45 Kr. 

Bibel: Schriften des Neuen Teftaments. Neu über fetzt 
voh J. C. fV. Augußi und fV. M. L. de fVeue. Mit 
I Titelkupfer, gr. g. Ausg. auf Velinpap. 5 Rthlr. 
g gr. oder 9 Fl., auf PoftjJap. 4 Rthlr. g gr. oder 
6 Fl. a4Kr., auf weiCß Druckpap. a Rthlr. 16 gr. 
oder 4 FI., «Ulf grau Druckpap. % Rthlr» 4 gr.. oder 
3 FJ. 12 Kr.. 

Mit diefem Band — womit die ganze Bibel ge- 
fchloffen ift — ift auch das noch nicht geliefert« 
Kupfer zum ^ten Band des Alten Teftaments ausge- 
geben. 

Crojfp^ Frieder.^ Commentatio de Praeceptis Jan Ro» 
mani circa puniendum conatum delltiquendt. Sect.I 
et IL g maj. Brofch. (In CommilL) x Rthlr. oder 
1 Fl. 30 Kr. 

Gmelin^ Levp.^ Differt. inaugur. ohemico-phyliologica 
liftens indagationem chemicam pigmenti nigri ocu- 
lor. taurinorum et vitulinor. adnexis quÜMisdam in 
id animadverf. phyüologicis. g maj. Qn Commiff.) 
zo gr. oder 42 Kr» 

«~ — Obfervationes oryctogpofticae et chemicae de 
Hauyna et de quibusdam foQilibus quae cum hac con* 
creta inveniuntur. Praemifüs animadverf. geolog. 
de montibus Latii veteris. c. tab. geogr. g ma). (Ixt 
CommilT.) Brofch. 12 gr. oder 4g Kr. 

Jahrbücher, Heidelbergifche, der Literatur. 7ter Jahrg. 
Ig 14^ in 12 Heften, gr. g. 5 Rthlr. oder g FI. 

Thibauty A. F. J.^ Ueber die Nothwendigkeit einea 
allgemeinen bürgerlichen Rechts für Deutfchland* 
g. Geh. g gr. oder 30 Kr. 

Tiedemann^ Dr. F., Zoploffie. 9ter Bd. Auch unter 
dem Titel : Anntomie uim Naturgefchichte der Vö- 
gel. 2ter Theil. gr. g. 2 {Ithhw ao gr. oder 5 Fl. 

6 Kr. 

Ueber 
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Uebtrdas SdiicWal der Antiken und Weltfchätze zu 
Paris* Ein« Frage und ein Wunfeh. gn 8* G«h« 
3 gr. oder ii Kr. 

Worte, deutfche, über die Beurtheilung deulfcher^ 
Werke im Buche der Frau von Staelifur VAlle^ 
magne. Von J. O. g. i Rthlr. ^der i Fl. 30 Kr. -* 

Zachctrm^ I>. K. S., Entwurf zu dem Grundvertragc 
des durch den Pari fcr Frieden vom 30. May i»J4 
yerhiefsenen Deutfcben Staatenbundes, gr. 8, Geh, 
10 gr. oder 40 Kr. 

In Kurzem erfcheint noch in demfelben Verlage: 
Julius und Evagoras^ oder die ntu$ Rtfublik. ifter- 

Band. 8- * 

nAÖTlNOX AOroi B. Plotlni libri ll. de pulcro et 
de immortalitate animor. ad codd. optiraor. iidem 
recent. variet. lect. interpretat. lat. atque annotat. 
itemqüe anecdota graeca ex fcboliaftis grammaticis- 
quemfcr. eruta, denique epiftolam ad Dan. Wytten- 
bachium adjecit Frieir. Creuzer. g maj. 

CivUißifche AbhantUungen- yon A. F. jf. Tkihaut ^ Hofr. 
und Prof. des Rechts in Heidelberg, gr. %, 



^ — 

Meifterwerke — durch eine unzweydeuiigere Btfuichr 
nungmrt; — und durch eine zweckmäfsigerc auf de^ 
Selbrtunterricht berechnete Anordtiung der Theile und 
der nöthigen Regifier, Sie ift daher, nicht fowohl eine 
veränderte Ausgabe^ als vielmehr ein ganz neu bear* 
beitetes Werk, an welches der' Herr VerfafFer viel 
Zeit undFIeils verwendet hat, und, dat dem Schach^ 
fpiel- Liebhaber wohl kaum etwas zu wünfchen übri^ 
lafTen wird. • 

Magdeburg, den i. AuguCt 1814* 

W. Heinriehshofen. 



Dal 
Lehen Fr i e dric h PFil h e Im d^4 Großen^ 

Kurfürften von Brandenburg. 

Nebft 
Andeutungen über die fpätere Gefchichte 

des 
Preufsifchen Staats vom Jahr 1688 bis 1814« 

von ^. 

'Franz Hörn. 

gr. 8. B e r 1 i n , in der M a u r c r'fchen Buchhandlung. 

Preis X Rthlr. xi gr. 



Den Freunden des Schach fpiels beehre ich mich, 
anzuzeigen, dafs £0 eben bey «lir eine neue gänzlich 
umgearbeitete und ftark vermehrte Auflage von Kochs 
Sckachppiel unter folgendem Titel erfchienen: ^«^Ä^t 
F JV [ Codex der Sckachffielkunß ^ nach den Mufler- 
fpielen und Regeln der größten Meißer ^ in einer für die 
Erleichterung des Seüftunterrichts bequemen- Bezeichnungs- 
ärt und Anordnung entworfen. 2 Theile. 4 Rthlr. — und 
in eilen guten Buchhandlungen zu haben ift. Sie un- 
tcrfcheidet fxch von der altern durch eine gröfsere 
KoBß&ndigkeit i — jene enthielt Fünf, diefe hat Neun 



Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg 
erfcbeinen in der Michaelis - MeCfe 1814 {oigende^ 
neue Schriften 1 

Beffeldt^ Karl^ Ueber das Verhältnits altdeutfcher 
Dichtungen zur vaterlllndifohen Erziehung. 8- 

Dirckfen , Heinr. Eduard , Bniohftücke ans den rGoä* 
ix^en Juriften. %. % ' 

Hamann y y oh» Michael ^ kleine Schuifchriften , nach 
feinem Tode gefammelt; nebft einer DenkJfchrift 
auf ihn von Ludtv, v. Baczko^ 8* 

Kotzebue*Sy A v«, politiCche Flugblätter. aterBd. %. 

Hagen y C. //., Ueber das Agrargefetz und die Au« 
wendbarkeit dellelben. 6- 



Leicht verßändliche Anleitung^ 

um der Anfteckun^g und Verbreitau^ 

der 
Fieber - Efidemien 
durch 
zweckmäfsigen Gebrauch der bewährteften Mittel vor- 
zubeugen ; nebft einer Ueberficht von Fällen, welche 
. deren grolse und mannichfaltige Wirklamkeit 

bewähren. 

J^on 
'Karl von Gimbernatm 

Aus dem Franzölifchen ülierfetzt und mit Zufätzen 

verfehen 

von 

Dr. C. fr. Bdckmann. 

Karlsruhe, in der Macklot'fehen HoflMicbhand* 

lung und in CommiCQon in der Gräfffchcti 

Buchhandlung in Leipzig. 

8* Preis 16 gr. * 
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öwer: Lehrbuch der philofopki^ 
i^zjflc^in 9 if ar& einem neuen Stfflem enU 
'^drick ßouterwek. 1813. Erfler 
.^Sweffter Theil. 2ga S. 8- 



ifr nach der Angabe des Vfs. 

K3 zwanzigjährigen $ durch man- 

oxiTders äfthetifche und literarifche, 

^v-ochnen, aber nie aufcegebnen» 

» c^>>lichen Natur und der pnilofophi- 

V^terihums and der neuern Zeiten*. 

^es alle Aufgaben der eigentlichen 

ö» , und wird desw^en vom Vf. 

lein philofophifches Teftament be- 

^ et i^rüber in der Idee einer Apodictik 

^^«iv«t. ^^ f^jcW© •-- deren iogifchen Theil er noch 

«u ertfeicneo indem er das Öebrim für etnen miffi- 



^ niit 9 ii^dcm er das Uebrige für etnen mife- 
ygizt ^''^^^l^-f^cb erklärt — und was in mehrern ein- 
- *tt"S^*^^^uaiidlüngen und kleinem Schriften bruch* 
«einen ^^^^^^ publicum mitget heilt wurde, erfcheint 
ftückweiio^^j^^ geordnet, berichtigt und gereinigt, 
hier ß^* jft der Inhalt diefes Lehrbuchs ungemein 
^^^Sf^Htf fein Umfang grois, es umfafst auiser der 
. ^*SSSik 'oder der allgemeinen Wahrhcits - und Wif- 
SSfcUftslehre, noch cTie Metaphvfik, die Reh^^^^^ 

hilofophie, die allgemeine praktifche Philofophie, 

1^'e. Moral und das Naturrecht. Der Reicbthum wfrd 

och vermehrt durch Hindeutungen auf dJeGefchichte 

Her Pbilofopble , deren Studium jedem felbftdenken- 

j Kopf nicht genug empfohlen werden kann» da- 

^lit er Materialien zur Vergleichung einfammle, und 

l^cht, ohne es felbft zu willen, einleitig einer neuen 

SehvAe anhange, v^il er nicht weifs, was man längft 

' jti andern Schiuen dachte. Allenthalben seigt das Werk 

eine grofse Reife der Gedanken , der Vortrag ift, un* 

«reachtet feiner Kürze-, ungemein klar, und niemand, 

der fioh philofophifchen WifreYiichaften widmet, foUte 

^(Telbe ungelelen laffen. Wir wollen verfuchen, ei« 

nen Ueberblick des Ganzen zu geben. 

Es ift dringendes Bedürfniis der Philofophie des 
'Seitalters in Deutfchland , dafs lie den verlornen Stand- 
^unkt des natürlichen Menfchenverftandes wiederge* 
^nne, ohne fich in der Flachheit des Empirismus 
^ü verlieren. Im Paradoxen und Unerhörten hat fie 
fich genug hervorgethan. Kann die wiffenfchaftliche 
Phiiofopme nicht dieA.usfprüche des natürlichen Men* 
fcbenverftandes rechtfertigen, fo wird ihr Einflufs auf 
das wirkliche Leben immer geringer, ihre Ehre Gnkt 
^uf^erhalb derSphule immer tiefer. Sie foU die Wahr* 
^. L* Z. I8I4* Zweiter Band. 



heit von dem Irrthum fcheiden, und dlefer Scheidung 

Semäfs, fo weit es der Vernunft gelingen kann, das 
Lätbfel des Dafeyns der Dinge und der Beftimmung 
des Menfchen entweder löfen, oder es als unauflös- 
lich fallen laffen , nachdem man deutlich eingefehen^ war'* 
um es nicht getöfit werden könne, Zuerft hat die wiffen« 
fohafttiche Philofophie fich mit dem Skepticismus zu 
meffen, den man nicht kennt, wenn man von ihm 
geringe denkt. In feiner geläuterten Geftalt, wie er 
in den Schriften eines Hume, Platner^ Schutze er- 
fcheint, ift er bis jetzt durch kein einziges dogmati- 
ibhesSyftem hinreichend widerlegt. Jedoch wird der ' 
echte Skepticismus felbft, wenn er nicht entweder« ^ 
auf halbem Wege ftehen bleiben, odetr alles, was Wahr- 
heit und Wiffenfchaft heifst, in Iogifchen Dunft auf- 
löfen will, am Ende genaeinfchaftiiche Sache machen 
mit einem geläuterten Rationalismus, der aufser den 
Iogifchen Functionen der Denkkraft noch andre und 
höhere, das eigentliche Wiffen unmittelbar begrün^ 
dende Functionen diefer Kraft anerkennt s die imnvei- 
teften Sinne des Worts Vernunft heifst, und in ihren 
höheren Functionen mehr, als blofser Verkand ift. 
Ein folcher Rationalismus rechtfertigt die Ausfprüche 
des natürlichen Menfohenverftandes, entfernt die 
Sohwärmerey, und erkennt in den höheren Gefühlen 
de^ Menfchen unwiderlegbare Zeugen des überirdi« 
fchen Urfprunges unfers Dafeyiis und unfrer wahren 
Beftimmung. . ^ • . > 

Die Philofophie alfo foU durch apodiotifche Tren- 
nung des Scheins von der Wahrheit das Räthfel des 
Dafeyns der Dinge und der Beftimmung des Menfchen 
löfen, fo weit es-aurdiefe Art gelöfet werden kann. 
Der erße Theil diefer Aufgabe Mftimmt die Form der 
Philofophie, der zweffte ihren Gesenftand und Inhalt. 
Den erflen Theil. bezeichnet der Vf. mit dem Namea 
Avodictik^ oder allgemeinen Wahrheits- und Wiflen* 
fcnaftslehce. Sie ift zuförderft eine logifche Apodictik» 
durch die der Verftand, als Organ aller VVif^nfchaft, 
fich felbft kennen lernt. Hierin herrJcht Unterord- 
nung des Befondern undbr das Allgemein^, KlaiBfica- 
tion und KJaffenverhältnib. Das Denken in Begriff 
fen erkennt nichts an fich ^ fondern immer nur Eins 
in dem Andern und aus dem Andern. Die logifche 
Einheit ift .keineari^/rm^^i/rA« und keine metaphMche^ 
fie ift nichts anders als relative EinerleyheÜ. Well alle 
Begriffe von Merkmalen^ diefe aber von einer Mafle 
frünerer Vorftellungen abhänffen, fo kann der Ver« 
ftand aus fich felbft keinen Begriff erzeugen, feine 
Erkenntnifs ift nie unmittelbar y fondern mittelbar. 
Ihr liegt ein unmittelbares Bewufstfeyn zum Grunde» 
und wenn diefes getäufcht feyn Ibllte» wird der Ver- 
(4) S ftand 
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fttnrf aodiweiidjc i^rmi. Der Scbolafticismiis » wel- 
eher dnfth das MittdlMve cl^s UomitlellBre tMgrio- 
den wollte, den Syllogismus, als folcben, zum T*ra- 

fsr der Wahrheit machte, iß ein faifchir Rationa- 
smns« Auch da& Princip des Widerfprochs ift in 
j«ler Hinßcbt nlativ^ es bedeutet, dafs nofre Ge- 
danken einander felbft zerftöreo, wenn wir nicht 
ttniem tignen Varausfetzungen getreu bleiben« Dar- 
aos aber, dafe man feinen Vorausfetznngen eetren 
bleibt, labt Sek auf keine Weife einfehen, dafe fie 
wmhr find. Werden Begriffe , in denen fchon Wahr- 
lieit li^, in richtigen Urtheilen und Schlaffen irer^ 
bondea, und nennen wir diefes ein eigentliches ff^if'- 
fm: fo giebt es kein unmütelhares W^tn^ wohl aber 
ein unmUUlbares Erkenmn^ was jeneoti vorangeht. 
Der logifcbe Wiflensgrund im fubjectiven Denken 
ift deshalb ein andrer, als der urfprtingliche Er- 
kenntnifsgrund des ol^ecti?en Wahrnenmenf. Keine 
Sohlnfertfine kann weiter fahren, als zum Gefühle 
der XJeberzeugnng, welche Ueberzeugung vielleicht 
ein urfprOngliches- Wahrhdtsgefahl wäre , was fich. 
in Schloffen entwickelte. Das fahrt zur transfcm- 
dentaUn Apodictik, der Lehre vom Verhältnifs der 
Vernunft zur Sinnlichkeit, ob es Sinnenwahrheit 
gebe, und eine aberfinnliche Erkenntnifs« Durch 
einen urfpranglichen Rellexionsact, der ein Denkifh 
aber kein SchUeßin ift, wird d^s Ich als SubJMst dem 
Kichtich als Objeet gegenfiber geftellt. Die Denki* 
kraft offenbart fich felbft dadurch in ihrer eignen 
Thätigkeit, wie durch die Tbat des Lebens das in* 
dividueile Leben, welches eine Virtualität ift, d. h* 
eine Einheit von fubjectiven und objeotiven Kräften, 
die auf eine folche Art zufammenwirken , dafs das 
Subjective felbft nur in fofern vorhanden ift, als es 
durch da» Objective bedingt und beftimmt wird. 
Dtefe Virtualität ergrUfO^ wollen , heilst, fich über 
fein eignes Dafeyn hinausfchwingen wollen. Det 
Skepticismus beginnt , 'wenn der Vefftand alle Objecte 
auf blofse Vorftellungen zurückbringt, und dadurch 
alle Erkenntniffe fubjectivifirt. Durch Demonftra- 
tiott kann der Skepticismus nich']^ widerlegt werden-: 
denn er will fich Ober das Vertrauen der Vernunft 
an ihrem erften Denkacte, und eben damit zu fich* 
felbft, erheben. Dennoch ruht auf diefem Vertrauen 
der Begriff der ewigen Wahrheit, deffen Urfprung 
kein Skeptiker nachweifen kann. Nur durch legi- 
Sehe Abftractlon trennt fich im Bewufstfeyn das Ich 
als reines Subject von den Objecten, aber diefs ift 
kein unmittelbares Erkennen; denn damit dus Ich 
iich felbft denken könne, mufs immer ichon'die Ob--' 

5' ictivität da feyn , von welcher abftrahirt wird* Idea-^ 
ftifch die Objectivitflt aus der Subfeetivftät dediici- 
ren, ift eine eben fö willkürliche Hypothefe, als 
wenn man materiallftifch das Ich aus den^ Objecten 
deducirt. Aber das Ich erkennt durch das Denken 
felbft fein relatives Dafeyn, und in diefem Dafeyn 
feine Denkkraft als etwas von derjenigen Lebenskraft, 
die mit der ßnntichen Virtualität zulammeufilltt, ur- 
fprQnglich Verfchiedenes. Die Denkkraft, als eine 
Ubtrßnmticki Kraft» erfcbeint nun all eine höhere^ 



Das geiftige Leben wird durch die Denkkraft zu euiet 
höheren Virtualität, und in ihrem Znfamntenfdlea 
mit dem finnlichen Leben liegt das (?ebidiäni& der 
menfchlichep Dai^jps. Es ift aber die fich felbft den- 
kende Vernunft in jeder Hinficht mehr, als r«jneSub- 
jectivitat und Ichheit, und daher ift es unrichtig, das 
reine Subject zum Abfoluten zu machen, und wer in 
der Vernunft nur Subjectivität findet, knmdem4Vr> 
rbonismns nicht entgehen. Giebt es B^riffe, wel- 
che die Vernunft als Vermögen der Wahrheit in i\urer 
Verbindung mit dem inoem oinne fich felbft verdanket, 
fo mufs fie diefen Begriffen vertrauen, wenn fie im 
fich felbft glaubt. Die Entftehung diefer B^;rine läfst 
fich aus dem logifchen Bewufstleyn nicht erkHren, 
fie werden aber dorch die logifchen Functionen aus- 
gebildet, und fonach gäbe es einen -Rationaiismuar 

widemgbar , - d^en Vermnft fi4h 



nur 



felbft bezweifelt. Eine» folchen Begriff giebt es >^e« 
nigftens, den niemand empirifeh deduciren kann, 
der fich der Idee des Abfotutm oder Unemdlichem in 
ihrer ganzen Bedeutung bewuDst wird. Sein pofitivef 
Inhalt entfpringt nicht aus der negativen Abftraoäoir 
des Verftandes. Der Verband , ads Verftand , ksauL 
keinen einzigen Begriff a priori in fich felbft tragen« 
Usber feinen Bwritien fleht als Erzeugnifs der Denkr 
kraft der reine begriff eines Verkältniffis fiberhaupt, 
und dur€l\ diefen Ofberall anwendbaren Begriff fixbrt 
der Verftand alles, was nicht das Abfofaite {^rit itt; 
Sehen zur Möglichkeit alles Exkenneiis entdeckt fick 
eine Vereinigung der Spontaneität oder Selbftkhatig» 
keit mit der Keceptivität oder Empianglichkeit. C^sT 
fahrt zur praktifdun Apodictik. Jene höhere» im gei« 
ftigen Leben die Denkkraft in fich fchlieüsende, Spon- 
taneität offenbart fich in gewiffen Verhältniflen aler 
tVilie^ wenn fie nämlich durch die Denkkrafit zimzi 
Vermögen der Selbftbeftimmung nach Begriffen: undt 
Orundßtzen wird. Sie heifst/riy, wenn fie, ob» 

8 laich gebunden an die Receptivität , dennoch dnncsk 
;eine andre Kraft beftimmt, als durch fich JHM, eh* 
nen Zuftand des GemOths von varU anfängU IXefer 
Zuftand ift die Freyheit. 

Metaphyfik , als Wiffenfchaft des Ueberfinnlich^i% 

gebt es nur unter Vorausfetzung des mmittelbaresi 
laubens der Vernunft an fich felbft, an ihce eigne 
Ueberfinnllchkeit, fonft ift fchon die vorläuf^e Idon 
einer Wiffenfehaft des Ueberfinnlichen ohne iSltung* 
Sie will erforfchen, ob und in welcher Bedeutuages 
eineErkenntnifs des überfinniichen Wefens der Dinge 
;ebe, und diefe Betrachtungen führe»! fogleich zu« 
dee des Abfolutenw Mit ihrer Analyfe treten die B^ 
(rriffe von Möglidhknt, V^^rklichkeit und Nothwen- 
digkeit in- derj^igen Bedeutung, hervor , welche tu« 
Metaphyfik angeht; zugleich auch die BegrüFe v<» 
Urfacbe und Wirkung. Der höchfte Begriff der Wahr- 
heit, als Uöbereinftimmungunfrer Gedanken-müideiii 
überfinniichen Wefen der Dinge und deffea* Verfadlt- 
nifle zum Urcruiide alles Dafeyns, ift durchaus me- 
taphyfifch. Als ein Axiom' tritt aus dem lunena des 
denkenden Geiftes das Urtheil hervor, dafe allem 
fFerden ein Seyn zum Grunde U^e, dafe dier m« 

des- 
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lasienige wahrhaft i/f, wag auf irgend eine Art etwa« 
in fioh felbft und durch fich felbft ift. Der B^ff^rfi» 
(es Seyns kann nur durch abficbtliche Selblttänfchung 
mit dem logifchen Etwas verwtchfelt werden. Diefes 
Beyn darf auch nicht nait der ObjeeHvität rerwechfelt 
werden : denn der Gegenlatz der Subjectivitat und Ob^ 
Iflctivitat offenbart uns nichts vpn einem If^efen der 
Dinge. Durch Abftractiori von empirifcher ÖbyscÜ^ 
rität entftehtnur das logifche Vacuum, Nichts « und 
iiefes würde dann mit dem Wefen der Dinge identlfi« 
»rt. Jiur die Idee des Abfoluteh , welche Geh Ober 
len empirifchen Gegenfatz des Subjectiven und Ob» 
eetiven erhebt , ilt Quelle des Begriffes vom metaphy- 
iXk^en Seyn« Diefe Idee ift in der Vernunft, was die 
tVahrnehmung in der Sinnlichkeit ift. Die Vernunft 
erkennt fich felbft als ein höheres VVafarnehmungsver* 
nfigen^ was fie aber wahrnimmt, hat, die Lnmit- 
:elbarkeit abgerechnet, mit der Gnnlichen Anibhaaung 
lichte gemein. In dem Unterfchiede des Werdens von 
lern Seyn tritt fchofl der fiegriff von ür fache und 
iVirkung hervor, welchen wir durch empirifche He- 
lenontnioht eigentlich gewinnen, fondern nur in fie 
dneintragen. iiieran fchliefsen fich die Begriffe des 
Möglichen , Wirklichen und Nothwendigen. Der me- 
aphyfifche Begriff des Möglichen ifteine Ueberein- 
timcnung idiefes oder jenes Denkbaren mit dem allge- 
^imen Caufalnexus der Dinge und mit dem Verhält*- 
ifi'e diefes Caufalnexus zum Abfoluten. Im logifchen 
linne fallen die Begriffe von Giiond und Urfacte zu* 
9mmtaf im meiaphyiilchen und empirifchen Sinne 
k dieUrfache eine Kraft, d.i. pin Reaigrund, und als 
olcher, in der Wirklichkeit felbft enthalten. Kraft 
md Daftyn fibd in vernOnftlger Vorftellnng unzer- 
rennüch verbunden*. Darum begreif en und erken» 
len wir das Werden nur in dem Dafeyn und mit dem 
~}afeya, nirgends dine-Kraft. als etwas anficht fondern 
lur in Vef haltniÜen , in welchen fich das D^eyn of* 
enbart. Alle relative Cao&lifit verliert fich auf eine 
in begreifliehe Weife in der Virtualität, als einer Thä* 
igkeit jidie das Leben ielbft ift. Denken wir das Ver« 
laltnüjs der relativen Wirklichkeit zur abfoluten durch 
Icia Qegriff der Caulalität, fo heifst das* Abfohlte in 
Beziehung auf das Denkender Urgrund, in Beziehung 
u£ das Dafeyo! felbft die Grunäurjache. Durch die Be^ 
iehung. des MögKchen auf das Wirkliche nach Ge« 
etzen der Caufuitfit; erkennen wir das Nothwendige 
m philofophifchen Sinne. Durch die Beziehung auf 
lasDafeyn unterfcheidet fich die metaphyfifehe Noth* 
vendigkeit vo» der mathematifchen und logifchen,^ 
rir können fie nicht anders rechtfertigen , als durctv 
ie Idee dts Abfoluten, durch ZurQckweifung auf das 
nmittelbare BewuC5t%n. Es ift das unbedingt Noth- 
wendige. Das Räthfel des Dafeyns ift anf keine andr^ 
^rt zu löfen, als durch unbedingte Anerkennung des 
elativen endlichen und des abfoluten unendlichen Da- 
syns : Die Metaphyfik befchäftiet fich mit dem Ver- 
ältnifs des Endlichen zum UnendSchen. — Zuförderft 
lufs das Abfolute gedacht werden, als erhaben über 
Ue finnlichen Vorltellungen, durchaus ohne finnliche 
Diefe negative Erkenntniüs fiebert fchon 



vor Irrthümern. Die Natur, wie fie finnlich erkannt 
wird , ift keineswegs das Abfolute. Diefes ift imGe^ * 
genfatz mit der Ausdehnung einfach j aber darum auf 
diefem Standpunkt noch keine vernOnfkige Ichheit« 
Es ift nicht zufamntengifitzt und deshalb auch nicht 
als ein aus Theilen beftehendes Ganze , als Welt zo 
denken. Es ift durchaus nicht mannichfattig j aifaför 
den Verftand fchlechtbin Eins, aber darum ift noch 
nicht alles Mannichfaltige im Abfoluten Eins, fondera 
diefe Annahme ift eine blofse metaphyfircbeHypottiefe« 
Die metaphyfifche Einheit erinnert an die logifche 
Identität oder Einerleyheit, aber wenn man fie ver- , 
milcht, entfteht eine transfcenäentale Sslbßtäufchung^ 
wodurch man zu erkennen meynt, im Abfoluten fey 
Alles. Eins und Dafielbe. Einerleylieit ift das losifche 
Ziel des Denkens. Auch der Gegenfata von Subjectu 
vHät und Objectivüät wird durch die Idee des Abfolur 
ten nicht aufgehoben, es wfrd Amtc^l Iniiffirenz Ats 
Subjectiven und Objecti veh nicht erkannt, fondern ift: 
in feiner Erhebung über alle Gegeniatze der relativen 
Realität ganz ein Andres. Die höcbfte Verwirrung 
entfpringt , wenn man gar das Objective als das Rß(Ü€% 
das Subjective als das iiiaU betrachtet , und dadurch 
alle gefunde Philofophie verrtichtet, indem am Ende 
die Vernunft felbft mit der Unvernunft indifferenzirt 
werden mufs. Die Vernunft unterfcheidet fich viel- 
mehr apodictifch von den übrigen Functionen der Sub- 
jectivitat. Die Idee des Abfoluten wird durch keinen 
Begriff des Verftandes erfchöpft, daher das Wabr^ 
im Gefühl de&Ueberfchwenglichen, daher das Falfche 
im Myfticismus, wenn er dennoch, die Schranken 
des Verftandes verkennend, das Abfolute in Begriffen 
fluffaffen will. Andre mistapbyfifcbeHypothefen, das 
relative Dafeyn als Modification des Abfoluten, al$ 
Emanation, oder als abenteuerliche Selbftzerfpaltung 
zu denken , geben eben fo wenig eine Erklärung des 
Verhäitniffes des endlichen gewordenen Dafeyns zum^ 
unendlichen ewigen. Die metaphyfifche Wahrheit ilt* 
eine UnbegniflkkkHt deflelben. Es knüpfen fich die 
Gründe, warum die Vernunft, wenn fie- nicht den 
Glauben an fich felbft verlierto will , das relative Da- 
feyn- weder aufheben , noch es aus dem Abfoluten er- 
klären kann, an drey Begriffe, Natur , Seele und 
G&Hheit: — Der philofophifche Begriff der Natur un- 
terfcheidet fich von allen empirifchen Naturbegriffen« 
Nur unter Vorausfetzung eines Dafeyns , worauf fich 
das Werden bezieht, kann von Kräften und einem 
Caufalnexus die Rede feyn. Wir denken die Natur 
als^ein dynamifohes Ganzes, d. h. eine Einheit von 
Kräften ,» die einander gegenfeitig bedingen und be« 
fcbränken. Do<$h bleibt diefe nothwendige Vorftellung 
durchaus unbeftimmt. Wie eitie Naturkraft die andre 
hedingt und befchränkt, erkennen wir nur da, wo 
es in der Erfahrung fich zeigt , und audi da nur fo 
weit , als es fich zeigt. Alles Natürliche verliert fich 
im Wunderbaren durch fein Verhältnifs zum Abfolu- 
ten. Uebernatürlich ift fchon die Kraft, durch die 
fich der denkende Geift über die Natur erhebt, um 
das Abfolute auch nur zu denken« Die Hypotbefen 
VOA einer ewigen Materie > einer Weltfeele, der Ato- 
pien 
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men u. f. w« erklaren nicht das Werden aus dem Seyn» 
zum BebuFe welcher Erkläruni; fie doch aufgefteUt 
Mrm'den« — Dje Seele,* als geiftipe Individualität, 
als reelle Ichheit gegenüberftehend der äufsern Natur 
der Dinge, erkennt fich felbft nicht ohne die Natur, 
die in fo fern eine Seelennatur ift, als fich in ihr das 
Subjective mit dem Objectiven verbindet. Dennoch 
fangt die Seele erft da an, fich felbft wahrhaft zu er- 
kennen, wo fie, der Idee der metaphyfirchen Wahr- 
lieit fiemäfs, ihr Verhältnirs zom Wefen der. Dinge 
zu erforfchen fucht. Sie befitzt eine relative Wefen- 
heit, weil fie etwas in fich felbft und durch fich felbft 
ift. IFie ein relatives Dafeyn gegründet feyn kann 
imAbfoluten, ift. überhaupt unbegreiflich, und da- 
her ift es auch jene Selbftftandigkeit, die mit dem 
Begriff der Wefenheit der Seele zufammenfalit. Selbft 
aus den Thalfachen, welche der Materialismus auf- 
häufen mag , um die Materialität der Seele zu demon- 
ftriren, folgt nichts weiter, als dafs 'wir an den 
Grenzea der menfchlichen Faffungskraft ftehen, wenn 
. wir uns das Wefen der Seele begreiflich machen wol- 
len. Die Hypothefe des Spiritualismus wird von der 
Vernunft überhaupt in Schutz genommen« weil die 
Vernunft jßck fetbß ,nicht denken kann, ohne fich 
Aber die materiellen Bedingungen des Lebens in die 
Regionen eines höheren Dafeyns zu erheben. Sie 
erkennt auf diefem Gipfel der Selbftbetrachtung die 
innere Freyheit, die fich ihr, als der ficherfte Bürge 
ihrer überBnnlichen Wefenheit, mit diefer Wefen- 
heit zugleich offenbart. In Abficht ihrer Fortdauer 
laat die alte Hypothefe, von der Seelenwanderung, 
wenn fie fich nur nicht auf den irdifchen Organismus 
eipfchränken wil}, eine pbilofophifche Bedeutungt 
£in Leben ohne Subjectivität und Individualität ift ein 
erdichteter Zuftand, von dem wir uns kaum eine ver-/* 
•worrene Vorftellunff raac'hen können. — Indem wir 
dem Abfoluten Prädicate beylegen wollen , um es be- 
jVimmter zu denken, fcheint nichts natürlicher, als 
dem Wefen, woraus die Natur entfprungen ift, eine 
höhere Natur ;. dem . W^jfen , woraus die Seele ent- 
ifprungen ift, eine höhere S^Je beyzulegeq« Daher 
•ward die Hypothefe von einer Welileelci die frflbefte 
des philofophirenden Verftandes. Aber diefer Hylo* 
zoisraus, wenn er fich auch in Pantheismus verwan- 
delt, ift auch ohne Rückficht auf das religiöfe Be- 
dürfnifs unhaltbar, indem man dem urfprünglicben 
Böflexionsact , welcher das relative Dafeyn als ein 
wahres offenbart, und dem ßewufstfeyn, welches 
ein fubjectiyes Dafeyn dem objectiven gegenüber ftellt, 
nicht mehr trauet, und den urfprünglichep iJnter- 
fchied zwifchen Vernunft und Sinnlichkeit aufhebt 
Auch wird die individuelle Freybeit geläugnef, de- 
ren Bewüfstfeyn durch keine Demonftrationen zu wi^» 
derlegen ift» Die Idee eine« Gottes, von welchem 
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die Rdigionspbilofophie redet, ftfitzl Gcb auf ein 
»Mgiöfes 'Gefühl , welches nach dreyfachem Grade 
als natürlich , myftifch und moralifch bet^chtct wei^ 
den Kann. Läfst fich der Glaube an einen beftiraui- 
ten Gegenftand der religiöfcrt VereKrang vor der Ver- 
nunft rechtfertigen, kann er wohl »r zur Wiflen- 
fchaft werden? Die natürJiche VoBcsreligion ha!^ 

T®?"r . /j^f' ^on <*««• myftifchen trennt, gar keine 
philofophjfche Haltung. Die allgemeine myftifche 
Weljgion fcbemt kaum einer RechtfertiguM vor der 
Vernunft, die fich felbft verfteht, zu bedürfen. Be- 
zieht fie fich aber nicht auf die Idee der aUblutea 
yoUkommenheit , fo raufs fie dem fkentifchen (nicht 
dem dogmatifchen) Atheismus weichen, oder fich 
«nz und gar zuröckziehn in das Gebiet dunUer Ge^ 
tühle, wo die Schwärmerey anhebt, wenn der Ver* 
Itand mit Hülfe d^r Pliantafie das ünbegrcifliciio b^ 
greifhch machen wilj. Die moralifcbe Religion er- 
greift die Idee der Vollkommenheit mit klarem Be- 
wüfstfeyn und fiebert .fie vor Mifedeulungen. Aber 
alle von der Betrachtung des ürwefens ausgehencb 
Verfuche, das Dafeyn des Gegenftandes der morali- 
Ichen Anbetung metaphyfifch zu demonftriren, dre* 
hen fich um eine Verwechfelung der Begriffe. la-^ 
zwifchen ergreift den denkenden Geift die Idee de6 

•r?^®o 5 ""'^ ^*"^'' "^"«ö Gewalt, wenn fich ee^ • 
wiffe Reflexionen zu ihr gefeilen, welche, obglek:h 
keine metaphyfifchen Erkenntnifsgründe , doda olmt 
metaphyßfohe Betrachtung d^s Wefens der Vernunft 
lieh nicht entwickeln können. Durdi diefe Reflexiv 
ncn rechtfertigen fich vor der Vernunft die raom- 
hfch rehgiöfen Gefühle, und weil-fich nach eben dic- 
ken Reflexionett die befondre Art von Ueberzeucnn« 
nebtet, die wir moralifch religiöfen Glauben neänea 
Ä° KM^^r ^ ^taubems gründe genannt werden. 
Ihnen fchliefsen fich von Seiten der .ErAiiriinff , die 
von der einen beite den imöralifch rdigiöfen oMube^ 
zu zerftöreo droht, .dennoch empiritche Glaubens^ 
gründe, die phyficoteleologifchen , aiu Sie erha/ten 
dann., Gewicht, wenn wir. die Otdriuns der NatM 
m wahrhaft religiöfer Stimmung des.Gemfltlis he- 
trachten. Defc Zweifel wird niedel-gefchlagen und 
die Natur wird dem denkenden Geifte ein 7>im^ 
Gottes. An beide fchliefsen fich endlich die unmittS 
bar morahfchenGjaubensgrßnde, tbeiis aus der Idee 

fer Glaube frevlich eine ganz andre. Art der üeber^^ 

T£^l^ ^Lc «:f«'rf<L^^^^ und richtet S 

deshalb niQb» fowohl nach dar Einfioht, als nach dS 
Innerft^jn der Denk- und Sinnesart des Me^^h^ 

iDer Sefoklu/^ /olgi.") 
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PHILOSOPHIB. 

aSTTiHöfiN, b. Röwer: Lehrbuch der phitofophir 
fchen inffenfchaften , nach einem neuen Sgftem ent- 
worfen. Voa Friedrich BouUrwek u. t w. ' 

ißejchluft der im vorigen SiSok abgebrochenen Recenßon^ 

Die praktifcbe'^Philofophie, welche mcnfcUicbe 
Handlungen zum Gcgenftande hat , fet^t voraus, 
dafs wir überhaupt verftehen wie der Menfch ein 
praktifches Wefen ift. Eirte fcharfe Linie zwifche» 
Ihr in.westecro Sinne » und der ausfchliefelich thcore- 
tifcbeii Philorqphie wird fich nie ziehen laffen. Im 
Bngern Sinne Reifst die Philofophie praktifch, wen» 
Be'entweder rathcnd oder gebietend j in GrundfätzeQ 
lusfpricht, was zu thun oder zu laffen ift» indem fie 
siie Möglichkeit des Fhuns und Laffens voraBsfet;zt, 
Sie unterfcheidet fich als Wiffcnfchaft von dem Mora- 
lifiren nach irgend einem angenommenen Begriffe vom 
[>uten« Vernunft und Gefühl vereinigen fich in dem 
Ittlicben Bewufctfeyn , das wir zur IJoterfcheidunff 
^on dem theoretifchen oder fpeculativen i das Gewi]^ 
^n nennen. Die Moralphilofophie ift alfo Gewijfens- 
khre^ und auch in fo fern Wilhnstehre y als fie dem 
Rillen eine* Regel vorfchreib«, ^ler er mit Frfeyheit 
5ch unterwerfet foll, damit.das Gewiffen fich lelbft 
ils ein gutes erkenne« Sie darf nicht eher Grund- 
ätze de» Thuns und Laflens aufftellen, bis fie die 
noralifchen Elementarbegriffe, die jenen GniikUatzen 
Wbft zum Grunde liegen , aufgefundeü und gegen 
Mifsdeutungen gefiebert hat. Dann mufs fie zeigen 
me fich im mcnfchlicben GemOthe der Wille auf die 
iporalifchen Elementarbegriffe, als leitende Vorftel- 
iungen , beziehen kann und wirklich bezieht. Die 
Elefeidon unterfcheidet die objective Seite der Sitt- 
lichkeit von der fubjectiven. ^ßne wird erkannt, 
wrerni wir uns bewufet werden wie das unwillkürli- 
che Begehren und Verabfcheuen fowphly als das freye 
(Vollen fich auf etwas- Wirkliches aufser uns beziel^t, 
lieft bellt auf , wie dasjenige , . wa» überhaupt zu thun 
(t, in beftimmten Verhältniffen, der menfchlichen 
Slatur geraäfe^ gethan werden foU und kann. Der 
legriff des Guten überhaupt ift der einzige Begriff, 
1er aUes umfafst, was ein morälifches Intereffe für 
ms ^aben kann* Gut im weiteften Sinne ift alles^ 
^as feinem Zwecke entfpricht; gut im engern und 
sigentHöh moralifchen Sinne ift, was dem Zwecke 
ies DaCapss • eines vernünftigen Wefens entfpricht* 
Durch Erläuterung deffen, was eigentlich Vernunft 
Im jMenfchen ift, mufs der Begriff des Guten weiter 
tfitwickdt werden. Wäre fie blob Verftand» fo 
A. L. Z* 1814* Zweytir Band. 



könnte nur ein conlequent Randein nach Grundfötzem 
darausfolgen, aber in ihren höhern Functionen er- 
kennt fie unmittelbar das Ueberfinnhche und Ueber* 
irdifche, fo weit es fich ihr felbft kund tfaut. Da« 
duroh erkennt der Menfeh feine W<Orde, auf deren 
Gefühl fubjectiv alle Sittlichkeit ruht. Wir treten 
durch' eignes diefer Würde gemäfses Wollen in eine 
mehr als phyßfche Weltordnung ein,- die fich dem 
reinen übet . die Sinnlichkeit erhabnen Bewufstfeyn 
offenhält. Das Gute ift dasjenige , was der überirdi- 
fchenWeltordnunggemäfs ift, SelblV ohne den reli« 
giöfen Glauben thut fich diefes Im Gefühle der Würde 
des menfchliohen Dafeyns kund. Das Defetz der h(^* 
hern Wekövdnung, auf das fich die objective Idee 

. d«s Gute» bezieht , wird im fittlichen Bewufstfeyn 
eirkannt als ^ein Gefetz der Uneigennützigkeif. Das 
Gute erfcbeint als das Verftändige, wo der Menfeh, 
um nach der objectiven Idee des Quten mit fich felbft 
übereinzitftimmen , der Einficht bedarf, ohne welche 
die hefte Ahficht ihr Ziel verfehlt. Das Guts ift da? 
](deale, ihi Gegen (atz. gegen das Realfinnliche der 
Welt, welches der morahfchen Weltordnung nieht 
völlig entfpricht. Warum wir unfre wirkliche Wehh 
kenntnifs der idealen Weltanficbt unterordnen follen» 
und wie es überhaupt im All der Dinge eine zwiefa- 
chjsin fich felbft heterogene Weltordnung geben kann^ 
diefs ift das Gebeimniis der Sittlichkeit, und diefes 
Dunkel ift heilig. Die Idee des Guten ift verwandt 
mit dem Vollkommenen, dem Schönen, flberjgeord- 
oet dem Nützlichen. Aus det objectiven Idee <iesGu* 
ten entfpringen die drey moralifcnen Cardinalbegriffe 
der Tugend y der Pflicht ^ und des Rechts. Tugend» 
wie fie im wirklichen Leben realifirt erfcbeinen Kann» 
beruht auf einem Streben nach fittlicher Vollkommen« 
heit, wird bejgründet durch feftes Wollen, dem An- 
fange der Bilching eines Charakters.^ Pflicht tritt da 
im Bewufstfeyn hervor, wo das fittliche Individuum 
mit fich felbft im jStreite ift. Weil der Streit im idea- 
lifchen Zuftande aufgehoben gedacht wird , fp ift der 
Begriff der Pflicht nicht die Wurzel aller moralifchea 
Begriffe, aber die allgemeine Tuge&dlehre fchliefst 
eine allgemeine Pflichtenlehre in fic^. Soll einGrund- 
fatz für den böchften gelten, fo ift es folgender: 
„handle übereinftimmend mit dir felbft in der rein^ 
i^n Hariponie der Beftrebungen , durch die fich das 

' eigentliche Menfchliche in dir von dem Thieriichen 
fcheidet.'* Der Begriff des Rechts entfpringt unmit> 
telbar aus der Idee des Guten , und bezeichnet eineü 
der Idee einer überirdifohen Weltordnung eemäfseii 
Anfpruch auf die Güter dea Lebens, auf Unabhän'> 
gigkeitvon fremder Willkür, auf alle Bedingungen der 
(4) T Mög- 
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Möglichkeit einer moralifchen Exiftenz* Der fub- 
jeotive Gehalt des iirfpr anglichen Rechtsbecriffs iit 
tmzertremiiich von- dem' oDJectiven, dem Inbegriff 
fittlic|ier VerhaltnifTe 9 denen ein Anfpruch gemaf$ 
feyn mufs, um für ein wahres Recht zu jgelten. Aus 
der Anwendung deffelben auf Verbal tniUe einer Au* 
ftenwelt entfpringt die moralifche Wiffenfchaft, die 
ficb N etwT fech t nennt. Wo die fitttlche'l:tebe zum 
Guten hervortritt , da ift Herzensgüte , nicht zu ver- 
npecbfeki öiit der Syn^patbie , durch welche die Seele 
m allen gefelligen Tugenden geftimmt wird. Der 
jKttlichen Liebe uBtrfigliches Kennzeichen ift das Ge- 
fahl der Selbftachtung oder innnern Ehre. Der Wille 
heilst frey im moralifchen Sinne , fo fern im wirkli^ 
oben Bewu£stfeyn unbezweifdbar diejenige AeuGse* 
rung der höbern Spontaneität, durch die der Menfctb 
der Selbftbefaerrfcbuog fähig ift (das nVf^ovixov der 
Stoiker Xtnit fich felbft: anfangt. Der MenCcb glaubt 
an Freyheit feines Willens , ohne über ihre Mdglicb* 
keit nachgedacht zu haben. Setzt man auch eine un- 
endliche Intenfitat des Willens , fo bleibt doch das 
Wolhn^ als Oemüthszufund , von allen Seiten be-^ 
lichränkt, WiUkttr ift das Vermögen zu wählen» d. h. 
im Zufammentreffen mehrerer Vorftellnngen der ei* 
nen oder andern zu folgen. Das kann animalifch 
durch den ftärkern Reiz gefchehn« Darüber foll das 
fittliche Individuum fich erheben durch die wahre in» 
aere Freyheit. Es giebt einen wahren und einen fal«» 
fchen Eudämonismus. Der Glücklichfte der Sterbli- 

* elien wird niemand durch Weisheit und Tugend, 
er verachte den unedlen Lebensgenufs, gönne ficb den 
. edlen* 

För die Moral hält es der Vf. far vorzQglicher, 
daCs fie als Tugendlehre — nicht als Pflicbtenlehre ^ 
i|eh darftellt» und er redet von drey Klaffen der Tu* 
gebden: i) denen der Selbftbildung , 3) von gefeilt* 
B^n, 3) von religiöfen Tugenden. Sie werden mit} 
dem oben angegebnen höchiten Grundfatz der Moral 
in Verbindung gefetzt, doch darf man diefen nie fo- 
auslegen , als ob die roenfcbliche Individualität nach 
einem Moralprincip in ein perfonificirtes Abftractum 
vervfandelt werden follte. Die allgemeine Regel des 
Guten nimmt eine unendliche Mannichfaltigkeit in- 
dividueller Formen in ficb auf« Jede Tugend wird 
au der andern bey allen Individuen nicht in demfelben 
Verhältniffe ftehen; auch bezieht fich jeder gegebne 
Fall unmittelbar vorzugsweife auf eine befondre 
Pflicht, gegen welche die flbrigen zurücktreten. Wie 
WHt diefs gefcheben darf ^ darüber entfcheidet in gar 
viden FäUen durchaus keine Regel. Selbftbeherr- 
Ichung, fittliche Befonnenheit , Mäfsigkeit, Mutb, 
Streben nach Wahrheit, Arbeitfamkeit, find Tugen* 
den der Selbftbildung ; Gerechtigkeit, Wahrhaltig* 
keit» Eedliobkeit, Schaamhaftigkeit , Gehorfam, 
T^acbgiebigkeit u. L w. find eefellige Tugenden : jede 
Tugend nimmt einen religiöien Charakter an , wenn 
der moralifche Glaube an eine fiberirdifehe Weltord^ 
nung, deren Gefetz mit der reinen Idee des Guten 
aufammenfäUt» in den eigentlich religiöfen Glauben 

.. übergeht. 



Das Naturrecht betftichtet der Vf. als ein *abf»- 
ibqdertes Kapitel der allgemeineft Moral» nämlich dai 
Recht Oberhaupt in feiner unmittelbaren Beziebnog | 
auf die äufsern Bedingungen der Mo^chkeit eioes \ 
fittlichen Dafeyns, welches wegen (eines Umfangs 
und feiner befondern Beziehung auf die börgerüchen 
Verhältniffe des Lebens um fo mehr als befondre WiA 
-fenfehaft bearbeitet zu werden verdient, <!• fciae 
Grundlehren auch aufser Verbindung mit den übri- 
gen Kapiteln der pbilofophifcben Moral fich b&odig - 
beweifen lafTen. Man das Recht überhaupt nicht voa 
der Tugend der Gerechtigkeit trennen , das wabre 
Naturrecht ift keine WifTentchaft der blofsen Legali- 
tät, es ift die WifTenfchaft der wahren MotaÜ tat nnfrer 
Handlungen und Gefinnungen in Beziehoog auf die 
Rechte andrer. Die fyftematifche Ordnung zerfallt « 
am natürlicbften in allgemeines Privatrecht um ailge* 
kleines ätaat,si:ecbt» dfis fogenannte Völkerrecht kana 
als ein Refultat des letztern erörteart werden. Das 
erfte der Rechte, die unmittelbar in der Vernunft ge- 
gründet find , ift das Recht der vrfprQnglicheo Gleico» 
heit, dafs nämlich jedes, vernünftige Wefen das andre 
als feines Gleichen , nicht als Sache, behandle. Ein 
andres ift das Recht der freyen Vervollkommnniu;^ 
der äufsern Gewiffensfreyheit, der Ehre. Das Recht 
des pbyfifeiion EigeiUbums , waches ficb auf dea 
Trieb der Erwerbung ftOtzt, erhält erft durch die Ein- 
führung eines bürgerlichen iijgenthums eine öffenüi* 
che Garantie. Daher richtet fich das bQrgerlicbe Ei* 
genthum ganz und gar nach den pofitiven Gefetzen 
des Staats > ipit welchen es ftebt und fällt. Wo der 
Gebrauch und der Mifsbraocb in verwickelten Fällea 
fchwer zu beftimmen find, bleibt oft ein gewiffes 
Schwanken, z. B. in Abficht des Bacbemaehdrucks. 
Die Theorie der Verträge ift ein Theil des aJJgemei* 
nen GefeUichaftsrecbte& Das allgemeine FamiUei^ 
recht geht, aus von anflehten der l.be nacVi ^ecYvtfi« 
principien, doch ift diefe Verbindung mebr als eio 
befonUretf Eigenthumsrecht. Das. äkerliche Eigen* 
thumsrecht ilt befchränkt durch den eignen morali* 
fchen Keim der eignen Perfönlichkeit in der Seele des 
Kindes , es bedari beftimmter bürgerlicher Verf ügim- 

fen. Verträge .begründen keine rechtlieh b^ründetn 
(efugnifs des Zwanges, fie verdanken ihre &zwing- 
barkeit nur dem Staate. .Man kannjihre befoodreG&l** 
tigkeit nicht hinlänglich aus den ifolirten Pran^piea 
des Naturrechts .erkennen. Mit der Entftebung der 
Staaten fängt eine neue Ordnung der Dinge an 9 als 
dem einzigen Mittel, unter den Mitgliedern der Ge* 
fellfchaft ein friedliches Verhältnifs zu ftiften und zu 
erhalten. Je frey williger die bürgerliqhe Unter wer* 
f uns ift, defto mehr nähert fich der Staat dem Geift« 
des rjaturrechts. Die empirifche Möglichkeit eine' 
voUkommen vertragsmäfsigen Bildung der Staaten ift 
nicht gegeben. Die Conftitutionen mOCfen nach der 
. Politik beurtbeilt werden, das Natorrecbt verwirft 
nur die Defpotie» Der. erfte^Act der« herricheiid^n 
Gewalt ift immer ein Act der Geüetzgebung« In Ab- 
ficht derCivilgefetzgebnng find pofitive VerlQgangjen 
zur Entlbheidung des natürlichen Stanites Ober mioB 

und 
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und Dein notbivendig. ' Die Crimiaalgefetzgebuog 
übernimmt das öffentliche Strafamt , ftatt des natürli« 
eben Hechtes der Privatftrafe. Die pofitiven Decla- 
rationen bedrohen den Uebertreter des Gefetzes, aber 
daraas läfst Geh keine moralifche Befagnifs zur Be* 
(trafung ableiten. Diefe liegt in den oegriffen von 
Verdienft und Schuld. Aber die nächfte. Abficht der 
Strafe ift» den recbtliclieu Frieden zu fiebern, womit 
Beil andre bürgerliche Zwecke der Abfchreckung und 
Befferung füglich verbinden laffen. Ueber die Ver« 
[chiedenndt der bürgerlichen Strafen und ihr Ver- 
bältnifs zum Verbrechen läfst fich nicht nach Natur* 
rechtsprincipien allein entfcheiden. Das Begnadi«" 
Eungsrecht ift nur anwendbar auf aufserordentliche 
Fälle. Die übrigen Hoheitsrechte erhalten ihre nä- 
bere Beftimmung in der Wirklichkeit durch die Con- 
rtitationen, o^ne deren befchränkende Kraft einige 
ierfelben gewöhnlich in Defnotismus ausarten, z. B. 
■^olizey, Beftettmngsfecbt , Cönfeription zum Kriege. 
Staat und Staaten ftehen fich als individuelle Perfonen 
regenüber. Wo die Anh>rücbe die ein Staal: gegen 
len andern macht, auf befondre Verabredungen, 
/ertrage y Urkunden- fich gründen, da verläfst das 
^aturrecht die Politik. Da zeigt fich , wie in fo vie- 
en andern politifchen VerhältniiTen , das traurige 
;jOOS derMenfchheit, durch die bürgerliche Pflicht 
elbft hingeriffen zu werden in den Strudel des Ün- 
ecbts , das die Kegie^rungen , wiffentlich oder unwif- 
entlich , begehen. 

Wir hoffen durch diefe Ueberficht den grolsen 
Jmfang des Werkes einigermaafsen kenntlich ge- 
nacht zu haben , und finden , dafs der Vfv feine von 
ielen andern philofopbiCchen Syftemen abweichende 
Jeberzeugung fehr bündig und folgerecht durch- 
ahrte* Nur an einigen Orten ift uns der Vf. nicht 
9nz klar geworden, vorzüglich in den Beftimmun* 
en über Vernunft und Frcyheit. Die Vernunft wird 
Th. I« S.u.) als ein „Erkenntnifsvermögen.befrach- 
3t f welches fich mit allen feinen Functionen in der 
^glichen Einheit des Denken« erkannt haben mufs, 
he fie ohne voreilige Anmafsung fich an metaphyfi* 
ztie Betrachtungen wagen darf." Sie heifst auch' 
^Denkkraß im weiteften Sinne des Worts, obgleich 
hr höhere Functionen zukommen können, wodurch 
ie ficB über das blofee B'egriffsbilden , Urtbeilen und 
Ichliefsen erhebt.*' (Tb. 1. S. 18O Durch diefe hö- 
lerea^ Functionen „erhebt fie den denkenden Geift 
bcr die Si nnlichkeit, erkennt unmittelbar dasUeber- 
nnlichc and Ucberirdifchew " (Th. 2. S. 26.) In die- 
un Sinne unftreitig wird von ihr als >, einem höhern 
Wahrnehmungsvermögen, glelchfara einem Sinn für 
las Üeberfinnliche** (Th. i, S. 105.) geredet. „ Was 
[ie Wahrnehmung in der Sinnlichkeit, das ift in der 
TemvLnft die urfprüngliche Idee, durch die das Abfo- 
iste unmittelbar erkannt wird , welches fich felbft of- 
enbart» wie das relative Dafeyn desSubjects und der 
ufsern Objecte. " (Ebend.) Ift nun diefes der Fall, 
o foheint daraus- eine Verbindung der Vernunft mit 
£kfelbfl hervorzugehn , weil die Vernunft in ihrer 
irfprüii^SÜßlieB Verbindung mit der SUnnlkUuit das 



Dafeyn einer Aufsenwelt anerkennt. (Tb. i. S» 51.) 
Das wäre denn nach obiger Angabe eine Verbindung 
der Denkkraft mit fich felbft , wovon uns die Meinung 
dunkel ceblieBen t wenn wir auch -annehmen , dais 
die DenKkraft als eine „überfinnliche, aus keiner 
Function der Sinnlichkeit erklärbare Kraft, im Spie* 

f{el der SinnlichkeU als eine höhere Lebeaskraft er- 
cheine." CTh. i. S. 65.) Das Erkennen^ alaVoraus- 
ietzung, dafs den Begriffen etwas zum Grunde liege» 
kraft deffen in ihnen IVahrheit enthalten ift^ uoter- 
fcheidet der Vf. vom bloßen Denken^ einer Corobina- 
tion von Begriffen ; (Th. i. S. 40.) und die Vernunft 
wäre in dieier Hinficht als höheres Wahrnehmung^- 
vermöeen ein Erkenntni £5 vermögen des UeberRnnli^ 
cken. In derfelbm» Hinficht ift aber alsdann auch die* 
Sinnlichkeit ein Erkenntnifsvermögen des SinnlicheUf 
weil fie das Sinnliche wahrnimmt. £>as fügt üeh nicht 
mit einer andern Aeufselrung , das Erkennen fey ein 
Bewufstfeyn der IJebereinftimmung imfrer Gedanken 

STb. I. S. 46.); weil die finnliche Wahrnehmung als 
olche doch Jchwerlich Gedanke genannt werden 
kann. Wird ferner durch Vernunftwabmehmung — 
Idee -^ das Abfolute unmittelbar erkannt, (Th. i. 
S. 105.) und ift das Erkennen ein Bewufsfeya dec 
Uebereinftimmung udfrer Gedanken <, bezogen auf ei- 
nen Realgrund, (Th. i. S. 40.) wie kann der Ver- 
ftand unter der Gewalt dieier Idee unterliegenf •-« 
CTh. 1. S. 227.) Frey heifst dem Vf. „die Spoutanei- 
tat, wenn'fie, obgleich gebunden an dieReceptivität,' 
dennoch durch keine andre Kraft beftimmt, als durch 
fich felbfij einen Zuftand des Gemüths von vorn an- 
fängt. (Th. I. S. 85.) Das Vermögen der Selbftbe- 
ftimmung in diefer Spontaneität, d. u der K^illet heifst 
frey, wenn er> wie die Denkkraft, einen Zuftand 
des Gemüths von 5U)rn anfängt, und diefer Zujland 
ift die wirkliche Freyheit. " (Eb. S. g6.) Solche De* 
finition der Freyheit als eines Zuftandes, weicht ab 
von der herkömmlichern Bedeutung des Wortes, 
nach welcher die Freyheit eben jene von vorn an- 
fangende Spontaneität lelbft ift , und es liefse fich da- 
gegen erinnern , dafs wir uns unter Zufiand immer 
ein Refultat gewifTer Verbältniffe und Bedfingungen zu 
denken pflegen, welches Refultat, als ein abhängiges 
nicht gut Freiheit heifsen mag. Der Vf. fpricht von . 
der innecn Freyheit als von einem Seelenzuftande^, 
(Th. I. S. I90.) nennt ihn fogKr einen übernatürlichen 
über den Caufatnexus der Natur erhabnen (£b.S. 193.) 
welches uns dem Begriff eines Zuftandes nicht ange*; 
meffen fcheint. AngemefCener heifst es bald darauf; , 
„durch den Willen im menfchlichen Bewufstfeyn 
könne nicht nur kein Ding , fondern nicht einmal ein 
Seelenzuftand ohne Mitwirkung natürlicher Kräfte, 
hervorgebracht werden. " Freyheit als Zußand fo- 
nach wäre ein Refultat der übernatürlichen Kraft des 
Willens und der natürlichen Kräfte , dann aber nicht 
mehr über den Caufaln^xus erhaben, wie er doch 
oben genannt wurde. Wenn der Vf» an einem an- 
dern Orte von dem Glauben an die Freiheit als dem 
reinften Factum des ungetrübten Bewulstfeyns (Th.2. 
S. 69.) fpricht 9 fo fcheint doch wiederum etwas an- 
dere« 
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deres' darunter verftanden, als der Glaube an einen 
Siitenzn^nd. Wenn ferner der f reye Wille, als Ver- 
mögen der Selbftbeftimmudg einen Zuftand des Ge- 
mOths von Vorn anzufangen , gedacht wird , fo feben 
-wir nicht, wie er blofs „im BewuEstfeyn unfrer Sub« 
jectivität die reinfte Aeuflemng der Spontaneität oder 
Selbfttbätiglceil*' (Tb. a. S. 660 heifsen kann, er ifl: 
ja ße felber, denn waswäre die Spontaneität ohne ihn*^ 
Oder foUen fich beide unterfcheiden wie Möglichkeit 
und Wirklichkeit? Letztere Begriffe find eher anzur 
wenden auf den Zuftand , welchen der Vf. als Frey- 
beit der Willkür bezeichnet, (Tb. 2. S. 73.) in wel- 
chem das Individuum von aufsen ' fich ungezwungen 
fählt und die Triebe mit veffchiedner Stärke fich nach 
verfchiednen Seiten bewegen honmuf indem fie als 



Reize wirken. — Wie fchwer es ifl: in metaphy& 
fehen Unterfucbungen vollkommen evident für einea 
andern feine Anficnten darzulegen, zeigt fich ent* 
fcheidend genug in der gefammten Geichichte der 
Philofophie, und befonders haben die Cardinalbe* 
griffe von Vernunft und Freyheit bia auf den heuti- 
gen Tas zu einer Menge von Verwirrnnsen und Mifs* 
verftänaniffen Gelegenheit gegeben. Ünfre Bemer- 
kungen follen blofs zum Beweife dienen , mit welclier 
Aufmerkfamkeit und Theilnahme wir das Werkdee 
Vfs. gelefen, und wir fehen künftigen Abhandlun- 
gen, zu denen er Hoffnung mdcht, mit VergnOgea 
entgegen, wozu mehrere nur kurz angedeutete 
Winke im gegenwärtigen Lehrbuch den reichftea 
Stoff verleihen. 
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L Cenfur - Angelegenheiten. 



ach langwierigen und vielfeitig intereffanten De- 
batte des gefetzgebenden Corps in Frankreich über 
den Bereits am 5. Julias von dem Miniftcr des Innern, 
Montesquiou^ dargelegten Gcfetzes -Entwurf zur £i»- 
tkkr'dnkung der Preßfreyheit durch Cenfur kam endlich am 
21. Augbft ein Oefetz .darüber zu Stande, das jedoch 
nur vorläufig bis zu dem Ende der Sitzung im J. ig 16 
gültig feyn foll« Es enthäh im Wefentlichen folgende 
Beftimmungen: i)Eine jede Schrift über 20 gedruckte 
Bogen kann frey und ohne vorhergehende Unterfu- 
chung oder Cenfur gedruckt werden. 2) Daffelbe ift 
der Fall, die Bogenzahl mag fo grofs feyn wie fie^will, 
mit den Schriften in todten und fremden Sprachen, 
mit geiftlicfaen Verordnungen, Katechismen und Ge- 
betbüchern: mit Prozefs- Acten, mit den Schriften 
anerkannter gelehrter 6 ef eil fchaften und den Meinun- 
gen der Deputirten der Kammer. 5) Was diejenigen- 
Schriften betrilFt, die in dem vorhergehenden Artikel 
nicht bezeichnet worden, fo können der General -Di- 
rector der Buchdrnckereyen zu Paris und diePräfekten 
in den Departements denUmftänden nach verordnen, 
AtLÜ fie vor dem Druck mitgetheilt werden, 4) Sol- 
che Schriften .werden von Cenforen unterfucht« 5) Fin- 
den wenigftens zwey Cenforen die Schrift anftöfsig 
oder fchädlich, fo wird der Druck derfelben ausge-' 
fetzt. 9} Journale und periodifche Schriften können* 
nur unter Autorifation des Königs erfcheinen. 
10) Verfaffer und Drucker können eine Schrift vor 
ihrer Erfcheinung unterfuchen laffen«^ Wird lie ge- 
nehmigt« fo find der Verfaffer und der Drucker von 



aller Verantwortung frey, mi( Ausnahme Ton belel« 
digten Partikuliers. 

IL U n I V e r f j t ä t e n- 
Moskau. 

Am 10. Julii a. St. feyerte die hieCge UniverGtlr 
die glänzende Epoche, welche Europa den Frieden 
gefchenkt hat« DerSccretäi' des Confeils verlas eine 
kurze Gefchichte der Uni verfitat vom Julius ig 12 bis 
zum 8* Julius 1814« P^achdem er anfangs der Zerftö- 
Yung gedacht hatte, welche die Univerfität von dem 
Feinde erlitten, welcher nicht nur die Geblude der- 
felben, fondern auch fogar den Schatz der gelehrten 
Producte nicht gefchont, gieng er darauf zu der Bä- 
fchreibung über, dafs die Sammlung der 'Naturalien^ 
eine der angefehenften in Europa, und die BibSiorfripl^ 
welche über 20000 Bücher enthalten, gänzlich ver- 
nichtet worden, fo wie auch die feltene Sammlung 
der phylifchen, aftronomifchen, chemifchen, chirur* 
gifchen und Accouchements-Inftrumente. Jetzt be« 
mzt die Univerfitäts - Bibliothek fchon wieder über 
5000 Bücher; desgleichen eii^e reiche Sammlung von 
feltnen Naturellen, die über 6000 Stück enthält, wo- 
durch denn' der Grund zu einem neuen Mufeum gelegt 
ift. Im phylifchen Gibinette befinden fibh 141 luftru* 
mente, und im Münz • Ca binette 41^5 verfchiedena 
goldne, filbeme und kupferne Münzen und tandere 
Sachen. Von den bey der Uni^rfität gewefenen Lehr- 
Anftalten ift bereit»^ die Penfion für Wohlgelxime :er- 
öfFnet. Von der Hfllfte des i8i2ten Jahres bis jetzt 
waren in allen der üniverfität untergeordnetea Gyor 
i^afien und Schulen 59 18 Schüler. 
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WisH» b.Bcdk; Firfuck einer wiffenhhafiticken An* 
leitnng zum Studium der Landwirthfchaftstehre^ 
von f.eopold Trautmarfn^ öffentlichem Learer der 
Landwirthfchaft afi der üniverfitat zu Wien, 
ErßerBsLnd. 1810. XXXII uad 544 S. Zwejfter 
Band. I8II. XLVI u. 656 S. gr. $. (4 Rthlr.) 

Obgleich in den neuern Zeiten mebpere iebr cut 
gefcbiiebeoßy otod zamTheiW'OrtreflUdie.Lenc- 
^büGheir Pber die Landwirthlchaft Mrfcshiejian find: Ib 
werden fie doch alle von dem gegenwärtige«! weit 
abertroffen ; es erfüllt ia der That jede Forderung, 
die man an ein Buch der Art zu nlacfaea berechtiget 
ift« Deutlichkeit» Orüudliohkeit und Ausfbbriich- 
keit findet man hier vereiuigßt , und die Anordnung 
^tes Qaozen ift mit wiflenfcbaftlieber Streege entwor- 
fen iiod durchgeführt. Mit Vergnügen hädigen wir 
^Uiher- dem VerdienCte disa Vfs. , daa ToUkommenfte 
P^ri>uch der Oekpoomie geliefert zu haben , wtfs 
[einer FüUe und Reichhaltigkeit wegen beyna^he fchon 
^e Stelle eines Handbuchs vertreten kann. * Die ei* 

r »etliche Grundübge deffelben rührt jedech vom Hn« 
eglerfiogsrath ^^dan her» ddHen Uoterricht der 
Vi* viele Jahre benutzte» und detlen Nachfcdger im 
Liebramte er geworden ift« Er erklärt fich lelbft in 
ler Vorrede foigeadermaafsen darüber: — i,die 
jj^uptquelle» we£her ich Aei% meifte verdanke, war 
nir nicht anzuführen gegönnt, weil fie biofs in der 
npadJichen Ueberlieferuaa eiaes vorlrefiFitchen Leh- 
ers beftel^» welche ich ais eifriger Schüler eben fe 
(Otreu aufzubewahren als mir anzueignen bemühet 
^ar« Es ift nämlich mein Vorgänger im Lehramte» 
jr« Regierungsrath ^er<fa9i, vwüciiem ich meine ganze 
\.u8biluUOg« fo wie meinen jetzigen Beruf (cbuldig 
M0* VVena fidi mein Werk über die Bruftwehre ge- 
^5tinlicher Compeodien erbebt, fo gebühret Ihm, als 
em erSteo Urbdber und Stifter einer landwirthlcbaft- 
ch^o Schule in derhießgen Hauptftadt, der öffentÜ- 
^ UeyÄsill« -— Mir gebort nur das untergeordoete 
r^f ^ieoft 2U9 >nit feiner Zuftimmung und unter feiner 
litvrirkuog feine Lebrep dem Sinne undGerfte nach, 
eka0Dt gemacht 1^ und die Bahn weiter verfolgt zu 
gtbetB 9 vi^elche er mit fo vielem Glücke einfeblug.**-^ 
[an darf fich daher gar nicht wundem , dafs diefes 
/erk 9 dem Plane fpwohl als der Ausführung nach, 

viele Aehnlichkeit. mit Deckermnnns Landwirth- 
haftskund« (P"ft 1807) hat, in dem diefe — wie 

u nee. dtetfelbea* in Nr. 140. Jahrgang 'ig09 die- 
Xeitung bereits* bemerkt hat «^'juchts ipefar 
^ ^. l^ £• 18I4« Zwetfter Bandf 



und nichts weniger' als die nachgefcfaric»«»«M. 
Vorlefuncen des Hn. Regierunffsraths ^dan find, 
welche I)ec%irmanm — weae anders der Name nicht 
. erdichtet ift — ohne vorher eingehohe Erlaobnifs des 
Hn. ^. mit uobegrelflicher Frechheit drucken lieft. 
Ohne uns auf eine genaue und umfiändliche Verglei- 
chuDg beider Schriften einzulaffen , \ welches gegen* 
wärtige Anzeige nur unnützerweife verlängern würde» 
bemerken wir blofs, dalls wir von allen den halbwah- 
ren Sätzen , fchiefen Anfichten und falfchen Lehren 
vnd Meinungen , wovon die Dickermantiifehe Schrift 
voll ift, hier gar nichts, dageg«^n aber eine^Richtig- 
keit der Begriffe uad Urt heile , und eineAusfOhrlich- 
keit in der Behandlung der vorzfiglichften Materien 
gefunden haben, die ue über jenes Machwerk weit 
erheben. Wie viel Fleifs der Vf. überhaupt .darauf 
verwendet habe, um feiner Schrift den möglich ften % 
Grad der Vollkommenheit zu geben , davon zeu^t je« 
derAbfchnitt, indem überall der neueftenEntdecKua- 

Sen, Verfudhe und Beobachtungen gedacht, auch je- 
esmal auf die wiohtijgften und heften Schriften ver^ 
wiefen worden ift. Eine nähere Inhaltsanzeige wird 
die Vortrefflichkek der Schrift noch anrchaulicher 
aiachen. 

Dem erflen Theile g*ht eine Einfettung voran» 
ia welcher zuerft der Begriff der Land wirthrchaft feft- 

Kifetit wnd gezeigt vrird , In wie fern fie fich von der 
aturgefchiäite, Naturlehre und Technologie uoter- 
ibbeide» und wie fie als Kunft, aJs Gewerbe, und als 
Wiffenfchaft betrachtet werden könne; fodann wird 
von den Halfswiffsüfchaften und HülFsmitteln , wie 
auch von der Gefobichte derfelben und ihrem Nutzen 
kürzlich gehandelt. Auf diefe Einleitung folgt nua 
die F^rbereitungsUkre in «M^iy Abtheilungen , wovon 
tue erJU die Agriemltw^'Otemie 9 die 'zweyte aber die 
vergieickende ngfiologie enthStt. So tiothwendig diefe 
beiden WifTeofchaften dem Oekonom find, 10 bat 
doch der Vf. unfers Eraclitens die Grenzen weit über- 
Ichritten, und mehr geliefert, als in ein Lehrbuch 
der Landwiitfafchaft eigentlich gehört. Diefe eut» 
lehnt freylich wohl ihre Grundlatze aus den gedach- . 
ten Wiffenfchaften, iafst diefe aber nicht felbft in fich ; 
und fo BOthweadig aucrh beide dem rationellen Land- 
wirthe find : fe ift ihm doch vieles in ihrem Umfange 
entbehrlich, wenigftens findet es in feinem Gebiete 
nicht unmittelbare Anwendthag. 'Eben darum müfste 
der Lehrer der Landwirthfchaft diefe WllTenfchaften, 
als bereits bekannt , vorausfetzen , fie aber nicht als 
eigentli<ihe Theile der LandwirihfchaftswifTenfchaft 
betrachten, und fie ganz in das Gebiet feines Unter- 
richts aufnehmen« Ftfcker fcheiatuas hier in feinem 
(4) ü Orund 
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Grundrifs der Landwirtschaft (Göttingen 1806) die 
Mittelftrafse am heften gehalten za haben; IndeHei^ 

{eben wir gern tSvl ,' dafs alles von der Einrichtung der 
jehranftalt abhänst, in welchei; der Unt^richt jXL 
der Landwirthfch^t eriheilt wird , \ind dafs der Leh- 
rer derfelben wohl befondere Urfachen haJ^n kannv 
^feinem Vortrage derfelben einen etwas ausführlichem 
Unterricht in diefen^ HfllfswIfTenfehaften voranzü- 
fchicken » und in diefem Falle fcheint fich der V^f. zu 
befinden; -» Was nun inTonderheit den chemifchen 
Theil betrifft, fo miXÜM wir dem Vt die Gerechtig- 
keit wiederfahren laffen , , dafs er ihn fo graadllch, 
deutlich, lichtvoll und fafslich vortrügt, als wir ihn 
kaum in einem Lehrbuche der Cbentie finden. Vor- 
züglich fchön ift die Lehre vom Wärmer und Licht- 
ftoff, von den Beftandftoffen des VVaffers und von 
felbft erfolgender Entmifchung der organifchen K.dr- 
per geratheu ^ und man fieht überall, dafs der Vf. die 
Deften Schriften hiej^über mit Einficbt genutzt habe. — 
Das nämljche mu£s auch von der vergleichenden Pfay- 
fiologie geiaht werden, die hier in 13 Kapiteln vorge- 
tragen ilt« Auch hier. haben wir einen Ketchtbvm 
an mannichfaltigen Kenntniffen, eine vertraute Um- 
kaontfchaft mit den vorzüglichften Scbriftftellern die- 
fes Faches, einen Scharffinn und eine'Deutlichkeit in 
der Darfteilung gefunden., die nichts zu wünfchan 
übrig läfst. Senr zweckmafsig find die Beobachtun- 
gen anderer zu den iatereffgnteften Betrachtungen tmd 
zu Ableitung gewiffer Reg^n benutzt worden, die, 
wenn fie auch nicht allgemeine Gültigkeit haben, 
doch reichen Stoff zu weiterm Nachdenken darbieten. 
Vorzüglich. fchön ift das, was der Vf« K^JLSL Qbbr die 
Ausartung der organifchen Körper überhaupt; ron 
dem nähern Kinflufle des Hirnmelsftrichs und des 



Klima auf die Befchaffenhei^derielben ; fesner JL XL 
fiber den Eiuflufs des Standortes , decNahrwng, der 
Pflege und Konfteleyen, pnd der Einförmigkeit dir 
Culturmittel auf die organifchen, Körper f .ingleiohen 
K. XIL Jlber den Einflufs der Zeugung auf die Ver- 
edelung fowohl als auf die Ausartung der^organifohen 
Körper vorgetragen hat, ob wir ihm hier gleich nicht 
laberall beyltimmen können, indem die Er&hrung der 
Behauptung: dals die Paarung unter Blutsverwandten 
"^ Schwächlinge erzeuge, weiche den Keim der Ausar- 
tung fchon in fichtrügei(K9. geradezu widerfpriclu/ Wir 
.erinnern hiern^r an d^ßBackufeUfchenRaden^ die.blofs 
durch das Inzücbtpn he^vprgebracht worden find, ja 
-wir kennen feibft in Deutfchland mehrere Güter, auf 
denen, trotz der Paarung unter Biutsver wand ten^ die 
Icräftigften ViebrafTen azigetr<of£eh werden ; alleiu>man 
befolgt liier immer den Grondlatz, den.auc'hHr. Prof. 
* fFeber in feinem theoretifch-prakti Gehen Handbucbe 
der gröf^ern V^hzuciit aufftelili, dafa man ftetsinur 
die bellen, fchönften und kräftigft&n Exemplare bei- 
derley Gefchleciits , die man bat, zvr '/.ucht '^ge- 
braucht, uöd nie ein fchlechteres jemals üabty 
Zuzieht. , .. ; . '; 

Auf diefe Vorbereitungswiftenibhaftett folgt nlin 
die LandwirtkfckafUlikre felbfi. $ie iJt vom Vi.. unter 
wr Abtheilongen gebracht » und jede dccleiben ^ 



Her in verfchiedne Abfchnitte und Kapitel getb^h. 
Die rr/I^ Abtheilung handdt farviet Ablcbmtten vom 
Feldbau i'" dtretk erfler in dreizehn Kapiteln Anleitung 
%ur Jüwatn^ dtr Cuttnr des Badens giebt. Sie vnrd 
mit einer Grandlichkeit ertheilt, die als Mufter auf- 

' gefteiit^'zu werden verdient, und zeugt von der ge- 
naueften Bekanntfchaft mit dem N^ueften fowohl, aJs 

"mit dem durch die Erfahrung Bewährtefteii. Das 
erfle Kapitel t>efchäftigt fich mit dem Boden , als dem 
natarUchen Standorte der Gewächfe Oberhaupt. Im 
zwiiftiH werden die mineraiifchen Befeandtheile des 

"Bodens näher angegeben. Im dritten wird gezeigt, 
wie wilder Boden der auf viej-HauptklaiTen zurück- 
geführt wird, naralic^: a) Boden, der mit Geitrippe 
und Holzungen bewachfen ift, ^)naffer, fumpfigei: 
und moraltiger Boden, OHeid^rund und d) unftatdr 
Flogfand — urbar-zu machen. Das vierte handelt von 
der Verbefferuug des beurbarten Bodens in Hioficht 
atif leine mineraliichen Belt^ndtheile. Sehr virabr ilt 
die §.806. angelührte Bemerkung : ^afs der gebrannte 
Kalk in den Händen des klugen un^ unterrichteten 
Laadrwirths ein vortreffliches Mihel fey, die Fehler 
desfehweren mid feuchten Bodens ^uverbeHem, wer 
ihn aber nicht als Verbefferungsmittel, fondem als 
Düt^ger gebiianch^h wolle; feinen Acker und fich 
felblt zu Grunde richte. Die Art den Kalk äh Beffe- 
ruQgsmittei anzuwenden 5 wird f^ 803. gelehrt, atteiÄ 
.wir«. zielten die Me^ht)de jeder andern vor, wo'de^ 
Kalk fciiichtweis abx'^echfelnd mit Rafen und Stretf^ 
htig in grofsea Haufeti eine geraume Zeit vor dem 
Georaucbe aufgehellt wird. Wichtig ift auch die 
Bemerkung über die Auffrifchung des Bodens, woza 
auch das $• «ab. angeführte Abbrennen gehört, wel- 
ches nach Art der liogländer in Niederfachfen häufig 
.geichieht. Vorzöglicki fchori ift jttfech die Lehre von 

3 der Düngung Kap. 5. 6. und t. genithen. Die Vor- 
'fehFi/ten zur Bereitung eines Rtäftigen Düngers Swi 
auf chemücfae Gnmdf ätze gisbaut, und dnrcbaiis pndc- 
tifcb, auch werden fehr richtige tind fchoneBemer- 
.kungen übee die Vcrfchiedenheft des Dftngers nacK 
der Verfchicdenhcit der thierifchen Exkremente fo* 
;Wohl, als nach der Qualität und Quantität der Streo, 
,und nach dem Grade der^'FSuIung bejgebracht. Das 
^fiebente Kap. handelt von den Heizdiitteln. Der Vf. 
;verfteht darunter folchö B^ymifchuegen', welche, 
oiine felbft nährend »u fejn, durch ihre Efnwirküng 
^am die Functionen des organifchen Lebens, und arf 
die Thäiigkeit des Bodens, das Wachsthum und Ge- 
.deihen, der Pflanzen befördern , «tnd rechnet dahin di» 
Herdflfcbe, den UufSjdie Torf-^ Stehikohien-, Sci- 
fenßeder- und ausgelaugte iJalpeterfiederafche, nicht 
weniger mehrere Neutralfalze, Oyps und Dfinge* 
Xalze* 'Im neunten Kap. komtnt nuii« der Vf. auf di» 
zur Bearbeitung des Bodens erforderlichen Acker- 
werkzeuge, tliemeift alle, mit Hin weifung nuf die 
davon umftäodlicher handelnden^ Schriften angefahrt 
-flndv. iiehr richtig fagt der Vf.^in Abßcht arff iHe 1b 
den nenern) löeiten empfolilnen neuern Acker werk» 
-EeugeijiDer .LahdwlriA laffe fich von ^n Lobpret« 
iungea y welehe ' die firfinder ihren nenetf A^^cer- 

^ * werk- 
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verkieugen ertheilen, nicht zu leicht hinreifscn; er 
3rafe V* rher_genau das Verhältüifs , die Zufammen- 
fetzung derTheiJe, die dazu erförderlichen Kräfte, 
und den Zweck , wozu ße dienen foUen. Im zehnten 
Kap. wird von der Bearbeitung des' Bodens durch 
Pflügen und Eggen , im ril/ten von der Brache , und 
im zwölften von dm Saatbefteliung eben fo ausführ- 
lich als gründlich gShandeit. Das drei/zehnte fchliefst 
endlich mit der ürilicultur, deren Vortheile und 
Nachtheile unparteyifch gegen einander abgewogen, 
das Refultät geht dahin: dafs i) die Drillcultur bey 
Hülfenfnlchten, bey Knollen und VVurzelgewächfen 
itiit dem gröfsten Vortheile ßch anwenden laffe , dafs 
fic aber'filr die eigentlichen Getreidearten , befonders 
auf grofeen VVirthfchaften von verfchiedenartigem Bo- 
den nicht pafle ; 2) dafs ße nur auf guten , bereits 
in hober (Jultur ftehenden Grundftücken von kleine- 
rem Amfange dem wohlhabenden und ieidenfchaft- 
lieh tbätigen Landwirthe eine angenehme Befchäfti- 
gung, und eine fiebere Belohnung feines F|eifses ge- 
vv.tiir^n könne, dafs ße aber nicht für folche Wirth- 
fdhaften tauge, wo man noch in der gewöhnlichen 
Cültur zurücU ift ; 3) dafs man hiernach bey Verbef- 
f^rting der Wirtbfchaftsmethode mit der Drillcultur 
zwar endigen könile, nicht aber darrtit anfangen 
muffe; und ^afs es 4) in Folge diefer Befchaffcnheit 
der Ufnftände ein cten fo übereiltes als zweckwidri- 
ffies Vorhaben feyn würde, diefelbe allen Landwirthen 
T)hne Unterfchied einzufchärlen. 
• •». 

Der zweyte Band beginnt mit dem zweyten Ab- 
fehnitte der erflen Abtheilung, welcher in Reben Ka- 
piteln den Getreidebau vortragt. Wir haben auch 
hier diefelbe Reichliaitigkeit gefunden , die wir be- 
reits an dofn tfr^fe» -Bande gerühmt haben. Kap. I« 
werden die botanifchen Kennzeichen ()er Getreidear* 
ten angefahrt, und ülier den Anb^u derfeiben, nach 
vorangefchicktcr Eintbeilung in bommer- und VVin- 
tergetreide, einige allgemeine Bemerkungen beyge- 
fftirt. ' Die folgenden Kapitel 2 — 5. entiiailen dieCul- 
^ufß'efchichte der vorzüglich i'ten Getreidearten und 
der HOlfcnfrOchte. Kap. 6. handelt von der Aernte, 
Zugutmachung und Aufbewahrung des Getreides. 
Kap. 7. von den Krankheiten und Unfälleii des Getrei- 
des. Neues haben wir hier zwar nicht gefunden, 
doch ift alles, was in neuem Zeiten hierüber erfcbie- 
nenift, mit Sorgfalt gefaiiimelt. — Im dritten Ab- 
fchnitte ift der Fetterbau vortrefflich vorgetragen 
und in nem Kapital verti>eilt. Im erflen wird nicht 
allein die Noth wendigkeit des Futterbaues dargethan, 
fondern es werden auch Grundfätze aufgefkellt, nach 
Vielehen die Futtergewächie in Hinficht auf ihren 
Anbau beurtheilt und ausgemittelt werden mülfen. 
Das zweyte fafst die CulturgefchiclUe der vorzüglich- 
ften Fuitergräfer, das dritte die der Kleearten , das 
vmU der Luzerne, d^^ fünfte der Efparcette, der 
Wicken, des Spör^el und mehrerer anderer Kräuter 
in fich. Im feststen folgen dann die KoW- und Rü- 
benarten, und im ftebenten die Kriollengewächfe, 
nämlich der Kartoffel» £rdbiriiea und ilüibUle. 
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Von der Cultür der natürh'cheri Wiefen ift in eckten 
fehr gut von den VVeideo> aber im neunten etwas fpac? 
£am gehandelt. 

Der vierte Abfchnitt lehrt in fünf Kapiteln die 
Cultur der HandetskrHuter y nänalich: i) der eigent- 
lichen Manufacturgewächfe , als des Leins, Hanfes» 
Tabacks und der Kartendiftel. 2) Der Oelge wächfe, 
als des Raps und IVübfen , des fineßfchen Oelretti£% 
des Mohn, des engUfchen Senfs und der Sonnenblu- 
men. Einiger anderer wird noch in den Anmerkun- 
gen gedacht. Der Frauen - Nachtviole (Hefperis ma- 
*rofia/wJ gebühret wohl vor dem fineßfchen Oelret- 
tig und der Sonnenblume der Vorzug, nicht nur, weil 
ße als perennirende Pflanze wenig Cultur erfor« 
dert und mit fchlechtem Boden vorlieb nimmt , fon- 
dern weil fie auch ungleich reicher im Saamenertrag 
ift, und diefer bey weitem das meifte Oel liefert. 
Von der Leindotter (miagrum fativum) urtheilt der 
Vf., dafs fie keine befondre Aufmerkfamkeit ver- 
diene: indeffen wird fie doch in einigen Gegenden 
unter dem Namen Schmalzbutterfaat oder Sämgen 
mit Vortheil im GroCsen gebaut. 3) DerFärbepflanp- 
zen, nämlich des Krapps, Saflors, , Waids, Waqs 
und der Scharte. 4) Der Specerey und Gewürzpflan- 
zen', und zwar blofs des Hopfens und Safrans ; des 
Anis, Kümmels und Fenchels ift gar nicht gedacht» 
und 5) der Arzneypflanzen , doch auch nur der Rha* 
barber, des Süfsholzes und der römifchen Chamille, 
Der Kibifch ( Atthaea oßcinat. ) ^ die Münze und 
Raute hätten hier mit gleichem Rechte eine Stell(^ 
verdient. 

Die zweyte Abtheilung von der Viehzucht hat 
vier Abfchnitte. Der erfie umfafst in fünf Kapiteln 
die Pferdezucht. Er ift »war im Verhältnifs gegen 
die übrigen etwas kurz gerathen, doch ift nichts von 
Wichtigkeit übergangen, denn 1) ift von der Natur- 
gefchichte des Pferdes, 2) von der Aufzucht und 
VVartung der Pferde, 3) von dem Geftüte, 4) yon 
den jgewöhnlichften innerliclien und äufserlichen 
KranKheiten der Pferde, und 5) von der Kfel- und 
Maulthierzucht gehandelt, — Im zweyten Abfchnitte 
ift die Hornviehzucht in fteben Kapiteln vortrefflich 
gelehrt. Auch hier ift; ij die Natur - und Cultur^ 
gefchicbte des Rindes vorgetragen, 2) find über die 
Wahl und pflege des Melkviehes fehr gute Regeln ge« 
geben, 3) ift von der trockenen und grünen Fütte- 
rung des Melkviehes gehandelt, befonders aber find 
die Vorthoil^ der Stalli'ülterung fehr gut hervorgeho- 
ben. Üeber die Milchnutzuog Kap. 4. Butter- und 
Kafebereitung hat fich der Vf. etwas kurz gefafst ifnd 
der MilchfchvVemmeo gar nicht gedacht. Dagegen 
find Kap. 5. über die Veredelung des Rindvielis vor- 
treffliche Grundlatze aufgeteilt, Im fecksten Kapitel 
ift das Wichtigfte über die Aufzucht uifd Behand- 
lung der Zugociifen beygebracht , und im fieöenten 
von den Krankheiten des Rindviehes gehandät> was 
uas aber am wenigftea befriediget hat. 
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Dar driUi AMphottt bai^eift deo Unterricht Qbar 
tiia «Schafzucht in /Bn^ Kapiteln : i)die Natur- und 
Cultnrgetchichte des bchafes, a) die Veredelung der 
Scha(^, 3) die Pflege und Behandlung) der Schafe, 
4) die Benutzung der Wolle , Schäfereyregifter, ge- 
rauhte Würdigung der Schafzucht, und die Krank- 
l^eiten der Schafe vorgetragen. Die Rau«le lehrt der 
Vf. nach Banks mit einer balbe, die aus Queckfiiber 
und Terpentin oder Schwefel bereitet wird, hei- 

' Jen. , BiUig hätte des Ha. Land - und Thierarztes 
Gr. H. ^alz klaffifche Schrift: Natur und Behand- 
tung der Schafraude ^u. f. w., Stuttgart bey Stein- 

' köpf 1809. 8'» hier angefahrt werden follcn. Dafs 
die Einimpfung der Kunpocken vor den Schafblat- 
tern fiebere » nahen allerdings neuere Verfucbe ge- 
lehrt« — Der vierte ^bfchnitt giebt ober die Be- 
liandlung und Pflege der übrigen nutzbaren land- 
wirtbfchaftlichen Hausthiere in vier Kapiteln Un- 
terricht, wovon das erße die Schweine-, d^sxweyte 
die Ziegen - und Kaninchen , und das dritte die Ge- 
flügel - Zucht umfafst, das vierte aber eine recht gute 
Anleitung zur Maftuqg enthält. Den Seidenbau, die 
Bienenzucht und dieFifchereywirthfchaft hat der Vf. 
g^nz Übergängen. 

In der dritten Abtheilung wird die Organifation 
der^ Feldwirthfchafi gelehrt. Wir würben zu weit- 
Uuftig werden , wenn wir alle die fchönen und vor- 
ixefflichen Bemerkungen , die fich hier finden, aus- 
seicbnen wollten. W^r muffen uns daher blofs mit 
silier kürzen Ansähe des Inhalts begnügen. Diefe 
übtbeilung zerfällt in t/ifr Abfchnitte, deren erßef 
Ton den. Hauptbedingunsen der Feldwirthfcbaft in 
/IZ«/ Kapiteln tiandelt. Im erßen wird das Landgut 
lind fein Zugehör in nähere Betrachtung gezogen j 
im zweiten werden allgemeine Grundfätze zur Be- 
Itimmun^ der Hauptnutzüngszweige aufgeftellt; im 
dritten wird das Verhältnifs des Düngers zum Acker- 
lande und des Putters zur Düngererzeugüng, und 
im vierten das Verhältnifs des Viebftandes zur Dün- 

f^rerzeugung , im fllnften aber die Verbindung des 
tttterbaues mit dem uetreidebau aus einander ge- 
fetzt. — Der zwBjfte Abfchnitt enthält eine Dar- 
fteilung und Prüfung der verfchiedenen in der 
Ausübung begehenden Wirthlchafbfyfteme;, näm- 
lich : i) aes Felderfyftems (Syftem der drey und vier 
^elderwirthfchaft), 2) der Koppelwirthfchaft, 3) der 
Frucfatwechfelwirthfchaft , und fügt 4) die Keful- 
täte aus den bisherigen Unterfuchungen hinzu. -* 
Der dritte Abfchnitt handelt von der, Verwen- 
dung und Leitung der wirklamen KAfte, näm- 
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lieh; 1) von der Arbeit im AHgameiaMi, «) wa 
der Arbeit des Zugviehes, 3) von dei' Handu. 
beit, und 4) von der Direction der Wirthfchaft. — 
Der viertt Abichni« tatst en.llicb eine Darftel- 
long der Wirthfchait in Bilchern und RechoiiB* 
gen in fich, und giebt in drey Kapiteln 1) von dem 
Jandwirtbfchaftliciien Capit.af, ^ von der ßebeo» 
den Buchführung, und 3) von fff- jährlichen Rech- 
nuiigsfahrung den nüthigen Unterricht. 

Die twrt# Abtheilung begreift zuletzt möck A- 
»ige Wichtige Zwtigt der Landwirtschaft, wekbc 
aber nicht in nothwendiger Verbindunic mit de« 
Hauptgewerbe ftehn. Sie ift ebenfalls n, vier Ab- 
fchnitte «etheilt, vi^ovon der erfie den Gartenbam 
m vier Kapiteln enthält. Es ift nämlich: a") von 
der Anlaj-e, b) von der. BefteUung und Pflet» 
der Küchengärten, <;) von den iMift - and Treib- 
beeten gebandelt, worauf i) die CulturgefchicteB 
der vorzüglichften Kfchengewächfe fol^. Der 
«w«jf*^ Abrcbnitt fafst deü Obßban in fich, md 
lehrt a) die Anldge der Samen - und Pflaozibb»- 
ien; befchreibt b) die verfchiedenen Veredelniw»- 
"■^l""«!" Obftbäume, und giebt e) Ober die «wi- 
tehe Pflege der veredelten Bäume, und insbefoo- 
dere Ober den Baumfchnitt einigen Uotenicbt: 
dielem folgt f) die Natur - und Gultur«»(cluehte 
der vorzflglichften übftforten, worauf «odTii^ nooh 
O etwas über die Aernte und Zugutmacbuag im 
übftes, ineleichen über die Krankheiten luä na- 
türJiehen Feinde der Obftbäume binzivefaet ift. 
Etwas uipftändlidher ift im dritten Ab^nitte der 
ftttbMt abgehandelt. Hier ift «) die Natura 
fchichte und" Phyfiologie des Weiaftooks vorset». 
«*" •. *L°» Anlegung neuer Weingärten, nod r) dia 
r^elmafsige Pflege und Bearbeitung deHeH^a a». 
lehrt, und d) die Weinlefe und die ^äofynaA U 
tung der Weingäbning und die BeltaDdluL dar 
VVeine in den Fäflem beibhri^ui. Der pirf» 
Ablchnitt, wdcher das Ganze befctiUeist, on». 

??*,"■ /*^Vr- ^P't«l° <<•• fhrficulHir. Das »rfiß 
enthalt die Vorbegriffe derfelbei . das «wiy<» «S 

^^.u *'r*''""'« '**•' »«-««»gÜchften Hobartea 
nach ihren Eigenichaften und ihrer Nntzbu^keit: 
das drüte atbt die HauptbeftimmuoBeo an. wä 
^'Äu'l^^ *'^5 Erhaltung «nd naJbhalti» B«. 
wirtbfcbaftung der Waldungen gründet. Daf tM 
bandelt von der natürlichen, und d$» fUtfh vw 
der kOn Wichen Holzzucfat, worauf endlieh iro /«iT 
^ auch noch die HindcraiCb und Cefiilu«n ite 
Holzcultur angegdie» werden. 
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Bekanntlich war diefes Werk icbon lange aneekfln- 
digt. „Es foll aber, fingt der Vf. durch die ein- 
getretene Zögerung nichts verloren haben. ' Wäre es 
in dem verfprochenen Zeitraum erfchienen : wie vie- 
les hätte feitdem hinzugeletzt , berichtigt und verän^ 
d<ut werden mfilTen? DieCs ift allerdings richtig. 
Allein leider kam es auch jetzt noch zu'&Qh. Der 
Vf. fclückte es gerade zu einer Zeit in die Welt, da 
jedermann nahe bevorftehende grofse Veränderungen 
«orausfehen mufete. Wirklich verflofCen kaum ein 

Sac Monate nach der Erfcheinung diefes erflen Ban- 
8, als Beyern Tyrol und die Torarlbereifchen Lande 
abtrat ;. und dafflr die Fflrftenthamer Wflrzburg und 
Afchaffenbuig in Be&tz luhm. Diefe Veränderung 
allein verbreitet ihve Wirkung faft auf alle Gegen- 
wände der Statiftik. Mit den Beftandtheilen des Kö- 
nigreichs änderten fich zu^eich der Fläche'nraum, 
die Grenzen » die Zahl und Gattungen der Producte, 
(Üa Zahl und ^as Eigenthamliche der Einwohner, die 
Induftriezweig^ u. a. m. Gebiree,- Thäler, FlfllTe,. 
die noch vor kurzem in einer ätatiftik des König- 
reichs Bayern angegi^ben werden roufsten, gehören 
jetzt nicht mehr in diefelbe, und andere treten an 
ihre Stelle; derjenigen Veränderungen nicht zu se- 
deaken, welche in der politifcben Eintheilung dies 
Königreichs, in der Zahl der adminiftrativen Aemtet 
und andern Dingen mehr nothwendig werden erfol- 
gen mOften. Freylich verfprach der Vf. jährlich eine 
ergänzende Ueberficht der im Innern vorgegangenen 
Veränderangen nachzuliefern , und darunter werden 
wobl auch Iblche Veränderungen, welche durch Ver- 
loft bisher befelTener, oder durch Erwerbung neuer 
Länder herbeygefalut werden, verftanden feyn. Aber 
bequemer wQrde es ffir j^den feyn, der von einem 
Buche dieler Art Gebrauch machen will, wenn er 
uch mit allen ftatiftifchen Nachrichten in ihrem gan- 
zen Zufammenhange auf einmal bekannt machen 
könnte, ohne dafs er genöthigt wäre, fich erft aus 
m^brern zerftreuten Nachträgen ielbft ein Ganzes zn 
bilden. 

. Was den Stoff diefes Handbuchs, und die Art, 
fluf welche er bebandelt worden, betaifft, fo fiodea 
. ^A, L Z, 1814. Zweyttr Band, ~ 



Wir darober In der Vorrede folgende Erianerune: 
„Man hat die Statiftik meift viel zu einfeiUg auf«»- 
Tu* S.?-**!? * yorzoglich als Kunft des Calculs behfii. 
delt. Flachemnhalt, Production, Volkszahl, Oe- 
burts- und Sterbeliften, Einnahme und Ansaabe, Ge- 
werbe, Aus- und Einfuhr ,-aUes zierlich auf Zahle« 
aebracht, fehlen der Menge das wahre Wefen der 
Statiftik zu feyn. Nun find diefe Gegenftinde zwac 
allerdings ein nothwendiger TheÜ diefer Wiffenfcbaft. 
aber bey weitem ift ihr Inhalt durch diefelbea nicht 
erfchopft , oder ihr durch die gewöhnliche Behancf. 
lungsweife ein GfBöge geleiftet. Zuerft hat Nümanm 
m feinem Werkchen : Sibrifl der StatiM und Staaten- 
künde (Altona »807. 80. mit BefonneUheit und rich- 
tiger Auffaffung das ganze Gebiet der Wiflenfchaffc 
befchneben. Ihm zu folgen und mein Gebäude aa£ 
feinen Plan zu ftützen war demnach gleich votf der 
Erfcheinung delTelben in mir entfchieden." Wir ver- 
ehren allerdings des Hn. iVt«iia«x Einficht undScfaarf- 
finn ; glauben aber doch, dafs er mit der WiflcnfchafL 
die man bisher Statiftik oder Staatenknnde (nicht Su- 
S .iS** Staatenkunde;) nannte, einen gar zu weiten 
Begriff verbunden, dals er in ihr Gebiet gar zu vie- 
les, und manches, was nicht faipein gehört, aufee' 
nommen habe, und durch Ueberladnnc und alba 
ft.j Verwickelung, anfutt eine deutl^ üeber- 
ficht des Ganzen znliefardern, nur Verwirrung ver- 
anlaffe. Leider ift es in unfern Tagen zur Mode ge- 
worden, an der Th^rie der Statiftik immer mehr zu 
künfteln. VVenn aber hier ein Schriftfteller es ftlr 
T 7«^«°*^*'*»«* Stück der Stotiftik hält, eine voll- 
ftandige Flora und Fauna des Landes darin aufzuftel- 
Jen : dort em Rec. die Bewohner des Landes nicht 
hlofa nach ihren körperlichen und geiftigeii Anlagen» 
fondern auch nach ihrem Wuchfe und ihrer GeficTitst 
bildung gefchildert wiffen will, und es tadelt, dafe in 

fÄ/r *" ¥^^^ .^^' ^**^'^^ •*««« Schilderung 
Ichöner Gegenden und intereffanter Scenen derNati« 
vorkommt (das Beyfpiel ift noch neu , und in einem 
Werke gegeben, worin man feiner Beftimmung nack 
em gründllchers Urtheil Aber folche GegenftäÄe er- 
wartet); wenn daher jeder, einer. von ihm felbft. 
oder von einem andern künftlich erfonnenen Theorie 
folgend, dazu beyträgt. dafs Ober das Wefen der Sta- 
tiltik immer mehr Schwankendes an die SteUe fetter 
aegnffe tritt: wohin wird man endlich mit derfelben 
Kommoi/ Dahin, wo man vor Achenwalls Zeiten 
war, da man von einem Syftem der Statiftik noch 
nichts wufete: zwifchen Geographie , Chorographie, 
iopograpbie, Reifebefchreibung und Statiftik wini, 
was man mit Recht noch vor wenigen Jabna an eini- 
(4)X ■ g,„ 
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gen ftatiftifchen Werken der Franzofen tadelte , kein 
Unterschied mehr feyn« 

Hr. K. hat fich aber' einmal Niemans Abrifs zum 
Vorbilde genommen, was bey zweckmäüsigem Ge* 



ftein. Wozu folche Unterfcheidungen ? Die Arten 
mögen^wohl dem Mineralogen wichtig fisyn» *abef dein 
Stauftiker find fie es nicht. Von den Pflanzen nahm 
der Vf. » feiner Verficheruog nach , nur folche in das 



brauche diefer Schrift wohl nicht zu tadeln iffc, und ,.Verzeichnifs auf, die einen ökonomifchen , techni 



nach diefem Mufter zerfällt der erfie Band d^ vorüe- 

f enden Handbuches Inf olgende anre^Hauptabfchnitte : 
. Rein geograpkifcke Darflettung des Landes Bayern^ und 
IL Verfaffung und Ferwattung des Reiches. Der erße 
Abfcbnkt enthält in eben fo vielen Paragraphen theils 
kurze, aber befriedigende Nachrichten, theils aus- 
fQbrlichere, und hier und da ziemlich intereffante 
£efchreibungen von der Gröfse und Oeftalt , den Na- 
.turgrenz^, den Boden, denOebirgen und den mit 
^lienielben in Verbindung ftehenden Naturerfcheinun- 

S»n , den Wafferfcfaeioen und Abdachun^flächen, 
letfcbern, Schnee* Lau wii^^n, Murren, £rdf allen, 
vom Werth der Gebirge , vom Höhlen , von den Oe* 
wäffern, von den Stromgebieten Bayerns überhaupt 
Mod von ded einzelnen Stromgebieten der Donau, 
4es Rheins, der Elbe, oer Etfch (welche nicht mehr 
Jiierher gehört) , von Weihern (Teichen) , Moräften, 
Moofen (Mooren), vom tragbaren Boden, vomCIima, 
von def Witterung und ihrem Einflufs auf die V^e- 
tation , von den Naturerzengniffen überhaupt und den 
wicbtigften Producten des Mineralreichs insbefondre, 
von den mineralhaltigen Wäflern , von den Producten 
des Pflanzenreichs, des Thierreichs, von den Be wob- 
nern de$ Landes, und von denKrankfaeitsflbeki, weN 
chen die Einwohner gewöhnlich unterliegen. 

Im Ganzen ift die Bearbeitung diefes erßen Ab- 
fchnittes wohl gelungen. Verfcbiedene Schilderun- 
gen , z. B« von Eisfci^n , Wafferf allen u. f. w. gehö- 
ren fre.ylich, wie der Vf. felbft bemerkte, i3icht in 
eine Statiftik im eigentlichen Sinne diefes Wortes ; 
allein es ift-kein fyftematifches Comnendium für den 
Schul Vortrag, was der Vf. febdeb, fondern ein Hand- 



fehen oder pharmaceutifchen Nutzen gewähren l oder 
als fchädlicne Vegetabilien zum Vernichtungskriege 
gegen fie auffordern. Wenn aber«der Statimker ein- 
mal in Kenntnifs gefetzt ift^dafs im Königreich Bayern 
unter andern wild wacbfenden Pflanzen auch die Am^ 
mone vorkömmt : wozu ift es nöthig , ihm auch noch 
die Art^n derfelben : kejoatica^ pratenfisy nemorofa be- 
fonders aufzuzählen? Ueberhaupt find hier von Gras- 
arten, Futterkräutern und andern Pflanzen für eine 
Statiftik zu viele, und für eine Flora zu wenige angege- 
ben ; denn vollftändig ift das Verzeichpifs doch mchi. 
Die Thiere find eleicnfalls in alnhabetifcherOrdnung 
aufgezählt; alfö Bachftelzen und Bären, Eidexen unO 
Efel, alles unter einander. S. 161. er&heint fogat die 
Bettwanze (cimex lectutariu^) unter den Producten 
des iCönigreichs Bayern. Warum nicht, auch Flöhe 
und Läufe ? Ratten und Mäufe find nicht vergefTea 
worden. — Auf der andern 3eite möchten wir wohl 
in Anftbung manches Cegenftandes etwas mehr Aus- 
führlichkeit wünfchen , und mancher ift ganz unbe- 
rührt geblieben. In d'eni V^rzeiclinifle der Minera- 
lien ift des wichtigen Graphits bey Obernzell im Ün« 
ter- Donaukreife,, welcher eine ungemein einträgli* 
ehe Fabrication derSchmelztiegel veranlafst, rmlt keir 
ner Sylbe gedacht. Von einigen mineralifchen Bä- 
dern und nur dje Namen , aber nicht die Kreife ang^ 
fahrt, wo fie fich befinden, z. B. Chrifterzbofener 
Bod, Marcbinger Schwefelquelle, Maria -Brunnen- 
thal. Aus dem Pflanzenreiche find eine Menge Pro* 
ducte, alle nach Linn^fchen Namen , angeführt* es 
ift aber nirgeiid angegeben, welche von deafelbea 
wild wachfen, welche vom Auslande nach Bayers 



buch für das größere Publicum, und in einem .fol- '* verpflanzt worden, vtrelche- gebaut werden, wdcbe 



eben mag man immer auch Gegenftänden diefer Art, 
-wenn fie nicht zu häufig vorkonmien, einen Platz 
gönnen« Die Befchreibungen derfelben , fo wie der 
Gebirge, der Thäler, der Höhlen u. £ w. find wirk- 
lich unterrichtend und angenehm. Ihre Höhe , Ge- 
ftalt, Beftaodtbeile , Richtung, die Richtung der 
Flaffe, ihre Tiefe, ihr Gefälle, die Schwere und 
Tragbarkeit ihres Waffers u. f« w. find genau angege* 
ben. Nur muffen wir bedauern , dafs mancher hier 
vorkommende. Gegenftand feit der Abtretung Tyrols 
und der voraribergifchen Lande der Statiftik des Kö- 
nigreichs Bayern bereits fremd geworden ift. Hier 
und da fcheint uns der Vf. gar zu Yiel gethan zu ha- 
beif. Oie ausführlichen Beobachtungen der Witte- 
rung, welche der im J. 1809 bey &ding erfolgten 
Windsbraut voraus giengen und auf fie fönten , neh- 
men 9 volle Seiten ein , und hätten weggelaflen , oder 
wenigftens kürzer gefiifst werden foUen. In dent V*r^ 
zeichniffe der Mineralien find fogar die Arten in ri- 
phabetifcher Ordnung aufjgeftellt, z. B. Achat, Band- 
achat, Bohnerlt, Eilen, Eifenftein, rother, und £1- 
fenfteio, bi^auner, Quarz, roienroiher, am Raben- 



einen ökonomifchen oder einen technifchen, oder ei« 
nen pharmaceutifchen Nutzen g'ewähren *, der Nicht« 
botaniker wird aus dem Verzeichniffe nicht klug» 
welche Pflanzen nützlich oder fchädlich feyn, welche 
zu den Gräfern , Kräutern u. f. w. , und welche zu 
den Strauch- oder Baumärten gehören. Unfers Er* 
achtens ift es nicht hinlänglich, dafs in einer ^tiftik 
ein blofses trocknes Verzeichnjfs der Bautnarteis 
ivelche das Land hervorbringt aufgeftellt werde ; der 
Statiftiket' verlangt auch in Kenntnifs gefetzt zu wer- 
den , welche die herrfchenden Baumarten im liande 
find , welche feltner vorkommen , welche vorzüglich 
in diefer, welche in jener Giegend einheimifch find* 
S. 156. ift das wilde Sftlsholz (Afiragatus gtytypkj^'^ 
los) angeführt; das echte aber (Ulyctfrrhiza gtabrm), 
welches im Bambergifchen mit grofsem Nutzen roa 
den Gärtnern gezogen wird, fanden wir nicht« fa* 
deflen find im Ganzen die Gegenftände diefes Abfchnit* 
tes , wie gefagt , weder zu ärmlich , noch gar zu aus- 
führlich behandelt; fie find gut gefitellt, und der Vor- 
trag ift angenehm. Nicht fo zufrieden ' können wir 
mit dem xweyteu Abfchnitte feyn, welcher von d0r 
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Verfajfnng und Ptrufatiung hs Reichs handelt. Dei» 
Inhalt, und zugleich die Ordnung, in welche der- 
felbe ßöbracht worden j zeigen folgende Auffchriften 
9n: Vom Könige, von der Erbfolge, vom. Reichs ver- 
wefer, von der.Örofsjährigkeit des Königs, von den 
Attributen deffelben, von der königlichen Familie 
xind dem Familienrathe , Genealogie , von den verwal- 
tenden Stellen des Reichs: geiieimör Rath ; voii den 
Winifterien und dem ümkreife ihrer Wirkfamkeit 
insbefondere : I. Departement der auswärtigen Ange- 
legenheiten. IL Finanzminilterium. III. Minifte- 
rium des Innern. Von den den Minifterien unterge- 
ordneten. Behörden. L Verwaltende: i) dib könig- 
lichen General - Kteis - und Stadt - Commiffariate ; mit 
den CommilTariaten im Zufammeohange ftehende 
untere * Behörden : A) Stadt - Polizey - Behörden, 
B) Landgerichte, als Polizeyftelien', C) Municipal- 
rath, D) die Ruralgemernden. a) Kreis - Finanz - 
Directionen ; mit denselben im^ Zufammenhange fte- 
hende Stellen : A) dUe Rentämter^ B) das Siegelamt 
(^en}pelamt) , Q Liindbau • Infpectionen , V) das 
Ober * Auffchlagamt. .IL Von den Juftizltelled* 
jf ) Von ' den ünteigerichten : a ) -Stadtgericht^, 
|r) Landjgerichte. F) Apjpellationsgerichte , u) Ober- 
Appellationsgericht. Patrimonialgenchte. — Von 
dtti Standen dds Reiches. Von ^en öffentlichen Be- 
amten/ Concurs zum Staatsdienfte. Accefs zu di* 
plomatiichea Stellen. Bedingungen zum Eintritt in 
den Poftdientt.-' Zum Bergwerksdienft. Zum Dienft 
bey der General- Admitriftration des Stiftungsvermö*- 

fens';. ZU' Medici pal -Stellen, zu Profeffuren an hö- 
ern Lehranftalt^n. Einweifung in den Uienft. Ver- 
pflichtungen vob Staatsdienera in Betreff von Qefell- 
ichaftetf '(Verpflichtungen der Staatsdiener in Anfe- 
liung jeder Art von Gefellfchäften) und auswärtigen 
X)ecorati6nen. Aufficht der Regierung auf den öf- 
fentlibhen Dietift. Beförderung der Juftizräthe. 
Dienftjprägmatik von i, Januar 1805- Penfionsanftal- 
ten: a)' der Advocaten ;• b) der Geifthübkeit, r) der 
Mlli tärpfeirfönen . Von den gefetzlichen Quellen ( Ver- 
•ordnuDgenV Sammlungen derfelben, Regierungsblät- 
tern), von der bürgerlichen und Strafgefetzgebung, 
tind von dtt Juftizverwaltung. Vpn dem Rechtsgange. 
Inftructhm für Gefangeiiwärter. Geiß der P^ritaf" 
tnng. MedidnaJ - und S^itätsWefen. Vorfcftiriften; 
ö) fiip Aer^te, :b) Landärzte« r) Chirurgen • und 
Wundärzte, i) Bader, ^> Apotheker, f) HebaiAm^. 
Pockenimpfung; Krankenhäufer; Begnibniife^ Thier- 
arzneypfiege. ' Vom Brandwefen; vom * SträTsen -, 
Brücken - und Wafferbau ; vom Relcbspöft- und Fuhr- 
wefen ; vom Zoll - und iVlautwefen, 

> • 

Nicht nur find hier, wie es beym erften An- 
blicke in die Augen fällt, VerfaiTung und Verwaltung 
des Reichs unter einander geworfen, was «»an in An- 
fehung einzelner Gegenftände, wo fie ficb gegenfeitig 
berühren 9 wohl noch möchte liinffehen lafien; fon- 
dern auch in anderer Hinficbt ift theils das Mangel- 
hafte, theils das Verworrene .des Planes, nach wel- 
chem diefer Abfchnitt bearbeitet ift, auifaiiend. Zu- 
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erft Virerden dreyMiniftwial-Dlspairteanents, nämlich 
diejenigen der auswärtigen Angelegenheiten , der Fi- 
nanzen und des Innern, und uamitt^bftr hierauf die 
denfelben untergeordneten Behörden aul^ezahlt. Diefe 
letztern find: !• in vervmltende, und IL in Juftiz- 
ftellen abgetheilt. Allein wie kamen die letztern an 
diefen Platz, da fie keinem diefer drey Minifterisu- 
departements untergeordnet, fondern von denfelbej:! 
völlig unabhängig find ? Noüiwendtg hatte n^h den 
drey Minifterien auch das vierte, oamlich dasjenige 
der Juftiz angeführt werden Collen ; und daAn hätten 
die Juftizftellen ihren rechten Platz unter Nr« II. » al^ 
Von demfelben abhängeadeSteHen erbalten/ Bey Auf- 
zählung der Jaftizfteilen gieng der Vf. von unten auf- 
wärts bis zu dem Ober- Appellationsgericht; und 
doch erhielten die Patrimonialgericbte erft nach^die- 
fem ihren Platz. Als Mittelding zwifchen Land'- 
und Appellationagerichten hätten fie ganz richtig 
zwifchen diefen eingefchaltet werden können* Der 
Artikel von den Stanlden^des Reichs nimmt k^er einen 
unverdienten Platz ein: es giebt kenie Stände im. Ko- 
"liigreich Bayern, es eüftirt keine Nationalrepr äfen* 
tstion, wenn fie gleich in der Gonftitution verfpro- 
chen wurde. Voa^die(em. Artikel an geht alles 1 wie 
der Ausenfcheip zeigt, .ziemlich bunt durch einaiv- 
den In einer befondern Auffcbrift verfpricbt der> 
Vf. ein Bitd von der Auf ficht der Regier ung^ auf den 
dffeiitlicheiiB Dienft , und » ehe er noch denXefer mit 
der Dienftpragmatik vom J. l8os bekannt macht, 
fchiebt er plötzlich die Nachricht von der Beförde- 
rung der Juftizräthe dn« Nach der Anzeige der ge- 
fetzlichen Quellen , die im Königreich Bayern vor- 
handen find, erfcheinen unvermuthet Nachrichten 
von der bürgerlichen und Strafgefetzgebung , und von 
der Juftizverwaltung» Die auf diäen Artikel fol- 
gende Aüffohrift • kündigt, eine Schilderung voja dem 
Geift der Verwaltung an; allein man , nndet hier 
nichts weiter als die beftehenden. Verordnun^n und 
'Anftalten über MedicindI-9 Sanitäts-r, Järand-, Stra- 
isen-, BrfickMi- und Wafferbau-, Reiqhapoft-, Fuhr-,' 
Zoll «^ und Mautvrelen^- Doch waal3#y Durjchleliing 
diefes Abfcbnittes am widerlicllften auf ups vnrkte, 
war unftr6itig die ungeheiireiXIebQrlad^g. deffelben 
in!t unbedeutenden 9 zum l heile mi^ völlig iremda^- 
tjgen Dingen , und die tufeerordentUdhe Weilfchwei- 
ifigkeit, womit dijefelben mutgeträgen find. £)er vf. 
Scheint von dem wefentliched Unterfchi^de ^yfiicheu 
einem Randbuche der Statiftik und einem Handbuche 
der GefchäftefllhrungsIttiHäi Aichts geahndet zu ha- 
ben , und nahm daher alle^ was luofs in ein Buch 
diefer leMeni'- Gattung! gebeert^ auch in dae Sei- 
nige auf»^ U^tt^r. lange Anzöge ^ua Verordnungen, 
beynabe wörtliche Abfchriften von Amtslnftructio^ 
nen, Befchreibune der bey irgend einem Gefchäfte 
voggefphriebenen Manipulationen bis auf die kleinl'ten 
UmTtände. Die Befchreibung aller Forderungen, 
welche der Staat an die Candidaten zum Staat^enfte 
macht, und aller Formalitäten, die bey ihrer Prü« 
fung in (ien fogenannten Concurfen beobachtet wer- 
den mülfen > nimmt von S. 387« an acht volle Seiten 

ein ; 
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ein ; 1« fie ßtkt ki Rückfiebl auf Hie Prfifiinmii FOr 
einzelne Verwaltungszweiffe noch weiter ois zu 
S. 324. , begreift daher im uanzen 38 Seiten. „ Nach 
der Verordnung vom g. Auguft 1809, helft es S. a87f 
haben fich jene Candldaten, weiche auch zu Dien- 
{bBSftellen im Finanzfache afpiriren , oder deren 
kilnftige Stellen finanzielle Kenntnifle erheifchen» 
Ton^ den Finanz- Directionen privatim, jedoch coile- 

S'aliter prClfen zu laflen. Die Finanz - Directionen 
eilen inreCbiffifioations- Noten dem'General- Kreis - 
Cbmmiflariate mit. Den Finanz -Directionen ift 
auch vor der Hand die Prflfung folcher zu mittlem 
Stellen afplrirenden Subjecte geftattet, welche im 
Itaatsrechtlichen und PoUzeyfache noch keine PriW 
fung auazuhalten vermögen ; jedoch. darf diefe nicht 
einzeln, fondern mufs vermittelft hali^ähriger oder 
jähriger Concurfe gefchehen , und in dem Protocoile 
mOilen fowobl die Zeugnifle über die Gymnafial- 
ftudien» als Ober die bey/ Kameral- Beamten ge- 
nommene Praxis, oder in ihren Kanzleyen gefei- 
fteten Dienfte abfchriftlich beygelegt werden. Die 
Finanz -Directionen, wie die General -Kreis -Com-. 
. miffariate halten VormerkungsbCkcher über die AJfpi- 
ranten zum Staatsdienfte, worin von diefen Vor- 
imd Zuname, Geburtstag, Aeltern, Lebensalter» 
Studien - Zeugnifle , Praxis und SittenzeugnilTe , Prü- 
fungszeugniffe, Vorbereitungsftellen , dermalige Be- 
fchcftigung, allenfalfige Bezüge, nachfiefuchte Stelle 
bezeichnet find, auch die Rubrik: „Vormerkung** 
Ichliefslich noch ausgefüllt wird.'* Was kümmert 
fich der Statiftiker um folche Umftände? ITie die 

J)rflfenden Appellationsräthe ( S. 290. ) die Gegen- 
wände der Prflfung unter fich theilen, welche Nor 
tengrade aus den erhaltenen Antworten feftgefetzt 
- werden , und durch welche fierechnungsart aus den 
verfchiedenen Notengraden die Claffification der 
Candidaten /ZU Stande gebracht wird, ift ihm völlig 
glächgSklg. Wer Luft und Geduld hat, lefe ferr 
ner die Artikel über den Adel, Ober die gutsherr- 
lichen Rechte, über die Patrimonialgerichtsbarkeit, 
Ijber den Quiescentengehalt , über die Peofionep 
für die Wittwen und Waifen der Staatsdiener y über 
die Poftordnung^ u. d. m« Wenn die Angabe fol- 
cher Umftände / die hier häufig vorkommen , ein 
wefentlicher Theil der Statiftik wäre: fo dürfte 
ein Schriftfteller bey Behandlung des Juftizwefens 
wohl den ganzen Codex judictarius ausfchreiben, 
und in fein Handbuch der Statiftik fibertragen« — 
Der SchluCs diefos Abfchnittes enthält ZuTätze, 
Ergänzungen und Berichtigungen» Die beygefüg- 
ten Tabellen liefern : i) Schema des neuen Pen- 
fions - Regulativs j a) der Befoldnngseusfcheidung 
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in. Standes- und Dienftgehalt; '3) de« RMulatm 

für ümzugsgebühren ; 4) Activitäts - Etat lamo*. 
lieber Stadt - und Landgerichte; 5) Qualifications» 
buch über die Q vi 1 Verhandlungen bey den Unter- 
gerichten; 6) i^ualificationsbuch über die Crimi. 
nalverhandlungcn, üeber den Flächeninhalt des 
Königreichs verweifet der Vf. auf Tabelle L im 
künftigen letzten Bande; über die Volksmenge 
fanden wir gar nichts. Nach dem Plane des gan- 
zen Werkes, der in einem befondern Bogen <%ne 
Seitenzahl beyliegt, foUen die folgenden Bände 
II. die flatifiyche DarJUtlung des lUichs, und der 
letzte JHauptabfchnitt die Topographie oder Qrtsbe- 
fchreibun^ enthalten. Da wir unter Nr. IL die 
Auffchrihen: Conftitution, höchfte Stellen vom 
Könige abwärts, Behörden für die einzelnen Theile 
der Regierung u. L w. wiederfinden, fo müflen Wie- 
derholungen unvermeidlich feyo^ . . 

üeber die Hülfsmittel, welche der Vf. g^ 
braucht hat, wird er fich am Schlnffe des Wer- 
kes ausführlich erklären. Vorläufig können wir 
unfere Leier verfichern, dais befonders die köniel. 
Regierungsblätter fleilisig ausgpfchrieben find. & 
klagt feibft über den Mangel an echten Quellen, 
über Armuth an Nachrichten von folchea Din- 
«en, worüber nur die Regierung Auffchlufe geben 
kann. Es ift wahr : es ift kaum ein Land in 
Deutfchland, wo fo viele futiftifche Berichte von 
den Beamten eingefandt werden * muffen , wo fo 
viel gefchrieben, tabellirt und gerechnet wird^ 
als in Bayern, und doch weifs man gerade von 
den wichtigften Gegenftänden , worüber in andern 
Xiandern genaue Verzeichniffe officiel bekannt ge- 
macht werden, z. B. über den Werth des gefaimn- 
ten nutzbaren Bodens im Königreiche, Qbar dea 
Viehftand, über die Zahl und den Wcrtk dec 
jährlich gewonnenen Productc aller Art, über Ein- 
und Ausführe, über die Summe aller Staatseia- 
nabmen u. d. m. beynahe fo viel als nichts. Cant 
richtig ift es daher, wenn es in der Vorrede. 
heilst: „60 lange die Aufgäbe vom Staate feibft 
noch nicht gelöist (gelöft) ift, bleiben die Arbeiten 
von Privaten eine erwünfchte Quelle. " Aber frey- 
lich, muffen wir hinzufetzen, keine fehr zuv^- 
tiffige Quelle. — In der Kechtfchreibnna büeb 
fich der Vf. nicht gleich; bald lefen wir: Com- 
miffion, bald: Kommiffion, bald: Polizey, bald- 
Polizei. Selbft in Anfehung feines Geicliechtsna- 
mens fanden wir in verfchiedenen Schriften des Vfe. 
Varianten. Dort hiefe er zu>iif eilen iSw/iri hier]ieilst 
erKajifer. ' 
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SCHÖNE KÖNSTB. 

Heidelbbro« b. Engehnann: Ekhinblättir. 
Ahgs Schreiber. I8i4* lOS-S/ g. ; 



Von 



Diefe vaterlSndifchen Blätter, zunaohrt Burch die 
grofsen Zeitbegebeitheiten veranlafst, find fo- 
wohl ihres Stoffes, als des Vfe. föbft vollkommen 
würdig. Sie beftehen aus zwey-dramatifcheii Aut 
ßtzen und einer kleinen Reihe lyrifcher Stücke. Un- 
ter jenen \ttMarboä und Hermann ^ oder der erfie deuU 
fehe Bund — Schaufpiet in einem Act — wie der Vf. 
in der Vorrede felbft andeutet, mehr als eine zeitge- 
tnäße dramatifche Parabel^ als ein eigentliches Dramft 
zu betrachten. Die Gegenwart, fagt Hr. SlrÄr., follt^ 
ihr Bild in der Vergangenheit anfehauen, und dabey 
kam es zunächft auf treue Uebereinftimmung an» 
Diefe ift da und überall mit lebhaften Farben , be* 
fönders in den Reden Marbods mit Hermann (S. 17 — 
20.) und Hen^nns mit den Abgefandten der OaHiet 
(z. B. S. 3Ö — 3a.^ , gezeichnet. Etwas befremdend 
nur dürfte die zahme Gefügigkeit djer Gallier gegen 
Hermanns derbe Sprache fcyn; weder ahe noch neue 
Gallifche Oefandte würden von einem Deutfchen fol- 
ohe Vorwürfe und folche Abweifung angetragener 
Freundfchaft fo gelaffen ertragen haben, wie z. B.^ 
S. 27, wo Hermann, der fiberbrachten GefchenW 
fpottend, indem er ein Gewand aufhebt, aHb fagt: 

Ha , diefer Leibrock mag recht ftattlich lalTen ! 

• O pfui! Er riecht nach Knecht/chaft ! Weg dainit! 

Ha diefes Schwert (^es au/hehfind) der Griffron hlaakcm 

Gpld, 

Die Klinge — ha ! (^e zerbrechend ) ( ! } Sie hält wahr- 
haftig nicht 

Viel ISiig^ vor, als eines Galliera Eid. 

Sind eure Xetten auch aus folchem Eifen , 
. So ilts kein Wunder, dalf der deuUohe Arm . 

Sie fpielend bricht . / 

worauf der Abgeordnete, als ob alles diefes weiter 
nichts auf fich ^te , ganz kalt antwortet : 

Was wir euch bringen , dient' 

• Zur Zierde nur und inr Bequemlichkeit. 

Eben fo Hermanns Rede (S. 28.)': 

Ja an Lift 
Thuts keiner je dem Gallier zuvor. 
' De^ Kömer hat an euch recht treue Knecbte. 

und kurz darauf : 

Ihr könnt die Freyheit 

So wenig tragen alt die Sklarerey, -— 

was ri>en fogleicbgOltjg. aufgenommen wird* • 
A. L. 2r. i8l4. J&aeyter Band. 



m 

Uebrigens entfpricht der Vf. durch die Übrige 
Darfteilung und kräftige Ausfährung in dem kleinen 
Gemälde.feinem vorztiguch lehrenden Zwecke genau. 
Da« nach ftf olgende Stück, des Kriegers Heimkehr^ ein 
T^acfafpfel in Profe, wurde auf gefchehenef-Abfforde- 
tung an den Vf. von ihm zur Friedensfeyer für die 
Mannheimer Bühne verfertiget. Die Anlage ift ganz 
einfach, aber im Gelegen heitlichzeitgemäfsen gewählt 
und iinnreich. Auf einem gräflichen Schloife wird. 
Anftalt zu einer Friedenrfefyer genlacbt. Allwina* 
die Tochter des Grafen •, und Bertha , feine Mündet 
zwey edle deutfch^^nnte Mädchen, intereiBren fich " 
lebhaft wie fflr die Veranlaffung, fo das Feft. Jene 
zart und weichfahlend , diefe männlicher, durch klaf- 
fifchhiftorifche Bildung faft eine neue Spartanerin. 
Ein Bekannter der Familie, ein Landjunker, Herr 
von Wiefe, der nicht unter* den Freywilligen wai^ 
ein Zieriing und Repräfentant hohler nichtiger Ge^ 
finnung und enger egoiftifcher Anficht der ganzen 

Srofsen Begebenneit, ftört auf einige Augenblick* 
en gefeiligen Austaufch ihrer frohen und edjen Em- 
pfindungen über den glOcklichen Ausgang des Kriegs], 
und wird von beiden mit verdientem Spotte für feine 
faden Reden empfangen und abgewiefen. Indeffen 
erfahren fie vonilim, dafs denfelben Abend das Chor 
der Freywilligen am Schlöffe vorüberziehen werde. 
N?ue Freude, neue Anregung auch andrer Gefühle^ 
die dem befondern Herzensintereffe der Madchen zu- 
gehören. Unter der Schäar. diefer Tapferen ift All- 
wina's Bruder, Bertha's Verlobter, cfer Rittmeiftec 
Hermann, und Hauptmann von Ehrenfeld, AÜwina*« 
Bräutigam. So wie der Baron von Wiefe fich em- 
pfiehlt, tritt derOraY auf mit dijni Baron von Bieder- 
thal, feinem Schwager, Gutsbefitzer fenfeits des Rheins, 
der zur Theilnahme am häuslichen Feite auf B^fuch 
zu ihm cekommen ift. Die beiden würdigen Männer 
theilen fich in Gegenvi^ärt der Mädchen ihre Anfleh- 
ten «her das Gefehebene und noch Zukünftige mit. 
Des Grafen BeforgnilTe, dafs der geföhrlichfte Feind, 
franzöfifche unter ündeutfchen längft .eingeriffene 
Sitte und Frivolität, noch zu bekämpfen £ey, und 
ob er wohl wieder sanz bekämpft werden dürfte^ 
werden von Biederthal aus dem Beyfpiele vorzüglich 
der vereinigten Fürften und der bdfeftigCeren Stim- 
mung deutlcher Nation entkräftet. Indefs kommen 
Hermann und Ehrenfeld an. — Freudiger Empfang 
von allen Seiten — Gartenbefuoh. Eine Rotunde, 
von Bauergruppen umgeben. Ip der Mitte ein Altar, 
iTlit Eichenlaub geziert; darauf eine Opferfcbaale. 
lüiki beleuchtet. ' £^r Altar hat die Infcbrift : ^GoU^ 
(4) Y pTaUr^ 
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Vatirtandy Friede. In die Opferfchaale legen die' 
Mädchen, ftatt des Weihrauchs, Berthe eine gffdoe 
Raläkette, Allwina'ieine Nadd' mit Brillanten, die 
Männer ihre Börfen für die im Kriege V^carmteii. 
Man hört einen kriegerifchen Marfch von Hörnern, 
Die FreywiÜigen ziehen vorflber. Man hört nnlser 
der Scene einige Strophen ihres Freudengefaögs : 

Wir kehrtn heim vom heiligen Krica , 

Wir kehren heim , gekrönt mit Sieg! 

Unfer Sehwert hat gekluhgen ^ 

-Bar Friade ift errungen ! 

l)eutrch und firey ift wieder der Khein , 

Deutfch und frey loU ar immer feyn u. f. w. 



pfern. igii* Zmiykt Band, i«— 6tesSt. ita. 
Igia- Drütir Bsitild. i-^4tesSt..i8i4. (Prea 
desdtQokes, jedes zu 6 — 7 Bogen » 18 gr«) 

Dem Plane diefer 2^itfchrift zufolge Ibll fie.fich 
^verbreiten über fonderhare Sitt^ und Gebrauche un- 
{erer Vorweh, der Höfe und des gemeinen Lebens; 
auch fremder V6lkerp über Schwärmereien* und 
Thorheiten myftifeher und andrer Sonderlinge, hi« 
ftorifche und literarifche^erk Würdigkeiten, Gelten- 
-heiten in der Naturgefchichte, berühmte Kunftweike« 
literarifch - artiftifch - hiftorifehe Miicellen. Diefer 



Plan ift in den vorliegenden Bänden getreu befolgt. 
Das Oanze (chliefst fich mit einem Zuge junger weilSs- ^ und ob wir gleich vermuthen, dafs cUefe Zeitfehrift 
gekleideter Mädchen mit Oelzweigen in den Händen, bekannt genug geworden > und eine beträcht/icheAa- 



tinter Bereitung von Mufik und Volk. Die Mäcfchen 
um den Altar gereiht fingen einen herzlichen fchön- 
gedichteten, zum Theil in den Ton des alten Kir- 
chenlieds geftimmten Chorgefang, aus dem wir die 
letzten Verfe aus dem aligemeinen Chor mittbeiien : 

Dar Eampf war fchwer und haifSy 

Denen fey Ruhm und Preis, 

Dia ihn beftaAden , 

Und mit' der ftarken Hand , 

Gelört'dat deutfche Land 

Von Schmach und Banden. 

Die angehängten Geßnge , die auf diefe dramatifchen 
Froductionea folgen , athmen gleichen Ton und die- 
felbe in fchonem Maafse gebaltne Begeifterung. Sie 
find, bis auf das Lied auf de» Königsßuhty und den 
Schlacktgefang deriralkyren^ für die Badifchen Frey- 
willigen gefchrieben worden. Jene, von denen uns 
befonders das Lied auf den von den Franzofen zer- 
trilmmerten deutfchen Amohictipnen-Sitz zu Rhenfe 
(am linken Rheinufer) gefallen hat »waren auch fchon 
im RehfuesVchen Europäifchea Magazin gedruckt. 
In den Liedfern ft&r die Freywilligen ift die Volk$- 
snäfsigkeit und der frifche deutfche Ton mit den Ein- 
forderungen gebildeterer Sprache und Versart glück* 
iicn gepaart. Man vergleiche befonders (S. 90.) das 
Kriegslied : Brüder 9 tnutJüg auf die RoJJe » und (S. ^4.) : 
SejfPn Rkeinübergang. Das letzte^ li^rze Krugs'' 
^echlied theilen wir mit. 

I Auf BrQder , wir find der Freude wartli , 

Trinkt luAig vom Go}de der IVeben 1 
Heut klinget das Glas und morgen dat Sohwerl | ^ 
Dann würfelt der Tod mit dem Leben. . ^ ;j^ 

Hoch lebe dai Land , das heimiroW Land , 
Wo grünen die heiligen Eichen ! 
Äeut bieten wir uns be^ Trünke die Hand, 
Und morgen auf feindhohen Leiohen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Weimar 9 im Verl. des Landes «^ Induftrie - Compt. : 

Curioßtäten der fhufifch - UUrarifch - artiflifch - nifto- 
rifchen Vor^ und Mitwelt ^ zur anflenehmen Unter« 
haltung für gebildete Lefen Erßer Band, i-* 
ites Stück* jKUt ausgemalteji tta^fcbwarzea Ku* 



zah) von Lefera gefunden haben werde: fo wollen 
wir doch den Inhalt des erfien f^^ndes if^T die)enig^eii 
Hofirer Lefer, die fie noch nicht kennen foUten, aa- 
geben» welches hinlänglich feyn wird, um die Reich- 
haltigkeit des Werkes darzuftellen. Es enthält dln 
der #r^ Band folgende Auf (atze. J^rykxStflck« i. Die 
Turniere, a. 3. Wolf Woifraths Begeb^abeiten und 
Belchreibung des Turniers zu AVien im Jahr 156^. 
4. Der Narr. ( (Jeher die Hofnarren, die ordenuica 
in Befoldung ftanden und deshalb gebrodete Narren 
biefsen.) 5. Nachrichten von der Seherin Jane Leade. 
(. Die bärtigen Weiber. 7. Sonderbare Leichenbe^ 
gängniffe und Teftamente. g. Wagezettel und Nach« 
Tiehten von vielwiegenden Menfchen. Man findet hier 
Per fönen, die 550, 580, 600 Pfund w6gen. 9. Eigen« 
heiten , Sonderbarkeiten und unterhaltende Anekdo- 
ten von Gelehrten. lo. Mifcellen : i) Thomas Parre, 
der im r soften Jahre fich wieder verbeirathete und 
152 Jahre alt wurde; 2) allerley von Predigern und 
Predigten ; 3) zum Pfände eingefetzte Weiber } 
4) fchreckiicher Eidfchwur; 5) fonderbara Ehefrie* 
densrtifter; (S) Merkwürdigkeiten von Scbreibfedem. 
Zitfeiftes. Stück, i . Herzog Job. Cafimir zu S. Cobui]^ 
feinfe«Gemahlin Anna, der wunderbare AbenteurerUro- 
nimo Scotto» Ulrich von Licbtenftein, uifd Herzog 
Chriftian zu S. Eifenberg. 3. Graf Franz Jof. Taun» 
Joh. Cafp. Lavater , und der Geift Gafcidons. 3. Man- 
ner mit aufserordenth'ch langen Barten. 4* Uefaer 
Stammbücher und Nachrichten von der Sammhmg 
von Stammbüchern auf der Herzogl. Bibliothek za 
Weimar. 5. Der weifche Herzog im Paradiefe; eine 
Legende aus einer Handfchrift dts I5ten Jahrhun- 
derts. 6. Der Wundermann Thomas Peladine. 7. Der 
Leibarzt im i7ten Jahrhundert ; ein fonderbares fie* 
ftallungsdecret. -%. Merkwürdige Küffe. . DriÜ§s 
Stück. I. Aufwand, Pracht, und Eigenheiten be; 
Feften der Vorzeit.* 5. Proben von aufserordentli« 
ehern Gedächtniffe. Zu den hier angeführten Bey- 
fpielen 'wunderbarer Fertigkeit im Kopfrechnen ge- 
hört auch das, was Falßer in amoenitatibus phitotogP' 
eis erzählt. Ein gewiffer Lars BeHgtfon Granberg^ 
ein Schwede, der weder lefen noch fiiSireiben konnte» 
befafs eine erftaunliche Gefehicklichkeit, arithmeti- 

fche Au%abeA Uoft im Kopfe aufzolofen, König 
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riftian V. von DSaemark gab ibm Folgendes auf: 
io llaufinann hatte 33 + 44 + 55 + 66 + 77 + 88 
9^ Bären* Jeder Bär hatte eben foviei Junge. Je- 
r 3ange Bär eben fo viel Schwänze; jeder Schwanz 
dp* fo viel Haare ; jedes Haar koftete eben fo viel 
rolins ; wie viel Garohns betrug das Ganze?" Die 
itwort war: 21,047,953,604,833. 3. Hiftorle von 
m Hirfche mit defi goidnenGeweihq, und derFür-^ 
n vom Brunnen. 4. Der Teufel als Chrifti Fflr- 
racher« Fragment des 69ften Kap. der altfächfifchen 
rangelienharmonie nach- dem Cottonifchen Codex. 
latan fucht den Tod Chrifti zu bindern, damit die 
Eenfchen nicht frey würden vom Höllenfeuer, und 
ttet bey, Pilatus Gemahlin für ihn.) 5. Eine Ver- 
ibungsfcene deutfcher Vorzeit. 6. Der Pickelhäring 
Dd Jean Potage. 7. Zwey feltne Münzen über die 
arifer ^luthochzeit, und Ermordung des Admirals 
g. Damenkopfputz und Hauptzierden vo- 

9.' Analecfen aus feltnien im 
len kleinen Flugfchriften. 
I. (Chrjftian Hering aus Pro- 
: durch feine Prophezeyungen 
desGrofsen ^uffehn erregte.) 
grofse St. Chriftoph. (In den 
Knittelvorfen : 

phore 
U Cßiriß« 




*urum 
9tirum 
num virum* 

ers nach folgender Lesart ab- 

Hon Chriftum 

r grammatifche Schnitzer ver- 

3 auf Ckrißophon verloren ge- 

Ql \ rürdige Beyfpiele ehemaliger 

^^ mäfsigen Aufwands bey Fe- 

tweyte Sammlung. 4. Katzen- 
iere ,^ welche ganz befonders 
liebten. 6. Die .Verwandt 
..^. 9US dem i6ten Jahrhundert. 
4.itfffiers, Eck, mit Efelsohren, Allan* 
der, mit einem Efelskopfe, Dam, Wedel, Murner, 
Emfer, mit Köpfen von einem Efel, einer Sau, einem 
Drachen, einem Bocke geziert. 7. Die- Paffion- Dn 
Mart. Luthers (bezieht fich auf Luther's Begeben- 
heiten )Q Worms). 8« Dr. Mart« Luther zu Jena auf 
feiner Reife von Eifenach nach Wittenberg. 9. Ueber 
Trinkhörn^r. 10. Kinder -Nefter, eine Antike. Die 
teer beyläufig aus Plin. hiß. Nat.VlL angeführte Mut* 
ter von 30 Kindern hiels Eutychisy nicht Entyckidis^ 
wie hier dreymal gedruckt ift. n. Merkwürdigkei- 
ten weiblicher Fruchtbarkeit. 12. Jena im drey&ij^ 
Jährigen Kriege, ij. Unterhaltende Anekdoten von 
Gelehrten. 14. Mifccllen. Fünftes Stück, ^i. Ueber 
den 2weykampf zwikhen Mann und Frao. a. Utbtr 



Maria Alacoque^' die Andacht zum geheiligten* Her- 
zen und die geheime Gefellfchaft der Jefusopfer« 

3. Merkwürdige Friedeosmünze vom Jahre 1697* 

4. Etwas über^ Talismane und magifche Amulete. 

5. Julia Aftallia. Novelle des Bandello zur Erklärung 
einer Merkwürdigen Schaumünze. 6. Ein Ceniqpr 
von Silber, ein antikes Kunftwerk. 7. Anekdoten 
von merkwürdigen Blinden. 8* Herzog Chriftian voa 
Sachfen-Eifenberg. Fortfetzung. 9. Markgraf Frie- 
drich zu Brandenburg auf dem Turniere zu Nürnberg 
im J. 1496. Sechftes Stück, i. Fortfetzung v<m V, 8» 
2. Bemerkungen zu einem indifchen Gemälde (vom 
Hn. F. Maier). ^ befand fich, nebft noch ^ineia 
andern, in des verewigten Herder* s Befitf , und ftellt 
ein Pferd vor, deffenGeftalt aus etlichen vierzig Thie- 
reo, nicht nur vierfubigen , fondej-n auch vögeln» 
Fifphen und Amphibien zufammengefetzt, und hier 
in einei' farbichten Abbildung copirt ift. Auf dem 
Pferde fitzt eine geflügelte weibliche Figur. 3. Ema- 
nuel von Swedenborg und föine Vifionen. 4. Frau 
Venus und ihr Hof im Venus berge. Eine alte tha- 
ringifche Volksfage. 5. Merkwürdige Ringe. 6. Et- 
was von und über Nafen. ^7. Nachträge zu einigen 

, Auffäjzen in diefem Bande. Aufser dem Titelkupfer, 
welches den Geiftejrfeher Swedenborg vorftellt, fin- 
den fich \n diefem erflen Bande noch vier und -zwan- 
zig theils fchwarze, theils ausgen^alte Kupfertafeln« 
Auch ift ein voUftändiges Regifter beygefügL 

Die folgenden Bände find eben fo unterhaltend 
und reich an mannichfaltigen Auffätzen. Man kana 
daher diefer Zeitfchrift eine lange Fortfetzung ver- 
fprechen , auch behält fie immer ihre Brauchbarkeit 
für künftige Zeiten. Wir enthalten uns aber , die£a 
Anzeige noch zu verlängern* Genug es findet einQ 
Menge von Lefem hier 

einen reichen Tifch gedeckt | 
Ein jeder elfe, was ihm Tchmeckty 
Ein jeder zahle feine Zeche. 

WiKW»b. Gerold: Clio's Curh/USten-Cabinet. Dar* 
ftellungen aufserordentlicherThatfachen, ntkaor 
ter Charaktere, feltener» znm Theil ungedruck- 
ter Urkunden, überrafchender Momente, befoa« 
derer Denkwürdigkeiten und wenig bekannter 
Anekdoten aus der Gefchichte aller Zeiten und 
Völker. Aufgefucht und neu behandelt von Franz 
Gräffir. (Zugloch alsSeitenftück zu deffen hifto- 
rifcben Raritäten'. 1814. Xil u. 236 S. g. Mit 
einem Kpfr. (l6 gr.J| 

Zweckmafsiger hätten wir cliefes Buch , deflea 
Kauptüberfcbrift ganz aus fremden'Sprachen entlehnt 
ift, mit einem deutfchen Titel verfenen, der paffend 
fo lauten würde: Kraut und RAben unter einander z 
denn diefs Buch ift ein wahret Mifchmafch von al- 
lem möglichen , das oft auf ^e läcberlichfte Weif» 

Aeben einander f^t. 
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In der Vorrede (egt der Semmler, er habe fot 
die, Mrelche Ober die triviale Romanenliebbaberey 
hinaus find , einiges Vergnügen z« bereiten gefucbt. 
Redit löUtch ! auch hat der Sammler manches Gute 
hier und dcyrt ab^fchrieben und feinem Buche ein- 
vtrleibt 9 aber fo ganz ohne allen Plan , fo bunt unter 
einander, wie ihm etwas in die Hände gerathen ift, 
und das einzige Lob , was man ihm geben kann » nur 
negativ ift: dafs er itichts Erbärmliches mit auFse* 
nommeh hat. Die geplünderten Bücher ftehen in der 
Vorrede, und wir können uns fehr wohl denken, 
dafs iemand fich vornimmt , auS diefen Büchern einipe 
merkwürdige Auffätze, fcy es nun in diefer oder je- 
ner Hinficht, zufammen zu tragen, wobey wir doch 
die Curioßtäten ausnehmen möchten , diefe Zeit- 
fchrift, die ]a felbfi wieder ein Curiofitaten- Kabinet 
ift; aber fo blindlings hinein zu greifen, ift eine ganz 
undankbare, nichtsnutzige Arbeit. 

Zum Be weife, wie bunt alles neben und unter 
eidander fteht, führen wir nur einige Abfchnitte an : 



Der gerichtücfae Kamnf «wifiAen Mann und Wtift 
(böohft kurz und naenlätfig aus den Cariofitäten »> J 
zogen). Todesprojphezefuog von Guftav III. nj- 
fiognomifche Charakteriftik des Heilandes. Gefcbichte 
der Tinte; darauf: Berechtsgaden dienet /Foaczig 
Spifsel geprafener Selbling ze fiind Stephans. Wer 
fucht wohl überhaupt die mehrfachen Urkunden Ober \ 
die St. Stephanskirche an- diefem Orte? Welchem J 
der Lefer,. für die diefs Buch beilimmt ift, werden ] 
fie Vergnügen machen ? Wie viele werden fie vetfte- 
hen ? Alles Fragen , die der Sammler früher hätte an 
fich felbft machen mfilTen. Manches ift Nachdruck 
des vielleicht fchob zehnten Nachdrucks. 

Das Kupfer ift ein Nachftich "des alten rndKcben 
Gemäldes aus der Verlaffenfchaft Herders, das die 
Curiofi täten zuerft gaben. Es verdient wohl vot ei- 
nen weitern Kreis, um vielleicht zur Erklärung bei- 
zutragen, gebracht zu werden, entbehrt hier ^^t^ 
der Ausführung mit Farben, die zu* diefem 
gerade nothwendig ift. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle, 

A.m 3ten Augnft ftarb zu Rom Karl Grafik ein Licf- 
Iflnder, der in den Jahren 1788 und 1789 zu Jena 
Theologie ftudierte. Im J. 1790 machte er eine Reife 
nach der Schweiz , und von da durch einen grofsen 
Theil Ton Deuifchland nach feinem Vaterlande, wo 
er oTt und tnic Tieletn Beyfall predigte. Mifslungene 
Plane üch häuslich dafelbft anzuiiecleln , erfchiitter. 
ten feine Gcfundbeit; um fich wieder zu erheitern, 
und die Gcfundheit herzuftellcn, machte er eine 
sweyte Reife nach der Schweiz » deren- Naturfchön- 
heiten ihn fchon im J. 1790 mächtig angezogen hat- 
ten, und wo er Freunde befaf«, die ihn Hebten. Er 
blieb in diefem Lande, abgerechnet eine Reife nach 
Paris im Frühjahr von 1801, wo er mehrere Monate 
Tcrweilte, bis in den Winter von i8oj auf 1803 , und 
begab fich dann nach Italien; fpäter machte er auch' 
eine Reife durch das Königreich Neapel und durch 
ganz Sicilien. Im J. i g x 3 verheirathete er fich zu Rom 
mit MoLTtü AntoMia Graffiy einer Witiwe. Seit den letz- 
ten fechszehn Jahren hatte er fieh gröfstentheils auf 
die Landfchaftsmalerey gelegt; feines Kunfttalents ge- 
denkt Heinrich Fußt in feinem KünftlerUxicon (Bd. iL 
S, 476.). Die Standpunkte feiner Landfchaftgemälde, 
In Anfehung deren er fich nach Ludufig Heß bildete, 
waren poctifch gewählt;- nur war die Ausarbeitung 
nicht Reifsig genug « und das Kolorit etwas zu bunt. 
Eine Befchreibung feiner Reife durch Sicilien, nebft 
40 Zeichnungen aa«U| ward von ihm an den Buch- 



händler Cotta zu Tübingen verlauft; feine Freonde 
hoffen, dafs diefer, bey der nun wieder günfti^em 
Ausficbt für den Buchhandel, fie bald mit der Heraus- 
gabe derfelben erfreuen werde. In den letzten Jahren 
feines Lebens arbeitete GrajS fleifsig für die von Z/chQkki 
herausgegebenen Mifcellenfür die neu^e fVeltkumde^ lür 
die* bey Sauerl&ncLer erfcheinenden Erheiterungen^ far 
das MorQenhhtt^ auch für die von Göjchen verlegten 
Sonntagsfiunden, Auch Anden fich in mehrern Ahnst* 
viachen Gedichte von ihm. .Eine Auswahl Deiner zer- 
ftreuten und zum Theil noch ungedruckt in den Hln- 
den feiner Freunde Hegenden Gedichte, kleinem pro* 
laifchen Auffätze, und Erinnerungsblätter, die lieh, 
von feitien Reifen datiren, würde, w^enn es fernen 
Freunden gefällig wäre, was fie diefsfaDs von Wim be- 
fitzen, in die Hand eines Mannes von KenntnilTeii 
und Gefcbmack zu legen, der das Befte davon in etwa . 
zwey Bändchen dem Publicum mittheilen wiirde, von 
demfeVben gewifs mit Beyfall aufgenommen werden. 
Ein gefühlvolles Herz, ein offener Kopf, and eine 
durch. den Umgang mit den verfchiedenften Klaffen, 
von Menfchen und Nationen (von dem Bewohner des 
nördlichen Rufslands, bis zu dem der füd liehen Spitze 
von Sicilien) geübte Menfchenkenntnifs machten fei- 
nen Umgang und feine Briefe febr anziehend. Auf 
(eine GeiAesl>ildung fchienen befonders Herder ^ den 
er perfönlich kannte, und fein Jugendfreund Semme 
vielen Einflufs gehabt zu haben. Er hinterläfst einen 
Knaben, der etwa ein Jahr, alt feyn ma^« 
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ünirerfi täten. 

Hatte. 
Verzeichnifs 

der ^ 

im Winter rom lyten October an zu haltenden 

Vorlefungen. 



E 



• 

L Thiotogi/ck0 Forlefungim 



Tme htßorifck'krinfclu Einleitung im die, Bücher des A. 
mnd'N. Teßamentt und die kermeneut. HSlfsnnttel giebt 
9aeh feinen Sätzen Hr. Dr. Bruns. 

Auserlefene Stellen des A» Teß. erläutert Hr. Dr. 
Knoff und Hr. Pf of .~ IVaU ; die Pfalmen erklären Hr. Dr. 
Qefenius und Hr. Dr. Stan^^. 

Die Hermeneutik dei A. i. träfft Hr. Dr. Gefenius vor. ' 

In der Erklärung des N. T^. fährt Hr. Dr. Knapp 

mit den Briefen Pauli an die Corinther^ Galater^ Ej»he» 

fir^ Pkiliffety Coloffer und TheJfaL fort; die Evange* 

lien des Mattkkus , Marcus und Lucas erläiitert Hr. D^. 

fVegfckeidfr, 

Die Apologie der Bibel trägt Hr. Dr. Bruns nach eig- 
nen Sätzen yor. 

Den erßen Theil der Dopnatik liefet Hr. Dr. ff^eg^ 
Jckeider nach feinem Lehrbuche; auch liefet fie Hr« 
Dr. Stange in Verbindung mit der DogmengeCchichte. . 
. Die Moral trägt Hr. Kanzler Dr. Niemeyer Tor. 

Die Gefikichte der cfurißU Religion und Kirche erzählt 

dem eirften Theile nach bis auf Gregor^VIL Hr. Dr« 
Gefenius. 

Auserkfene Gefchichten der heil Schrift mit Anwen. 
dang auf ihren populären Vortrag erläutert Hr. Kanzler 
Dr. iHemetfer. 

Die Pctfloraltheclope trägt Hr. Dr. JVagnitz vor. 

Die geifil. Beredfiunkeit Hr. Kanzler Dr. Niemet/er 
nach feinem Orundrifle der PredigermOenfch. 

Im theolog. Seminarium leitet Hr. Dr. Knapp (Di- 
rector) Uebungen im mündlichen imd fchriftlichen 
Vortrage, fo wie im Difputiren; Hr. Dr. fFagnitz (In. 
fipector delTelhen) fetzt die Schilderung der Methode 
der TonLd||Iichften geiftlichen Redner lunferer Zeit 

fön. 

n. ffurißifcke rorlefimgin. 

Eine allgemeine jurißifche EncyklopHdie in Verbindung 
mit der Methodologie , mit vorziiglicher Rtickficht • auf 
daa preuüsifch - brandenburgifche Recht, |;iebt nfob 

jL L. Z* I8i4« ZweyUr Band. 



Eifenhart Hr. Prof. K5nigr auch ^halten darüber Vor- 
lefungen die Hn. Proff. Bucker und Salchow. 

Den allgemeinen Theil des rom. Rechts trägt Hr. Prof, 
fVehm nach feinem Lehrbucfae vor. ' * 

Die Ltßitutionen erläutert Hr. Prof. H^oltär nach fei- 
nem Lefarbuche,. Hr. Prof. f9^ehrn nach Heineccius 
Hr. Prof. Salchow nach dem Texte in Verbindun« mit 
der Rechtsgefihichte. ^ 

Die Pandecten erklärt Hr. Prof. Bucher nach der ^tea: 
Ausg. feines Syftems. 

Das Erbfolgerecht trägt Hr. Prof. fFoltär vor. 

Das gemeine preuß. Recht lehrt Hr. Prof. fVekm nadk 
Werdermann. 

Das Ehereckt nach röm. , kirchl. preufs. und franzöL 
Gefetzen Hr. Prof. Schmelzer. 

Das deutfche Privatrecht Hr. Prof. Salchow^ 

Das longobardifche und preußifcke Lehmreckt Hr. Prot 

Schmelzer. • ' 

Das gemeine mid preußifche Criminalrecht Hr. Prof 
Salchow. 

Das ditttfche Staatsrecht trägt Hr. Prof. Schmelaer vor» 

Das Kirchenrecht ^ befonders das preußifch - branden^ 
hurgifche , Hr. Prof. König nach feinem Lehrbuche. 

Den gemeinen Ctvilproceß erläutert Hr. Prof. fFolt^r 
nach Dictaten , wi^ auch Hr. Pr^f. SalchvivT 

Bxaminatoria und Dijputatoria hält Hr. Prof. 
Exas^inatoria infonderheit Hr. Prof« Bucher. 

III. Medicinifcki Vortefungon. 

Medicinifche Encyklopädie lehrt Hr. Prof. Kemshe. wie 
«ch Hr. Prof. Duffer nach Sprengers infiit. med. 

Die Anatomie des men/chliehen Körpers trägt Hr. Prof. 
Merkel yor; auch ftellt er Sectionen an. 

Die Pktfßologie lehrt Ekenderfelbe. 
Öie aBpmeine Pathologie trägt Hr. Prof. Sprengel nach 
der 4ten Au^. femes dautfchen Lehrbuchs vor. 

Plf f^tologifchi Anatomie lehren die Hn. Proff. Meckü 
und Senff. 

Diefpecieile Therapie trägt Hr. Prof. Dzondi vor. 

Ueber Hippokrates Aphorismen Jiefet Hr. Prof. Spren^ 
gel. ^^ 

Die fVeBer^ Krankkeiten erläutert Hr. Prof. Senff^ 
eben fo die Rnder- Krankheiten. * 

Ueber die Augen -KrankheitenlM^Tk Hr. Pk-of. Dzondi 
und Hr. Dr. Niemeffcr. 

Die fpecielle Chirurgie lehrt Hr. Prof. Dzondi^ 
(4)2 Die 
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Die TJicorie und pejchichte der chirurgifchen Operation 
mn trägt Hr. pr. Niemiuer vorw . ^ 

Die Bandagen- und Aiafchineulehre Hr. Prof. DjwiicK« 
. Die Geburtshülfe ]ehrt Hr. Prof . Senf . • • 

Die Heilmitttllekre trägt Hr. Prof. D»/er vor ; eben fo 
die medicinifche Chemie. 

TO^ls Formulare lehrt Ebenderf, 

Klinifche Uebungen liefet Hr. Prof. Dzondi; . 

Vebungen in der Geburuhülfe Hr. Prof. Senff. 

Dijpufatoria hält Hr. Prof. Dzondi; eben fo, wie 
9uch Examinatoria y Hr. Prof. Duffer. 

IV. Phitofopk. und pädagog. Fortefungen. 

Die Lop* lehrt Hr. Prof. Maaß nach f. Lebrb. , Hr. 
Prof. Hoffbauer in Verbindung mit einer Einleitung in 
die gefammte Philofophie nach f. Lehrb. ; auch trägt die* 
lelbe Hr. Dr. Jdnicke yor. 

Die Metapkyfik liefet Hr. Prof; Maaß nach Eber- 

httrd. 

Die natürl Theologie Aräßt Hr^ Prof. Hoffhauer vor. 

Die pragmat. Anthropologie, lehrt Hr. Prof. Tiefirunk 
nach Dictaten. 

Die empirifche Pfychologie Hr. Prof. Hoffbauer nach 
Dictaten. 

Die l^atur - Philofophie Hr. Prof. Tiefirunk nach 

Dictaten. 

Das Naturrechf Hr. Prof. Hoffbauer naeh f. Lehrb. 



Im pädagogifchen Seminarium behandelt Hr.Kanzler Dr. 
Niemeyer (Dir.) auserlefene Abfchnittc der Pädagogik 
und Didaktik nach feinem Leitfaden ; unter ^ihm leitet 
Hr. Dr. Jacobs die Uebungen der Seminariften und er- 
Jtautert die von Hn. Kanzler Dr. Nwwftfer herausgegebene 

ßdagog. Chreftoraathie (Originalf teilen u. f. w'.). Hr. 
T.fFagftitz (Infp.) trägt den Seminariften die JCs/e- 
thitik mit deren Literatur vor. 

V. Fortefungen Ober Potitik, Oekonomie 

und Technologie. 

Die ikonomifch - teeknologifche und politifch »'kcpmeralU 
ßifche Enctfklopädie trägt Hr. Prof. Rüdiger vor nach fei- 
nem Grundriffe; Hr. Prof. Ebers nach Lamprecht mit 
befonderer Rückficht auf Berg - und Hüttenkunde , und 
infonderheit Salzwerkskunde. 

Die allgemeine Politik lehrt Hr. Prof. Voß. . 

Die Staatswirthfchaftslehre trägt Ebenderf vor. 

Die Polizey- und Finanzmffenfchaft lehrt Hr. Prof. 
Kidiger nach feinem Grundr., wie auch Hr. Pi'of. Ebers, 

Die Technologie Hr. Prof. R&di^r nach Lamprecht 
liitd Hr. Dr. Meinecke. 

VL Forlefungen fiber Naturkunde. 

Die Experimental - PAjt/!A trägt naoh feinem Lehr- 
buehe Hr. Prof. Kaßner vor. 

Die C&rmif lehrt EbenderT. nach feinem Handb.; lue 

feehnifcke Gkmie Hr« Dr« Meine^ki, 



Die Naturgeßhiekfe enrählt Hr. Dr. Ati/e nach K^jt^ 
inenb4cli.i »- i . , 

Die öeogffo^* trägt'Mr. Dr. Gfrmor vor. 

Die MJerahgieAetuet Ehenelezß 

Uebcr die Cryptogamen liefet Hr. Prof. Sprengel, 

Die'Zoologre trägt Hr. Dr. Buhle nach feinem Lehr- 
buche vor. 

Die Entomologie Hr. Dr. Cermar. 

Im Präpariren und Aufbewahren natürlicher Körper 
unterrichtet Hr. t>r. BtAh; aueh zeigt er im Muleum 
Naturalien vor. * 

Ue^er die mmßen Fbrtfchritu ia der Naturkunde lie- 
fet Hr. Dr. Meinecke, Auch erbietet ßch Derfelbe zu 
Privatvorlefungen über Chemie und Plssjßk^ 

Vir. Mathematifche Vorlefungen. 
« 

Die rey'M' Mathematik lehrt Hr.- Prof. i^äj^ nacb Lo- 
renz, und verbindet damit Uebungen in der prakd- 
fchen Geometrie. 

In der gemetrifihem Zeiehenkttaß unterrichtet Hr. 
Prof. Prange, 

Die Algebra erläutert Hr. Prof. Pfaff. 

Die Trigonometrie lehrt Ebenderf, 

Die angewandte Mathematik trägt Ebenderf, nach Lo- 
renz vor. 

Die bürgert, und Land - Baukunfl lehrt Hr. Prof. Prangt 
nach Izzo und Gilly. ^ 

Privatvorlefungen über mathemat. GegenltSnde hält 
Hr. Dr. Meinecke. 

. VIIL m/lorifehe VorkfiMgin. 

Die Gefchichte der alten Volker erzählt Hr. Dr. Dnt- 
mann. 

Die Gefchichte der Griechen infonderheit Hr. Dr. Veip. 

Die römifche Gefchichte Hr. Dr. Kefhficim. 
-Die deutfche Reichsgefchichte liefet Hr. Prof. Vhigtel 
nach f. Lehrb. befonders für Juriften; ebendiefelbe Hr^ 
Prof. Fo/? nach Heinrich in Verbindung mit der Dar» 
ftellung der Gonftitution des deutfchen Reichs nach 
dem Lüneviller Frieden; auch trägt Hr. Dr. Kolfr die 
Gefchichte der Deutfchen yor. . 

Die Gefchichte des Mittelalters erzählt Hr. Dr. Dnt^ 
mann. 

Die europäifche Staaten ^ Gefchichee trägt Hr. Prof . Feig- 
tel nach Meiifel vor. 

Die Gefchichte der yeränderun^n der eurepäifckeu Staa^ 
ten^ vom Ausbruch^ der fraiizöfifchen Revo)i|tion bis 
zum Pärifer Frieden, erzählen Hr. Prof. Erfik und Hr. 
Dr. Keferflein^ erfterer mit vorzü^glicber Kückficht auf 
die Statiffik. 

Die Gefchichte der neueflen Ereigniffe der Staaten fetzt 
Hr. Prof. Erfeh fort. 

Die Stat^ik Rtißlands und Großbritanniens trägt Hr. 
De Bruns vor. 

Die iaügemeine Literatur 'Gefchichte erzählt Ebenderf. 
nach f. Lehrb. ' - 

Die Gefchichte der bfki/bken Pe^ der Griechen umdRo^ 

iPKT Ur, Prof. Mi$n. 
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. Die aBgmiine SneyktapXttU der mffeafekafien und 
Künße mit ausgiwSLhlttr Literatur trugt Hr. Prof. Erfck 
nach Efchenburg vor. 

Uebiuggin im hifiorifcktn Vortrager leitet Hr. Dn Voip. 

IX» PhiMogychi Vorfifungen und ühUrrkht 

in muem Spraciifi. 

Eine Ueberficht des Stwüum der Aherthupistvijfeftfchafi 
pAt Hr. Prof. Schütz nadi Wolfs Abriffe. 

Von Schriften grieeaifcher Aunoren werden erläu^rt : 
Auserlefene Oden Findars vom Hn. Prof. Schütz; So- 
p&ot/e/ Elektra und XrjiopAott'/ Cyropädie vom Hn»Prof. 
hange; Homer' s Iliade und' Sophokles Ajax vom Hn. Dr. 
H^te; H^od's Tlieo&onie und Anacreons Oden vom 
Hti. Dr, Penzel ; Aeßhylus Prometheus vom Hn. Dr; 
Jacobs. ' 

Von Schriften r'ömifcher Autoren werden erklärte 
Horaz*ens Oden vom Hn. Prof. Schütz; Salluß*s Jugur- 
thinifcher Krieg vom Hn. Prof. Lange; auserlefene Sa- 
tiren Horaz^ens und JuvenaVs vgm Hn. Dr^ Bispink; 
Suetoifs Leben Cäfar's und Horaz'ens Oden vom Hn. Dr. 
Fenzel; Tacitus ^nxt^]en vom Hn. Dr. Jacobs. 

Die Grammatik der griechifcken Sprache erlftuten Hr. 
Prof. Lange. 

Im philologifchen Seminarium lätsi^ Hr. Prof. Schutz 
(Dir.) Demoßkenes Reden von der Kroae und Cicero^s 
Bücher vom Redner interpretirea ; auch &bt er die Se« 
minariften im Latein - Schreiben und Diiputiren. 

Aufserdem erbietet fich Hr. Prof, Lange zu Privat • 
Lectionen und zu Uebungen im Latein -Schreiben und 
Sprechen. 



Unterricht im Hebräifcken uni Rabbimjikett^ er theUv 
Hr. Dr. Bruns; im ChalcLiifchen Hr. Prof. fVahl; im ^- 
rifcben Hr. Dr. Brmns und Hr. Prof. ff^ahl; letzlerer 
auch im A-aH/cken und Perfifeken. 



.Anweifungzum deutfcken Cefchäßs - Stil giebt Hr. 
Prof. Rüdiger. 

I 

Unterriebt m der e#j[2i/^Äeif Sprache er'theiTt Hr. Prof* 
Ebers nach f. Lehrb. , wie auch Hr. Lect. MüUer. 

DiefranzBßfche Sprache lehren die Hn. Lect. Masnier 
und Leßibotuloir ; die italienifche lehrt Hr. l^t. PenzeL 

X. SeJiSne and gifmufitfche Künßi. 

Die Gefehichte der bildenden Künße erzählt Hr. Prof. 
Prange nach Büfchihg. 

Ebeuderß ertheilt Unterricht im Zeichnen u« Malen. 

Unterricht auf der Flöte und auf andern laftrnmenp 
ten ertheilen Hr. Heife und andere. 



Die Reithnß lehrt Hr. Ötallmeifter AndrS. 

Die Tanzkunß lehven die Hn. Langerhans cl. ä. vxidj. 

* 

Die üniverRtSU - Sibtioihek und das Bäufeum find 
Mittwochs una Sonnabends von t — 3 Uhr geöffnet« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Anliündigungen neuer Bücher. 

Bey 

Georg Joachim Göfcfaen 

ift fo eben erfchienen.nnd an alle Buchhandlungen 

verfandt: 

Dm Xomers' Eiche und die Dentfchen Frauen ^ zwey 
Gedichte von Fr. Kind. gr. g. Mit 2 Vignet» 
ten. Brofch. 6 gr. 

Von dem erfteren diefer beiden yortrefflichen Ge:- 
dichte, als einem Monumente auf d^n Tod Theodor 
Körners^ ift auch eine Prachtausgabe in 4*" mit einem 
Ichönen Kupfer yeranltäitet. Gebunden 20 gr. * 

HiusUche Andachten Tcn O. fV. Fink, j, i Rthlr. 
U gr. 

.. immer inniger fühlt lieh das Herz in unfern Ta- 
gen Äur Religion hinge2K>gen, fey es nun um in ihren 
Armen Trofc für fo manchen Verluft zu Tuchen, oder 
nm auf ihlrem Altare den heifsen Diuik für £q ^mmieK* 



har glückliche Begebenheiten niederztilegen. Dia 
häusliche Erbauung ift durch die Zeiterei gnUTe fehr 
befördert worden, und •obiges Werk, welches lieh 
durch Gehalt und Stil über das gewöhnliche erhebt^ 
ift daher gewifs eine fehr willkommene ErJCcheinun^. 



Seit der Oftermefle erfchienen femer in demlelben 

Verlage : 

Brandes^ H. fV.^ die' toichtigßen Lehren der Aßro^ 
nomie^ deutlich dargeftellt in Briefen an eine 
Freundin, jter Thedl. 8* Mit 5 Kpfrn. . a'Hthlr. 
la gr. 

JDen Befitzem der beiden ei-ften Tfaeile ift die 
deutliche .und ergreifende Sprache des geiftreichen 
VerfaGGers bekannt, Diele 'zwejte Abtheilung des 
Werkes enthält alles das, was den Aftronomen bia 
jetzt über die eigentliche BefchaiFenlreit anderer Welf^ 
körper zu entdecken vergönnt wav, auf eine ftufserft 
interefTante Weife zufammengeftellt Wir erftaunen» 
wie weit der Scfaarflma der iUl^flJchen drang , und kla* 

«cn. 



5«n, wenn wir die Unendliclikeit erblicken, worin 
«s menfcb liehe Auge-ficli verliert. 

Dierer Band ift auch einzeln zu haben unter dem 
Titel : Die tvicktigßen Bccktchfumgem üktr dii BefAaffm*^ 
keH entfernter JVeltkorper. iltcr TfaeiL 

Ltkrhnch der mathmnatijchen Geographie ^ von Fr* 
Kries. g. Mit 7 Kupfertafeln, i Rthlr. 

Diefes Lehrbuch ifc ron dem rQhmlichft bekann, 
ten VerfalTer belbnders mit Rücklicht auf höhere Schu- 
len und Gymnaüen ausgearbeitet; und deshalb liat 
auch der Verleger den Preis fo niedrig gefetzt, und ef« 
bietet fich , dalCelbe in Partieen an Schulen noch billi- 
ger, zu überlaffen. 

fVakre Ge/ihich$e eines Deutfchen in London^ nehTt 
nuttlichin Bemerkungen für Ansländer. g. Druck- 
pap. I Rthlr. Schreibpap. i Rthlr. 4 gr. 

Wer miti den Sitten und der Lebensart der Eng-, 
länder bekannt ift, wird es diefem Romane foglei3i" 
anleheni dafs er in London fei bft gefchrieben wurde, 
und die eingeftreuten Bemerkungen über die Einwoh- 
ner diefer merkwürdigen Stadt verräthen uns einen 
tief denkenden Kopf. Gewifs wird JSiemand das Buch 
nnbefriedigt aus der Hand legen. 
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Gleich nach der Michaelis-MeCfe erfcheint in der 
R u fF' fchen Buchhandlung zu Halle: Nafoleon , ad 
praecipua quaedara regiminis et bellorum fuorum mo- 
menta Latinis Terlibus adumbratus a F. H. Bispink^ 
Doctore PhiloL 

11. Bücher, fo' xu verkaufen. 

Bey dem Bttcherhändler Fried r/Crufe in Han- 
n O.Ter find folgende Bücher für beygefetzte 
Preife in Louisd*ors i j Rthlr. za haben: 

In Folio. 

VirgUH Bucolica, Georgica et Aeneis ex Cod. Mediceo - 
Laurentiano defcripta ab Am. Ambrogi Florentino 
Italico verfu reddita, adnotat. atque rar. lect. et an- 
tiquiffimi Cod. Vaticani picturis pluribusque aliis ve- 
terum monumentls acre incifis, et Tiror. differt. illu. 
ftrata. 3 Tom. Romae763. Pracht - Exemplar auf 
Velinpapier in Xaubern Frzbd. 30 Rthlr. 

Cooks Voyages round the World, mit vielen Karten 
u.Kpfrn. Lond. HFrzbd. 14 Rthlr. 

In Quarto. 

yirgilii Maronis Bucolica, Georgica et'Aeneis. Bir. 
. mingh, typ. Baskerville 7S7' «uf Velinpap. in Engl. 

Uerbd- (ift die echte Original. Ausgabe) 10 Rthlr! 
Q.Horaitns Fhccus. B\rmingh. typ. Baskerville 770. 

Engl. Lderbd« Velmpap. 7 Rthlr. 



CW/aw notitiaorbisamiqut. nibftraviteian»tSehw«rt*. 

Lipf. 731. faubern Franzbd. 7 Rthlr. 
Burmanni Suetonius cum notis virorum direrforniii« 

Amft. 736. s Tom. Franzbd. 7 Rthlr. 
The Hifiory of England from the invafion o[ Julius 

Celar. to the revolution of itiss by Hume. 6 Vol. 

Lond. 761. Engl. Lderbd. (fcböne Ausgabe.) 

»3 Rthlr. . ^ 

Hiftoire du concile de Trente ecrite en Italien par Sd^j» 

et trad. en fran9ois avec notes par le Courauer. 3 Tonu 

Amft.. 751. Taubem Frzbd. 7 RtWr. 
Sekröters felenotopographifche Fragmente zur genauem 

Kenntnils der Mondflftche. 2 Thdle, Mit ^s Kpfm. 

Lilienth. 75>i — soa. HFrzbd. (Ldpr. 37 RrWr.) för 

22 Rthlr. 

Äö/e//In£Bcten.Beluftrgüngen. 4 TheDe. MitTielenU- 
lum:Kpfrn. Nürnb. 755. faubern Frzbd. aiRtUr. 

Hannörerfches Magazin, worin kleine AbhandlungeiH 
Nachrichten, Vorfchläge und Erfahrungen über «He 
Zyireige der WirTenfchaf ten gefammelt find. Von An- 
fang 1750 bis f «09. 60 Jahrgänge in Pppbd. (Ldnr, 
190 Rthlr.) für 35 Rthlr. ' *^ 

Herrlikergers neue und voJlft. Topographie der Eidge. 
noffenfchaft» 3 Theile. Mit 329 Kpfrn. BafeJ 75g — 
773* faubern Frzbd. is Rthlr. 

In Octavo. 

letters by Philip Dormer Stanhope Earl of Cbestetw 
field. 4 Vol. Lond. 774. HFrzbd. (fchöne Ausnbe^ 
in gr. g.) 6 Rthlr. ^ 

PoJitifches Journal von Anfanff 7s i bis ig 11 Jioiius; 
58 halbe Franzbde und ig Hefte brofch. för. to Rthlr. 

Allgem. Weltgefchichte von der Schöpfung bis auf ml 
genw9rtige Zeit, ron Gnthrie^ Gmy und andern Ge- 
lehrten. 17 Theile in 49 halben Franzbänden. Leipz« 
76g — 40g. Ldpr.92 Rthlr, 16 gr. für 35 RthJr. 

Göttingifches hiftor. Magazin voii Meiners und Sfittler 
t Bde, und neues Magazin 3 Bde. HannoT. ygy — 
794. ^ (Ldpr. 2 2 Rthlr.) HFrzbd. g Rthlr. 

Göttingifches Magazin von Lichtenberg und Reßcr, 
3 Jahrgänge compl. Mit Kpfrn. Gott. 790 — y%%. 
(Ldpr. 9 Rthlr.) HFrzbd. 5 Rthlr. 

C$£eronis opera qime fuj>erfunt cum Albonio ^ Sehö« 
Hafte veteri ac notis mtefiO-isFfVroni, Cameraris, C/r- 
J5«», felectis Manutii^ Umhini^ Gmteri Gronnoio* 
nw», Graevii et alior. collegit J. Verbürg. x6 Vnl. 
Amft. Wcft. 714. Frzbd. xo Rthlr. 

Sehlözers Staats - Anzeigen compl. in tg HFranxbdea 
* 4 Rthlr. 

Deffen Briefvirechfel hiftor. u. polit. liilialts. 11 Band«. 
HFrzbd. 4 Rthh-. 

HiAer/iwx Staats -ArchircompL HFrzbd. HelmfuTM^ 
g07. g Rthlr, . '^ 

Meüins encykl5pädifches Wörterback der krit. Philo. 

fophie. 6 Theile in 1 1 Bänden. Zöllichau roy. o«^ 

HFrzbd. Ldpr. 16 Rthlr. für g Rthlr. ^ 

A Collection of poems in 6 Voluraes by SiByeral Handf. 
Lond. 75g. Engl. Lderbd. (fchöne Ausg.) $ RtUr. 
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ALTE LITERATUR. 

BsRLitf» b. Maurer: Comntentaüonum Geäanntßum 
Fafcicuhis L infunt: OSfervationes crüicae tn 
obfcurioris quosdam Horatii ei Sophoctis tocos. 
Auetore Nicoiao Goiofredo Chrißiafio Eckermann^ 
Phil. Doct. Art. Liberal. Magiftro, Athenaer Ge- 
danenfis Rectore, Graecarumque et Romanarum 
Litterarum P. P. O. 1813. 48 S. 4« 

Der Anfang eines beyfallswflrdigen InfUtuts, das 
leider nur allzubaid durch den frühen, Tod fei- 
nes Urhebers unterbrochen worden. Eine mit glück- 
licher Wahl angewandte öelehrfamkeit. Scharf- 
finn, oft an Spitzfindigkeit grenzend, und kri<- 
tifch philologifcher Fleifs zeichnen die Bemerkun- 
gen des Vfs. aus. Die über den rdmifchen Dich- 
ter erftrecken fich zur Zeit noch nur über das 
erfte Buch der Oden, und zwar i, 3. 2, 35. 3, 17 
und 25. 6, I. 7, 1—3. 7, 15. 14 (Ober die Frage, ob 
das Gedicht eine Allegorie fey oder nicht, und 
V* 3 'sO 1^* ^6> 6* 4Die Anmerkungen über den So- 

^ phokles beziehn fich hauptfächlich auf eine nicht un- 
beträchtliche Anzahl von Stellen au$ der AntigOBC,und 
gelegentlich über ein Paar des Oedip. Tyr. — Wir he- 
ben von den philologifchen Bemerkungen über den Rö- 
.mer und Griechen einige aus. Sogleich in der erften Ode 
berückfichtigt der Vf. die von neuern Herausgebern des 

, Horaz weniger, als fie Hr. £. zu verdienen fclielnt, 
beachtete Anmerkung von BentUy zu V. j — 10. der 
es mit Recht ungrammatifch findet, huncy jt -^itlum"^ 
mit dem vorhergehenden evikit zu verbinden , und 
eben fo wenig , wegen jenes «wifcben eingetretenen 
Satzes juvat jetzt zu den Sätzen hunc — illum herun- 
tergezogen wiffon will , weil diefs richtige grammati- 
fche Structur glelehfalls nicht zulaffe, wenn nicht 
euehere ftatt evekit gelefen werde« Da indefs die. 
Cd» alle evekit lefen , und die {i* A. evekere doch auch, 
nicht wohl mit der richtigen Verbindung der Sätze 
verträglich ift, die von Müfckirlick und andern aber 
angenommene Entfchuldigung der eingeftandenen 
Härte in der Conftruction kunc — illum mit juvat 
durch lyrifche Keckheit und Licenz dem Vf. nicht 
genügt; fo trifft er folgende Auskunft : die S§tze mf- 
taque palmaque feyen als parenthetifche Exexegefe zu 
betracnten ; würden fie fo als Zwifcheniatz interpun- 
(irt: fo falle jedes Hindernifs hinweg, die nacnfte^ 
lepden kunc — illum mit juvat zu verbinben ; meta- 

[lue palmaque feyen nämlich für et meta et patma ge- 
etzt, wie diefer Gebrauch des doppelten que auch 
J. U Z* igi4. Zweyter Band. 



t 



fonft bey unferem Dichter IL Sat. 4, 3, L 19, 34. vor- 
komme. — Gerne würden wir dem Vorfchlage des 
Vfs. bey treten, wenn nur nicht, nach unferm Ge- 
fühle wenigftens jenes Einfchiebfel dann eine fo gar 
matte Unterbrechung der fchon begonnenen Rede 
hervorbrächte. Immerhin alfo, da wir auch B. nicht 
beyftimmen können , beftehe die gewöhnliche Erklä* 
rung. Nur möchte Rec. zur >lilderung der ange- 
fchuldigten Härte der Conftruction : denn die fatale 
Maxime, fo gedankenlos auch fie oft von vielen Er- 



gcuuvs A«iu<.u4c;i.£.6i« • \jkajuvut, uua events aa Jjeös eü 

S rentlich den nämlichen Begriff, nur mit dem Unter- 
chiede ausdrucken, dafs derfelbe in der letzten Wen- 
dung in verftärkterer höheren Schattirung erfche^nt : 
fo könnte der Dichter um fo eher in deri Verferf 
kunc -— honoribus diefen Satz mit. demfelben Haupt- 
begriffe, der jenen obigen Phrafen zum Grunde liegt, 
verbinden, und unbeftimmt laffen, ob man das ftärker 
oder fchwächier nüancirte VVort oder auch ein ande- 
res hineinzudenkendes gleichgeltendes herunterziehn 
wollte. Aehnliche Bejmiele iiefsen fich, dünkt uns 
leicht aus griechifchen Dichtern, nach denen Horaz ßch 
'am meiften gebildet, nach weifen. Aber der Vf. 
weicht noch in einigen andern Punktei) hier, und 
noch mehr im Folgenden von der gewöhnlichen Er* 
klärungsweife ab, wobey er von der ganzen Ten- 
denz des Gedichtes ausgebt. Da Horaz es nach die- 
fer mit Aufzählung der verfchiednen Neigungen der 
Menfchen zu thun hat, um zuletzt der teinigen zur 
Poeße, Schutz bey feinem und der Mufen Be^hützer 
Mäcen zu fuohen, fo glaubt er , der Dichter habe kei- 
ner Vorzug vor der andern geben wollen , und es irrt 
ihn, das Bey wort nobilis von patma blofsauf die olyni' 
pilchen Spiele bezogen zu fehen. Warum nicht beffer 
auf terrarum dominos in der Bedeutung nobUes und 
auf die Circenfifchen Spiele der Römef , in denen ge- 
fiegt zu haben dem Römer fo viel gegolteii als dem 
Griechen , in {leinen Ol^mpifchen angewendet werde, 
was um fo wahrfcheinhcher werde, wenn der Dich- 
ter fich die nidit lange zuvor gefeyerten fekularifthea 
Spiele jetzt habe vergegenwärtiget? dominos terrarum 
müfle dann auf die Römer, wie fonft auch gelchah 
(und neuerlich Borkeck in feiner Erklärung dts I. Bds. 
der Horazifohen Oden S. 9. sethan), bezogen wer« 
den, wie fie ja auch in Prole S. Sueton. Octav. 40. 
(^Borkeck beruft fich auf das Ciceronifche uqs principes 
orbis terrarum Gc. Pkil. 3, 53.) genannt werden. Im 
folgenden kunc fi mobilium — konoribus — komme 
dann der Dichter (.quum^ uifupra fiocuimus, nobiles 
(5) A ^ pa/- 
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patma adfummum honoris faßigium evictos ejfe dixeni 

5. 5.) auf die zweyte Klafle römifcber Borger, auf 
die equitesj die er als von gleicher Kubmliebe und 
kafchend nach dem Beyfallktatfikin dis Volkes iu diu 
Thsatem vorzüglich darftelle* Hr. E. nimmt eine 

• alte längft verworfene Lesart nobilium fflr mobUium 
wieder in Schutz, will aber das Wort zu konoribus 
bezogen wifTen, dafs der Sinn keineswegs der ge- 
wöhnlich angenommene wäre, von der Freude näm- 
lich aber die Ernennung Zu hohen Ehrenftellen unter 
dem Einflufs wandelbarer Volksgunft» nach der Voßt- 
fchem Ueberfetzong z. B. : 

Diefen (erfreut et) wenn der Jkeftandlofen Quinten 

Schwärm 

Zu dreydoppeUer EhrVilin %n erhöhen ringt. ' 

ibndern rein von dem oben angegebenen 9 worauf 
fchon ein altes von den Interpreten auf befremdende 
Weife vernachläfBgtes GlofTatorenwort hindeute, foi- 
gendermaafsen : loquitur de eoy qui favoremvulgi caf- 
ians optaty quum mgrejfus fit uieatrum^ ptaufum fibi 
edi a populo. Sic enim acciptebantur in theatrum prin- 
cipe Sy de quibus bene poputus fentiebai^ Hos enim 
plaufus tergeminos adpettat. Dazu als zur Be- 
stätigung fahrt der Vf. die Stelle aus Horaz. Ep. L 

6, 7* ptaufus et amid dona Qiuriiis. VirgU. Ge- 



org. 11. 305 fqq« bef. — hmnc ptaufus kiantem per 
cuneos ( geminatus enim plebisque patrumque!) corripuU 
und Hör. t. II. %2 fqq. — theafris ter crepuitjonum 
^ und noch mehrere andere aus Dichtern und rrolai- 
ften an : Reo. findet diefe Erklärung, wenn fie fchon 
mit Gelehrfamkeit und nicht ohneScharffinn verthei- 
digt ift , zu gefucht , und zieht die gewöhnliche von 
Die zweyte Anmerkung zu diefer Ode V. 1 3 ^- 14* 
fit trabe Cypria *- mare enthält eine , wie uns dOnkt, 
nicht erhebliche Rage der Foßfcken Ueberfetzung: 

DaTf er In Cyprus Boot 
Die Myrtoilche Flut bange darchTegele* 

Dafs hier ein ftarkes Schiff, wie fie in Cypem vor- 
zOglicb für die Kauffahrer gezimmert wui^den, ge* 
meint fey, wufste wohl Fq/T auch: denn* die Erklä- 
rung ift nicht neu, aber Foßy dem Ausdrucke des 
Dibhters ficbanfchmie^end,* wollte das, wie jener, 
in einer treuen IJeherktivngy die nicht nöthig hat, 
eine erklärende zu feyn , wohl nur hinzu gedacht wif- 
fcn, weswegen das minus redet das der Vf. hier aus- 
ruft, zurilcKgenommen werden dürfte. S. 9. zu L 2. 
.35 i%. wird die alte Lesart mauri peditis gegen die Fa- 
ierfihey von Benttetfy Mitfchertichy Döring u. a. in 
Schutz genommene Conjectur fo vertlieidiget : „ quam- 
nmm e locis a BenÜejo allatis efficiafur , Uauros artis 
julffe bellicae expertes, tarnen fingulorum animum .au- 
dacenty cujus acer vultus tefies efly nemo negabity qui 
ineminerit terr^ibilis §fubae expectationisy de 

£m loquitur Sueton. — Für cruentum mttus in hoßem 
ingegen, da der Vf. mit andern Erkiä rem hier Ober- 
zeugt ift, dafs die Worte hoßem cruentum auf die Rö- 
mer nicht gehen können (aber konnten nicht auch 



andre Feinde der Mauren anlser den Römern gemept 
feyn?) möchte der Vf. lefea cruentam voltus inhfr 
ßaMy was mit Paraüelenfteilen aus Eur. Rhefus 114. 
und Plut. Caef. S. 729. beitatijet wird* Zugleich wird 
bemerkt : — cruentam kaßam . appelkJfe videtur fir#i 
propter cruentum y quo-Romanorum hafla tineta fuity 
cotoremy cf. Liv. L 31. hafta /anguineoy vet pro- 

fter hoflium crmorem^ quo im pugna confpergeretur. 
)as Beywort equus zu Maurus indefs , meynt <Hr. 
EckermanUi könne einen mitUem ex squo dejectum he> 
zeichnen« Intereffant ift die Aemerkung zu der (eit 
des seiehrten BentleysJSjAantxvokigsa viel befprochenen 
Stelle zu L 3, 17* 

Qutnt mortis timuit gradum 
Qui ficcis o cutis monfira imtantia etc. 

Der Vf. verwirft zwar mit andern Gegnern Bentlef's 
die von ihm vorgefchlagene Aenderung in recüsy 
glaubt aber doch , fie mQfste angenommen werden, 
wenn der Sinn von quem — gramm derjenige wäre, 
den Bewtlijf und felbit diejenigen , fo ihm widerfpro- 
chen, der richtige wäre, nämlicb: keime Art des To- 
des fürchtete der, u. f. w. Indem er annimmt, es 
könne hier nicht wohl eine mOffige Widerholnng der 
fchon vorangegangnen Declamationen ftatt finden, es 
mflffe vielmehr eine Steigerung der Rede, um den 
Dichter vom Vorwurfe der Tautologie zu retten, an* 

fenommen werden , fo kam er fchon , «he er Voffens 
leberfetzung anfichtig ward , dtr denfelben Weg der 
Erklärung eingefchlagen bat, auf den Gedanken, es 
muffe hier von den. fcbrecklichen Todesftrafen die 
Rede feyn , denen ein Verbrecher ausgefetzt war, der 
darum, wenn er diefen durch Ziuali entgangen, 
iroicffres Auges (fine lacrymis a dulci patriae fcSo eßfce^ 
äensj fblcherley Meeresgefahren, fich ausfetzen konn- 
ten. Wirklich Qberfetzt auch F(fi (Werke desHoraz 
I. S. It.): 

Welchem Feinigertod entfloh. 
Wer mit trockenem Blick Ichwimmendes XJngoheuXj 
Wer auf thürm ende Fluten Iah u. L w» ^ 

Sonach fiele die Erklärung anderer, dioßccis ocutis 
fQr immotis ocutis nehmen (etwa wie irretorto oculo 
Od» IL 3, 24.) hinweg. Die Uebeveinftimmung ift 
klar, und findet bey der Grflnde Triftigkeit, was fich 
auch für die entgegengefetzte Meinung etwa noch 
möchte fagen laffen, in dem unabhängigen Zufammen- 
treffen zwe\vr fcharffinnigen Philologen eine Bekräf'- 
tigung weiter. In dem 26iten Vers deffelben Gedichts 
fcnlägt Hr. £. ftatt der altoi unftatthaften Lesart per 
vetitum nefas , wofür die Pariflfche ftereotypifcbe Aus- 
gabe lieft, ffr vetitum, nefas! (EineExclamation, die 
als ungewöhnlich und matt hier am Ende, da, wie 
aus mehrern Dichter ftellen * gelehrt nachgewiefeo 
wird, nur als zwifchen eingefchoben folche Ausrufun- 
gen bey den Dichtern vorkommen, mitCrund verwor^ 
Fen wird) zu lefen vor, pervetitvm in nefus. DiePar^ 
tikel tu habe zwifchen m und fi leicht ausfallea kön- 
nen. Rec. möchte doch mehr ffir die Lesart per vetr 
tum et nefas ftimmen. Wir fibergehen die übrigea 
\ gleich- 
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gleichfalb aller Anfmerkramk eift wlirdigea Bemerkunf- 
^eo Qbet die. oben im -Eingänge unfrer Aozeifie 
IchoD allegirten Gedichtfteilen, upd berühren nor cue 
I. 18«^ 19*9 wo der Vf. aus Brüfungswflrdigen Orün^ 
tdlen motu als Imperativ zu neVn^n vorfchlägt , gleich 
Ufflff « miro vUae tab&resy was bekanntlich bisher von 
allen Interpreten als Epitheton von mero erklart 
•^urde ; um von den Adnotationen über einige Sopho- 
Mesfche Stellen noch einiges anführen zu können. 
Sogleich im Eingänge der Antigone» wo Erfiirdt in 
der zweyten Ausgabe derfelben in Koivov «vV^^rX^ov 
^laiAiwi^ ica^« das erde Beywort durch germanum er» 
kürt , mit dem Zufatze : «, eß itaque Uem ftri quod 
«RfT« jcA^«v '' wünfcbt unfer Vf. die Eingangsrede der 
trefflichen Tragoedie von diefer unangenehmen Tau« 
tologie befreyt, und will xoivov auf den Brnder bezo* 

Jen wiflen, dafs der Sinn der ganzen Stelle wäre: 
> du gemeinfchaftlichesGerchwifterhaupt, Ifmene,-«- 
und Polynikes, und meine leibliche Schwefter» dafs 
alfo ein Motiv der Pflicht» wozu Antigone Umenen 
jetzt auf f Odern will, weiter darin enthalten wäre» 

we auch V. 45. rdv y^w ifjLOv jc«t Tov ^iv, ]{v ovV^ ^f^n^ 

«dcA^ov • ev Y»f ^n trf oiox/ff* 9iXmQ9fjMt» Zugleich meynt 
€r, könne man annehmen, Antigone habe bey die- 
fen Worten IGneneiis Haupt geküfst. «- Zwar 
könnte man fagen : die fcheinbare Tautologie ift nicht 
Sowohl Tautologie , als Steigerung der Rede , fo dafs 
darum die gewöhnliche Erklärung könnte vertheidi- 
^ werden; allein die Auslegung des Vfs. ift fo, dafs 
«nan ihr wohl Beyfall fcbenken kann. — V. 3. wird 
Solgers Ueberfetzung getadelt: ^,das meta in unfetm 
^Libinfekon ms Zeus erfüllt y'^ als ob jene Flüche des 
Oedipus auch über die Grenze des Lebens der Seinen 
hinaus geben foUten , und in mit ^oauyt zu verbinden 
erinnert .jHobisfolis adhuc fuperftmbus" ut V. 58. vu^ 
^i» ^ XtXttfxtihßcu- Die ganze Stelle überfetzt der Vt 
»In der angehängten Probe «net metrifchen Ueber- 
letzung fo : 
• • • 

0/h/> limcneiif mitgetioniet Schwefterliauf t , 
Erfiehft du , wie Zeu« von dem Fluch de« üedipu* 
^ Auch keinen nn«, die, wir noch leben, nicht erfüllt. 

y. 4. tritt der Vf. der fehr gezwungenen bekannten 
Erklärung^ des Triclinius der gewöhnhchen Les- 
art «TJj< «Tt^, die er gegen <lie finnreiche Verbefle- 
rang Gorays in c?7)|5 i«f , von Erfurdt aufgenommen, 
vertbeidigen zu muffen glaubt, aus Gründen, die uns 
Jicht befriedigen, bey. Die Tricliniufifche Con- 

itruction «vdiv ,,rw^ i^i (^fdt. ;^«pi^ x«i »/« ) oir« «'X-yt i. 
^V ourfßTimß^ x. r. X. hat zu viel H«rte und Inconcin- 
nitat, letzteres befonders in oi»ey /SA«'ßj,< nach rfX^f «veV, 
^ daCs wir ihr beytreten köanten , fo dafs nur die 
Wahl zwtfchen dem Brunkifchen rfrif^w, das uns 
noch beffer gefiele als Gorays fimcndation, wenn 
der Gebrauch diefer Form hinlänglich erwiefen wäre, 
und dem Corayifchen «^ij« «V^^ zu bleiben fcheint. 

Yr' II' "S^^A ^^^^ tf^undertichs objf. ad Aefchyt. 
V. 86. Krklarungsvorfchlag, der als zu gezwungen 
getadelt wird, i^xaU nicht als daüvus adjectivi wieder 
aul d/xij bezogen, fondern das Wort hier als dativus 



fubfiantivi (jußiia) genommen \ „ Eteoctem qt^idem 
fratrem iure 9 Jus et fas obfervans^ humo condidit.'* 
Da der Be^rm gerechtes Recht unerträglich fey. Aber 
wenn auch der doch immejr , wenn fchon bey Hefy* 
chitts bemerkte, viel ungewöhnlichere fubftantiveGe* 
brauch von aixai« hier zuläffig feyn foUte, wer zwingt 
uns denn dikoc^e^ gerade hier io der allgemeinen No- 
tion gerecht hier zu nehmen , könnte nicht ein Ne- 
benbegriff« der ^it iUeno^ fonft auch ausgedruckt wird, 
das vergeltende , das Strafrecht oder auch kerkömmU' 
che Landesrecht y wenn zu i*x«i« &'xjj. wieder bezogen 
würde, verft^nden werde, dafs dann dasMüffice weg- 
fiele.? ja fogar auch der begriff gerecktes Hecht lälst 
fich wohl vertheidigen , da bekanntlich, wo von pofi- 
tivem Rechte die Redet ift, das Recht leider oft unge- 
recht geuMg ift. V. 30. wird futt der vulgaten Lesart 
M^qStrt» wofür Brunk die Burton fche Conjectur 
tioofULÜoi aufgenommen hat, die ungewöhnlichere 
Form eio'o^Mar« (irruentibu^) vorgezogen und durch 
Hefychiua, das Etym. (jl. und durch mehrere Stellen 
aus flömer wahrfcneinlich gemacht: ^§04 x«(<^ ß^^*^ 
hingegen nicht dnrch «vtx« foodern mit dem Scholiar 
ften in der Bedeutung nfo^ rSf^iy genommen. 

— Geyern tin - • • 

Su£s Kleinod, wie heran Ce ftiinnt die Frafsbegier^ 

in dier beftrittenen Stelle V. 39 t/ i' S roLXxKp^mv — 
^(04dc/|uifv ttX^ov wird die Brunkfche Ueberfetzung ge- 
gen iSb/g^r und Erfurdt y^ die r» mit den Participiis 
AovQvff'ftv vi '(poLTTTovoeL lu Schutz genommen, und der 
Vf. aberfetzt etwas holpricbt freylich : 

Wax dooH, da Arme ^ wenn dem alfo , mag denn ick 
Es löfend, 6dcr mitToUxieliend gewinnen mehr ? 

Mit diefen ausgehobenen Bemerkungen fey es genug! . 
die andern, die fich bis auf den 377. erCtrecken, glei- 
chen den obigen an Werth, und beurkunden eben fo 
des Vfs. Gelehrfamkejt und krüifchen ScharfGnn. 
Angehängt ift eine Probe einer metrifchen Ueber- 
fietzung aus der Antigone — die EingangsCcene 
V. I — 161. wobey zugleich eine in diefemTone gear- 
beitete Verdeutfcnung des ganzen Sophokles, womit 
der fei. E. umgiene, angekündigt wird. Sie be- 
zeugt Sorgfalt und Studium, ift aber doch bey dem 
lobenSwerthen Anfchmiegen an das Eigenthümiiche 
der Urfchrift, von dem Peinlichen nicht frey, das fo 
fchwer dabey zu vermeiden ift, wie zum Theil auch 
fchon die gelegentlich oben angefahrten Stellcua dar- 
thun dürften. Die Aufgabe einer vollkommenen 
Ueberfetzung bleibt immer, flrenge Treue mit freyer 
Lebendigkit des UeberfeUeenden gepaart ^ daß der Geiß 
der Urfchrift nickt untergehe in zu mfihfam und fremd 
"nachgebildeter Form* Wir zweifeln ob der Heros des 
alten Kotharns, wenn er auflebte und der deutfeben 
Sprache mächtig wäre, &ch erkennen würde in die- 
fem doch oft zu Dteifen Nachbilden, iL B. wenn Ifmene 
S. 54« fpricht: 

Weh mir! Gedenk*, o Schwerer, doch des Vater«, 

wie 
Der fchon verrathea namenlot lunimterlanl^. 



74J 



A. I.Z. Num. 190. AUGUST xgi4. 



Als fefbß eriappinä Mwn /«in Grthil er feUbft dui Paar 
De* Lichts lieh ausreifst , felber mit felbcigner Hand. 
Dann auch fo Mutter^ als Gemahl ^ im Doppeyinn ^ 
Zu aufgehängten Stranges Schmach ihr Leben tilgt. 
Und drittens noch das Bruderp&ar Reh Eines Tags 
Sein eigen Blut errohlagend g-loiph elend Ein Loos 
Gemdhilam Heh her^itet mit Telb andrer Hand. 
Nur wir allein npch nachgebliebnen SchwreÜtcm, lieb, 
Wie fchreeklich wit umkommen, wenn gewaltfam fo 
Wie FürJlenrathfchlufs oder auch Satzung um^ehn. 

Auch dürfte der profodifcbe Gebrauch inancher grie- 
cTlifcben Eigennamen getadelt werden dürfen »z. B« 

Erqon ; als Jambe gebraucht , noch mehr aber liegen 
das Griecbifche, weil der Vf. fo nicht einmal moer 
Maxime treu zu bleiben fcbeint : 

Steoldes wehli wie fie lagen, naglr Gebühr« 
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SrUTTaART 

JRothiiy Ä 
igi4, 24 S. 8* 

Ein fchönes Denkmal eines würdigen Vaters von 
einem würdigen Sohne, das deir durch mehrere gehalt- 
volle Schriften, auch diefer Art (wer erinnert (eh nicht 
feiner trefflichen La»tfalfa Drückii?)^ längft rühmhch 
bekannte Hr. OberBnanzrath Roth in München, dem 
verdienftvoUen Prof. Roth in Stuttgart ^eb. im Junius 
.1751 gert. 5« October 1813)» in diefen Blättern ftiftet. 
Vom ganz einfachen Lebensgange des Verftörbenen ift 
nur fo viel aufgenommen , als nöthig war , den Cha- 
. rakter, den derfelbe als Lehrer und Menfch behauptete, 
hier zu zeichnen. Indefs reiht fich an die prunKlofe 
chronologiCche Darlegung der vornehmften Verände- 
Vungen in Rothens Leben das in diefer Rttckiicht Bey- 
geforachte an. Niemand wird den Vf. vorwerfen kön- 
nen , dafs die kindliche Anhänglichkeit feine Feder 
beftochen 
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JlJf -^f "^v l **""* -¥" ¥f^ BefcfartdeDheit. Seine 
phjlologifchen padafiogifchen Kenn taiffe. und Grund. 
fatze, die er zum TheÜ auch in raehrcrp mit Beyfiill 
aufgenommenen Schulfchriften beurkundet hat, W 
hier emfach mehr berührt als gewürdiget. Nicht ver- 
heimhcht wird, dafe feine Kenntnifle i^ Griech/fchea 
befchrankter waren, als die in der lateinifcben Spra- 
che und ihren SchriftfteUern , was er fpäter oft felbft 
bedauerte. Unter den klaffifchen Autol-en war Liviu* 
fein Liebhng, und die Heroen der alfen römifcbea 
Gefchichte, ihre Einfachheit, Würde, Wahrheit, Sit- 
tenernrt, an denen auch fein von Natur dahin gewand- 
ter, Charakter fich erzog. Daneben liebte er Ci- 

Ä^" .^Ä"* ^""^^^ "°^ ""*««• ^« Dichtem, 
fdt^ft ein trefflich gewandter Verfificateur ^ie er war* 
Virgil und Ovid. S. 15. heifst es ron ihm : Simu/ mar 
jUTihi^s natu vtrfus latmos mpirabat^ plerumtpu de r#- 
• ^^ "^» i^^^ dictaverat, atque Üa, ut inventrent ipS. 
PMgendos. Tenebatur enim hujus etjucunditate gt «^f- 




Sprache vor der griechifchen wird folgendes (S. 13.) 
getagt : „ Rernm pueris difcendarum arctus itla aetat9 
orbts erat^ otHHisqus circumfcri^iM quodammodo idtina 
lingua, undeetiam namen fcholis inditum. Detictabatmr 
hoc tnßttuto Rothiusy n$€ animo aequo judkarg putabat^ 
fuiet advirfarentur. Nam ut multum in tiUrU puni 
proficertnt haberentquey quum adolefantiam mgrejfi^ 
eJTenty aliquid penitus perceptum fuaquB virtute partum, 
idin mflUutione maximum iffe; fieri autsm ob anmU m^ 
büttaUm m pUrisque non pojji^ nifi uno quodam fludio 
tenerentur aßidue. M hoc proppßum imprimis idomam 
lattnam [linguam effe propter feveras perfpicuasqug 
tegesy quarum nequefacUis neque nimis ardua cogn^ 
praetereä ob fortes auctorum magn^cosaug Jenfitu 
UndBy quamvis ipfa tantum tingua doceatur^ multig 
egregia mprimis in animosy quaefortuUa et primo ac- 
culta Inetius ahquando chscanU Nam auae 



verum Mo^ 



n. A \l^^' So wie er das allgem^n anerkannte turam popuhrumque hißoriam iUuflrant iifciplüuUy eas 

Gute des thatigen , dabey gewiIfenBaft ftrengen, auch ratione et via doceri impuberes TmiUe ?^?S» cSi 

wahrhaft rehgiofen Mannes von Herzen lobt, fo ver- pterique pares tantae molinon fint, tumqildpraeS^ 

fchweigt er Mch einige Fehler deffelben nicht. Ueber- jam tum resy ^uaeadotefcenHae^tiust<Z^ 

wiegender aber Wieb immer, wie jedermann, der den f « ^oßerum trlaeque nullam feie^adnUr^S^MH^ 

VerTtorbenen kannte, eingeftehnmufs das Gute; feine relinquant. Baec an rede idthiusioS^^^ 

von früher Jugend ^auf, m derSchule der Armuth und deant; ego enarraffe fatis habeo. Le^JirLJlikL 



rnancber Widrigkeitem angewohnte nimmermüde Ar- haec e^quirere placety Nietkam^riypoputa 
bcitsluft, feine grofseBerufshebe und Treue (er war ^ liaris m«, de vetere et recenü inkitutio^ 



Legant vero , quibus 
^ 'risacfami' 



vom 22ften Jahre an Schulmann, anfänglich fieben Jahre 
im wirtembergifchen Städtchen Vaihingen, bis er aps 
Gymnafium nach Stuttgart verfetzt wurde, und vtfar 
und blieb esVon ganzer Seele), feine ftr enge Redlich- 
keit beym feurigiten Eifer für alles wahre und Gute, 
das er auch feinen Zuglingenlmmer einzupflanzen be" 



L • - f» ^xr. , , " .- - flitutiohis ratione li- 

brum extmmmr Wir haben diefe Proben auch darum 
ausgehoben , um von der Manier der Darftellung des 
Vfs. einen Beleg zu geben. Die Schrift ift dem 
würdigen vieljährigen Freunde des Verftörbenen, 
Hrn. Oberjuftizrath Oporgü, in Stuttgart, mit einer 
kur;sen befcbeidnen Epiftel zugeeignet. 
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Auguft 1814' 



SCftöNB KÜNSTE. ^ 

BBRX.tH» in Comm. b. Hitaigt Die Weiße Frau, 
Ein Gedicbt in fieben Balladen. Von ClirißiaH 
Gnfzu StoUferg. Igi4. 148 S. 12. 

ES ift eine erFreuliche Errdieinung, einen fo ge- 
fchätzten Dichterveteran , wieStotberg^ nach 
hnger Zeit wieder [m Publicum auftreten, und ihn 
eine fo hol4e Gabe darbringen fehn , wie die gegen- 
wärtige. Dafs diefer treffliche Lyriker und geifirei- 
the Ceberfetzer (fein Sophokles wird neben den 
lieuern Anftrengungen nie vei^effen werden, und, 
^ Vrit glauben hinzufetzen zu können , wenn er fcbon 
nicht in der ftricteren jetzt gangbaren Verdeut- 
fchungsmanierjgefchrieban, auch an Genauigkeit und 
Treue fibertreubar ift, doch durch die eigentbOm- 
liehe Dichterwärnte , die das Ganze durqhathmet und 
durch frifchere Lebendigkeit in der Behandlung durch- 
aus, bev vielen Lefern und Leferinneil befonders .vor 
iieuern Verfu<^hen den Vorzug behaupten), dafs Chrir 
fiian Stoiber g^ auch in der Gattung der ballade, die- 
fer am tiefften in die menfchlicbe oruft eingreifenden 
epifchlyrifchen Dichtungsart einheimifch ilt, wiOen 
>vir aus feinen früheren Gedichten* Er hat zwar 
fchon dort, bereits nach Bürgers Vorgangs mit nich- 
t^n einer früher, da und dort fich erhebenden, jetzt 
aber mehr als je von jQnfern Dichtern in Schutz ge* 
nommenen Maxime gehuTdiget, als mOfste bey Balla- 
den und Romanzen alles » was eigentlichen KunUftil 
betrifft, ganz wegfallen , als mülsten diefelben, um 
flas zu feyn,. wouir fie fich anheben, ganz auch den 
alterthQmlichen Schnitt der Zeit, worin ihr Stoff 
meillens gehört, und die rauhere. ungebildete Form 
derjenigen Volksballaden der Engländer, Schotten, 
Dänen , Deulfchen u. f. w. aus frOhern Zeitaltern, 
worin, die Naturanklänge oft fo anziehend ikid , an 
fich tragen. Wie Bürger hier einen Mittelweg ein- 
fcblug , fo auch fchon die beiden Stolberg jeder in fei- 
ner Weife* Alle nämlich überzeugt, die Innigkeit 
undGemöthlicbkeit, die man an alten Balladen rOhmt, 
könne erreicht werden ohne ängftliche' Nachbildung 
ihrer uncorrecten, oft holprichten Form , und Natür- 
lichkeit vertrage fich auch mit einem gebildetem mo- 
dernen Vortrage (das Geeentheil zu behaupten , wie 
manche indeflen wirklicn thun, wäre doch in der 
That zu aberwitzig), nähme nur da und dort einen 
alterthümlichenAittdruck auf, der WiedereinfahVung 
verdiente, erlaubten fich zuweilen eine Inverfion, eine 
Wortfügung oder Verbindtfdg,. die an ältere Zeit 
A. L. Z. I814. Zweyter Band. 



mabnb , des eigentUeh gekflnftelten , gezierten, koft- 
baren u. f. w. indeffeq , was mit der Natarlicbkeit 
und den Empfindungen und Leidenfchaften» die in 
tolchen Gedichten am meift'en herrfchend find» fich 
keines we|^ verträgt, fich mit Recht enthaltend. So 
fuchten ue die Anforderungeii der Kunftfreunde id 
Auffaffung und Dar(tellung der Laute echter Natui^ 
wie denen , die fich um Knnft weniger bekümmern» 
zugleich zu genügen. Selbft in Balladen , die nach äj^ 
teren englifcnen oder Ichottifchen gearbeitet, oft nur 
freye Ueberfetzuogen find, verfuhr Bfirg^r fo. f^erne 
davon, das Rauhere ihrer urfprQngiichen Form uns 
wiedergeben zu , w^Uen , wie wohl Herder in feinen 
Bearbeitungen (S* «die Volkslieder) für den Zwwk 
d^ Ueberfetzung mit Fug gethan hat , und neuere 
Dolmetfcber ähnlicher Stücke es ebenfalls thun^» 
fpielte er den Ton mehr in gebildetere neue Snpracti- 
weife über, ohne der inneren wefentlicheb Einfalt 
etwas zu vergeben. Bey einem einzigen Oediphte 
diefer Art machte er eine Ausnahme — (i^r Ballade 
aus dem AltenRlifchen) y wo der Inhalt felbfr jbs ihm 
zu erfordern Icbien, ohne jedoch ganz der BerdiT' 
fchen S^^rachlicenz fich zu bedienen , eine Licenz , die 



von fpatern Ueberfetzern oft derfelben Stücke, 
Her de f gab, dem verftorbenen v* Seckendorf 2 
noch überboten werden konnte, ja was fagen wir 3 



X 



die focar f^ft dieLicenz und Incorrecthelt des Origi- 
nals überbot, wie (ich aus tAebrern Vergleichungeo 
anfchaulich be weilen liefse, was doch onenbar eine 
fehlerhafte Manier der Ueberfetaunff ift. Ja wenft 
auch Goethe felbft in feinen frühernBalladen und i|i 
wenigen neuern einem freyem ungeregeltem Toncu 
in Form und Sprache, als Bürger und die Stoiber ge^ 
fich gefutteten, abfichtüch huldigte, fo wiffen vrii 
doch ja alle, daüs er wiederum andere, worunter wir 
nur die einzige ihrer Art» die Braut «u KorUäh, er- 
wähnen wollen , in ganz verfchiedner die Ohren der 
auf gebildete Sprache am eigenfinnigften hakenden 
Puriiten gewifs befriedigende Form gedichtet hat, 
ohne dabey die beabficbtete Wirkung wen^er zu ver- 
fehlen. 

Warum wir diels alles hier im Eingange der An- 
zeige der neuen Balladen von Stolberg anfübren? Aus 
keinem andern Grunde , als dem Vorurtheile zu be- 
gegnen, von dem wir jetzt fo manche junge Dioihter, 
darunter talentreiche geiftvoUe Köpfe angefteckt ie- 
hen , als ob alle Poefie diefer Art dem Namen echter 
Pofefie entfagen mftife, wenn fie nicht auch denSchlen- 
derftil der alten Jahrhunderte nachbilde. Wer fchöpfte 
tiefer aus den Romanzo alterthümlicher Zeit als der 

C5) B gött. 
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föttUcheArioft? Usd find feine Stanzen far feinJahr- 
iiiD(t^t nicht die geglatt<$tftfui> teregeltften, wie maä 
zuverläffig weife, durch die lordaltigfte Feile ge- 
gangen. Gewifs ift es auch nur pej vielen ander j^ 
denKenden, die bekannte Liebe zur Bequemlichkeit 
oder FahrlafGgkeit , zufolge der fie veralteten Formen 
Torziehn, oder den poeti leben Oeift gar in den rohe^ 
Ten Buchltabeot-wie etwa einen Pux oder Gnom in 
verfallenes verwittertes Gemäuer gebannt glauben« 
Ihre Productionen beweifen auch in der R^el bej- 
jDahe ihre Unftimihfähigkeit zu fehr , als dals auf fie 
viel zu achten feyn feilte : denn aufser den alttomanti- 
tßhen Abzeichen Her unsefchulten alt- neuen Schule 
findet fich vom echten Geifte des Mittelalterthnms oft 
jwenig genug. Man kann fo viel zugebeir, und wir 

1* reben es gerne zu: Es fev'hier, wie mit derMalerey, 
o mit der Poefie. Daß ein Maler in 'dem altem, 
Taubern 9 aber kräfHgen Stile alter Jahrhunderte , wie 
die Riepenbaufen gethan, ein aherthflmliches Sujet 
zuweilen darfteile, wer wollte es tadeln» fo lange 
er nur nicht behauptet, dafs alle Gemälde fo oe- 
liandelt werden mfiffen? — ^ Dafs ein Dichter in 
der Manier des trefflichen Hans Sachs oder auch ei- 
ner frühern fich je und je verfucbt, wenn er i|un 
elanbt, fflr feine gegenwärtige Anfchauung des Gegen- 
TOndes fey diefe Form die zulänglichfte , und es ge- 
lingt ihm die Darfteilung , wer , wenn er nicht von 
iza engbrüftiger Natur, wenn er nicht verfteinert in 
feiner Correctheit, in der wir das Heil der Poefie 
Iceineswegs einzig und allein zu fetzen geneigt feyn 
Icönnen'f lollte 6cn daran irren oder ärgern können ? 
Aber wenn folcberley Dichter oder auch Kunftrichter 
als Maxime, jaalsGrundfatz es wollen aufgeftelit wif- 
ien, nur folcbe Form zieme 6ch für Balladenpoefie, ja 
wenn fie überhaupt , die eingelernten vornebmelnden 
l^irafen von vornehmer , gelehrter oder Stubenpoefie 
im Munde, im Gegeofatze gegen alte kunftlofere, 
viühelofere wie man fa^t, darum frifcbere, lebendi- 

Sere , alle Poefie wieder in folche regellofere verwan- 
dt wiffen wollen: fo find fie offenbar in einem Mifs- 
verftändnilTe begriffen , und wollen das Verkehrte, 
den ROckfchritt der Kunlt in Zeiten und Sprachwei- 
len, von Jenen abbängi£% die läogft vorüber find, un- 
«ingedenK, dals der Dithter ieiue Zeit fich nicht 
felbft fphaffen kann, und wenn er wirken »will auf 
fie, mehr oder weniger fich nach ihr zu richten hat; 
ja dafs am Ende auf diefe Weife ^m mit eben dem 
Grunde dürften angehalten werden, ganz in den 
Sprachweifen der alten Minnefänger,. ja noch weiter 
iiinanf im Stil des Vft« vom LoUied auf den h. Anno» 
So trefflieb diefa auch feyn mag^ zu dichten : 

wir Ikortetf je dicke fingen 

VoB alten dingen ^ 
Wi« Inello Heltde vuhfen 

Wie Ee ▼«&« bttrge J^reobexC/ 

WiV ^h li«bin wiaif^ae l^eliie^eW. 

Wie tMie küaige all segingett 
Ku ift cit daz wir deftken 

Wie wir Ctlre Mim ea4ej% 
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iejenigen alfo, die in diefen BaBadea, amal^ wcü 
das gewählte Süfet ; die S^ von dir wesfsen Prav» 
ein eben fo intereflanter als alterthümlicber Stoff ift» 
ffleichfalls eine alterthümliche Form fachen, mögen 
diefelbe nur ungelefen laffen. Der Vf. hat fie far mo» 
derneLefer zubereitet, ja wir müflen es geftebti, wir 
hätten ihm des Modernen wohl manches gefefaeiikr« 
Der Stoff die&r Balladen ift die bekannte faft tu ei- 
ner geichichtlicben gediehenen Sage von der Gräfin 
Agnes von Orlamame aus dem. i4ten Jahrhundert. 
Eine etwas anders modificifte TVadition von diefet 
weiffen ,Frau , worin die angsbUebe Heidin eine bOb^ 
mifehe Gräfin Perbta oder Sertha von Rofeoberg ift, 
verfchmähte der Vf. darmn» weil dieMedäi/che Tbat 
dererften einen wahrhaft tragifchen» dem Trauer^ 
fpiele felbft zufagenden Stoff anbot. Nach den aocÜ 
von hiftorifchen Ghronikern mitpetheilte Oeberliiefe- 
runged, deren der Vf. einige in cfer Vorrede anführt, 
ermordete diefe Gräfin, eine gebome herzogliche Ario- 
zeffin von Meran , nach dem Tode ihres Gemals , Ot- 
tos Grafen von Orlamünde, ihre zwey jungen Kinder, 
die fie von ihm hatte, darum, weil fie glaubte, ikroi 
brdnftigen Wunfeh , mit dem Grafen Albrecht von 
Nürnberg, mit dem fie zu Lebzeiten ihres Mannes in 
mehr als zweydeutigen Verhältniffen lebte, auf dieli 
Weife eher erftillt zu fehn. Die Verwandten des ^vs 
Gram an nagender Eiferfucht frQb verftorbnen Grafen 
(beide Häufer, die von Orlamünde und Meran, wjh 
ren verwandt) entdeckten bald die empörende That, 
und warfen fich als Rächer des Erblichnen auf. Die 
Mörderin wurden zu lebenslänglicher Bnfsung einge- 
foerrt , und nach ihrem Tode erfchien fie nach dem 
alkemeinen Volksglauben immer, fo oft ein Trauer^ 
fall in den Häufern ihrer Familien fich ereignete, als 
Vorbotin. Bekannt ifts, dafs felbft Friedrich der 
Grofse in feinen Mimotris ieBrundenbourg gegen dfi&- 
fen Glauben aufzutreten nicht verfchmähete. Mat- 
thias Grofs indeCs, Pauli und der Hofprediger Ber- 
zius reden von folchen Erföheinungen als Fakten. 
Neuerlich, wiflen wir, hat ^ng in feiner Theo- 
rie der Geifterfeherey von diefer Spukfache wie- 
der viel Auffehens gemacht , und In feinenck Bnche 
kann man fogar das Porträt der weiften Frau fin- 
den. Doch wir wenden uns zur ^oetifcben Behand- 
lung diefes in der Tbat poetlfeh interefCinten ergiebi- 
gen Stoffes. Der geiftreiche Vf. hat ihn mit vieler 
Kuftß^ oft nur mit etwas zu viel Künßlichkiit für den 
Baliadenton wenigftens, behandelt. Scheich der et- 
was zu gelehrte Zugang wird wenigftens unfern jun- 
gen Balbdenfangern nicht zniagen, aber redlich za 
feftehn ! Rec. felbft, fo gut die Stelle an vnd tfH^ fich 
etrachtet, ift , findet diefelbe auch zu wenig 

Ein alur weiTer Spruck nnt lekrt, 

Der erfte Scliein nur kolie | 
Von leitem Odem an#etehrt , 

Des Stahles ^pief ef rofte i 
Wohl Tihnrt Lexerfünger fpriclitl 
Dej F&rberf Schmink' erftatte nioM 

Yerblichner Wollenflocko 

Oea SdoMe diä: LitauacliMl^ske« 
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Derdflicbaa W«idoiigeo kommeii »ebrere im Laufe 
der ^zähloog » befoiiders in den betraditendeo Ein* 
gSngen, fo auch dci^t gefuchte Bilder, wie fblgende 
vor (S. IIS* Eingang der fiebenten BaUade) : 

Ich ümgMf al» fcho« mein Stufenjahv 

Der ernßeii Neunmal Sielmn. 
Verftiabt im Sohlund der Yoneil war, 

Wo Tag und Nacht verfticben. 
Sehen ^ Narb* an Narbe ^ du mein Herhft 

Der Lehens Frahnßock mir beherhfif 
3olLon wintert'« y Eeif und Flocke 

BeGlbem mir die Locke. 

Indefbn ift die Anzahl derer doch weit grSfser y plie 
durch epifche Klarheit und Fülle y durch empfunde- 
nen Ausdruck und ^cbte Züge wahrer Leidenfchaft 
in fchöner Darftellung uns wahrhaft anziehn und fort- 
reilseD. Der enifche Ton der Erzählung wechfelt 
oft mit dem lyrifchen der Empfindung» unddann wie* 
der mit dem didaktifchen der Reflexion ab.. Wir 
können nicht bergeo, dafs gerade oft der Angriff 
diefes Tons» wie z. B. in einer Reihe von Strophen 
der fechsten Ballade oft zur Unzeit ftörend und bei- 
nahe laogweilig wird, wo über eine Theorie 9 wor- 
über fich nicht viel theorifiren läfst, über das be or 
not to be der Geifter- und Geirtererfcheinungen theo- 
vifirt oder poetifch didactifirt wird. Wir hätten diefe 
Unterbrechungen um fo weniger gewOnfcht, als der 
iF'ortfchritt des Ganges der Erzählung dann rafcber 
und noch mehr eingreifender wäre. Auch fehienen 
fie. uns darum unnöthig weil, was an fich ein fehr 
glücklicher neu angewandter Gedanke des Vfs. iffc, 
jede Strophe der fieben Balladen ein einzelner für fich 
beltehender Reim , ^eichfam als ein tragifcher Chor- 
laut, od^r eine Stimme aus demGeifterreich, auf das 
Künftige oft warnend hindeutend, oder Ibnft lehrend, 
reflectirend hinzugefügt ift. Schade dab die {chöne 
Intention nicht immer in gleicher Haltung und Wir- 
kung durcl^efiihrt werden konnte« Wir theilen hier 
zum Schlufie eine Probe von der trefflichen Darftel- 
lungsweife des Vfs. mit, wo es darauf ankommt, die 
Leidenfchaft mit echt tragifcher romantifcher. Kunft 
-2U erfaffen, darzuftellen und aufzuregen; wobey der 
Lefer zugleich den Gebrauch unfers Vfs. von lenen 
Schlufsreimen der ehenuiligen Strophen fich wird ver* 
gegenwärtigen können. Wir wählen aus der drit* 
ten BaUade die Scene vom Morde der Zwillinge 5.46.: 

Str. 12. 

Das^willingapaar auf jungem Klee 

Im Schatten l&cbelnd fpielet, 
Und-fanfe beftrtfUt im BlfitbenlcluMe 

Mit Händchen, Fülfchen wühlet; 
Schon keimts in ihrem Simi empor 
Und Hersensblftmchen fprolfen TOr, 
• O leht, wies SchmeichelbObchen 

Umhalft Tein Schwcftarlieb^exw 

Daa Väglein fingt im Moigenthan. 
Und Abend wtoUs det Spwb ert Klau. 

Sie f eht rorbey ^uf rafchem FoTs, — 

Den Lieblichen^ die Mutter. 
5ie lall'h und werfen Kufs auf KuA 

HoldCelig hin der Mutter. 
Doch wa< eifbt ihnen fie zurück? 
O firagt nimt, ihr MedeabUck 
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Zeigt fattflun y wai . Jle brütö 
Im mördrifchen Oemüthe. 

£< haTpelt fchauderroll den Knin*! 
Sich ah, in GräuH rerwebt fich Grüu'l. 

14« 

Schon ift durch Mutterhand ▼ollbrAcht 

Der Prevelthaten« Fülle! 
Den Jammeranblick, ^Mitternacht, 

Denk* ihn mit fchwarzer Hülle I 
Und du? — ümfonft die Linke reibt 
Die Reclite, nnTertilgbar bleibt 

Gerprenkelt rothea Leben, 

An deinen Fiagem kleben. 

Das Weltmeer, könnt' es Bad dir feyn» 
£s wüTohe nicht die Flecken rein. 

*^ 

O feht wie kold das Engeipaar I 

Zum Sarge wird die Wiege, 
Zum Siegsgewand der Grabtalar 

In Himmelsr äumen liege! 
Die Todeswund' ift wohl Tevfteckt. 
Ein Unfchuld - weiCTes Häubchen deckt , 

Dem Knäblein tind dem Mädel 
Aeh den durchftochnen SchädeL ^ 

Oeprigtt in Todeszageu fteht. 
Ach für die Mutter em Gebet I 

16. 
Auf Volks hefSter Strafte zieht . 

Der Leichenzug der Kleinen . 
Wehklage iammert, Andacht gliUit 

Und aller Augen weinen. 
Willft 4u in tiefer Kloftergruft , 
Befchirmet treu Tor Zeit. und JUufty 

Die Zwillingsfärge fehen? 
In Himmelskron fie fteheu. 

Es flammten, wohl manch Hundert «Jahv « 
Zwey Lämpchea ihnen am Altäre 

Unfichtbar Ichwebt und finkt und fteigt 

Die ernfte Rioherwaage, 
Umher von Mund tu Ohr fchon fohleicht 

Die f chandervolle Sage ; 
Die edlen HäufiUr des Gelchlechts 
Berathen fich, ihr Spmoh des Rechts 

Schliefst in des Kerkert Enge 
Sie ein auf Lebenslänge. 

Im Wonnebett der Liebesraufch , 

Und ZOchttings- Schrägen w^lch ein Tauf cht 

^Erfurt, b. Müller: Sannfnwendin » von Samuit 
Schier. 1814« 206 S. 8« 

Unter diefem etwas gefüchten Titel liefert uns ver* 
muthlich ein junger Dichter die Erftlinge feiner Mofii 
in Poeiie und Profe. Es wechfdn nämlich beynah« 
immer verfificirte und profaifche Auflatze ab, unter 
denen die letzte aber auch Dichtungen, kleine Erzähl 
lungen, Paramythien möchte man fie gröfstentheila 
nennen, wenigftens fcheinen fie den Herderfchen nach- 
gebildet , enthalten. Diefe find nicht der geringfOgi- 
Sere Theil der Sammlung, ijrenn fie fchon nicht im* 
Sier, weder durch Erfindung , noch Ausfflhrung ge« 
nügen ; vielmehr möchten wir fie oft den verfificirtea 
Stücken, zumal den gereimten vorziehen. Leichtigkeit 
der Bewegung in der mechanifchen Kunft der Föefia 
geht dem Vf. zur Zeit wenigftens noch zu fehr ab, als 

Sals feine ComPofitioneA von diefer Seite her vaelBey 

fall 
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fall gewinnen könnten; aber freylichanch die Schwere 
eines zu trüben daftern Charakters fcheint feinen Flog 
zu fehr zu lähmen , als dafs er in die Regionen echter 
fcfaöner Kunft fich zu erheben im Stande wäre. Eine 
der Scbwenmuth zugewandte in fich gekehrte fenti* 
mentale Natur ift es 9 die aus den beidertey Compofi- 
tionen fpricht; aber wo uns das zarte Gefabl des Vfs« 
anzieht, werden wir durch die Wahrnehmung des Un- 
vermögens, diefem Gefohl gehörigen kräftigen und 
harmoniibhen Ausdruck zu geben, wieder von ihm 
abgeftofsen. Wenn z* B« in des Einfiedlers ToätentUd 
Strophen wie folgende (S. 20 — 21*) geliefen werden, 
wer wird fich zu einem reinen poetifchen Infcerefle 
dadurch geftimmt finden? 

Wie's Kindleiii fchläft im MutterfcHoos 

So rdilift der Gute ein. 
Sr fchläft f der Todten fremdes Looe 

Kann ihm gleichgültig feyit. 

Er hat ja feine Pflicht gethan^ 

Er hofft und fürchtet nichts ^ 
Im Leben gieng iKm ftets voran 

Der Genius des Lichts. 

Voll Ruii le^' ich den Waaderftali 

An diele Sidelejt 
Und geh^ getrofl ins kühle Grah 

Die Reife iß vorhey. 

Lebt' wohl ihr Sterne grofs und klein 

In eucrm weite* Kaum , 
Bald blitzet euer heller Schein 

Auf meine StStte kaum« 

Das Gras wird grün und- friedlich ftehn 

Auf meinem Hügelein , 
Die \]^nde wcrden's frifch nmwehn 

Bey lattem Mondenfchein u« f. w* 

Auch, WO fich der Vf. höher erhebt, wie im WeihiUed 
(S. 27.), und im Gelang : iii> C^im^arf«»^, ermattet doch 
bald wieder nach einzelnen glQckllchen Stellen fein 
Flug. Darummocbten wir feinen prolaifchen Dichtun- 
gen den Vorzug vor den verfificirten Compofitionen ein- 
räumen« Unter jenen heben wip aus S.6. die Läwntgr. 
S'. 34MS BSchcken in der WUfle. S.i90.iU Litten^ S. 1 28« 
die Jilpenrofe und die Priefter derifts S. 199. Unter den- 
Poefien gehört wohl unter die Belfern dieLeginde S.46 
bis 68- J^Mt und Anton^ in drey Liedirn, eine nicht ohne 
Gefühl, das freylich zu oft in empfindelnde Tändeley 
hinQberrtreift,componifte^^i/f/^f«f/!ig^ Das gewählte 
Versmaafs der Trochäen wQrde noch beffere Wirkung 
ibun, weim es mit mehr Kunft gehandbabt wäre, und 
nicht b viele Nacbläfligkeiten wie in der Dictfon , fo 
im Metrum lelbUt mit unterliefen. Stellen, wie folgende 
ift, begegnet man nur zu oft, ja noch nachläfligeren S. 49. 

JDa ftürtt Bedo, der hochblondgelockte 
Vor ihm nieder mit gehobnen . Ai^en , 
Und umfchlinget feine Knie und fleht: 
„ Vater ^loeile und bevor du hin 
In die JVüfie walleßf fage uns, • 
Was hat dich bewogen deine heiPge 
Heimath tu verlaffen und die Deinen! 
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Dafs wir Gottes Finaer auch erkennen , 
Kuhig dich hinfcheiden fehen , rede ! '* 
Da umdrängte ihn der Jfinger < Sehaar 
Liebend, wie die Küchlein ihre Mutter f 
Die die Schwing«a über iie hindehnt ^^ 



Und er fah fich Tanft gehalten, r^h 

Sich umarmt (et) ron den h^^ea flHlezm, 

Friede Oottaa Jeaehtete «US ihm, 

Stille lUihe und er lächelte 

Setzte fich auf einen Kafenhügel 

An den Qnell, und am ihn her die Seiaeu. ' 

Er begann, die Rechte fanft gehoben. 

Blickend nach dem Neftchen auf der Palme. 

Das roll junger Vögeleia fich regte u. L w«. 

Dafs die reimlofen Trochäen (fohon dieWechfelkata» 
lectifcher und akaUlectifcher AoggSn» fehen wir un- 
gern) mit gereimten oft unterbrocheo find, roifshiliigea 
wir um fo mehr, als die Reime meift fchlecht find, wie 
2. B. Freuden^ EwigkeiUn^ weiden^ ZtUen S. 68- u. f. w. 
Worte von eigner Fabrik des Vfs. wte Mbfi//>«iiif S. 51., 
hefchnaufetn ff^rbercknM[etndS.s5'j U^tldg för Uükend 
(da irgriff er fchniü des ffUngltngs Reckte^ bUUUge 
fffie Rojen zarte Hand) werden nicht viel Eingang finden« 
Auch ftören die Tiefen Druckfehler, denn das find ^ 
doch wohl ? in diefem, wie in andern Gedichten unange- 
nehm. Z. B. nur im angef ührteb : MundÜLTMond^Tan^ 
nertöneS^SS'^ deudete für deutete S.sS-^ fUrderte fdr^ 
dirU; läßt für läßß S. 64. — Der fearte elegifche Ton 
in dem Gedichte ViefelbachS.'jj.jdzs ebenfafis unter die 
beffern der Sammlung gehört, nicht ohne Matthiflbn* 
Holtyfche Anklänge, aber, man Geht es, doch aus eigen- 
thamlichem Gefühle entfprungen , wfirde noch meh^ 
anziehen, wenn der Strom fein Bette beffer zu finden 
wöfste. Das Gedicht ift zu lang, und da tritt dann matte 
und ermattende Redfeligkeit oft wieder mit dem häus- 
lichböquemen Schlenderwefen uod mit Reimen ein 
paarmal ein , wie die abfcheulichen find : liebte und 
nippte. S. 79. 

Wo mich die fchaar der Kinder ^ die mich liehtt 

Den liehen Dichter pries , 
Die Mutter mir das Glas entgegen nippte 

Und £chÖn willkommen hieCi. 

Das Gedicht Herbfllied(ß. 152.) mahnt ßberalf zu febt 
an Matthiffonfchc Manier undMalerey, ohne <üe zarte 
Farbengebung diefes Dichter?, feine Wahl der Bilder 
und die gediegene harmonifche D«rftellung zu befitzen« 
Die eingeftreuten moralilchen Nutzanwendungen ver- 
bergen nur fchlecht die Nachahmung, und Reime wie 
Faden und ungebeten würde fich der auch in diefem 
Theile der Kunft fo forgfältige Dichtergewife verbitten: 

Die Spinne wehet Pfiden 

Die Schwalben fcffeln fort. 
Schon braufet ungebeten. 

Durch Feld und Wald der Nord. 

In dem lebhaft vorgetragnen, aber durch das OrcDe dea 
1 hemas ahftofsenden Stück dir verlorne Schäd, ein Bar- 
diet S. 143 fq. fcheint der Vf. doch über feine Grenze «- 
gangen zu feyn. Das wunderüche Gedicht amSchluft^ 
Chrißusj i\t ebenfalls tief unter fein^merhabnen Gegen- 
ftande geblieben. Der Vf. lerne das Maafs feiner K^e 
genauer kenne», übe fich noch mehr in der Stille in den 
leinemTalent zufagenden Dicbtungsarten, und an klalB« 
fchen Mnftern befoiinen erziehend und bildend, und er 
wird mit reiferen , würdigern Prodncten einik auftre* 
ten können. ' * 
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Wir haben bereits vor einigen Jahren den An- 
fang einer rOhmlicheit und beyfallswtirdigett 
Unternehmung des Hn. Buchhändler Tatichnitx an- 
cezeigt, vermöge deren eine ganze Reihe grlechifcher 
feichter und Profaiften in kleinen, wohlfeilen'-und 
fehr correcten Handausgaben, unter Aufficht und Be- 
Ibrgung des berühmten Hn* Prof. SckHfir^ erfchci- 
nen follte. Diefe Unternehmung hat biaher einen 
fo fchönen und rafchen Fortgang gehabt, dafs wir 
bereits eine ganze Folge diefer üandauseabeh au^ 
f&hren können. Bcy denjenigen, wo fein Name nicht 
auf dem Titel fteht, hat er blofs die Correctur be- 
forgt. 

Zuerft erfchienen : ' 

Leipzig, b. Tauchnitz: Tkeocritusy Bio» et Mth 
fchu ad optimoruiy librorum fidem emendati, 
cum brevi notatione emendationum, curavit Gro- 
dofr. Henr. Schaefer. 1809* 216S* kl. 8- (16 gr.) 

welche wir A. L. Z. 1809. Nr. ao8. angezeigt haben. 

Hierauf folgten zunechft : 

I^rpzTG, b. Ebendemf.: Sofhoctis TragoeMoB ad 
optimornm librorum fidem emendatae cum brevi 
notatione emendationum. Curavit Gcd&fr. Hinr. 
Sckaefir* 1810. Tomus L 264 S. Tmms IL 
353 S. kl- 8. (I TMsAr. % gr.) 
Äier liegt der Brunckifche Text 3um Grunde; 
doch find eine gute Anzahl Stellen, worüber in den 
Noten , die am Ende ftchn, Auskunft gegeben wird, 
abgeändert. Auch find mehrere fehr feine und ge- 
gründete Bemerkungen Ober die Sprache und Aus^ 
fegune beigebracht , z. B* dafc Qtiip. Tyr. v. 628- 
«Wlov 7' ?f*«< nicht, wie der Scholiaft thut, er- 
klärt werden darf dWd x^^ p«<jiXfvtiv, föndern faf- 
fivi verftanden werden mufs für dXX^ x^ u^x^a^tu 
'öbeiire Urnen oportet. Und dafe in der Antwort des 
Creon v. 619. •Sroi x«3cmv y* üt^x^ym^ nicht eine Apo- 
. fiopefis mit Brunck anzunehmen fey, welcher einen 
Gcdankenftrich hinter «jxovt^« fetzte, fondern dafs 
i^fl^^ovTo^ ßch auf o?(xr^cv zurückbezieht , und A^x^a^^i 
Tiv«< fo viel ift als «^x«^^*« «*^o rivo^, mithin der Sinn 
ift: certe non obeiienium ki qui mafe imperat.* 
Eine fehr fchätzbare Zugabe find des Hn. Prof. Her* 
mann*s obfervattones ad nuperam editionem Bucoticorum 
S. VIII'— XII. und derfeo Efiflota ad Sckaeferunh 
nachdem; des letzteren Jppenetöc ad Baflü EfVUtam 
Crtticam effchieoen war, S. XIQ'^-XiX. Hr« & 
J. U Z. 18X4- Zwejfter Band. 



rühmt zuförderft das viele Treffliche in den SchSfer- 
fchen Bemerkungen, infonderheit wünfchte er def- 
fen Verbeflerung Theoer» VII, 70 , wo er «i/«7ff«v ftatt 
mjJralcw vorfchlägt, und XXI V, 389 wo er für' 

alfo verbeffert : 



•1} ve«CK* Sr^ wurd^ Jmfi nw, «1 i( r.c re7xf» 

wären in den Text aufgenommen worden. Dann 
aber giebt er eine Anzahl Stellen an , wo er von 
Hn. SekHfer abweicht. In dem AufTatze eines Gram- 
matikers: TTc^/ Ji«9o(öc( T«v BouNoXfXMy» bemerkte 
Hr. 5. in dem Verfe: 

iKinen metrifchen Fehler, und fuchte ihn' in n^«v. 
Hr. H. aber erinnert, dafs es nicht heroifche» fon« 
dem Priapeifche Verfe find; alfo. mit der Ausgabe 
des ^ch* CaUiergus gelefen werden muffe : 

■ 
■ 

m, 41. vertheidlgt er IXmv gegen die Conjeetur Jx«v. 
In XXVII. findet ^s Hr. ff. mit Recht auffallend, 
dafs, da in dem Wecbfelgefpräch des Daphnis und 
des Mädchens fonft immer jeder nur einen Vers lagt, 
doch dreymal davon abgewichen werde. Es fcheint 
ihm unbekannt geblieben zu feynt «lafs unfre drey 
neueften Ueberfetzer diefem Uebelftande bereits ab- 
geholfen haben. Es hindert uns nichts , v. 8* 9* 10. 9 
welche gewöhnlich dem Daphnis beygelegt werden, 
folgendermafsen , wie fchon /Farton vermutbete, det 
den 9ten Vers^ alfo überfetzt : Non omnia aetate fiuHt 
omnino mala» üva quidem^ p^lf^ta facta y bona eß^ 
nee rofae etiam aridae prorfus abjiciuntur; zu ftellen : 

AA*N1S. . 

KOPH. 
*A trrdtpvXt^ er«^/; icrri xn\ ot; ^oiov «uov iXtlr^tt. 

AA*NI2. 

Nach Hn. Bindemann*s Ueberfetzung : 

Daphnis. 

Kioht fo ftols ! wie ein Traum fliegt bald dir die Jugend 

vorüber. 
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Wird docli die Beere Rolin | luid d&ftet doch welkeüd 

die Rofe. 

Dafhnis. 

Komm* ins Olirengebürch , ich will dir ein WortcHen 

erzählen. 

Die folgenden Verfe 15 — !&• &at Hr. B. alfo über- 
fetzt : 



Weg mit 
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Das Mädchen, * Hr. f^oß flberreta^demnäcH) als ob ein Vers ausge* 

fallen wäre» uod der Dichter alb gefchrleben bälte: 

^A«»N1Z. 

Mj Vi/^kAi]^ tkv x^*i^ ^** iUfri X*'^*4 fi^i^m* 

KOPH. 
M)) *'7rißxXfi^ r«v %(<(« , x«i tt^fn x^^^^ o?jav(m. 

Gewifs (ehr ünnreich und ^anz in der Naivetät diefer 
lieblichen Idylle. Auch frflher ftinimte der treff- 
liche Verfaffer der Arethufa dafür, dafs die gaoie 
Idylle hindurch die Perfonen Vers um .Vers wecb> 
fein. Was die beiden erften Verfe betrifft, fo haben 
pUe drey Ueberfetzer mit Recht die Abtheilung be* 
folgt, die fchon die Florentinifiche Ausgabe hat, dafs 
den erften Vers das Mädchen , den zweyteu Daphnis 
fagt. Hiermit ftimmt auch ITarton Qberein, und 
giebt folgenden Sinn an : PuEbi.A. Sane vos pafimes 
tgregti tudißcatis puettas* Pafior erat Paris Ute qui 
otim Helenamj etß frndentem^ fifetlit. Daphnis. £| 
kau efl Helena quidem^ quae tne alterum btänäcum 
ofculata efl. KOnftige Herausgeber foUten alfo in die- 
fer Idylle den erften Vers dem Mädchen , den zwey* 
ten dem Daphnis, den neunten dem Mädchen, den 
zehnten dem Daphnis beyl^en; den lyten und igten 
Vers aber alfo drucken laffen : 

KOPH- 

AA«NI2. 

KOPH. 
Mij '^ißofXiff r«V X'*^ 9 ^^ stiiTi x^^^C dfAÜm* - 

und in einer Note könnte der nach Vojfens Vermo- 
thung höchft wahrfcheinliche Inhalt des verlornen» 
durch Sternchen angedeuteten y Verfes angegeben 
werden. 



Das Mädchen* 

itzt ! mir möge nur Artemit hold f eyn. 

Dafhnis. 

Still ! Tosft trifft dich ihr Pfeil , und du lie|ft In dem 

Netse Terftxicket« 

Das Mädchen. 

I^aTs i|^l doch treffen den Pfeil ! fo heilet mich Artemi« 

wieder. ' 

X<7icht die Hand um den Leib ! Willft wohl in die Lippen 

mich bei f ten. 

Und ZU diefem letzten (dem igten) Verfe macht 
Hr. B. folgende- Anmerkung: „Diefer Vers ift ent- 
weder unecht, oder er gehört nicht an dieftn Ort 
hin; oder der Vers, welcher die Antwort des Daphnis 
enthielt, ift verloren gegangen. Selbft ohne auf den 
Sinn 'ZU feben, kann man diefs fchon aus der nir« 
gends fonft unterbrocbnen Gleichförmigkeit der Ab- 
Stze fchliefsen. " Späterhin hat auch ±lr. Voß dieCs 
Manier befolgt. lo feiner Ueberfetzung lauten' die 
Verfe 8 u. f. alfo :. 

, Dafnis. \ 

VxdbX io ^eprahl Bald fliegt wie ein Traum dir rorffber 

die Jugend I 

' Hirtin. 

Weinheer wird zur Ro£a'; auch trockene Rofea Ter- 

gehn nicht k 

Dafnis. 

Komm* in die Waldeleafter } ich will dir ein Mährchen 

erzählen. 

In Abßcht des igten Verfes aber hat er einen andern 
Weg eingefchlagen : 

Hirtin* 
licbe doch Pafia wohl I Nur Artemii bleibe uAt gnädig f 

Dafn i /• 

gacht I £ch trifft ihr GeicEo£i , und ihr Netz umgorsf 

dich unfehlbar« 

Hirtin* 

Trefft ihr Gefchoft, wie e< will! denn Artemis fchaffit 

un« Geaefung't 

Dafnis* 

IlTcg mit dof Band f fonß ward ich den Mnnd dir itai%tn 

wie e^en* 

Hirtin. 

Weg mit d«ur Ha»d ( loitft werd ich d«n Mtmd dir kratzen 

wie ebeal 



Auf den Sophocles folgten znnächft : 

Lsipzidy b. Taucbnitz: Pindari Carmiua Graece^ 
igio. 2678. kl. g. (16 gr.) 

Der Text ift nach der Heynifchen Au^be ab- 
gedruckt. 

Weiter erfehienen : 

Ebenda/. i b. Ebendemf.: Hotneri BiaSj Grata. 
Tofnks L continens Rhapf.I — XIL igio. 2%$ S. 
Totnus IL continens Map/. XIII— XXI F. 30a S. 
kl. g. (I Rthlr. 2 gr.) 

Desgleichen: 

Eben daß: Homeri Odyjjea^ Tom. I. continens 

Rliapß I — XVL U2 S. Tom. JI. continens 
- Rltapf.XVII-r^XXlV. Accedunt minora carmina 

Homero tributa* 279 S. Tom. IlL continens wsr. 

tect. e cod. Hart, et notas Bicardi Porfoui. igg ^ 

kl. 8* (i Rthlr. 14 gr.) 

Der Text folgt der Oxforder Ausgab Von igoOy 
da die Wolfiloht Receniion ohne ßUSa fchon in jedec^ 

w. . manns 
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iiiandS Händen ift, oder feyn follte* Im dritten Bänd- 
ohen der Odyffee i^olgen die Varianten aus dem Har- 
leyifchen Codex, welchen Porfon hie und da .feine 
Bemerkun^n eingeftreut hat. S. 137 — 188. find 
noch brauchbare &iices in notas^ad bucoticos Poetas^ 
Homerufn, Pindarum et Sophocteumj nämlich ein In- 
dex der {verbefferten oder erläuterten) fcriptorunty 
und ein Index verum et verhorwn angehängt. 

£a foIgtenuBun : 

yiiKiFZiG, b. Tauchnitx: Anacreontis earmina accc- 
dunt felecta quaedam e iyricorum reliquiis e re- 
cenfione et cuhi notis Kick. Fr. Phil. Brwnekü. 
18 II. looS. kJ. 8- (Sgr.) 

Der Text' ift nach der zweigten Ausgabe, welche 
«uf dem Titel den Zufatz hat : Editio uova tocuftetior^ 
Strasb. 1786, abgedruckt. 

Eben da f.: Euripidis Tragoediae f Graece. Tom.L 
Hecuba, Oreftes, Phoöniflae, Medea e Becen*- 
£one Ricardi Porfonu 317 $• Tom. IL *Hippo- 
lytus, AIceftis, Aadromache, fijpplices, iphir 
genia Aulidenüs e recenfione Musgravü paiBm 
reficta. 331 S. Tom. IIL Iphigenia Taurica, 
Rhefus, Troades, Bacchae, Cyclops e reo. Wusgr. 

{\. ref . 296 S. . Tbm. IV. wracfidae , Helena 
on , Hercules Furens , Electra ( Danaes f ragmen« 
tum.). 363 S; kl« 8* (Jedes Bäadchen 16 gr.) 

Man kann jedes Händchen b^fonders kaufen , wel- 
ches bey Vorlefiingen fehr bequem ift. In der Vor- 
rede zum Anacreon gedenkt Hr, Prof . Schäfer einiger 
leiner Verbefferungcn , z. B. Euripf Electr. v. 256. 
«h'a^iMy fftr avftCtMv; wobey er bemerkt, dafs das 
(auch von Schneider im Lexico aufgenommene) «v«*- 
^i«CV gar kein griech. Wort fey. Ibid. v. 306. crroX/. 
^opt«i für «ev'A/^^ffi« fehribeyfallswflrdig. Eben fo Ion 
if. 297. Iphig. AuL V. 450. 927. Rhef. v. 115. Troad. 

▼• 554- 

Ebenda f.: Aefcki^H Tragoediae zd ^empUr Ohs* 

fuenfe accurat;^ exprenae. i8i2. 380^. kL 8* 
i«gr.) 

Ebenda/.: Arifiophanis Comoediae. Tom^ I. (Plu« 
tus; Nubes, ilanae). ' 286' S» Tom. IL (Aves^ 
Equites, Pax, Lvfiftrata). 350 S. Tom, IIL 
(Acbamentes, Vefpae, Thefmophoriazufae, Ec- 
clefiazufae). 312 S. kl« %• 1814« (Jedea Bäud^ 
eben 16 gr.) 

Von griechifctten Profaifteti find In diefer fchö* 
)Mh Sammlung berdts folgende erfchienen i 

Leij^zig, b. Tauchnit«: Xenophöntis Opera tfd opti- 
mor um li bror um fidem edidit Qödöfr. Mint. Scnae- 
/er* Tomus L Ci^opaedia* 382 S. (Druckpap« 
iigr.y fein Papier 20 gn) Tontus IL Memora* 
bilia Socraüs* 176 S. (Druckpap. 6 gr«^ fein Pap« 
10 gr.) Tomus IlL ExpeditiöCifrijunioris. 299 B. 
(Druckpap. 10 gn, fein Pap. tu gr.) Tomus I F. 
Hifioria Qraieca* 339 S« (Dmckf ap* xa gr. , feiff 



i^vtm. 192. AUGUST i8i4* 



758 



Pajy 20 gr.) Tomus F. OeconomicuSj Apologia 
Socratis Conviuium^ Utero, Ageßtaus. 1811. 
208 S. kl. 8- (Druckpap.*8gr., fein Pap. 20 gr.) 
Alle ffluf Bände oder das ganze Werk zufammen 
auf Pruckpap. 2 Rthln, jiuf fein Pap. 3 Rthlr« 

Von feinen hier ex eonjedtura aufgenomntenen Ver- 
befTerungen des Textes, hat Hr. Pro£ Schäfer folgende 
aus den Mellenicis in der Vorrede zum Anacreon auf- 
gefahrt und gerechtfertigt : I, 3, 17. «? XAon rfA.Xi} x«r«- 

>cXfifi|iilv«i für«AAaA, xatr«XtX€<jyifA£v««* IV, 3> 19* ^«** 
5ouVj JM^oihrro ftatt ««d'oi/vro« V, 2, 5* o'TrWo'ea^flci für 
^c/0ca5ai. VI, I, 4. c<)eo^ ciVft< für clxo^ trjTi» VII, 4, 
16. )jV^XX}}9av für )(|xlX)](7«y. VII, 4, 22. c<( ivo otyrnv^ 
ä^nf^ Irvvx^vcv Ix*»^ fQr fi^ dvo #;^«V, iSfrrtp ^r^^x^w 

^benda/.i Detkoßhenis Opera. Ad optimorura 

.^ librorum fidem accurate edita. Tom. L 354 S^. 

Tom. IL 302 S. Tom. IIL 298 S. Tom. IV. 317 S, 

Tom. V. 301 S. 8* 181 2. 1813- (Jeder Band auf 

Druckpap. 12 gr.> auf fein Pap. 18 g^O 

Ebenda/.^ Aefchinis Oratoris oper4$. 181 3« 270 S, 
8* (Auf Druckpap. 12 gr., auf fein Pap. 18 gr.) 

Eb,^nda/.: Plutarchi vitae Parallelae y ad optimo* 
rum librorum ,iidem edidit Godo/r. Henr. Schae- 
/er. Tom.L The/eusy Romulus, Lycurgusj Numa^ 
Solön , Pbpticota. 276 S. Tom. IL TTtemiftocles^ 
CamiUusy Perictes, FaHus Maximus , Alcibiadesy 
Coriolanus. 304 S. Ttm. IIL Timoleo, Aemüius 
PauUuSi Pelopidasy Marcellusj Ariflides, M. Cato 
emojoeu 294 S. Tom. IV% PhUojtoemenj Beminp' 
nusy Pyrrhusy MariuSj Lyfanaery Sulla. I8i2. 
299 S.. Tom. V. Cimony Lucultusy Niciasy M. 
Cra/fury Sertoriusy Eumenes. 1813* 284 S. 
Tom. VI. Ageßlausy Pompejusy Alexander. M. 
272 S. Tom. VII. C. Julius Caefary Phocum% 
Cato minor y Agisy Cleomenes. I8i4* 286 S* g« 
(Von Tom. I. II. III. koftet jeder auf Druckpap« 
10, auf fein' Pap. 16 gr., von den übrigen IV<-« 
VII. jeder auf Druckpap. 12 > auf fein Papier 

. 18 gr«) 

Ohne Zweifel werden nun bald die fogenannten 
Opera moratia Plutarchi folgen , und wQnfchen wir» 
dlaß d^bev der Wyttenbachifche Text gegeben, und 
et wanige VerbefferUngen darunter gefetzt, oder, wo 
fie in den Text genommen werden, tVyttenbachsVeL'- 
Iriaute unter den Text genommen werde, wie es fVolf 
bey den Tufculanifchen Unterfuchungen Von Cicero» 
mit feinen Abweichungen von ErHeßVs Ausgabe ge- 
öiacbt hat* * | 

Die profolibben ächriftrteller find mit etwas grß- 
fsern Lettern , und auf etwas gröfsefem Format , als 
die Dichter, abgedruckt; alle aber fehr correct» und 
der Druck fehr gefällig. Man muis wflnfchen ^ dafa 
der wackre Verleger be^ diefer Unternehmung eifrig 
unterftatzt werde j damit fie einen rafchen Fortgang 

behaltet und die dn^elAen Biiiidt nicht au Itogfam 

er* 
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erfcfaeiDen dörfen. Bey der Wohlfeilheit dieler Aus- 
üben, und bey der Bequemlichkeit, alle Bände ein^ 
Min kaufen zu können , ift indefe wohl kein Zweifel, 
dafe vieie » die fich mit griechiicher Literatur auf Uni- 
verfititen , Schulen und fonft beficbäftig^n , fich diefe 
Ausgaben anfchaffen werden. 

Von dem Anfange einer Ausgabe 46$ PUUo roden 
wir j&achftens« 

Leipzia, Druck u. Verlag von Karl Tauchnitz: 
eEORPlTOT TA 2ßZOMENA. Theocriti 
quae fuperfunt , ex recenfione L. C. Valckenarii 
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cmendatius edita cnrante' Gr^io/r* Hsnr; ScJim- 
firo. igii. 43 Bogen oder 17a 5. Imperialfobo« 
(igRthlr.) 

Diefes ift ein wfirdiges Seiteoftück zu der Pracht« 
ausgäbe des Tryphtodorus ^ w^he Hr. Tauck9ntm^9m9 
feiner Prefre geliefert hat« Die El^anz def Lettern« 
die Reinheit und Icböne Schwärze des DrÜd^QS^ dm 
Schicklichkeit des grofsen Formats, das Licht zwi- 
fcheo den Zeilen, die äufserft genaveCorrecttfr, alles 
wetteifert mit einander, um diefe Ausgabe zu einent 
der fchönften PrachtftOcke zu machen , die je ans einer 
typographiichen Preffe erichienen msL 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D 



I^ Univerfitätcn. 
Oxford: 



er hießgen Umrerfität werden die f eltlichen Tage, 
der I4te, I5te u. i6te Junius, ewig denkwürdig biet« 
ben. Diefe Tage wurden durch die höchlt erfreuliche 
Anwefcnbeit Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Regenten, . 
und Ihrer Miq^ftäten des Kaifers yon RuCriahd und des 
Königs Ton Preufsen yerberrHcht. Sie zogen unter 
dem Donner der Kanonen, dem Geläute aller Glocken 
und dem a.11gemeinen Jubel des Volks am' i4ten Jun. 
um II Uhr ein, und wurden Ton den MitgUadem der 
Unlyer&tät, die in der High -Street Ton der Marien - 
Kirche bis zur IMagdalenen* Brücke zwey lange Reihen 
bildeten, ehrerbierigft empfangen« Der Kanzler der 
Unirerfitlt , Lord GremvilU , war Tages Totiier zur An- 
ordnnng der Feyerlichkeiten eingetroffen; er fibergab 
jiem Prinzen Regenten in dem Magdalenen - College 
eme Dank - Adreffe ; dann trat er in dem Chriu - 
Church* College, der Kaifer von Rufsland im IMLerton- 
College, und der KOnig von PreuCsen in dem Corpus - 
College ab» 'Auf .der RadcliiFe - Biblioftfaek war den 
hohen Herrfchaften Ton der Unirerfität das Mittags- 
mahl bereitet. Es waren dazu mehr als 200 Perfonen 
geladen. Den Abend war die ganze Stadt erleuchtet. 
Am iitcn Junius hatte die Univcrfität die Ehre, in 
der feyerlichen Vet-fammlung im $enat - Haufe durch 
Ihren Kanzler, Lord GunvilU^ nach einer TonM.Crott;^ 
gehaltnen lateimfchen Rede , den beiden glorreichen 
Monarchen, dem Kaifer von Rufsland und dem Könige 
von Preufsen , das Doctdrdiplom zu überreichen. Auch 
den beiden mit unfterblicnera Ruhm gekrönten Hel- 



den, dem mit anwefenden Farft BlBcker tr* fKtUßadt 
und dem abwefenden Herzog o. WtlUnpam^ wurde die 
Doctorwflrde in beiden Rechten ettheilt. . 

Am )tco Augnft feyerte die UniverfitSt »m crften 
Male wieder d»s Geburtsfelt ihres ihr wiederMfehenkR 
ten hdchftTerehrtea und geliebten Königs ^riedrick 
Wilhelm III. Der akadeurifche Senat verfugte £ch 
in feyerlicher Frocenion in die von Zuhörern alle« 
Stände angefüllt^ Domkircbe; Itatt der fonft. fiblicben 
lateinifchen Rede drückte diefsmal der Prof. der B^ 
red£amkeit, Hr» Hoh^.Schuiz^ die Empfindiungen, wo* 
yon bey der dermaligen Feyer alle Herzen erfüllt wa» 
ren, in einem deutfchen Hymnus ins^ vor und nwsSk 
welchem Chöre und Arien von einer groCsen Anzahl 
von Stimmen^ worunter fich einige dreylsig Sängi- 
rinnen der hier errichteten Singe - Akademie anszdck 
neten, aufgeführt wurden. Am Abend, wo die ganze 
Stadt erleuchtet war,* hielten die StMierenden emea 
feyerlichen Aufzug , und riefen dem Vater des Vater- 
landes ein fröhliches Lebehoch ! 



II. Bibliotheken. 

PelEsnsHchen Blattern zufolge fihd die aitf tfapo- 
leöns Befehl aus der Kaiferk Burgbibliotbek zu Wien 
durch den Gen. Dir. Dfffoii.weggenbmmehen oHtmud, 
Handfchifieu y auf die nacbdrflokliohen. Forderungen 
des Raifers Tranz, aus der Pariler Bibüotbek zuruok- 
gegeben worden« 



Beriehtigung. 

In Nr. 96. der h.l^Z. 1314. S. 768. ift nabe' an dem ScbluiTa^der Eec. det HeergerSiihäJiir die hmtfifKi. Legwn etwas 
verfetst worden. Es nuiXt heiCien: tindgt er J^hft vielleiohi nur in dem Katholiaiemu^ oder in der tdtM /idii fr mir um 
BeU 7 fid» hoi erjidk viMeioki bereiu in die BrUdergemeing. 9der in die kmthelifike ßJroh au/ndanm UJfm^ 
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LITERARISCHE N A C BR I G H T-E N. 

• * . - 

Ü ni y ;e X f i t ä t e Od» Der cktißlicken D$gmatik «rften Theil Hn Prot 

Möller» 



• « > 



Bresfau- . i < . Dip fi«^M« Skteideh-f^ Hr. Pro£. <n||S: 



Verzeiehnif« 



JfemiUük, Hr. Prof. Mö//«-« 



*e» B) Kathvlifeke Faemltit. 

vom ijten October 1814 an cn hakenden • . Haaf<-^ EmsklojOtbt and MetMohgie, Hf.ftof. 
• •■ ^ Vorlefaagto. \ • • • . . • ArefOütö^it der m,9Ur , Hr. I»rrf. »Ao/r 

■-'.*" ^ ° " « » •• *r«nftw»fe/c*Kii»# Yirr «^«1 MHd'iUtyttn Ptriode ffr. 

' tO Pfottßäntifihi FucuUili, ^^£h^:r.i.irU* ^' j - a^\ . 
er» ^ . ^"?W/'~*«« *r *""« ''^''*». Hr.Prof. P*/*a.. 

XiMlMf€häE$iifkhfiah.mKaMt*9chtogie.'»a>tiate6l. _^^ffi^''^* «"• Rtformationtdecrtte des tfjdtminifche» 

'lÄsratHr, H«rrProf«fforrÄÄ«fa. . »reftewarÄM, und ^re fortdauernde Verbindlichkeit^ 

Ge/cÄ«)^ drr J«*««/«*«» McÄe».*, A 3V». -nach fei. "^5 "!S^" "ffÄ**"*^ ^*'' " 

«rt4*Tmdrif» tfinta^hift.fcrf;. EinleitimgtiJ» A. T.^ fiJht^^ *'*^"**^ ?^^**"* ^'^■ 

Hr. Prof. Ag«^-. . '- . «rrwflieirtÄ&yW.T.iH»-. Prof. &«»/«" 

i*i/j«»«iSA/M.ftirfl«« Jer. ^. T., in Ferghithumg mit der ErUSrnm du Bnefit Pauli n« «fje Rmer ^v P««,f 

tXX. in latein. Sprache, Äkllüti im ♦JMj«J|ig.Semi«ar &Ap/«. / . •* 'W«:. Hr. Prof. 

Hr.Prof.^«jp!^£. •> ;. ^ , , . £'*Ürwie Aj <i^«i Ä«ii»#^i «.^ j^ S^^ 

Erkatrung det Jefaias y UrJfrof.Middddorjtf. gmta mit Anmerkungen, über den alexandxini£cfa«it 

ErkJäruHg eimjpr.Heiiitrp frtghefn^-Hr. Prof. Seheibd. ^*ff ' Hr^.Prof. StA^fe • ; 

ErklUnms der Briefe Pauli au die Epkefer, Colofferr n ,"# T^i ?*■• '^"'£- *'*^^- 

H^trsJr, Hr. Prof. ScÄ«te. • i!»'"^«.^*'^ ?«"'»*?! ^fpfe««-. ß'^/»'*'. 

'^I^""« -- «^nf V/- K««.grf*., Hr.PrpE Afi-i-» de/SlSäts^^fpÄ/^"'^*^'"^^^^^ ' 
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,-: J^g^^P* Vebff:$ckt, der ehrlflii^^^ , 4»^.;. ^.j 

i»chcigenenSätzen;Hr.Prof.i4«g«^i. *"^ ^ , ^^nsptmdgmz. -' 

Den vi^e» Xbf/ der Kirdungefiluclue^ naoIi'leW Encyklopädie und MethokologU det Rechts Hr Prof * 

Ueberllcht u. f. w... Hr. Prof. ScheibeU Zachariä , nach eigenen Sätzen. ' * 

/ Dei> «w^^ TW/ Jfr <Ar(/?h Relißicn und Kirchen^ Einleitung in das jurifiiffhe Studium. Hr Prof Unter 

g^ichte^ naoh ,Schröckh, Hc Parof. Schulz. hahner ^ nach eigenem Lebi'buche. 

..iSin E*jwiii««w»w SArr. i^c ^'r^^^ in lat. l^aturrnkt, Hr. Prof. Jlfe|P<r, naA retnem LAr 

Sprache» Drr/f/^f. • ^ bliebe. .- , • ^ 

' Vihfilf^V^in4usl$aing^au^ des N. T^<^ Inßituthnen des Prhatrechts, die Herren Ptt>feiror«H 

ments STtheol. Seminar , Mr. Prof. Möller. . . Mßdihn:, Me^er \mi£aehuriä. f «^«t>fcfforeh 

.'ii.T^uExegftifeh und Kirchenhißorifcht U^bungen^ JPandecten^ die Herren ?ro[eI£oreaMadihmnnAUnt^ 

Difputationem , ^«/flr*««ifge« u. L w. im Königl. theoL holzner. ""** ^''''^* 

Seminar, Hr. Prof. 5cÄ«/^. ^^ Ge/Mchte des römfchen R^ht4, Hn Prof; ZathaHä, 

Darflellung der Afologettk^ Mch dem gegcmw'ärxigeu, nach feinem Lehrbuche. ^ 

70fb^n^ der Tbeo'ogi^u^d., ihrem VerhäJüaiffe ?ur' ßww dervornehmÄeu Muteriem jm> im Lehnräch^ 

Wiffenfchaft üharbaupV Hi:, Pfof-GcV?. ! . . Hr. Prof. MaOhn.^^ *^ ^ ' i^Äifrert^ 

^^^^. Jj^ Z* I8f4- Zwßfier Band. • • (5) D " D^ 
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Das Lehnreckt ^ nacli dem Böbmerfchen Lehrbnohe^ 

Das peinliche Rechf und die Gerdiicfate defTelben, 
Hr. Prof. Meißir^ xwch de m L e Li buulie JtrOmiiug g i >' • Ueheip liie Ifüiierfi ttg|i 

Mcifter. a j. ■ '^^^*^' 

EiQ Examnat$rium über die hflitutionen ^ fft-.' Frdf, 

Zackariä. ^ ^ ^,.,— ..-,*-.•— .- -» 

Die Herren Profelloren Madihn und Zachariä find 

erbötig, wenn einige der Studiereoden j^s «wünfohea 

foUten, auch andere Tbeile des Recbts vorzutragen.^ 



Phitofogkifckt mfJinrchßfttn. 
Philo fi^l^t. ' V 



.* 



Hr. Prof. 



Midicin. 

En€t/klop&£i der ' medätinifiken "und ^jJii/fifciin Wtjfen" 
fchafien , Hr. Prof. Link. 

Fortfetzuug der ErkU^ung des Qelfut und Examnato» 
rium dariHer^- Hr. Prof. Berendt. 

Qie ge/ammte Anatomie^ .mii AnsnabEme ^er Knochen- 
lehre, Hr. Prof. Otto. . . . 

Die Lehre vom den ßanren GeUkken deJi memfchlichen 
Kürfer/^ Hr. Prof. Hagen. 

'^Die Lehre von den reriaunngf- tmdf AkfondeKtmgt -.Or» 
gamen^ Derjelhe. 

Die Lehre von den Centrnbkeilem dit Servenfyßemt^ 
Derfelbe. 

Ein Difyntatorinm und Examinatorinm üher anafß^ 
^kifck'fkimologifche Gegenfiände^ Hr. Prof. Otto. 

Die jkeorh der Zeugnng^ ^r. Prof. Bartels. 

Fknfiologie\ nach fieinem Händbucbe , De^elbe. 

Allgemeine Batkdope , nech Conradi i ^erj'elbjt, i 

Den fpecfellen Tkeil der praktifchem jtmnejfmitteUdtre^ 
Ür. ?ro{. Berendt. . , .1 

fkarmakologie ^ oder die Lehre iron der Erkennung 
und Bereitung der Arzneyraittel , Hr. Prof. Link. 

Dim fpeeielU Heilknnde cur Nefven* Krankheiten^ Hr. 
WroS* Berendt. 

Ueber die fyphilitifehen Krankheiten » Hr. Prof. fFendt. 

Allgemeine und Jpecielle Chirurgie^ nebft der Lehre 
Ton den chirurgifchen Operationen ^ Hr.l^roi. Benedict» 

. Medicinißhe Chirurgie , Hr. Prof. fFendt^ « 

Augenheilkunde , Hr. Prof. Benedict. 

Verbandlehre^ nachBemftein, Derfelbe. 

Dijputatorium über Gegßnfriode aus der praktifchen 
licin und Chirurgie, De^/^#. 

Theareti/che und praktifche GebnrtshSlfe ^ nacli^eige. 
Ben Sätzen» Hr» Pirof. Andree. 

Gerichtliche Phiffik (für Juriften), Hr. Prof. Benedict. 

Kur ArziliMliim Klinik gieb^ in^ klinifchen lofutute 
Anleitung Hr. Prof. Berends^ welcher auch das ätnu 
' liohe Poliklinioifipa leittol. . 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheäktinie in dem 
Irabif en imd ambulatorifchen klinifch • chiirurgifchen 
Inftitute dirigirt Hr. ProF. Benedict. 

Klintfcke Uebnngen im Hebammen * Jnßitute , fo wie 
auch Toncbir-Uebungen, leitet Hr. Prof. Andtee. ' * 

'" £He prakti/ck - ematomi/tkeu Arbeiten leitet Ür. Prof« 
Otto» 



%nd Dialektik^ Der/elhe. 
., . -iftS'* I Hr. f .r of . Rohowskii. _ J^ ^_ 

ilychichtelieyPhilofophie^ naXTänemaiiu's Grund« 
riffe, Hr. Prof. Thilo. 

' Das öffemKcbe IXsputatoriiJm über philoTopbilche 
G^enftände fetzt Derfelbe fort. 

rhilofophiedirRäi^'^ Hr. frdl.niji/ätr. 

Erklärung des Syßems des Spin^ta , Derfelbe. 

Die Principien derNntmrpUTof&phie^ Hr.?rQ£. Steffens. 
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' Thtoreti/che und pmhifche AfirontmUe , nach Bode und^ 
eigenen Heften , .Hr.: Prof. Jungnitz. 

Ueber einzelne theile der am^andtem Mathematik^ 
^nach eigenen Sätzen, Derfelbe., 

Die Algebra^ n^Cch' eigene i^ Aane, Hr. Prof. Rahe. 

Die ebene und fphärifcho Trigonometrie^ nefib Loeenz, 
Derjelbe. 

Die ttmei^e wAi eMgtmeimo AfUhmefik^ rrndtk Lbret» 

und eigenen Sätzen, um^VbrAas(ebi^iwi£ einer £ii|k^ 
leirung in.di^g^faamlte.Mll^thefnauk^'Df1^5iw. 

, Von ^er pometnfihom Cn^ßmctiHi dtr GUfehamgieei^ 
Derfelbe^ .. • ^. 

AufnägsgrUiOk der Arithmetik maäfhometrk^ IfrwtMF. 
Brandet , nach feinem Lehrbuebe* 

Algekra und hbhere Geometrir^ Dorfelbe. 

MmOmewe ifi wOwBMvt « MßerßewOn. 
MathtmaHJdu Gtpf^fkity Dtr/M*. 



■ : Natur $ti'//ipfckäfi. 

Experimental • Phxffik ^ nach feinem Handbocfae» fl^. 
Prof. Jungnitz. 

m Die Temunologie und Grumißtu der KränterkMaeU. 
nach Willdenow', Hr. Prdf. Hende.' ' "^' 

Ueber die krjfptogamifchen Pflanzen^ Hr. Prof. LmA« 

BxperitnentaU Chemie^ Derfelbe^ wie anal* Hr. Prof. 
Bfcker. 

Die fihemifihen Reagekiien^ Hr. Vrof. tijkker. 

Ueber den Galvanismut , Derfelbe. 

Die Naturgefchichte der Holzarten und Mbrigen Fnwß* 
pflanzen^ nach eigenen Sätzen, mit Vorzeigung dUi^ 
leiben, und fhren Sämereyen in* natftrKehen ExmiMk^ 
plaren , Hr. Prof. fVtber. * 

* Die Ai&angtgfünde der phfikO^khtm GenpofUi^ »r. 
? r of. S$iffent. ', ' 

Die Elemente der heutigem Phyßk erläutert durch Veiw 
filche , Derfelbe. • - 

AU gemeine Naturgefckichte ^ nach eigenem STfteflBC^ 
Hr. Prof. Gravenhorfl. . ' 

Die Naturgefchichie der' StU^fchdt ^get^ nach Wtf- 
gds Faunae SU^fiaeae Prpdrmns ^ DirfMe. ' 
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' Oeapxrplujike Minerüagie ^ Hil Prof. K:v. SAumtr. 

Geogntifity Derfelhe. 
OnfkfogHofie^ Dtrfübe. 

^ ' Kimiratwiffiiifckaft. 

Lmmimifkfriaftf «laeh Beckmann, Hr. Prof« HeytU^ 

" Eweyklopät^t unct Metkoiohgi* dir Kamtrßlufißinfchaß^ 
aiftch reiner Einleitung, Hr. Prof. IVtbtr. 

PriMfckiOekowmUy und Evrer die Einleitung in den 
örften Theil, oder die National - Oekonomie, nach 
feinem Lehrbuche der politilchen Oejionomie , . Drr* 
ßbe. 

jyie'ljcutdwirthßhafi^ nach eigenen ^zen, mit Vor* 
Neigung des neuen Apparats Ton ökonomifchen Model« 
len, und den ökonomiichen Pflanzen und ihren Same» 
vejen in natura , Derfelbe. 

Oikonomie^ d. i. die Lehre von den landwirthfchaft- 
liehen VerhältnifTen^nach Tbär's Grund Tatzen der ra- 
tionellen Landwtrthfchaft, Hr. Doctor tUckift$ig^ 

Geönomiiy oder die Lehre Ton der Beurtheilun^ und 
Werthfcbätzong des Bodens | nach demfelben Lehr» 
bacfae, D^rßlbi. 

Siämiswif/imfckBft. 

Politik y oder die Lehre von dar büi|[er1. Gefettfchaft 
und das Staatsrecht, Hr. Prof. Fr. v, Mumtr. 



" t 



Qtfckiehti. 

i. Hr* Prof. Fr« vw Rammtr. 



Unhirßä- 
Mti Gifchicktiy Derfilbf. 
rifiducUf dtrfr^mxXßßkw Ri9chHam^ Dnfilbe. 



PhitologU. 

' Hebräifche SpmcÜikre , nach VaAtu , Hr« Prof. KsUir. 

Die Anfangsgründi der Arabifshtn'Sfr^eke^ nach Ro^ 
Cenmüller, Hr. Prof. Midd€ldorgf% und nach Michaelis» 
Hr. Doctor Habitht. 

giaUäifeki SprmcUekre » Hr. Prof. Herbtr. 

Erklämiyf des Korans , Hr. Doctor Habicht. 

AkdolU^t Dtnkwurdigkiüiu Aegifpteni^ Derfelbe. 



m 

f^tr DiaUgnt fhioWf\ uadi Bieftcrs Ancgaho, Bn 
F^of. Heindoff. 

ücrodar/ Befchnibnng und Gtfckidut von Afgjfptin^ Hr» 
Prof. Sehutdtr. 

Fortfetxung dir Vmrträff uktr dorn Pimdar^ Hr. Prof» 
RokeWfky^ 

Sophoeles (kdipuf Colok.^ DirJMi. 

ticero'f Buehir di diPinat.^ Hr. Prof. Sikmidir. 

Die GMucktt dir rlMJckin Uterasur^ Hr. Prof. fhiu^ 
doff. 

Gifckiekti dir mittlem und muem Uarmtr^ Hti Vtot 
von d. Hagen. 
. DeutßkiSpratUihri^ Derfelko, 



Du pkäologifcki Seminarittn^ fteht unter der Leuung 
der Herren-ProfelTorw Sckmidtr und Heindoff\ welcho 
die llitgUeder deflelben, jeder in belondem Stunden« 
unterrichten, und im Erklirta fbwoh) » 9\% in eignen 
AoCGuaen» üben. 

Unterricht ift der /rmüfifckeft ^Sfratki erthaüt Hr. 
PMon. 

In der Engtifihim imd Spamilthsn^ Hr. Jnng und Hr. 
Schulz. 

In der ilfrjK, Hr. Kapellmeiber Sdknabel nnd Hr* 
Memer. 

Im Zeichnen , Hr. Xegtrt* 

In dtr Riitkunß y Hr. SuSlMDmtter Meitnen. 

Im Fecluen^ Hr. Otfarim. 



Die UniTerfitits : Bibliothek wird alle Mittwoch 
md Sonnabend von 1 — 4 Uhr geöffifiet, und daraus 
Bücher theils zum Lefeii in den dazu beftimmtAi zwey 
Zimmern, theils zum h&usUchen Gebrauehe gegeben. 
Di^ Bedingungen zeigt der gedruckte AnCchlBg am 
fchwarzen Brete und an der Thür der Le|e«miiier an. 
Auch Itehen die dröy Stadt- Bibliotheken an beßimm- 
ten Tagen zum öiFent). Gebrauche offen. Der bey der 
Univeriität befindliche Apparat von phyfifchen, iiftro> 
nomifchen, anatomifchen, phyfiologifchen und natiir- 
hiftorifchen Inftrumenten und Sammlungen wird den 
Liebhabern auf Verlangen geseigr. 



iM^iiiMi 



literarische: anzeigen. 



I. Neue peiioclifche Schifften. 

^mm.ltUiir gtritktliektmAf%mt'ifwiffinJthafty 

DDr. C'f. L. fViUhtrt' 
a an die Stelle des Fielizfchen ArchiTS der geridbc- 
liehen ArzneywilTenfcbaft bisher noch keine diefef 
Soienz auslchjieaiich beftimmta^ Zeitfchrift ^ fo all- 
gemein man aueh das Bedarfnils einer lolchen aner- 



kannt hat — wieder getreten ift: fö darf ich fmch 
wohl zu der Erwartung berechtiget halten , dafs daa 
Unternehmen einer neuen befonderen Zeitfcbrift für 
die gerichtliche Arzneywiirenrchaft a^len* denjenigen, 
die es mit di^fer WilTenfchaft redlich meynen, will? 
kommen feyn wird. 

Um mich aber zu rerlicher^, deb diefe Annalen^ 
welche ich herauszugeben willens bi^, diejenige fhft* 
tige Theilnahme, durch welche allein ihre Fortdauer 
" * ^rt leyn kazm« wirklich finden, wähle ich den 

Weg 



7^ 



A. L. :i^ «N^m. x^ AyQ£[S.T fUAi 



M> 



^* 



W6f der Sublcriptioni Und bitt« alle Freunde der Wif- 
fen&baFt um ihre gütige Unterftotzung bey diefem'Uxi^ 
temehtxien. Wer die Muhe übernimmt, SubDcriben- 
ten zu fammeln, erhält das Fünfte Exemplar Frey, 
Gefehiebt die Einrenduiig df v S^amei» der Subfcriben- 
ten , die ich mir in porto{reyen Briefen erbi^en mo(t| 
fpäteften^ bis Neujahr t%iu ^<^ ^^^^ cu Oftem deffeÜ 
ben Jahrea idstffte Stück dieCer Zekfohrift erfcbeinen^ 
mid die folgenden werden in oinbefümmten Zeiten 
nachfolgen, jedoch fo, dafs allemal innerhalb eines 
Jahres ein Band, der aus vier, circa lo Bogen ftar« 
ken Stücken befteben foll^ beendigt wird. 

Zugleich lade ich «b^r aueh alle gerichdiehen 
Aerzte unferer Zeit ein, diefe 4nnalen mit Bey trägen 
zu. beehren. Alles, was zur wirklichen Forderung 
der Witfenfchaft geeignet ift, es mag in Origil^al« Ab- 
handlungen und Auffätzcn aus der gerichtlichen Arz- 
aeyiviffenfchaft nach ihrem ganzen Umfange,' oder 
in vfichtigen fowohl Obductionsberiohten, als auch ge-r 
richtlich medicinifcjien Gutachten u. t w. begehen; 
wird mir jederzeit willkommen Heyn : und ich werde 
nicht^ek^fehlfäi^ me^ie Dankbarkeit dafür zu erkf Up 
nen zu geben. 

Pie Mittheilung des von mir emworfenen Plans 
zu diefer Zcitfchrift verfpa're ich bis zur Erfcheinunf 
des efften Stücks derCelben : jedoch bemerke ich hier 
im Allgemeinen, dafs er im Wefentlichen von dem 
bdcannten Plane das Fielizfcheja Archivs we^ig a^i- 
weicht« 

Ich fchliefse diefe Anzeige mit der VesTic^erung, 
dals, wenn dief es Unternehmen die erforderlich© Un- 
terCtützung' finden wird , es Yon meiner Seite an red- 
lichem Eifer, zur Erreichung der Torgefetzteri Zwecke 
auf jede mögliche Weife zu wirken, fortdauernd nijßbt 
fehlen folL 

. C. F. L. fViliherg, Dr., 

. Herzogl. Meffl^lenb. Strel. Hofrath und PhyCcus J 

zu "Heix- Strelitz. 

II. Ankündigungen neuer Buchen 

Bey Wilhelm Heinrichshofen zti Magde- 
burg ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben : Leitfaden für einen heurißifeken Schulunterricht 
Über die allgemeine Größenlehfe ^ Elementa rg e o mit ri t ^^ehefw 
Trigonometrie , gemeine Mzebra und die Afollonifchen Kegeln 
fchnitte^ yotL Johann Andreat Matthias ^ Be<;tor an der 
Domfcbule zu Magdeburg. Mit zwey Kupf errafeln. igij. 

E\%' i<5 g«"' En&uterungen zu dem Leitfaden für einen 
urißißhen Schulunterricht uher die Mgemeineür'ößenlehre^ 
Elementargeometrie , ebene Trigonometrie , gemeine Algebra 
und die ApcUonifchen Ijlcgelfckmtte ^ von Joh, Andr, Mat- 
thias^ Rector an d. Domfcb. zu Magdeb. Erße Abthei- 
hmg, die Elemente der allgemeinen Grbßenlehre. ig 14. 
gr. 8- ^ Rthlr. Der Leiifaden hat den Zweck, nidbt 
die Lebrfätze und Aufgaben mit ihren Beweifen und 
Aufldfnngen dem Schäler anfzuftellen» fondem durch 



Wipke nnd Andeutnngen ihn «a TvanlaCTen, daEi er 
felbft die Be weife und Aufl5fdngen finde nnd aosführe^ 
damit jene Theile der Mathematik, ivelc^e in einem 
zweckm&fsigen Lectiomplan gelehrter Schulen und hd- 
berer Bürgerfchulen wefeotlich find , ihm eig«atliches 
Mittel der Geirtesbildang wQr<ftn. Der LmfaJen hatte 
bereiis im Jimiui X8.t3 die freCCe Terliflen; .Uo£i die 
]^kade Magdeburgs hatte defiCea Ausgabe gehindert. 
ty'ieErläüterunfjtn u.£ w., welche In dreif Abtheilung^a 
zerfallen, die aber mit einander ein Ganlea ausmachen« 
find für den Gelvauch des Lehrers beftimmt, und enl^ 
halten nicht nur die Ausführungen der In dem Leitfaden 
enthaltenen Lebrfätze und Aufgaben, £ondem find auck 
didactifchen^ literarifchen und gefcbichtlichen Inhalts*' 
Die Vorrede zu deren erfier Abtheilung Tprlöht aus* 
fabriich über die faeuriftlfche Methode, den Gehrauch 
des Leitfadens und der Erläuterungen. Die beiden übri. 
gen Abtheilungen dar letztem: werdm in Kunsem die 
Preffe yerlaffen. 

Bey Unterz^dmetem erfcheint nä^tena auf Subi. 
Ibription: 

yenaifcher Univerfitäts - Mmanachfür cI. 3^« 1 g 1 5 , Jber- 

ausgeg. von Dr. G. G. Güldenaffel^ Prof. u. Biblic 

the^ar. Taschenformat. Sabicriptionspreis auf 

Druckpap. 16 gr. , auf SGbreibpajx to gr^ anC 

Velinpap. 1 Rthlr. 4 gr. 

Auf 10 'Exemplare wird das xite frey gegeben« 
Eine nähere Anzeif(e findet man in allen Buchhandlun- 
gen und auf den Poftämtern. Die.Subfcribenten, deren 
Namen, Targedruckt werden , wjgkiden lieh an denH^- 
ausge))er oder an den Verleger 

. C $chreiber,. Buchdhxcker in Jena. 



In J. G. Hey fe s Bucbhandlui\g in Bremen i& 
erfchienen uikI dkirch a)ie gute' Bttchhanolangea 
Deutfcblanda zu liekommen: 

Betrachtungen uher Cvnflitutionen , iiber die yertiiilmn^ 
der Gewalten und die Bürgfchafien im einer er"*-* 



tutiontlUn Monarchie , yon?. de Conflans, AlUS dem 
Franz, überf "von^^.^^. Aaf«. gr, g. Brorcb. li gr, 

fVas foÜte für DeutfcUand in men geßhehen? Bernu 
woctet durch emeXL^Desufchen. $, Brofcfa. 5 gr» 

IIL Herabgefetate Bücher • Preife. 

« ^In der jetzigen Zeiiperipde machen mir auf eia 

wichtiges pol itifches Werk ÄufiÄerkfam: ^ ■* 

-C. D. Voß^ Geift der merkMb-digfteii BtadniOa 
und FriedensXchliirrß des^isten und i9ten Jahr- 
hundert», 7 Bde. Leipzig und Gera, bey 
W. Heinfius. xb Rthlr. 4 gr." * 

welches^ der Verleger bis zur X^fter- UelTe 1415 fnr 
S Rthlr. rerkauftj . 
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Verzeichcifs der in der Allgein. Lit Zeit und den Ergänzungsblättem mcmfiiten SduifiMafi 

Anm^ Du «rice ZiS«c Biigt di« Nttmer , di« sw«f M die SeiU an. Der fieyrati £B. beseichndc die Erglnsnngiblltter« 



Aefckiais Oratoris Opera. 192, 75g« 
^«/cA}-/i/Tragoediae. 193, 757. 
AgrioDien. £in Tafcheobnch -^ f. Tb» HelL 
Anacreantis Carmina; e jrecenü, Afcb. Fr. Fll. BrunAUs 

19»» 757- 
Annalen der Warfchauer Galellfcb. der Freunde der 

\Vifrenfch. 1 •— gn Bds im. te Abth. Polnifch, f. 

lloczniki. 
Arcbi?'far alte u« neue Kirchen|[erch. f. K.Fr. Stäudlin» 
Ariftophanis Comoediae« T« l -^ UL 19«) j^j. 

Beck^ J. R, G., Bouyeau Manuel du Voyageur en E12« 
- rope et dads le Nord' de TAüe. T. t <t II. Part. I 

etil. EB« 921736» - , 

ßeckery C. F. | theoret, prakt. Anleitung zur kHuTtl. Ei^ 

Zeugung u. Gewinnung des Salpeters. 17g, 641* 
Beicbt- u. Communionbucb , Reinhard^tche^^ £. K« F» 

Uiettfch. 
Btraaullis Bede, f. Zur Fcycr IfeürCs^ , 

Bouterwecky Fr., Lehrbuch der pbnofopb. Vl^iCrenfchaf- 

ten, nach einem neuen Syftem entworfen« 1 u« zr 

Tb. ig4, 689* 

. C. 

Cllo^GurioIitaten-Cabinet, f. Fr. Gr&ffer* 

Cunradiy J. G., kurze Anleitung jzum grundl. Studium 

der Sprache fiiV die hohem Schufen ; nebft Stepha- 

nCs Vorrede üb« Verbefferung des Sprachunterrichts. 

EB. gg, Ä97. 
^ — Unrterricht in der deutfchen Sprache für Volks« 

fchulen. EB. gf, 701. 
Curiofitäten der phyfifch - litcrar. - artift. - hifiorifchcn 

Vor- u, Mitwelt, ir — jn Bds x — 4s St, ^gg, 72J, 

OaUlaw , Gedanken Ab. den , durch den Parifer Frie- 
denxtigi4» verheilsenen Deutfchen Staatenbund; 
nebft Anhang: üb, die Plane Napoleons mit Deutfcfa- 
hind — - 176t 615. 

Demoftk9mis opera« T. l — V. 192,75^. 

Defsmann^ J. D», kleine Sprachlehre fiin^ Anfänger in 

der deutfcbea Sprache. 39 Tcrb, Att& £i|« 15, «go, 



Dietrich , Fr. G. , älUie^ Pflanzenkunde , od. Auswahl 
' der fchörtften Zierpflan^^en — ir Tb. 172, 599. 
Dietifchf K.Fr., Reinhard*tche% Beicht- und Conunu- 
nionbuch'; aus ^einhard*ß Schriften gezogen. EB, 

Dräfeckcf J. H. B., Deutfchlands Wiedergeburt, verkün« 

digt u. gefeyert durch eine Reihe CTangel« Reden im 

J. xgi3* IS H. — Auch*':* 
— t y^ Predigten in der Zeit cLerErlöfungDeutfchlandf« 

EB. 93, 717. . . 

Dyk, J. G., moraL Lefebuch rar die Jugend aller Re« 

ligionsparteyen, EB* gp» 7ii« 

t 

• 4 ' 

t ' 

■...•:.-■> E. ' 

Eberhard y A. G«, die deutfchen Scfariftfteller. iWae 
' fiethäten, was Ce für Unrecht leiden, ^eas ihnen 

fär Lohn gebührt. s,g9, 67 g« •^' - 
Epkermann, N. G« Chr.. Commentationum Gedanen* 
Iium Fafc. I. infunt : Obfer?ationes crit. in obfcurio- 
res quosdam Horatii et Sophoclis lo^of. 190, 737« 
V. Effinger^ Georg, eine Selbftbiograpbie, 1^ Ild, Fuchr^ 
Euripidis Tragoeoiae*, Graece. T. L — IV. 19s, 7^7* 

K 

Fibel, gcofse, od. Handbuch Air Lehrer n. Aeltem le^' 

fen zu l^bren^ EB. 90, 7x3. 
-- k3eipe, od. Handbüch|ein fiir Kimder lefenzu 1er- 

. HAU. EB. 90, 713. ' ; ^ 

•— oder Elementarbuch für den erften Unterricht in 
. .deutfchen Schulen. (Von B. C L. Natorp.) 50 Aofl« 

EB. 90, 7x3. 
Fuchs , Ildeph. , Georg v. Elßingei^ eine Selbftbiogra- 
phie aus Familien -Schriften, Tageblättern u« and* 
Notizen« EB. 96^ 76$» 

G. 

Öraf/er, Fr., Clio's Curiofitäten - Cabinet. AufgefRck 

und neu bebandelt, xgg, 726. 
Grob.^ A., die Urne im Eichthale. EB. 95i759* 

• . .. • 

' MMM 

4 

Heioteke, C, die Lautung, oder näturgemäfte u-^üd- 

Ucbe lefdlobre« EB« 90» 713. ^ ,, 

V HM. 
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HeU^ Th. , Agrionieiiv Ein Tafchenbuch zum gefellj- 
gen Vergnügen , von Apel , Laun , Kind — für das 
Jahr igii. 176) 631* , ; : 

Henslerj Chr. G.., f. Petrus^ des Apoftils/errter Brief. 

Bo/fbauer^ J. Chr., übjer die Analyfis in der Philpfo- 

, phie. EB. 8.5» Ä7i*; - - ^ ^..-— .. * 

— ' — Verfuch üb. die ficherfte u. leicbtefte Anwen- 
dung der Analyfis in den philofoph. Wirfenfchafteo« 
Preisfchr. EB. 85, 67^* 

Homeri IHai, Graece. T. I. et II. 19s, 7^69» .. 

tf- Odjffea, T.i~HK i^i, 7^6. ' 

1. 

Jhcohfen^ Fr/'J. , üb. die EinäTcherung der Stadt Altana 
im Januar 171.3» und über die jetzige Lage. der Städte 

Jung^ J. H., gen, StUling^ der graue Mann, at^ St» £B. 
JS*rM' ^. H. , >Iaftc(hucii 'aer'Statfftitc des Königreiohs 

ft«y«»:n-, ,i»^Ba. 1^7, 51^, . •,,. , , . '• 

JS}«^/e, R J.', i^ack^rihncrung^en ai^ eine. Reife in Qe- 
fterreich u« Steyermafk ihl "AiHre'ii ib.* 1 80^ 657. 

Klinghardt, C. G. , f. Schulftube. 

Kotowski^ P. , Tablice cKänologiczno-hiftoriczne ^- 
chronolof. hlft. Tabellen, i^Je wich^gft^ ^^g^b^®^ 

: lieiteö tbn'de'k-'ScIiöjpfung der t?^t'all bl'S i'jia.enth. 

f. Schrackh's Weltger<*iivl^, Pölnifch: \ 

Jfroymann^ J.; geiileihiiÜtzHche Algebra.' 3e'vefb. Aufl. 
-.BB. ^^6, 768. 

Kunath, G,, ei*ft^s elementar. Lefebuch/für Rinder 
• zum ^efeülemeit nach der StephanU Lautirmeihode. 
E8* 90» 716» 



hdunr^ Fr.^ Amottie.^ das rcfaenerltch^'WiA't; und die- 
Blendlaterne. Drey Erzählungen* 171-, 590. 

L^ouffart • Dtt^aeie-^ Ph. ^ Reponf^ k )'o'u^ra?& d^ Mr 
de CheUeaubriant y intifule: de Buonaptfk'te, d^s Böür- 
bens et des Ailres» 175)64). ' , '' 

l.eonhardy C. C« y einige Worte üb. meine Mineralien - 
Sammlung. 179, 651. 

Luju^ C. F , der EMismus^ nach liefl. -Schrift u. V^r' 

.iktiaffc betrachtet. *i75y:^t^ 

Marheingck£y Ph.., l^redigtea Tor. y^Kfcbie^J-^en' Ge^. 
. - n^einden zu Berlin gebalten. KB. 949 745. r 

Moftöwiki, Anna^ geb. ftädziyfril ,* hioie rözry'wki**-^ 
mein^^erfHreUtmge'n. T. I — tA. SechVMährihen, 
Polnifcb. EB. 9a, 731. 
Müller, Th., Lobrede att# feine päpftl. Heiligkeit, 
/Pius YIl, «ehalten, tj^ .L,^c^txK a^4-- t*l- 95> 74#* ; i. , 
.^ Mufeum der Dechimatioa^ X. C. P. *ö/^5{g;'^: . 



_f •• » ,.". *fc. '> •• tM • 

N. 

Naforp , B. C; L,. f. Fibel. 

Neumunnj G,Fp», neues« vom Leichten zum Schwe- 
ren forlfchreitendes Kinderbuch zur erften Uehung-^ 
im Lefen u. Denken : ^pebfa .Waudfib«! — - ». Ti»le. 
Ed. 90, 713. 

— — Verfuch einer yerbefferten LeCeitiethode — EB« 
£ 90,715. 



P. 



Petrus i,ät$ Ap^o/||d«f .erfter. Bri«Fy %herP, n. mit einem 
Commencar verfehen von Chr. G. Hens/er» 170, 577. 

Pindari Carmina, Graece. 191, 756» 

Flutarchi vitae parallelae \ edid« G, H. Schat^fer^ T« I <-* 
VIL 192, 75g. 



r ^ - 



RpH^ziiiki . Tovftrar^tV^a WÄ^ftairskiego Przyjaciof 

nauk ^ T I -- VIIL igi, 665. 
RothU^ Chriftfrpitori [Friderici, Laudatio. 190, ^43. 
Ruefur/^ A>'G. , Abhfindhing Tom ökotidtn: Feldmeffen 

veruiittelft des Mefstifches im flachen Lande u. ia 

.gebirgig4^r Gegend, t'e AuH.' EB. 8^9704. - 
Rys BracLwa Mil^fierdzi* i- Bankn poboznego w Krako« 

wie — .— igo, 66s* 
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SehS/kr\ G; H. ^ tl Flut dreh i vjt. parftH«, f. Sophodit 

* Trag., f. Vh^cAtut, f. 'Xehdphontis opera« 

Schaff er f P. F., Befchreibung des ruff. SLeiches. ir 
"' Th. Europ. Hutsland. ar Tb. Ailaiifches KaCsL EB. 

871^89- 
Sehitr,' Sam.^ ' Sonnen wen^Jen. 191, 750. 

Schreiber^ Aloys , Eicbenblätter. i|8« 7^t* 

Schröckh'j j i, IVJ., Weltgefchtchte^ au« dena Deutfche» 

in das Polnische überf., 'verm,. u. bis igta forigeL 

- von P. KofotvskL 1 ~ 3r Bd. EÖ. 92, 734» 

Sc/iuier^ J, M, ^ die Linth-Thäler. 171, 5^5. 

Schulftube, die gefunde. (Von C. G. KlinghardtJ) 170^ 

5S1- " , . 

r. Schüti^ ^ K. ; 1^e\[^ Von -Linthtb^-ul^erilieLunmteli- 

A\p nach ßrigels. EB. 91^ 7*7*^ 
Schwarti,, ?. W. . Thiere.zur LJebu n ff nm Nachzeieh- 

* nen^ na<?h P. Potter. 36^ Aufl. EB". «ijA»'7^i- ^ 

V, SecUendorf, gen. Patfih *Peale ^ die Grundform der 
Toga , fragmentarifch' unterfudbt. ■ 1 714, 615. 

Skakefpeare , Will., the Plays; acpurat. printed from 
the TeKt.of. ^r. Steevenai Jafr edit, V^J XX> cont. 

* Othello, iWtooqr of VeuJc^.^EB.. 9J»'744* 
Skizzie von der Brüaerfcb'aFt <\er Barmherzigkeit in 

Krakau, von Peter Äarg^jangelegi, nehft d elf ea Le- 
ben. Polnifch, f. Rys brkctwa Mijoüerdzia. 
SiieU-^ Fr. W> D:> leichtes Lfehrbfuch der Arithmetik, 
. •<i;e(?metrie u. Trigfiacniietirie. s u. sr Th. ^t rerb. 

; ApÜ. JtB..j$,^lfQ.« . . 

Solbrig, G. F., iMiifeum der Declamätion, nebCt ErUft- 

terungen üb. den .Vortrag "derf. i7K>t^4t- 
Saphiiäi^- Tregoediae. . Cur. G. H. 6MW«r. T. I et 11» 
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Spiel« d»« t^^itfces. fiia Buch fär trälDe Zeitctn"; 179, 

654. 
Stäudlin, K. Fr. u. H. 6. Tzfchimer, Arqhiv für alte u. 

neue Kirch engefchichte. in ftds 3« 9t* EB. 91, 7a i.* 
Stephanie H., ausfubrl, B^fcbreibung eiaer ei»faoh«fo Lc- 

Ä'fct. IfÄ'i?; welü« Fr.u. '-Ein Gedicht Verfug« -^,»!rt*f-g 



Uebungen im Zeichnen , Tufchen u. Illuminiren der 
Thiere, £B. 9», 734« 



in 7 Balladen. 191, 745 
S^reka , J. M. , hiftorya powS2echna, f. J. M. Schröckh's 

Weltgefch. 

T. 

TTkeocriti quae faperfunt, ex recenf. L, C. Valckenarii 

emeiKlatiils edka Cttr G. H. Schaefer 1929 7)9. 
Tkeocritusy Bion et Mofchus. Cur.. O. H. Schaefer. 193, 

Thiere zur.Uebung imNacbficeichiicD, f. P. W. Schivartü 

Thomfen^ Nie, Leitfaden' bey in Unterrichte in der 
deutfcben Sprache, le verm. Aufl. EB. 949752* 

vollftänd. Erläuterung der Uebungsaufgaben in 

. ' dem Leitfaden b. Untcrr. in d. deutfcben Sprache* 

. aererb. Aufl. EB». 94, 751, 

Tiede, zwey Predigten: Die Weihe der Landwehr« 
Die Siege bey Leipzig EB. 94« 751« 

^rautmann^ Leop. , Verfuch einer wiffenfc^ftl. An- 
leitung zum Studium der Landwirthfchaftslehr«« t u« 
ir Pd. .186, 705« . 

Tifckimer^ H, G.jVon der grofsen Bedeutung der Er- 

.eignilfe unfrer Tage. AU Abfchiedsrede. £B. tU 

70a. 
^-, t K. Fr. Stäudlin. 



SächL Gemälde • Sammlung- u. deren JVleifter. £B» 
93, 719. 
Vogt, J. Tb. ^ Gebetbuch für kathoL Chriften, ae rerm, 
AuA. EB. S9, 712. , 

TVagenerl S. Chr., Sprichwörter -Lexicon mit kurzen 

Erläuterungen. EB. ^9, 710. 
». JVeffenberg^ J. H. , die Elementarbildung des Volks 

im Igten Jahrb. EB. 95, 753, 
de fVette, W. M L., Lehrbuch der behräifch^jüdifchert 

Archäologie, nebft einem Grundrifs der hebn jüd« 

Gefchichte. 1.74, 609. ' 

Xendphontis opera ; edid« G. H* Scha^tr^ T. I — V« 

Ziegenhein , J. W. H , Katechicmus der chriftl. Lehre, 
2e neu bearh. Aufl. EB. 90, 7Jg. 



Zur Feyer IfelinU ^ des Weifen u. Menfchenfreundes. 
Bey Aufftelliing feiner Biifte am i. Jun, 1114. (^Vom 
' Stadtrath BemQjuHi zu Bafel*) 175» 624» 

(Die äimund aller angezeigten Sebriften ift 86«} 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. ^ 

Ackerfnan in Upfala 171, 59K Gambs in Bremen 
171, 591. Jufti in Marburg igi, 672. Leift in Gaffel 
1^2, 68o. Thunberg in Upfala 171, 591. 

% 

Todesfälle. 

Ancillon\n Berlin 179, 656« ^gg^''^ in Celle f^o, 
M4. V. Egg^fS zu Garz bey Kiel 152, 679. Grafs in 
Born igx, 727. Langhcuit in St. Petersburg 171, 591. 
heifter in Hamburg 179, 656. Mänfcher in Marburg 
171, 591. r. Rum/ord auf feinem Landhaufe bey Au- 
teuil tgi, 671« Sulzer in Winterthur 179, 656« 

Univerfi täten, Akad. u. and. gel« Anftalten. 

Berlin ^ K. Akadem« der Wiffpnfch,, hifror. philo- 
log. Klaffe, wegen einer durch Zufall zu fpät einge« 
gangenen Preisbewerbenden Abhandlung igi, 671« 



Breslau y Univerfit. , Verzeichnifs der Winteryorlefun- 
gen 193, 761. Celle, S^adtfchule, Rer)eObung 2ur 
Vorfeyer des Frieclensfeftes, Grüne.bfijc/i^ns Finla- 
dnngsprogramm igi, 671. Göttingen ^ K. Societät der 
Wiffenfch. , Preisertb., w^iederhuJte u. neue Prfeisfr. 
ISO, 663. Halle y nniveriii., Gebnrtsfcfi feyer ihres 
Königs Friedr. Wilhelm III. ^ S'd^^s'ens deutfchor 
Hymnus vorgetragen in der Domkirche unter Vccal -> 
und Inftrumental Mufik 192, 760. — Verzeich- 

nifs der Wintervorlefungen 1^9, 729. Moikau ^ Vui- 
Terlit , Feyer der Europa den Frieden fchenkenden 
Epoche, vorgelefcne Gefclvichie der Univerf. vom Jnl» 
1X12 bis Jul. 1314, Zufrand der Bihliothek, d«;r pbf- 
Hfch. u. Miinz- Kabinette nach der krieger. T^t Ciörung, 
Schiiler-Zabl allerderUnivcrtität unterf^eordne^en Gym* 
nafien u Schulen iS5«704- Oxford^ Univerlit. , drey- 
tägige Feyer wegep Ankunft . und Anwelenheit t\es 
Prinzen Regenten^^ des Kaifers von Rufsland u. Königs 
▼on Preufsen, denfelben in der feyerl. Verlammlung im 
Senat- Haufe, nach einer von Crowe gehaltnen lat.Hede, 
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